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Der  Justinianeische  Codex  nach 
der  zweiten  Bearbeitung. 

Siebentes  Buch. 

• '* 

Erster  Titel. 

De  vindict  a TU  er  täte  et  apud  concilium 

m anumis sione. 

( Von  der  Freiheitsertheilung  durch  den  Stab  *)  und  der  Freilassung 

vor  dem  Concil  *)). 

1.  Der  Kaiser  Antoninus  an  den  Tertius • 

Das  Standesrecht  derer , die  vor  dem  Rath  freigelassen  wor- 
den, wird,  sobald  die  Ursache  die  richterliche  Bestätigung 
erhalten  und  die  Freilassung  erfolgt  ist,  in  der  Regel  nicht 
weiter  in  Zweifel  gezogen,  wenn  behauptet  wird,  dass  sie 
aus  einer  falschen  Ursache 1 2  3)  befreiet  worden  seien. 

2.  Die  Kaiser  Diocletianus  und  Maximianus  an  den 

Sallustius. 

Es  ist  ausser  Zweifel,  dass  die  zweite  Freilassung  dem 
einmal  yerliehenen  römischen  Bürgerrechte  weder  etwas  habe 
hinzufiigen , noch  nehmen  können,  Geg.  den  30«  April  o. 
d.  G.  d.  K. 

3.  Dieselben  der  Attonita. 

« 

Es  ist  ausgemachten  Rechtens,  dass  weder  eine  Fran  eine 

Freilassung  durch  den  Stab,  durch  den  Mann,  noch  [überhaupt] 
ein  Anderer  durch  einen  Geschäftsbesorger  Tollziehen  könne. 

4.  Der  Kaiser  Constantius  an  den  Maximus  Praef.  Praet. 

» 

Die  Freiheit  können  gehorsame  Sela  Yen  nach  dem  Willen 
ihrer  Herren  vor  Unserm  Rath,  oder  yor  den  Consnlen,  den 
Pratoren,  Präsidenten  und  Magistraten  der  Städte,  welche  diese 
Gerechtsame  haben,  erlangen.  Geg.  d.  30  Dec.  359.  u.  d.  C. 
Euseb.  u.  Hypath. 


1)  Vindicta,  s.  v.  Brock  dor  ff  Uebers.  des  Ga  jus  §.38.  n.  1. 
n.  diese  Uebers.  Pand.  XL.  2.  Rubr.  Tit. 

2)  Concilium,  s.  Ulp.  Fragm.  Tit.  I.  §.  13.  und  die  Note  bei 
Charon d.,  s.  auch  Anin.  15.  zu  Ruch  XL.  der  Pandecten. 

3)  Demonstratio,  hier  so  nach  der  Glosse  u.  Gothofr. 
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' Zweiter  Titel« 

De  testamentaria  manumissione • 

{T  on  der  testamentarischen  Freilassung.) 
vl.  Die  Kaiser  Severus  imd  Antoninus  an  Primus . 

Wenn  Jemand,  der  über  zwanzig*  Jahr  alt  ist,  ein  Co- 
dicill  gemacht  hat,  so  ist  es  ausgemacht,  dass  die  Zeit  der 
Bestätigung  4)  der  Freiheitsertheilung  nicht  schade,  denn  es 
wird  hier  nicht  die  rechtliche  Wirksamkeit,  sondern  die  des 
Willens  in  Betracht  gezogen*  . » . , * . . 

2.  Dieselben  an  Phil etus. 

Die  in  dem  Testamente  eines  Verstorbenen  geschehenen 
Freiheitsertheiliingen  können  nicht  in  Wirkung  treten,  sobald 
die  Erbschaft  nicht  angetreten,  oder  wenn  das  Andenken  an 
den  Verurtheilten , wegen  eines  Verbrechens,  das  durch  den 
Tod  nicht  gesühnt  wird  , verdammt  worden  ist. 

. * 3.  ;•  Dieselben  an  Euphrosynus . 

Die  in  dem  Testamente  eines  Verstorbenen  ertheilte  Frei- 
heit tritt  mit  dem  Antritt  der  Erbschaft  in  Kraft,  und  wenn 
sich  der  eingesetzte  Erbe  auch  durch  Wiedereinsetzung  in  den 
vorigen  Stand  der  Erbschaft  enthalten  hat,  so  schadet  dieser 
Umstand  der  Freiheit  doch  nicht.  Geg.  d.  15.  Apr.  207  u.  d. 
C.  Aper  u.  Maximus. 

* . • • . ' ’ * % ‘ . . ' 

4.  Dieselben  an  Archelaus, 

\ 

Da  Dein  Vater  die  Freiheit  unmittelbar  aus  dem  Testa- 
mente erhalten  hat,  so  wirst  Du,  wenn  Du  auch  sein  Erbe 
geworden,  dennoch  nicht  zur  Ablegung  der  von  ihm  wahrend 
seines  Sclavenverhaltnisses  geführten  Rechnungen  gezwungen 
werden  können.  Derjenige  aber,  dem  die  Freiheit  fideicoin- 
missweise  oder  unmittelbar  hinterlassen  worden,  dafern  er  Rech- 
nung abgelegt  haben  würde,  kann,  bevor  er  den  Vorrath  her- 
ausgegeben und  das,  was  er  in  betrügerischer  Absicht  bei  Seite 
geschafft,  nicht  zur  Freiheit  gelangen.  Wenn  aber  aus  den 
Rechnungen  befunden  worden,  dass  er  nicht  Schuldner  sei, 
so  erlangt  er  nach  dem  Erbschaftsantritt  die  Freiheit  gleichsam 

unbedingt.  Geg.  d.  25.  Nov.  215  u.  d.  C.  Lätus  II.  u.  Cerealis. 

, * ► * 

5.  Der  Kaiser  Alexander  an  Quintilianus, 

Die  zur  Verkürzung  der  Gläubiger  in  einem  Testamente 
' geschehenen  Freiheitsertheiliingen  gelten  nach  dem  Aelisch- 
Sentischen  Gesetze  nicht,  wenn  auch  Jemand  Erbe  des  Schuld- 
ners geworden,  der  zahlungsfähig  ist. 


4)  D.  h.  des  Codicills  durch  das  Testament. 
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* 

6.  Der  Kaiser  Gordianus  an  Pisistratus • 

• * v • * 

"Wenn  die  Nachverlassenschaft  dessen , in  dessen  Testa- 
mente Do  freigelassen  zu  sein  ‘angibst,  wegen.1  der  Schulden 
Ton  den  Erben  ausgeschlagen  worden  ist,,  so  wirst  Dn  aus 
rechtmässigem  Grunde,  wenn  Du  den  Erbschaftsgläubigern  Bürg- 
schaft, anbietest,  die  Aiifrechterhaltnng  des  W illens  des  Testa- 
tors zur  Erhaltung  der  Freiheit  f odern , zumal  besonders  dies 
auch  von  dem  gelehrtesten  Fürsten,  dem  verewigten  Kaiser 
Marens,  verordnet  worden  ist.  Dies  muss  auch  in  Betreff 
der  Person  eines  Fremden  so  gehalten  werden» 

7.  Derselbe  an  die  Jus  in» 

Wider  den  Willen  Deiner  Mutter  darfst  Du  Demjenigen 
die  Freiheit  nicht  zu  Theil  werden  lassen,  den  jene  freizu- 
lassen verboten  hat,  damit  Du  nicht  die  Gebote  der  kindlichen 
Liebe  zu  verletzen  scheinest» 

8.  Die  Kaiser  Philippus  und  Cäsar  Philippus  an  Tre - 

melli  us* 

- « 

TVenn  der  Testator  befohlen  hat:,  dem  Sclaven  znr  Zeit 
der  Hochzeit  seines  Sohnes  oder  seiner  Tochter  die  Freiheit 
zu  ertheilen,  so  hat  er  damit  keine  Zeit  für  die  Gewährung 
der  Freiheit  Bestimmt,  sondern  vielmehr  eine  Bedingung  auf-  * 
gestellt,,  so  dass,  die  Freiheit,  weun  keine  Verheirathung  er- 
folgt ist,  mit  Recht  nicht  gefodert  werden  kann» 

9.  Die  Kaiser  Carusy  Carinusund  Numerianus  an 

M aur  us. 

Wenn  der  Falt  auch  von  der  Art  Ist,  dass  der  Erblasser 
Dich  zmn  Erben  eingesetzt  hat,  so  hat  er  doch  Deiuem  Sclaven 
die  Freiheit  nicht  unmittelbar  ertheilen  können;  denn  unmittel- 
bar kann  fremden  Sclaven  Niemand  die  Freiheit  ertheilen. 

l(k  Die  Kaiser  Diocletianus  und  Maxtmianus  an  Gev- 

manus 

Wenn  die  Freiheit  durch  umnitt eibare  Verfügung  zu  Recht 
ertberlt  worden  ist,  so  werden  [die  betreffenden  Sclaven]  nicht 
blos  durch  die  Bedeckung  mit  dem  Hut,  sondern  auch  durch 
‘den  Erbschaftsantritt,  wenn  es  keiner  Rechtsvorschrift  zuwider- 
- laufend  ist,  zu  arcinischen  Freigelassenen» 

II.  Dieselben  an  Laurina* 

Wenn  ein  Testament  nicht  zu  Recht  besteht,  so  sind  auch 
die  darin  geschehenen  Freibeitsertheiluogen^ohne  rechtliche  Wir- 
kung, da  Du  angibst,  dass  nicht  hinzugesetzt  worden  sei,  dass 
e»  als  Codicill  gelten  solle. 

12.  Dieselben  an  Rhysus. 

Wenn  die  Erben  aus  einem  zu  Recht  errichteten  Testa- 
mente die  Erbschaft  feierlich  angetreten  haben,  so  hat  Dir  die 


Digitized  by  Google 


8 Codex.  L.  T1I.  Tit.  2.  De  lestamentaria  manumissione. 

i 

aus  dem  Testamente  erworbene  Freiheit,  wenn  nachher  die 
eingesetzten  Erbenv  mit  den  die  Erbfolge  testainentslos  in  An- 
spruch Nehmenden  in  heimliches  Einverstandniss  getreten  sind, 
nicht  genommen  werden  können.  Haben  sie  hingegen  freiwil- 
lig die  ihnen  angefallene  Erbfolge  ausgeschlagen , so  fallt  be- 
kanntlich Alles,  was  im  Testamente  verordnet  worden,  über 
den  Haufen.  Wenn  aber  der  Präsident  bemerkt,  dass  die  Er- 
ben,  um  Euch  um  die  Freiheit  zu  betrügen,  eine  Durchstecherei 
gemacht  haben,  so  wird  er,  der  Verordnung  des  Kaisers  Pius 
Antoninus  zufolge,  darauf  bedacht  sein,  sich  der  Freiheits- 
ertheilungen  anzunehmen. 

13.  Dieselben  an  Martialis. 

Es  ist  ausgemacht,  dass  den  Bedingtfreien  die  ihnen  er- 
theilte  Freiheit  vom  Erben  nicht  genommen  .werden  könne; 
auch  kann  dem  Bedingtfreien  so  wenig  eine  Veräusserung,  als 
die  Ersitzung  insofern  schaden,  dass  er  nicht,  sobald  die  Be- 
dingung eiugetreteu,  die  Freiheit  erlangte. 

14.  Die  Kaiser  Theo  do  sius  und  Valentinianus  an  Flo - 

r entinus  Fraef.  Fraet. 

Die  unmittelbare  Freiheitsertheilung  soll  in  einem  Testa- 
mente auch  in  griechischer  Sprache  getroffen  werden  dürfen, 
so  dass  die  dergestalt  unmittelbar  geschehenen  Freiheitsertheiluu- 
gen  eben  so  betrachtet  werden  sollen,  wie  wenn  sie  der  Te- 
stator mit  gesetzmässigen  s)  Worten  getroffen  hätte. 

15.  Der  Kaiser  Justinianus  an  Joannes  Fraef.  Fraet . 

Da  die  Constitution  des  verewigten  Kaisers  Marcus  er- 
klärt, dass,  wenn  Jemand  nach  Errichtung  eines  Testaments, 
oder  ohne  solches  verstorben,  so  dass  die  testamentslose  Erb- 
folge Platz  ergreift  und  Freiheitsertheilungen  getroffen  hat,  aber 
Niemand  die  Nachverlassenschaft  des  Verstorbenen  antreten  will, , 
weil  sie  verdächtig  zu  sein  scheint,  und  etwa  auch  fideicom- 
missarische  Freiheitsertheilungen , ohne  schriftlich  abgefasst  zu 
sein,  hinterlasseu  wrorden  sind,  es  entweder  einem  jeden  Frem- 
den, oder  einem  der  Sclaven,  der  selbst  mit  deF  Freiheit  be- 
schenkt worden,'  und  für  sein  Verhältniss  besorgt  ist,  frei  stehe, 
die  Erbschaft  unter  der  Bedingung  und  gegen  Bürgschaft  an- 
zutreten, sowohl  allen  Gläubigern  Geiiugthung  zu  gewähren, 
als  auch  denen  die  Freiheit  zu  Theii  werden  zu  lassen , von 
denen  der  Testator  es  gew'ollt  hat,  so  sind  mannigfaltige  Zweifel 
ans  dieser  Constitution  entstanden.  Denn  so  fragte  es  sich,  ob, 
wenn  die  Erbschaftssachen,  ohne  dass  sich  ein  Erbe  gefunden, 
verkauft  worden,  es  noch  nach  deren  Verkauf  möglich  sei, 


5)  D.  h.  mit  lateinischen. 
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dass  ein  Sclav  oder  ein  Anderer  die  Erbschaft  antrete  and  die 
Sachen  von  den  Käufern  zuriickfodern , und  den  Freilieifser- 
theilungen  * und  Gläubigern  Genüge  leisten  dürfe?  — Wenn 
nnn  zwar  der  verewigte  Kaiser  Severus,  wenn  die  Sachen 
einmal  verkauft  worden,  dies  nicht  weiter  ztigelassen  hat,  so 
hat  Uns  doch  des  Ulpianus  Ansicht  ganz  vorzüglich  gefal~ 
len,  besonders  in  Betreff  der  Freiheitsertheilungen,  damit  diese 
nicht  verloreu  gehen,  noch  nach  dem 'Verkauf  der  Sachen  ein 
Rechtsmittel  von  einjähriger  Dauer  zn  der  Constitution  des  ver- 
ewigten Kaisers  Marens  hinzuzufugen , biunen  welcher  Frist 
sowohl  allen  Gläubigern  Genüge  geschehen  mag,  und  auch 
den  Käufern  nichts  Neues  widerfährt,  die  ja  oftmals  binnen 
Jahresfrist  sich  eine  jpPfiederaufhebting  [des  Kaufs]  gefallen  las- 
sen mussten,  und  dem  Sclaven,  der  mit  der  Freiheit  beschenkt 
worden,  oder  irgend  einem  Andern  zu  gestatten,  entweder  vor 
dem  Verkauf  der  Sachen,  oder  nachher  binnen  Jahresfrist  die 
Erbschaft  anzutreten  und  die  Sachen  znrückzufodern , gegen 
vorher  zn  bestellende  Bürgschaft,  dass  sowohl  den  Freibeits- 
ertheilungen  als  den  Gläubigern  Genüge  geschehe.  §.  1.  Wenn 
Ban  Einer  zwar  allen  Freiheitsertbeilungen  zu  genügen  ver- 
spricht, den  Gläubigern  aber  nicht  anf  das  Ganze,  sondern  nur 
theil weise  ihre  Fodernngen  zu  berichtigen,  diese  auch  einen 
Vertrag  der  Art  eingegangen'  sind , so  befehlen  Wir,  soll  die 
Constitution  des  gelehrtesten  Fürsten  auch  für  einen  Fall  die- 
ser Art  Platz  ergreifen,  und  sind  der  Meinung,  dass  dies  in 
alle^JWeise  zulässig  sei,  zumal  dieser  [Vertrag]  mit  dem  Wil- 
len der  Gläubiger  eingegangen  wird.  Denn  wollen  diese  nicht, 
so  gestatten  Wir  die  Zulässigkeit  eines  solchen  Vertrages  durch- 
aus nich£r  A.  2.  Wenn  aber  einige  von  den  Sclaven  die  Frei- 
heit ergriffen,  andere  es  hingegen  vorgezogen  haben,  dieselbe 
abzulehnen,  so  ist  auch  auf  diesen  Fall  die  Hede  des  verewig- 
ten Kaisers  Marcus  auszndehnen  , und  ohne  Zweifel  der  die 
Erbschaft  Ansprechende  auch  hier  zn  hören  , und  es  soll  den 
Sclaven  freie  Wahl  bleiben,  je  nachdem  sie  entweder  znr  Frei- 
heit gelangen,  oder  in  der  Sclaverei  verbleiben  wollen.  Denn 
vvenn  es  gleich  keinem  Sclaven  gestattet  ist,  das  Rö'mische 
Bürgerrecht  aaszuschlagen,  so  muss  dennoch  in  diesem  Fall, 
damit  nicht  wegen  Undankbarkeit  einiger  auch  die  übrigen  im 
Sclavenverhaltniss  zu  bleiben  genöthigt  sind,  allen  Sclaven, 
welche  wollen,  erlaubt  sein,  zur  Freiheit  zu  gelangen,  den 
einigen  nicht  wollenden,  oder  es  ablehnenden  aber  die  freiwil- 
lige Sclaverei  zn  Last  bleiben,  und  sie  mö'gen  dann  Den,  wel- 
chen sie  nicht  zum  Freilasser  haben  wollen,  als  ihren  Herrn, 
und  vielleicht  als  einen  gestrengen,  kennen  lernen.  §.  3.  Wenn 
er  aber  nicht  alle  Freiheitsertbeilungen  zur  Erfüllung  zu  brin- 
gen versprochen  hat,  sondern  nur  eine  bestimmte  Anzahl  Sclaven 
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von  Denen,  welchen  geheissen  worden,  znr  Freiheit  zn  gelan- 
gen, so  ist  es  besser,  wenn  die  Erbschaftssachen  zur  Befrie- 
digung der  Gläubiger  hinreichen,  auch  allen  übrigen  Sclaven 
die  Freiheit  zu  ertheilen,  wenn  er  dies  auch  nicht  versprochen 
hat.  Fehlt  aber  etwas  zur  Befriedigung  der  Gläubiger,  so 
ist  es  billiger,  dass  nur  Wenige  zur  Freiheit  gefangen.  §.  4. 
So  weit  Unsere  Abhülfe  zur  Beseitigung  der  alten  Zweifel; 
uin  zugleich  aber  der  vorgedachten  Constitution  eine  verbes- 
sernde Vervollständigung  zu  gewähren,  befehlen  Wir  hiermit, 
dass,  wenn  nicht  Einer  auftritt,  der  die  Erbschaft  verlangt, 
sondern  Mehrere,  und  zwar  zu  demselben  Zeitpuncte , zwei 
oder  mehr,  Allen  gemeinschaftlich  die  Erlaubnis  zuin  Erb- 
schaftsantritt , nach  vorheriger  von  Allen  zu  leistenden  Bürg- 
schaft, den  Gläubigern  und  Freiheitsvertheilungen  Genüge  leisten 
zu  wollen,  zu  Theil  werden  solle.  Geschieht  es  nach  ver- 
schiedenen Zwischenräumen,  so  bat  der  das  Vorrecht,  der 
zuerst  auftritt,  wenn  er  nämlich  Bürgschaft  bestellen  kann. 
Kann  er  es  nicht , so  folgen  die  übrigen  einer  nach  dem  an- 
dern , je  nach  der  Zeit  ihres  Antrags,  und  dies  soll  so  binnen 
Jahresfrist  gehalteu  werden.  §.  5.  Verspricht  aber  Einer, 
einige  [Sclaveu]  frei  zu  machen,  nicht  aber  alle,  und  tritt  dann 
ein  Anderer  auf,  der  bereit  ist,  genügende  Bürgschaft  zu  be- 
stellen, allen  Gläubigern  und  allen  Freiheitsertheiluiigeii  Genüge 
zn  leinten,  so  ist  es  billig,  ihn  zuzulassen  , so  dass  alle  Frei- 
heitsertheilmigen  ohne  Unterschied  in  Wirksamkeit  treten.  Die- 
ses Vorrecht  ertheilen  Wir  nicht  blos  ^lein  mit  der  Freiheit 
beschenkten  Sclaven,  sondern  auch  Demjenigen  , dem  die 
Freiheit  nicht  hiuterlassen  worden,  ist,  so  dass  hier  sogar 
der  Fall  eintreten  kann,  dass  durch  Den,  dem  die  Frei- 
heit nicht  hinterlassen  worden  i*t,  Andern  dieselbe  zu  Theil 
werde.  §.  6.  Wenn  sich  aber  dies  früher  ereignet,  als  der 
erste  die  Erbschaftssacheu  und  die  Freiheit  erlangt«,  so  ist  es 
Unsere  Meinung,  dass  dem  zweiten,  der  darauf  Anspruch  macht, 
oder  dem  dritten  oder  fernem,  die  Freiheitsertheilungen  in 
grösserer  Anzahl  versprechenden  Platz  gemacht  werde.  Wenn  . 
aber  die  Sachen  schou  de«n  zuerst  die  Erbschaft  in  Anspruch  neh- 
menden Sclaven  übergeben  worden,  und  einigen  Erhschafts- 
sclaven  von  ihm  die  Freiheit  ertheiit  worden  ist,  und  daun  ein 
anderer  Erbschaftssclav  oder  ein  dritter  Freier  auftritt,  der  sich 
dazu  erbietet,  so  wird  ihm  dies  gestattet  werden,  und  er  un- 
ter grösseren  Versprechungen  uud  ausgedehnterer  Biirgscbafts- 
hesteliung  die  Erbschaft  erhalten.  Allein  der  früher  mit  deity 
Anträge  Aufgetretene  bleibt  frei,  wenn  ihm  gleich  der  Nach- 
lass eutzogen  wird.  Alles  dieses  muss  binnen  Jahresfrist,  wie 
schon  gesagt  worden,  von  da  an  abgemacht  werden,  so  der  früher 
Auftretende  mit  seinem  Verlangen  den  Richter  angegangen  ist. 
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• ' ■ t Dritter  Titel. 

■JDe  lege  Fueia  Caninia  tollend a. 

. . ' ' _ * .**  v 

(Fon  der  .Aufhebung  des  Fusisch - Canini sehen  Gesetzes .) 

1.  Der  Kaiser  Justinianus  an  Menna  Praef.  Praet.] 

Es  ist  Unser  Wille,  dass  die  den  Sclaven  in  einem  Testa- 
mente. sowohl  unmittelbar  als  fideicoramiss weise  hinf erlassene 
Freiheit  nach  Art  der  unter  den  Lebendigen  erthe  Iten  ohne 
allen  Unterschied  gelten  solle,  so  dass  das  Fusisch- Caninische 
Gesetz  ganz  wegfallen  und  den  ihre  Sclaven  beglückenden  Ver- 
fügungen der  Testatoren  nicht  im  Wege  stehen  soll,  zur  Aus- 
führung zu  gelangen.  Geg.  d.  1.  Juni  u.  d.  C.  d.  K. 

- v , ■ t 

0 

Vierter  Titel. 

De  fideicommissariis  liberl atibus. 

( Fon  der  fideicommissarischen  Erikeilung  der  Freiheit.) 

1.  Die  Kaiser  Severus  und  Antoninus  an  Primus . 

« 

Da  Du  vorträgst,  es  sei  die  Nachverlassenschaft  des  Testa- 
tors nicht  angetreten  worden,  von  dem  Du  angibst,  er  habe 
Dir  die  Freiheit  fideicommiss weise  ausgesetzt,  und  es  habe  ein 
Anderer  als  der  eingesetzte  Erbe  die  Verfassenschaft  testainents- 
los  in  Besitz  genommen,  so  verlangst  Du,  sobald  nicht  auch 
die  fideico inmissarische  Ertheilung  der  Freiheit  in  Ansehung 
des  gesetzinässigen  Erben  wiederholt  worden,  ohne  alles  Hecht 
die  Gewährung,  derselben  von  dem , der  gar  nicht  darum  ge- 
beten worden  ist.  Wenn  Du  freilich  nachweiseu  kannst,  dass 
der  eingesetzte  Erbe  gegen  Empfang  einer  Summe  Geldes  die 
Erbschaft  unberücksichtigt  gelassen  habe,  so  wird  er  genöthigt 
werden,  Dir  die  Freiheit  zu  Theil  werden  zu  lassen.  Geg.  d. 

17.  Febr.  197  u.  d.  C.  Lateranus  u.  Rufinus. 

* •#  * 

< • 2.  Der  Kaiser  Antoninus  an  Falerius . 

Wenn  auch  das  Codicill,  worin  Du  dem  Mutterbruder  der 
Erblasserin  als  vermacht  erscheinst,  für  verfälscht  erklärt  wor- 
den ist,  so  entkräftet  dennoch,  sobald  Du  vor  Erhebung  der 
Untersuchung  des  Verbrechens  die  rechtmässige  Freiheit  durch  > 
den  Vermächtnissinbaber  erlangt  hast,  das  nachherige  Ereignis» 
die  dergestatt  ertheilte  Freiheit  nicht.  Der  Constitution  des 
verewigten  Kaisers  Hadrianus  zufolge  wird  jedoch  dem  Er- 
ben die  Rtickfoderung  von  zwanzig  Goldstücken  ertheilt. 

. 

3.  Der  Kaiser  Ale x ander  an  Lucius. 

Da  Da  angibst,  es  sei  Sclavinnen  die  Freiheit  uoter  einer 
Bedingung  ertheilt  worden,  was  kann  es  da  ein  Zweifel  sein, 
dass  die  von  ihnen  vor  deren  Erfüllung  geborenen  Kinder  als 
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Sclaven  geboren  worden,  und  den  Erben  vermöge  Herrenrechts 
geboren?  Nur  denen  ist  man  zu  Hülfe  gekommen,  die  nach 
eingetretener  Verzögerung  für  die  Gewährung  der  Freiheit  ge- 
boren worden  sind,  so  dass  sie  als  Freie  und  Freigeborene  be- 
trachtet werden  sollen. 

4.  Derselbe  an  Ha  drianus. 

Wenn  eine  Sclavin  mit  Einwilligung  ihres  Herrn  als  Freie 
gelebt  hat,  der  die  fideicotnmissarische  Freiheit  hinterlassen 
worden  war,  so  hat  sie,  dem  Seuatsbeschluss  und  den  darauf 
bezüglichen  Constitutionen  zufolge  Komische  Bürgerin  gewor- 
den, Freie  geboren.  Wenn  sie  aber  selbst  die  Freiheit  niemals 
in  Anspruch  geuommeu  hat  , so  hat  sie  es  sich  selbst  zuzu- 
schreiben, dass  ihre  inzwischen  geborenen  Kinder  Sclaven  sind. 

5.  Derselbe  an  Dionysius. 

Wer  das  von  den  Gesetzen  vorgeschriebene  Alter  noch 
nicht  erreicht  hat,  der  kann  die  Freiheit  in  seinem  letzten  Wil- 
len auch  durch  ein  Fideicommiss  nicht  ertheilen , ausser  denen, 
von  denen  er  einen  [ausreichenden]  Grund  beibriugen  kann  6). 

6.  Derselbe  an  Maximus. 

Man  hat  sich  dafür  erklärt,  dass  auch  einer  fremden  Scla- 
vin die  fideicommiss  weise  ausgesetzte  Freiheit  ertheilt  werden 
■ müsse,  uud  es  erlischt  auch  diese  Verbindlichkeit  dadurch  nicht, 
wenn  deren  Herrin  (vorausgesetzt,  dass  diese  aus  dem  Testa- 
mente Dessen  oder  Deren,  die  die  Freiheitsertheilung  hinter- 
lassen haben,  nichts  angenommen  hat),  sie  auch  inzwischen 
nicht  hat  verkaufen . wollen,  weil  die  Freiheit  noch  im  Laufe 
der  Zeit  gewährt  werden  kann,  sobald  sich  Gelegenheit  zur 
Loskaufung  der  Sclavin  dargeboten  hat. 

J7.  Derselbe  an-  jNicomedes. 

Diejenigen,  denen  die  Freiheit  durch  ein -.Fideicommiss  in 
einem  letzten  Willen  hiuterlassen  w'ird,  werden  Freigelassene 
Derer,  von  denen  sie  freigelassen  werden.  Geg.  d.  1.  April  225* 

u.  d.  C.  F u s c u s II.  u.  Dexter.  — 

• . / 

8.  Derselbe  an  Eulyches. 

Da  Du  angibst,  es  sei  Dir  die  fideicommissarische  Freiheit  *** 
unter  der  Bedingung  ertheilt  worden,  wenn  es  der  Gattin  des 
Freilassers  beliebt  habe,  so  kannst  Du,  wenn  dieselbe  auch  die 
Erbschaft  nicht  angetreten,  sondern  letztere  ganz  an  den  Sohn 
gefallen  ist,  dennoch  die  Freiheit  in  Anspruch  nehmen,  sobald 
sich  des  Testators  Gattin  nicht  dagegensetzt. 


6)  Inst . I.  6.  §.  5. 

tk 

N. 
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9.  Die  Kaiser  Valerianus  und  GaUenns  an  Daphnie . 

"Wenn?  der  Testator  seinen  Sclaven , auch  ohne  ihm  die 
Freiheit  ertheilt  zu  haben,  zum  Vormunde  seiner  Söhne  ernannt 
hat,  so  ist  dennoch  zur  Begünstigung-  der  Freiheit  und  der  Un- 
mündigen angenommen  worden,  dass  er  ihn  durch  ein  Fidei- 
commiss  freigelassen  za  haben  scheine.  Und  wenn  er  nicht 
seinen  eigenen,  sondern  einen  fremden  Sclaven,  dessen  Ver- 
hältnis» er  kannte,  zum  Vormund  ernannt  hat,  so  haben  die 
Rechtsgelehrten  sich  dafür  entschieden,  dass  ebenfalls  die  Frei- 
heit fideicommissarisch  ertheilt  worden  sei,  es  müsste  denn  klar 
erhellen,  der  Testator  sei  anderer  Meinung  gewesen. 

10.  Dieselben  an  Mercurialis, 

* « 1 * ■» 

Die  Dir  fideicommiss  weise  unter  der  Bestimmung  hinter- 
lassene  Freiheit,  wenn-  des  Testators  Sohn  das  fiinfundzwan- 
zigste  Jahr  erreicht  habe,  geht  nicht  verloren,  wenn  auch,  'wie 
Da  angihst,  der  Erbe  binnen  des  yorgedachten  Alters  mit  Tode 
abgegaagen  ist.  Denn  es  ist  ein  Ton  Alters  her  angenommener 
Satz,  dass  hinnen  der  Zeit , wo,  wenn  er  am  Leben  geblieben 
wäre,  er  das  bestimmte  Alter  erreicht  haben  würde,  die  Hoif- 
mmg  auf  die  Freiheit  nicht  erlösche. 

11.  Die  Kaiser  Diocletianus  und  Maximianus  an  Fla - 

vianus, 

. Wenn  Da  ein  Sclay  gewesen,  und  Dir  durch  ein  Fidei- 
commiss  die  Freiheit  hinterlassen  worden  ist,  so  siehst  Du  ein, 
dass  Da  nicht  ohne  Freilassung  hast  zur  Freiheit  gelangen  kön- 
nen. Wenn  Da  daher  als  Sclay  in  bittweise  gefassten  Aus- 
drücken die  Freiheit  erlangt  hast,  so  musst  Du  den  Präsidenten 
der  Provinz  angehen,  damit  er  nach  Erörterung  der  Sache, 
wenn  er  eingesehen,  dass  Du  ein  Recht  auf  die  Freiheit  habest, 
denjenigen,  der  dazu  verpflichtet,  zur  Freilassung  nöthige,  oder, 
wenn  »ich  derselbe  verborgen  halte,  mit  Erlassung  eines  Decrets 
wider  den  Verborgenen  für  dich  sorge.; 

. ' 12.  Dieselben  an  Hyrenius. 

Dass  durch  das  Wort:  ich  empfehle,  in  einem  Testa- 
mente oder  Codicill  die  Freiheit  nicht  fideicommissarisch  er* 

theilt  sei,  wird  durch  die  Auctoritat  des  Rechts  erklärt. 

^ . * «* 

13.  Dieselben  an  Pvthagoridas. 

* , |7  * v 

Wenn  Jemand  in  Betreff  Deiner,  die  er  vor  der  Verheiz 
rathung  seiner  Fran  geschenkt,  nachher,  nachdem,  er  ihr  ein 
Vermächtnis»  hinterlassen,  in  seinem  Testamente,  oder  Codicill, 
oder  in  bittweisen  Worten  an  seine  Rechtsnachfolger  erklärt, 
dass  es  sein  Wille  sei,  Da  sollest  frei  gelassen  werden,  so  un- 
terliegt es  keinem  Zweifel,  dass  letztere  sowohl  zum  Loskaufen 
and  zur  Freilassung  gehalten  seien,  als  die  Frau  selbst,  wenn 


* « , , ■ * . % , _ 
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sie  durch  Annahme  des  ihr  letztwillig  Ansgesetzten  ihre  Zu- 
friedenheit mit  dem  letzten  Willen  des  Erblassers  erklärt  hat, 
und  Dir  ein  Recht  auf  fideicominissarische  Freiheit  zustehe.  • : 


• . i 

. , . . " * 

14.  Der  Kaiser  Justini anus  an  Julianus  Praef.  Praet.  , 
Da  die  Alten  bezweifelten,  ob  es  möglich  sei,  ; die  fiden 
commissarische  Freiheit  einem  Sclaven  zu  liinterlassen , der 
noch  im  Mutterleibe  befindlich  war,  und  von  dem  man  erst 
erwartete,  dass  er  ein  Mensch  werden  werde,  so  haben  Wir 
den  alten  Streit  entscheiden  wollen,  und  meinen  zur  Begünstig 
gung  der  Freiheit,  dass  sowohl  die  fideicominissarische  als  diu 
unmittelbar  ertheilte.  Freiheit,  sowohl  in  Ansehung  von  Perso- 
nen männlichen  als  weiblichen  Geschlechts,  die  sich  im  Mut- 

« ' * 

terleibe  befinden,  von  Bestaud  s**i,  so  dass  [das  Kind]  mit  der 
Freiheit  das  Licht  der  Welt  erblickt,  wenn  seine  Mutter  auch 
selbst  noch  in  Sclavenverhältniss  stehend  dasselbe  geboren  hat. 
Sind  aber  mehrere  Knaben  oder  Mädchen  geboren  worden,  so 
sollen  alle,  es  möge  [der'  Testator]  von  der  einfachen  Zahl’ 
oder  der  mehrfachen  gesprochen  haben , nichts  desloweniger 
von  ihrem  ^Eintritt  in  die  Welt  an  zur  Freiheit  gelangen,  in- 
dem es  bei  Doppelsinnigkeiten  besser  ist,  uud  zumal  in  Bezug 
auf  die  Freiheit,  wiegen  deren  Begünstigung,  die  menschlichere 
Ansicht  zu  ergreifen.  Geg*  d.  1.  Oct.  530.  u.  d.  C.  Lam- 
padius  u.  Orestes. 


' 15.  Derselbe  an  Juli  anus  Praef.  Praet. 

Wenn  einem  Sclaven  oder  einer  Sclavin  die  fideicommis- 
sarische  Freiheit  ertheilt  worden  ist,  so  befehlen  Wir,  dass, 
wenn  sich  Derjenige  einen  Verzug  in  Ansehung  der  Freiheit 
zu  Schulden  kommen  lässt,  der  ihnen  dazu  verpflichtet  ist,  sie 
durch  deu  Ausspruch  des  Präsidenten  in  Freiheit  gesetzt  wer- 
den sollen,  ohne  auf  eine  Handlung  oder  deu  Willen  des  Er- 
ben zu  warten,  sondern  sie  sollen  eine  solche  Freiheit  erhal- 
ten, wie  wenn  sie  vom  Testator  selbst  die  Freiheit  durch  un- 
mittelbare Verfügung  erhalten  hätten,  iudern  es  unehrerbietig 
und  nnklug  ist,  wenn  die  Erben  des  Testators  aufschieben, 
hauptsächlich  wenn  es  auf  eine  Freiheitsertheilung  ankommt. 

16.  Derselbe  an  Juli  anus  Praef.  Praet. 

Wenn  Jemand  in  seinem  Testamente  seinen  Erben  gebeten 
hat,  eines  der  Kinder  seiner  namhaft  gemachten  Sclavin,  nach 
seiner  Auswahl  zur  Freiheit  gelangen  zu  lassen,  und  die  Scla- 
vin eines  oder  mehrere  geboren  hat,  der  Erbe  aber  bei  seinen 
Lebzeiten  keines  zur  Freiheit  hat  gelangen  lassen,  oder  wäh- 
rend er  überlegt,  wen  er  zur  Freiheit  solle  gelangen  lassen, 
ans  dieser  Welt  geschieden  ist,  so  ward  von  den  Alten  be- 
zweifelt, ob  alle,  oder  eines,  oder  gar  keines  von  diesen  [Kiu* 
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eiern]  zur  Freiheit  gelange,  und  es  verbreitete  sich  der  Streit 
des  alten  Rechts  über  Fälle  dieser  Art  sehr  weit.  Wir  aber, 
in  der  Absicht,  die  Ltosheit  des  Erben  in  Zaum  zu  halten,  wenn 
er  des  Testators  Willen  nicht  erfüllt,  und  sobald  er  gekonnt, 
nicht  eines  der  Kinder  die  Sclavin  erwählt,  und  es  mit  der 
Freiheit  beschenkt  hat,  befehlen  hiermit,  nicht  nur  ihm  allein, 
sondern  auch  seine  Erben  und  Nachfolger  zu  zwingen,  alle 
Kinder  der  Sclavin  zur  Freiheit  gelangen  zu  lassen , denn  das 
ist  dem  Willen  des  Testators  nicht  zuwider.  Da  er  nämlich  ver- 
fügt bat,  dass  jeden  Falls  eines  von  ihnen  frei  sein  solle,  und  sein 
Augenmerk,  nicht  allein  auf  ein  einziges , sondern  auf  alle  ge- 
v richtet  hat,  so  gelangen,  sobald  seinem  Willen  nicht  Gehorsam 
geleistet  'fatalen,  ohue  Zweifel  dem  Willen  des  Testators  ge- 
mäss alle  zur  Freiheit.  Wir  erachten  auch  dann  Dasselbe  für 
Regel , wenn  der  Testator  die  Gewährung  der  Freiheit  nicht 
dem  Erben,  sondern  einem  Vermächtnis-  oder  Fideicommiss- 
inhaber  Vitt  weise  auferlegt  hat.  Dergestalt  mögen  also  die  Erben, 
die  Vermächtnis  - und  die  Fideicommissinhaber,  durch  gerechte 
Furcht  in  Besorgnis  erhalten,  sich  angelegen  sein  lassen,  so- 
wohl den  Willen  des  Testators  zu  erfüllen,  als  auch  nicht  da- 
durch, dass  alle  die  Freiheit  erlangen  , sich  einen  Verlust  ztt- 
* zuziehen.  >W enn  sie  sich  dagegen  beklagen , so  [mögen  sie 
wissen,  dass]  sie  sich  diesen  Verlust  allein  zuzuschreiben,  und 
nicht  über  unser  Gesetz,  sondern  über  ihren  Ungehorsam  zu 
beschweren  haben.  Geg.  zu  Constantinopel  d.  17.  Nov.  630« 
u.  d.  C.  Lampadius  u.  Orestes. 

4» 

t . y . ‘ ‘K*  . 

17.  Derselbe  an  Julianus  Praef.  Pract. 

Wenn  Jemand  seinen  Sclaven  dergestalt  vermacht  hat, 
dass  ihm  der  VermächtnissinLaber  die  Freiheit  ertheilen  möge, 
und  der  Erbe  in  Betreff  eines  Vermächtnisses  dieser  Art  sich 
unredlich  benommen  and  dem  Vermächtnissinhaber  den  Sclaven 
zu  geben  verweigert  bat,  so  dass  er  [,  verklagt  worden,]  den 
Process  verloren  hat,  und  der  Richter  die  Verurteilung  nicht 
auf  den  Sclaven  selbst,  sondern  auf  die  Streitwijrderuug  rich- 
tet, so  waren  die  aalten  Rechtsausleger  zweifelhaft,  ob  aus 
diesem  Umstande  der  Freiheit  ein  Hinderniss  erwachse,  nnd 
wenu  man  sich  dahingeneigt,  dass  die  Freiheit  gewahrt  wer- 
den müsse,  von  Seiten  wessen  dies  geschehen  müsse,  ob  vom 
Erben,  oder  vom  Vermächtnissinhaber?  Und  wenn  der  Erbe 
sie  ertheilen  müsse,  ob  dann  der  Vermächtnissinhaber  Dasj'enige, 
was  er  an  baarem  Gelde  durch  die  Verurtbeilung  empfangen 
habe,  mit  Erfolg  behalten  dürfe,  ob  ganz,  oder  zum  Tbeil,  oder 
gar  nichts?  ln  der  Absicht,  diesen  Streit  zu  schlichten,  be- 
wundern Wir  zuvörderst,  warum  der  für  diese  Angelegenheit 
bestellte  Richter  die  Verurtheilung  nicht  vielmehr  jeden  Falls 
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auf  den  Sclaven  , sondern  auf  -^fessen  Werthschätzung.  gerich- 
tet, da  sein  Fehler  auch  fiir  diese  Art  von  Streit  Veranlassung 
gegeben  hat.  Wenn  daher  eine  solche  Frage  vorliegt,  so  hal- 
ten Wir  keinen  Richter  fiir  so  einfältig,  dass  er  eine  Verur- 
teilung letzterer  Art  fällen  sollte;  sondern  wenn  der  Ver- 
mächtuissinhaber  darauf  besteht,  dass  ihm  der  Sclav  heraus- 
gegeben werden  solle,  und  nach  der  Einleitung  des  Verfahrens 
ein  Zeitraum  von  zwei  Monaten  verflossen  ist,  so  ist  es  Unser 
Wille,  dass  der  Sclav  dann  sofort  in  Freiheit  gesetzt  werden 
und  derselbe  frei  sein,  der  Erbe  aber  wegen  seiner  Unehrer- 
bietigkeit zum  vierfachen  Ersatz  aller  vom  Vermächtnissinhaber 
aufgeweudeteu  Kosten  des  Processes  verurteilt  werden,  wäh- 
reud  dem  Vermächtnissinhaber  das  Freilasserrecht  unversehrt 
erhalten  werden  soll.  ^ 

Fünfter  Titel. 

De  dedititia  libertate  t oll  e n d a. 

( Von  der  Aufhebung  der  unterthänigen  Freiheit.) 

1.  Der  Kaiser  J ustini anus  an  Julianus  Praef  Praet . 

Das  Unterthänigkeitsverhältniss  [Freigelassener]  soll  durch- 
aus nicht  fernerhin  Unsern  Staat  belästigen  dürfen,  sondern  von 
Grund  ans  aufgehoben  sein,  weil  Wir  finden,  dass  es  gar  nicht 
mehr  in  Gebrauch  ist,  sondern  nur  der  leere  Name  dieser  Art 
von  Freiheit  besteht.  Wir,  die  Wir  die  Wahrheit  verehren, 
wollen  auch,  dass  in  Unsern  Gesetzen  nur  Solches  enthalten 
sei,  was  wirklich  vorhanden  ist.  Geg.  * 630.  u.  d.  C.Lam- 
pad.  u.  Orest. 

Sechster  Titel. 

D elatina  libertate  tolle  nda  et  per  certos 
mo  do  s itti  civitatcm  Dom  an  am  tr  an  sf  u s a. 

{f  on  der  Aufhebung  der  Fatini selten  Freiheit  und  deren  auf 
bestimmte  JVeise  geschehenen  Veränderung  in  das  Komische 

Bürgerrecht .) 

1.  Der  Kaiser  Justini anus  an  Joannes  Praef.  Praet . 

Während  das  Verhältniss  der  unterthänigen  Freigelassenen 
bereits  aufgehoben  ist,  irrt  die  unvollkommene  Freiheit  der 
Latiner  noch  nnstät  umher,  und  ist,  gleichsam  aus  verschiedenen 
Stücken  zusammengesetzt , eingeführt  noch  vorhanden ; nicht 
ohne  guten  Grund  wird  daher  der  eine  Tlieil  derselben  ganz 
aufgehoben,  was  aber  an  der  Sache  Vernünftiges  ist,  das  wird 
in  ein  selbstständiges  Rechtsverhältnis«  übertragen.^ Denn  da 
[das  Verhältniss  der]  latinischen  Freigelassenen  nach  Art  der 
uralten  Latinität , welche  den  in  die  Colonieen  Versetzten  zu 
Theil  ward,  eingeführt  zu  sein  scheint,  von  der  der  Staat  nichts 
weiter  halte,  als  einen  bürgerlichen  Krieg,  so  ist  es  widersin- 
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nig  genug,  nachdem  der  Ursprung  der  Sache  weggefallen, 
noch  deren  Abbild  übrig  zu  lassen.  Da  nun  auf  vielfache,  ja 
beinahe  unzählige  Art  und  Weise  die  Möglichkeit  der  Be* 
gründung  des  Verhältnisses  der  Latinen  eingefiihrt  ist,  und 
verschiedene  Gesetze  und  Senatsbeschlüsse  vorhanden  sind, 
und  ans  diesen  die  grössten  Schwierigkeiten  entstanden,  als 
da  waren,  aus  dem  Junischen  Gesetze,  aus  dem  Largianischen 
Senatsbeschlusse , und  dem  Edicte  des  verewigten  Kaisers 
Tra{  an  os,  womit  Unsere  Gesetze  angefullt  waren,  aber 
kein  Mittel  dagegen  zu  finden  war,  so  hat  es  Uns  am  ange- 
messensten geschienen,  Alles  dieses  und  die  latinische  Freiheit 
gaoz  aufzuheben  , d&neben  aber  bestimmte  Arten  und  Weisen 
aoszulesen , wodurch  früher  die  latinische  Freiheit  erworben 
ward , gegenwärtig  aber  das  Römische  Bürgerrecht  geboten 
wird , so  dass  nach  Aufzählung  dieser  in  gegenwärtigem  Ge- 
setze , and  wahreud  [ausserdem]  das  Römische  Bürgerrecht 
[nur]  durch  Geburt  zuständig  wird,  alle  übrigen  Entstehungs- 
arten  des  Namens  der  Latinen  völlig  aufgehoben  sein , und 
keine  Latinen  mehr  hervorbringen,  sondern  für  null  und  nich- 
tig erachtet  werden  sollen.  Denn  wie  könnte  man  es  länger 
dulden,  eine  Freiheit  von  der  Art  fortbestehen  za  lassen, 
zufolge  deren  znr  Zeit  des  Todes  m derselben  Person  Freiheit 
und  Sclaverei  Zusammentreffen,  und  wo  Derjenige,  wer  als 
Freier  gelebt  hat,  nicht  blos  dem  Tode,  sondern  auch  der 
Sclaverei  verfallt?  — §.  1.  Wir  befehlen  daher  hiermit,  dass, 
wenn  Jemand  seinen  Sclaven  durch  einen  Brief  zur  Freiheit 
will  gelangen  lassen,  ihm  dies  mit  Zuziehung  von  fünf  Zeu- 
' gen  gestattet  sein  soll , die  hinter  des  Herrn  Unterschrift , er 
mag  blos  unterschrieben , oder  den  ganzen  Brief  geschrieben 
haben  , ihren  Namen  unterzeichnend , der  Urkunde  immerwäh- 
rende Glaubwürdigkeit  gewähren  können.  Und  wenn  er  dies 
gethan , gleichviel  ob  selbst  schreibend  oder  durch  einen  Ta- 
bnlar  6) , so  soll  dem  Sclaven  die  Freiheit  zuständig  sein, 
wie  nach  Art  eines  Codocills  zugefallen,  jedoch  dergestalt, 
dass  er  noch  bei  Lebzeiten  des  Freilassers  selbst  sowohl  die 
Freiheit,  als  das  Römische  Bürgerrecht  geniesst.  §.  2.  Wenn 
aber  Jemand  seinem  Sclaven  die  Freiheit  in  einer  Gesellschaft 
seiner  Freunde  hat  ertheilen  wollen,  so  soll  ihm  ebenfalls 
gestattet  sein , in  Gegenwart  von  fünf  Zeugen  seinen  Willen 
zu  erklären,  uud  zn  sagen,  er  wolle,  er  solle  frei  sein,  und 
es  sollen  dergestalt  die  Sclaven , er  mag  seine  Erklärung 
'aileinj  gerichtlich  haben  anfnehmen,  oder  der  Zeugen  Aus- 

6)  Qui  instrumenta  publica  et  te Stationen  conscribit , Brisson. 
h.  Savigny  Gesch. d.R.  R.  iin  Mittelalt.  I.  49.  Schweppe 
R.  R.  Geschichte  §.  228.  a$  sie  stehen  den  heutigen  Notaren 
gleich. 

Corp.  jur,  ciu . VI,  i 
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8a ge  in  ein  Zengniss  bringen  lassen,  was  sowohl  mit  der  Un- 
terschrift der  öffentlichen  Personen  als  der  Zeugen  versehen 
ist,  auf  gleiche  Weise  zum  Römischen  Bürgerrechte  gelangen, 
wie  wenn  sie  die  Freiheit  aus'  einem  Codicill  erhalten.  §.  3. 
Auch  ist  Uns  bekannt,  dass  eiuem  Edicte  des  verewigten  Kai- 
sers Claudius  zufolge  in  der  alten  Latinität  die  Bestimmung 
getroffen  war , dass , wenn  Jemand  seinen  an  einer  Krankheit 
darniederliegeuden  Sclaven  öffentlich  aus  seinem  Hause  gewor- 
fen hat,  weder  selbst  sich  um  ihn  kümmernd,  noch  ihn  einem 
- Andern  empfehlend,  obwohl  er,  wenu  er  nicht  im  Stande 
War,  ihn  zu  verpflegen,  ihn  in  das  Fremdenkrankeuhaus  schi- 
cken, oder  sonst  auf  eine  andere  Weise  ftiV  ihn  sorgen  konnte, 
dieser  Sciav  die  latinische  Freiheit  genoss,  und  das  Vermögen 
desselben,  den  er  sterbend  verliess,  wenn  er  starb , wiederum 
empfing.  Ein  solcher  Sciav , der  Sache  selbst  zufolge  , wenn 
auch  sein  Herr  nicht  will , mit  einer  erzwungenen  Freiheit 
beschenkt,  soll  mm  sofort  Römischer  Bürger  werden,  und 
dem  Herrn  niemals  Anspruch  auf  die  Rechte  eiues  Freilassers 
Vorbehalten  werden.  Denn  wen  Jemand  öffentlich  aus  sei- 
nem Hause  und  der  Zahl  seines  Gesindes  verstiess,  ohne 
selbst  sich  um  ihn  zn  bekümmern,  oder  ihn  einem  Andern  zu 
empfehlen  , ohne  ihn  in  das  verehrungswürdige  Fremdenkran- 
kenhaus zu  schicken,  und  ohne  ihm  den  gewöhnlichen  tägli- 
chen Bedarf  zu  verabreichen , der  soll  von  ihm  und  seinem 
Vermögen  gauz  und  gar  znriickgehalten  werden,  sowohl  für 
die  ganze  Lebensdauer  des  Freigelassenen,  als  wenn  auf  den 
Fall  seines  Todes , so  wie  auch  nach  seinem  bereits  erfolgten 
Ableben.  §,  4.  Wenn  ferner  Jemand  seioe  Sclavin  unter  der 
Bedingung  veraussert  hat , dass  sie  nicht  solle  Öffentlich  Preis 
gegeben  werden  dürfen , ihr  neuer  Herr  aber  durch  einen 
kuppterischen  Verkauf  dennoch  versucht  hat,  dieselbe  Preis 
zu  gehen,  oder  wenn  der  vorige  Herr  sich  für  den  Fall  einer 
solchen  Verausserung  die  eigenmächtige  Zurücknahme  Vorbehal- 
ten hat ; und  er,  nachdem  sie  zu  ihm  zurückgekehrt,  die  Sclavin 
selbst  öffentlich  Preis  gegeben  hat , so  soll  sie  gleichergestalt 
sofort  in  Freiheit  als  Römische  Bürgerin  gesetzt , und  der, 
welcher  sie  Preis  gegeben , vom  Rechte  der  Freilasserschaft 
ganz  und  gar  abgewiesen  werden.  Denn  wer  so  ausgeartet 
und  gottlos  ist,  dass  er  einen  solchen  Handel  abschliesst,  wie 
wäre  der  werth,  dieselbe  zur  Sclavin  oder  Freigelassenen  za 
haben  ? — §.5.  Auch  diejenigen , welche  mit  dein  Hute 
bedeckt  der  Leiche  ihres  Herrn  voranschreiten  , oder  auf  dem 
Sarkophage  stehend,  die  Leiche  fächeln  7) , sollen,  wenn 


T.  . 


\£  ■ 


7)  Cadaver ventilare : Die  Glosse  ist  hier  ganz  irre;  über  die 
vorgedachte  Sitte  bei  Begräbnissen,  (auch  über  die  pilcatos ,) 
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dies  mit  dem  Willen  des  Testators  oder  des  Erben  geschieht, 
sofort  Römische  Bürger  werden.  Damit  aber  Niemandem  mit 
eitler  Freigebigkeit  zn  prahlen  gestattet  sei,  so  dass  zwar  das 
Volk  ihn  als  humangesinnt  betrachte , wenn  es  viele  mit  Hü« 
dien  bedeckt  vor  der  Leiche  herschreitend  erblickt,  allein 
wahrend  alle  getauscht  werden,  jene  in  der  Sclaverei  bleiben, 
betrogen  um  das  öffentliche  Zetigniss  8) , so  sollen  auch  sie 
Römische  Bürger  werden,  wobei  aber  das  Recht  der  Freilas- 
Sertchaft  den  Freilassern  unverkürzt  Vorbehalten  bleibt* •*  §.  6« 
Das  ist  übrigens  nnbezweifelt  zu  beobachten , dass  , wenn  Je- 
mand, entweder  io  einem  Testamente,  oder  durch . den  Stab 
eisen  Sclaven  freigelassen,  wenn  er  auch  dabei  ausdrücklich 
gesagt  oder  geschrieben , er  wolle , dass  derselbe  ein  Latine 
sein  solle  , der  unnütze  Zusatz  der  Latinitä't  ganz  unterdrückt 
und  er  dergestalt  Römischer  Bürger  wird , damit  nicht  die 
Y?egei  rwelcbe  altem  Brauche  nach  die  Sclaven  * zum  Römi- 
schen Bürgerrechte  führten,  durch  den  Willen  von  Privaten 
als  vermindert  erscheinen«  §.  7.  Wenn  aber  Jemand  seinem 
Sclaven  ’^die  Freiheit  unter  einer  Bedingung  Linterlassen  and 
da  fremder  Erbe  ihm  noch  wahrend  obsch webender  Bedingung 
die  Freiheit  ertheilt  hat,  so  soll  er  auch  nicht,  wie  früher, 
Latine  werden , sondern  Römischer  Bürger«  Ist  die  Bedin- 
gung- dann  ansgehlieben , so  soll  er  des  Erben  Freigelassener 
-'bleiben,  der  ihm  die  Freiheit  ertheilt  hat,  ist  sie  aber  in 
< Erfüllung  gegangen , so  soll  er  als  orcinigcber  Freigelassener 
betrachtet  werden,  damit  nicht  etwa  den  Kindern  und  Ver- 
wandten [des  Testators]  das  Recht  der  Freilasserschaft  entris- 
sen werde  und  die  Gerechtsame  der  letztem  Dem  za  Tbeil 
werden,  dem  sie  die  Gesetze  zugestehen«  §.  8«  Auch  hat 
ei  Uns  herbe  geschienen , dass  die  Alten  glaubten , wenn  , 
eia  Sclav  gegen  seinen  Herrn  in  einem  Rechtsstreit  über  die 
Freiheit  unterlegen  habe,  und  ihm  darauf  der  Werth  des 


• x Constant»  Lattdi  Eccerdt,  TJb,  ad  h,  l.  (T.  O.  III . 

1444  so.)  Es  ist  eine  doppelte  Erklärung  möglich:  wenn 
- . nämlich  nei  den  Römern  der  Körper  verbrannt  vrar , so 
wurden  die  Gebeine  und  die  Asche  gesammelt , mit  Much 
und  Wein  gewaschen  und  dann  linteo  veniilabaniur , um  zu 
trocknen,  nnd  die  Feuchtigkeit  verdunsten  zu  lassen.  Pas- 

•*  -Sender  noch  scheint  die  zweite  Erklärung,  (wegen  des  m 
lectulo  stare ) nämlich,  dass  die  Sclaven,  während  die  Leiche, 
wie  wir  es  nennen,  in  Parade  ausstand,  daneben  placirt, 
dieselbe  fächelten,  etwa  das  Ungeziefer  zu  verjagen.  — Man 

* findet  diese  Sitte  bei  Leichen  hoher  Personen  wohl  noch. 

8)  Public  o testimonio  defraudaii;  das  Voranschreiten  mit  dem 
Hut  ist  nämlich  das  publ.  tesiimon. ; defraudatt  ist  soviel 
- als  verkürzt , so  dass  es  ihnen  nichts  hilft. 
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Sclaven  von  einem  Andern  gezahlt  worden  sei , • er  in  das  ( 
Rechtsverhaltniss  der  Latinität  trete , denn  wie  läist  es  sich 
vor  der  Vernunft  rechtfertigen,  dass  er  sowohl  den  Preis 
geniesse,  als  auch  zur  Zeit  des  Todes  des  Freigelassenen  ihn 
wieder  in  die  Sclaverei  erhalte,  da  ja  beide  Fälle  gar  nicht 
zu  einander  passen?  — Auch  in  diesem  Fall  soll.5  ihm  daher 
die  Römische  Freiheit  zu  Tiieil  werden,  ohne  dass  das  Recht 
der  Freilasserschaft  im  Mindesten  für  den  [Herrn]  bestehend 
bleibt , da  er  gewissermaassen  sein  eigener  Freigelassener  ist. 

§.  9.  Auch  aber  wenn  Jemand  seine  Sclavin  mit  einem  freien 
Menschen  verheirathet ,.  und  eine  Mitgift  für  sie  verschrieben 
hat,  was  in  der  Regel  nur  in  Ansehung  freier  Menschen  Statt 
findet,  wird  die  Sclavin  nicht  Latine,  sondern  Römische  Bür- 
gerin/ Denn  wenn  Das  , was  unter  den  Römischen  Bürgern 
und  hauptsächlich  den  edeln  Personen  so  häufig  zu  geschehen 
pflegt, ‘nämlich  die  Abfassung  von  Mitgiftsurkunden,  auch  bei 
dieser’ Person  geschehen  ist,  so  ist  es  noth wendig,  auch  die 

übereinstimmende  Wirkung  dieser  Schriften  zu  beobachten. 

- • *.  ' . i 

jiuih.  denuptns  $•  Si  vero  und  §.  uddscnpt,  (iVov.  XXII»  c#  10. 

, f . • • i 

„Hiernach  verliert  Derjenige , wer  seine  Sclavin  Jeman-  i 
dem,  der  sie  für  eine  Freie  hält,  wie  wenn  sie  dies  wäre, 

/zur  Ehe  übergeben  hat,  er  mag  eine  Mitgiftsnrkunde  errich- 
tet haben,  oder  nicht,  oder  wissend,  dass  sie  sich  verheirathe, 
/absichtlich  dazu  geschwiegen  hat,  die  Herrschaft  über  Die- 
selbe, und  wird  sie  in  den  Stand  der  Freigeboreuen  versetzt; 
’*Dasselbe  gilt  * von  eiuem  Sclaven.  Wenn  aber  weder  der 
” Wille  des  Herrn,  noch  absichtliches  Stillschweigen  desselben 
^vorhanden  ist,  und  Jemand  in  dem  Glauben  stand,  sich  mit 
/einer  freien  Person  zu  verbinden , von  dieser  aber  erklärt 
/wird;  dass  sie  eine  Sclavin  sei,  so  gilt  die  Ehe  dem  Rechte 
, selbst  zufolge  nicht.  Einen  fremden  Hörigen  darf  eine  freie 
/Frau  ohne  Wissen  oder  mit  Wissen  und  ohne  Einwilligung  des 
/Herrn  nicht  heirathen;  ja  es  wird  sogar  dem  Herrn  erlaubt, 
„entweder  eigenmächtig  oder  durch  den  Präsidenten  seinen  Hö- 
rigen zurückzunehmen , und  ihn  mit  gelinder  Züchtigung  zu  j 
„belegen.44  ... 

10.  Es  ist  ferner , wenn  der  Herr  einen  Sclaven  in 
Acten  seinen  Sohn  genannt  bat,  dieser  Benennung  in  Betreff 
seines  Verhältnisses  als  Freier  zw'  glauben.  Denn  wenn  er 
selbst  eine  so  grosse  Zuneigung  zu  ihm  hatte , dass  er  den 
Sclaven  nicht  für  uuwerth  hielt,  ihn  seinen  Sohn  zu  nennen, 
und  dieses  nicht  heimlich  und  nicht  blos  unter  seinen  Freunden, 
sondern  in  einer  gerichtlichen  Verhandlung  erklärt  hat,  gleish- 
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«am  In  einer  glaubhaften  Form  seine«  Willen« , •)  wie  kann 
er  diesen  wieder  zum  Sclaven  haben,  wenn  er  stirbt?  Er  soll 
vielmehr  selbst  zum  Komischen  Bürgerrecht  gelangen,  und  zur 
wahren  Freiheit,  und  die  Rede  seines  Herrn  soll  keine  falsche 
für  ihn  sein.  §.  11.  Als  die  letzte  Art  und  Weise  [der  Ent- 
stehung] der  alten  Latinität  soll  aber  zur  Verwandlung  [der- 
selben] in  Römisches  Bürgerrecht  die  gewählt  werden,  wenn 
Einer  ^die  » Urkunde , woraus  erhellte,  dass  Jemand  Sclav  sei, 
dem  Sclaven  übergeben,  oder  vernichtet  hat.  Damit  jedoch 
den  Sclaven  keine  Gelegenheit  zum  Stehlen  etwa  geboten 
werde,  und  sie  durch  ihre  Bosheit  zur  Freiheit  gelangen,  soll 
diese  Art  und  Weise  mit  bestimmten  und  unbezweifelten  Be- 
weisen belegt  werden,  und  zwar  soll  der  Herr  die  Urkunde 
entweder  in  Gegenwart  von  nicht  weniger  als  fünf  Zeugen 
dem  Sclaven  übergeben,  oder  durchstreichen,  oder  auf  andere 
Weise  vernichten.  Und  auf  diese  Weise  ist  es  Unsere  Mei- 
nung, dass  ihm  das  Römische  Bürgerrecht  zustehe,  wahrend 
jedoch  sowohl  in  diesem  als  den  übrigen  Fallen  das  Recht  der 
Freilasserschaft  unversehrt  bestehend  bleibt,  insofern  Wir  nicht 
dasselbe  den  Freilassern  ausdrücklich  verweigert  haben.  §.  12. 
Nach  dieser  Auswahl  der  Fälle  aus  dem  gesainmten  Rechte 
der  alten  'Latinität,  sollen  nunmehr  alle  übrigen  in  den  Büchern 
der  Rechtsgelehrten  oder  den  Constitutionen  anfgezählten  Arten 
und  W eisen  wegfallen , und  aus  denselben  kein  Latinitätsver- 
hältniss  begründet  werden,  sondern  die  Sclaven,  wie  gesagt, 
in  ihrem  Verhältniss  verbleiben,  and  der  Missbrauch  eines  sol- 
chen Mittels  nicht  gestattet  sein.  Und  damit  nicht  in  der  Zu- 
kunft irgend  eine  Vorschrift  in  Bezug  auf  latinische  Freiheit 
in  Unseren  Gesetzen  unterlaufe,  soll  das  Junische  Gesetz  ganz 
wegfallen;  der  Largianische  Senatsbeschluss  soll  aufgehoben, 
and  das  Edict  des  verewigten  Kaisers  Trajanus,  welches 
diesem  folgte,  abgeschaift  sein;  und  wenn  sonst  ein  anderes 
Gesetz,  oder  ein  Senatsbeschluss,  oder  auch  eine  Constitution 
von  Latinen  spricht , so  sollen  sie  in  Ansehung  dieses  Pnnctes 
ans  aller  Wirksamkeit  gesetzt  sein,  und  der  früher  dreifache 
Weg  der  Freiheit,  welcher  zu  vielen  Zweideutigkeiten  Veran- 
lassung gab,  soll  in  einer  geraden  Bahn  fortan  laufen.  Wo 
aber  auf  der  andern  Seite  irgend  ein  Gesetz  oder  eine  Consti- 
tution der  Freiheit  Erwähnung  thut,  nicht  der  Latinität,  »oll 
angenommen  werden,  'dass  dieselben  vom  Römischen  Bürger- 
rechte reden.  Insofern  aber  gegenwärtig  Freigelassene  bereits 
verstorben,  und  ihr  Nachlass  als  der  von  Latinen  Denen  zuge- 
fallen ist,  die  ein  Interesse  daran  haben  oder  auch  noch  am 
Leben  befindlich  sind,  soll  durch  dieses  Gesetz  keine  Neuerung 


9)  Judicii  figuvcty  sc.  uJtimi. 
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entstehen,  sondern  ihnen  nach  allem  Recht  beständig  mit  ihren 
Gerechtsamen  daran  verbleiben.  Aber  auf  künftig  werdende 
Freigelassene  soll  gegenwärtige  Constitution  Anwendung  haben* 
Geg«  za  Constant*  den  1«  Nov.  531  u*  d*  C.  Lamp  ad.  und 
Qrest. 

Siebenter  Titel. 

De  c o mm  uni  servo  m anumi  s s o • 

{Von  einem  Mehreren  gehörigen  frei  gelassenen  Sclaven .)  7 

1*  Der  Kaiser  Justinianus  an  Julianus,  Praef  Praet . 

Es  ist  bei  den  alten  Rechtslehrern  vielfacher  Streit  in 
Betreff  der  Mehrern  gehörigen  Sclaven  und  deren  Freiheitser- 
theilung  und  darüber  entstanden , wann  dem  einen  Herrn  der 
Antheil  desjenigen  zuwächst,  der  die  Freiheit  ertheilt,  und  wenn 
nicht,  hauptsächlich  aber  in  Ansehung  der  Soldaten,  die  Frei« 
heitsertheilungen  dieser  Art  treffen,  und  es  hat  sich  bei  Mar- 
tianns  unter  den  Constitutionen  des  verewigten  Kaisers  Se- 
▼ erus  eine  solche  gefunden,  worin  dieser  Kaiser  verordnet 
hat,  dass  den  Erben  des  Soldaten  die  Noth  wendigkeit  auferlegt 
werden  sollte,  den  Antheil  des  Mittheilhabers  an  sich  zu  kau- 
fen, und  den  Sclaven  mit  der  Freiheit  zu  beschenken.  Es  ist 
aber  auch  eine  andere  Constitution  der  verewigten  Kaiser  Se- 
verus und  Antoninus  gefunden  worden,  worin  im  Allgemei- 
nen dem  Theilhaber  die  Nothwendigkeit  auferlegt  ward,  seinen 
AQtheil  dem  andern  Theilhaber  zu  verkaufen,  insofern  einein 
Sclaven  die  Freiheit  ertheilt  werde,  wenn  auch  aus  dem  Ver- 
mögen des  [letztem]  Theilhabers  auf  den  Fall  seines  Todes 
dem  andern  nichts  zufliesse,  und  solle,  dem  zufolge,  was  Ul- 
pianus  im  sechsten  Buch  über  Fideicommisse  und  Paulus 
im  dritten  über  Fideicommisse  berichtet,  der  Preis  durch  das 
Ermessen  des  Prätors  bestimmt  werden,  wo  sich  auch  aufge- 
zeichnet findet,  was  Sextus  Cäciliuf,  der  Ausleger  10)  des 
alten  Rechts,  gesagt  hat,  dass  der  Mittheilhaber  zum  Verkauf 
•eines  Antheils  genöthigt  werde,  insofern  ein  Sclav  frei- 
gelassen wird,  was  auch  Mar ce llus  zu  Julianus  in  dessen 
Digesten  bemerkt,  woraus  erhellt,  dass  Marcellus  derselben 
Meinung  gewesen  sei,  da  er  den  Juliantis  tadelt.  §•  1.  Dies 
bei  den  alten  Rechtslehrern  findend  und  in  der  Absicht,  diese 
Streitigkeiten  zu  schlichten,  befehlen  Wir  hiermit  im  Allgemei- 
nen, dass  in  Ansehnng  Mehreren  gemeinschaftlich  gehöriger 
Sclaven  zwisoben  Soldaten  und  Nichtsoldaten  gar  kein  Unter- 
schied Statt  finden  solle,  sondern  Jeder,  wer  in  Ansehung  ge- 
meinschaftlicher Sclaven  entweder  unter  den  Lebendigen,  oder 
mittelst  Verfügung  auf  den  Todesfall  eine  gesetzmässige  Frei- 


10)  Conditor,  s.  Vitae  Ictor . Basil.  1537  p.  138. 
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heitsertbeilung  treffen  wolle,  dies  thnn  könne,  wo  sodann  seid 
Theilhaber  zum  Verkauf  seines  Aulheils,  wie  gross  er  densel- 
ben an  dem  Sclaven  besitze,  die  Hälfte,  das  Dritilieil,  oder 
der  Wie  vielste  jes  sonst  sei,  genöthigt  .werden  solle.  Und 
wenn  es  mehrere  Theilhaber  sind,  von  denen  einer  die  Frei* 
heit  ertheilen  will,  so  sollen  alle  andern  zum  Verkauf  ihrer 
Aotheile,  die  sie  an  dem  Sclaven  haben,  an  den  oder  dessen 
Erben  za  verkaufen  genöthigt  werden,  der  die  Freiheit,  dein 
Sclaven  zu  ertheilen  verlangt,  wenn  auch  der  gemeinschaftliche 
Sclav  selbst  mit  zum  Erben  eingesetzt  worden  ist,  und  jener 
dies11)  sterbend  gesagt  hat,  jedoch  dergestalt,  dass  derjenige, 
welcher  die  übrigen  Antheile  angekauft  hat,  oder  seine  Erben 
die  Freiheit  jeden  Falls  ertheilen  müssen.  §.  2.  Wenn  sich 
aber  der,  oder  die  Theilhaber  weigern,  den  Preis  anzunehinen, 
so  geben  Wir  ihm  die  Erlaubniss,  denselben  durch  Öffentliche 
Personen  anzubieten  und  versiegelt  in  einem  heiligen  Gebäude 
aiederzulegen , und  dergestalt  die  Möglichkeit  za  haben,  den 
Sclaven  mijt  der  Freiheit  zu  beschenken , so  dass  dieser  die 
vollständigste  Freiheit  und  das  Römische  Bürgerrecht  geniesst, 
ohne  einen  der  Mittheilhaber  fürchten  zu  müssen;  denn  diese 
haben  es  sich  lediglich  selbst  zuzuschreiben,  wenn  sie  die  An- 
nahme des  Preises,  den  sie  profhiren  kounten,  verzögert  haben. 

\$#  3.  Damit  aber  nicht  in  Betreff  des  Sonderguts  des  Sclaven 
irgend  ein  Zweifel  entstehe,  so  befehlen  Wir,  dass  sein  Sou- 
dergut  an  alle  Mittheilhaber  gelangen  solle,  nnd  zwar  je  nach 
den  Antheilen,  za  denen  jeder  das  Eigenthum  des  Sclaven  be- 
sitzt, wobei  jedoch  demjenigen,  der  sterbend  dem  Sclaven  die 
Freiheit  ertheilt  hat,  die  Erlaubniss  zu  ertheilen  ist,  dem  Frei- 
gelassenen auch  den  ihm  gebührenden  Autheil  am  Sondergut 
zuzugestehen.  — Die  Rechte  der  Freilasserschaft  gelangen  aber 
ohne  Zweifel  io  ihrer  Reihenfolge  au  Den , der  die  Freiheit 
ertheilt  hat.  §.  4.  Wenn  aber  ein  Sclav  einer  Rechmmgsftih- 
mng  vorgesetzt  ist , so  muss , damit  die  Rechnungen  nicht 
verloren  gehen,  oder  die  Freiheit  verhindert  werde,  der  Prä- 
sident der  Provinz , oder  der  zuständige  Richter  eine  Zeit  be- 
stimmen, binnen  der,  nach  vorher  gefertigter  Rechnung  und 
Herausgabe  des  sich  daraus  ergebeudeu  Vorratbs,  Derselbe  auf 
diese  Weise  zur  Freiheit  gelangen  lnnss.  §.  5.  Damit  aber 
der  Betrag  des  Werths  eines  Sclaven  nicht  unbestimmt  sei, 
sondern  feststehe,  so  befehlen  Wir,  dass  der  Preis  eines  Scla- 
ven oder*  einer  Sclavio,  die  keine  Kunst  erlernt  haben,  auf 
zwölf  Goldgulden  geschätzt  werden,  jedoch  die  erst  das  zehnte 
Jahr  ihres  Alters  erreicht  * haben , nur  auf  zehn  Goldgulden 
hoch  gestellt  werden  sollen.  Haben  sie  aber  eine  Kunst  er- 


11)  Dass  er  frei  sein  solle,  sonst  erwirbt  er  die  Erbschaft  den  sociis. 
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lernt,  so  soll,  ohne  Unterschied  des  Geschlechts,  mit  Aus* 
nähme  der  Schnellschreiber  und  Aerzte,  ihr  Werth  auf  dreissig 
Goldgulden  erhöhet  werden.  Ein  Schnellschreiber  oder  Arzt 
sollen  aber , ohne  Unterschied  des  Geschlechts , der  erste  bis 
auf  fünfzig,  und  der  zweite  bis  auf  sechzig  Goldgulden  ge- 
schätzt werden.  Sind  die  gemeinschaftlichen  Sclaven  Eunuchen, 
und  über  zehn  Jahr  alt,  so  sollen  sie,  wenn  sie  keine  Kunst 
verstehen,  fünfzig  Goldgulden  geschätzt  werden,  wenn  aber 
Künstler,  bis  auf  siebenzig.  Denn  die  unter  zehn  Jahr  alten 
Eunuchen,  wollen  Wir,  sollen  nicht  mehr  als  dreissig  Gold- 
' gülden  geschätzt  werden,  und  die  Mittheilbaber  ihren  zustän- 
digen Antheil  empfangen,  und  zur  Ertheilung  der  Freiheit 
durch  die  zuständigen  Richter  genothigt  werden.  §.  6.  Wenn 
aber  einer  von  mehreren  Mittheilhabern  einem  Sclaven  die  Frei- 
heit entweder  zu  ertheilen  oder  zu  hinterlassen  wünscht,  und  den 
Werth  erlegt,  und  der  oder  die  andern  Mittheilhaber  erklären,  ihm 
selbst  die  Freiheit  ertheilen  und  den  Werth  zahlen  zu  wollen,  so 
wird  die  Sache  Dessen  den  Vorzug  verdienen,  wer  zuerst  zu 
diesem  Werke  der  Barmherzigkeit  geschritten  ist.  Wenn  aber 
Alle  unter  dem  Vorwände  der  zu  ertheilenden  Freiheit  hierauf  an- 
tragen, so  soll  der  zuständige  Richter  alle  zur  Freiheit  nöthigen, 
ohne  den  Werth  zu  empfangen  , wobei  sodann  das  Sondergut 
unter  alle  je  nach  ihrem  Eigenthumsantheil  zu  vertheilen  ist; 
die  Gerechtsame  der  Freilasserschaft , erhalten  aber  alle , wel- 
che die  Freiheit  ertheilt  haben,  in  Gemassheit  ihres  Wesens 
gleichmässig.  v §.  7.  Das  Anwachsungsrecht,  was  die  alten 
Rechte  in  Ansehung  der  Freilassung  von  Mehreren  gemein- 
schaftlich gehörigen  Sclaven  einführten,  soll  ohne  ^alle  Wirk- 
samkeit sein,  und  werden  Wir  fernerhin  nie  wieder  Statt 
haben  lassen.  Geg.  d.  1.  Apr.  530.  u.  d.  C.  Lamp  ad.  u. 
Orest. 

2.  Derselbe  an  Juli  anus  Praef.  Pr  ad . 

Da  es  ein  von  allen  Rechtsgelehrten  angenommener  Satz 
ist,  dass  ein  Mehreren  gemeinschaftlich  gehöriger  Sclav  jedem 
seiner  Herren  theils  gehöre,  und  theils  nicht  gehöre,  so  dass 
er  aus  diesem  Grunde  sowohl  selbst  mit  einem  Vermächtniss  ' . 
bedacht,  als  vermacht  werden  kann,  so  trat  eine  Frage  folgen- 
der Art  ein.  Zwei  oder  Mehrere  Herren  hatten  einen  ge- 
meinschaftlichen Sclaven  , und  einer  von  ihnen  vermachte  dem 
Sclaven  selbst  seiueu  Antheil , den  er  an  ihm  hatte.  Durch 
die  einmal  zu  Zweifeln  gegebene  Gelegenheit,  erhob  das  Al- 
terthum hierüber  einen  gewaltigen  Streit.  Nach  oftmaliger 
Erwägung  über  den  Sinn  dieses  Vermächtnisses,  halten  Wir 
denselben  für  einen  doppelten.  Entweder  glaubte  der  Testator, 
es  könne  der  Sclav,  an  dem  er  einen  Aniheil  halte,  frei  wer- 
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den,  der  ihm  ein  Vermächtnis»  der  Art  hinterliess , oder 
wenn  er  diese  Ansicht  nicht  gehabt,  that  er  es  aus  Neigung 
zu  seinem  Mittheilhaber,  um  ihm  denselben  zuzuwenden ; dass 
seine  Erben  den  Sclaven  besitzen  sollen,  wer  am  wenigsten 
sein  wolle , sondern  er  hat  ihn  vielmehr  von  seinem  eigenen 
Vermögen  ganz  nnd  gar  entfernen  wollen.  Dies  gegeneinander 
gehalt  en,  erklären  Wir,  überall  Begünstiger  der  Freiheit,  den 
zweideutigen  Willen  des  Testators,  als  habe  er  denselben  zu 
seinem  Antheile  mit  der  Freiheit  ein  Geschenk  machen  wollen. 
So  soll  nun,  nachdem  Wir  bestimmt  haben,  wie  es  in  Fal- 
len dieser  Art  in  Betreff  Mehreren  gehöriger  Sclaven  gehalten 
werden  solle  , dem  Inhalte  dieses  Gesetzes  znfolge  auch  diese 
Frage  beseitigt  seiner  Kr  soll  also  zu  dem  Antheile  des  Te- 
stators , dessen  Willen  geinäss,  frei  sein,  zu  dem  andern 
Antheile  aber  Unserer  Verordnung  zufolge,  wobei  der  Werth 
dem  Inhalt  der  yorgedachten  Constitution  gemäss,  entweder 
den  übrigen  Mittheilhabern  vom  Erben  entrichtet  werden  soll, 
oder  wenn  sie  ihn  nicht  haben  annehmen  wollen,  derselbe 
ihnen  angeboten  , ^versiegelt  und  auf  ihre  Gefahr  niedergelegt 
werden,  immaasseu  es  eine  kaiserliche  Pflicht  ist,  der  huma- 
nem Ansicht  vor  der  hartem  den  Vorzug  zu  geben. 


Achter  Titel. 

* „ 

De  servo  pignori  dato  m anu  nt  i s so* 

{Von  der  Freilassung  eines  verpfändeten  Sclaven .) 

i.  Die  Kaiser  Severus  und  Antoninus  an  Proculus, 

Wenn  gleich  der  Ehemann , wenn  er  zahlungsfähig  ist, 
einen  zur  Mitgift  gehörigen  Sclaven  freilassen  kann,  so  un- 
terliegt es  dennoch  keinem  Zweifel , dass  Du  , wenn  Du  der 
Frau  zum  Unterpfaude  gegeben  worden  bist,  die  Freiheit  nicht 
wider  deren  Willen  erlangen  könnest. 

2.  Dieselben  an  Abascantus. 

Die  von  einem  Schuldner  des  Fiscus  einem  Sclaven,  der 
nicht  in  Folge  eines  besondern  Uebereinkommens , sondern  nur 
zufolge  des  Vorrechts  des  Fiscus  verpfändet  ist,  ertheilte  Frei- 
heit wird  nur  dann  widerrufen , wenn  entdeckt  wird , dass 

es  in  betrügerischer  Absicht  geschehen  sei. 

. * • 

3.  Dieselben  an  Antonius. 

•Jm  ' ! 

Dass  derjenige,  wer  sein  gegenwärtiges  und  zukünftiges 
Vermögen  verpfändet  hat,  seineu  Sclaven  die  Freiheit  erthei- 
len  könne,  ist  gewiss.  In  Ansehung  der  nach  Pfandrecht 
besonders  übergebenen  oder*  verpflichteten  Sclaven  ist  dies  nicht 
Rechtens. 


/ 
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4.  Der  Kaiser  Alexander  an  Sabinianus. 

Wenn  Do,  wie  Du  vorträgst,  mit  Zustimmung  des  Gläu- 
bigers , dem  Du  mit  andern  Sclaven  verpfändet  worden  , vom 
Schuldner  freigelassen  worden  bist,  so  hast  Du  zur  Freiheit 
gelangen  können.  G.  d.  10.  Mai  222.  u.  d.  C.  Alexander. 

5.  Derselbe  an  Extrit  atianus. 

Wenn  den  Gläubigern  Genüge  geleistet  worden  ist , so 
werden  die  verpfändeten  vom  Schuldner  freigelassenen  Scla- 
vinnen  frei;  denn  der  Freilasser  würde  selbst  wenn  er  zu 
behaupten  wagte,  dass  er  es  zum  Schaden  seiner  Gläubiger 
gethan  habe,  in  der  Absicht  die  Freiheitsertheilnngen  zu  wi- 
derrufen , sowenig  gehört  werden  dürfen  , wie  seine  Erben. 

6.  Derselbe  an  Audio . 

Wenn  Dein  Vormund  mit  Deinem  Gelde  gekaufte  Scla- 
ven freigelassen  hat,  so  sind  sie,  weil  Sclaven  dieser  Art,  „ 
wie  alle  übrigen  mit  dem  Gelde  eines  Unmündigeu  gekauften 
Gegenstände , der  Constitution  meiner  kaiserlichen  Vorfahren 
gemäss  , pfandrechtsweise  haften  , zu  Gunsten  der  Unmündi- 
gen nicht  frei  geworden. 

7.  Der  Kaiser  Gordianus  an  Juliana» 

Gleichviel,  ob  Du  bei  Deiner  Verheirathung  Sclaven  zur 
Mitgift  gegeben  hast , oder  Dein  Ehemann  sie  nach  erhaltener 
Mitgift  mit  dazu  gehörigem  Gelde  gekauft  hat , so  ist  das 
Eigenthum  aus  rechtmässigen  Gründen  an  ihn  gelangt;  und 
darum  ist  der  Versuch  von  Deiner  Seite,  über  das  Standes- 
recht der  Freigelassenen  Frage  zu  erheben,  ganz  vergebens, 
indem  sie  Eigenthum  dessen  geworden,  der  sie  gekauft,  oder 
zur  Mitgift  erhalten  hat,  auch  von  diesem  freigelassen  werden 
konnten»  * 

Neunter  Titel. 

De  s er  vis  reipublicae  m a n um  i 1 1 e n d i a. 

{Von  der  Freilassung  der  den  städtischen  Gemeinwesen  gehöri- 
gen Sclaven .) 

1.  Der  Kaiser  G or dianus  an  Epigonus . 

Wenn  Du,  als  öffentlicher  Sclav,  nach  Vorschrift  des 
Municipalgesetzes  und  den  Constitutionen  der  Kaiser , vom 
städtischen  Senat  auch  mit  Einwilligung  des  Präsidenten  der 
Provinz,  freigelassen  worden  bist,  so  wirst  Du  nicht  deshalb, 
dass  derjenige,  den  Du  zum  Stellvertreter  gegeben,  die  Flucht 
genommen,  wiederum  genöthiget,  in  das  Joch  der  Sclaverei 
zu  treten , aus  dem  Du  durch  die  Freilassung  getreten  bist. 
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2.  Derselbe  an  Hadriana * 

/ 

Wenn  die  Ermächtigung  des  Präsidenten  der  Provinz  das 
* * Decret  des  städtischen  Senats  bestätigt  hat,  wodurch  Der  die 
Freiheit  erhalten  hatte,  dem  Du  nachher,  wie  Du  angiebst, 
ehelich  verbunden  worden  bist , so  ist  es  eine  ganz  ausge- 
machte Sache,  dass  die  aus  dieser  Ehe  geborene  Tochter  Rö- 
mische Bürgerin  uud  in  väterlicher  Gewalt  stehend  sei« 

« 

» 3*  Die  Kaiser  Diocle tianus  und  Max  i rnianu  s an 

_ , . JPä  i lad  elph  us • 

Ohne  vorangegangenen  Rechtstitel,  wodurch  das  Eigen- 
thnm  an  Sclaven  erworben  zu  werden  pflegt,  wird  kein 
Freigelassener  einer  Municipalgemeinde  Sclav.  Wenn  Da 
daher  dein  Gesetze  des  Yectibulicus  zufolge,  (dessen  Wirkung 
durch  einen  unter  dem  zweiten  Consulat  des  Juventius  Celsus 
ond  dem  ersten  des  Neratius  Marcellus  errichteten  Senatsbe- 
schluss  auch  auf  die  Provinzen  ausgedehnt  worden)  freigelassen 
worden,,  das  Römische  Bürgerrecht  erlangt  hast,  so  hast  Da 
dadurch , dass  Da  nachher  als  Freigelassener  das  Geschäft 
eines  Tabulars  12)  verwaltet  hast,  die  erlangte  Freiheit  nicht 
verloren , und  ebensowenig  hat  diese  Deine  Handlung  dem 
Deiner  Söhne,  der  als  Freigehorener  geboren  worden,  im 
Wege  gestanden,  dass  er  nicht  Decurio  sein  könnte« 

Zehnter  Titel# 

De  hts  qui  a non  domino  manu  misst  sunt • 

' (Von  Denen  y die  vom  Nichtherren  freigelassen  worden  sind.) 

1.  Der  Kaiser  Antoninus  an  Cornelius . 

V 

Wer  fremde  Sclaven  freilässt,  als  wären  sie  sein,  der 
halltet , wie  oftmals  rescribirt  worden , deren  Herren , wenn 
sie  dies  vorziehen , zu  ihrem  Werthe,  oder  dem  Interesse# 

Geg.  d.  1#  März  213.  a.  d.  Cons.  Anton,  u.  Bai  bin.  II. 

* 

2.  Der  Kaiser  uilex  ander  an  Mercurialis . 

Wenn  Felicissima,  die,  wie  Du  angibst,  einen  Sclaven 
in  Deinem  Aufträge  gekauft  hat,  das  Eigeutkum  an  demselben 
noch  nicht  auf  Dich  übertragen,  und  ihn  freigelassen  hat,  so 
verlangst  Da  vergebens,  dass  Dir,  nach  Wiederaofkebung  der 
Freiheit  Dessen,  der  Deiner  Angabe  nach  frei  gelassen  worden 
ist , dessen  Besitz  übergeben  werde# 


12)  S.  Jacob,  (fotho fr.  Commentar  ad  Cod,  Th.  VIII.  2.1. 
Den  historischen  Grund  dieses  Rechtsfails  sehe  ich  nicht 
völlig  ein« 
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3.  Derselbe  an  P ompej  us,  * n ' t 

Wer  Dir  eine  Erbschaft  verkauft  hat , bleibt  bis  zur  , * 
Uebergabe  der  Erbscbaftsstiicke  deren  Eigenthümer , und  hat 
darum  auch  durch  Freilassung  einem  Erbschaftssclaven  die 
Freiheit  gewahrt.  G.  d.  27.  Juli  230.  u.  d.  C.  Agricola 
und  Clemens.  * 

/ 3 

4.  Die  Kaiser  Valerianus  und  G allicnus  an  Zoilus. 

Wenn  Du  nicht  das  Eigenthum  verschenkt , sondern  nur  * 

den  Dienst  einer  Sclavin  [zum  Gebrauch]  übergeben  hast , so  e* 

schadet  durch  die  Ertheilung  der  Freiheit  an  die  Sclavin  die-  ; 
jenige  , welche  den  bittweisen  Gebrauch  hatte,  Deinem  Eigen-  i 
thum  in  nichts.  Denn  es  kann  Niemand  einen  fremden  Sclaven, 
wenn  er  ihn  auch  wie  einen  eigenen  freilässt,  zur  Freiheit 
gelangen  lassen. 

5.  Die  Kaiser  Diocletianus  und  Maximianus  an 

Mar  c e ilt  na. 

Wenn  Sclaven  in  Folge  einer  Schenkung  übergeben 
worden  sind  , so  hat  die  Schenkerin  kein  Hecht  zum  Freilas- 
sen weiter  gehabt. 

6.  Dieselben  an  Milius  und  Andere 

Wenn  der  Vater  euern  Sclaven , obwohl  ihr  auch,  aber 
noch  nicht  zwanzig  Jahr  alt , eingewilligt,  freigelassen  hat,  so 
hat  er  ihm  die  Freiheit  nicht  ertheilen  können. 

. 7.  Dei%  Kaiser  Con  staniinus  an  Bassus  Praef.  Praei, 

Wenn  die  Nichteigenthümer  einem  fremden  Sclaven  die 
Freiheit  ertheilen,  so  ist,  wenn  es  von  denjenigen  Richtern 
erlangt  worden  13),  die  ein  Recht  dazu  haben,  sie  zu  bestä- 
tigen l4),  die  Wiederaufhebung  ohne  alle  Besorgniss  vor 
Strafe  leicht.  • Wenn  aber  der  Fall  von  der  Art  ist,  dass  eine 
Freilassung  1 s)  auf  Uusern  Befehl  vollzogen  worden  ist , und 
dann  nachgewiesen  wird , dass  ein  Nichteigenthümer  die  Frei- 
lassung eines  fremden  Sclaven  gefordert  habe,  so  soll  Derje- 
nige , von  welchem  nachgewiesen  wird , dass  er  iu  Unserer 
Gegenwart  die  Freiheit  vom  Nichteigenthümer  erlangt  habe, 
sofort  an  den  Eigenthiimer  zurückgestellt  werden,  Der  aber, 
der  einen  fremden  Sclaveu  den  Kaiser  betrüglicher  Weise  zur 
, _ 

• « 

13)  Impetrabitur , Gotlu  ad  Cod.  Th,  IV,  10.  1.  impetratur 
libertas , guae  petitur  et  dafür. 

14)  Dandi ; dare  vom  judex  gebraucht,  gui  solemnia  peragit , 

und  apud  quem  haec  peraguntur . G o t h.  I.  I,  ' » 

15)  Quicquam  lege  actum , d.  h.  vianumissio  facta , denn  diese 
Wird  legis  actio  genannt.  Goi  h,  l.  I, 
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Einwilligung1  veranlassend  1 6) , freigelassen  bat , dem  Eigen« 
, thtimer  zwei  Sclaven  von  demselben  Geschlecht,  Alter  und 
Kunst,  wie  der  freigelassene  und  andere  drei  gleichfalls  ahn« 
liehe  dem  Fiscus  zu  geben  genöthigt  werden.  Diese  Busse 
findet  nicht  überall  Statt,  sondern  fällt  vielmehr  weg,  wenn 
der  Freigelassene  den  ihn  wegen  seines  Standesrechts  Angrei- 
fenden durch  Vorschützung  der  Einrede  gesetzmässiger  Ver- 
jährung hatte  abwehren  können , indem  sich  Derjenige  den 
Verlust  seines  Sclaven  selbst  zuztisclireiben  hat,  wer  durch 
sein  Stillschweigen  denselben  zu  seinem  eigenen  Schaden  be- 
stätigt hat.  Geg.  zu  Constantinopel  d.  15.  Juli  319.  u.  C. 
d.  K,  V«  n.  d.  JLicinius  Cäsar. 

v • 

\ Elfter  Titel.  , . . 

» ‘ , < 

Qui  manumitt er e non  possunt , et  ne  in 
fr  andern  credit  or  um  manumitt  at  ur. 

{Von  denen  > die  nicht  freilassen  können  9 und  dass  nicht  zum 
Schaden  der  Gläubiger  freigelassen  werde.) 

1.  Der  Kaiser  Alexander  an  Antiochns. 

Es  ist  eine  aasgemachte  Rechtswahrheit,  dass  unmittel- 
bare Freiheitsertheilnugen,  die  zum  Schaden  der  Gläubiger17) 
der  Freilasser  geschehen  sind,  durch  das  Aelisch  - Sentigche 
Gesetz  nur  dann  widerrufen  werden,  wenn  sowohl  die  Ab- 
sicht des  Betruges , d.  h.  die  Gesinnung  des  Freilagsenden, 

als  auch  der  Erfolg  des  Schadens  sich  gegen  die  das  Ihrige 
Zurückfordernden  aus  weist.  Zu  den  Gläubigern , hat  man 
vor  Zeiten  angenommen,  müssen  auch  Diejenigen  gezählt  wer- 
den , die  auf  ein  Fideicommiss  ein  Recht  haben.  Geg.  d. 
11.  NoVf  223.  u.  d.  C.  Maxi  in  us  II.  u.  Aelianus. 

2.  Derselbe  an  N atalianus. 

Es  ist  in  den  kaiserlichen  Mandaten  festgesetzt  worden, 
dass  Meine  Sclaven  auch  durch  keine  Zwischenperson  Sclaven, 
die  zu  ihrem  Sondergute  gehören , zur  Freiheit  gelangen  las- 
sen können. 

3.  Derselbe  an  J u st  i na. 

Auf  Veranlassung  des  verewigten  Kaisers  Marcus  hat 
der  Senat  die  Meiuiing  ausgesprochen , es  solle  Niemand  im 
Schauspiele  £,  auf  Zurufen  des  Volkes],  erneu  ihm  gehörigen 
oder  nicht  gehörigen  Sclaven  ,s)  freilassen,  und  wenn  es  ge- 
schehen sei , so  solle  es  für  ungeschehen  erachtet  werden. 

16)  Conscieniiam  principis  fall  endo  f in  obiger  Umschreibung 
deutlicher. 

17)  Ich  werfe  das  Komma  hinter  creditorum  heraus. 

18)  D.  h.  den  Schauspieler,  der  das  Volk  entzückt,  so  dass  es 


M)  Cousx.  L.  yiL  Til.  12.  ()ui  non  possunt  ad  libertatcm  etc. 

•r  i»  ’ 4«  Derselbe  an  Fe licissimus. 

Wenn  Du,  noch  nicht  zwanzig  Jahr  alt,  Sclaven  über- 
geben hast,  um  ihnen  die  Freiheit  zu  gewahren,  so  wird  das 
Geschehene  durch  den  Senatsbeschluss  für  ungültig  erklärt. 

Auih.  Ui  sponsalitia  larg . §.  Et  Iiqc quoque.  {Nov.  CXIXc  2.) 

„Heutzutage  aber  könneu  sie  von  dem  Zeitpunkte  an, 
„wo  sie  testiren  können , auch  die  Freiheit  hinterlassen, 
„wahrend  das  alte  Gesetz  wegfällt.“ 

5.  Derselbe  an  Priscus. 

Wenn  erwiesen  werden  kann,  dass  eine  Freikeifsertbei- 
long  zum  Schaden  dessen  , was  dem  Fiscus  verschuldet  wird, 
geschehen  sei,  so  gilt  sie  nicht.  Weuu  aber  Der,  den  Du 
Vater  nennst , dem  Käufer  Geld  gegeben  hat,  und  von  diesem 
losgekauft,  dadurch  zur  Freiheit  gelangt  ist,  so  wird  nicht 
^angenommen,  dass  dem  Vermögen  Dessen  19)  etwas  abgehe, 
der  Schuldner  des  Fiscus  ist. 

6.  Die  Kaiser  Dio.cletianus  und  M aximianus  an 

Olympius. 

Es  ist  eine  bestimmte  Rechtsregel , dass  der  Vormund 
auch  nicht  die  fideicommissarische  Freiheit,  die  seine  Münde- 
lin einigen  Sclaven  zu  gewähren  hat,  ertheilen  könne.  Wenn 
Du  daher  diejenigen  , um  deren  Freilassung  Du  zu  einer  be- 
stimmten Zeit  Deines  Alters  gebeten  worden,  nicht  zur  Frei- 
heit geführt  hast,  sondern  Dein  Vormund  sie  freigelassen  hat, 
so  sind  sie  Sclaven  geblieben. 

7.  Dieselben  an  Z oticus. 

Wenn  Dein  Herr  ans  der  Verwaltung  einer  Cur  Schuld- 
ner geworden , und  zahlungsunfähig , Dir  fideicommissweise 
die  Freiheit  hiuterlassen  hat,  so  kann  Dir  sein  Wille  nichts 
nützen,  da  man  als  Regel  angenommen  hat,  dass  bei  fidei- 
commissarischen  Freiheiten  nur  auf  den  Erfolg  Rücksicht  ge- 
nommen werde« 

Zwölfter  Titel« 

Q ui  non  possunt  ad  libertatcm  pervenire • 
{JVer  nicht  zur  Freiheit  gelangen  Tcann.') 

1.  Die  Kaiser  Severus  und  Ani  oninus  an  Tor  quat  us. 

Da  der  verewigte  Claudius  , Mein  kaiserlicher  Vater  ver- 
ordnet hat , dass  die  von  den  Provinzialpräsidenten , oder  wer 


laut  dem  Herrn  dem  Wunsch  zu  erkennen  giebt,  ihn  frei- 
zulassen , weil  man  dies  für  eine  Art  Zwang  hielt. 

19)  Des  Verkäufers. 
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■ 

sonst  zur  Bestrafung  der  Verbrecher  Macht  hat,  zn  lebens- 
wierigem  Gefängnis»  Verurteilten  nicht  zur  Freiheit  gelangen 
können  9 so  können  auch  solche , , die  innerhalb  der  Strafzeit 
frei  und  Erben  zu  sein  geheissen  worden,  oder  ein  Vermächt- 
nis» oder  Fideicommiss  empfangen  haben , weder  die  Freiheit 
erhalten  , noch  etwas  von  dem  ihnen  Ausgesetzten  erwerben. 
Wenn  sie  aber  ihre  Strafzeit  erfüllt  haben,  so  können  sie, 
frei  Ton  jedem  Bande,  und  gleichsam  in  ihr  voriges  einfa- 
ches Sclavenverhaltniss  zurückversetzt,  sowohl  der  Freiheit, 
als  auch  Dessen  theilbaftig  werden , was  sie  zu  dieser  Zeit 
aus  den  Testamenten  ihrer  verstorbenen  Herren  erhalten  haben, 

ohne  dass  der  früher  erlittenen  Strafe  Frage  geschieht. 

* 

2,  Die  Kaiser  Valerianus  und  Gallienus  an  Theo- 
dor us. 

Wessen  Freilassung  in  einem  Testamente  verboten  wor- 
den ist  , der  kann  nicht  zur  Freiheit  gelangen ; allein  es 
kommt  im  vorliegenden  Falle  darauf  an,  ob  der  Testator  die 
Freilassung  [z.  B.]  Derer,  die , wie  er  sagt  mit  seinem  Sohne 
erzogen  worden  , wegen  des  häuslichen  Dienstes  und  nöthigen 
Bedarfs  für  seine  Kinder,  ebensowohl  als  ihren  Verkauf  ver- 
boten , oder  ihnen  als  solchen , die  sich  schlecht  aufgefiihrt, 
gleichsam  eine  Strafe  auferlegt  habe.  Denn  im  ersten  Fall 
kann  ihm  nach  dem  Ablebeu  Dessen,  für  den  dadurch  ge- 
sorgt ward  , indem  dadurch  die  Notwendigkeit  des  persönli- 
chen Dienstes  erledigt  wird , die  Freiheit  zu  Theil  werden ; 
im  letztem  Fall  muss  aber  das,  was  der  Strafe  wegen  wider 
die  Sclaven  bestimmt  worden,  nothwendiger  Weise  seine  Gül- 
tigkeit behalten,  wasmaassen  es  Meinen  kaiserlichen  Vorfah- 
ren gefallen,  dass  eine  derartige  Vorschrift  in  einem  Testa- 
mente den  sich  schlecht  aufgefiihrt  bähenden  Sclaven  eine  im- 
merwahrende Sclaverei  aufbiirde , dergestalt , dass  sie  auch 
nicht  dnrcli  einen  untergeschobenen  Käufer  zur  Freiheit  ge- 
langen können. 

Dreizehnter  Titel* 

' 

Pro  quibus  causis  servi  pro  praemio  7i- 

bert  at  em  accipiu  nt • 

{Aus  welchen  Gründen  Sclaven  die  Freiheit  zur  Belohnung 

erhalten.) 

1.  Die  Kaiser  Dio  cletianus  und  Maocimianus  an  Fir- 

mianus . 

Um  die  gewissenhafte  Bekiiinmerniss  zur  mehrerern  und 
sorgfältigem  Beobachtung  der  Treue  mit  einer  rechtlichen  Be- 
lohnung gebübrendermassen  zu  vergelten,  sollst  Du,  wenn 
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Du  um  den  Mord  Deines  Herrn  zu  rächen,  mit  tüchtigen  Be- 
weismitteln in  einem  beharrlichen  Bestreben  ausgedauert  hast, 
die  Freiheit , welche  denen , die  die  Ermordung  ihres  Herrn 
rachen , schon  früher  durch  Senatsbeschlüsse  und  kaiserliche 
Verordnungen  zu  gewähren  , befohlen  worden  , für  Deine  so 
grossen  Verdienste  ebenfalls  nicht  durch  die  That  selbst,  son- 
dern durch  Angehung  und  Entscheidung  des  Präsidenten  da- 
voutragen.  G.  d.  7.  Decbr.  u.  d.  C.  * u.  Max. 

2.  Der  Kaiser  Constantinus  an  J anuarius. 

Die  Sclaven,  welche  Falschmünzer,  die  heimlich  falsche 
Münzen  fertigen,  angeben,  sollen  mit  dem  Komischen  Bür- 
gerrechte beschenkt  werden,  ihren  Werth  aber  die  Herren 
vom  Fiscus  ausgezahlt  erhalten.  Geg.  zu  Rom  d.  20.  Not. 
321.  u.  d.  C.  Crispus  II.  u.  Constantinus  II. 

3.  Derselbe  an  das  Fol  Je. 

Wenn  ein  Sclar  die  verborgen  gebliebene  oder  durch 
Vergleich  beseitigte  Schaudthat  eines  Jungfranenraubs  angege- 
ben hat,  so  soll  er  mit  der  Freiheit  beschenkt  werden.  G.  zu 
Aquileja  d.  31.  März  320.  u.  d.  C.  Constantinus  VI.  u. 
Co  n sta  ntiu  s C as. 

4.  Gratianus , V aleniini anus  und  Theodosius  an 

Sy  agri  us  Praef.  Praet. 

Wenn  ein  Sclar  einen  militärischen  Deserteur  verrathen 
hat  so  soll  er  mit  der  Freiheit  beschenkt  werden.  Geg.  zu 
Rom  d.  15.  Juli  380.  u.  d.  C.  Gratian.  V.  u.  Theo- 
dosius I. 


Vierzehnter  Titel. 

s > 

D e ing  enuts  manumissis • 

{Kort  fr  ei  gelassenen  Freigeborenen .) 

1.  Der  Kaiser  Alexander  an  Phile  tu s. 

Wenn  Du  sagst,  Du  seiest  ein  Freigeborener  und  in  ei- 
nem Testamente  freigelassen  worden,  so  musst  Du  Deine 
Sache  vor  ihren  Richtern  ao)  betreiben;  Falls  Du  aber  einen 
rechtmässigen  Gegner  hast , d.  h.  Den  , der  Dem  Freilasser 
za  sein  behauptet,  so  lasse  dabei  die  Verordnung  des  Senats 
nicht  ausser  Acht,  dass,  wer  nach  geschehener  Freilassung 
sein  Geburtsrecht  iu  Anspruch  genommen  habe,  dasjenige, 
was  er  aus  dem  Hause  des  Freilassers  besitze,  daselbst  zu- 
rücklassen müsse.  Hierher  sind , der  Annahme  der  Rechtsge- 


20)  D.  h.  den  Präsidenten. 
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I 

lehrten  zufolge,,  auch  die  ihm-  als  Freigelassenen  aasgesetzten 
V eraachtnia» e zu  rechnen.  ö 

furiiMii  **  Gördianus  an  Pompe  ja. 

fr  . ^>;/reipbore°e  Frag  machen  weder  die  Kosten  des 
n°^.  f*6  gele‘*feteo  Dienste  der  Sclaverei  znr'Scla- 
Freilassung  z„r  Freigelassenen.  Geg.  d. 
11.  Mai  240.  u.  d.  C.  Sabinas  II,  u.  Venustas. 

. 3.  Der  Kaiser  Philippus  an  Felicissimus. 

Wenn  es  sich  späterhin  mit  Tollen  rechtlichen  Beweisen  er- 

pht,_dass  Deine  eine  Sclavi»  freigela.sene  Grossnmtter 

eine  Freigeborene  sei,  and  die  Auctorität  eines  gerechten  Er- 

Woisses  deren  Standesrecht  schützt,  so  würdest  Dn,  wenn 

Do  Einsichtig»  um  Rath  gefragt  hättest,  leicht  erfahren  haben, 

V Ir“  ex  l°r  •<Jem  E1rke"n,ni88  geborene  Kinder  nicht  mit 
Unrecht  auf  die  Freiheit  der  Freigeborenen  Anspruch  machen. 

4.  Die  Kais.  l)io  cletianus  u.  Maximianus  an  Agrippa 

' ' iDacD,"  behauptest,  ' es  sei  Dein  freigeborener  Verwandter! 
ans  der  Sclaverei  der  Palmyrenischen  Partei  2 >)  losgekauft,  wie 
2*  Gefangener  verkauft  worden,  so  wird  der  Präsident  der 
Provinz  dafür  sorgen,  ihn  seiner  Freigeborenheit  znriickzngeben. 

5.  Dieselben  an  Cr  es  eens . 

Es  ist  eine  grosse  Unbilligkeit,  den  Stand  der  Freigebore- 
j»u  durch  Bosheit  oder  Irrthnm  Anderer  in  Zweifel  za  zie- 

*“»  ln“af  ®a  Tersict«rst,  es  habe  schon  lange  einer  and  der 
andere  Präsident  • von  Dir  aufgefodert,  die  Gegenpartei  vorge- 
laden,  den  Widerspruch  za  erheben , wenn  sie  ihren  recht- 
heben Granden  traue,  woraus  erhellt,  dass  der  Statthalter  der 
Provinz,  bewogen  durch  Dein  Anfuhren  mit  Recht  den  Be- 
scheid gegeben  habe,  dass  Du  fernerhin  unangefochten  bleiben 

*?**?*■  . » ?“  lm“  aI*°  die  Gegenpartei  bei  derselben  Hart- 
näckigkeit beharrt,  so  wird  der  darum  angegangene  Präsident 
der  Provinz  ihr  auferlegen,  sich  aller  Injurien  zu  enthalten, 

K 

6.  Dieselben  an  Dionysius. 

Es  Ist  a usgfcma  ch ten  Rechtens,  dass  ein  Freier  nicht  dessen 
oclav  werden  könne  , der  darum  weis«.  Da  Da  nun  angibst, 
es  habe  der  Vater  der  Unmündigen , derer  Anträge  Du  Er- 
*»hnong  gethan,  Dich  als  Freien  im  Dienste  bei  sich  gehabt,! 
wenn  aoeh  lange  Zeit  hindurch,  ohne  dass  jedoch  ein  Rechts- 
tflRj  Torangegangen , wodurch  in  der  Regel  das  Eigenthum 
«worben  wird,  so  hat  er  Dein  Verhältnis»  nicht  andern  können. 

beg.  d.  25.  April  u.  d.  C.  d.  K. 

• * **  - # ‘ 

21)  Dje  mit  den  Hörnern  Krieg  geführt  hatte. 

Corp . jur.  du.  VI.  % 
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1.  Dieselben  an  Matr ona. 

* 

Wenn  es  feststeht,  dass  Du  und  Deine  Söhne  Freigeborene  * 
seien , so  gereicht  Euch  die  Wahrheit  Euerer  Geburt  zuin  f 
Schutz;  denn  wer  Frage  wegen  Sclaven  Verhältnisses  erhoben, 
der  kann  durch  gerichtlichen  Verzicht  auf  die  Sache  zum  Be-  i 
weise  der  Freigeborenheit  weder  etwas  Nachtheiliges  noch 
etwas  Vorteilhaftes  thun. 

'*  s 

8.  Dieselben  an  Callimorph'us.  & 

Freigeborene  werden  geboren,  Freigelassene  erhalten  ihren 
Stand  blos  durch  die  Freilassung.  Ein  Vertrag  sichert  aber 
weder  Sclaven,  noch  Freigelassenen  die  Freigeborenheit  zu, 
und  kann  eben  sowenig  denen  btwas  schaden,  die  nicht  in 
den  Vergleich  gewilligt  haben. 

9.  Dieselben  an  Pot  am  on.  s 

Es  ist  ausgemachten  und  klaren  Rechtens,  dass  diejenige, 
welche  von  einer  freigelassenen  Mutter  geboren  worden,  Frei- 
geborene ihrem  Geburtsrechte  nach  sei.  Da  Du  nun  angibst, 
es  habe  Deine  Mutter  als  Freigelassene  Dich  geboren , nachher 
aber  seiest  Du  Ton  den  Feinden  gefangen,  durch  das  Heim- 
kehrrecht zuriickgekehrt , und  nun  werde  Dir  Frage  wegen 
Deines  Standesrechts  erhoben,  so  ist  es  folgerichtig,  den  Prä- 
sidenten der  Provinz  anzugehen,  der  über  die  Freiheitsangelegen- 
heit untersuchen,  und  dein  Rechte  nach  sein  Erkenntniss  fällen 
^vird,  und  dem  wohl  bewusst  ist,  dass  weder  ein  derar- 
tiges Verhältniss  der  Mutter,  noch  die  Gefangenschaft  den  Zu- 
rückgekehrten von  ihrem  vorigen  Standesrechte  etwas  neh- 
men  kann. 

• \ * , 

10.  Dieselben  an  Athenodor a. 

Wenn  die  znr  Unterscheidung  einzelner  Personen  mit 
öffentlicher  Zustimmung  angenommenen  Namen  zur  Verber- 
gung der  Geburtsrechte  von  Freigebötenen  verändert  werden, 

. so  schadet  dies  durchaus  nicht,  und  es  macht  der  Besitz  iiH 
freien  Stande  geborene  Kinder,  wenn  auch  während  [ihre  El- 
tern] Sclavendienste  versehen , nicht  zu  Sclaven , sondern  sie 
kommen  als  Freigeborne  zur  Welt. 

11.  Dieselben  an  Maxima. 

Wenn  Euerm  Besitz  kein  Rechtstitel  vorangegangen  ist, 
fondern  Ihr  blos  den  Dienst  um  einen  verabredeten  Lohn,  , 
wahrend  Ihr  Freigeborene  wäret,  verdungen  habt,  so  ist  Eurem 
Standesrechte  dadurch  nicht  das  Miudeste  vergeben,  und  es  steht 
Euch  ebenso  wenig  etwas  im  Wege,  auf  die  Erfüllung  der 
Treue  des  Uebereinkointnens  förmliche  Klage  zu  erheben.  Geg. 
d.  7.  März  u.  d.  C.  d.  K. 


Digitized  by  Google 


CoT»®"*- 


. V 


— 15.  Communta  de  manumissionibus.  35 

Jk*  . 


. ^Dieselben  an  Quieta. 

. *?laginm  thnt  zur  Veränderung  des  Stau- 
Anrechts  e‘»er.,  ****  gar  nicht»,  sondern  es  ist  bekannt,  dass 
die  Entführt«  \ ^*£eborenes  Geburtsrecht  auch  nach  diesem 
Ereignis»  bä*™'  Geg.  d.  29.  Nov.  u.  d.  C.  d.  R. 

*3.  Dieselben  an  Mel  an  der. 

Wer  "behauptet,  ein  Freigeborener  zu  sein,  ohne  es  zn  be- 
weisen, verliert  dadurch  nicht  seiuen  Stand  als  Freigelassener« 
D.  7.  Dec. 


. 14.  Dieselben  an  Art  st  oieles. 

Einer  Freigeboruen  kanu  dadurch,  dass  angegeben  wird, 
ne  sei  wie  eine  Sclavin  Namens  eines  geschlossenen  Ver- 
löbnisses [der  Braut]  gegeben  worden , nicht  . der  mindeste 
Nachtheil  entstehen.  Geg.  d.  26.  Dec. 


Fünfzehnter  Titel. 

Co  mmunia  de  manumissionibus * 

(. Allgemeine  Hegeln  über  die  Freilassungen .) 

1.  Die  Kaiser  Ju stinianus  an  Julianus  Praef.  Praei. 

Wr\r  befehlen,  dass,  wenn  der  Eigenheitsherr  einem  Sela- 
Ten,  dessen  Niessbrauch  einem  Andern  zuständig  war,  die  Frei- 
heit ertheilt  hat,  nicht  dem  alten  Herkommeu  gemäss,  derselbe 
sowohl  die  Freiheit  als  auch  seineu  Herrn  verlieren  soll , so 
dass  nicht  einmal  eine  Person  vorhanden  ist,  für  die  er  das  er- 
werben könne,  was  an  ihn  gelangt;  sondern  wenn  beide,  sowohl 
der  Eigenheitsherr,  als  der  Niessbraucher  ihm  übereinstimmend 
die  Freiheit  ertheilt  haben,  er  mit  voller  rechtlicher  Wirkung 
frei  werden , nnd  wenn  er  nachher  etwas  erworben  » habe, 
dies  ihm  gehören  solle;  wenn  aber  der  Eigenheitsherr  allein 
die  Freiheit  ertheilt  habe,  ohne  Einwilligung  des  Niessbrau* 
chers,  derjenige,  welcher  die  Freiheit  vom  Eigenheitsherrn  er- 
halten hat,  zwar  zu  dessen  Freigelassenen  gezählt  werden,  und 
wenn  er  etwas  in  der  Zwischenzeit  besitzt,  dies  für  sich  er- 
werben, behalten,  und  seiner  Nachkommenschaft  hinterlassen 
solle,  wahrend  das  Freilasserscbaftsrecht  in  allen  Stücken  un- 
versehrt bleibt , wenn  nicht  auch  dies  ihm  nach  den  Gesetzen 
erlassen  worden,  der  Freigelassene  selbst  jedoch  als  Sclav  bei 
dem  Niessbraucher  Zeit  dessen  Lebens  bleiben  soll,  oder  bis 
derselbe  sonst  auf  eine  gesetzmässige  Weise  erloschen  ist  22). 
Denn  wenn  der  Niessbrauch  auf  irgend  eine  Weise  erlischt^ 
so  soll  ihm  die  Freiheit  ertheilt  werden,  zn  leben,  wie  er  will  $ 
wenn  aber  der  Freigelassene  noch  vor  dem  Niessbraucher  aus 

22)  Es  ist  besser  diesen  ganzen  Satz  als  einen  zu  betrachten« 
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der  Welt  'geschieden  ist,  so  soll  seine  Nachverlasseuschaft  dem 
gesetzinässigen  Weg  folgen.  Hat  der  Niessbraucher  hingegen 
allein  die  Freiheit  ertheilt,  und  zwar  dergestalt,  dass  er  dem 
Eigenheitsherrn  den  Niessbrauch  abtritt,  so  soll  der  Letztere 
das  vollkommenste  Recht  an  den  Sclaven  haben,  . dergestalt, 
dass  der  Sclav  Alles  für  ihn  erwirbt,  nach  den  allgemeinen 
von  Sclaven  und  Herren  angenommenen  Grundsätzen.  Hat  ihn 
aber  der  Niessbraucher  aus  Dankbarkeit  vom  Niessbrauch  be- 
freiet, und  ihn  mit  der  Freiheit  beschenkt,  so  soll  der  Sclay 
zwar  an  seiuen  Eigenheitsherrn  gebunden  bleiben,  allein  ihm 
nicht  die  Notwendigkeit  auferlegt  ^werden,  solange  der  Niess- 
braucher  lebt,  oder  der  Niessbrauch  bestehen  kaun,  dem  Ei- 
genheitsherrn Folge  und  Dieuste  zu  leisten , sondern  es  sollen 
ihn  Unsere  Statthalter  schützen,  dass  er  unangefochten  bleibe. 
Nach  dem  Tode  des  Niessbraucherg  oder  sonstiger  Erlöschung 
des  Niessbrauchs  aber  soll  er  dem  Herrn  dienen,  und  Alles, 
was  in  der  Zwischenzeit  an  ihn  gelangt  ist,  für  seinen  Herrn 
erwerben.  Solchergestalt  soll  Unserer  Coustitution  zufolge 
Trennung  zwischen  Sclaven  und  Freien  bestehen , uud  nicht 
dem  alten  Rechte  nach  der  Sclav  derselbe  bleiben  uud  auf 
keinen  Herrn  Rücksicht  zu  nehmen  brauchen.  §.  1.  Wir 
fügen  diesem  Gesetze  auch  Das  hinzu,  dass,  mit  Verwerfung 
des  alten  Unterschiedes  der  Personen,  den  Eltern,  ohne  Unter- 
schied des  Geschlechts,  erlaubt  seiu  solle,  ihren  der  Religion 
geweihten  oder  aus  der  Gewalt  entlassenen  Kindern  jeden  Gra- 
des, aufzuerl egen, 'Sclaven  zur  Freiheit  gelangen  zu  lassen,  sei 
es  vor  dem  Statthalter,  in  den  Kirchen,  oder  welche  andere 
gesetzmässige  Art  und  Weise  der  Auftragertheiler  sonst  ge- 
wollt hat.  Deun  da  sowohl  in  Ansehung  der  Beerbung  als 
jeder  andern  Hinsicht  zwischen  den  Kindern  beinahe  gar  kein 
Unterschied  ist,  so  soll  auch  dies  im  vorgedachten  Fqll  so  ge- 
halten werden,  zumal  es  der  Freiheit  zu  Gunsten  ist,  deren 
Pflege  und  Schutz  Eigentümlichkeit  der  Römischen  Gesetze, 
und  vorzüglich  Unserer  Majestät  ist.  Geg.  d.  18.  Ap|il  530* 
u.  d.  C.  Lampadius  u.  Orestes. 

t 

2.  Derselbe  an  J ulianus  Praef.  Präei.  ^ 

Wenn  Jemand  seinem  Sclaven  die  Freiheit  ertheilt,  mag 
in  der  Kirche,  oder  in  einem  heiligen  Gebäude,  oder  vor  ir- 
gend einem  Tribunale,  oder  vor  dem  Richter,  der  nach  den 
Gesetzen  die  Erlaubuiss  hat,  dieselbe  zu  ertheilen,  oder  im  Tesla^ 
mente,  oder  in  einem  andern  letzten  Willen,  unmittelbar  oder 
fideicoinmissariach,  so  soll  er  auf  keine  Weise  beschränkt  wer- 
den, das  Alter  derer,  die  zur  Freiheit  gelangeu,  zu  berücksich- 
tigen. Denn  Wir  wollen  nicht,  dass  Derjenige  allein  das 
Römische  Bürgerrecht  erwerben  solle,  wer  über  dreissig  Jahr 
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alt  i*t,  sondern  gleichwie  bei  den  in  den  Kirchen  geschehen- 
den Freiheitsertheilnngen  auf  diesen  Altersunterschied  keine 
Rücksicht  genommen  wird,  so  befehlen  Wir  dies  auch  bei  al- 
len von  den  Herren  ertheilt  werdenden  Freiheiten,  sei  es  in 
letzt  willigen  Verfügungen , oder  durch  die  Richter,  oder  auf 
andere  gejietzmässige  Art  und  Weise,  zu  beobachten,  das*  Alle 
Römische  Bürger  sein  sollen.  Denn  es  ist  Unsere  Meinung, 

vergrössern  als  zu  verkleinern. 

» < K»  t k 

■ t * 3.  Derselbe  an  Joannes  Pracf.  Praei. 


. ^ Wenn  Jemand,  unbeweibt,  seine  Sclavin  als  Concubine  bei 
fi"  mdb  bat,  und  in  diesem  Verhältnis*  bis  an  seinen  Tod  Yerblieben 
bt,  auch  vielleicht  Kinder  mit  ihr  gezengt  hat,  so  befehlen  Wir 
hiermit,  es  den  Erben  des  Verstorbenen  keinen  Falls  zu  gestat- 
. tsa,  dieselbe,  oder  ihre  Kinder  da  fern  sie  deren  gehabt,  in  die 
SclareilP;  zn  führen,  sondern  sie  soll  uuter  gewissen  Bestim- 
mungen nach  des  Herrn  Tode  zugleich  mit  ihren  Kindern  in 
Freiheit  gesezt  werden,  wenn  sie  Kinder  haben  sollte.  Dem 
Herrn  selbst  hingegen  geben  Wir  freie  Macht  und  Gewalt, 
bei  seinen  Lebzeiten  von  seiner  Sclavin  und  der  mit  ihr  er- 
. zeugten  Nachkommenschaft  einen  Gebrauch  zu  machen,  wie  er 
WpU,  und  auch  in  seinem  letzten  Willen  über  sie  nach  Belie- 
ben zu  verfugen,  d.  h.  sie  als  Sclaven  Audern  zu  vermachen, 
oder  namentlich  in  diesem  Verbältniss  den  Erben  zn  hinterlas- 
sen*  r"Wenn  er  sie  aber  mit  Stillschweigen  übergangeu,  so 
sollen  sie  nach  seinem  Tode  in  Freiheit  versetzt  werden,  der- 
gestalt^  dass  der  Tod  des  Herrn  für  sie  der  Anfangspunct 
der  Freiheit  sei. 'Den  verheirateten  Männern  gestatten  aber 
weder  die  alten  noch  Unsere  Rechte,  Freie  oder  Sclavinnen  zu 
.jConcubinen  ,zu  haben.  Geg.  zu  Constantinopel  d.  1.  Nov* 
531.  nach  des  La  mp  ad.  u.  Orest.  Cons. 

r ' •*  ’ • * 

■/ , >»  - Sechzehnter  Titel. 

De  liberali  caussa • 

{Von  Freiheitsangclegenheiten.) 

• , h Dei*  Kaiser  Antoninus  an  Saturninus. 

• A ' /.  4 * 

..  ' Du  bist  zwar  einer  unerlaubten  und  unschicklichen  That 
gestandig,i  weil  Du  angibst,  Deine  freigeborenen  Kinder  ver- 
kauft zu  haben;  weil  aber  Deine  That  Deinen  Kindern  nicht 
schaden  darf,  so'geh  zum  zuständigen  Richter,  dass  die  Sache 
nach  Ordnung  Rechtens  abgemacht  werde.  G.  d.  11.  Febr. 

% Derselbe  an  Veronianus . 

■JW enn  Diejenigen,  von  denen  Du  behauptest,  dass  sie  Deine 
Sclaveik  seien,  vom  Gegentheile  für  Freie  aiisgegeben  werden, 
so  muss  auf  gewohnte  Weise  über  ihr  Staudesrecht  Unter- 
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Buchung  angestellt  'werden , denn  die  [Einrede]  rechtlich  ent- 
schiedener Sache,  wenn  über  deren  Eigenthum  erkannt  wor- 
den ist,  kam»  in  einer  Freiheitsangelegenheit  nicht  vorgeschiilzt 
werden.  Geg.  zu  Rom  d.  5.  Febr.  214  u.  d.  C.  Messala 
u.  Sa  bin  us. 

3.  Der  Kaiser  Alexander  an  Quirinus. 

Weuu  eia  freier  Mann  sich  zu  einer  fremden  Sclaviu 
bettet,  so  wird  er  auch  dann  nicht  Sclav  des  Herren  dieser 
Frauensperson,  wenn  ihm  a »gekündigt  tvordeu,  sich  dessen  zu 
enthalten.  Geg.  d.  5.  Febr.  225.  u.  d.  C.  Fuscua  u,  Dexter. 

4.  Derselbe  an  Jocundus. 

Wenn  Derjenige,  den  Du  als  Sclav  lodertest,  nach  Er- 
örterung der  Sache,  wenn  auch  iu  Deiner  Abwesenheit  durch 
Erkenntnis»  für  einen  Freien  erachtet  worden  ist,  so  darf  Dir 
nicht  zum  zweiten  Mal  eine  Klage,  ihn  iu  die  Sclaverei  zuriick- 
zufoderu,  erlheilt  werden.  Hast  Du  aber  nachher,  nachdem  Du 
es  erfahren,  wider  des  Richters  Erkeuntuiss  appellirt,  so  wird 
im  kaiserlichen  Geheimeurathe  die  Frage  erörtert  werden,  ob  es 
* nach  Recht  ertheilt  wordeu  sei. 

5.  Derselbe  an  Sabinus . 

Diejenige,  von  der  Du  behauptest,  dass  sie  Deine  Sclaviu 
sei,  kann  darum  nicht  weniger  auf  die  Freiheit  rechtlichen 
Anspruch  erheben,  dass  Du  sie  vom  Fiscus  gekauft  hast.  Eben- 
sowenig wird  eine  Einrede  begründet,  wenn  sie  zur  Zeit  des  j 
Verkaufs  über  zwanzig  Jahr  alt  gewesen  ist,  indem  die  Be- 
rufung auf  das  Alter  wider  einen  Römischen  Bürger  nur  dann 
eine  Einrede  hersteilen  kann,  wenn  nachgewiesen  wird,  dass 
der  Betheiligte,  um  Theil  am  Preise  zu  haben,  seine  Einwil- 
ligung zu  seiner  eignen  Sclaverei  gegeben  habe.  Die  Last 
des  Beweises  liegt  freilich,  wenn  Jemand  aus  der  Sclaverei 
die  Freiheit  iu  rechtlichen  Anspruch  nimmt,  ihm  ob,  und  wenn 
der  Beweis  seinem  Vorgehen  nicht  entspricht,  so  wirst  Du 
das  Recht  des  Besitzes  unerschüttert  behalten. 

6.  Die  Kaiser  Tr a lerianus  und  Gallienus  und  der  Cäsar 
V'alerianus  an  Versivienus . 

Selbst  wenn  Du  absichtlich  geschrieben  hast , Du  seiest 
Sclav,  und  nicht  Freier,  so  wirst  Du  Deinem  Rechte  dadurch 
keinen  Abbruch  thun ; um  wrie  viel  weniger  also  dann,  wenn 
Du  durch  Zeugen  darthnst,  dass  Du  z,ur  Aufstellung  der  Schrift 
gezwuugen  worden  seiest, 

7.  Der  Kaiser  Aur cli anus  an  S ecundus. 

We  nn  Du  von  dem,  dessen  Sclav  Du  gewesen,  freige- 
lassen worden  bist,  so  ist  eiu  Streit  wegen  der  Freiheit  wider 
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Dich  ganz  vergeben «,  hauptsächlich  aber  von  Seiten  des  Erben 
Deines  Freilassung,  indem,  wenn  auch  die  Freiheitsertheilung 
nicht  rechtmässig  vor  sich  ging,*  er  dennoch  den  Willen  des 
Erblassers  ans  Rücksicht  auf  den  Erbschaftsantritt  durch  seine 
Einwilligung  hat  bestätigen  müssen. 

8.  Die  Kaiser  Diocletianus  u.  Maximi  anus  an  V erina. 

Da  Du  angibst , es  habe  einstmals  Deinem  Herrn  gefallen, 
Euch,  Dich  und  Deine  Tochter,  gegen  Erlegung  einer  bestimm- 
ten Summe  freizulassen,  und  Dich  derselbe  nur  allein  freige- 
l&ssen,  so  wird  ihn  der  darum  angegangene  Präsident  der  Pro* 
vinz  ermahnen,  bei  seinem  Willen  zu  beharren,  wobei  ihm 
ubrigenm  die  schuldige  Ehrfurcht  Vorbehalten  bleibt,  welche 
Freigelassene  ihrem  Freilasser  zu  erweisen  haben.  Geg.  d.  * 
186.  u.  d.  C.  Maxim us  II.  u.  Aquilinns. 

V 9.  Dieselben  an  Proculus. 

_ - < 

Wenn  gleich  Deine  Bittschrift  Denjenigen,  wider  den  sie 
gelichtet  ist,  als  von  einer  Sclavin  geboren  benennt, ' dennoch 
aber  seinem  IVamen  einen  Beinamen  gegeben,  mit  dem  nur 
Freie  benannt  werden,  und  angegeben  hat,  er  sei  nicht  Sclav, 
sondern  nur  mit  dem  Flecken  der  Sclaverei  behaftet,  so  siehst 
Du  ein,  dass  Da  wider  Einen,  der  nicht  Sclav  ist,  gebeten  habest. 

10.  Dieselben  an  Str atonicus. 

• «i 

Dass  Kinder  nicht  durch  Privatverträge,  oder  sonst  eine 
Handlang  des  Privatverkehrs  mit  verändertem  Verhältnis  Scla- 
ven  werden  können,  ist  ausgemachten  Rechtens.  / 

r * ' 

11.  Dieselben  an  F austinus. 

Sclaven  verändern  ijbur  Standesrecht  nicht,  wenn  sie  uner- 
laubter and  unrechtlicher  Weise  nach  städtischen  Ehrenstellen 
gestrebt  haben  5 wenn  daher  Frage  wegen  des  Standesrechts 
erhoben  wird,  so  müsset  ihr  bedenken,  dass  es  Euch  nichts 
nützen  kann,  dass  Euer  Vater  städtische  Ehrenstellen  bekleidet 
hat«  Es  wird  daher  nach  getroffener  Anordnung  der  nothigen 
Förmlichkeiten  vor  dem  Präsidenten  der  Provinz  die  Erörterung, 
über  Euer  Standesrecht  gepflogen  werden. 

■*  i . 

12.  Dieselben  an  Proculus . 

Wenn  Dich  , von  einer  Freigelassenen  geboren , Jemand 
gekauft  hat,  so  behältst  Du  Dein  Standesrecht,  welches  Du 
vorher  gehabt  hast.  Wenn  aber  Dein  natürlicher  Vater  und 
Heri  Dich  von  einer  Sclavin  geboreu  verkauft  hat , und  Du 
nachher  dem  Käufer  den  Preis  bezahlt  hast,  so  hast  Du  darum 
noch  nicht  die  Freiheit  erlangt.  Geg.  d.  14.  April. 

13.  Dieselben  an  Paulus . 

Ueher  den  Stand  eines  Verstorbenen  kenn  als  Hauptsache 
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kein  Verfahren  eingeleitet  werden.  Wenn  aber  einstmals  an« 
dem  Sondergute  dessen , von  dem  Du  augibst , dass  er  Ver- 
mögen hinterlassen  habe,  Gegenstände  in  Anspruch  genommen 
werden,  oder  seinen  Kindern  Frage  wegen  des  Standesrechts 
erhoben  wird , so  muss  Alles  dieses  nach  vorheriger  förmli- 
cher Erörterung  des  Präsidenten  entschieden  werden.  Geg.  d. 
27.  April. 

14.  Dieselben  an  Quintianus. 

Wenn  das  Verfahren  eines  Rechtsstreites  angeordnet  wor- 
den, so  wird  derjenige  in  den  Besitz  der  Freiheit  gesetzt, 
über  dessen  Freiheit  es  sich  handelt,  und  er  wird  inzwischen 
als  Freier  behandelt.  Geg.  zu  Heraclea  d.  28.  April  u.  d. 
C.  d.  K. 

■ 15.  Dieselben  an  Palladius. 

Den  Beweis  der  Abstammung  schliesst  weder  die  Unter-  . 
lassung  der  Aufnahme  des  Geburtsscheins23)  aus,  noch  ver- 
mindert eine  erdichtete  Angabe  die  Wahrheit.  Da  nun  zum 
Beweise  der  Wahrheit  jedes  rechtliche  Beweismittel  zugelas- 
sen  werden  muss,  so  wird  der  Provincialprasident , auf  vor- 
heriges Ansuchen  dafür  Sorge  tragen , die  Freiheitssache  zwi- 
schen Euch,  nach  geschehener  Anordnung  der  Förmlichkeiten, 
wie  es  das  Recht  erfordert,  zu  entscheiden. 

16.  Dieselben  an  die  Di o g enia . 

Wenn  Du  Deine  Dienstverrichtung  als  Freie  geleistet  hast, 
nnd  ohne  Dein  Wissen  eine  Urkuude  aufgenotninen  worden, 
wonach  Du  wie  eine  Sclavin  zur  Mitgift  gegeben  worden  bist, 
so  hat  dies  Deiner  Freiheit  keinen  Eiutrag  thun  können , zu- 
mal Du  angibst,  minderjährig  gewesen  zu  sein,  und  man  au- 
genommen hat,  dass  Personen  unter  zwanzig  Jahren  auf  kei- 
nen Fall  ihr  Standesrecht  verändern,  und  aus  Freien  ScJaven 
werden  können,  damit  sie  nicht  uubedachtsamer  Weise  ihre 
Freiheit  früher  verlieren  , als  Andere  aus  dem  Grunde  ihres 
Alters  dieselbe  nicht  ohne  Untersuchung  der  Sache  ertheilen 
können.  Geg.  zu  Hadrianopel  d.  10.  Mai  u.  d.  C.  d.  K. 

17.  Dieselben  an  Re sinus. 

Wenn  mehrere  Freigeborne  Brüder  sind,  so  werden,  wenn 
nachher  Verbrechen  oder  Zufälle  eintreten,  die  Angelegenhei- 
ten über  das  Standesrecht  jedes  Einzelnen  aus  vielen  natürli- 
chen Gründen  getrennt.  Es  steht  daher  kein  Hiuderniss  im 
Wege,  dass  nicht  ein  und  derselbe  Dir  keinen  Streit  wegen 
des  Standesrechtes  erhebe,  diejenigen  aber,  von  denen  Du  ver- 
sicherst, es  seien  Deine  Brüder,  als  Sclaven  eigenthümlich  in 


13)  pwfessio  s.  Hcinecc,  Zus.  bei  Brissow- 
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Anspruch  nehme  oder  behalte.  Zum  Beweise  der  Freiheit 
Deiner  Brüder  sind  daher  andere  Beweismittel  toötkig ; denn 
der  Umstand dass  Dir  keine  Frage  über  Dein  Standesreckt  er- 
hoben wird,  stellt  für  sie  keinen  genügenden  Beweis  der  Frei- 
heit her.  * 

„•  18.  Dieselben  an  Z oticus. 

Zorn  Beweise  der  Freigeboreuheit  wider  die  Rechtsnach- 
folger reicht  der  .Umstand  nickt  hin,  dass  Dir  tou  deren  Erb- 
lasser etwas  verpacktet  worden  sei;  dock  ist  dies  allein  noch 
kein  gültiger  Beweisgrund  für  das  Joch  der  Knechtschaft« 
*^6«g,  zu  Philippopel  d.  15  Juli  u.  d.  C.  d.  K. 

A . 19.  Dieselben  an  Paulus, 

Wir  sehen , dass  die  Angelegenheit  vielmehr  hanptsack- 
lick  den  betreffe,  für  den  Du  supplicirest,  als  Dick.  Denn  da 
Du  angibst,  ihn  zur  Freiheit  geführt  zu  haben,  so  ist  er  mehr 
interessirt , dass  sein  Standesreckt  förmlich  geschützt  werde ; 
es  wird  mithin  Dein  eigenes  Interesse  auch  dadurch  wahrge- 
Bommen  werden.  Denn  wenn  er  von  demjenigen,  wider  den 
Da  Deine  Bitte  richtest , als  Sclav  in  Anspruch  genommen, 
und  die  Freiheit  ftir  ihn  auf  den  Grund  der  Deinerseits  ge- 
schehenen Freiheifsertheilung  gefodert  wird  , so  schützt  der 
Beweis  des  ihm  angebornen  Sciavenverhaltnisses  und  die  ihm 
die  Freiheit  verschaffende  Wokithat  der  Freilassung  zugleich 
auch  Dein  Recht  der  Freilasserschaft.  Wenn  er  aber  in  die 
Sclaverei  ein  willigt , so  wirst  Du , indem  Dir  dazu  ein  Recht 
zuständig  sein  soll,  den  Provincialpräsidenten  angeken,  und 
ihn  auch  wider  seinen  Willen  vertheidigen  können« 

"h  , 20.  Dieselben  an  Aeter na lis,  » 

So»  wie  die  einmal  za  Theil  gewordene  Freiheit  nicht 
widerrufen  werden  kann , vergeben  sich  auf  der  andern  Seite 
die  Hetren  dadurch , was  sie  nicht  in  der  Absicht , sie  freizu- 
lassen,  mit  ihren  eigenen  Sclaven  verhandeln,  nichts.  G.  d. 
27»  Aog.  u.  d.  €•  d.  K. 

v 21.  Dieselben  an  Thrasylla,  > j 
Diejenige  Frauensperson , welche  nicht  'ohne  Arglist  in 
dem  Besitz  der  Freiheit  befunden  wird,  steht,  der  Bestimmung 
des  immerwährenden  Edicts  zufolge,  in  demselben  Nachtheil, 
wie  die  [wirklich]  in  der  Sclaverei  Stehende ; wenn  aber  Zwei- 
fel ist , ob  verlangt  werde , sie  solle  aus  der  Sclaverei  in 
Freiheit,,  oder  aus  der  Freiheit  in  Sclaverei  versetzt  werden, 
so  wird  dies  ans  ihrem  eigenen  Bittantrag  24)  sich  klar  erge- 


24)  Conceptio ; die  neuere  Glosse  versteht  hier  peinliche 
Frage  mit  Tortur;  allein  es  hat  wohl  die  altere  Recht,  die 
es  wie  in  C.  9.  h.  t.  versteht,  s.  auch  noch  C.  22.  de  eviction. 
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' ben ; und  es  beeinträchtigt  die  Arglist  der  Sclavin  niemals 
ihre  eigenen  Herren.  G.  d.  7.  October  u.  d.  C.  d.  Sirmius 
u.  d.  K.  ( 

22.  Dieselben  an  Pardula, 

Die  Eltern  bezeichnet  der  Geburtsbrief,  und  nicht  Jeman- 
des Gestandniss.  Wenn  Du  daher,  geboren  von  einer  Scla- 
vin , nachher  freigelassen,  zur  Freiheit  gelangt  bist,  so  hast 
Da,  wenn  Du  geständig  bist,  Sclavin  zu  sein,  wie  von  einer 
andern  Scla?in  geboren , durch  einen  Irrthuin  oder  Erdichtung 
dieser  Art  die  durch  die  Freilassung  erworbene  Freiheit  kei- 
neswegs verlieren  können,  indem  das  Sclavenverhältniss  nur 
auf  bestimmte  Art  und  Weise  entstehen,  nicht  aber  durch  ein 
Geständniss  hergestelt  werden  kann.  G.  d.  27.  November 
u.  d«  C • d*  K. 

23.  Dieselben  an  Musci a . 

Wenn  Dir  von  Deinem  Herrn  im  Testamente  die  Frei- 
heit unmittelbar  hinterlassen  worden  ist,  und  die  zu  Erbinnen 
eingesetzten  Töchter  daraus  die  Erbschaft  angetreten  haben,  so 
können  deshalb,  dass  Du  seinem  Willen  gemäss,  oder  dem- 
selben zuwider,  einer  seiner  Töchter  [ sclavischen ] Gehorsam 
geleistet,  die  übrigen  Töchter  Deine  Freiheit  nicht  rückgängig 
machen. 

24.  Dieselben  an  Seb  astianus. 

Wenn  eine  Frauensperson  vor  den  Acten  bestraft , ge- 
ständig gewesen  ist , Sclavin  zu  sein , so  hindert  sie  eine 
Handlung  der  Art  nicht  an  der  Vertheidigung  der  Freiheit. 

25.  Dieselben  an  Die entianus. 

So  wie  die  Unterlassung  der  Aufnahme  einer  Urkunde 
über  die  richtig  geschehene  Freilassung  der  ertheilten  Frei- 
heit keinen  Nachtheil  zufügen  kann , so  kann  auch , wenn  Du 
- einen  Sclaven  zur  Freiheit  geführt  hast,  demselben  der  Ver- 
lust der  Urkunde  nichts  schaden.  G.  d.  9.  Febr.  u.  d.  C.  d.  K. 

26.  Dieselben  an  Modestus . 

So  wie  der  Freilasser  den  Freigelassenen  die  einmal  er- 
theilte  Freiheit  nicht  nehmen  kann,  wird  er  auf  der  andern 
Seite  auch  zur  Ertheilung  der  Freilassungsurkunde  genöthigt. 

27.  Dieselben  an  Austerius. 

Arianus  ist,  nachdem  ihm  vom  Leonides  Streit  erhoben 
worden,  für  einen  Freien  durch  Erkenntniss  erachtet  worden; 
daher  kann  er  rechtlichermaassen  von  dem  Besiegten  nicht 
nochmals  als  Sclav  gefordert  werden.  Ebensowenig  scha- 
det Dir  der  Dir  von  Arianus  beigegebene  Miterbe,  wenn  er 
mit  dem  durchsticht,  oder  dessen  Erben,  der  ihm  die  Frage 
wegen  des  Standesrechts  erhoben  hatte,  und  es  kann  auch 
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dasjenige,  was  zwischen  ihnen  eiogestanden  wordeu , den 
Stand  der  Wahrheit,  oder  den  Namen  2S)  der  Verlasseuscbafc 

* des  Erblassers  nicht  ändern. 

' 

28.  Dieselben  an  Eury  mcdontes. 

Der  Rang  des  eine  Magistratur  bekleidet  habenden  vä- 
terliche« Grossvaters  kann  dem  Enkel  zmn  Beweise  der  Frei- 
heit nichts  nützen , indem  bei  einer  Freiheitssache  vielmehr 
auf  das  VerbäUniss  der  Mutter  und  nicht  des  Vaters  Rück- 
sicht genommen  wird.  Doch  reicht  auch  der  des  mütterlichen 

. Grossvaters  nicht  allein  hin,  indem,  wenn  auch  nachgewiesen 
werden  kann,  dass  die  Grossratitter  frei  gewesen  sei,  dennoch 
fcekanutermaasseu  das  Standesrecht  ans  vielen  Gründen  verän- 
dert werden  kann.  Geg.  zn  Sirmium  d.  10.  April  u.  d.  C.  d.  K. 

' - 29.  Dieselben  an  Troilla . 

*.  . Dass  diejenige  von  einer  Sclavin  geborne  Frauensperson, 
die  von  dem,  dessen  Bettgenossin  sie  gewesen,  losgekauft 
worden  , ohne  freigelasseu  zu  werden,  in  der  Sclaverei  bleibe, 

• unterliegt  keinem  Zweifel. 

30.  Dieselben  an  Eutychi  a. 

Unter,  dem  einzigen  Vorwände  nicht  geleisteter  Ehrerbie- 
tung kann  die  ertheilte  Freiheit  nicht  zurückgenommen  werden. 


T*  ./■; 
•* 


31.  Dieselben  an  Cassiana. 


eni  Dir  unredlicher  Weise  Frage  wegen  der  Sclaverei 
erhoben  wird , so  kannst  Du,  nachdem  ausgesprochen  worden, 
dass  Da*. nicht  Sclav  seiest,  nach  Anordnung  der  Förmlichkei- 
ten und  Einleitung  des  Verfahrens  über  Chicane  oder  Injurien, 
je  nachdem  Du  den  einen  oder  andern  Weg  zu  Deiner  Rache 
gewählt , wider  dieselbe  ein  Erkenntniss  fodern , und  dann 
kannst  Da  auch,'  wenn  fiir  die  Freiheit  erkannt  worden.  Er- 
• salz  wegen  Dessen  in  Anspruch  nehmen,  wovon  Du  erweis- 
lich machen  kannst,  dass  es  Dir  geraubt  worden  sei.  G.  d. 
;Ä.  October  u.  d.  €.  d,  K. 


32.  Dieselben  an  Athenais. 

* # 

Die  Unterschrift  des  Sohnes  des  freilassenden  Herrn  kann, 
wenn  sie  erfolgt  ist,  der  Freiheit  so  wenig  etwas  hinzufiigen, 
als,  wenn  sie  unterlassen  worden,  etwas  nehmen. 

*.;  »f.  33.  Dieselben  an  Melitiana, 

Wenn  Dich  Dein  Herr  auch  gegen  Zahlung  einer  Summe 
freigelassen  hpt,^  so  hat  dennoch  die  einmal  zu  Theii  gewor- 
dene Freiheit  nicht  widerrufen  werden  können.  G.  d.  10.  No- 
vember «i.  d.  G,  d.  K. 

...  ■ - — 


X»  * « 0jk  . - 

25)  Ob  peculium  oder  herediias 
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34.  Dieselben  an  Er  em  oni a. 

Eine  Freie  wird  durch  den  Concubinat  nicht  zur  Scla- 
vin.  Geg.  d.  13.  November  u.  d.  C.  d.  K. 

35.  Dieselben  an  Attalus. 

Der  Umstand,  dass  Jeinaud  dag  Vermögen  eines  Unmün- 
digen als  Vormund  verwaltet  hat,  ist  kein  Hiuderniss,  dass 
er  nicht  in  Ansehung  seiner  Person  sich  Frage  wegen  des 
Sclavenverhaltnisses  gefallen  lassen  muss.  Sirmiuw  d.  13. 
November  u.  d.  C.  d.  K. 

36.  Dieselben  an  Theodorus . 

Wenn  die  Herrin  mit  ihrer  Sclavin  dabin  einen  Vertrag 
eingeht,  dass,  wenn  sie  eine  bestimmte  Zeit  über  gedient 
hätte  , sie  frei  sein  solle  , so  entsteht  dadurch  für  die  erstere 
keine  Noth Wendigkeit,  dem  Uebereinkommen  Folge  zu  leisten. 

So  wie  dies  auf  der  einen  Seite  wahr  ist,  so  wird  letztere 
auch  auf  der  andern  nicht  genöthigt,  wenn  erwiesen  wird, 

, dass  sie,  während  sie  zugleich  mit  ihren  Söhnen  freigeworden, 
versprochen  habe,  diese  Dir  zum  Dienst  zu  übergeben,  dem 
Uebereinkommen  Folge  zu  leisten. 

37.  Dieselben  an  Olympius. 

Wenn  Du  Deinen  freien  Sohn  an  Deinen  Schwiegersohn 
verkauft  hast,  der,  so  nahe  durch  Verwandschaft  verbunden, 
sich  nicht  stellen  kann,  als  habe  er  von  dem  Verhältniss  keine 
Kunde , so  kann  keiner  von  den  Genossen  des  Verbrechens 
den  andern  anklagen, 

38.  Dieselben  an  Pkilesarphus . 

Desshalb , dass  Dir  von  Seiten  des  städtischen  Gemein- 
wesens 2 6)  kein  Widerspruch  erhoben  worden  , als  Du  zum 
Hafenaufseher  erwählt  wurdest , kann  nichts  destoweniger  Dir 
Frage  wegen  des  Standesrechts  erhoben  werden.  Geg.  zu  Ni- 
comedia d.  17  December  u.  d.  C.  d.  K. 

39.  Dieselben  an  Pot  es emicus. 

Eg  ist  eine  bekannte  Sache , dass  Kinder , die  sich  für 
Sclaven  ausgeben , ihr  Standesrecht  nicht  verändern.  G.  zu 

Sirmium  d.  26  December  u.  d.  C.  d.  K. 

. % „ » 

t 

i 

40.  Abschrift  eines  Briefes  des  Kaisers  an  Peruius. 

In  Gemässheit  Unseres  Edicts  soll  auch  in  Freiheitsange- 
legenheiten , es  mag  nun  über  Freigelassenheit  oder  Freigebo- 
renheit  Frage  erhoben  werden , in  Abwesenheit  des  einen 


26)  Durch  Aenderung  der  Interpunction  kann  dieses  auch  zum 
Schlusssatz  gezogen  werden.  . . , 
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Thetis  nichts  desto  weniger  die  Sache  erörtert,  und  nach  Maass- 
gabe der  Gerechtigkeit  ein  Erkenntniss  ertheilt  werden . dürfen. 

41.  Die  Kaiser  Const  antinus  und  Eicinius  an  Euty- 

chius f Präsident  von  Cappadocicn. 

Wir  befehlen,  dass  alle  Briefe  der  Klägerin,  welche  sie 
an  Aelius  als  Priucipalen  gerichtet  hatte , ungültig  und  nichtig 
sein,  und  als  gar  nicht  vorhanden  betrachtet,  und  über  dessel* 
ben  Aelius  Freigeborenheit  solle  Untersuchung  eingeleitet 
werden  dürfen;  dabei  soll  es  der  Frau  nicht  schaden,  dass 
sie  au  ihn  als  Diecurio  und  Priucipalen  geschrieben , oder  dass 
er  sich  seihst  für  das  eine  oder  audere  ausgegeben  hat , zu- 
mal nicht  blos  der  Sclayenstaud  seiner  Verwandschaft  durch 
Aassagen  von  Zeugen  erkannt  wird,  sondern  auch  aus  des 
Aelius  eigener  Aussage  vor  einem  andern  Gerichte  heryor- 
giog,  dass  er  als  yon  Sclavenherkommen  erschien. 

wß 

42.  Der  Kaiser  Constantinus  an  Maxi mus.  Praef.  Praet . 

Man  hat  sich  dahin  entschieden , dass  die  während  des 
Prozesses  2 7)  geborenen  Kinder  in  das  Staudesverhältniss  ihrer 
Mutter  treten;  die  vor  der  Einleitung  des  Verfahrens  Gebore- 
nen aber  werden  alle  im  eigenen  N Kamen  zur  Frage  gezogen, 
weil  nur  die  im  Laufe  des  Processes  Geborenen  au  das  Schick- 
sal der  Mutter  gebunden  sein  , und  entweder  den  rechtmässi- 
gen Herren  übergeben  werden,  oder  die  Freiheit  mit  den  Ur« 
hebern  ibres  Daseins  geniesseu  müssen.  Geg.  zu  Sirmiuu» 
d.  12.  Juni  322.  u.  d.  C.  Probianus  n.  Julianus 

Siebzehnter  Titel. 

De  adsertione  tollenda . 

{J  on  der  Aufhebung  der  Adseriion. 2 8) 

1.  Der  Kaiser  Justtnianus  an  Menna . Praef,  Praet . * 
Die  über  das  Sclavenverhältuiss  zu  erhebenden  Rechtsstrei- 
tigkeiten wollen  Wir  einer  leichten  Prüfung  unterwerfen  und 
[ihnen  eiu  sicheres]  Ziel  [vorstecken],  indem  Wir  befehlen, 
dass,  wenn  Jemand,  noch  Sclav,  behauptet,'  ein  Freier  zu 
sein  , oder , in  der  Freiheit  lebend,  in  die  Sclaverei  gefordert 

wird  , die  Erschwerung  des  Adsertors  in  beiden  Fällen  weg- 

' • . 

27)  il lox  9 Glosse.  * 

28)  Da  derjenige,  dessen  Standesrecht  angefochten  ward,  seine 
Sache  nicht  selbst  führen  konnte,  so  musste  dies  durch  einen 
Andern  geschehen,  der  adsertor  hiess , und  von  einem  pro- 
curaior  darin  verschieden  war,  dass  letzterer  auf  Gefahr  des 
Geschäftsherrn  klagte,  ersterer  auf  eigene.  Darum  kounten 
mehrere  adsertores  nach  einander  auftreten.  Adseriion  ist 
also  als  unübersetzbar  beibehalten  worden , und  bezeichnet 
das  erwähnte  Rechtsmittel. 
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fallen  und  der  [Betheiligte]  unmittelbar  sowohl  selbst  die  Fo- 
derung  dessen,  der  Herr  zu  sein  behauptet,  beantworten  dür- 
fen, als  wenn  er,  im  Besitz  der  Freiheit  sich  befindend,  in 
die  Sclaverei  gefodert  wird , ihm  auch  nichts  im  W ege  ste- 
i hen  solle,  einen  Geschäftsbesorger  zu  bestellen.  Denen  hinge- 
gen, die  als  Sclaven  auf  die  Freiheit  Anspruch  erheben,  un- 
tersagen wir  dies  gänzlich ; daneben  sollen  die  Gesetze , wel- 
che die  adsertorischen  Rechtsstreitigkeiten  ehedem  einer  zweiten 
und  dritten  PriifuDg  zu  unterwerfen  befahlen , für  die  Zukunft 
ausser  Kraft  sein,  immaassen  es,  sobald  keine  Appellation  eiu- 
gelegt  worden,  gerecht  ist,  'dass  die  erste  Entscheidung  bei 
Kräften  bleibe;  wenn  aber  eine  solche  erhoben  worden,  so 
wird  sie  der  Richter,  an  den  die  Sache  in  Folge  der  Appella- 
tion gelangt,  nach  Art  anderer  Angelegenheiten  prüfen,  dessen 
Erkenntuiss  übrigens,  in  Folge  der  Gesetze  über  die  adserto- 
rischen Rechtsstreitigkeiten,  durchaus  nicht  einer  zweiten  Un- 
tersuchung unterworfen  werden  soll.  §.  1.  Ingleichen  he- 
ben Wir  auch  das  alte  Herkommen  des  Schutzes  für  das 
Sondergut  oder  andere  Gegenstände  und  Angelegenheiten  auf, 
indem  Wir  befehlen , dass  blos  die  Sondergüter  Derer , die 
selbst  in  dem  Besitzverhältniss  des  Sclavenstandes  stehend, 
über  die  Freiheit  streiten  , und  die  andern  Gegenstände  , wel- 
che in  Anspruch  genommen  werden,  in  Gemä'ssheit  der  ausser- 
lichen  Verfiignng  in  Sicherheit  gebracht  werden.  §.  2.  Je- 
der aber,  wer  über  die  Freiheit  streitet,  soll,  wenn  er  einen 
Bürgen  stellen  kann , denselben  geben.  Wenn  ihnen  aber 

dessen  Stellung  wirklich  unmöglich  ist,  und  dem  Richter  dies 
klar  dargethan  wird , so  soll  eine  Sicherheitsbestellung  mit- 
telst Eides  getroffen  werden , und  mögen  sie  wissen  , dass, 
wenn  sie  nach  getroffenen  Maassregeln  dieser  Art  sich  entfer- 
nen, und  durch  Edicte  geladen,  nichtsdestoweniger  ein  Jahr 
lang  in  der  Abwesenheit  verharret  haben,  sie  jedenfalls  der 
Sclaverei  verfallen,  und  der  Herrschaft  Dessen,  der  ihnen 
Streit  erhoben  hat , ohne  allen  Zweifel  werden  überwiesen 
werden.,  §.  3.  Wer  hingegen  einen  Andern  in  die  Sclave- 
rei fodert , der  möge  wissen , dass , wenn  er  nach  der  ersteu 
vor  irgend  einem  Gerichte,  oder  in  Folge  Kaiserlichen  Befehls 
ergangenen  Anklage,  und  Behändignng  der  Ladung  an  den, 
welcher  als  Sclav  angegriffen  wird,  denselben  vor  einem 
zweiten  Gerichte  angeklagt  haben  sollte , er , ausser  in  dem 
Fall,  dass  der,  von  dem  behauptet  wird,  er  sei  Sclav, 
selbst  die  Veranlassung  dazu  gewesen,  auch  wenn  er  wirk- 
lich Herr  ist,  seines  Rechtes  verlustig  sein  solle.  G.  d.  11. 
December. 

2.  Derselbe  an  Joannes  Praef \ Praef. 

Die  früherhin  unbezweifelte  Frage,  welche  aber  gegen- 
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wärtig  in  Folge  des  Gesetzes , welches  Wir  über  die  Aufhe- 
bung  der  Adsertion  erlassen  haben , in  einige  Schwierigkeiten 
[4er  Lösung ] verwickelt  zn  werden  droht,  haben  Wir  durch 
ein.  ausreichendes  Mittel  zn  unterstützen  Uns  bewogen  gefun- 
den. Wenn  nämlich  frtiherhin  durch  Adsertoren  am  die 
Freiheit  gestritten  ward,  und  wahrend  derAdsertor  den  Rechts- 
streit täifete  , 5 derjenige , welcher  als  Sclav  in  Anspruch  ge- 
nommen worden,  in  der  Zwischenzeit  mit  Tode  abgegangen 
«war,  so  * ward  nichtsdestoweniger  dem  Adsertor  die  Noth- 
wendigkeit  auferlegt,  den  Streit  zu  Ende  zu  fuhren,  damit  der 
Säafer > » Wenn  er  unterlegen  , und  fiir  die  Freiheit  erkannt 
Ifordwü  wat,  den  Regress  wider  den  Verkäufer  habe,  und  er 
ilun , Q als  Verkäufer  eines  freien  Menschen  das  zurückgäbe, 
was  die  Kaufsurkunde  besagte,  oder  die  Natur  des  Contracfg 
erfoderte<4  Gegenwärtig  aber,  da  der  leere  Name  der  Adser- 
foren  verworfen  worden,  wie  kann  da,  wenn  die  Person  mit 
Tode  abgegangen , um  deren  Standesverhältnis«  sich  der  Streit 
drehet,  das  Verfahren  zu  Ende  geführt  werden,  da  sich  nur 
ehte  Person  vor  Gericht  stellt?  — Wir  verordnen  daher,  dass 
hfc  gegenwärtigen  Fall  dem  Käufer  die  Befugniss  freistehen 
seil , seinen  > Vorgänger  anzugreifen  , so  dass  der  Verkäufer 
entweder  nachweisen  muss , dass  er  einen  Sclaven  verkauft 
habe , öder , wenn  er  es  nicht  vermocht , als  habe  er  einen 
freien  Menschen  verkauft  , die  Gefahr  der  Entwährung  auf 

Um  zatückfalle. 

* • * 

Achtzehnter  Titel., 

- • 

Quibus  ad  lib  ertatem  proclamar  e non  licet  et 
deirebus  eornmy  qui  ad  lib  ertatem  procla- 

mare  prohibentur • 

t ,*  * , 

{Wem  es  nicht  erlaubt  ist , auf  die  Freiheit  rechtlichen  Anspruch 
zu  erheben,  und  von  dem  Vermögen  Derer,  denen  es  verboten 
ist , auf  die  Freiheit  Anspruch  zu  erheben.) 

»*• 

1.  Der  Kaiser  G o rdianus  an  Proculus. 

Wer  sein  wahres  Verhältnis  verleugnet,  und  sich  hat 
verkaufen  lassen , befindet  sich  in  einer  ganz  andern  Lage, 
als  wer  am  Preise  mit  Theil  genommen  hat.  Denn  dem  er- 
stens ist  die  Vertheidigung  der  Freiheit  unbenommen,  dem 
letztem  hingegen  wird,  auch  wenn  er  Römischer  Bürger  ist, 
sobald  er  am  Preise  Theil  genommen,  die  Freiheit  verweigert. 
Derselbe  Unterschied  findet  auch  in  Ansehung  Dessen  Statt, 
dem  die  Freiheit  fidei  com  miss  weise  hinterlassen  worden , ha- 
ben die  verdientesten  Rechtslehrer  geantwortet.  Geg,  d.l.Mai 
239.  o.  d.  C.  d.  K.  Gordian  ns  u.  des  Aviola, 
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2.  Die  Kaiser  Di oclctianus  und  Maximianus  an  Me - 

lana. 

Denen  , die  zu  einer  Bande  Strassenräuber  gehören , und 
durch  Kaiserliche  Gnade,  oder  Fiscalische  Autorität  [Jemandes] 
Sclaven  geworden  siud,  haben  die  altern  Kaiser  verordnet, 
die  Freiheit  zu  verweigern  2 9).  , , 

3.  Der  Kaiser  Consianiinus  an  Maximus y Stadt priifectcn, 

* 

Wenn  Jemand  auf  die  Freiheit  Anspruch  erhoben  hat, 
so  wird  der  Richter  sofort  aussprechen  , dass  Alles  dasjenige, 
was  sich  bei  ihm  befindet , wovon  er  geständig  ist , .dass  es 
demjenigen  gehöre,  der  sich  fiir  den  Herrn  ausgibt,  zuriick- 
gegeben  und  zurückerstattet  werde,  weil  darüber  gar  kein 
Zweifel  Statt  findet.  Wenn  aber  in  Ansehuug  Dessen,  was 
gefodert  worden,  in  Folge  geschehener  Verneinung  ein  Zwei- 
fel Statt  findet,  so  wird  es  durch  Sicherheitsbestelluug  gedeckt, 
und  die  Foderung  verschoben  werden , so  dass , wenn  die 
' ' Freiheit  bestätigt  worden,  (weil  auch  denen,  die  jenen  ihr  Ver- 

mögen überlassen  haben , geholfen  werden  muss)  , von  ihm 
Rechunng  über  die  geführte  Verwaltung  und  Alles,  was  er 
schuldig  ist,  zurückgefordert  werden  mag,  damit  nach  Abwen- 
dung der  Sclaverei  3 °)  Derjenige , der  vorher  an  Iferrens- 
stelle  gewesen,  das  zurückerhalte,  was  er  nach  dem  Rechte 
eines  Herrn  demselben  als  Sclaven  hat  zufliessen  lassen , und 
was  aus  dem  Erwerb  und  den  Nutzungen  dieser  Gegenstände 
sich  augesammelt , und  was  er  diebischer  Weise  heimlich  ge- 
nommen und  sich  augeschafft  hat,  indem  dasjenige  nicht  dem 
Ansprüche  des  Herrn  entzogen  werden  darf,  was  er  dem  Scla- 
ven als  Sondergut  verlieben  hatte.  Was  aber  aus  einem  Te- 
stamente oder  einer  Schenkung  erworben  oder  von  den  Ein- 
künften dieser  Gegenstände  gekauft  und  gefertigt  worden  ist, 
das  soll  dem  Freigebornen  zu  Theil  werden.  Alles  dieses 
soll  aber  nach  Beendigung  der  Freiheitsangelegenheit,  soweit 
es  von  dem  vorher  Gedachten  verschieden , unter  Secjuester 
bleiben,  damit,  nachdem  diese  Sachen  von  beiden  entfernt,  und 
bei  einer  Mittelsperson  niedergelegt  worden,  beide  um  deren 
Eigeothum  streiten  mögen  3 l).  Geg.  zu  Thessalonich  d.  15. 
Febr.  323  u.  d.  €.  Severus  uud  Rufinus. 


, • 

29)  lieber  dieses  Gesetz  s.  cl.  Gl  osse.  Di eLatrones  capti  wur- 
den nämlich  servi  capientis*  Familia  ist  zz  f actio* 

30)  Servitus  steht  hier  eigentlich  als  servhutis  vindicandae  jus9 
g G o t h*  ad  Cod.  T ficod . IT  * 8.  2. 

31)  Heber  diese  Stelle  s.  Goth.  l l.  in  ß.  guatcnus  — discer- 
nuntur  verstehe  ich  anders  als  Gotkofr * 
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i . ’ Neunzehnter  Titel. 
w — e ® ^ ordine  Cognition  um • 

(Fu«  der  jPofee  der  rechtlichen  Erörterungen  und  Entscheidung.) 
- 1.  Der  Kaiser  Alexander  an  Vitalius. 

Da  Da  selbst  geständig  bist,  Anfechtung  wegen  Deine. 
Standesrecbts  zu  erleid^,  weshalb  forderst  Du  denn  da,  bevor 
Dan.personliches  Verhältnis,  feslsteht,  die  Befugnis.,  Anklage 
wider  Den  zu  erheben,  der  behauptet,  Du  seiest  Sclave?  Da 
Da  nun.  Deiner  Angabe  nach,  Dich  auf  da.  Standesrecht  Dei- 
ne» Geschlechts  stützest,  so  fordere  im  ordentlichen  Rechts- 

£nf.V  ,nacL  vorheriger  Erörterung 
and  Entscheidung  der  Fre.heitssache , je  nachdem  der  Erfolg, 

ausgefallen,  nicht  in  Zweifel  sein  wird,  was  er  über  das  Ver- 
brecheSfflku  beschlossen  habe.  G.  d.  * 223.  u.  d.  C.  Maxi- 
Hs  Aelianns» 

* " 2.  Derselbe  an  Gallus . 

/r  il!>er  Erbschaft  und  Freiheit  Streit  ist  3 3),  so  muss  zu- 

i,f|Rreihe’,‘3Sactle  entschieden  werden.  Wenn  aber  über 
dulErbscbaft  Streit  ist  3 3),  so  ist  zwar  die  Sache  wegen  der 
rieihmt  fcnerst  einzuleiten,  es  genügt  aber  dem,  der  die  Frei- 
heit für  sich  hat,  zum  Siege,  dass  über  die  Erbschaft  fiir  ihn 
erkannt  worden  ist.  G.  d.  9.  Aug.  223.  u.  d.  C.  Maxi- 
naj&s  Al«  u.  Aelianus. 


’*  8‘  Derselbe  an  Valerius . 

Wenn  an  Derjenigen  ein  Verbrechen  ausgeübt  wird,  von 

j"  ir“?T0rS( ’ *ie  8ej  eine  Freigeborene,  so  muss  zuvörderst 
die  f?r«s»eitsangelegenheit  in  ihrer  Ordnung  durchgefiihrt  wer- 
den, worauf  der  Präsident  seine  Erörterung  und  Entscheidung 
zn  richten  hat,  weil  es  nothwendig  ist,  vorkerznwissen,  wenu 
ein  Verbrechen  bewiesen  worden , ob  es  als  wider  eine  Freie 
und  Freigeborene,  oder  wider  eine  Sclavin  begangen  zur 
Untersuchung’  zu  ziehen  sei* 

4.  Der  Kaiser  Gordianus  an  Menedemus» 

Wenn  Du  eine  Anfechtung  Deines  Standesrechts  erleidest, 
so  kannst  Du,  wenn  die  Freiheitssache  zuvor  beendigt  und  fiir 
Dich  entschieden  worden  ist , ohne  alles  Hinderoiss  auch  wi- 
der Den  Klage  erheben,  welcher  sich  fiir  Deinen  Herrn  aus- 
gesehen  hat.  Wenn  er  aber  Deiner  Anklage  den  Umstand 
entgegengesetzt,  dass  Du  ein  nicht  ihm,  sondern  einem  An- 
dern  gehöriger  Sclav  seiest,  so  fallt  zwar  das  Verfahren  über 

die  Freiheit  weg , allein  es  wird  die  Prüfung  der  Sache  von 
— ( 

32)  Wenn  der  Kläger  Beides  fordert. 

33)  Und  der  Beklagte  de  servitute  excipirt. 

Corp.  jur.  dv.  VI.  4 
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Seiten  des  Richtenden  zeigen,  ob  di4  Anklage  wegen  des  per* 
göttlichen  Standesrechts  eingeleitet  werden,  oder  auf  sich  be- 
ruhen solle.  G.  d.  22.  Nov.  239.  u.  d.  C.  Go  r di  an.  u.  Aviola. 

5.  DieKaiser Di ocletianus  u.MaocimianusanAlphenus . 

Da,  wie  Du  sagst,  die  Frage  Deines  Standesrechts  erho- 
ben wird,  und  Du  einfordern  willst,  was  Du  zu  fordern  hast, 
go  ist  es  in  der  Ordnung,  dass  zuerst  nach  Einleitung  der 
Förmlichkeiten  (wenn  dies  den  Rechten  nach  zulässig  die 
Freiheitsangelegenheit  vor  dem  Proviuzialprasidenten  entschie- 
den werde,  so  dass,  nachdem  Du  für  einen  Freiön  oder  we- 
nigstens durch  Erkenntnis  festgesetzt  worden,  dass  Du  nicht 
Sclav  seiest,  er  anbefiehlt,  Dir  Alles  herauszugeben,  was  Du 
rechtlich  zu  fordern  hast;  solange  Dies  ungewiss  ist,  ob  Du 
als  Freier  es  zu  fordern  habest,  oder  Dein  Herr,  (wenn  eiu 
Erkeuutniss  Dich  für  einen  Sclaven  erachten  sollte,)  darf  Dein 
Schuldner  nicht  zur  Zahlung  gedrängt  werden.  Geg.  zu  Bera- 
cum  d.  30.  April  u.  d.  C.  d.  K. 

6.  Dieselben  an  Alexandria . 

Wenn  Du  sagst,  dass  Dir  gehörige  Sachen  vpn  Denen  geraubt 
oder  entwendet  seien,  von  denen  Du  behauptest,  sie  seien  Deine 
Sclaven,  und  diese  rechtlichen  Anspruch  auf  die  Freiheit  erhoben 
haben,  so  muss  zuerst  die  Freiheitsangelegenheit  wider  dieselben, 
nnd  dann  der  Streit  wegen  Schadeusstiftung  und  Entwendung  vor 
dem  Provinzialpräsideuten  eingeleitet  werden ; so  dass,  sobald  er- 
kanut  worden,  sie  seien  Freie,  oder  nicht  Sclaven  nach  vorherigem  „ 
Beweise  die  Verurtheilung  wegen  Schadeusstiftung  und  Entwen- 
dung erfolgen  kann.  Im  entgegengesetzten  Fall  erlischt  die  Frage 

wegen  der  Entwendung.  G.  z.  Sirmium,  d.  30.  Dec.  u.  d.  C.  d.  K. 

__  i | 

7;  Der  Kaiser  C onstantinus  an  B assus  Praef,  Praet . 

Wenn  ein  Streit  über  das  Standesrecht  entstanden  ist, 
uud  zwar  von  Seiten  dessen,  von  dem  behauptet  wird , er  sei 
Sclav,  angegeben  wird,  es  habe  der  Herr  etwas  entwendet,  so 
muss  zuerst  darauf  geachtet  werden,  ob  er  aus  dem  Besitz- 
stände des  Sclavenverbältuisses  auf  die  Freiheit  Anspruch  erheben 
zu  müssen  glaubt,  oder  [umgekehrt]  sich  im  Besitz  der  Frei- 
heit befindet, , und  in  die  Sclaverei  gefordert  wird.  Wenn  es 
nun  feststeht,  dass  er  in  dem  Verbältniss  der  sclavischen  Dienst- 
leistung stehend  auf  die  Freiheit  Anspruch  erhebt,  so  muss 
zuvörderst  die  Standesangelegenheit  entschieden,  und  darnach, 
(wenn  es  zulässig  ist)  der  Punct  wegen  der  Entwendung  zum 
Verhör  gezogen  werden.  Wenn  aber  der  Fall  von  der  Art 
ist,  dass  Derjenige,  der  in  die  Sclaverei  zuriickgefordert  wird, 
angiebt,  es  sei  ihm  etwas  entwendet  worden,  so  wird  Alles, 
was  sich  als  entwendet  ergiebt,  dem,  der  Sclav  zu  sein,  be- 
hauptet wird,  nur  daun  wiedergegeben , wenn  er  durch  pas- 
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sende  Bürgen  versprochen,  dass  der  Gegenstand  unverkürzt  blei- 
ben tolle.  Kann  er  dergleichen  nicht  stellen,  so  muss  der  Ge- 
genstand der  streitigen  Verhandlung  bis  zu  dem  Tage  seqne- 
strirt  werden y wo  der  Streit  Ende  nimmt,  dergestalt  jedoch, 
dass  davon,  (wenn  sonst  keine  hinreichende  Möglichkeit  vor- 
handen ist},  soviel  an  Processkosten  und  Alimenten  für  den 
Betheiligten  entnommen  werden  darf,  als  nach  einem  massigen 
Ermessen  des  Richters  geschätzt  worden.  Wenn  aber  über 
das  Standesrecht  noch  kein  Streit  erhoben  worden,  und  Jemand 
etwas  entwendet  hat,  und  ein  Erkenntnis»  über  die  Herausgabe 
des  Besitzes  an  den  Sachen  ertheilt  worden  ist,  jener  aber, 
um  dem  nicht  Genüge  leisten  zu  müssen,  Streitigkeit  wegen 
1 des  Standesrechts  erhebt,  so  wird  ihm  die  Noth Wendigkeit  ob- 
liegen, die  Sachen  auch  ohne  Bürgschaft  herauszugeben,  und 
dann  die  Freiheitsangelegenheit  der  Ordnung  Rechtens  zufolge 
zu  betreiben. 


Zwanzigster  Titel. 

De  toll  u sion  e detegenda • 

{Von  Entdeckung  des  heimlichen  Einverständnisses •) 

r 9 

1.  Die  Kais.  Diocletianus  u.  Maocimianus  an  Theodorus . 

Wenn  Du  angibst,  der  Sclav  Deiner  Mutter  habe  sowohl 
in  Unehren  mit  seiner  Herrin  gelebt,  als  auch  den  Flecken 
dieser  schimpflichen  Verbindung  mittelst  Einverständnis»  über 
zu  erheuchelnde  Freigeborenbeit,  und  unter  dem  Vorwände  ei- 
ner erlogenen  Gefangenschaft 3 4)  vor  dem  zuständigen  Richter 
verheimlichen  wollen,  und  Deine  Mutter  habe  ihm  die  Freiheit 
nicht  ertheilt,  sondern  versicherst,  dass  sie  ihn  nur  durch  eine 
freiwillige  Lüge  zur  Freiheit  zu  befördern  gestrebt  habe,  so  # 
ist  es  klar,  dass  er  Sclav  ist,  immaassen  auch  das  über  die  Ge- 
fangenschaft erlassene Rescript  des  Kaisers  Pius,  eiue,  welche 
wie  Da  sagst,  gar  nicht  eingetreten,  ihn  nicht  zum  Freige- 
borenen gemacht  hat,  noch  die  [seinerseits  geschehene]  Versiche- 
rung Deiner  Einwilligung  ihm  das  Recht  der  Freigeborenheit 
hat  verschaffen  können.  G.  d.  18.  Jun  290.  u.  d.  C.  Diocl.  IV. 
u.  Maximianus.  UI. 


2.  Dieselben  an  Milesius . 

Dass,  wer  sich  im  Stande  eines  Freigelassenen  befinde, 
sein  Standesrecht  nicht  durch  Privatvertjpge  verändern  könne, 
wird  im  Nnmianischen  Senatsbeschlass,  worin  eine  Strafe  wi- 
der die  miteinander  Durchstechenden  festgesetzt,  und  eine  Be- 
lohnung auf  die  Entdeckung  gesetzt  worden,  * ganz  deutlich  aus- 
gesprochen. G.  d.  27.  Not.  u.  d.  C.  d.  K. 

' i 


34}  Aus  der  er  losgekauft  sei. 
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Einundzwanzigster  Titel, 

Nc  de  statu  d efu nctorum  post  quinquen - 

, n tum  qu  a er  at  u r. 

{Dass  über  das  Standesrecht  Verstorbener  nach  Verlauf  von  f ünf 
Jahren  keine  Streitfrage  erhoben  werde.) 

1.  Die  Kaiser  Severus  und  Antoninus  an  Nicon . 

Der  zuständige  Richter  wird  auf  geschehenes  Ersuchen 
deu  Punct  wegen  der  Verjährung  untersuchen,  und  wenn  sich 
darnach  ergibt,  dass  der  Freilasser  der  Domitia,  der  als  Rö- 
mischer Bürger  [unangefochten]  bis  zu  seinem  Todestage  lebte, 
bereits  fünf  Jahr  todt  war,  bevor  der  Streit  über  den  Nach- 
lass der  Frauensperson  anhob,  so  goll  der  Stand  der  Freigelas- 
senen rücksichtlich  der  Person  des  Freilassers  nicht  weiter  un- 
tersucht werden. 

2.  Dieselben  an  Max i m u s. 

% Wenn  Derjenige,  der  Dich  zum  Erben  gemacht  hat,  we- 

gen des  Verhältnisses  seiner  Mutter  für  einen  Sclaven  ausge- 
gebeu  wird,  seine  Mutter  aber  fünf  Jahr  vor  Erhebung  des 
Streites  verstorben  ist,  so  wird  die  Verjährung  Statt  haben, 
indem  über  das  Standesrecht  [Deiner  Person]  keiue  Erörterung 
geschehen  kann,  ohne  zugleich  über  das  Deiner  Mutter  mitzu- 
verhandeln; vorausgesetzt  hierbei  ist,  dass  sie  zeitlebens  ohne 
Anfechtung  als  Römische  Bürgerin  gelebt  hat.  G,  205.  u.  d.  . 
C.  Antoninus  11.  u.  Geta.  II. 

3.  Der  Kaiser  Alexander  an  Olympias . 

Wenn  auch  Dein  gewesener  Ehemann  verstorben  ist,  dem 
Anfechtung  seines  Standesrechtes  erhoben  ward , so  dauert 
die  Sache  dennoch,  wregen  des  [möglichen]  Gewinnes  der  Erb- 
• folge  auch  nach  seinem  Tode  fort,  und  muss  von  dem  entschie- 
den werden,  der  über  den  Nachlass,  oder  die  einzelneu  dazu- 
gehörigen Gegenstände  zu  entscheiden  hat. 

4.  Derselbe  an  Martianus. 

Wenn  Der,  von  dem  Du  angiebst,  er  sei  Dein  Sclav  ge- 
wesen, uud  von  Deinem  Bruder  freigelassen,  und  zum  Erben 
eingesetzt  worden,  als  Römischer  Bürger  gelebt  hat,  und  Du 
nicht  innerhalb  fünf  Jahren  nach  seinem  Tode  angefaugen  hast, 
sein  Standesrecht  in  Frage  zu  ziehen , so  siehst  Du  eiu , dass 
Du  auch  weder  den  von  ihm  eingesetzten  Erben,  noch  denen, 
die  er  freigelassen,  djsm  Inhalte  des  Senatsbeschlusses  zuwider 
Streit  erheben  könnest.  Hast  Du  aber  vor  Verlauf  dieses  Zeit- 
raums Klage  erhoben , so  steht  Dir  nichts  entgegen , sowohl 
»ein  Sondergnt  im  rechtlichen  Wege  zu  verfolgen , als  auch 
wider  die  Freigelass anen , nach  geschehener  Anordnung  des 
Streites  der  Vorschrift  des  Edicts  gemäss  zu  verfahren.  G.  d.  * *- 
Mai  229.  u.  d.  C.  Modestus  u.  Probus.  . , 
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5.  Der  Kaiser  Gordianus  an  Severus . 

Die  Bestimmung,  dass;  nach  fünf  Jahren  über  das  Stan- 
desrecht Verstorbener  keine  Anfechtung  erhoben  werden  könne, 
bezieht  sich  darauf,  ob  eine  Entlassung  aus  der  Gewalt  zu 

Hecht  beständig  oder  unvollkommen  sei,  durchaus  nicht.  - • 

« *%  . 

6.  Die  Kaiser  V alert  an  und  Gallienus  an  Polin • 

f Wenn  Deine  Mutter,  allgemeiner  Annahme  nach,  als  Frei- 
geborene gelebt  hat,  und  von  Zeit  ihres  Todes  fünf  Jahre  ver- 
flossen sind,  so  kannst  Du  sowohl  das  städtische  Gemeinwe- 
sen als  Unmündige,  welche  Dir  Frage  wegen  Deines  Standes- 
rechts zu  erheben  suchen,  mit  der  bekannten  Verjährung  ab- 
weisen. Ob  sie  aber  als  Freigeborene  bis  zu  ihrem  Todestage 
gelebt  bat,  das  wird  vor  Gericht  untersucht  werden.  Wenn 
sich  hier' eine  Verschiedenheit  ergibt,  so  nimmt  man  auf  die 
spätere  Zeit  Rücksicht.  — Geg.  d.  8.  Jun.  260.  u.  d.  C. 
Saecular  II.  u.  Donatus.  * 

*4  • 

I « 

7.  Die  Kaiser  Dio  cl etianusu.  Maocimianus  an  H eliodor. 

, « • 

Wenn  Dein  Vater  als  Freigeborener  , gelebt  hat,  und  An- 
fechtung seines  Standesrechts,  als  sei  er  Sclav  des  Fiscus, 
nicht  vor  dem  Provincialprasidenten,  der  in  der  Regel  über  Fra- 
gen dieser  Art  entscheidet,  sondern  vor  dem  nicht  zuständigen 
Richter,  dem  Procurator  des  städtischen  Gemeinwesens  erlitten 
hat,  und  nach  dessen  Tode  ein  fünfjähriger  Zeitraum  verflossen 
ist,  so  ist  Dein  Standesrecht  durch  die  aus  dem  Senatsbeschluss 
entspringende  Verjährung  gedeckt.  , * . 

r.  8.  Dieselben  an  Theodora . 

• » T » ’ ■ * B » 

Die  Rückforderung  von  Sachen  des  Sonderguts  Deines 
Sclaven  wird,  wenn  die  einzelnen  Gegenstände  ohne  hinzu- 
kommenden  Rechtstitel  von  Jemand  besessen  werden , durch 
keine  Verjährung  der  Zeit  beschränkt  werden.  Denn  der  über 
die  Nichtanfechtung  des  Standesrechts  Verstorbener  erlassene 
Senatsbeschluss  findet  keine  Anwendung,  wenn  der  Verstor- 
bene sich  zur  Flucht  gewendet,  und  im  Versteck  gestorben  ist. 

G.  zu  Mailand  d.  22.  Nov.  u.  d.  C.  d.  K. 

• »•  * ■ % • 


Zweiundzwanzigster  Titel. 

De  Zongi  temporis  praescriptione,  quac  pro  Uber* 
täte  et  non  adv  er  sus  libertat  cm  opponitur . 

( Von  der  ordentlichen  3S)  Verjährung , insofern  sie  für  die  Frei* 
heit , und  nicht  wider  dieselbe  vorgeschiiizi  wird.) 


X 


1.  Die  Kais*  Dio  cletianus  u.  M aximianus  an Muti anus. 

»**  ' » * » '•  . 

Wer  lange  im  schlechten  Glauben  im  Besitz  der  Freiheit 

* 

r * *.»  f»  * * ^ 

35}  Ich  habe  diese  Uebersetzung  gewählt,  weil  die  zehn-  und 
zwanzigjährige  Verjähr uug  die  gewöhnliche  im  Gegensatz 
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gelebt  bat,  dem  kann  die  Einrede  der  ordentlichen  Verjährung 
von  keinem  Nutzen  sein.  Wenn  Du  daher  geständig  bist, 
Demjenigen,  den  Du  nennst,  Dich  durch  die  Flucht  entzogen 
zu  haben,  so  begreifst  Dn,  dass  Du  dadurch  allein  nicht  ohne 
Arglist  im  Besitz  der  Freiheit  bist. 

2.  Dieselben  an  Carcinus. 

Der  bei  einem  rechtmässigen  Anfang  die  ordentliche  Ver- 
jährungszeit hindurch  gehaudhabtc  Besitz  gewährt  einen  fe- 
sten Schutz  für  die  Freiheit.  Denn  die  der  Freiheit  gebüh- 
rende Begünstigung  und  ein  anderer  Grund  yon  wohlthätigen 
Folgen  hat  schon  laugst  dazu  hiogefiihrt,  dass  denen,  die 
zwanzig  Jahre'  lang  ohue  alle  Anfechtung  im  Besitz  der  Frei- 
heit iin  guten  Glauben  sich  befunden  haben,  die  Verjährung 
wider  die  Beunruhigung  ihres  Standesrechts  von  Nutzen  sein 
müsse,  so  dass  sie  sowohl  Freie,  als  Komische  Bürger  wer- 
den. Geg.  zu  Antiochien  d.  1.  J u 1 i 302.  u.  d.  C.  Con- 
stantinus  IV.  und  Maximianus  II. 

3.  Abschrift  eines  Briefes  der  Kaiser  C onstantinus  und  Di- 
cinius  an  Dionysius,  Fracf.  Vicar, 

Durch  die  Länge  der  Zeit  allein , auch  wenn  sie  über 
sechzig  Jahre  sich  erstreckt,  diirfeu  der  Billigkeit  zufolge, 
die  Rechte  der  Freiheit  nicht  verkürzt  werden.  Geg.  d.  28. 
Apr.  3X4.  u.  d.  C.  V o 1 u s i a n.  und  A n u i a n. 

Dreinndzwanzigster  Titel. 

« , 

De  pe  c ul  io  ej  u s}  qui  libertatem  m er  ui  f . 

( Vom  Sondergute  Dessen , der  die  Freiheit  verdient  hat.) 

1.  Die  Kaiser  Diocleti anus  u.  Maximianus  an  Rufinus. 

Du  hättest  gar  nicht  bezweifeln  sollen , dass  die  Lage 
Derer,  die  von  noch  Lebenden  freigelassen  werden,  von  der 
Derer,  welchen  die  Freiheit  in  einem  Testamente  hinterlassen 
worden , ganz  verschieden  sei,  .indem  im  ersten  Fall  das  Son- 
dergut stillschweigend  ihnen  zugestanden  ist,  sobald  es  ih- 
nen nicht  genommen  wird,  im  letztem  aber  es  klaren  Rech- 
tens ist,  dass,  wenn  es  nicht  ausdrücklich  ertheilt  worden,  es 
den  Nachfolgern  verbleibe. 

Vierundzwanzigster  Titel. 

De  Senatusconsulto  Claudiano  tollend  o. 

( Fon  der  Aufhebung  des  Claudianischen  Senatsbeschlusses.) 

1.  Der  Kaiser  Justini anus  an  Herrn  ogenes}  Mag.  officior. 

Da  Wir  es  in  Unseru  Zeiten,  wo  Wir  Uns  viele  Beinii- 

zu  allen  andern  ist;  ebenso  habe  ich  longus  in  der  Verbin- 
dung mit  tempus  allein  und  possessio  wiedergegeben ; die  stete 
Wiederholung  von  10  und  20jährig  würde  zu  störend  sein. 
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hangen  in  Ansehung;  der  Freiheit  Unserer  Unterthanen  haben 
angelegen  sein  lassen,  für  gottlos  gehalten  haben,  dass  gewisse 
Frauen  um  ilire  Freiheit  gebracht  werden  und  eine  von  der 
Barbarei  der  Feinde  wider  die  natürliche  Freiheit  eingefiihrta 
Sitte  an cli  als  Folge  der  Willkiihr  nichtswürdiger  Menschen 
erscheine  , so  wollen  Wir,  dass  der  Claudianische  Senatsbe- 
Schluss  und  das  dabei  beobachtete  Herkommen  in  Betreff  der 
Anzeigen  und  richterlichen  Bescheide  für  die  Zukunft  ausser 
Kraft  sein  sollen,  damit  nicht  freigeborene  Weiber  ein  Mal 
Yerfülirt  oder  durch  unglückselige  Begier  gefesselt,  oder  durch 
sonst  eine  andere  Veranlassung  wider  ihr  Geburtsrecht  alt 
Freigeborene  in  Sclaverei  gerathen,  und  dem  Glanz  ihrer  Ver- 
wandschaft die  schmählichste  Schande  angethan  werde,  inso- 
fern eiue  Frau,  die  mit  hohen  Würden  beehrte  Verwandte  hat, 
fremder  Herrschaft  unterworfen  werden  kann,  und  einen  viel- 
leicht tiefer  als  ihre  Verwandschaft  stehenden  Herrn  fürchten 
muss.  Dies  soll  auch  von  Freigelassenen  gelten.  Denn  wenn 
eine  Frau  einmal  im  Genuss  der  Freiheit  ist,  so  gestattet  es 
die  Stufe  der  Bildnng  Meiner  Zeit  nicht  mehr,  dass  sie  durch 
solchen  Schimpf  in  Sclaverei  versetzt  werde.  Damit  jedoch 
Sclaven  und  Hörige  nicht  glanben  mögen,  es  solle  ihnen  solch 
sträfliches  Beginnen  ungeahudet  ausgehen  (welcher  Zusatz  vor- 
nehmlich in  Ansehung  der  Höngen  zn  bemerken  ist , damit 
nicht  , wenn  sie  auf  Ehen  mit  freien  Weibern  sinnen , der 
Stand  dieser  Menschen  nach  und  nach  abnehme),  so  verord- 
nen Wir , dass , wenn  ein  Sclav  oder  Höriger  etwas  derglei- 
chen unternommen , sein  Herr  freie  Macht  haben  solle , ent- 
weder eigenmächtig , oder  durch  den  Provincialprä'sidenten  ei- 
nen solchen  Sclaven  oder  Hörigen  mit  der  gebührenden  Züch- 
tigung zu  belegen , und  von  einer  solchen  Frau  zuriickznneh- 
xnen.  Hat  er  dies  unterlassen,  so  möge  er  den  daraus  entste- 
llenden Schaden  seiner  eigenen  Nachlässigkeit  zuschreiben. 

Fünfnndzwanzigster  Titel* 

JDe  nudo  jure  Quiriti um  tollend o. 

{Von  der  Aufhebung  des  reinen  Rechts  der  Quirlten .) 

1.  Der  Kaiser  Justini anus  an  Julianus , Praef,  Praet. 

Um  die  Spielerei  veralteter  Spitzfindigkeiten  durch  diese 
Entscheidung  von  Grund  aus  atifznheben , so  gestatten  Wir 
ferner  keinen  Unterschied  zwischen  den  Eigenthiimern,  in  An- 
sehung derer  entweder  der  blosse  Name  : nach  dem  Rechte 
der  Quirlten  (ex  jure  Quirüium ) oder  [der  Ausdruck] 
nur  nach  völkerrechtlichem  Eigenthum  (in  bonis 
esse  3 7)  sich  vor  findet,  weil  Wir  nicht  wollen,  dass  ferner  diese 


37)  Der  Zusammenhang  erfodert  diese  Uebersetzung. 


I 


56  Codex.  L.  VII.  TU.  26. . De  usucapione pro  cmlorcetc . 

Art  voll  Unterschied  bestehen  soll,  und  ebensowenig  der  Name : 
nach  dem  Rechte  derQuiriten,  der  von  einem  Rath- 
sei  in  Nichts  verschieden  ist,  gar  nicht  sinnlich  wahrnehmbar, 
sondern  blos  ein  leerer  und  überflüssiger  Wortschall  ist,  wo- 
durch der  Geist  des  Jünglings,  welcher  sich  zum  ersten  Male  zum 
Gesetzunterricht  wendet , abgeschreckt , vom  Anfänge  an  die 
nutzlosen  Verfügungen  des  alten  Gesetzes  vernimmt , sondern 
es  soll  ein  jeder  Eigentümer  dies  mit  vollständiger  gesetz- 
massiger  Wirkung  sein , sei  es  in  Betreff  von  Sclaveu  oder 
anderer  ihm  gehöriger  Sachen« 

Sechsundzwanzigster  TiteL 

De  usucapione  pro  emtore  vel  transactionc • 
{Von  der  Ersitzung  als  Käufer  oder  in  Folge  Vergleichs .) 

1.  Der  Kaiser  Antoninus  an  Flavianus . 

Wenn  Deine  Sclaven  von  denen  verkauft  worden  sind, 
die  kein  Recht  zum  Verkauf  gehabt  haben,  so  kannst  Du  sie 
mit  der  Eigenthnmsklage  zurückfodern.  Denn  sie  haben  von 
den  Käufern  nicht  ersessen  werden  können , indem  durch  den 
unerlaubten  Verkauf  eiu  Diebstahl  geschehen  ist.  Geg.  d.  12. 
Aug,  213«  u.  d.  C.  Antoninus  IV.  und  BalbinusII. 

2.  Der  Kaiser  Alexander  an  Marcellinus . 

Wenn  die  Vormünder  wider  des'  Erblassers  Willen  Scla- 
ven verkauft  haben,  welche  der  Erblasser  wegen  ihrer  beson- 
dern  Kunstkenntniss  seinen  Erben  im  Testamente  befohleu 
hat , zu  bebalten  , so  haben  sie  nicht  ersessen  werden  können. 
Geg.  d.  3.  März  224  u.  d.  C.  Julianus  II.  u.  Crispinus. 

3.  Derselbe  an  JV cp  o tili a. 

Wenn  Du  angefangen  hast , die  im  guten  Glauben  ge- 
kaufte Mutter  Dessen  zu  besitzen,  Namens  dessen  Du,  Deiner 
Angabe  nach,  eine  Anfechtung  erleidest,  so  kannst  Du  das 
von  ihr  nachher  bei  Dir  empfangene  Kind  dennoch  ersitzen, 
wenn  sie  auch  selbst  gestohlen  gewesen  ist. 

4.  Derselbe  an  Achilleus. 

Wenn  Du  erwiesen  lias*,  dass  der  Gegentheil  zum  Ver- 
kauf einer  Sclavin  seine  Einwilligung  gegeben  habe,  so  wird 
er  nicht  gehört  werden  , wenn  er  den  von  ihm  genehmigten 
Contract  widerrufen  will.  Auch  dann  aber,  wenn  dieser  Beweis 
wegfallt,  und  Du  die  im  guteu  Glauben  gekaufte,  und  vom  Verkäu- 
fer im  guten  Glauben  verkaufte  Sclavin,  iin  Laufe  ordentlicher  3 s) 

38)  S.  Uuterholzner  Verjährungslehre  Th. I.  S. 271.  Anm.276. 

II.  S.  77.  t Dieselbe  Lesart  wie  die  schöne  Fuldaische  glos- 
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Verjahrungszeit  ersessen  hast,  kann  der  Anspruch  Dessen, 
der  das  Eigenthuin  fodert,  nicht  bestehen. 

5.  Der  Kaiser  Gordianus  an  Marinus . 

i/**  -i_  _ mmmm 

Wenn  der  Besitzer  im  schlechten  Glauben  einen  Tbeil 
des  Besitzes  verkauft  hat  9 so  kann  zwar  Dasjenige , was  er  ' 
selbst  besitzt , jedenfalls  mit  den  Nutzungen  zurückgefodert 
werden;  allein  die  verkaufte  Portion  wird  nur  dann  rechtli- 
chermaassen  vom  Besitzer*  gefodert  werden  können,  wenn  er 
wissentlich,  dass  sie  einem  Andern  gehöre,  gekauft , oder  der 
Käufer  im  guten  Glauben  die  Ersitzung  noch  nicht  erfüllt 
hat.  Denn  [nur]  wenn  der  Besitz  gewaltsamer  Weise  ver- 
loren gegangen,  ist,  bevor  er  in  des  Eigentümers  Gewalt  ge- 
kommen , dem  Käufer  die  Ersitzung  nicht  möglich  , wenn  er 
- auch  im  guten  Glauben  gekauft  hat. 

6.  Der  Kaiser  Philippus  sagte  im  Gespräch  zu  Cölius: 

Da  erwiesen  ist,  dass  die  Sache  verpfändet,  und  nachher 
rom  Schuldner  verkauft  worden  sei,  so  ist  es  klar,  dass  sie 
als  gestohlen  nicht  habe  ersessen  werden  können.  Ohne 
Datum  und  Jahreszahl. 

7*  Derselbe  an  Co  mp  es. 

Wer  wissentlich  einen  fremden  Sclaven  wider  des  Herrn 
Willen  verkauft,  der  begeht  einen  Diebstahl,  weil  der  an  der 
Sache  klebende  Mangel  vor  der  Rückkehr  des  Besitzes  an  den 
Eigentümer  den  Erfolg  der  Ersitzung  nicht  gestattet,  wenn 
sie  auch  im  guten  Glauben  besessen  wird.  Geg.  d.  10.  Febr.  * 

H 8.  Derselbe  an  Severus. 

• » • _ _ 

Auf  den  Grund  des  Vergleichs  hat  man  einen  rechtmässi- 
gen Grund  des  Besitzes,  und  kann  ersitzen. 

9.  Derselbe  an  Ca  jus. 

* Wer  von  einem  Unmündigen,  der  ohne  seines  Vormun- 
des Ermächtigung  verkauft,  gekauft  hat,  den  schützt  kein  Ver- 
lauf ordentlicher  Verjährungszeit.  Ist  er  aber  durch  des  Käu- 
fers Geld  bereichert  worden,  und  will  er  nach  erreichter  Mün- 
digkeit unter  dem  Vorwände  seines  Rechtes  einen  unbilligen 
Gewinn  ziehen,  so  wird  er  durch  die  Einrede  der  Arglist  ab- 

gewehrt  werden. 

• “ * 

i • . - . Siebenundzwanzigster  Titel. 

2)  e usucapione  pro  donaio • 

( Von  der  Ersitzung  als  geschenkt.) 

1 • Der  Kaiser  Alex  ander  an  Macedonius . 

Es  mag  Dir  der  Eigenthümer  die  Stellen,  deren  wegen 

sirte  Handschrift  lemporis  spatio , hat  mein  Co d.  V cn et i an. 

von  Bernard . de  Tridino  de  Monte ferrato  1495. 
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Du  supplicirst,  geschenkt,  oder  Du  sie  vom  Nichteigenthiimer 
geschenkt  erbalteu,  iin  guten  Glauben  angenommen  uud  erses- 
sen haben , so  kann  Dir  nichts  genommen  werden,  was  recht- 
lich er  worbe»  worden  ist.  Geg.  d.  11.  März.  * 

2.  Die  Kaiser  Dioc  letianus  und  Maxi mi anus  an  Capi - 

ton  ins. 

Dass  , wer  eine  fremde  Sclavin  verschenkt , dein  Herrn 
nichts  vergebe,  ist  unzweifelhaften  Rechtens;  denn  einen  Dieb- 
stahl begeht  man  auch , w'enn  man  etwas  ohne  des  EigenthiL- 
mers  Willen  abhanden  bringt , so  dass  an  dem  Gegenstaude 
keine  .Ersitzung  erfolgen  kann.  Geg.  d.  9.  Apr.  u.  d.  C.  d.  R. 

3.  Dieselben  an  Rho  dann  s. 

Eine  vollkommene  Schenkung  kann  man  nicht  ungültig 
machen.  Eben  so  richtig  dies  ist , wird  auch  der  Irrthum 
über  eine  falsche  Ursache  durch  das  Anfuhren  des  guten  Glau- 
bens nicht  vertheidigt;  dies  wird  anch  in  Ansehung  der  Er- 
werbung des  Eigenthums  durch  Ersitzung  beobachtet. 

I 

Achtundzwanzigster  Titel. 

De  usucapione  pro  dote . 

{Von  der  Ersitzung  als  Mitgift .) 

1.  Der  Kaiser  Alexander  an  Taurinus . 

i 

Bewegliche  zur  Mitgift  gegebene  Gegenstände , obgleich 
fremde,  werden,  wenn  sie  von  dem  Empfänger,  iui  guten 
Glauben  ohne  Mangel  des  Besitzes  angenommen  worden  Bind, 
als  Mitgift  ersessen. 

i 

Neunundzwanzigster  Titel. 

De  usucapione  pro  her  e de. 

( Von  der  Ersitzifng  als  Erbe . ) 

1.  Der  Kaiser  ^4 ntoninus  an  Theophilus. 

Wenn  die  Ersitzung  als  Erbe  nicht  Statt  hat,  so  begreifst 
Du , dass  weder  Deiue  Mutter , deren  Erbe  Du  geworden, 
noch  Du  selbst,  Sclaven  aus  diesem  Grunde  ersitzen  könn- 
test39). G.  zu  Rom  d.  25.  Juni  215.  u.  d.  C.  Lätius  II. 
und  Cerealis. 


39)  S.  Unterholz n er  ThI.  1.  S.  376.  und  die  das.  angef.  Mei- 
nungen über  dieses  Gesetz;  ich  erkläre  dieses  Gesetz  anders, 
und  zwar  den  Grund  gegen  die  Mutter  mit  dem  folgenden 
Gesetz,  denn  Quutn  — habeat  steht  absolut,  und  sehe  nicht 
wohl  ein,  wie  man  so  grosse  Schwierigkeiten  bei  der  Inter- 
pretation finden  kann. 
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2.  Dfe  Kaiser  Di ocl et ianus  und  Maximianus  an  Mau- 
rin a. 

Es  hat  sich  die  Meinuug  behauptet,  dass  nichts  als  Erbe 
ersessen  werden  könne,  sobald  Notherben  vorhanden  sind. 

3.  Dieselben  an  Diodorus . 

Durch  die  irrige  Meinung  von  Jemandes  Tode  kann  der 
Besitz  des  Nachlasses  eines  Abwesenden  als  Erbe  nicht  von 
Statten  gehen* 

4.  Dieselben  an  Serapionus. 

Wenn  kein  wahrer  Rechtstitel  vorangeht,  so  kann  die 
Ersitzung  nicht  von  Statten  gehen , und  dem  Besitzer  so  we- 
nig niitzen,  als  seinem  Erben,  und  ebenso  wenig  wird  unter 
dem  Vorwände,  als  gehöre  etwas  zur  Erbschaft,  was  einem 
Andern  gehört , die  Forderung  des  Eigentümers  durch  den 
Verlauf  ordentlicher  Verjährungszeit  aufgehoben.  Geg.  d.  26. 
December  u.  d.  C.  d.  K. 

Dreissigster  Titel, 

Communia  de  usuc  apionibus • 

(. Allgemeine  Regeln  von  den  Ersitzungen .) 

1.  Der  Kaiser  Alexander  an  S abinus* 

Wer  auf  den  Grund  des  Pachts  besitzt,  von  dem  wird, 
'wenn  er  gleich  den  Gegenstand  körperlich  inuehat,  angenom- 
men, dass  er  nicht  fiir  sich , sondern  für  den  Eigentümer  des 
Gegenstandes  besitze.  Denn  dem  Pächter  oder  Mieter  von 
Grundstücken  wird  die  Einrede  der  ordentlichen  Verjährung 
nicht  erworben.  Geg.  d.  26  März  226  u.  d.  C.  Alexan- 
der II.  und  Marcellus. 

2.  Derselbe  an  Onesima, 

Du  sagst  zwar , Du  habest  den  Sclaven  , dessen  wegen 
Da  supplicirst,  schon  längst  gekauft;  wenn  Du  aber  bedenkst, 
dass  ein  za  meinem  Fiscus  gehöriger  Gegenstand  nicht  erses- 
sen werden  kann,  so  siehest  Du  auch  ein,  dass  Du  auf  die 
Klagen  meines  Fiscus  Autwort  geben  müssest,  und  das  Ei- 
genthum nur  unter  der  Bedingung  erhalten  könnest , wenn 
sich  ergeben,  dass  derselbe  nicht  von  einer  dem  Fiscus  gehö- 
rigen Sclavin  geboren  sei. 

3.  Der  Kaiser  Philippus  an  Pant  inus. 

Wenu  Anti  och  us  iin  schlechten  Glauben  wissentlich 
Deinen  Sclaven  an  sich  behalten  hat,  so  hebt  die  Ersitzung 
wegen  des  Mangels  des  Besitzanfangs,  Deinen  Anspruch  wi- 
der dessen  Rechtsnachfolger  nicht  auf,  wenn  dieser  auch  im 
gnten  Glauben  besitzt. 


60  Codkx«  l.  YII.  Tit.  31.  De  usuc.  transf ormanda  etc. 

Emunddreissigster  Titel, 

De  usuc  ap  io  ne  tr  ansfor  mand  a et  de  suhl  ata 
differentia  rer  um  man  dpi  et  nec  m an  dpi, 

( Ton  der  Umgestaltung  der  Ersitzung  und  der  Aufhebung  des 
Unterschieds  zwischen  den  Sachen  strengrömischen  Eigenthums 
und  nicht  strengrömischen  Eigenihums  40). 

1.  Der  Kaiser  Justinianus  an  Ioann  es  Pracf.  Prael. 

Nachdem  unsere  Wachsamkeit  den  Namen  und  den  Be- 
griff : nach  demRechte  der  Quiriten  aufgehoben 
hat,  und  gegenwärtig  überall  auch  die  Einreden  verflossener 
zehn,  zwanzig  oder  dreissig  Jahre,  oder  wenn  sonst  derglei- 
chen einen  langem  Zeitraum  begreifende  vorhanden  siud, 
nach  gemeinschaftlichen  Grundsätzen  gelten , so  ist  es  auch 
ganz  unnütz,  den  Begriff  der  Ersitzung  nur  an  Italische  Grund- 
stücke anzuwenden , in  Ansehung  der  Provincialgrundstiicke 
aber  auszuschliessen.  Auch  wenn  man  fremde  Grundstücke, 
jedoch  Italische,  im  guten  Glauben  zwei  Jahre  lang  besass, 
wurden  die  armen  Eigentbiiiner  ausgeschlossen,  und  ihnen 
kein  Regress  au  dieselben  Vorbehalten  ; dies  ging  auch  ohne 
Wissen  der  Eigenthiimer  vor  sich.  Nichts  aber  war  unbilli- 
ger , als  wenn  Einer  abwesend , und  noch  dazu , ohne  es  zu 
wissen,  in  einem  so  kurzen  Zeitraum  seines  Besitzes  verlustig 
ging.  Daher  ist  es  Unsere  Meinung,  durch  gegenwärtiges 
Gesetz  auch  in  Ansehung  der  Italischen  Grundstücke,  die  un- 
beweglich sind,  oder  dafür  erachtet  werden  41),  gleich  der 
einjährigen  Einrede,  auch  die  Ersitznng  umzugestalten,  so  dass 
auch  fiir  diese  nur  die  Verjährungsfristen  von  zehn,  zwanzig, 
creissig  und  fernem  Jahren  Statt  finden,  die  früheren  42)  Ein- 
schränkungen aber  ganz  aufgehoben  sein  sollen.  Da  aber  die 
Alten  auch  in  Betreff  der  beweglichen  oder  sich  bewegenden 
Sachen,  w'elche  veraussert  oder  auf  irgend  ei^  Weise,  ver- 
steht sich  im  guten  Glauben  , in  Besitz  genommen  worden 
waren,  die  Ersitzung  Statt  finden  liessen,  und  zwrar  nicht  blos 
innerhalb  der  Grenzen  Italischen  Grund  und  Bodens43)  son- 
dern mit  Ausdehnung  auf  den  ganzen  Erdkreis,  und  dieselbe 
mit  einem  einjährigen  Zeitraum  schlossen  y so  haben  Wir  auch 
hier  eine  Verbesserung  treffen  zu  müssen  geglaubt,  so  dass 
fortan , wenn  Jemand  eine  bewegliche  oder  sich  bewegende 
Sache  in  irgend  einem  Lande,  gleichviel  ob  in  Italien  oder  in 


40)  Nämlich  in  Folge  der  Erwerbungsart  s.  Niebuhr  Rom. 
Gesch.  I.  S.  503.  und  Hugo  11.  Gesch.  S.  172. 

41)  Hujustnodi , nämlich  die  obgedachten. 

42)  S.  Unterhol  zu  er  Thl.  II.  S.  80.  Anm.  582. 

43)  S.  Unterbot  zu  er  a.  a,  O.  Anm.  583-  . 
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einer  Provinz,  im  guten  Glauben  drei  ununterbrochen  fortlau- 
fende Jahre  besessen,  er  sie  fernerhin  mit  gutem  Rechte 
besitzen  soll,  als  eine  durch  Ersitzung  erworbene.  Nur  ist 
hierbei  als  Bedingung  zu  beobachten,  dass  er  sie  in  allen  die- 
sen Fallen  vom  Anfang  herein  iin  guten  Glauben  erhalten 
haben  müsse,  wie  dies  die  ordentliche  Verjährung  erfordert, 
und  dass  für  ihn  der  Besitz  des  frühem  rechtmässigen  Besitzers 
auch  fortgesetzt,  und  auf  die  Frist  der  zehn,  zwanzig  oder 
dreissig“  Jahre  angerechnet  werde.  Dies  soll  Unserer  Meinung 
nach  auch  bei  beweglichen  Gegenständen  beobachtet  werden, 
dergestalt,  dass  überall  das  rechtmässige  Inuehaben  aus  voran- 
gegangenem rechtmässigen  Titel  des  Vorgängers,  welches  er 
au  einem  Gegenstände  hatte,  durch  die  Kenntniss  des  Nach- 
folgers, dass,  die  Sache  einem  Andern  gehöre,  nicht  unter- 
brochen werden  soll,  wenn  der  Besitz  auch  aus  einem  berei- 
chernden Grunde  angehoben  hat.  Auf  diese  Weise  wird  nun 
zwar  die  ordentliche  Verjährung  dem  Raume  der  Zeit  nach 
ausgedehnt , allein  es  wird  doch  der  durch  die  Ersitznng  für 
die  JSigenthiimer  so  rasch  entstehende  Verlust  vermindert,  und 
deren  nachtheilige  Rechtsbestiinmungen ; immaassen  auch  die 
Eintheilung  der  Sachen  in  solche  strengrömisclien  und  nicht 
strengrömischen  Eigenthnms  veraltet  ist,  und  mit  Recht  abge- 
schafft werden  muss , so  dass  in  Ansehung  aller  Sachen  und 
überall  in  Betracht  des  Ortes  eine  gleiche  Anordnung  Statt 
finden  und  dabei  alle  unnothige  Zweideutigkeiten  und  Unter- 
scheidungen Wegfällen  sollen.  Geg.  zu  Coiistantinopel  d.  18. 
October  631  nach  d.  €.  Lampadius  u.  Orestes. 

Zweiunddreissigster  Titel. 

4 

De  ac quircnda  et  retinenda  possessione • 
(Fern  der  Erwerbung  und  Erhaltung  des  Besitzes.) 

1.  Ute  Kaiser  Severus  und  Antoninus  an  Atticus • 

Das»  durch  eine  freie  Person  auch  dem  darum  Nichtwis- 
senden der  Besitz  erworben  werden,  und  nachdem  er  Wissen- 
schaft davon  erhalten,  derselbe  in  den  Stand  versetzt  werden 
könne,  dass  die  Ersitzung  für  ihn  anhebe,  ist  sowohl  um  des 
daran»  entspringenden  Nutzens  willen,  als  auch  aus  Rechfs- 
grnndsätzen  angenommen  worden.  Geg.  d.  26.  Novbr.  196  u. 
d.  C.  Fusco8  u.  Dexter. 

2.  Der  Kaiser  Alexander  an  Maurus. 

Wer  Dich  deshalb  ängstigt,  als  seiest  Du  noch  nicht  in 
den  ausschliesslichen  Besitz  dessen  eingefiihrt , was  Du  durch 
einen  Geschäftsbesorger  gekauft  hast , ist  in  grossem  Irrtbuin, 
da  Du  selbst  angibst,  schon  lange  in  dessen  Besitz  gewesen 
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zu  fein,  und  Alles  als  Herr  gethan  zu  Laben.  Denn  wenn  es 
in  der  Urkunde  anch  nicht  ausgedriickt  worden,  dass  Dir  der 
Besitz  überleben  worden , so  Last  Du  ihn  doch  in  der  That 
und  der  Wahrheit  nach  seihst  erlangt,  sobald  Du  mit  Wissen 
des  Verkäufers  im  Besitz  gewesen  bist. 

3.  Der  Kaiser  De  eins  an  Rufinus* 

Der  übergebene  ausschliessliche  Besitz  an  von  irgend  einer 
Persou  einem  Kinde  geschenkten  Sachen , wird  körperlich 
erworben.  Denn  wenn  gleich  die  Ansichten  der  Hechtslehrer 
hierüber  abweichend  sind , so  scheint  es  doch  geralhener,  dass 
dessenungeachtet,  (wenn  anch  keine  vollständige  Willenabestitn- 
mung  vorhanden  war,)  der  Besitz  inzwischen  durch  die  Ueber- 
gabe  erworben  worden  sei;  denn  sonst  würde  ja,  wie  es  in 
eiuem  Gutachten  des  hochgelehrten  Papiuianns  heisst,  der 
Besitz  fiir  ein  Kind  nicht  einmal  durch  den  Vormund  erwor- 
ben werden  können.  Geg.  d.  28.  März  250  u.  d.  C.  D ecius 
n.  Gratus. 

4.  Die  Kaiser  Diocleli anus  und  Maccimi anus  an 

N cp  ot  i anu s. 

Wenn  gleich  der  Besitz  nicht  durch  den  Willen  allein 
erworben  werden  kann , so  kann  er  doch  durch  den  Willen 
allein  erhalten  werden.  Weun  Du  a-so  wüste  gelassene 
Grundstücke,  nicht  in  der  Absicht  sie  aufzugeben,  geraume  Zeit 
hindurch  unangebaut  gelassen , sondern  ihre  Bebauung  nur  aus 
Nothwendigkeit  einer  vorhandenen  Besorgniss  verschoben  hast, 
so  kann  Dir  durch  das  Missgeschick  der  verflossenen  Zeit  kein 
Nachtheil  entstehen.  Geg.  d.  1.  Aug.  290  u.  d.  C.  d.  K.  IV« 
u.  III. 

5.  Dieselben  an  Mennon . 

Da  sich  Niemand  den  Grund  seines  Besitzes  verändern 
kann , und  Du  angibst , Dein  Pächter  habe  sich , ohne  allen 
ausserdem  hinzugekommenen  Grund,  blos  bei  Gelegenheit  des- 
sen, dass  er  sich  in  der  Pacht  befaud,  zu  dem  Fehltritt  eines 
widerrechtlichen  Verkaufs  hinreissen  lassen,  so  wird  der  Pro- 
vincialpräsident , nach  Erforschung  des  wahren  Sachverhalt» 
nisses,  Dein  Eigenthumsrecht  nicht  beeinträchtigen  lassen. 

6.  Dieselben  an  Valerius. 

Wenn  der  Präsident  befunden  hat,  dass  der,  den  Du 
angibst,  aus  keiner  rechtmässigen  Ursache  Deinen  Acker  oder 
Deine  Weinberge  in  Besitz  genommen  habe,  und  Deine  Fo- 
dernng  durch  keine  Einrede  aufgehoben  werde,  so  wird  er 
keinen  Anstand  nehmen,  Dir  den  Besitz  mit  allem  Zubehör, 
herauszugeben.  Geg.  d.  13.  April  u.  d.  C.  d.  K. 


Codex.  L.  VII.  Ti t.  32.  De  acquirenda  et  retinenda  poss.  63 

, 7.  Dieselben  an  Asyncritus . 

Ein  unredlicher  Besitz  kann  dem  Besitzer  keinen  festen 
Titel  gewahren,  woraus  als  unbestreitbar  fo!g*t,  dass  derjenige, 
wer  ohne  Einwilligung  des  Eigentkütners  sich  des  ausschliess- 
lichen I3esitzes  eines  fremden  Landgutes  angemaassf,  oder  ohne 
die  des  Geschäftsverwalters , der  ein  Recht  dazu  hatte , diese 
Zustimmung  zu  ertheilen,  keinen  rechtmässigen  Besitz  habe 
erlangen  können.  Geg.  d.  9.  Decbr.  u.  d.  €.  d.  K. 

8.  Dieselben  an  Cyrillus. 

Mail  hat  des  Nutzens  wegen  angenommen,  dass  der  Besitz, 
und  wenn  das  Eigenthum  von  demselben  unzertrennbar  sei  4 5), 
auch  letzteres  durch  einen  Geschäfisbesorger  erworben  werde. 
Geg.  zu  Sirmium  d.  12.  Febr.  n.  d.  C.  d.  K. 

9.  Dieselben  an  Sergius. 

Es  kann  auch  der  Käufer  in  Folge  eine*  wirklichen  Ver- 
kaufs den  Besitz,  den  er  nicht  erlangt  hat,  unredlicher  Weise 
nicht  behalten,  und  um  soviel  weniger  hat  derjenige,  wer  durch 
falsche  Versicherung,  wie  wenn  er  Käufer  wäre,  da  er  doch 
ohne  Pfandverbindlichkeit  ein  Darlehn  gegeben  hätte,  in  ein 
fremdes  Landgut  eindringt,  einen  rechtmässigen  Grund  das- 
selbe zu  behalten.  Geg.  zu  Sirmium  d.  3.  April  u.  d.  C.  d.  K. 

10.  Der  Kaiser  Consiantinus  an  Maternus . 

Es  liegt  ausser  Zweifel,  dass  in  Ansehung  des  Besitzes 
eine  doppelte  Beziehung  Statt  finde,  die  eine  hat  das  Recht 
zum  Gegenstände,  die  andere  den  Körper  46);  der  aus  beiden 
jBestandtheilen  bestehende  Besitz47)  ist  aber  nur  dann  ein 
gesetzm  aasiger,  wenn  er  durch  das  Stillschweigen  und  sich 
Ruhigverhalten  aller  Gegner  bestätigt  wird;  ist  aber  Einspruch 
und  Streit  entstanden,  so  kann  derjenige  nicht  als  Besitzer 
betrachtet  werden,  der,  weun  er  auch  den  Besitz  körperlich 
inne  hat,  dennoch  in  Folge  entstandener  Streitigkeit  und  gericht- 
licher Einleitung  derselben  über  sein  Besitzrecht  in  Ungewiss- 
heit und  Zweifel  versetzt  ist.  Geg.  zu  Trier  d.  22.  Jan.  314 
u.  d.  C.  Volusianus  II.  u.  Annianus. 

11.  Die  Kaiser  Arcadius  und  Honorius  an  Petr onius > 

Vicar  von  Spanien . 

Die  von  den  Vorgängern  herbeigefuhrten  Besitzmängel 
dauern  fort,  und  den  Nachfolger  begleitet  die  Schuld  seines 
Vorgängers.  Geg.  zu  Mailand  d.  18.  Decbr.  397  u.  d.  C. 
C ä s a r i u 8 u.  Atticus. 


44)  D.  h.  bei  Occupation  und  Tradition  s.  Savigny  Besitz 
S.  11. 

45)  S.  Savigny  S.  144.  Anm.  (2). 

46)  XJtramque 3 s.  Unterholzuer  Thl.  I.  S.  456.  Anm.  438. 
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12.  Dei'  Kaiser  Justini anus  an  Ioännes  Praef,  Praei. 

Ea  ist  Unserer  Majestät  über  eine  Streitfrage  aus  den 
Büchern  der  Sabinianischen  Schule  Bericht  erstattet  worden, 
worüber  Wir  bestimmen,  dass,  wenn  ein  Sclav,  oder  eiu  Ge- 
gchäftsbesorger , oder  Pächter,  oder  Miethsmann,  oder  irgend  f 
ein  Anderer,  durch  den  man  besitzen  darf,  körperlich  den 
erhaltenen  Besitz  irgend  eines  Gegenstandes  in  Stich  gelassen, 
oder  einem  Andern  yerrätherisclier  Weise  überliefert  habe, 
durch  Nachlässigkeit  oder  Arglist,  so  dass  einem  Andern 
dadurch  Gelegenheit  eröffuet  ward,  den  Besitz  zu  ergreifen, 
dem  Eigenthümer  dadurch  gar  kein  Schade  entstehen  solle,  damit 
nicht  aus  der  Bosheit  eines  Andern  einem  Dritten  Schaden 
entstehe,  sondern  er  soll  selbst,  wenn  er  freien  Standes  ist, 
den  rechtsbegründeten  Klagen  unterworfen , und  dabei  dem 
Eigenthümer  des  Gegenstandes  aller  Schade  ersetzt  werden, 
oder  auch  Dem,  in  Ansehung  dessen  er  nachlässig  oder  arg- 
listig gehandelt  hat.  Ist  aber  der  Besitz  noch  nicht  in  den 
Händen  des  Geschäftsbesorgers , oder  Pächters,  oder  Mieths- 
manus,  oder  Sclaven  gewesen,  sondern  er  hat  durch  eigene 
Nachlässigkeit  oder  Arglist  unterlassen,  denselben  in  Empfang 
zu  nehmen,  so  erleidet  derjenige,  welcher  ihm  dies  übertragen,  A 
den  in  Ansehung  des  Besitzes  in  Folge  der  Schlechtigkeit  oder 
Nachlässigkeit  der  erwähnten  Personen  eintretenden  Nachtheil 
durch  seine  eigene  schlechtgetroffene  Wahl. 

Denn  Wir  verordnen  nur,  dass  der  Herr  auf  keine  Weise 
irgend  einen  Nachtheil  durch  diejenigen  Personen  erleide,  denen 
er  etwas  übertragen,  nicht  aber,  dass  er  auch  durch  sie  einen 
Vortheil  erlaugen  soll,  indem  auch  die  alte  Rechtsregel,  welche 
bestimmte,  dass  der  Sela?  ein  Rechtsverhältniss  seines  Herrn 
nicht  solle  verschlechtern  können,  nur  dann  Anwendung  leidet, 
wenn  der  Herr  Schaden  haben  würde,  nicht  wenn  er  verlangt, 
dass'  ihm  durch  den  Sclaven  ein  Gewinn  erwachsen  solle. 
Natürlich  bleibt  in  diesem  Fall  dem  Eigeuthiimer  des  Gegen- 
standes, oder  dem,  der  zu  dessen  Erhaltung  die  vorgedachten  % 
Personen  beauftragt  hat,  wider  dieselben  jede  durch  die  Gesetze 

zuständige  Klage  Vorbehalten«  . „ }| 

» 

Dreiunddreissigster  Titel.  > ? 

De  praescriptione  lotigi  temporis  decem  vel 

viginti  annornm • * 

{Von  der  zehn  - und  zwanzigjährigen  Verjährung .) 

1.  , Die  Kaiser  Severns  und  Antoninus  an  Julianus 

Praef.  Praei . 

Wenn  nach  erhobener  und  weiter  nicht  berücksichtigter  . [ 
Streitfrage  ein  Gegenstand  an  einen  neuen  Eigenthümer  im 
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guten  Glauben  gelangt  ist,  und  von,  da  an  nene  zwanzig  Jahr 
ohne  Unterbrechung  verflossen  sind,  so  darf  der  alsdannige 
Besitzer  nicht  beunruhigt  werden,  indem  er  ebensowenig,  wie 
er  von  des  vorigen  Gigenthiimers  Besitzzeit  durch  Anknüpfung 
keinen  Gebrauch  macht,  der  selbst  beunruhigt  worden  ist,  auch 
deshalb  keine  Anfechtung  erleiden  darf,  dass  demselben  Streit 
erhoben  worden  ist.  Ist  der  erste  Besitzer  beunruhigt  worden. ' 
so  kann  er  dennoch,  wenn  er  gleich  nachher  die  ordentliche 
Verjabrttngszeit  hindurch  ohne  alle  Unterbrechung  im  Besitz 
gebHebeo  ist,  sich  auf  die  ordentliche  Verjährung  nicht  berufen; 
dies  gi|t  auch  in  Ansehung  städtischer  Gemeinwesen. 

Avth.  TJt  sponsalitia  largitas  §.  Kursus  (Nov.  CXIX . c.  7). 

'Wenn  der  Besitzer  etwas  im  schlechten  Glauben  veränssert 
SO  fallt  die  ordentliche  Verjährung  weg,  wenn  der  wahre  Eigen- 
thümer  sein  Recht  und  die  geschehene  Veransserung  nicht 
'-Hier  kommt  es  also  dann  auf  die  dreissigjährige  Ver- 
jährung' an.  Wenn  aber  derjenige,  welcher  glaubte,  dass  ihm 
dieselben  Sachen  zuständig  seien,  vom  [wahren  Verhältnis  ] 
Kunde  erhaltend,  innerhalb  zehn  Jahren  in  der  Nahe  und  zwan- 
zig Jahren  in  der  Ferne  4 7)  keinen  Rechtsstreit  erhoben  hat, 
so  wird  der  Besitzer  durch  die  [ordentliche]  Verjährung  gedeckt, 
dieselben  sicher  behalten« 

0 ^ * fV  * * *1  ^ « « 

> A uth.  Ead.  de  praescript*  (Von.  C3CTJC.  c . 8). 

Ist  Jemand  einige  Jahre  mit  dem  Andern  zusammen, 
and  andere  von  ihm  getrennt  gewesen,  so  werden  ihm  über 
die  zehnjährige  Frist  soviel  Jahre  noch  zugerechnet,  als  er 
innerhalb  derselben,  abwesend  gewesen. 

2.  Die  Kaiser  Diocle tianus  und  Maxi mi anus. 

Oie  ordentliche  Verjährung  pflegt  iu  der  Regel  diejenigen 
zu  beschützen,  die  den  im  guten  Glauben  erhaltenen  und  fort- 
gesetzten Besitz  ohne  durch  Beunruhigung  in  Folge  eines 
Rechtsstreits  gestört  worden  zu  sein,  behalten  haben.  Geg.; 

d.  27.  Wovhr.  286  u.  d.  C.  Maximus  II.  und  Aquilinus. 

- / . , » • 

3.  Dieselben  an  Anioninus . 

VVenn  die  Weinberge,  die  Deine  Mutter  Deinem  Stief- 
vater znm  Heiratbsgut  bestellt  hat,  Dein  Eigenthum  sind,  und 
durch  den  bisherigen  Zeitablauf  noch  keine  Verjährung  erwach- 
sen ist,  so  wird  der  Provincialprasident  dafür  sorgen,  dass  Dir 
dieselben  herausgegeben  werden.-  : « 

4.  Dieselben  an  Hermog enes. 

Langjähriger  blos  in  Folge  Erbgangeg  ohne  weitern  recht- 
mässigen Titel  überkommener  Besitz  kann  aus  diesem  alleini- 


. 47)  Inder  praesentes  ei  absentes^  so  nach  Hugo  im  Ci V.  Mag. 
Baad  V.  H.  .17.  S,  462*  . ’ , , , 

Corp.  jur.  cw.  VL  o 
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gen  Grunde  zur  Verjährung  nichts  nützen.  Geg.  zu  Sirmium 
d.  10.  April  n.  d.  C.  d.  K. 

1 t*  ■ , 

. 5.  Dieselben  an  Sot  ericu's. 

Es  ist  eine  unbezweifelte  Rechtswabrlieit,  dass,  wer  wider 
Den  Eigentbumsklage  erbebt,  dem  einzig  und  allein  ein  Irr~ 
tbum  des  Klägers  einen  Grund  zu  seinem  Besitz  ohne  wahren 
Recbtstitel  gewährt  bat,  durch  die  Einrede,  er  habe  während 
der  ordentlichen  Verjährungsfrist  dazu  still  geschwiegen,  nicht 
abgewiesen  werde.  Geg.  zu  Sirmium  d.  21.  April  u.  d.  C.  d.  K. 

6.  Abschrift  eines  Briefes  Derselben  an  Primosus , Praes. 

von  Syrien. 

Wenn  ein  Verkauf,  obgleich  zwischen  Personen,  die  über 
fünfundzwanzig  Jahre  alt  sind,  betrügerischer  und  arglistiger 
Weise  geschehen  ist,  so  hat  denselben  die  folgende  Zeit  nicht 
bestätigen  können,  indem  die  ordentliche  Verjährung  in  Bezug 
auf  Contracte  schlechten  Glaubens  keine  Anwendung  leidet. 

7 Dieselben  an  Anthea. 

Wer  durch  den  die  ordentliche  Verjährungszeit  über 
gedauerten  Besitz  gedeckt  ist,  dem  bringt  der  Verlust  der 
Urkunde  [ über  seinen  Erwerbstitel  ] keinen  Schaden ; find 
ebensowenig  kann  die  Uebelthat  eines  Andern  die  durch  die 
Länge  des  ßesitzes  erlangte  Sicherheit  stören.  Geg.  d.  31. 
Decbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

• f » i w 

8.  Dieselben  an  Celsus. 

• » 

Wenn  Derjenige,  wider  den  Du  supplicirst,  die  einstma- 
ligen Sclaven  Deiner  Mutter,  als  sei  er,  jedoch  nur  in  Folge 
geschehener  Annahme  an  Kindes  Statt,  deren  Sohn,  yertheidigt, 
so  reicht  der  alleinige  Wille  einer  beabsichtigten  und  uner- 
laubten Annahme  an  Kindes  Statt  nicht  hin , um  das  Eigen- 
thum zu  erwerben.  Deshalb  steht  Dir  nichts  im  Wege,  die 
Sclaven  zu  fodern , ohne  dass  Du  die  Verjährung  zu  fürchten 
brauchst,  vorausgesetzt,  dass  derjenige,  wider  den  Du  supplicirest,’ 

deren  Besitz  nur  auf  die  angegebene  Art  und  Weise  erlangt  hat. 

* . * 

. , 9.  Dieselben  an  Demosthenes. 

Der  Käufer  guten  Glaubens  fodert  in  Folge  der  zehnjäh- 
rigen Verjährung  wider  einen  Anwesenden,  die  zu  Anfang48) 
[des  Processes]  vorzuschützen  genügt,  nachdem  der  Kläger 
sein  Foderungsrecht  bewiesen,  durch  Führung  des  Beweises 


48)  ln  cuj.  initio  etc..  Dies  in  dürfte  nach  Co  nt.  heranszu- 
Werfen  sein:  auch  liest  eine  Ausgabe  des  Codex  von  Der - 
nard . de  Tridino  de  Monteferatoy  V enet»  1495, 
den  ich  besitze,  blos  cujus  initio  etc . ohne  in. 

*•  *1  i . / . 
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eines  rechtmässigen  Besitzes  gedeckt,  mit  Recht  die  Frei« 
sprechung, 

10.  Dieselben  an  Rkeginus. 

Aach  Denen,  die  den  Besitz  im  guten  Glauben  erlangt 
haben , nutzt  die  ordentliche  Verjährung,  welche  erst  nach 
einer  Verzögerung  der  Einleitung  des  Verfahrens  erfüllt  wor- 
den ist,  nichts,  indem  sie  nach  Erhebung  des  Streites  nur  mit 
Rücksicht  auf  die  bereits  verflossene  Zeit  in  Betracht  kommt* 
Gcg*  d.  13«  Decbr.  u.  d.  0«  d»  hi 

11.  Der  Kaiser  Jusiinianus  an  Menna  Praef.  Praei. 

In  Ansehung  der  Verjährung,  die  nach  zehn  oder  zwan- 
zig* Jahren  Statt  findet,  verordnen  Wir  hiermit  durch  unzwei« 
- felhafte  Rechtsvorschrift , dass,  wenn  bewiesen  wird,  es  habe 
Jemand  in  Folge  einer  Schenkung,  oder  aus  einer  andern 
bereichernden  Ursache  in  gutem  Glauben  zehn  oder  zwanzig  Jahre 
eine  Sache  besessen,  und  zwar  auch  mit  Hiuznrechnung  der 
Zeit  des  früheren  Besitzers,  die  erwähnte  ordeutliche  Verjäh- 
rung ihm  ohne  Zweifel  zur  Seite  stehe,  und  er  nicht  dadurch 
abgewiesen  werde,  dass  zufällig  ein  bereichernder  [Erwerbs] 
grand  ins  Spiel  komme.  Geg.  d.  1.  Juni  528  u.  d.  C.  d.  K. 
Justinianus. 

» 

12.  Derselbe  an  Ioannes  Praef  \ Praet, 

Da  m Ansehung  der  Verjährung  hei  den  Alten  dreierlei 
.Zweifel  vorhanden  waren,  erstens  in  Betreff  des  Gegenstandes, 
wo  er  nämlich  belegen,  zweitens  wegen  der  Personen,  ob 
man  nämlich  die  Anwesenheit  beider  oder  nur  einer  erfodern 
solle,  and  drittens,  ob  der  Kluger  sowohl  wie  der  Beklagte  und 
der  streitige  Gegenstand  in  derselben  Provinz  oder  in  derselben 
Stadt  sich  befinden  müsse,  so  begreifen  Wir  dieselben  alle 
darch  die  Verordnung  des  gegenwärtigen  Gesetzes,  so  dass 
nichts  von  derselben  ausgeschlossen  sein  soll.  Wir  befehlen 
daher,  in  Fällen  dieser  Art  den  Wohnort  beider  Personen,  des 
Klägers  sowohl , wie  des  Beklagten  za  berücksichtigen , so 
dass  sowohl  derjenige,  wer  Streit  wegen  des  Eigenthums  oder 
wegen  einer  Hypothek  erhebt,  als  der  Besitzer  des  Gegen- 
stands sich  an  einem  Orte  soll  befinden  müssen,  d.  h.  in  der- 
selben Provinz.  Denn  es  scheint  Uns  angemessener , * den 
Wohnort  nicht  blos  anf  eine  Stadt  zu  beschranken,  sondern 
vielmehr  auf  eine  Provinz  [auszudehnen];  und  wenn  nun  also 
beide  in  derselben  Ptovinz  ihren  Wohnsitz  haben , so  soll  die 
Sache  als  eine  in  der  Nähe  betrachtet,  and  der  Kläger  durch 
die  Verjährung  von  (zehn  Jahren  ausgeschlossen  werden.  In 
Ansehung  der  Gegenstände,  worüber  Zweifel  Statt  findet,  soll 
gar  keine  Verschiedenheit  herrschen,  sie  mögen  in  derselben 
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Provinz,  oder  in  einer  benachbarten,  oder  jenseits  des  Meeres 

gelegen , oder  durch  langen  Zwischenraum  getrennt  sein* 
Haben  aber  beide  Betheiligte  nicht  in  derselben  Provinz  ihren 
Wohnsitz,  sondern  der  Eine  in  der  einen,  und  der  Andere  in 
der  andern,  dann  soll  die  Sache  zwischen  ihnen  als  in  der 
Ferne  betrachtet  werden,  und  die  zwanzigjährige  Verjährung 
Statt  haben.  Denn  es  steht  nichts  im  Wege,  gleichviel,  ob 
eiu  Gegenstand  iii  derselben  Provinz  befindlich  ist,  oder  in  einer 
ändern,  darüber  Rechtsstreit  vor  den  Provincialgerichten  zu  er- 
heben, und  um  so  mehr  in  dieser  blühenden  Residenzstadt.  Denu 
was  thut  es,  ob  der  Besitz  in  derselben  Provinz  Statt  habe, 
oder  in  eiuer  andern,  da  das  Recht  der  Anspruchnahine  als 
Eigenthum  ein  unkörperliches  ist,  und  die  Gegenstände  mögen 
befindlich  sein,  wo  sie  wollen,  doch  das  Eigeuthum  an  den- 
selben und  die  über -sie  Statt  habende  Verpflichtung  an  den 
Herrn  und  Gläubiger  zurück  gelangen  kann?  Denn  es  haben 
Uusere  Vorfahren  scharfsinniger  Weise  und  gleichsam  auf  gött- 
lichen Autrieb  die  Klagen  und  die  Rechtsbestimmungen  der- 
selben darum  begründet , , damit  sie,  als  uukörperlich , überall 
ihr  Recht  und  ihre  körperliche  Wirkung  auszuüben  vermögen. 
Hiernach  soll  nun  die  Sache  vollständig  abgeschlossen  sein 
und  fernerhin  Niemand  in  Zweifel  ziehen,  wie  es  in  Ansehung 
der  Nähe  uud  Ferne  [bei  der  Verjährung]  zu  halten  sei,  so 
dass  die  Frage  in  Betreff  Dessen,  der  den  Besitz  iu  Folge 
rechtlichen  Anfanges  inue  hat,  sobald  der  Wohnsitz  beider 
Theile  aiisgemitieit  ist,  rücksichtlich  aller  Gegenstände,  sie 
seien  gelegen , wo  da  wolle , gelost  ist , ohne  dass  es  weiter 
äuf  Wissenschaft  und  Nichtwissenschaft  ankommt,  damit,  nicht 
eine  neue  Veranlassung  zu  unauflöslichen  Zweifeln  entstehe. 
Wornach  sich  auch  bei  solchen  Gegenständen  zu  achten,  die 
nicht  am  Boden  hängen,  sondern  unkörperliche  sind,  die  in 
einem  Rechtsbegriff  bestehen,  wie  der  Niessbrauch  und  alle 
übrigen  Dienstbarkeiten.  4 

- • Viernnddreissigster  Titel. 

In  quibus  c aus s i s cessat  l o n g i t e mp o r i s 

pr  ae  s criptio . 

(In  welchen  lallen  die  ordentliche  Verjährung  wegfällt .) 

1.  Die  Kaiser  Di  ocletianus  u.  Maocimianus  anMarc  ellina. 

i 

• Wenn  Derjenige , dem  Dn  ein  Landgut  zur  Bewirt- 
schaftung in  Pacht  gegeben  hast,  Dir  nachher  die  Urkuuden, 
wodurch  erwiesen  werden  kann , dass  das  Eigenthnm  Dir 
gehöre , durch  Deine  Stiefmutter  heimlich  entwendet  hat , so 
kann  er  dadurch  allein  den  Verlauf  der  ordentlichen  Verjäh- 
rung nicht  für  sich  aniiihren« 
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2,'  Dieselben  an  Diony  sius, 

‘ Wenn  die  Ersitzung*  Statt  hat  9 so  ist  riicksichtlich  des 
Eigenthums  an  Sclaven  die  Frage  Ton  der  ordentlichen  Ver- 
jährung* derselben  völlig  überflüssig  4Ö).  »• 

^ , 3.  Dieselben  an  Apollinaris . 

'Wenn  Einer  einen  gemeinschaftlichen  ungetheilten  Ge- 
genstand im  Ganzen  besitzt,  so  wird  er  durch  den  Verlauf 
ordentlicher  Verjährungszeit  insofern  nicht  gedeckt,  dass  nicht 
der  Theilhaber  seinen  Antheil  eigentümlich  in  Anspruch  neh- 
men , oder  die  Gemeiogutstheilungsklage  wider  ihn  erheben 
könnte.  Indem  die  Erbtheilungsklage  sowenig  wie  die  Geineiü- 
gutstheilungsklage  durch  die  ordentliche  Verjährung  ausge- 
schlossen wird.  Geg.  zu  Sirmium  d.  30.  Marz  u.  d.  C.  d.  K« 

I ^ f ^ ^ 

. ' • 4.  Dieselben  an  Libro a,  , 

W M • % ^ - * * * * 

/ K . yVer  Erhschaftsklage  erhebt , dem  kann  zwar  die  ordent- 
liche Verjährnng  nicht  schaden,  wer  sich  aber  weder  als  Erbe 
noch  als  Besitzer,  sondern  als  Gekauft  oder  Geschenkt  oder 
unter  irgend  einem  andern  Titel  im  Besitz  von  zur  Erbschaft 
gehörigen  oder  gehö'riggewesenen  Sachen  befindet,  dem  scha- 
det diese  Rechtsvorschrift  nicht,  da  wider  diese  keine  Erb- 
AI#*  in  Ansx>ruch  genommen  werden  kann  50).  Geg.  d. 
11.  Septbr. 


\ 


>\  --  M* 


5.  Dieselben  an  ] To  s im us. 


. "'i  / 

i 


Wenn  Du  einen  nicht  als  aufgegeben  betrachteten , aber 
vom  Feinde  verwundeten  Sclavenknaben  auf  Deine  Kosten, 
wie  Du  versicherst,  in  dem  Glauben,  er  sei  ein  Freier,  geheilt 
hast,  so  kannst  Du"  Dich  nicht  mit  der  Einrede  der  ordentlichen 
Verjährung  schützen , so  dass  ihn  sein  Herr  nicht  gegen  Er- 
stattung der  geschehenen  Verwendungen  rechtlichermaassen  in 

Anspruch  nehmen  könnte.  •’  “ •** 

% . 

Fünfunddreissigster  Titel. 

Quibus  non  ojbjicitur  Ion  gi  t empört  s prae - 

script  io,  ■ , „ 

> ’A  . ■ » 

..  {Jf^enn  die  ordentliche  Verjährung  nicht  enlgegensteht*)  .> 

* 1.  Der  Kaiser  Alexander  an  Venulejus. 

Die  Zeit  über,  während  deren  sich  ein  Soldat  auf  dem 
Marsch  vor  dem  Feinde  befindet,  lauft  keine  Verjährung  wi- 

1 t » 4 

49)  Charond.  bemerkt:  i.  e.  cum  servi  usucapti sint,  super fluo 
quaeritur  9 an  longt  temp.  praescr.  in  quaestione  Ae  scrvor, 
proprieiate  admUtatur ; und  die  Rasil.  sagen  generell : tnl 

^ T (bv  XIMJTWV  7lQtty{U«T0)Vs  TQttxx(ti$op£yr)<z  lijs  dtä  TOUüV  IVtClVTWV 

Ix  th  ötanoitUts  ne^nror  tau  zo  £t]Tttv  nsql  yyo vtas 

7 tccoayQttifijs. 

50)  Unterholzner  Yerjährungsl.  Thl.  I.  S.  368.  Anm.  367. 
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der  die  Foderungen,  deren  Vorhandensein  rechtlich  erwiesen 
werden  kann.  Geg.  d.  2.  Juli  224.  u.  d.  C.  Julian,  u. 
Crispus. 

t 

2.  Die  Kaiser  Diocleti anus  und  Maximianus  an  den 

Oberarzt  Aurelius . •; 

Da  Da  versicherst , wahrend  Deiner  Abwesenheit  haben 
Diejenigen,  wider  die  Du  Klage  führst,  gewaltsamer  Weise 
Deinem  Hechte  zubehörige  Gegenstände  in  Besitz  genommeu, 
und  es  einleuchtend  ist , dass  Du  Deiner  Amtspflicht  gemäss 
Dich  von  Unserm  Hoflager  nicht  entfernen  kannst,  so  wird 
Unser  Präfectus  Prätorio  mit  Zuziehung  Derer,  welche  die 
»Sache  angeht,  zwischen  Euch  entscheiden.  Uunöthiger  .Weise 
aber  foderst  Du,  dass  Dir  der  Verlauf  der  ordentlichen  Ver- 
jährung nicht  entgegnet  wrerde , iumaassen  der  Grund  einer 
rechtmässigen  Abwesenheit , und  die  Erfüllung  einer  Amtsob- 
liegenheit  Dich  wider  einen  Nachtheil  der  Art  vertheidigt.  Geg. 
zu  Nicomedia  d.  15.  März  u.  d,  C.  Max.  V.  u.  Aquil., 

_ .<t  f 

3.  Dieselben  an  N umidius  > Statthalter  in  Italien. 

Es  ist  bekannt,  dass  die  während  des  minderjährigen 
Alters  verstrichene  Zeit  nicht  in  die  ordentliche  Verjährungs- 
zeit eingerechnet  werde.  Diese  hebt  erst  dann  an , wenn  der 
Eigenthiimer  der  Sache  zum  volljährigen  Alter  gelaugt  ist. 
Geg.  d.  10*  Septbr.  290.  u.  d.  C.  d.  K,  IV.  u.  III. 

4.  Dieselben  an  Crispin . 

Wenn  der  Besitz  ohne  Anfechtung  unangetastet  fortge- 
währt hat,  so  muss  die  vorgeschützte  Verjährung  von  Wirk- 
samkeit sein,  allein  gegen  Abwesende  entweder  in  Staatsge- 
schäften oder  überhaupt  durch  Zufall,  verordnen  Wir,  soll 
dies  keiiiesweges  Statt  finden.  Geg.  d.  24.  Febr.  292.  u.  d. 

C.  Annibalianus  u.  Asc  le  p io  d o t u s. 

i 

5.  Dieselben  an  Januarius. 

Es  ist  ausgemachten  Rechtens , dass  weder  der  Dar- 
lehns  - , noch  der  Leih  - , noch  der  Niederlegungsklage  , noch 
der  wegen  Vermächtnisses,  Fideicommisses , Vormundschaft 
oder  sonst  einer  audern  Personalklage,  die  Einrede  der  or- 
dentlichen Verjährung  entgegnet  werden  könne.  Geg.  d.  1.  Febr. 
u.  d.  C.  d.  K. 

6.  Dieselben  an  Dulcius. 

Wer  vom  Feiude  gefangen , durch  das  Heimkehrrecht 
zurückgekehrt  ist,  der  braucht,  wenn  er  mit  einer  unmittel- 
baren dinglichen  Klage , oder  mit  jedweder  andern  das  Eigen- 
thnm  in  Anspruch  nimmt , den  Besitz  seines  Gegners  wäh- 
rend der  [Verjährunggjzeit  nicht  zu  fürchten , da  wider  Die- 
jenigen, denen  aus  irgend  einem  Grunde  durch  Wiedereinse- 
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fzung  . in  den  vorigen  Stand  geholfen  'wird,  eine  Thatsache 

der  Art  nicht  von  Wirkung  ist.  r * . 

a 7.  Dieselben  an  Cassander • * 

Wer  im  guten  Glauben  besitzt , der  wird  in  der  Nähe 
durch  zehnjährige und  in  der  Ferne  durch  zwanzigjährige 
Verjährung  geschützt ; wird ' in  Ansehung  einer  Person  von 
Seiten  der  Kläger  die  Hülfe  der  Wiedereinsetzung  in  den  vo- 
rigen Stand  begehrt , so’  ist  es  angemessen  , nach  Abrechnung 
des  Zeitraumes  , in  Betreff  dessen , wenn  [Staatsgescbäfte]  5 1 ) 
geftihrt  worden,  in  der < Regel  Abhülfe ertheilt  wird,  den 
üeberrest  in  Anschlag  zu  bringen. 

• -8.J Oer  Kaiser  Justinianus  an  Menna  Praef.  Praet. 

Wir  befehlen,  dass  blos  denjenigen  Soldaten,  die  auf 
dem  Marsch  vor  dem  Feinde  begriffen  sind  , die  während  die- 
ses Marsches  verstrichene  Zeit,  zur  Abwenduog  der  Einrede 
[der  Verjährung]  zum  Besten  gereiche,  während  diejenige 
Zeit , wahrend  der  sie  nicht  auf  dem  Marsch  vor  dem  Feinde 
begriffen  anderer  Orten , oder  in  ihren  Hausern  verweilen, 
ihnen  zur  Erlangung  dieses  Vorrechts  durchaus  nicht  behiilflich 
sein  soll.  Geg.  zu  Constant.  d.  1.  April  629*  u.  d.  C. 
De  eins«  , i’  , x 

‘Sv* 

Sechsnnddreissigster  Titel.  . 

Si  adversus  creditorem  pra-escriptio  o p~ 

*»  ponatur . “ • . r-v  r . • 

' {ßJTenn  dem  Gläubiger  dieVcrjährung  entgegengestellt  wird.) 
1.  Der  Kaiser  Gordianus  an  V eneri'a. 
Langjähriges  Stillschweigen,  unterstützt  von  der  ordent- 
lichen Verjährung , entkräftet  die  Klage  der  ihr  Pfand  recht- 
lich verfolgenden  Gläubiger,  ausser  wenn  die  Schuldner,  oder 
die  in  ihre  Rechte  getreten  sind,  den  Besitz  der  verpfändeten 
Sache  inne  haben.  Ueberall  aber,'  wo  dem  Gläubiger  vom 
Besitzer  [des  Pfandes]  die  ordentliche  Verjährung  entgegnet 
wird  ^ bleibt  ihm  die  persönliche  Klage  wider  den  Schuldner 

Vorbehalten. 

2 Die  Kaiser  Diocletianus  und  Maximianus  an  Mar - 
Z . cella. 

Wenn  Dn  nicht  Erbe  des  Schuldners  geworden  bist,  son- 
dern eine  Dir  zn  Theil  gewordene  Schenkung  durch  zwanzig- 
jährigen rechtmässigen  Besitz  befestigt  worden  ist,,  so  erlaubt 
es  das  Recht  weder.  Dich  mit  der  persönlichen  Klage  anzu- 


51)  So  verstehe  ich  si  quid  f.  gestum , s.  Unterholzner 
a.  a.  O.  Thl.  1.  S.  492.  Anm.  493. 
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greifen , weil  Du  dem  Schuldner  nicht  nachgefolgt  bist , noch 
dürfen  Dir  zum  Pfände  bestellte  Grundstücke  nach  Verlauf  der 
ordentlichen  Verjährungszeit  genommen  werden,  inmaassen 
durch  Unsere  Rescripte  sowohl  als  durch . die  Statuten  der 
altern  Kaiser  bestätiget  worden  , dass  auch  den  Gläubigern  in 
der  Nahe  die  zehnjährige  Verjährung  entgegnet  werden  könne* 

Siebenunddreissigster  Titel*  ' 

De  quadriennii  p r a e s c r i p t i o ne* 

( Von  der  vierjährigen  Verjährung .) 

. t.  Der  Kaiser  Constantinus  an  Orphitus , Stadtpraef. 

Es  ist  bekannt , dass  der  Fiscus  nach  Ablauf  von  vier 
ununterbrochen  gerechneten  Jahren  über  erblose  Güter  r keine 
Streitfrage  mehr  erheben  könne«  Es  ist  hlnzugefiigt , dass 
auch  diejenigen  , die  durch  Unsere  Gnade  etwas  erhalten  ha- 
ben , durch  keine  Beunruhigung  gestört  werden  sollen , und 
ebensowenig  Denen  vou  Seiten  Unseres  Fiscus  irgend  eine 
Streitigkeit  erhoben  werden  dürfe,  die  auf  irgend  eine  Art 
und  Weise  oder  Rechtstitel  iu  den  Besitz  dieser  Gegenstände 
gekommen  sind,  i . . . 

2.  Der  Kaiser  Zeno  an  Aeneas,  Comes  des  kaiserlichen 

Priuatschatz.es. 

Jeder , wer  bewegliche , oder  unbewegliche  oder  sich  be- 
wegende Gegenstände,  oder  solche,  die  in  Klagen,  oder  sonst 
irgend  einem  Rechte  bestehen,  von  der  Kaiserlichen  Schatz- 
kammer gekauft  hat , und  um  so  mehr  diejenigen  , denen  von 
der  kaiserlichen  Freigebigkeit  bewegliche  oder  unbewegliche, 
oder  sich  bewegende  , oder  in  Klagen  und  sonstigen  Rechten 
bestehende  Gegenstände  zu  Theil  geworden  sind , alle  diese 
sollen,  befehlen  Wir,  der  Vorrechte,  welche  friiherhin  in 
Folge  der  Verordnungen  Sr.  Majestät  des  Kaisers  Leo,  glor- 
würdigsten  Angedenkens  , und  Unserer  Gnaden  über  gewisse 
Vermögensmassen  die  Käufer  erhielten  ,.  theilhaftig  werden, 
und  Alle  somit  diese  Art  von'  Wokitkaten  oder  Privilegien 
gemessen , wie  wenn  eine  Verordnung  dieser  Art  für  jede 
einzelne  Erb-  oder  Vermögensmasse  gegenwärtig  oder  nachher 
erlasseu  worden  wäre,  und  wider  die  Käufer  der  vorgedach- 
ten Gegenstände , bereits  gewordene  oder  zukünftige,  oder  wi- 
der Diejenigen,  welchen  Unsere  Freigebigkeit  schon  zu  Theil 
geworden,  oder  werden  wird,  keiue  dingliche  Klage  des  Ei- 
genfliums  oder  einer  Hypothek  halber , noch  bürgerliche  per- 
sönliche, noch  prätorische,  noch  aus  Gesetzen,  noch  aus  Kai- 
serlichen Constitutionen  herrührende  oder  sonstige,  wenn  sie 
auch  in  gegenwärtiger  Verordnung  nicht  namentlich  begriffen 
worden,  erhoben  werden,  erlheilen  aber  dabei  Jedem,  wem 
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es  di«  Erlaubnis« , «eine  Klagen , wenn  er  deren  zn 

Stäben  vertnein'eu  sollte,  wider  Unsere  Kaiserliche  Schatzkam- 
mer anzubringen , wobei  man  nur  wiesen  möge,  dass  nach 
Verlauf  des  vierjährigen  Zeitraums  ferner  nicht  gestattet  «ei, 
den  kaiserlichen  Fiscns2  anzugreifen.  §.  1,  Hiernächst  verord- 
nen Wir  noch,  in  der  Absicht,  den  Käufern  fiscalischer  Ge- 
genstände aus  dem  Grunde  der  Gerechtigkeit  beizustehen,  dass, 
sobald  4i*  be  hörige  Kanzlei,  vor  den  Acten  den  Empfang  de« 
Preisen  fur/die  verkauften  Gegenstände  bekannt  hat,  die  Käu- 
fer nach  einem  Bekenntnis«  der  Art  über  die  Zahlung , fer- 
nerhin wegen  nicht  geschehener  Zahlung  de«  Geldes  in  keiner 
Art  belästigt , noch  «otbanen  Käufern , die  Nothwendigkeit 
anferlegt  werden  solle,  selbst  w^nn  sie  keine  rechtsförmliche 
Quittung  erhalten  haben , die  geschehene  Zahlung  des  Preises 
zu  beweisen.  Sondern,  da  es  im  Belieben  dessen  steht,  der 
den  Preis  empfangt,  den  Empfang  Dessen,  was  er  nicht  em- 
pfangen , nicht  zu  bekennen , so  ist  es  angemessen , dass  die 
Käufer , . welche  aus  einem  derartigen  Bekenntnis«  über  die 
Zahlung  des  Preises  die  vollkommenste  Sicherheit  erhalten, 
wie  gesagt,' nicht  die  geringste  Belästigung  eines  weitern  Be- 
weises zu  fürchten  haben  sollen. 

* . « . , •»Im-  * . . . • . ’* 

S^Der  Kaiser,  Justini anus  an  Horus , Cornes  des  kaiser- 
lichen Privatschatzes  und  Minister  des  kaiserlichen  Hauses , 
' und  an  Petrus,  Minister  des  kaiserlichen  Hauses  I.  M.  der 
Kaiserin  3 und  an  Mac edonius,  ebenfalls  Minister  des  kai - 
- i'  ■■.leserlichen  Hauses  I.  M.  der  Kaiserin . ■** 

^ E«  ist  Ton  Kaiser  o,  höcbstseligen  .*  Angedenkens, 
sehr  wohl  dahin  vorgesehen  worden,  dass  diejenigen,  welche 
uns  Unserer  kaiserlichen  Schatzkammer,  unter  dem  Titel  der 
Schenkung,  des  Kaufs,  oder  jedweder  andern  Veräusxerung  etwas 
überkommen  £*  wenn  iu  Ansehung  des  Coutractes  eine  Wider- 
WÜrtigkeit,  deren  Entwährung  oder  anderer  Anfechtung  hal- 
ber, die  auf  Eigenthum  od«f  Hypothek  Bezug  hat,  entstanden, 
keinen  Schaden  leiden,  vielmehr  wider  die  Käufer,  Scheck- 
nehmer,' oder  aus  andern  Titeln  der  Veräusserung  Etwas  Be- 
sitzenden durchaus  keine  Klage . erhoben  werden  solle,  sondern 
bios  wider  den  Fiscus  und  zwar  bis  zu  einem  vierjährigen 
Zeitraum , nach  dessen  Verlauf  auch  wider  den  Fiscus  keine 
weitere  Klage  Statt  haben  soll.  Es  ist  Uns  nun  aber  be- 
wusst, dass  dieses  zwar  iu  Ansehung  der  fiscalischen  Ver- 
autserangeo  so  beobachtet  wärden , nicht  aber  gleichfalls  in 
Betreff  derjenigen  Sachen , welche  von  der  Kaiser  Majestät 
nicht  als  fiscalische sondern  aus  deren  Privafschatz  herriih- 

\ x • . er 

ren ; dies  ist  widersinnig  genug.  Denn  wozu  ein  Unterschied, 
da  Alles  . als  dem  Kaiser  zubehörig  betrachtet  wird  , es  mag 
etwas  ans  seinem  Privatschatze,  oder  vom  fiscalischen  ver- 
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’äussert  worden  sein?  — Gleichermaassen,  wenn  yon  der  Kai- 
serin Majestät  etwas  veräussert  wird , weshalb  soll  es  nicht 
^desselben  Vorrechts  theilliaftig  sein,  uud  warum  sollen  Unsere 
Minister,  durch,  welche  wir  Unsern  Priyatschatz  yerwalten 
lassen,  bei  Verkaufen  Gewähr  und  andere  Verträge  des  Pri- 
yatnutzens  den  Kaufnrkunden  hinzufiigen,  oder  dergleichen  Ver- 
bindlichkeiten in  den  Urkunden  über  Veräusserungen,  Tausche 
oder  Vergleiche  anerkennen,  wenn  dergleichen  beliebt  wor- 
den? — Dies  s2)  kann  nur  der  yerlangen,  wer  - weder  die 
kaiserliche  Majestät  anerkennt,  noch  den  grossen  Abstand  zwi- 
schen Privatvermögen  und  der  Erhabenheit  des  Herrschers, 
und  den  Ministern,  durch  welche  Wir  das  Vermögen  Unserer 
kaiserlichen  Häuser  yerwalten  lassen,  Injurien  uud  Schaden 
zuzufiigen  sich  bestrebet.  In  der  Absicht , Alles  dieses  auf- 
zuheben, befehlen  Wir  durch  gegenwärtiges  allgemeines  uud 
für  ewige  Zeiten  geltendes  Gesetz,  dass  alle  von  Uuserrn  kai 
serlichen  Hofe  ausgehende  Veräusserungen,  gleichviel  ob  von 
Unserer  Gnade  oder  der  Kaiserin  , Unserer  Gemahlin  Majestät 
oder  Denen,  die  künftig  des  kaiserlichen  Namens  würdig  sein 
werden,  sie  seien  gegenwärtig  schon  geschehen  oder  zukünf- 
tige, ohne  alle  Anfechtung  verbleiben  sollen , es  mögen  [den 
Empfängern]  die  Sachen  von  Uns  selbst,  oder  durch  Unsere 
Procuratoren  (jedoch  auf  vorherige  Anweisung  von  Uns,)  über- 
wiesen worden  sein.  Und  es  soll  Niemand  wagen,  Diejenigen, 
welche  in  Folge  irgend  eines  vorangegangenen  Veräusserungs- 
titeis  eine  Sache  erhalten,  sie  sei  beweglich  oder  unbeweglich, 
oder  sich  bewegend,  oder  unkörperliche  Rechte,  oder  Proben- 
den, in  Klagen  zu  verwickeln,  oder  sich  der  Hoffnung  hinzuge- 
ben, dass  irgend  ein  Weg  gegen  dieselben  offen  stehe,  son- 
dern jeder  Zugang  verschlossen  sein,  jede  Regung  und  Hoff- 
nung eines  solchen  Muth willens.  Gegen  Unsere  kaiserlichen 
Häuser  sollen  sie  aber  nur  innerhalb  vier  Jahren , . wie  gegen 
den  Fiscus , die  dinglichen  oder  hjpothecarischen  Klagen,  die 
sie  zu  haben  vermeinen,  anbringen  dürfen,  so  dass  die  Sache 
auf  Unsern  Befehl  eingeleitet  und  zu  dem  ihr  gebührenden 
Ausgang  geführt  werden  soll.  Ist  diese  vierjährige  Frist  ver- 
strichen , so  soll  Niemandem  auch  wider  Unser  kaiserliches 
Haus  weiter  eine  Klage  zustehen.  Weil  Uns  nun  wohlbe- 
wusst ist , dass  sowohl  Wir  als  Unsere  Gemahlin , die  Kai- 
serin Majestät,  verschiedenen  Personen  bereits  Vielerlei , ge- 
schenkt und  verkauft,  und  durch  andere  Titel  überwiesen 


52  Dieser  Nachsatz  veranlasst  mich , so  wie  geschehen  im 
Text  abzutheilen,  und  den  letzten  Satz  noch  von  der  Frage 
abhängen  zu  lassen.  Ohne  dies  wüsste  ich  den  Sinn  nicht 
zu  deuten.  Charond.  theilt  ebenso  ab. 
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kabeo,  besonders  aber  den  ehrwürdigen  Kirchen  , den  Frein- 
denhospitälern  , den  Armenpflegehäusern,  den  Bischöfen,  Mön- 
chen und  andern  unzähligen  Personen,  und  dergleichen  Frei- 
gebigkeit aus  Unseren  Privatschatz , oder  dem  Unserer  Gemah- 
lin'Majestät  geschehen,  so  befehlen  Wir,  dass  anch  diese 
unverbrüchlich  Das  behalten  sollen,  was  sie  bekommen  haben, 
dergestalt  , dass  wider  sie  selbst'  gar  keine  Klage  soll  erhoben 
werden  dürfen^  innerhalb  vier  Jahren  aber  vom  heutigen  Tage 
au  A.llen  and  Jedem  freistähen  solle,  gegen  Unsere  kaiserli- 
dien  Hauser  ihre  Klagen  über  Gegenstände  der  Art  anzubrin- 
gen, und  mögen  sie  wissen,  dass  ihnen  nach  Ablauf  vorbe- 
meldeter  vier  Jahre  auch  gegen  Unsere  kaiserlichen  Häuser 
kein  Regress  weiter  freistehen  solle.  Denn  da  das  kaiserliche 
Vermögen  sich  vieler  Vorrechte  erfreuen  muss,  sowohl  in 
Ansehung  der  Schenkungen , die  auch  ohne  darüber  aufgenom- 
mene  gerichtliche  Urkunden  volle  gültige  Kraft  haben,  als  der 
Sachen,  welche  des  zur  Zeit  regierenden  Kaisers  Majestät  »ei- 
gner kaiserlichen  Gemahlin  in  stehender  Ehe  geschenkt,  oder 
“^bst  von  letzterer  schenkungs weise  erhalten  hat,  dergestalt, 
diese  Schenkung  sofort  vollständig  sein  soll,  ohne  auf 
^it  der  Bestätigung  zu  warten,  so  soll  auch  dies  als 
iserliches  Vorrecht  erscheinen.  Denn  wer  mit  Rath 
lat  für  das  Wohl  des  ganzen  Staats  Tag  und  Nacht 

t , warum  soll  der  nicht  ein  seines  Geschickes  würdi- 
ges Vorrecht  besitzen?  Was  also  Unsere  Majestät  von  we- 
gen der  kaiserlichen  Würde  und  zum  Besten  der  Empfänger 
verordnet  hat , das  toolist  sowohl  Du , als  alle  übrige  Unsere 

’ beobachten  sich  bestreben,  und  es  soll  von  da  an 

ift  haben,  wo  Wir  auf  göttlichen  Wink  Uns  mit 
kaiserlichen  Krone  bekleidet  haben.  Geg.  zu  Con- 
d.  28.  Decbr.  531.  nach  dem  Cons.  Lampa- 

u.  Orestes. 


Acbtunddreissigster  Titel. 

Ne  rei  d o mini  c a e v el  templorum  v in  di  ca- 
tio  temporis  praescriptione  submovealur . 

(Dass  die  Rückf oderung  von  Gegenständen , die  dem  Kaiser 9 
* oder  den  Kirchen  gehören 9 keiner  Verjährung  unterliege .) 

'i.  Die  Kaiser  Valens  und  Val  enti  ni  anus  an  Probus 

' Praef.  Praet . von  Gallien . 

Es  ist  oftmals  verordnet  worden,  dass  Sclaven , Freige- 
lassene und  ausserdem  die  zu  Unserin  Vermögen  gehörigen 
Hörigen,  so  wie  deren  Nachkommen  und  Enkel,  welche  aus 
Unaerin  Besitz  entweichen,  und  diesen  oder  jenen  Öifentlichen 
Dienst  übernommen  haben,  von  der  Würde,  in  die  sie  sich  heim- 
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lieh  ein  gestohlen  , wenn  sie  dergleichen  erlangt  haben  sollten, 
entkleidet,  wahrend  hier  jede  Bestimmung  der  Zeit  wegfallt, 
zu  Uiiserm  Vermögen  wieder  eingestellt  werden  sollen. 

2.  Die  Kaiser  Valentinus , Theo  dosius  und  Arcadiüs 

an  Dexter , Comes  des  kaiserlichen  Drivatschatz.es . 

Alle  Ländereien,  welche  von  Pächtern  oder  Anbauern  des 
Kaisers , der  Städte  oder  der  heiligen  Tempel  in  irgend  einer 
Provinz  verkauft,  oder  durch  irgend  einen  andern  Vertrag  ver- 
äussert  worden  sind,  sollen,  befehlen  Wir,  von  Denen,  wel- 
' che  sie  ohne  allen  Rechlsgrund  und  den  Gesetzen  zuwider 
Jnnekaben,  zurückgegeben  werden,  ohne  dass  die  ordentliche 
Verjährung  ein  tritt,  und  sollen  die  unredlichen  Aukäufer  nicht 
einmal  den  Preis  zuriiekfodern  dürfen.  Geg.  zu  Constan- 
‘ tinopel  d.  3.  Juli  387.  u.  d.  C.  d.  K.  Va  len  tin.  IV.  u. 
Eutr  o p. 

3.  Die  Kaiser  Arcädius  und  H onorius  an  Paulus , Co - 

mes  des  kaiserlichen  Privatschatzes. 

Wenn  irgend  eiu  Verwegener  sich  solcher  Platze  ange- 
maasst  haben  sollte,  welche  zum  kaiserlichen  Privat  vermögen 
♦ gehören,  so  solleu  sie  der  Angabe  der  alten  Steuerkataster 
zufolge  in  ihr  voriges  Rechtsverhältuiss  wieder  eingesetzt  wer- 
■ den.  Du  sollst  deshalb  die  durch  Erschleichung  erlangten 
Rescripte,  sammt  der  eingetretenen  ordentlichen  Verjährung 
und  dem  Nachtheil  des  neuen  Steuerverhältnisses  wieder  auf- 
heben,  und  Alles  wieder  dahin  zuriiekerstatten,  wovon  es  ge- 
rissen worden.  Denn  ein  langjähriger  funrechtmässiger]  Besitz 
i kann  so  wenig  als  eine  neue  [eigenmächtig  veränderte]  Steuer- 
i augabe  das  Vorrecht  Unseres  Eigenthums  aufheben.  Geg, 
d.  28.  April,  u.  d.  C.  d.  K.  Are  ad.  V.  u.  Honor.  III. 

, . » • 

* . 

Nennunddreissigster  TiteL 

De  praescriptione  XXX  v e l XTt  a nn  o r u nt, 
{Von  der  dr rissig-  und  vierzigjährigen  Verjährung.) 

1.  Die  Kaiser  Dio  cletianus  und  MaximianusanAriana . 

Da,  wie  Du  versicherst,  wahrend  Deiner  Abwesenheit 
Diejenigen,  welche  auf  Deine  Grundstücke  ein  Auge  gewor- 
fen hatteu,  es  dahin  gebracht  haben,  dass  dieselben  unter  dem 

Vorwände  einer  Naturalabgabe  von  der  Präsidialstelle  um  ein 

T*  \ 


53)  Professio  censualis  novella  Principis  censutn  seu  opes  im - 
minner e non  potest , ut  veteris  ccnsus  fidetn  evertat ; ita  enint 
hic  locus  iniclligendus  est:  neque  enim  hie  simpliciter  indica - 
tur , ahtiquo  censui  st  and  um , seu  fidem  habendam , non 
novo . IIoc  ccrte  loco  non  de  fide  census , sed  de  validiiate 
ejus  agitur^  s.  Goth.  ad  Cod  Th*  X . 1.  15. 
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• r * 

. ' 

Geringes  Verkauft  wurden,  so  wird,  wenn  der  Zeitraum  der 
gesetzmassigeil  Frist  5 4)  vom  Tage  des  Verkaufes  au  verflos- 
sen  ist,  der  Statthalter  der  Provinz  zwischen  Euch  Erörterung 
der  Sache  einleiten,  und  nach  den  Vorschriften  des  Öffentli- 
chen Rechts , erkennen.  Wenn  aber  die  gesetzmässrge  Zeit 
Tom  Tage  des  öffentlichen  Verkaufs  an  noch  nicht  verstriche^ 
ist,  so  wird  der  Richter,  nach  vorheriger  Prüfung  Deines  An- 
fuhr ens  , das  befolgen  , was  die  Beschaffenheit  der  Sache  er- 
fordert, wohlwissend,  dass,  wenn  er  den  Kauf  als  einen  un- 
recht massigen  befunden , der  ftir  einen  fehlerhaften  Contract 
gegebene  Preis , , Inhalts  der  kaiserlichen  Verordnungen,  den 
Käufern  im  schlechten  Glauben  nicht  wieder  heraasgegeben  zu 
werden  brauche. 

% Die  Kaiser  Valens  und  Valentinianus  an  Volu$ia~ 

. nus  Praef.  Praet. 

Es  würden  die  Eigenthiimer  von  Grundstücken  übel  daran 
sein , wenn  die  bittweise  Besitzenden  ein  solches  Vorrecht  da- 
durch erlangen  sollten , dass  es  nach  Verlauf  vou  vierzig  Jah- 
ren nicht  erlaubt  wäre,  sie  auf  irgend  ei^ie  Weise  anzugreifeu, 
indem  ja  das  Constantinianische  Gesetz  nur  befiehlt , hei  den- 
jenigen Besitzern  nicht  nach  deren  Besitzanfang  zu  fragen,  die 
vielmehr  für  sich  als  für  einen  Andern  besessen  haben.  Die- 
jenigen., aber  kann  man  eigentlich  gar  nicht  Besitzer  nennen, 
die  dergestalt  etwas  inne  haben,,  dass  sie  deshalb  selbst  den' 
gewöhnlichen  Lohn  zahlen  müssen.  Niemand  also,  der  als 
Pächter  sich  im  Besitz  befindet , soll  durch  langjähriges  Iune- 
baben  fremder  Sachen  sich  ein  Eigenthumsrecht  anmaassen  dür- 
fen, damit  nicht  die  Eigenthiimer  in  die  Notbwendigkeit  gera- 
then,  entweder  das  zu  verlieren,  was  sie  verpachtet  haben, 
oder  ihnen  nützliche  Pächter  vielleicht  abzn  weisen , oder  alle 
Jahr  öffentliche  Verwahrung  wegen  ihres  Eigenthums  einzu- 
legen. Geg.  d.  25.  Juli  365.  u.  d.  C.  .Valens  u.  Valen- 
tin i a n. 

f * • < 

3.  Die  Kaiser  Donorius  und  The odosius  an  Ascle~ 

piodot.  Praef.  Praet . { • 

Gleichwie  die  auf  eine  bestimmte  Sache  gerichteten  Kla- 
gen, sollen  auch  die  in  Bezug  auf  Gesammtheiten  und  per- 
sönliche über  einen  Zeitraum  von  dreissig  Jahren  nicht  ans- 
gedehnt  werden,  wenn  eine  Sache  oder  ein  Recht  gefodert, 
oder  eine  Person  mit  einer  sonstigen  Klage  oder  Verfolgung 
eines  Rechts  angegriffen  wird,  wird  nichts  desto  weniger  die 

V . 

54)  S.  Cujac.  Obs.  XVIII.  Cap.  27.  Unterholzner  Thl.  I. 

S.  66.  Anm.  55.  Alan  glaubt  hierin  eine  Spur  der  30  und 

40jahrigen  Verjährung  schon  vor  Constantia  zu  finden. 
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dreissig  jährige  Verjährung  zu  besorgen  sein.  Ganz  dieselbe 
Rechtsvorschrift  ist  auf  Deo  anwendbar,  wer  ein  Pfand  oder 
eine  Hypothek  nicht  von  seinem  Schuldner,  sondern  yon  einem 
Andern , der  sie  seit  rechtsverjährter  Zeit  besessen , in  An- 
spruch zu  nehmen  Yersucht.  Alle  Klagen  also,  die  nicht  frü- 
her erhoben  worden,  sollen,  nach  einem  dreissigjährigen 
Schweigen  von  da  an , wo  sie  rechtszuständig  wurden , fortan 
keine  Kraft  weiter  haben,  und  es  soll  [zur  Unterbrechung  der 
Verjährung]  nicht  hinreichen,  eine  in  Folge  geschehenen  bitt- 
lichen  Ansuchens , wenn  auch  mittelst  Annotation , ertheilte 
Antwort  erhalten,  oder  auch  Yor  Gericht  sich  darauf  berufen 
zu  haben,  wenn  nicht  nach  geschehener  Berufung  auf  das 
kaiserliche  Rescript,  oder  angebrachter  Klage  vor  Gericht,  die 
förmliche  Belangung  mitleist  [Ladung  durch]  den  Gerichtsdie- 
Mer  erfolgt  ist,  ohne  dass  Schwäche  des  Geschlechts,  Abwesen- 
heit, oder  Militärdienst  gegen  dieses  Gesetz  geschützt  werden 
soll,  sondern  es  soll  blos  das  unmündige  Alter  (wenn  es  auch 
Unter  dem  Schutze  des  Vormundes  steht,)  von  dieser  Verfü- 
gung ausgenommen  werden.  Denn  sobald  [Unmündige]  zu 
dem  Alter  gelangt  sind,  wo  sie  unter  der  Fürsorge  des  Cu- 
rators  stehen,  so  sollen  sie  ebensowohl  wie  Andere  die  dreis- 
sigjahrige  Frist  beobachten  müssen.  Nur  diejenigen  Klagen 
sollen  aber  binnen  der  ununterbrochenen  Frist  von  dreissig 
Jahren  erlöschen,  die  friiherhin  als  immerwährende  erschienen, 
nicht  diejenigen  , die  schon  in  alten  Zeiten  beschränkt  waren. 
Nach  Verlauf  dieser  Frist  soll  aber,  ist  Unsere  Meinung,  gar 
keine  Möglichkeit  Statt  finden,  ferner  etwas  zu  beginnen, 
wenu  es  auch  Jemand  versuchen  sollte,  sich  mit  der  Unwis- 
senheit des  Gesetzes  zu  entschuldigen.  Geg.  zu  Constantinopel 

d.  24.  Novbr.  424.  u.  d.  C.  Victor. 

* 

4.  Der  Kaiser  Anastasius  an  Matronianus  Praef.  Praei. 

In  der  Absicht,  Jedem,  wer  es  sei,  alle  Kunstgriffe  ir- 
gend einer  Art,  um  Schaden  zu  stiften  , abzuschneiden  , ver- 
ordnen Wir,  dass  zwar  alle  Einreden  der  Verjährung,  welche 
aus  dem  alten  Rechte,  oder  aus  kaiserlichen  Decreten  ihren 
Ursprung  nehmen,  wie  wenu  sie  durch  dieses  Gesetz  alle 
einzeln  und  namentlich  anfgezahlt  wären,  in  ihrer  Kraft  fort- 
dauern,  und  Jedem,  wem  sie  zusteheu,  oder  künftighin  zuste- 
hen sollten , ihren  Schutz  in  Gemässheit  ihres  Inhalts  für  im- 
mer gewähren  sollen.  Uin  aber  das  den  Worten  oder  dem 
Sinne  nach  den  frühem  [Bestimmungen  über  die]  Verjährungen 
Fehlende  zu  ergänzen,  verordnen  Wir  durch  dieses  für  immer 
gültige  Gesetz , dass , wenn  es  einen  Contract  oder  irgend 
eine  Klage  gäbe , die , da  sie  nicht  ausdrücklich  in  die  obge- 
dachten Verjährungsfristen  mit  einbegriffen  worden,  durch  zu- 
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fällig«  oder  ersonnene  Erklärang  Einiger  den  Schlingen  der 
oftgedachten  Einreden  entgehen  za  können  schiene , dieselben 
gegenwärtiger  Unserer  heilsamen  Verordnung  unterliegen,  und. 
durch  Ablauf  Ton  vierzig  Jahren  ohne  weitern  Zweifel  völlig 
vernichtet  sein  und  kein  Privat-  oder  öffentliches  Recht  in 
irgend  einer  Angelegenheit  oder  Jemandes  Person  weiter  soll 
geltend  gemacht  werden  dürfen,  welches  durch  das  fortwäh- 
rende Stillschweigen  wahrend  vorgedachter  vierzig  Jahre  er- 
loschen ist ; sondern  Jeder  soll  über  irgend  ein  Recht,  welches 
er  die  erwähnte  Zeit  über  unangefochten , und  ohne  dass  ihm 
darüber  ein  gerichtlich  anhängig  gemachterStreit  in  der.  Haupt- 
sache 5 s)  erhoben  worden,  besessen,  über  sein  persönliches 
' "ItnisS , < welches  er  während  derselben  Zeit  ohne  alles 
rliche  Erkenntnis»  durch  gleichen  Schutz  innegehabt  hat, 
unbesorgt  und  durch  den  vollständigen  Schatz  des  gegenwärti- 
gen heilsamen  ^Gesetzes  sicher  sein.  Geg.  zu  Constantinopel 
ÄJ  * 401.  u.  d.  C.  Olybrins. 


fQKTDerselbe  an  Thomas , Praef ’.  Praet.  von  Illyrien. 
jSv  Wir  gestatten  nicht,  dass  die  vierzigjährige  Verjährung 

von  D< 


t 


werde 


querkennen,  s 
dea  #«8»eoe 


k 


znr  Corialwiirde  berufen  werden,  vorgeschützt 
befehlen,  dass  sie  stets  ihren  Geburtsstand 
en.  Denn  das  von  Unserer  kaiserlichen  Gna- 
esetz  spricht  von  andern  Standesverhältaissen 
h das  neue  Gesetz  denjenigen  ältern  Consti- 
hbruch  getban,  welche  gauz  deutlich  vorschrei- 
e Curialen  und  deren  Kinder  ihren  Vaterstädten 
stets  zurückgegeben  werden  sollen,  ohne  dass  die  Einrede  der 
Verjährung  Statt  hat. 

■ * 1 .6.  Derselbe  an  Deo  Praef.  Praet . 

Es  ist  Unserer  Majestät  bekannt  geworden,  dass  man 
die  Constitution  Unserer  kaiserlichen  Gnadeo  , welche  von  der 
vierzigjährigen  Verjährung  handelt,  auch  auftdie  Zahlung  öf- 
fentlicher Abgaben  zur  Verkürzung  letzterer  zu  beziehen  ver- 
sucht und  behauptet  hat,  dass,  wenn  eine  so-  lange,  oder 
Doch  längere  Zeit  über,  gar  nichts  an  Steuern  oder  weniger 
gezahlt  worden,  als  eigentlich  gesollt  hätte,  etwas  weiteres 
nicht  gefodert  oder  eingezogen  werden  könne,  obwohl  ein 
solches  Bestreben  dem  Sinn  und  Zweck  Unseres  Gesetzes, 
wie  ersichtlich,  offenbar  entgegen  ist;  deshalb  befehlen  Wir, 
dass  diejenigen , welche  eine  Sache  einen  ununterbrochenen 
Zeitraum  von  vierzig  Jahren  über  ohne  gesetzmässige  Störung 
besessen  haben , aus  dem  Besitz  der  Sache  oder  deren  Eigen- 
thum zwar  nicht  gesetzt , allein  znr  Entrichtung  der  Abga- 


A* 


55)  Re  ipsa . Glosse. 
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ben , der  städtischen  ordentlichen  Lasten  y oder  jedes  andern 
ihnen  auferlegten  Öffentlichen  Beitrags  augehalten , uud  iii  die- 
ser Hinsicht  die  Vorschützung  der  Verjährung  irgend  eines 
Zeitraums  nicht  zugelassen  werden  solle. 

7.  Der  Kaiser  Justinus  an  Archelaus  Praef  Pract . 

Da  es  bekannten  Rechtens  ist,  dass  die  hypothecarische 
Klage  wider  dritte  Inhaber  des  verpfändeten  Gegenstandes 
zwar  binnen  eines  Zeitraumes  von  dreissig  Jahren  erlösche, 
wenn  nicht  das  Stillschweigen wie  gesetzlich  bestimmt  wor- 
den, unterbrochen  worden  ist,  d.  h.  auch  einzig  und  allein 
, durch  wirkliche  Klagenerhebung , oder  wenn  erwiesen  wird, 
dass  unmündige?  Alter  eine  Ausnahme  mache,  wider  die 
Schuldner  und  deren  Erben  aber,  erste  oder  fernere,  durch 
Zeitablauf  nimmermehr  endige,  so  haben  Wir  Uns  be wogen 
gefuudeu,  Uns  insofern  hier  eine  Verbesserung  angelegen  sein 
zu  lassen , dass  uicht  die  Besitzer  dieser  Art  durch  eiue  bei- 
nahe eyvigdauernde  Furcht  geängstigt  werden.  §.  1.  Befehlen 
demnach,  dass  die  Verfolgung  der  Hypotheken,  die  wegen  sol- 
cher Gegenstände  erhobeu  wird,  die  sich  in  «feil  Händen  der 
Schuldner  oder  deren  Erben  befinden,  nicht  über  vierzig  Jahre 
von  da  an,  wo  sie  zuständig  ward,  ausgedehnt  werde,  wenn 
nicht  Uebereinkommen  oder  Alter  (wie  bemerkt)  dazwischen- 
tritt, so  dass  der  Unterschied  der  Verfolgung  des  Gegenstan- 
des in  beiden  Fällen,  d.  h.  je  nachdem  sie  wider  deu  Schuld- 
ner oder  seiue  Erben , und  gegen  dritte  [Besitzer]  gerichtet 
wird,  blos  in  der  Anzahl  der  Jahre  beruhet,  in  jeder  andern 
Beziehung  aber  beide  eiuander  ganz  gleich  stehen,  während 
jedoch  iu  Ausehuog  der  persönlichen  Klage  die  alten  Rechts* 
Vorschriften  der  kaiserlichen  Constitutionen  gelten  sollen. 
§.  2.  Da  auch  in  den  Gerichten  darüber  Streit  war,  ob  der 
Gläubiger,  welcher  »ich  auf  ältere  Rechte  stützte,  den  spätem 
die  Hypothek  besitzenden  Gläubiger  auch  noch  nach  dreissig, 
Jahren  beunruhigen  dürfe,  indem  dieser  gleichsam  des  Schuld- 
ners Stelle  vertritt,  und  für  diesen  besitzt,  so  haben  Wir  für 
nothweudig  erachtet,  auch  dies  zu  schlichten.  Befehlen  daher 
hiermit , dass  solange  der  beiderseitige  Schuldner  lebt , die 
Eiurede  verflossener  dreissig  Jahre  dem  frühem  Gläubiger 
nicht  entgegengesetzt  werden  könne,  aber  die  vierzigjährige 
Verjährung  Statt  habe,  weil  so  lange  jener  lebt,  der  altere 
Gläubiger  mit  Recht  «darauf  vertrauet , . und  der  Besitz  durch 
. den  zweiten  Gläubiger  als  für  den  Schuldner  erscheint.  Sobald 
aber  der  Schuldner  mit  Tode  abgegangen , soll  der  spätere 
Gläubiger,  gleichsam  im  eigenen  Namen  besitzend  mit  Recht 
die  Verjährung  von  dreissig  Jahren  vorschützen  können,  diesem 
Unterschied  nach  die  Zeitberechnung  angelegt  werden,  derge- 
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stalt  , dass  der  spatere  Gläubiger  zwar  die  dreissig  Jahre, 
'welche  hindurch  er  nach  des  Schuldners  Tode  im  Besitz  ge« 
wesen  , Torschützen  möge ; wenn  er  aber  seinem  nach  des 
Schuldners  Tode  Statt  gefundenen  Besitz  auch  die  Zeit  zurech- 
nen will,  wo  denselben  bei  Lebzeiten  des  Schuldners  entwe- 
der er,  der  Gläubiger  selbst,  oder  der  gemeinsame  Schuldner 
inne  gehabt , daun  sollen  die  Rechtsbestimmungen  der  vierzig- 
jährigen Verjährung  zur  Anwendung  kommen,  und  er  nach- 
weisen,  dass  er  den  an  dem  Besitz  von  vierzig  Jahren  fehlen- 
den Zeitraum  über,  wodurch  der  Schuldner  den  [altern]  Gläu- 
biger selbst  abwehren  konnte,  selbst  besessen  habe.  §.  3.  Die- 
selbe Rechtsbestimmung  in  Ansehung  der  Zeitberechnung  soll 
anch  dann  beobachtet  werden,  wenn  der  spatere  Gläubiger  be- 
reit ist,  dem  frühem-  seine  Forderung  zu  zahlen  und  dieser 
Gläubiger  demselben  die  Einrede  des  langjährigen  Besitzes  zu 
entgegnen  versucht«  §.  4.  Das  aber  ist  mehr  als  klar , dass 
racksichtlich  aller  Contracte,  in  denen  Stipulationen , Verspre- 
chungen oder  Verträge  unter  einer  Bedingung  oder  einem  be- 
stimmten oder  unbestimmten  Termiu  enthalten , erst  nach  dem 
Eintritt  der  Bediugnng  oder  des  bestimmten  oder  unbestimmten 
Termins  die  Verjährungen  von  dreissig  oder  vierzig  Jahren, 
die  den  persönlichen  oder  hypothecarischen  Klagen  entgegen- 
stehen , ihren  Anfang  nehmen.  Hiernach  tritt  der  Fall  ein, 
dass  in  Ansehung  der  Ehen , bei  deren  Stiftung  die  Zuriick- 
fodernng  der  Mitgift  oder  Schenkung  vor  der  Hochzeit  auf 
den  unbestimmten  Tag  des  Todes  oder  der  Ehescheidung  verscho- 
ben za  werden  pflegt,  der  Lauf  dieser  sowohl  den  persönlichen 
als  den  hypothecarischeu  Klagen  zu  entgegnenden  Verjährau- 
gen mit  Auflösung  der  Ehe  beginr*.  §.  5«  Auch  das  liegt 
ansser  Zweifel,  dass  wenn  einer  von  Denen,  denen  etwas  ver- 
schuldet wird  , die  ihm  verpfändeten  Gegenstände  ohne  voran- 
gehende Gewalttätigkeit  innegebabt  hat,  in  Ansehung  der 
verflossenen  Zeit  durch  dieses  Innehaben  eine  Unterbrechung  s9) 
geschieht,  wenn  noch  keine  dreissig  oder  vierzig  Jahre  ver- 
flossen sind,  und  zwar  noch  inehr  als  wenn  die  Unterbrechung 
durch  wirkliche  Klagenerhebung  herbeigeführt  worden,  da  ein 
solches  louehaben  der  Einleitung  des  Verfahrens  gleich  steht. 
Auch  wenn  aber  ein  Schuldner  seinem  Gläubiger  zur  Aner- 
kennung seiner  Schuld  einen  zweiten  Schuldschein  ausgestellt 
hat,  wird  der  Zeitlauf  der  erwähnten  Verjährungen  als  unter- 
brochen betrachtet,  soviel  die  frühere  Schuldverschreibung  an- 
gebt, die  auch  ohne  Erneuerung  s7)  sowohl  in  Ansehung  der 

56)  Der  persönlichen  oder  hypothecarischeu  Klage. 

57)  Innovatn,  die  G 1 o s s e versteht  dies  non  novata;  doch  gibt 
es  auch  einen  eben  so  guten  Sinn,  wenn  man  versteht  per 
novation . 

Vorp . jur.  ctv . YI. 
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persönlichen  als  der  hypothecarisclien  Klagen  fori  dauert.  Denn 
es  ist  unbillig,  dass  derjenige  Schuldner  widerspricht,  der  fiir 
dieselbe  Schuld  seinem  Gläubiger  einen  zweiten  Schuldschein 
[freiwillig]  ausgestellt  hat , damit  es  nicht  in  Folge  dessen 
Anklage  des  Verzugs  5 8)  des  Schuldners  geschehe.  §.  6.  Auch 
riicksichtlich  derjenigen  Versprechungen,  Vermächtnisse  oder 
anderen  Verbindlichkeiten  , die  ein  Geben  in  einzelnen  Jahren, 
oder  Monaten,  oder  eine  besondere  Zeit  enthalten,  ist  es  klar, 
dass  die  Fristen  der  mehrgedachten  Verjährungen  nicht  vom  An« 
faug  einer  solchen  Verbindlichkeit , sondern  von  Au  fang  jeden 
Jahres,  Monats  , oder  anderer  besondern  Zeit  gerechnet  werde. 
Im  übrigen  soll  dem,  der  zufolge  Hechts  des  Uebermachungs- 
contracts  eine  Sache  vierzig,  oder  wie  viel  es  sonst  Jahre 
seien,  iunegehabt,  nicht  gestattet  sein,  zu  behaupten,  es  sei 
ihm  durch  den  Zeitablauf  das  Eigenfhum  an  diesen  Gegenstän- 
den erworben , indem  die  zufolge  Uebermachungscoutracts  ge- 
gebenen Gegenstände  stets  in  demselben  Verhältnis  bleiben 
müssen,  oder  dem  Pächter  oder  Verwalter  fremder  Vermögeus- 
stiicke  zu  verlangen,  er  brauche  nach  Verlauf  irgend  einer 
Zeit  dem  den  Besitz  nach  Ablauf  der  Pachtzeit  wiederfodern- 
den  Eigenthümer,  denselben  nicht  zurtickzugeben.  Geg.  d.  1. 
Octobr.  525.  u.  d.  C.  Philoxenns  u.  Probus. 

8.  Der  Kaiser  Justini anus  an  Menna  JPraef.  Praet. 

Wer  zufolge  des  Rechtstitels  des  Kaufs,  der  Schenkung 
oder  eines  andern  Contracts  eine  Sache  im  guten  Glauben  zehn 
oder  zwanzig  Jahre  besessen,  und  wider  die  Eigeuthümer  der- 
selben , oder  die  die  Hypothek  daran  in  Anspruch  nehmenden  • 
Gläubiger  die  Einrede  der  ordentlichen ‘Verjährung  fiir  sich 
erworben , und  nachher  durch  einen  Zufall  den  Besitz  dieser 
Sache  verloren  hat,  der  kann,  verordnen  Wir,  auch  die  Klage 
zur  eigenthümlichen  Zuriickfoderuug  dieser  Sache  erheben. 
Denn  dies  verordneten  auch  die  alten  Gesetze,  weun  man  sie 
recht  versteht.  §.  1.  Wenn  hingegen  Jemand  aufgehört  hat, 
die  Sache  zu  besitzen,  deren  Eigenthümer,  oder  Der,  welcher 
sie  als  verpfäudet  inne  hatte,  durch  die  dreissig-  oder  vierzig- 
jährige Verjährung  vertrieben  worden  ist,  dem,  ist  Unsere 
Meinung,  soll  die  vorgedachte  Hülfe  Rechtens  nicht  ohue  Un- 
terschied, sondern  mit  einiger  Verschiedenheit  zu  Theil  wer- 
den, und  zwar  dergestalt,  dass,  weun  er  die  Sache  von  An- 
fang an  im  guten  Glauben  besessen  hat,  er  sich  derselben 
Schutzwehr  bedienen  könne , weun  er  sie  aber  im  schlechten 
Glauben  erlangt  hat,  so  soll  er  dessen  unwürdig  Bein,  jedoch 

58)  Bekanntlich  will.  Cu  ja  c.  Obs.  XVIII.  21.  weder  debito - 

ris  noch  creditoris  hier  lesen,  und  statt  niore > morae; 

ersteres  ist  überflüssig,  letzteres  unentbehrlich. 
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alsdann  der  neue  Besitzer  nur,  wenir  er  ursprünglicher  Eigen- 
thiimer  war,  oder  die  Sache  als  verpfändet  besass  und  [früher} 
durch  den  rechtlichen  Zwang  erwähnter  Einrede  vertrieben 
worden  ist,  den  Vortheil-  des  Innehabens  erhalten;  hat  er  aber  • 
niemals  ein  Recht  an  der  Sache  gehabt , so  soll  dem  vorigen 
Eigeuthümer , oder  dem  Gläubiger,  dem  die  Sache  hypothek- 
weise  verpflichtet  gewesen,  und  deren  Erbeo  freistehen,  die- 
selbe vom  ungerechten  Inhaber  zu  fodern , wo  diesem  dann 
nicht  entgegenstehen  soll , dass  ihn  der  vorige  Besitzer  durch 
die  Einrede  der  dreissig-  oder  vierzigjährigen  Verjährung  ab- 
gewehrt hatte,  es  müsste  denn  der  unrechtmässige  [dritte]  Be- 
sitzer selbst,  durch  die  Einrede  dreissig-  oder  vierzigjähriger 
von  da  an  zu  zählender  Verjährung  sicher  sein,  wo  der  vorige 
Besitzer , der  ihn  ent  währte , diesen  Besitz  verloren  hat« 

§.  2«  Wir  verstehen  dies  jedoch  nur  von  denjenigen  Inha- 
bern , welche  die  Sache  ohne  Gewalttbätigkeit  erlangt  haben. 
Denn  wenn  Jemand  dieselbe  gewaltsamer  Weise  fortgeschleppt 
hat,  so  wird  jeden  Falls  dem  frühem  Besitzer  ohne  allen  Un- 
terschied freistehen,  dieselbe  wieder  zurückznfodern.  §.3.  Auch 
aber  wenn  Jemand  nicht  gewaltsam,  sondern  durch  richterliches 
Urtheil  die  Sache  erlangt  hat,  blos  in  Folge  dessen,  dass  der 
abwesende  frühere  Besitzer  zum  Verfahren  vorgeladen  nicht 
geantwortet  hat , wird  diesem  nach  Art  der  übrigen , die  dag 
Eigenthum  einer  Sache  Laben,  wenn  er  sieb  binnen  Jahresfrist 
stellt,  nnd  Sicherheit,  sich  auf  das  Verfahren  einzulasseo,  be- 
stellt, freistehen,  diese  Sache  zurückzuverlangen,  nnd  in  Be- 
treff derselben  den  Weg  Rechtens  zu  beschreiten  59).  §.  4.  Die 
Einrede  dreissig-  oder  vierzigjähriger  Verjährung,  verordnen 
Wir,  soll  auch  bei  den  Contracten  , worin  Zinsen  versprochen 
worden,  von  der  Zeit  au  ihren  Anfang  nehmen,  wo  der  Schuld- 
ner keine  Zinsen  mehr  gezahlt  hat.  Geg.  zu  Congtantiuopel 
d.  11«  Dec.  u.  d.  K.  Justinianus. 

9.  Derselbe  an  Demosthenes  Praef»  Praet . 

Oftmals  fodern  die  Gläubiger  ihre  Schuldner  vor  Gericht, 
und  führen  nach  eingeleitetem  Verfahren  die  Processe  zu  kei- 
nem bestimmten  Ende,  sondern  es  ergab  sich,  dass,  während 
in  der  Zwischenzeit  alles  still  geblieben,  entweder  wegen  des 
mächtigen  Einflusses  der  Beklagten  oder  eigener  Verzagtheit, 
oder  eines  sonstigen  Zufalls,  da  ja  der  Begegnisse  im  mensch- 
lichen Leben  viele  sind,  die  weder  genannt  noch  gezählt  wer- 
den können , sie  nachher  ihres  Rechtes  verlustig  gegangen 
waren , weil  nach  der  letzten  rechtlichen  Erörterung  ein  Zeit- 
raum von  dreissig  Jahren  verflossen  war,  und  dass  sie  durch 
das  'Vorschützen  einer  solchen  Einrede  das  Ihrige  auf  Andere 

— -i»  - - 

59)  S.  Unterholzner  a.  a.  O.  S.  80. 
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übergehen  sahen,  und  mit  Recht,  friiherhin  ohne  Hülfsmittel, 
sich  darüber  beklagten.  Um  diesen  Uebelsfand  zu  verbessern, 
werden  Wir  fernerhin  nicht  gestatten,  dass  die  durch  den  Ver- 
lauf von  dreissig  Jahren  begründete  Einrede  in  solchen  Fallen 
vorgeschützt  werde , sondern , wenn  auch  ursprünglich  eine 
persönliche  Klage  erhoben  worden , so  dehnen  Wir  dieselbe 
doch  bis  zum  vierzigsten  Jahre  aus,  da  derjenige,  wer  von 
Anfang  herein  ganz  und  gar  geschwiegen,  Dem  nicht  gleich- 
zustellen ist,  der  seine  Foderung  angebracht,  in  das  Gericht 
gegangen,  und  den  Streit  angefangen  hat,  denselben  jedoch  zu 
Ende  zu  führen  durch  Zufälligkeiten  verhindert  worden  ist. 
Wenn  aber  auch  der  Kläger  selbst  keinen  Gebranch  davon  ge- 
macht hat,  so  kann  er  doch,  verordnen  Wir,  seinen  Nachkom- 
men den  Lauf  dieser  Angelegenheit  hinterlassen , so  dass  sei- 
* nen  Erben  oder  Rechtsnachfolgern  freisteht,  dieselbe  zu  Ende 
zu  führen , und  soll  die  Einrede  dreissigjahriger  Verjä'lirung 
dieselbe  keinen  Falls  erlöschen  machen.  Dieser  Zeitraum, 
d.  h.  der  vierzigjährige,  beschliessen  Wir,  soll  von  da  an  ge-" 
rechnet  werden,  wo  die  letzte  rechtliche  Verhandlung60)  ge- 
schehen, wonach  beide  Theile  aufgehört  haben, 

o 

t i 

Vierzigster  Titel. 

D c annali  cxceptionc  italici  contractu  s 
toll  enda  et  de  di  v er  si  s t empor  ibus  et  ex* 
ceptionibus  et  praescriptionibus  et  in-* 

terrupt i onibus  e a r u m% 

( Von  der  Aufhebung  der  einjährigen  Einrede  des  Italischen 
Contracies , von  den  verschiedenen  Fristen  , Einreden  [rfes  Zeit- 
ablaufs] und  Verjährungen  und  deren  Unterbrechungen  6l)J. 

1.  Der  Kaiser  Justini anus  an  Juli anus  Praef  Pract. 

Ueber  die  einjährige  Einrede,  die  aus  dem  Italischen  Cou- 
tract  entspringt , ist  eine  solche  Masse  von  Streitigkeiten  in 
allen  Gerichten  entstanden , dass  ihre  Aufzählung  schwer  und 
ihre  Ausgleichung  unmöglich  ist.  Denn  fürs  erste  ist  das 
Wesen  dieser  Berechnung  mit  Zweideutigkeiten  uud  Schwie- 
rigkeiten aller  Art  verknüpft,  indem  vielerlei  Zusammentreffen 
muss , um  ihre  Entstehung  zu  begründen.  Sodann  haben 
Manche  aber  den  einjährigen  Zeitraum  so  weit  ausdehnend 
verstanden,  dass  er  bis  auf  zehn  Jahre  sich  erstrecken  kann. 

■ 

. i - . « 

60)  S.  Unterhol zner  Th.  I.  S.  446.  inm.  433. 

61)  S.  die  Erörterung  über  vraescriptio  bei  Unterholzner 
Th.  I.  S.  11. 

* * % » * 
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Andere  Richter  waren  der  Meinung , dass  er  bis  auf  fünf 
Jahre  festzustellen  sei.  Auch  in  Unsern  Zeiten  ist  über  diese 
Derechnung  von  den  Richtern  bald  so,  bald  so  erkaunt  worden, 
weshalb  auch  diese  Einrede  bei  Streitigkeiten  seifen  ihre 
Wirkung  hat  zeigen  können.  Da  Uns  nun  andere  Einreden' 
des  Zeitablaufs  oder  Verjährungen  genügen,  so  wollen  Wir, 
dass  Unsere  Unterthanen  fernerhin  in  Schwierigkeiten  der  Art 
nicht  verwickelt  werden  sollen.  Deshalb  sollen , während  die 
erwähnte  einjährige  Einrede  ganz  aufgehoben  sein  soll,  alle 
andere  gesetzraässige  Eiuredeu  und  Verjährungen  io  den  Ge- 
richten ihre  Kraft  zeigen,  sie  mögen  entweder  in  Ansehung 
eines  zehnjährigen,  zwanzig-,  dreissig-  oder  vierzigjährigen 
Zeitraums  eingeführt  seiu,  oder  in  kürzern  Zeiträumen  geschlos- 
sen werden.  §.  1.  Da  biernächst  nichts  im  Wege  liegt,  auch 
Das,  was  in  Zweifel  gezogen  worden , in  deutlichem  und 
bündigem  Bestimmungen  aufzufrischen , so  befehlen  Wir  ? dass 
alle  persönlichen  Klagen,  welche  die  wortreiche  Auslegung 
Mancher  bis  über  die  Grenzen  tot*  dreissig  Jahren  auszudeh- 
iien  versucht,  in  einen  dreissigjährigen  Zeitraum  eingesclilossen 
werden,  wenn  nicht  eine  gesetzmässige  Ursache,  dafern  sie 
durch  die  alten  Gesetze  sowohl  wie  durch  die  Unsrigen  aus- 
drücklich aufgenommeu  worden,  eine  Unterbrechung  der  Zeit 
begründet  hat,  wahrend  die  hypothecarische  Klage  allein  eine 
Dauer  von  vierzig  Jahren  haben  soll.  Es  soll  sich  daher  Nie- 
mand unterstehen,  erkläruugsweise  die  Dauer  der  Klage  auf 
Erbtheilnng,  auf  Gemeingutstheilung,  Grenzberichtigung,  der 
Geseilschaftsklage , der  wegen  Diebstahls  oder  Rauhes,  oder 
irgend  einer  andern  persönlichen  Klage  auf  länger  als  dreissig 
Jahre  zu  erstrecken,  sondern  sie  soll  von  da  an,  wo  sie  zu- 
ständig ward,  und  begründet  worden  ist,  ohne  dass  sie  oft 
wiederholten  unnützen  Reden  nach  wiederhergeatellt  wird,  wie 
inan  dies  [namentlich]  von  der  Diebstahlsklage  behauptete62),  1 
nach  Ablauf  der  gedachten  Frist  ihr  Eude  erreichen,  mit  Aus- 
nahme derjenigen  Klagen,  w'enn  auch  persönlichen,  die  gerichts- 
anhängig gemacht,  worüber  förmliches  Verfahren  eingeleitet 
worden,  und  die  nachher  der  Vergessenheit  übergeben  worden 
sind,  in  Ansehung  deren  nicht  eine  Frist  von  dreissig,  sondern 
von  vierzig  Jahren  abgewartet  werden  soll,  von  da  an,  wo  die 
streitenden  Theile  geschwiegen  haben,  wie  Uuser  Gesetz  schou 
früher  vorgeschrieben  hat.  §.  2.  Damit  aber  gegenwärtiges 
Gesetz  nicht  unvollständig  erscheinen  möge,  indem  früher  be- 
stimmt war , dass  den  Haussöhnen  zwar  in  Ansehung  von 
Gegenstünden  des  mütterlichen  Nachlasses  die  Verjährungsfri- 
sten von  da  an  laufen,  wo  sie  aus  der  väterlichen  Gewalt 

62)  S.  d.  Glosse. 


v 


Digitized  by  Google 


86  Codex.  L.  Vif.  Tit.  40.  De  unndli  ejeccptione  italici  etc . 

heraustreten  , in  Ansehung  anderer  aber , die  nicht  erworben 
■werden  können,  die»  nicht  besondere  Vorschrift  war,  so  be- 
fehlen Wir  durch  gegenwärtige  klare  Bestimmung , dass  den 
Haussöhnen  in  allen  den  Fällen,  wo  sie  Sachen  besitzen,  die 
sie  fiir  ihre  Väter  nicht  erwerben,  gar  keine  Verjährung  ent- 
gegengesetzt werden  solle,  als  von  dein  Zeitpunkt  an , wo  sie 
Klage  haben  erheben  können,  d.  h.  wo  sie  von  der  väterlichen 
Gewalt,  oder  in  wessen  Gewalt  sie  sonst  standen  , befreiet 
worden  sind.  Denn  wer  kann  ihnen  das  Schuld  geben,  dass 
sie  es  früher  nicht  gethau  haben  , da , wenn  sie  auch  gewollt 
Latten , sie  ja , indem  ihnen  das  Gesetz  eutgegenstand , nicht 
konnten  ? — Geg.  zu  Constantinopel  d.  lb.  Marz  530.  u.  d. 
C.  Lamp  ad.  u.  Orest. 

2.  Derselbe  an  Ioannes  Praef.  Praet. 

Um  fiir  Jedermann  vollkommen  zu  sorgen , und  damit 
Niemandem  die  Abwesenheit , die  Macht , oder  die  Kindheit 
seines  Gegners  schade,  sondern  ein  Unterschied  zwischen  den 
Nachlässigen  und  Wachsamen  sei,  verordnen  Wrir,  dass,  wenn 
Derjenige  abwesend  geweseu,  wer  einem  Andern  gehörige, 
oder  einem  Gläubiger  verpfändete  Gegenstände  inne  hat,,  und 
der  Eigenthiimer  oder  Gläubiger  verlangt,  seiue  Foderung 
anzubringen  uud^  ihm  in  Abwesenheit  seines  Gegners , der  den 
Gegenstand  inne  hat,  oder  noch  Kind  oder  wahnsinnig  ist,  und 
keinen  Vormund  oder  Curator  hat,  oder  grosse  Macht  besitzt, 
nicht  vergönnt  ist,  diese  Gegenstände  durch  Selbsthülle  zu  er- 
greifen, ihm  freistehen  solle,  den  Provinzialpräsidenten  anzu- 
gehen, oder  eine  schriftliche  Eingabe  an  denselben  zu  machen, 
und  binnen  der  bestimmten  Frist  seine  Klage  anzubringen, 
und  dadurch  Unterbrechung  des  Fristiaufs  herbeiznfiihren  und 
soll  dieses  zu  einer  vollgültigen  Unterbrechung  hinreichen. 
Hat  er  aber  den  Präsidenten  durchaus  nicht  angehen  können, 
so  möge  er  zu  dem  Bischof  dieser  Gegend  geheu,  oder  zum 
Defensor63)  der  Stadt,  und  seinen  Wollen  schriftlich  darzule- 
gen, sich  beeilen.  Sind  aber  der  Präsident,  oder  der  Bischof 
oder  der  Defensor  der  Stadt  abwesend,  so  soll  ihm  freistehen. 
Öffentlich  vor  der  Wohnnng  des  Besitzers  , entweder  mit  der 
Unterschrift  von  Tabularien,,  oder  wenn  dergleichen  in  der 
Stadt  nicht  vorhandeu,  mit  der  dreier  Zeugen  [seiue  Verwahrung] 
anzubringen,  und  das  soll  znr  Unterbrechung  jeder  Verjährung, 
gleichviel  ob  zur  dreijährigen , zehn  - und  zwanzigjährigen, 


63)  Er  hatte  die  Obliegenheit  des  Schutzes  der  Stadtbewohner 
gegen  Bedrückung  jeder  Art,  s.  Saviguy,  Gesch.  d.  R.  R. 
im  Mittelalt.  Th.  I.  S.  63.  ff. 
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dreissig-  oder  vierzigjährigen  genügen.  Alles,  was  sonst  über 
die  Verjährung  von  zehn  und  zwanzig,  oder  dreissig  oder 
vierzig  Jahren  and  deren  Lauf  bestimmt  worden  ist,  mag  von 
den  alten  Gesetzgebern , oder  von  Unserer  Majestät,  soll  in 
seiner  Kraft  fortdauern.  Geg.  zu  Constantinopel  d.  1.  Octobr. 
531.  n«.  d.  C.  Lampad.  u«  Orest« 

3.  Derselbe  an  Ioannes  Praef.  Pract . /. 

Wenn  Jemand  einen  Schuldner  hat,  der  ihm  ans  vielen 
Gründen  verpflichtet  ist,  und  besonders  zu  ähnlichen64)  Sum- 
men, und  Klage  auf  die  Summe  aus  einem  dieser  Gründe 
erhoben  hat,  ohne  den  Grund  anszudrücken,  so  waren  die  Alten 
darüber  uneinig,  ob  anzuuehmen  sei,  dass  er  alle  seine  [Fode- 
rungs]gründe  rechtsanhängig  gemacht  habe , oder  den  älte- 
sten derselben,  oder  ob  seine  Handlung  ungültig  sei,  da  ihr 
Sinn  als  ein  unbestimmter  erschien.  Auch  finden  Wir,  dass 
in  den  Gerichten  in  vielen  Fällen  dergleichen  Zwistigkeiten 
vorgekommen  seien,  besonders  in  Betreff  der  ordentlichen  Ver- 
führung« Wenn  nämlich  eine  persönliche  Klage  erhoben  wor- 
den, der  hypothecarischen  Klage  aber  keine  Erwähnung  gesche- 
hen war,  so  glaubten  Einige,  dass  die  persönliche  Klage  durch 
die  Unterbrechung  des  Fristlaufs  zwar  verlängert,  die  hypothe- 
carische  hingegen,  durch  das  Stillschweigen  darüber  erloschen, 
verloren  gegangen  sei.  Auch  entstanden,  wenn  Jemand  im 
Allgemeinen  angegeben  hatte,  es  sei  ihm  Einer  schuldig,  noch 
andere  Zweifel,  ob  nämlich  in  diesen  Worten  alle  Klagen  als 
Ihm  zuständig  zu  betrachten  seien,  oder  aber  dieselben,  als  sei 
in  Betracht  ihrer  Stillschweigen  beobachtet  worden,  durch 
Zeitablauf  erlöschen,  ohne  darfs  ihm  aus  der  unbestimmten  An- 
gabe in  seinem  Klagschreiben  irgend  ein  Nutzen  entstände. 
Wir  verordnen  daher,  dass  hinfort  in  den  Gerichten  eine  solche 
Verwirrung  nicht  weiter  Statt  haben  solle,  sondern  wer  sei- 
nen Schuldner  vor  Gericht  geladen,  und  ihm  seine  Klage  zu- 
fertigen lassen , wenn  er  auch  im  Allgemeinen  gar  keines 
Grundes  Erwähnung  gethan,  oder  zwar  im  Besondern  eines, 
oder  eines  nur  persönliche  oder  hypothecarisclie  Klagen  be- 
greifenden, nichts  desto  Weniger  anzunehmen  sei,  dass  er  sein 
gesammtes  Recht  rechtsauhäugig  gemacht  habe,  und  die  Ver- 
jährungsfristen unterbrochen  seien,  indem  die  nachtheiligen 
Einreden  nur  nachlässigen  Menschen  und  Verächtern  ihres 
Rechts  entgegenstehen.  Geg.  zu  Constantinopel  531«  nach  d. 
C.  d.  Lampad«  u.  Orest« 


64)  — stmilibus , d.  h.  von  gleichem  Betrage. 
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Einundvierzigster  Titel. 

De  alluvione  et  paludibus  et  pascuis  ad  alium 

st  atu  in  tr  anslatis. 

r 

{Van  Anschwemmungen,  Sümpfen  und  in  einen  andern  Zustand 

versetzten  TVeiden.) 

1.  Der  Kaiser  G ordianus  an  Marcus . 

Obwohl  Niemandem  erlanbt  ist,  den  natürlichen  Lauf  ei- 
nes Flusses  durch  ein  Werk  menschlicher  Hände  zu  verändern, 
so  ist  es  doch  nicht  verwehrt,  sein  Ufer  wider  den  Strom  ei- 
nes reissenden  Flusses  zu  befestigen.  -Und  wenn  ein  Fluss 
mit  Verlassiing  seines  ersten  Strombettes  sich  ein  anderes 
macht,  so  bleibt  der  Acker,  den  er  umfliesst,  dem  frühem  Ei- 
geuthiimer.  Was  er  aber  nach  nnd  nach  dergestalt  abnimmt, 
dass  er  es  dem  andern  Theile  ansetzt,  das  wird  vermöge  An- 
schwemmungsrechts  Dem  erworben , dessen  Landgut  es  an- 
wächst-. 

2.  Die  Kaiser  Arcadius  , Honortus  und  Theodosius  an 

Cä sarius  Praef  Praet. 

Diejenigen,  welche  die  Ueberschwemmung  des  Nilflusses 
reicher  gemacht  hat,  sollen  ia  Gemässheit  ihres  Landbesitzes 
auch  die  Steuerpflicht  anerkennen.  Diejenigen  aber,  welche 
die  Verringerung  ihres  Vermögens  zu  beklagen  haben,  sollen 
wenigstens  von  der  Last  der  öffentlichen  Abgaben  [nach  Ver^ 
Lältniss]  befreiet  werden,  und  in  Schutz  genommen  durch  die 
Gnade  Unserer  Majestät,  auch  zufrieden  mit  ihrem  Grundbesitz 
in  Gemässheit  ihrer  Steuerkatastrirung  unweigerlich  ihre  Pflicht 
thun  6ä). 

3.  Die  Kaiser  Theodosius  und  V alentini anus  an  Cyrus 

Praef.  Praet . 

Dasjenige,  was  durch  Anschwemmung,  (gleichviel  ob  in 
Aegypten  durch  den  Nil , oder  in  andern  Provinzen  durch  an- 
dere Flüsse,)  den  Grundeigenthiimern  erworben  wird,  soll, 
verordnen  Wir  durch  gegenwärtiges  für  immer  gültiges  Ge- 
setz, von  der  Schatzkammer  weder  verkauft  66),  noch  von 
Jemand67)  gefodert,  doch  besonders68)  besteuert,  oder  Ab- 
gaben davon  eiugefordert  werden,  damit  es  nicht  scheine , als 
kennen  Wir  das  Mangelhafte  [des  Stenerwesens  69)]  bei  An- 


65)  Das  Wort  devotio  wird  im  Besondern  von  richtiger  Ab- 
führung der  Abgaben  verstanden.  — Uebrigens  ist  der  letzte 
Satz  sehr  luibehülfiich  und  ungeschickt. 

66)  Als  Gut  des  Fiscus. 

67)  Namens  des  Fiscus. 

68)  S.  Goth.  ad  Theod.  JV  ov.  Tit.  10. 

69)  Dies  ist  wohl  zu  suppliren  und  vitia  so  zu  verstehen  ? s. 
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sch  wem mnn  gen  nicht , oder  als  führten  Wir  für  die  Grund- 
besitzer etwas  Nachtheiliges  ein.  Ebensowenig  sollen  die  Län- 
dereien , die  früher  zur  Ciasse  der  Sümpfe  und  Wiesen  ge- 
hörig- erschienen,  wenn  sie  durch  Aufwand  ihrer  Besitzer  ur- 
bar und  fruchtbar  gemacht  worden  sind,  [für  den  Fiscus]  ver- 
kauft, oder  gefodert , oder  als  fruchttragende  besonders  7 °)  be- 
steuert, oder  Abgaben  davon  eingezogen  werden,  damit  nicht 
fleissige  Landwirthe  von  der  auf  die  Cultnr  ihrer  Aecker  ver- 
wendeten Miihe  Schaden  haben , und  ihren  Fleiss  als  ihnen 
nachtheilig  erkennen  mögen.  Wer  diesem  Gesetze  zuwider 
handelt,  den,  verordnen  Wir  in  eine  Strafe  von  fünfzig  Pfund 
Gold  zu  verurtheilen.  Dies  soll  sich  auch  auf  die  Unterbeam- 
ten Deiner  erhabenen  Stelle  7 *)  erstrecken,  wenn  sie  zu  einer 
Verfügung  der  Art  Veranlassung  gegeben,  oder  den  Antrag 
des  Fiscals  herbeigeführt  haben  7 2). 

Zweiund vierzigster  Titel. 

De  sententiis  praef ectorum  praeiorio • 

{Von  den  Erkenntnissen  der  Praef ecti  Praeiorio,) 

1.  Die  Kaiser  Diocletianus  und  Maximi anus  an  Tha - 
lasst us  Praef.  Praet..  von  lllyrien. 

Denjenigen , welche  Vor  dem  höchsten  Tribunal  der  Prä- 
torianischen  Prafectur  processiren , gestatten  Wir,  wenn  sie  sich 
dem  Rechte  zuwider  verletzt  fühlen,  nicht  den  Weg  der  Beru- 
fung, sondern  nur  des  Supplicireus , wenngleich  das  Erkennt- 
nis für  eine  Curie,  oder  sonst  zu  einem  andern  Öffentlichen 
Besten,  oder  einer  andern  Angelegenheit  ergangen  sein  sollte« 
Denn  es  ist  kein  öffentliches  Interesse  damit  verbunden,  dem 
Einzelnen  die  Hülfe  des  Gesetzes  zu  verweigern ; und  zwar  der- 
gestalt, dass  ihnen  die  Erlaubniss  zum  Suppliciren  an  Unsere 
Majestät  wider  die  erkennenden  Entscheidungen  der  Prätoriani- ' 
sehen  Prafecturstelle  innerhalb  zweier  Jahre,  vom  Amtsantritt 
des  Nachfolgers  des  Richters  an  zu  rechuen,  ertheilt  sein  soll. 
Geg.  zu  Constantinopel  d.  11.  Ang.  439.  u.  d.  C.  Theodo- 
sius  XVII.  und  Festus.  ^ 


l.  2.  D.  de  Cens.  — Entgegengesetzten  Falls  wäre  vitium  — 
Nachtheil. 

70)  Separatint.  Hierauf  ist  wohl  besonderes  Gewicht  zu  legen, 
um  Vereinigung  dieses  Punctes  mit  der  Bestimmung  darüber 
in  dem  vorigen  Gesetze  zu  bewirken. 

71)  Sedes  excelsa.  s.  Gabriel  Obs.  apolog . Cap.  XI.  (T.  O, 
I.  p.  226.) 

72)  Preces  petitoris  introduxerit ; der  petitor  ist  der  für  den 
Fiscus  Auftretende,  der  meist  ex  comrtaiu  war;  introduxerit 
muss  entweder  so  wie  obsteht,  übersetzt,  oder  mit  Nov . 
Th  e od  os.  I.  rnsiruxerit  gelesen  werden ; denn  die  officia- 
les  in  provinciis  degentes  instruunt  peiitor  es } s.  G o t h o f r.  das. 
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Dreiundvierzigster  Titel. 

Quomodo  et  quando  judex  sent entiam  proferre 
dcb  eat  pr  aesentibus  partibus  vel  una  absente . 

und  wann  der  Richter  das  Erlcenntniss  in  Gegenwart  bei- 
der oder  Abwesenheit  einer  Partei  zu  crtheilen  habe.) 

1.  Der  Kaiser  Aclius  Antoninus  an  Publicius, 

Du  bist  nicht  unbedingt  geuötbigt,  wider  den  Abwesen- 
den zu  erkennen,  in  Folge  der  Resolution  Meines  Vaters,  worin 
er  aussprach,  dass  in  der  Regel  auch  wider  Abwesende  ein 
Erkenntniss  ertheilt  werde.  Denn  diese  ist  nur  so  zu  verste- 
hen, dass  Du  auch  einen  Abwesenden  verurtheilen  könnest, 
nicht  aber  dass  Du  es  allemal  müssest. 

2.  Der  Kaiser  Gordianus  an  Severus. 

Dass  auch  ohne  Erlass  eineB  rechtsausschliessenden  Edicfs, 
wider  diejenigen,  welche  vorgeladen  73)  nicht  haben  erscheinen 
wollen,  vom  Richter  ein  Erkenntniss  ertheilt  werden  könne, 
ist  gewiss.  Geg.  d.  29.  Marz  238.  u.  d.  C.  Pius  u.  Pontus. 

3.  Derselbe  an  Antistius.  # 

Von  dem  richterlichen  Bescheide,  der  in  eurer  Abwesen- 
heit, ohne  euer  Wissen  und  ohne  dass  ihr  vertreten  wurdet, 
ertheilt  worden  ist,  wie  ihr  angebt,  kann  nicht  abgegangen 
werden,  sobald  ihr  nicht,  sogleich  nachdem  es  euch  bekannt 
geworden,  deshalb  sofort  appellirt  habt.  74)  Denn  das  derge- 
stalt ertheilte  Urtheil  wird  dann  keine  dauernde  Gültigkeit  er- 
langen, wenn  nicht  Zustimmung  zu  demselben  erfolgt  ist.  Geg. 
d.  10.  Juni  239.  u.  d.  C.  Gordian,  und  Aviola. 

4.  Der  Kaiser  Philippus  an  Domittanus. 

Wenn,  wie  Du  angibst,  Dein  Gegentheil,  nachdem  der 

Richter  einen  Ferientag  in  Deiner  Abwesenheit  oder  ohne  Dein 
Wissen  [als  Termin]  anberaumt,  die  Ertheilung  eines  Erkennt- 
nisses zu  seineu  Gunsten,  als  seiest  Du  ungehorsam  ausgeblie- 
ben, bewirkt  hat,  so  hat  der  Präsident  mit  allem  Rechte  die 
Erledigung  der  Sache  der  Untersuchung  von  Seiten  eines  au- 
dern  Richters  anheimgegeben.  Geg.  d.  11.  Octbr.  244.  u.  d. 
C.  Peregrinus  und  Aelianus. 

5.  Derselbe  und  Philippus  an  Eonginus. 

Wenn,  Deiner  Angabe  nach,  der  Provincialprä’sident, 

__ . 

73)  Admoniti  dürfte  wohl,  weil  es  persönliche  Gegenwart  (im 
Gegensatz  unbekannter  Abwesenheit)  voraussetzt,  die  Vor- 
schrift dieser  Stelle  gegen  die  übrigen  bekannten  von  dem 
Edicto  peremtorio  gehalten,  als  besonders  begründend  er- 
scheinen. 

74)  Querelam  detulistis , nach  der  Glosse. 
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nachdem  er  einen  bestimmten  Ort  zur  Verhandlung  der  Sache 
bestimmt  hatte,  nud  durch  Erschleichung*  wo  anders  angegan- 
gen worden,  wider  Dich  in  Deiner  Abwesenheit  ein  Erkennt- 
nis» erlasseu  hat , so  soll , was  in  der  Art  geschehen , gar 
keine  rechtliche  Wirkung  haben. 

6.  Ute  Kaiser  V aleri anus  und  Galli  enus  an  Domitius. 

Wenn  der  Präsident  die  Appellatioussache,  als  von  Dei-( 
nen  minderjährigen  Curanden  verlassen,  die  von  ihrem  Vor- 
munde 7 5)  anhängig  gemacht  worden  war,  zu  der  Zeit,  wo 
dieselben  keinen  Curator  hatten , verwarf,  so  wird  er,  von 
Neuem  darum  angegangen,  die  Verhandlung  darüber  wieder 
anfnehmen;  denn  es  darf  den  Minderjährigen  nicht  schaden, 
was  zu  der  Zeit  verhängt  worden  ist,  wo  sie  von  aller  recht- 
mässigen Vertretung  und  der  Hülfe  des  Curators  verlassen  waren. 

7.  Die  Kaiser  Di ocleti anus  und  Maoei m i anus  an 

Marinus. 

Was  wider  Abwesende  nicht  in  Folge  Ungehorsams  ver- 
fügt ist,  sondern  wenn  dieselben  keineswegs  wie  es  sich  ge- 
hört durch  Ladungen  76)  aufgefodert  worden  sind,  das  kanu 
ganz  bestimmt  nicht  die  Wirkung  der  Rechtskraft  erhalten. 

Geg.  d.  30.  Marz  293.  u.  d.  O.  d.  K.  V.  u.  IV. 

_ _ _ . 

8 Dieselben  an  Claudia, 

Es  ist  dem  Rechte  entsprechend,  dass,  nach  Verlauf  der 
Fristen  für  das  Erscheinen  der  Gegenpartei,  der  Provincialprä- 
sideut,  wenn  alle  Rechtsförmlichkeiten  in  Ordnung  sind,  und 
Dein  Gegner  in  dreien  Ladungen,  oder  statt  aller  in  einem 
peremtorischen  Edict  aufgefodert  worden,  zu  erscheinen,  dessen- 
ungeachtet aber  in  seinem  Ungehorsam  beharrt  hat,  den  An- 
trägen des  Erscheinenden  Gehör  gebe;  es  wird  hierfür  eintre- 
tenden Falls  auch  der  Nachfolger  Sorge  tragen.  Ist  er  nun 
von  demselben  dreimal  geladen  worden,  und  ungehorsam  aus- 
geblieben, so  wird  es  dienlich  sein,  ihn  entweder  zn  nöthigen, 
sich  zu  stellen,  oder  Dich  in  den  Besitz  seiues  Vermögens, 
den  er  iyne  hat,  zu  setzen,  und  den  Gegner  in  den  Stand  zu 
versetzen,  dass  er  Klage  erheben  muss^  oder  nach  Anhörung 
Deines  Vorbringens  den  Rechten  gemäss  zu  erkennen.  Geg. 
d.  29.  Septbr.  *. 


75)  Es  ist  wohl  ohne  Zweifel  a tutore  zu  lesen? 

76)  Denunciationes , über  diese  8.  Zimmern  Civilprocess  §.  143. 
Die  obige  Constitution  ist  von  Diocletianus,  und  in  derselben 
noch  die  denunciatio  als  Privathandlung  gemeint,  da  Constan- 
tin  erst  sie  zur  gerichtlichen  erhob,  indessen  doch  hier  schon 
letztere,  dem  Zweck  der  Justinianischen  Compilation  zufolge, 
zu  verstehen ; darum : L a d u n g. 
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Auth . de  litigiös.  $.  Qmnem.  ( Nov . CXII,  c.  3.)  \ 

Wer  einmal  eine  Klage  anhängig  gemacht  hat,  entweder 
durch  Einreichung  beim  Gericht,  oder  durch  ein  dem  Kaiser 
überreichtes,  oder  dem  Richter  behändigtes  Bittschreiben,  wel- 
ches durch  diesen  dem  Gegner  kund  gethan  worden,  der  soll 
auch  den  Rechtsstreit  bis  zu  Ende  durchführen  müssen.  Ver- 
schiebt er  die  Fortstellung  der  Sache,  so  soll  er  auf  Verlan- 
gen des  Beklagten  durch  drei  Edicte  in  Zwischenräumen  von 
dreissig  Tagen  geladen  werden , weil  die  Stimme  des  Gerichts- 
herolds nur  zu  Wenigen  dringt.  Diese  Ladung  wird  auch  den 
vom  Kaiser  delegirten  7 7)  Richtern  gestattet,  und  dies  hat 
auch  dann  Statt,  weun  das  Verfahren  noch  gar  nicht  begonnen 
hat.  Wenn  er  nun  aufgerufen  die  Streitfortsetzung  verzögert, 
so  soll  ihm  noch  fernerweit  ein  Jahr  verstattet  werden,  und 
wenn  er  dann  noch  ausbleibt,  so  soll  der  Richter  die  Anträge  . ! 
des  Erscheinenden  anhö’ren,  und  nach  geschehener  Erörterung 
der  Wahrheit  entscheiden.  Erscheint  aber  der  Andere  binnen 
Jahresfrist,  so  wird  er  auch  nur  dann  gehört,  wenn  er  zuvor 
dem  Beklagten  die  gehabten  Kosten  erstattet  hat.  Hat  er  aber 
diese  auch  geleistet  und  lässt , nachdem  er  nur  den  Lauf  des 
Jahres  unterbrochen,  den  Process  wieder  liegen,  so  soll  er, 
nach  wiederum  geschehenem  Erlass  dreier  Edicte  und  dem  Ab- 
lauf eines  Jahres,  ganz  sachfallig  werden. 

9.  Dieselben  an  Deontius. 

Es  ist  eine  sehr  heilsame  Verordnung,  dass  drei  Denun- 
ciationen,  nach  Art  eines  rechtsausschliessenden  Edicts,  wider 
die  Ungehorsamen  dieselben  Folgen  herbeiführen. 

10.  Dieselben  an  Blesius . 

Wenn  Du  nicht  aus  freiem  Willen,  sondern  aus  Noth- 
wendigkeit  gereist  bist,  so  lässt  es  das  Recht  nicht  zu,  dass 
dasjenige,  was  wider  Dich  in  Deiuer  Abwesenheit  ergangen, 
Dir  schaden  solle,  wenn  der  Grund  Deiner  Abwesenheit  ein 
nothwendiger  war.  Geg.  d.  13.  Mai  291.  u.  d,  C.  Tibe- 
rianus  und  Dion. 

• « 

11.  Dieselben  an  V alerius. 

Wenn,  wie  Du  angibst,  ein  Process  in  Gegenwart  bei- 
der Theile  eingeleitet  worden  ist,  und  Du,  nachdem  wider 
Dieb,  obwohl  in  Deiner  Abwesenheit,  erkannt  worden,  binnen 
der  vorgeschriebenen  Frist  nicht  appellirt  hast,  so  würden, 
wenn  Du  die  Wiederaufhebung  des  gefällten  Urthcils  foderst, 
viele  kaiserliche  Constitutionen  umgestossen  werden. 


77)  Dieser  Ausdruck  dürfte  als  eingebürgert  technischer  beizu- 
behalten seiu. 

% 
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■ s | • Vierundvierzigster  Titel. 

V. 

De  sententiis  ex  periculo  78)  recitandis . 
(JTon  der  Vorlesung  der  Erlcenntnisse  aus  dem  Protocoll.) 

1.  Die  Kaiser  Valerianus  und  Gallicnus  an  Quintus . 

Des  Richters  *•)  Urtheii  ist  nichtig1 , wenn  er  es  den 
streitenden  Theilen  mir  geschrieben  zugefertigt  und  nicht  selbst 
verlesen  hat.  Wenn  Du  also  die  Wahrheit  angibst,  so  kannst 
Da,  ohne  die  Langwierigkeit  der  Appellation  abzuwarten,  vom 
ProTincial  - Statthalter  fodern,  dass  von  Neuem  erkannt  werde. 

2.  Die  Kaiser  Valens,  Valcntinianus  und  Gratianus 

* an  Probus  Praef.  Praet, 

Wir  glauben  durch  gegenwärtiges  Gesetz  ftir  ewige  Zei- 
ten anordnen  zu  müssen,  dass  die  Richter,  welche  die  Noth« 
Wendigkeit  der  richterlichen  Erörterung  und  Entscheidung  bin- 
det, die  Erkenntnisse  nicht  aus  dem  Stegreife,  sondern  nach 
gepflogener  Ueberlegung , nach  Schluss  der  Sache  wohlabgewo- 
gen vorher  schon  abfassen  und  daun,  nachdem  sie  sie  verbes- 
sert, getreulich  vin  ihr  Protocoll  eintragen  \ und  däriu  einge- 
schrieben aus  demselben  sie  den  Parteien  vorlesen.  Es  soll 
ihnen  auch  nachher  keine  Erlaubnis  zum  Verbessern  oder 
Verändern  freistehen,  ausgenommen  den  erhabensten  Männern, 
den  Prafectis  Prätorio,  und  den  andern  ein  illustres  Staatsamt 
bekleidenden  Beamten  , und  übrigen  illustren  Richtern  8°),  de- 

i 9 , 

- s. 

78)  üeber  diesen  Ausdruck  ist  grosser  Streit;  nach  Alcrat, 
Dispunci.  I.  21.  wollen  Per en non  Animaavers . II,  17.  (3T. 
O.  I,  648)  und  Ferrandus  Adduensis  Explic . Lib.  II, 
Cap . 11.  (ib.  II.  575.)  breviculum  substitiüren;  allein,  wenn 
auch  die  Auctorität  des  Comel.  Nep.  Epam . VIII.  8.  §.  2. 
in  periculo  suo  hiscriberent , sehr  gering  ist,  (zumal  ich  gar 
nicht  wieder  darauf  eingehen  mag,  dass  auch  sepulcrum  hier 

. nach  Appian,  xutu  tov  xeurov  conjecturirt  wird,  Peren - 
non  l.  I.  es  für  oxr/kij  mit  Plut,  erklärt,  und  Bremi  peri - 
culum  dort  für  judicium  erklären  will,)  so  ist  doch  die  al- 
ter Manuscripte  und  des  Cod.  Theo  dos.  um  so  grösser, 
so  dass  man  mit  Cujac.  Obs.  V.  25.  und  Coutris  und 
Charond.  periculum  für  libellum  oder  tabella  erklärt,  ein 
Manuale  wohl  durch  Protocoll  zu  geben.  Ueber  diese  Be- 
deutung und  Beispiele  dazu  s.  bes.  die  Clavis  Ciceronis  von 
Ernesti.  v.  pericul . , Dune  mann  de  sentent.  ex.  periculo 
recit.  Hol.  1736.  ist  mir  nicht  zu  Gesicht  gekommen.  Zim- 
• xnern  Civilprocess  § 153.  Anin.  7.  sagt:  pericul,  bezeichne 
eigentlich  den  schriftlich  ausgearbeiteten  vollständigen  Ent- 
wurf der  Sentenz  , und  von  diesem  Eutwerfen : pericul.  fa - 
cere , s.  der  Ausdruck  auf  die  Sentenz  selbst  übertragen,  s. 
Got/i.  ad  Cod.  Th.  IV.  17.  2f 

79)  Arbitri  steht  im  Allgemeinen  für  judex. 

80)  Illustrib.  jud.  wenn  auch  hier  illustris  vom  Range  zu  ver- 
stehen ist,  so  ist  doch  eben  damit  gesagt,  dass  solche  Perso- 
nen eben  gemeint  seien,  insofern  sie  Richter  sind. 
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wen  die  Erlaubnis»  zusieht,  durch  ihre  Canzlei  Sl)  und  ihre 
Subaltern -Beamten  Eudurlheile  verlesen  zu  lassen.  Geg.  d. 

21.  Januar  371.  u.  d.  C.  Gratianus  II.  und  Probus. 

3.  Dieselben  an  Probus  Praef.  Pract. 

Wir  haben  in  eiuer  allgemeinen  Verordnung  befohlen, 
dass  alle  Richter,  denen  Wir  die  Befugniss  ertheilt  haben,  in 
den  Provinzen  Recht  zu  sprechen,  nach  verhandelter  Sache  die 
Eudurlheile  durch  Ablesen  aus  dessen  schriftlicher  Abfassung* 
eröffnen  sollen.  Wir  fügen  diesem  Befehle  hinzu,  dass  dasje- 
nige Urtheil,  welches  hergesprochen  worden,  ohne  schriftlich 
abgefasst  zu  sein , gar  nicht  des  Namens  eines  Unheils  wertk 
sein,  und  zur  Wiederaufhebung  eines  solchen  fehlerhaflen  Be- 
crets  es  der  Förmlichkeit  der  Appellation  gar  nicht  bedürfen 
soll.  Geg.  zu  Trier  d.  3.  Decbr.  374.  u.  d.  C.  Gratianus  III.  ! 
lind  Equitius. 

i 

. Auth . de  mandai.  princ.  §.  Sit  iibi . (Nov.  XVII.  c.  3.) 

Ausgenommen  wenn  die  Processe  ganz  kurz  und  beson- 
ders geringe  Personen  oder  Sachen  angehen , (dann  soll  nämlich 
der  Präsident  ohne  schriftliche  Abfassung  und  ohne  alle  Kosten 
erkennen,)  und  wenn  ein  Bischof  zwischen  seinen  Untergebe- 
nen erkennt. 

Fünfundvierzigster  Titel. 

De  sent  ent  ii  s et  interJocutionibus  omnium 

j u di c u in,  " 

{V on  den  Uriheilen  und  Zwischenurtheilen  aller  Richter .) 

1.  Die  Kaiser  Severus  und  Ant o nt  nus  an  Quintilianus . 

Es  scheint  Uns  das  Urtheil  Beines  Vorgängers  eines  Grun- 
des zu  ermangeln,  der,  als  er  zwischen  dem  Kläger  uud  dem 
♦ Geschäftsbesorger  [eiues  Andern]  die  Erörterung  geleitet,  nicht 
deu  Geschäftsbesorger,  sondern  die  Herrin  des  Rechtsstreites 
verurlheilte,  deren  Person  doch  gar  nicht  im  Gericht  erschie- 
nen war.  Bu  kannst  also,  wie  wenn  noch  gar  nichts  gesche- 
hen wäre,  in  der  Sache  erkennen.  Geg.  d.  29.  Mai  208.  u. 
d.  C.  Antoninus  III.  u.  Geta  II. 

2.  Der  Kaiser  Antoninus  an  S e octilius. 

Wenn  ein  von  Staatsbeamten  bestellter  Richter  zu  der 

Zeit,  als  er  das  Urtheil  sprach,  in  der  Freiheit  lebte,  so  hat, 
wenn  er  auch  nachher  in  Sclaverei  geratheu  ist,  seiu  gespro- 
chenes Urtheil  dennoch  das  Ansehen  der  Rechtskraft. 

3.  Der  Kaiser  Ale x ander  an  V ectius . 

Ber  Provincialpräsident  weis»  recht  wohl,  dass  dasjenige 

— — 

* i 

.8U  Hier  so  officium ; was  im  Text  folgt,  möchte  eine  Tauto- 
logie sein. 


i 
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Endnrtheil,  -welches  keine  Ver ortheilaug*  oder  Lossprechung 
enthält,  fiir  kein  rechtmässiges  erachtet  werden  könne.  Geg. 
d.  1.  Octbr.  223.  u.  d.  C.  Maximus  II.  und  Aelianus. 

4.  Derselbe  an  Severus . 

Dass  das  vom  Präsidenten  wider  die  gewöhnliche  Gerichts» 
Ordnung  ausgesprochene  Erkenntuiss  keine  Rechtskraft  erlangen 
könne,  ist  gewiss.  Geg.  d.  18.  Decbr.  229.  u.  d.  C.  Alexan- 
der III.  und  Dion  11. 

5.  Die  Kaiser  Philippus  und  Philippus  an  Mont anus. 

Da  der  Procurator  [des  Kaisers  82)]  das  Vermögen  de- 
rer, die  dem  Fiscus  als  Selbstschnldner  hafteten,  den  Bürgen 
unter  der  Bedingung  zu  übergeben  befohlen  hatte,  dass  sie  den 
Fiscus  schadlos  stellen  sollten,  ohne  dass  wider  sein  Erkennt- 
nis appellirt  worden  war,  so  ist  es  folgerichtig,  dass  dem  ge- 
gebenen Bescheide  Gehorsam  geleistet  werden  müsse. 

6.  Die  Kaiser  Carus,  Carinus  und  Numerianus 

an  Zoilus. 

Da  Du  sagst,  das  Urtheil  des  Präsidenten  sei  darum  un- 
gültig , weil  er  dasselbe  nicht  öffentlich , sondern  heimlich, 
ohne  dass  sein  Gerichtspersonale  gegenwärtig  war,  gefällt  hat, 
so  kann  Dir  aus  dem  Bescheide  desselben  kein  Nachtheil  ent- 
stehen. Geg.  d.  28.  Novbr.  283.  u.  d.  C.  Car  ns  II.  u# 
C ar  i nos. 

7.  Die  Kaiser  Diocletianus  und  Maximianus 

an  Isidora. 

"Wenn  eine  Klage  aus  einer  Stipulation  entstanden  ist, 
so  kann  der  Provincialprasident  dadurch,  dass  er  eiuander  na- 
hestelieude  Personen  überredet,  sich  zu  vergleichen,  die  Ver- 
bindlichkeit der  Worte,  die  nur  nach  bestimmter  Rechtsvor- 
schrift aufgehoben  werden  kann,  nicht  erlöschen  machen; 
denn  nicht  jeder  Ausspruch  des  Richters  8i)  enthalt  die  Auc- 
torität  eines  Erkenntnisses,  indem  oftmals  verordnet  worden, 
dass  die  Kraft  des  Urtheils  in  bestimmte  Gränzen  eingeschlos- 
sen sei.  Wenn  daher  nach  Verhandlung  der  Sache,  in  Ge- 
mässheit  rechtlicher  Vorschrift,  keine  Entscheidung  erfolgt  ist, 
so  hat  die  Stimme  des  zum  Vergleich  mahnenden  Präsidenten, 
wenn  Du  sonst  eine  Klage  gehabt  hast , dieselbe  durchaus  nicht 
aufheben  können. 

8.  Dieselben  an  Licinius. 

Wenn  Theodora,  die,  Deiner  Angabe  nach,  auf  den 
Grund  eines  Kaufes , oder  dem  Gläubiger  an  .Zahlungsstatt 


82)  Dieser  richtet  zwischen  dem  Fiscns  und  Privaten. 

83)  Unser  Text  hat  hier  einen  garstigen  Druckfehler:  vos  statti/ox. 
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übergeben  worden,  für  eine  Freie  dufch  Rechtsspruch  erklärt 
worden  ist , so  kann  das  Urtheil  ohne  die  Kecbtsbiilfe  der  Ap- 
pellation nicht  wieder  aufgehoben  werden.  Wenn  aber,  nach 
Erhebung  des  Streites  und  vorgängiger  Streitverkündigung,  an 
den  Verkäufer  der  gedachten  Frauensperson  das  Erkeuntniss 
/ ergangen  ist,  so  steht  Dir  nichts  im  Wege,  Dein  luteresse, 
wenn  Du  gekauft  hast , mittelst  der  Kaufklage , oder  wegen 
Rückzahlung  der  Schuld,  wrenn  sie  an  Zahluugsstalt  gegeben 
worden,  in  Anspruch  zu  nehmen. 

9.  Dieselben  an  Domnus . 

, * 

Was  nach  dem  Urtheile,  welches  in  bestimmte  Gränzen 
eingeschlossen  wird,  von  dem,  der  es  ertheilt  hatte,  oder  sei- 
* nein  Nachfolger  über  die  bereits  entschiedene  Frage  noch  ver- 
fugt worden,  das  kann  die  Wirkung  der  Rechtskraft  nicht  er- 
langeu.  Deun  wag  über  den  Besitz  ausgesprochen  worden, 
das  kann  die  Frage  wegen  des  Eigenthums  auch  nicht  beein- . 
trächtigen,  noch  führen  in  der  Regel  die  Zwischenerkenntnisse 
das  Erlöschen  einer  Sache  herbei.  Geg.  d.  5.  Apr.  n.  d.  C.  d.  K. 

10.  Dieselben  an  Menodotus . 

Niemandem,  ausser  wer  die  Befugniss  dazu  hat,  ist 

es  erlaubt,  Jemanden  aus  seinem  Vaterlande  zu  verweisen. 
Geg.  d.  * 

11.  Dieselben  an  Lucianus. 

Wenn  der  Richter  in  einem  Endurtheile  nur  die  Leistung1 
eines  Eides  vorgeschrieben  hat,  ohne  hinzuzufügen,  was  aus 
der  Verweigerung  oder  Leistung  des  Eides  erfolgen  solle , so 
ist  es  klar,  dass  ein  solches  Erkenntniss  keine  Wirkung  ha- 
ben könne. 

12.  Die  Kaiser  Arcadius  und  Honorius  an  Julianus 9 

Proconsul  von  Asien. 

Die  Richter  können  ihre  Urtheile  sowohl  in  lateinischer 
als  griechischer  Sprache  ertheilen.  Geg.  d.  9.  Jan.  397.  u.  d« 
C.  Casarius  und  Atticus. 

13.  Der  Kaiser  Justini anus  an  Demosthenes , 

» Praef.  Praet. 

Kein  Richter  oder  Schiedsrichter  soll  glauben , dass  er 
Anfragen  tun  Entscheidung  84),  die  er  nicht  für  richtig  beur- 
theilt  hält,  zu  befolgen  habe,  und  um  so  weniger  die  Meinun- 


84)  Consuliatio  ist  mit  relaiio  synonym,  ersteres  soll  vor  dein 
Urtheil  in  nur  wirklich  zweifelhaften  Fällen  geschehen , letz- 
teres geschieht  in  der  Regel  nach  erhobener  Appellation,  s. 
Zimmern  Civiiprocess.  $.  177. 


Digitized  by  Google 


Codex.  L.  YII.  Tit.  45.  De  sententiis  et  inicrlocuiionibus  etc , 97 


gen  8S)  der  erhabensten  Pra'fecten  oder  anderer  obersten  Staats- 
beamten ; denn  wenn  etwas  nicht  gilt  entschieden  wird , so 
muss  dieser  Fehler  nicht  auch  von  anderen  Richtern  zur  An- 
wendung gebracht  werden,  iudem  nicht  nach  Beispielen son- 
dern nach  Gesetzen  zu  richten  ist,  noch  wenn  entscheidende 
Erkenntnisse  der  erhabensten  Prafectur,  oder  sonst  von  einem 
obersten  Staatsbeamten  ertheilt  worden  sind,  sondern  es  sollen 
alle  Unsere  Richter,  befehlen  Wir,  den  Weg  der  Gesetze  und 
Gerechtigkeit  befolgen.  Geg.  d.  30.  Octbr. 

14.  Derselbe  an  Demosthenes , Pracf.  Praet. 

Da  Papiuianus,  ein  Mann  von  apsserordentlichem 
Geiste , in  seinen  Quastionen  richtig  behauptet  hat , dass  der 
Richter  nicht  blos  die  Lossprechung  des  Beklagten  ausspre- 
chen  86),  sondern  auch  umgekehrt  [itn  Wege  der  Widerklage] 
den  Klager,  dafern  er  seiner  Seits  schuldig  befunden  worden, 
vernrtheilen  könne,  so  verordnen  Wir  hiermit,  dass  diese 
Meinung  nicht  blos  bestätigt,  sondern  auch  noch  erweitert 
werden  solle;  dergestalt,  dass  dem  Richter  freistehen  soll, 
auch  wider  den  Kläger  zu  erkennen , und  auszusprechen , dass 
er  etwas  geben  oder  thiiu  müsse,  ohne  dass  ihm  eine  Ein- 
rede desfalls  entgegenstehen  soll,  es  sei  der  Richter  nicht  der 
des  Klägers  zuständige.  Denn  Wessen  Richtspruch  er  klagend 
befolgt,  den  soll  er  in  derselben  Angelegenheit  auch  gegen 
sich  als  Richter  zu  haben,  sich  nicht  verdriessen  lassen.  Geg. 
d.  17.  Biovbr.  530*.  u.  d.  C.  La  mp  adius  und  Orestes. 

Auth.  De  executor . §.  fin.  ( JVov . KCV1.  c.  2. 

Bin  ich  von  Jemandem  verklagt  worden,  und  will  ihn 
selbst  ebenfalls  [mittelst  einer  Widerklage]  angreifrn,  so  ist 
dies  sogleich  nur  vor  demselben  Richter  erlaubt;  steht  mir  der 
nicht  an,  so  kann  ich  binnen  zwanzig  Tagen  denselben  recu- 
siren,  und  tun  eiuen  andern  anhalten , vor  dem  dann  beide 
Angelegenheiten  verhandelt  werden.  Denn  ausserdem , wenn 
der  wider  mich  erhobene  Process  früher  eiugeleiiet  und  zu 
Ende  gebracht  ist , so  werde  ich  erst  daun  zngelassen  werden. 

15.  Der  Kaiser  Justintanus . 8 7 ) 

Diese  Constitution  verordnet,  dass,  wenn  viele  Puncte  in 
einem  Rechtsstreite  vorhanden  sind,  der  Richter  über  einige 


85)  Die  Glosse  hat  wohl  recht,  wenn  sie  sententia  hier  für 
Aussprach,  Antwort  auf  Anfragen  hält,  im  Gegensatz 
zu  den  nachher  folgenden  cognitionales  setiient. 

86)  Judicare  scheint  dem  Zusammenhang  wie  der  Sache  nach 
besser.  So  liest  auch  der  Cod.  von  Bernard . de  Tri - 
dino  de  Montef. 

87)  Griechisch  und  uuglossirt.  • • ••  1 1 

V M 

’f»  p \ 


Corp.  jur . civ . YI. 


J^mdOfKSCA! 

au  cm  | 

limmwj 


98  Codex.  L.  VII.  Tit.  46.  De  sentcniia,  quae  sine  certa  etc . 

derselben  ein  Endurtheil  erlassen,  und  wiederum  über  die  an- 
deren von  Neuem  mit  der  Untersuchung  fortfahren,  und  dann 
erst  das  ihm  scheinende  Erkenutniss  darüber  ertheilen  könne, 
und  er  nicht  gezwungen  werde,  ein  Urtheil  über  alle  Pnncte 
zugleich  zu  ertheilen. 

16.  Derselbe  an  Julianus , Praef.  Praet. 

Da  es  Regel  ist,  dass  in  den  Erkenntnissen  der  Richter 
die  Zwischenurtheile  dergestalt  ertheilt  werden , dass  den  Par- 
teien nicht  erlaubt  ist,  yor  ergangenem  Endurtheile  zu  dem 
Rechtsmittel  der  Appellation  oder  Recusation  zu  schreiten,  so 
waren  Einige  der  Meinung,  es  sei  Yor  der  Einleitung  des 
Verfahrens  weder  Recusation  des  Richters  noch  Appellation 
von  ihm  erlaubt.  Denn  da  die  beiden  Ausdrücke,  Appellation 
und  Recusation  zusammen  gestellt  sind,  Berufung  aber  Yor  der 
Einleitung  des  Verfahrens  nicht  ertheilt  werden  kann,  so 
glaubten  sie  auch,  dass  es  nicht  erlaubt  sei,  Yor  Einleitung 
des  Verfahrens  den  Richter  zu  recusiren;  allein  dies  ist  keines- 
weges  verboten.  Es  mögen  sich  daher  die  Richter  vorsehen, 
diesen  Ausdruck  nicht  zugleich  und  ohne  bestimmte  Unterschei- 
dung zu  gebrauchen. 

Sechsundvierzigster  Titel. 

De  sententia , quae  sine  certa  quantitate  pro - 

fertur • 

( Von  dem  Erkenntnisse  das  ohne  Bestimmung  des  Betrages 

ertheilt  wird.) 

1.  Die  Kaiser  Severus  und  Antoninus  an  Aeliana • 

Da  du  angibst,  dass  der  Richter  die  Zahlung  der  Zinsen 
bis  dahin  bestimmt  habe,  bis  die  Zahlung  der  zur  Verurthei- 
lung  gezogenen  Summe  erfolgt  sei,  so  ist  es  klar,  dass  das 
Erkenntniss  nicht  gegen  die  rechtliche  Form  ertheilt  sei. 

2.  Der  Kaiser  Alexander  an  Marcellinus . 

Obwohl  in  dem  Erkenntniss  des  Curators  des  städtischen 
Gemeinwesens  die  Summe  nicht  in  Gelde  angegeben  worden 
ist,  so  ist  dennoch  dessen  Erkenntniss  darum  gültig,  weil  er 
Schadloshaltung  des  städtischen  Gemeinwesens  zu  gewahreu 
anbefohlen  hat. 

3.  Der  Kaiser  G ordianus  an  Aemilius • 

Ein  Erkenntniss , das  so  lautet : zahle  den  ganzen 

Schuldbetrag  mit  allen  gebührenden  Zinsen,  kanu 
keine  Hülfsvoilstreckungsklage  bewirken,  indem  eine  ohne  Be- 
stimmung der  Summe  geschehene  Verurtheilung  nur  dann  vom 
Richter  für  rechtskräftig  erachtet  wird,  wenn  iu  irgend  eiuern 
Theile  der  Acten  eine  bestimmte  Summe  begriffen  ist. 
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i 4.  Derselbe  an  S aturnina. 

Ein  Erkenntniss  der  Art:  zahle,  wag  Dq  im  guten 
Glauben  erhalten  hast,  erhalt,  wenn  es  unbestimmt  ist, 
was  er  empfangen,  und  wieviel  von  ibm  gefodert  werde, 
zumal  der  Richter,  welcher  ausserordentlicher  Weise  erkennt, 
selbst  in  einem  Zwischenerkenntniss  erklärt  hat,  es  sei  nicht 
klar,  auf  wie  hoch  sich  die  gefodert  werdende  Mitgift  belaufe, 
keine  Rechtskraft.  Wenn  also  der  nachher  erkenuende  Rich- 
ter eine  bestimmte  Summe  wider  Dich  ausgesprochen  hat,  und 
Du  wider  seiuen  Bescheid  nicht  appeilirt  hast,  so  hast  Du  das 
Erkenntniss  durch  Deine  eigene  Handlung  bestätigt. 

Siebenund vierzigster  Titel. 

De  sent entiis  quae  pro  eoy  quod  interest , pro - 
• f eruntur, 

( Von  den  Erkenntnissen  über  das  Interesse .) 

1.  Der  Kaiser  Justini anus  an  Io  annes , Praef.  Praet, 
Da  über  dag  Interesse  eine  unendliche  Zahl  alter  Zweifel 
vorhanden  sind,  so  hat  es  Uns  wiinschenswerth  geschienen, 
diese  Mannigfaltigkeit  nach  Möglichkeit  in  eDgere  Gränzen  ein- 
zuschliessen.  Wir  befehlen  daher , dass  in  allen  Fällen , wo 
eine  bestimmte  Summe  zur  Sprache  gebracht  ist , oder  die 
Natur  der  Sache  eine  solche  mit  sich  bringt,  z.  B.  bei  Käufen, 
Pachten  und  allen  Contracten,  das  Interesse  den  doppelten  Be- 
trag nicht  übersteigen  solle.  In  den  übrigen  Fallen  aber, 
welche  als  unbestimmt  [dein  Betrage  nach]  erscheinen,  sollen 
die  Richter,  welche  die  Schlichtung  der  Sache  übernehmen, 
mit  umsichtiger  Aufmerksamkeit  8S)  darnach  forschen,  dass  der 
in  der  That  wirklich  entstandene  Schaden  ersetzt  und  nicht 
dorch  Kunstgriffe  und  übertriebene  Verdrehungen  in  unauflös- 
bare Verwirrungen  versetzt  werde,  damit  nicht,  während  sich 
die  Berechnuug'ins  Unendliche  zieht,  dieselbe  durch  ihre  eigene 
Unmöglichkeit  vou  selbst  zerfalle,  indem  Wir  wissen,  dass  es 
der  Vernunft  angemessen  ist,  nur  diejenigen  Strafen  89)  ein- 
zuziehen,  die  entweder  mit  einer  gebührenden  Mässigung  be- 
stimmt, oder  von  den  Gesetzen  in  bestimmte  Grenzen  einge- 
schlossen sind.  Dies  verordnet  Unsere  Constitution  nicht  blos 
beim  ' Schaden , sondern  auch  beim  Gewinn.  Dieselbe  soll  nun 
für  Jedermann,  demnach,  wie  gesagt  worden,  die  Gränze  der 
alten  Uneingeschränktheit  bestimmen.  Geg.  zu  Constanlinopel 
j.  1.  Septbr.  531.  nach  d.  C.  Lampadius  und  Orestes» 


88)  Subtilitas,  s.  Brisson.  h.  v. 

89)  Es  ist  von  Conventionaistrafen  die  Rede.  Glück  1Y« 
S.  532.  Anm.  3.  leugnet  dies. 

1*  j 
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Achtundvierzigster  Titel. 

i ’• 

S i a non  c o mp  et  e nt  e j u die  c j u di  c a 1 um 

esse  di  c atur» 

{Wenn  gesagt  wird  , es  habe  ein  nicht  zuständiger  Richter 

gerichtet ) 

1.  Rer  Kaiser  Alexander  an  Sabini  anus. 

Wenn  ein  zu  einer  bestimmten  Angelegenheit  bestellter 
Richter  über  etwas  Anderes  sein  Erkenn tniss  ausgedehnt  hat, 
als  was  zur  Sache  gehört , so  hat  er  ungültig  gehandelt.  . Geg. 
d.  *.  223.  u.  d.  C.  Maxim.  11.  u.  Aelianus. 

2.  Rer  Kaiser  Gor  di  anus  an  hi  ein  i a. 

Wenn  der  Militärrichter  über  eine  Sache,  wesfalls  mit 
Ciyilklagen  hatte  verfahren  werden  müssen,  erkennt  hat,  ohne 
von  Dem  bestellt  zu  sein,  der  dies  thun  konnte,  so  erlangt 
sein  Bescheid,  auch  ohne  dass  Appellation  Statt  hat,  keine 
Rechtskraft. 

% 

3.  Rie  Kaiser  Rio cle  ti anus  und  Maximianus  an  Phileta. 

* 

Wenn  der  zur  Entscheidung  über  das  Eigeuthum  bestellte 
Richter  nichts  deshalb  wider  Dich  ausgesprochen  hat,  so  wird  der 
Provincial- Statthalter  auf  vorgängiges  Ersuchen  für  die  Erörte- 
rung der  Sache  sorgen,  und  sie  durch  eigenes  Urtheil  entschei- 
den, indem  auch  dann,  wenn  erwiesen  wird,  dass  ein  Urtheils- 
spruch  über  den  Besitz  erfolgt  sei , dies  der  Frage  wegen 
des  Eigentums  durchaus  nicht  von  Eintrag  ist.  Geg.  d.  5. 
Novbr.  u.  d.  C.  Herculius  u.  Cäsar. 

4.  Rie  Kaiser  Gratianus,  V alentinianus  und  Theo  - 
dosius  an  den  Eicar  loiitus  n.  A. 

Auch  9o)  in  Angelegenheiten  von  Privaten  soll  es  so  ge- 
halten werden , dass  keiner  der  streitenden  Theile  durch  ein 
von  seinem  nicht  zuständigen  Richter  gesprochenes  Urtheil  ge- 
bunden wird.  Geg.  zu  Roin  d.  22.  Septbr.  379.  u.  d.  C. 
Äusonius  und  Olybrius. 

Neunuiidvierzigster  Titel. 

Re  po  e na  j u di  cis  q ui  male  j u di  c av  it  y v el 
ej  us  q ui  ju  die  em  v el  adv  er  sarium  cor  ru  m - 

p er  e c ur  av  it» 

( Ton  d er  Strafe  des  Richters , der  ungerecht  entschieden , oder 
Ressen , der  den  Richter  oder  seinen  Gegner  bestochen  hat.') 

1.  Rer  Kaiser  Antoninus  an  Gaudius. 

Es  ist  bekannt,  dass,  wenn  in  irgend  einer  Angelegeu- 


90)  Et  non  solum  in  fiscalibus  y Glosse. 
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heil  , sei  es  in  einer  privaten , oder  öffentlichen , oder  fiscali- 
schen,  an  Jemanden  Geld  gegeben  worden  ist,  sei  es  an  den 
Richter  oder  an  den  Gegentheil,  derjenige  seine  Klage  verliere, 
wer  aus  Misstrauen  in  ^ die  Gerechtigkeit  seiner  Sache,  seine 
Hoffnung  auf  Geldbestechung  gesetzt  hat.  Geg.  d.  19.  Decbr. 
212.  u.  d.  C.  der  beiden  As  per. 

r1  * ’ . 

i 

jduth.  JJt  litigantes  in  eocor,  §.  Si  quis  autetn.  (JVov.  C5CX.IV»  c.  2.) 

Nach  neuerem  Rechte  erhält  derjenige  Verzeihung,  wer 
selbst  anzeigt , dass  er  Jemandem  etwas  gegeben  oder  verspro- 
chen habe,  die  Person  namhaft  gemacht,  und  dies  bewiesen 
hat.  Wer  hingegen  etwas  empfangen,  oder  ein  Versprechen 
angenommen  hat,  von  dem  soll,  wenn  es  eine  Vermögensan- 
gelegenheit ist,  das  Dreifache  des  Gegebenen,  und  das  Dop- 
pelte des  Versprochenen  durch  den  Comes  Unseres 'Privatschatzes 
eingezogen  werden,  und  er  seiner  Würde  oder  seines  Ranges 
verlustig  gehen;  ist  es  aber  eine  Criminalsache,  so  soll  sein 
ganzes  Vermögen  confiscirt  und  er  selbst  verbannt  werden. 
Hat  die  streitende  Partei  aber  weder  beweisen  köunen,  dass 
etwas  gegeben,  noch,  dass  etwas  versprochen  worden  sei, 
so  soll  die  Person,  von  der  es  heisst,  dass  sie  etwas  ange- 
nommen, schwöreu,  dass  sie  weder  selbst,  noch  durch  eine 
andere  Person  etwas  erhalten,  oder  sich  ein  Versprechen  habe 
thuQ  lassen,  und  dann  frei  seiu.  Diejenige  streitende  Partei 
aber,  die  den  Beweis  nicht  hat  fuhren  köunen,  von  der  soll, 
wenn  es  eiue  Vermögensangelegenheit  gewesen,  durch  den 
Couies  Unseres  Privatschatzes  die  Streitwürderuug  eingezogea 
werden,  während  der  Process.  seinen  Fortgang  hat;  in  einer 
Criminalsache  hingegen  soll  sein  Vermögen  confiscirt,  die  An- 
gelegenheit aber  vor  dem  zuständigen  Richter  gesetzmässig  zu 
Rode  geführt  werden.  Hat  aber  die  vou  einem  streitenden 
Theile  angegebene  Person  den  vorgedacbten  Eid  verweigert,  so 
soll  sie  den  erwähnten  Strafen  unterliegen.  Hat  endlich  einer 
der  streitenden  Theile  geschworen,  dass  er  weder  etwas  ge- 
geben, noch  versprochen  habe,  so  sollen,  wenn  binnen  zehn 
Monaten  nach  dem  erwähnten  Urtbeil  91)  noch  das  Gegentbeil 
erwiesen  wird,  Geber  und  Empfänger  den  erwähnten  Strafen 
unterliegen. 

i 

2.  Der  Kaiser  Consta ntinus  an  Felix , Präsident 

von  Corsica . 

Wer  durch  einen  Preis  gewonnen,  oder  ans  Mitleid  ein 
ungerechtes  Urtheil  gefällt  hat,  der  soll  zur  Strafe  nicht  blos 


91)  Diese  senlentia  ist  in  dieser  Anthentike  nicht  erwähnt,  es 
ist  die  auf  die  Bestechung  gebauete  zu  verstehen,  s.  JS'ov. 
124.  Cap.  2. 
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den,  welchen  er  'verletzt  hat,  wegen  der  Kosten  92)  schadlos 
Stellen,  sondern  auch  wegen  der  gesammten  für  ihn  entstehen- 
den Gefahr  de»  Processes.  Geg.  zu  Sirmium  d.  23.  No?br. 
319.  u.  d.  C.  Gonstantinus  u.  Liciuius. 

Fünfzigster  Titel« 

Senteriiiam  r e sein  di  non  p o 3 s e. 

(Dass  ein  Unheil  nicht  wieder  aufgehoben  werden  könne.) 

1.  Der  Kaiser  G ordi anus  an  S e cundus. 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  kein  [Richter]  sein 
eigenes  oder  seines  Vorgängers  Urtheil  wieder  aufheben  könne, 
und  ist  eiue  ausgemachte  Rechtswahrheit,  dass  es  gar  nicht 
nöthig  sei,  wider  einen  solchen  Bescheid  zu  appelliren.  Geg. 
d.  1.  März. 

2.  Die  Kaiser  Diocl ctianus  und  Maximianus  an 

Al  ex  and  er . 

Das  immerwährende  Edict  schreibt  deutlich  Tor,  dass  zer- 
störliclie  Einreden , welche  zu  Anfang  des  Processes  vorzu- 
schützen vergessen  worden  sind,  noch  vor  Ertheilung  des  Ur- 
theils  vorgeschützt  werden  können.  Wenn  dem  zuwider  ge- 
handelt worden  ist,  93)  so  wird  [jedoch  bfos  den  Minderjäh- 
rigen 94  ] Wiedereinsetzung  in  den  vorigen  Stand  ertheilt  wer* 
den.  Denn  eiu  wider  über  fünfundzwanzig  Jahr  alte  Perso- 
nen ertheiltes  Erkenntnis»  kanu  unter  dem  Vorwände  einer 
nicht  vorgeschützten  zerstörlichen  Einrede  ohne  das  Rechtsmit- 
tel der  Appellation  uicht  wieder  aufgehoben  werden.  Geg.  zu 
Nicomedia  d.  26.  Decbr.  319.  u.  d.  C.  d.  K. 

3.  Der  Kaiser  C onstantinus  an  Proculus. 

Erlangte  Kaiserliche  Rescripte  sollen  nicht  weiter  zugelas- 
sen werden,  sobald  eine  Sache  einmal  durch  richterliches  Er- 
kenntnis» entschieden  worden,  das  keine  Appellation  aufgescho- 
ben hat,  sondern  es  sollen  diejenigen,  so  ein  solches  Rescript 
erlangt  haben,  von  der  Schwelle  des  Gerichts  gewieseii  wer- 
den. Geg.  d.  26.  Decbr.  319.  u.  d.  C.  Gonstantinus  und 
Liciuius. 

Einundfunfzigster  Titel« 

De  fructibus  et  lit  i um  expensis. 

( Von  den  Nutzungen  und  den  Proccsslcostcn.) 

1.  Die  Kaiser  D io cl eti anus  und  Maxirni anus  an 

Alexander. 

Unter  dem  Namen  Nutzungen  wird  das  begriffen,  was 


92)  Aestimationis  dispendii,  erkläre  ich  so  mit  der  Glosse, 
und  nehme  die  Lesart  existimationis  nicht  an. 

93)  Durch  Abschlagen  des  desfallsigen  Gesuchs. 

94)  Glosse. 
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nach  Abzug  der  rechtmässigen  Kosten  verbleibt.  Geg.  d.  3. 
Apr.  o.  d . C,  d.  K. 

2.  Die  Kaiser  Valens  und  Valentinianus  an' 
Olybrius y Praef.  Praet. 

Der  besiegte  streitende  Theil  , welcher  nach  der  gericht- 
lichen Zufertigung  der  Klage  den  Besitz  einer  fremden  Sache 
behält , haftet  nicht  blos  auf  Zurückgabe  der  Sache  selbst,  und 
zur  Gewährung  derjenigen  Früchte,  die  er  selbst  gewonnen 
hat,  sondern  er  muss  auch  diejenigen,  welche  er  hätte  gewin- 
nen können,  und  nicht  [blos]  die,  welche  er  gewonnen  hat, 
von  der  Zeit  an  bezahlen,  von  wo  er  nach  gerichtlicher  An- 
hängigmachung  der  Sache  Kenntnis»  davon  erhalten,  dass  er 
im  schlechten  Glauben  besitze.  Auch  das  Schicksal  des  r- 
ben , der  in  den  Besitzmangel  nachfolgt,  ist  dasselbe. . Geg. 
zu  Trier  d.  25.  April 369.  u.  d.  C.  Valentinianus  u.  Victor. 


3.  Die  Kaiser  Honorius  und  Theodosius  an  Ascle- 

piodotus,  Praef.  Praet . 

Nach  Beendigung  und  Erledigung  einer  Angelegenheit, 
soll  fernerhin  für  Niemanden  eine  Klage , auch  nicht  aus  einem 
kaiserlichen  Rescripte,  über  die  Fodernng  der  Kosten  zuge  as- 
sen  werden,  ausser  wenn  dei:  Richter,  der  in  der  8aP**ac  .e 
das  Erkenntnis  gefällt,  in  Gegenwart  der  Parteien  ) durch 
richterlichen  Ausspruch  erkannt  hat,  dass  dem  Obsiegen  en  «e 
Kosten  ersetzt  werden  sollen,  oder  dass  eine  ^a5e-  e8  * 
in  den  Rechten  gegründet  sei.  Denn  wenn  ein  Verfahren  be- 
endet und  abgemacht  ist,  so  ist  es  Unrecht,  aus  ein  o 
zum  ersten  Process  noch  einen v zweiten  entstehen  zu  aasen. 
Geg.  zu  Constantinopel  am  29.  April  423.  u.  d.  D.  Asel«-/ 
piodotus  und  Marinianus. 

4.  DieKaiser  Valentinianus,  Theodosius  undAreadius 

* Edict  an  das  Volk • . . , 

Derjenige , aof  dessen  Antrag  Jemand  der  vorgescliriebe- 

nen  Form  nach  zu  Vernehmungen  an  entlegenen  °£en  S?““' 
thigt  worden  ist,  möge  wissen,  dass,  wenn  * 

rang  dnrch  seine  Schuld  verzogen,  oder  er  sich  bei  [der  «Wh 
Stellung]  seiner  Klage  nicht  gestellt,  oder  seine  Angaben  nicht 
bewiesen  hat,  er  zwar  die  in  den  Gesetzen  vorgeschriebene 
Strafe  wegen  Chicane  erleiden  soll,  bei  Vermogensangelegen- 
heiten  aber  wird  er,  ausser  den  Kosten,  mit  Beruck-sichtigo  g 
der  Foderungssnmme , oder  des  gemachten  Weges,  auch  noch 
nach  Ermessen  des  Richter,  verurtheilt  werden.  Geg.  zu  Co  - 
stantinopel  d.  9.  November  «.  d.  C.  Valentinianus  VII. 

und  Avienus. 


/ 


95)  S.  Ooth.  ad  Cod . Th . IV . 18.  2.  - ✓ 

✓ 
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5.  Der  Kaiser  Zeno . 96) 

Diese  Constitution  befiehlt,  dass  jeder  Richter  in  seinem 
Erkenntniss  dem  Unterliegenden  anbefehlen  soll,  alle  in  dem 
Verfahren  entstandenen  Kosten  zu  tragen , und  soll  dem  Rich- 
ter dabei  freistehen , dieselben  bis  zuin  zehnten  Theile  noch  za 
überschreiten,  wenn  ihn  dazu  die  Unverschämtheit  des  unter- 
liegenden 97)  Theiles  bewegt,  dergestalt,  dass  das,  was  die 
[wirklichen]  Kosten  übersteigt,  dem  Fiscus  Zufällen  soll,  es 
müsste  denn  der  Richter  den  Schaden  der  obsiegenden  Partei 
ersetzen  wollen,  und  ihr  einen  Theil  davon  an  weisen;  und 
es  können  nicht  blos  der  Kläger  und  Beklagte  dazu  von  ihrem 
zuständigen  Richter  vernrtheilt  werden , sondern  auch  wenn 
er  der  nichtzuständige  des  Klägers  ist,  dieser  aber  iu  der  Wi- 
derklage unterlegen  hat,  indem  der  letztere  diesen  Richter  nicht 
recusiren  kann,  es  möge  nun  derselbe  ein  Präsident  oder  ein 
vom  Kaiser  bestellter  Schiedsrichter  sein;  denn  es  haben  auch 
diese  ihre  Hülfsvollstreckcr  und  Gerichtsboten.  Und  wenn  der 
Richter  dies  nicht  gethan  hat,  so  wird  er  selbst  zur  Erlegung 
dieses  Schadens  an  den  Obsiegenden  gezwungen.  Wenn  aber 
ein  Beklagter  im  guten  Glauben  gezahlt,  oder  der  Kläger  vom 
Process  abgelassen  hat,  oder  der  Richter  ihn  nicht  als  einen 
Verleugner  der  Wahrheit  befunden,  sondern  dass  er  wegen 
eines  zweifelhaften  Falles  processire , so  soll  derselbe  mit  dem 
Ersatz  der  Kosten  verschont  werden.  Es  ist  aber  klar,  dass 
bei  den  Fussrichtern  98)  der  Präsident  ihnen  einen  seiner  Uu- 
terbeamten  stellen  muss,  der  dieses  zur  Vollziehung  bringt.' 
Geg.  d.  26.  März  n.  d.  C.  des  Longinus. 

6.  Der  Kaiser  Anastasius  an  Stephanus,  Mag.  milit. 

Da  Manche  zufolge  von  Gesetzen’  und  kaiserlichen  Con-, " 
stitutionen , Andere  aber  auf  den  Grund  besonderer  Gnaden- 
ertheiluugen  ihnen  ertheilte  Privilegien  sowohl  in  Ansehung 
von  für  die  Anhängigmachung  der  Klagen  nur  bis  auf  eine 
bestimmte  Summe  zu  verabreichenden  Sporteln  für  sich  in  An- 
spruch nehmen,  als  auch  wegen  Verminderung  der  Processko- 
sten,  oder  der  gänzlichen  Befreiung  von  solchen,  so  beschlies- 
sen  Wir  durch  gegenwärtiges  Gesetz,  dass  Jeder,  wer  ein 
solches  Privilegium  für  sich  hat,  oder  küuftighin  ein  Vorrecht 
dieser  Art  auf  irgend  eine  Weise  erhalten  sollte,  wissen  mö- 


96)  Griechisch  und  unglossirt. 

97)  * IlTtri&ivios ; ich  W'eiss  nicht  warum  die  Verfertiger  der  la- 
teinischen Uebersetzuug  hier  partis  quae  sumtum  profudit 
wiedergeben. 

98)  Jud.  pedanei , siehe  Pandect.  B.  III.  Tit,  1.  Anm.  3. 
(TM.  I.  S.  351.) 
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ge,  dass,  auch  wenn  er  selbst  Jemanden,  als  sei  er  sein 
Schuldner,  gleichviel  ob  in  einer  Criminal-  oder  Civilsache, 
aogeklagt  hat,  dieser  nichts  destoweniger  dieselben  Privilegien 
gemessen  solle,  weil  es  nicht  zu  gestatten  ist,  dass  diejenigen, 
welche  die  vorgedachten  Bevorrech (ungen  (wie  schon  vorher  er- 
wähnt worden)  in  Anspruch  nehmen,  etwas  Mehreres  von 
ihren  Gegnern  sollen  fodern  dürfen,  als  sie  selbst,  von  Andern 
angegriffen , zu  leisten  nolhig  haben  würden;  und  zwar  derge- 
stalt, dass  diese  Bestimmung  in  Ansehung  aller  Privilegien, 
die  aus  Gnaden,  oder  im  Allgemeinen  diesen  oder  jenen  öffent- 
lichen Stellen,  Schulen  oder  Würden,  oder  im  Besondern  die- 
sen oder  jenen  Personen  zugestanden  sind , oder  künftighin 
noch  werden,  beobachtet  werden  solle,  es  möge  dies  in  den  kai- 
serlichen Verfügungen  oder  Rescripten  ausdrücklich  mit  befür- 
wortet, oder  ausgelassen  sein  oder  werden* 

i 

i 

' Zwemndfunfzigster  Titel.  ' 

De  re  judicata • 

(Fon  rechtskräftig  entschiedener  Sache.) 

\ 

1.  Der  Kaiser  Antoninus  an  Stellator. 

\ • 

Bei  rechtskräftig  entschiedener  Sache  muss  es  zwar  sein 
Bewenden  behalten.  Kannst  du  aber  beweisen,  dass  derjenige, 
dem  da  verurtheilt  worden  bist,  das,  was  er  durch  Diebstahl 
verloren  zu  haben  schien , wieder  erhalten  habe , so  kannst  da 
dich  wider  den  die  Hülfsvollstreckutigsklage  Erhebenden  mit 
der  Einrede  der  Arglist  schützen.  Geg.  d.  18.  Febr.  u.  d.  C. 
Antoninus  V.  und  Balbinus  II. 

2.  Derselbe  an  P acaii anus. 

Wenn  rechtskräftig  entschiedene  Sachen  unter  dem  Vor- 
wände der  Berechnung  wieder  aufgewärmt  werden  dürften,  ’ ' 
so  würde  kein  Ende  der  Processe  abzusehen  sein.  Geg.  zu 
liom  d.  4.  * u.  d.  C.  Laetus  u.  Cerealis. 

t 

3.  Derselbe  an  Demetrius  und  Andere . 

Wenn  euch  anbefohlen  worden  ist , das  Geld , was  ihr 
dnrch  falsche  Rechnung  untergeschlagen  habt,  mit  einer  Strafe 
zuriickzuerstatten,  und  ihr,  nachdem  euch  des  Präsidenten  Be- 
fehl bekannt  geworden , nicht  appellirt  habt , so  müsst  ihr  die 
ganze  Somme  erlegen. 

4.  Der  Kaiser  G or  di  anus  an  Antoninus . 

• , * * 

Unter  dem  Vorwände  neuer  nachher  aufgefundener  Ur- 
kunden dürfen  rechtskräftig  entschiedene  Sachen  nicht  wieder 
aufgehoben  werden.  Geg.  d.  8.  März. 
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5.  Die  Kaiser  Diocletianus  und  Maximianus  an  V a~ 

lentinus. 

Wer  zur  Zahlung  um  einen  Aufschub  bittet,  von  dem  ist 
es  klar,  dass  er  sich  hei  dem  Erkenntnis  beruhigt  habe,  gleich 
dem , der  sich  auf  irgend  eine  andere  Weise  dabei  beruhigt 
hat.  Denn  die  Auctorität  rechtskräftig  entschiedener  Sache 
gestattet  nicht,  das  Beendigte  wieder  aufzufrischen. 

6.  Die  Kaiser  H onorius  und  The o dosius  an  Juli anus, 

Troconsul  von  Africa. 

Diejenigen  Verhandlungen,  welche  in  öffentlichen  Acten  99 ) 
enthalten  sind,  wollen  Wir,  sollen  eine  ewige  Dauer  haben, 
denn  es  darf  die  Öffentliche  Glaubwürdigkeit  durch  deu  Tod 
des  Richters  nicht  verloren  gehen.  Geg.  zu  Ravenna  d.  30. 
Aug.  414.  u.d.  C.  Constantius  u.  Constans. 

Dreiundfunfzig8ter  Titel. 

De  e x ecutione  rei  judicatae • 

(Kon  der  Vollstreckung  rechtskräftig  entschiedener  Sache.) 

1.  Die  Kaiser  Severus  und  Antoninus  an  Justinus. 

Es  hat  der  Richter  die  Auspfändung  und  den  Verkauf 
[der  Hülfs gegenstände]  wider  Marcella,  da  dies  vor  rechts- 
kräftig entschiedener  Sache  geschehen,  zu  voreilig  verfügt. 
Es  ist  also  angemessen,  dass  du  mit  Beobachtung  der  Ordnung 
zuvörderst  eine  Klage  wider  dieselbe  erhebest,  uud  nach  Er- 
örterung der  Sache  das  Erkenntniss  erhaltest.  Geg.  d.  30.  Jan. 
206.  u.  d.  C.  Alb  in.  u.  Aemilian. 

2.  Dieselben  an  Agr ippa. 

Wenn  Du  über  den  Gegenstand,  der  znr  rechtlichen  Ent- 
scheidung gekommen , keine  Erneuerung  der  Verbindlichkeit 
eiugegaugen  bist,  so  wird  der  Provincialprasident  befehlen,  die 
rechtskräftig  entschiedene  Sache  auch  durch  Abpfandung  und 
Verkauf  [von  Hiilfsgegenstanden]  zur  Vollstreckung  zu  bringen. 
Ist  hingegen  eine  Erneuerung  der  Verbindlichkeit  geschehen, 
so  steht  dir  die  Klage  aus  der  Stipulation  zu , und  du  kannst, 
nach  Bestellung  eines  Richters  im  Wege  Rechtens  vorschreiten. 

3.  Der  Kaiser ^ Antoninus  an  Agrippa. 

Die  geschehene  Beobachtung  der  rechtlichen  Förmlich- 
keiten und  eingetretene  Verzögerung  der  Befriedigung  erfodern 
eine  wirksamere  Rechtshülfe.  Wenn  du  daher  den  Provincial- 
präsidenten,  der  die  rechtskräftig  entschiedene  Sache  zu  voll- 
strecken hat,  angegangen  bist,  und  angegeben  hast,  dass  zum 


99)  Monumenta  publica , s.  Got h.  ad  Cod . Th.  XVL  s.  55. 
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Unterpfand  bestellte  unbewegliche  Gegenstände  schon  laugst 
zum  Öffentlichen  Anschlag  gestellt,  wegen  boshafter  Verträge *  1 °°) 
oder  mächtigen  Einflusses  1)  des  Gegentheils  keinen  Käufer 
haben  finden  können,  so  wird  er  Dich  in  ihren  Besitz  setzen, 
damit  durch  dieses  Mittel  die  so  lange  verzögerte  Sache  zuui 
Austrag  gebracht  werde.  Geg.  , d.  21.  Jnui  214.  u.  d.  C. 
Mes s a la  u.  Sa b in. 

4.  Derselbe  an  den  Soldaten  Marcellus, 

Gehalte  deswegen  iunezubebalten,  dass  Du  verurtheilt  wor- 
den bist , wird  der  Provincialpräsideut  nicht  gestatten  , solauge 
er  die  rechtskräftig  entschiedene  Sache  auf  andere  Weise  voll- 
strecken kann.  Geg.  d.  * 5.  Juni  216*  u.  d.  C.  Sabin.  II. 
n.  Anullin.  ‘ 

\ i 

5.  Der  Kaiser  Gordianus  an  Amandus. 

Anch  ausstehende  Foderungen  des  Schuldners  können, 
wie  bekannt,  bei  Hülfsvollstreckungen  als  Gegenstände  abge- 
pfändet werden.  Geg.  d.  13«  October  242«  u.  d.  C.  Atticus 
u.  Prätextatus. 

6.  Der  Kaiser  Philippus  an  Titianus. 

Wenn,  wie  du  angibst,  der  bestellte  Vollstrecker  rechts- 
kräftig entschiedener  Sachen,  sich  die  Befugnisse  eines  Rich- 
ters angemaasst,  und  Dem,  was  vorher  zu  deinen  Gunsten  ent- 
schieden worden,  zuwider  aussprechen  zu  müssen  geglaubt  hat, 
so  kann  das  von  ihm.  gefällte  Erkenntniss  durchaus  keine 
Rechtskraft  beschreiten. 

7.  Die  Kaiser  Diocletianus  und  Maximianus  an 

Th  eodorus. 

Wenn  die  Herausgabe  durch  lange  und  offenbare  Zöge- 
rungen des  Gegentheils  hingehalten  worden,  und  bei  Sclaven 
auch  deren  Tod  eingetreten  ist,  so  muss  von  dem  Zögernden 
auch  deren  Würderung  herausgegeben  werden.  So  werden 
dir  die  Thiere  auch  mit  ihreu  Jungen  durch  des  Präsidenten 
Hülfe  Jberausgegeben. 

8.  Dieselben  an  Nicomachus. 

Es  ist  klar,  dass  nur  derjenige ’ ein  Hülfs Vollstrecker  sei, 
der,  nachdem  zwischen  den  Parteien  das  ganze  Verfahren 
durchgeführt  und  jeder  gehört,  und  dann  das  Erkenntniss  aus- 
gesprochen wordeu,  die  Wirkung  der  rechtskräftig  entschiede- 
nen Sache  zur  Ausführung  bringt«  Ohne  Datum  u.  Jahreszahl. 


100)  C o mp  actum  , structam  collato  in  unum  consilio  macht- 
nationem  significat,  Brisson.  Complott. 

1)  So  ist  wohl  ambiiio  zu  verstehen,  8.  Brisson.  h.  v . u. 
des  Hein.  Zusatz.  •* 
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9.  Dieselben  an  Glycon . 

* Diejenigen,  welche  da  fiir  deine  Schuldner  ausgibst,  ver- 
klage vor  dein  Provincialstatthalter ; dieser  wird,  sie  mögen 
die  Schuld  eingestehen , oder  leugnen  und  uberfiihrt  verurtheilt 
worden  sein,  wenu  sie  binnen  der  ihnen  gesetzten  Frist  keine 
Zahlung  geleistet,  uud  eine  Vollstreckung  des  gefällten  Er- 
kenntnisses, auch  durch  Abpfändung  nud  Verkauf  [vou  Hiilfs- 
gegenstauden]  den  oft  darüber  getroffenen  Anordnungen  ge- 
mäss, verdient  haben  , die  rechtliche  Hülfe  dir  angedeihen  las- 
sen. Geg,  den  5.  Novembr.  u.  d.  C.  d.  K. 

Vierundfunfzigster  TiteL 

i 

•De  u su  r is  re  i jndicaia  e • 

( T'on  den  Zinsen  der  rechtskräftig  entschiedenen  Sache.) 

1.  Der  Kaiser  JLntoninus  an  die  Erbschaftsprocuratoren  2). 

Wer  ein  Vermögen  zufolge  des  ergangenen  Erkenntnisses 
rechtlich  verfolgt,  der  wird  auch  darauf  Rücksicht  nehmen, 
dass  der  Schuldner,  sobald  er  nach  Verlauf  der  gesetzuiässigen 
Zeit  3)  dem  Bescheide  nicht  Genüge  geleistet  hat,  für  die 
darüber  verflossene  Zeit  zwölf  vom  Hundert  verzinse. 

2.  Der  Kaiser  Justi nianus  an  Menna,  Praef.  Praet. 

Wer  zur  Zahlung  verurtheilt,  die  Berichtigung  der  ihm 
auferlegten  Summe  über  vier  Monate,  vom  Tage  der  Verur- 
teilung, oder  weun  Appellation  erhoben  worden,  vom  Tage 
der  Bestätigung  des  vorigeu  Erkenntnisses  an  zu  zählen,  ver- - 
schoben  hat,  der,  verordnen  Wir,  soll  zwölf  vom  Hundert  an 
Zinseu  zahlen  müssen,  ohne  dass  auf  ihre  Person  die  alten 
Gesetze,  welche  vier  und  zwanzig  vom  Hundert  auferlegten, 
noch  Unsere  eigene  Verordnung,  welche  sechs  vom  Hundert 
vorschreibt,  Anwendung  haben  sollen.  Geg.  zu  Coustantiuopel 
d.  7.  April  529.  u.  d.  C.  D ec  ins. 

3.  Derselbe  an  1 oanne  s , Praef.  Praet . 

Wir  verordnen,  dass  der  Verurteilte  nach  Verlauf  der 
ihm  von  Uns  vergönnten  Frist  von  vier  Monateu  zwar,  der 
Natur  des  in  die  Verurteilung  begriffenen  Gegenstandes  ge- 
mäss, zur  Verzinsnug  zu  zwölf  vom  Hundert  gehalten  w'erden 
soll,  jedoch  blo9  zu  der  des  Capitals  und  nicht  zu  der  der  aus 
dem  frühem  Confract  in  die  Verurteilung  mitbegriffenen  Zin- 
sen. Denn  da  W7ir  bereits  verordnet  haben , dass  Zinsen  von 
'Zinsen  durchaus  nicht  Statt  haben  sollen,  so  wollen  Wir  auch 
keinen  einzigen  Fall  übrig  lassen,  wo  ein  Kunstgriff  dieser 
Art  üngewendet  werden  könute»  Bliebe  aber  [dieser  Fall] 


2)  Nach  Cent,  ist  hinzuzusetzen  Pi  sei. 

3)  Iu  der  Regel  4 Monate. 


I 
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ohne  Verbesserung,  so  würde  daraus  eine  widersinnige  und 
einfältige  Folge  erwachsen,  indem  die  aus  deu  Coutracten  in 
der  Regel  entspringenden  Zinsen  meistenteils  die  Hohe  von 
zwölf  vom  Huudert,  laut  Unserer  Verordnung,  nicht  erreichen, 
und  also  notwendiger  Weise  an  Stelle  der  geringeren  Zinsen 
grössere  gesetzt  werden.  Denn  wenn  auf  den  Grund  der 
Hiilfsvollstreckungsklage  ohne  Ausnahme  Zinzen  zu  zwölf  vom 
Hundert  laufen,  aus  Contracten  aber  dieser  Fall  selten  eintritt, 
so  begründete  in  den  durch  Unser  Gesetz  ausgenomineuen 
Fällen  die  Notwendigkeit  diese  Unbilligkeit  selbst.  * Um  da- 
her durch  ein  gutgemeintes  Mittel  diesem  Umstande  verbessernd 
abzuhelfen , verordnen  Wir , dass  nur  die  Zinsen  vom  Capitale 
selbst  bis  auf  zwölf  vom  Hundert  durch  die  Hiilfs Vollstreckung- 
klage  sollen  gefodert  werden  können,  keineswegs  aber  irgend 
die  Zinsen  von  Zinsen.  Denn  wenn  der  vorige  Contract  durch 
diese  Klage  erneuert  wird,  so  ist  es  notwendig,  dass  nach 
dein  Erkeuntniss  der  Lauf  der  durch  den  frühem  Contract,  be- 
gründeten Zinsen  eingestellt  wird,  allein  auch  auf  deu  Grund 
dieser  Klage  andere  Zinsen,  obwohl  nur  vom  Capital  zu  lau- 
fen anfangen,  und  nicht  deshalb,  dass  etwa  der  Betrag  von 
Capital  und  Zinseu  zusammen  geworfen  worden , die  Ziusen, 
von  der  ganzen  Summe  nachher  berechnet  werden  , sondern 
blos  die  vom  Capital.  §.  1.  Da  auch  das  Alterthum  den  ver- 
urteilten Beklagten  zuin  schlechten  Beispiel  noch  eine  Hiilfs- 
frist  von  zwei  . Monaten  zugestand , den  Bürgen  aber  diese 
Rechtswohltat  nicht  zu  Gute  kommen  liess,  so  dass  es  dadurch 
den  Obsiegenden  freistand , von  den  verurteilten  Personen 
wegen  dieser  gesetzlichen  Vorschrift  abzugehen,  und  von  ihren 
Bürgen  oder  Creditauftraggeberu  4)  die  zuerkannten  Gelder 
oder  Sachen  sogleich  einzufodern,  so  verordnen  Wir,  um  diese 
Härte  aufztihebeo,  den  viermonatlichen  Zeitraum,  welchen  Wir 
den  Verurteilten  selbst  zu  Gute  geordnet  haben,  auch  auf  de- 
ren Bärgen  und  Creditauftraggeber  auszudehnen , damit  nicht 
das  ganze  Gesetz  aufgehoben  werde.  Denn  da  der  für  fremde 
Verbindlichkeit  Eintretende  zur  Zahlung  genötigt  ward,  und 
er  den  Beklagten  selbst  zur  Zahlung  wider  dessen  Willen  nö- 
tigte, so  empfand  letzterer  gar  nicht  die  Wirkung  unserer 
Gnade,  weil  er  durch  die  Mittelsperson  des  Bürgen  sofort  zur 
Zahlung  genötigt  ward. 


4)  M andatores  dicuntur  quoinim  mandato  alicui  pecunia 
credifa  est , et  eo  distant  a fidejussoribus,  quod  auctores  sint 
contrahendi  negotii , ergo  ianquam  auctores  praecedunt . 
B riss on.  s.  Pand.  Buch  46.  Tit.  7. 
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FUnfiindftmfzigster  Titel« 

Si  p Jur  es  una  sententia  c ondemnati  sunt « 

{Jf^enn  Mehrere  durch  ein  Erlcenntniss  veruriheilt  sind.) 

1.  Der  Kaiser  Alexander  an  Victor . 

Wenn  nicht  jeder  Einzelne  auf  das  Ganze,  sondern  ihr, 
du  und  dein  Genosse,  im  Allgemeinen  zu  einer  bestimmten 
Summe  verurtheilt  wordeu  seid,  ohne  dass  hinzugefügt  wor- 
den, dass,  was  von  dem  Einen  nicht  erlangt  werden  könne, 
der  Andere  zu  erfüllen  haben  solle,  so  ist  die  Wirkung  des 
Erkenntnisses  nach  Kopflheilen  gesondert.  Daher  kannst  du, 
weun  du  zu  deinem  Theile  dem  Erkeuntuiss  gehorsam 
gewesen , deshalb , dass  der  andere  Theil  nicht  eingeht, 
auf  den»  Grund  der  rechtskräftigen  Entscheidung  nicht  ange- 
griffen werden. 

2.  Der  Kaiser  Gordi anus  an  Annianus. 

Sobald  von  mebrern  [verklagten]  /Vormündern  Geschafts- 
besorger  bestellt  worden  sind,  und  die  Verurteilung  in  An- 
sehung Aller  erfolgt,  erscheint  die  Wirkung  des  Erkenntnisses 
geteilt,  und  darum  kann,  bekanntem  Rechte  nach,  nicht  das 
von  den  übrigen  gefodert  werden,  was  yon  dem  Einen  nicht 
erlangt  werden  kann, 

Sechsundftrafzigster  Titel. 

i)uih  us  res  ju  die  ata  non  nocet . 

{Wem  die  rechtskräftige  Entscheidung  nicht  schadet .) 

1.  Der  Kaiser  Alexander  an  Masculinus . 

Wenn  du  deinem  Bruder  weder  die  Verteidigung  dei- 
ner Angelegenheit  übertragen , noch  das  Verhandelte  geneh- 
migt hast,  so  schadet  dir  die  Einrede  rechtskräftig  entschiede- 
ner Sache  nicht ; und  darum  steht  dir  nichts  im  Wege , deine 
Angelegenheit  ohne  allen  Nachteil,  dass  rechtskräftig  erkannt 
worden,  zu  betreiben.  Geg.  d.  7.  Mai  222,  u.  d.  C.  Alexander. 

2.  Der  Kaiser  Gor  di  anus  an  Athemius , 

Zwischen  Dritten  rechtskräftig  entschiedene  Angelegenhei- 
ten bringen  in  der  Regel  denen,  die  zu  dem  Verfahren  nicht 
zugezogen  worden,  weder  Vortheil  noch  Nachtheil;  daher 
kann  deiner  Eukelin  durchaus  daraus  kein  Schaden  entstehen, 
was  wider  ihre  Miterben  erkannt  wordeu , sobald  nichts  wi- 
der sie  selbst  entschieden  worden  ist. 

3 Die  Kaiser  Dio  cletianus  und  Maximianus  an  Mo  - 

\ norat us. 

Es  ist  eine  ausgemachte  Rechtswahrheit,  dass  auch  bei 
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peinlichen  Anklagen  denen,  die  gar  nicht  vor  Gericht  gezogen 
worden  sind,  kein  Schaden  entstehen  könne,  wenn  [rücksicht- 
lich  ihrer]  etwas  als  ein  Nachtheil  erscheinen  sollte. 

4.  Dieselben  an  Soterianus . 

Zwischen  Dritten  verhandelte  Angelegenheiten  können, 
wie  oft  verordnet  worden,  auch  in  einein  ähnlichen  Geschäfte 
einem  Abweseriften  keinen  Eintrag  thun.  Geg.  zu  Sirmiuw 

den  25*  November  u.  d.  C.  d.  K. 

# 

Siebenund fünfzigster  Titel. 

C o mm  inat  ion  es,  epistolas,  programmat  a, 
subscriptiones  auctorit  atem  reijudicatae 

non  h ab  er  e. 

[Dass  Androhungen , Briefe , Ausschreiben,  Unterschriften 5), 
die  Auctorität  der  Rechtskraft  nicht  erhalten .) 

1.  Der  Kaiser  Antoninus  an  Rog  ati  anus. 

Die  Androhung  eines  Richters,  welcher  verfügt  hat,  dass 
diejenigen,  die  binneu  einer  bestimmten  Frist  nicht  Zahlung 
geleistet  hätten,  bestimmte  Zinsen  zahlen  sollten , kann  nicht 
einmal  die  Kraft  einer  Stipulation  erhalten.  Geg.  d.  12. 
Januar  213.  u.  d.  C.  Anton.  IV.  u.  Balb.  II. 

2.  Der  Kaiser  Alexander  an  Maximus . 

Daas  der  Provincialstatthalter  durch  ein  briefliches  An- 
schreiben Euch  anbefohlen  hat,  einem  städtischen  Gemeinwesen 
Geld  za  zahlen,  erhält  keine  Wirkung  der  Rechtskraft.  Geg. 
d.  12.  März  223.  u.  d.  C.  Maxim.  II.  u.  Aelian. 

3.  Derselbe  an  Z oticus. 

Was  nach  rechtlicher  Erörterung  einer  Angelegenheit  be-  % 
schieden  wird , kann  nicht  durch  eine  Unterschrift , wie  oft 
reicribirt  worden  , widerrufen  werden.  Geg.  d.  8.  Septembr. 
227.  u.  d.  C.  Al  bin.  o.  Maxim. 

v 

_ 4.  Der  Kaiser  Gor  di  anus  an  Asclepiodotus, 

Das  in  den  Acten  enthaltene  Zwischenerkenntniss  des 
Präsidenten,  dass,  wenn  der  Beklagte  der  Zahlung  der  Schuld 
nicht  Geutige  geleistet,  er  das  Doppelte  oder  Vierfache  erle- 
gen solle,  ist  vielmehr  der  [ausgesprochene]  Wille  eines  An- 
drohenden, als  das  Erkenntniss  eines  Richters , indem  vom 
rechtlichen  Gesichtspunkte  aus  betrachtet  ein  Bescheid  der  Art 
die  Auctorität  der  Rechtskraft  nicht  erlangen  kann. 

5.  Derselbe  an  Jucundus. 

Der  Richter,  der  dein  rechtlichen  Verfahren  Statt  gege- 


5)  D.  h.  eine  kurze  Resolution  durch  U. 
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heil  Latte,  musste  auch  das  Vorbringen  der  Parteien  Loren  imd 
prüfen ; denn  dass  eine  auf  die  Klage  ertheilte  Unterschrift  der 
Art,  die  den  Gegenlheil  [ohne  Weiteres]  in  den  Besitz  eines 
Landgutes  setzt,  nicht  anstatt  rechtskräftig  entschiedener  Sache 
zu  betrachten  sei , fällt  Niemandem  ein  , zu  bezweifeln.  Geg. 

d.  21.  Januar  241.  u.  d.  C.  Gordianus  II.  u.  Poinpejan. 

• 

6.  Die  Kaiser  Philippus  und  Philippus  G'dsar  an  Cas- 

s i a n u s, 

r 

Wenn  der  Provincialprä'sident  ein  Ausschreiben  erlassen 
Lat , so  kann  dies  niemals  die  Kraft  rechtlich  entschiedener 
Sache  erhalten ; ebensowenig,  ist  es  klar,  dass  eine  Andighung 
rechtskräftig  werde. 

7.  Der  Kaiser  Constantinus  an  Bassus,  Praef.  Praet. 

Was  nach  weitläufigem  Verfahren  durch  Urtheil  und 
Recht  der  Regel  nach  entschieden  zu  werden  pflegt,  das,  ist 
es  nicht  Recht , mit  kurzen  Worten  aufs  gerathe  Wohl  biu 
zu  verabschieden.  Geg.  zu  Constantinopel  d.  16.  März  306. 
u.  d.  C.  Constantius  u.  Maximianus, 

. * % l 

' Ach  tun  d fünfzigster  Titel. 

v 

Si  ex  falsis  instrumentis  vel  festitnoniis 

j u (l  ic  at  u in  s i /• 

{Wenn  aus  falschen  Urkunden  oder  Gczeugniss  rechtlich  er- 
kannt worden  ist.) 

1.  Die  Kaiser  Severus  und  Antoninus  an  Bassianus . 

Wenn  du  das  Testament,  auf  dessen  Grund  der  Procon- 
g ul , ein  Beamter  vom  Range  des  Ciarissimats , sein  Urtheil 
abgefasst  hat,  als  verfälscht  anklagen  willst,  so  wird  er  zur 
Erörterung  darüber  schreiten,  ohne  dass  die  Eiurede  der  rechts- 
kräftig entschiedenen  Sache  entgegen  steht,  indem  ja  über  die 
Verfälschung  noch  nicht  Frage  gewesen  ist. 

2.  Der  Kaiser  Alex  ander  an  Optatus. 

Auch  wer  nicht  appellirt  hat,  wird,  wenn  er  beweist, 
dass  er  durch  falsche  Urkunden  besiegt  worden  sei , sobald  er 
das  Verbrechen  nachgewiesen, ‘ von  Neuem  über  die  Sache  ge- 
hört. Geg.  d.  16.  September  224.  u.  d.  C.  Julianus  11.  u. 
Crispin  us. 

3.  Derselbe  an  Clemens . 

Ein  falsches  Zeugniss,  dessen  sich  dein  Gegentheil,  dei- 
ner Angabe  nach,,  wider  dich  vor  Gericht  bedient  hat,  steht 
dir  zwar  frei,  auf  gewöhnliche  Weise  zur  Untersuchung  zu 
ziehen,  allein  die  Rechtskraft  wird  nicht  ungültig,  ausser  wenn 
du  beweisen  kannst,  dass  derjenige,  welcher  das  Erkenntnis» 
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ertheilt  bat,  dem  Inhalt  dieser  Urkunde,  welche  als  verfälscht 
befunden  worden,,  folgend  wider  dich  erkannt  Labe.  Geg. 
den  26.  August. 

4.  Der  Kaiser  Gor dianus  an  Jlerennius* 

Es  wird  in  der  Regel  die  Vollstreckung  des  Erkenntnis- 
ses aufgeschoben,  und  die  ZuriickfoderuDg  des  bereits  Gezahl- 
ten ertheilt,  wenü,  nachdem  nachher  die  Verfälschung  ange- 
klagt wordeu,  durch  klare  Beweise  gezeigt  worden  ist,  dass 
die  Ueberzeugung  des  Richters  durch  falsche  Urkunden  betrü- 
gerischer Weise  irregeleitet  worden  sei.  Geg.  d.  9«  Septeinbr. 

Neunundfiinfzigter  Titel» 

De  co  nf  e s si  s» 

( Von  den  Geständigen . ) 

1.  Der  Kaiser  Antoninus  an  Julianus. 

Geständige  werden  in  rechtlicher  Beziehung  für  Verur- 
teilte gehalten;  du  verlangst  daher  ohne  alleu  Grund,  dass 
von  deiuem  Geständnisse  abgegaugen  werden  solle,  da  du  ja 
zur  Zahlung  selbst  geuöthigt  wirst.  Geg.  d.  29.  September 
211.  u.  d.  C.  Gentian.  u.  Bassus. 


Sechzigster  Titel. 

Inter  alios  acta  vel  judicaia  aliis  non  nocere . 

( Dass , was  zwischen  Dritten  verhandelt  und  rechtlich  entschieden 
worden,  einem  Andern  nicht  schade .) 

f 

1.  Die  Kaiser  Diocletianus  und  Maximianus  an  Epi - 
. crates. 

Dass,  was  zwischen  Dritten  verhandelt  worden,  keinem 
Andern  Eintrag  thun  könne,  ist  oft  verordnet  worden;  wenn 
daher  auch,  wie  du  angibst,  einige  von  den  Erbeo  Dessen, 
den  du  als  deinen  gewesenen  Schuldner  bezeichnest,  gezahlt 
haben , so  können  die  Uebrigen  doch  nur  dann  zur  Zahlung 
genölbSgt  werden,  wenn  die  Schuld  bewiesen  worden  ist.  Geg. 
zn  Byzanz  den  28.  März.  u.  d.  C.  d.  K. 

2.  Dieselben  an  Epicrates . 

Dass  ein  zwischen  Dritten  abgeschlossener  Vergleich  ei- 
~ nem  Abwesenden  nicht  schaden  könne,  ist  eine  bekannte 
Rechtswahrheit.  Deshalb  geh  du  den  Provincialprasidenten 
an , beweise , dass  deine  Grossmutter  dir  den  Sclaven  ge- 
schenkt habe,  und  wenn  er  sich  überzeugt  haben  wird,  dass 
letzterer  dir  in  Folge  dessen  gehöre,  so  wird  er  auch  dafür 
sorgen  , dass  er  dir  herausgegeben  werde.  Denn  es  hat  dei- 
nem Rechte  auch  dann  kein  Abbruch  gethan  werden  können, 
Corp . jur.  du.  YI.  8 
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wenn  sie  in  Deiner  Abwesenheit  eine  Verkeilung  desselben 
getroffen  haben.  Geg.  d.  13.  April. 

3.  Dieselben  an  F ortunata. 

Wenn  da  mit  deinem  Bruder  deine  Mutter  beerbt  hast, 
so  hat  dein  Bruder  durch  Vergleich  mit  den  Erbschaftsschuld- 
nern über  dein  Erbtheil , oder  dadurch , dass  er  ohne  deiuen 
Willen  Klage  erhoben,  die  dir  zu  deinem  Erbantheile  er- 
worbene Verbindlichkeit  nicht  aufheben  können.  Geg.  zu 
Retria  d.  11.  October  u.  d.  C.  d.  K. 

< 

Einundsechzigster  Titel. 

De  relationibus • 

(Von  den  Berichten  6).) 

1.  Der  Kaiser  Co nstantinus  an  Pr of  uturus , Präfecten 

des  G etreidemarlcts . 

Wenn  ein  Richter  es  für  gut  befunden,  zu  berichten,  so 
darf  er  zwischen  den  Parteien  nicht  Recht  sprechen,  sondern 
mö‘ge  vielmehr  darüber,  woran  er  Anstand  nehmen  zu  dürfen 
geglaubt , Unsere  Wissenschaft  befragen , oder  wenn  er  eip 
Erkennlniss  ertheilt  hat,  so  soll  er  nachher  die  streitenden  Par- 
teien nicht  durch  einen  versprochenen  7)  Bericht  abschreckeu, 
damit  nicht  wider  ihn  appellirt  werde , sondern  wissen  , dass 
nichts  desto  weniger  die  Sache  im  Wege  der  Appellation  ver- 
handelt werden  soll.  Auch  soll  an  Uns  nichts  eingesendet 
werden  , was  noch  einer  vollständigen  Instruction  bedarf.  So 
oft  aber  der  Richter  verspricht,  an  Unsere  Wissenschaft  Be- 
richt zu  erstatten  , so  soll  den  streitenden  Parteien  sofort  eine 
Abschrift  von  der  Anfrage  zu  ertheilen  vor  den  Acten  befoh- 
len werden,  damit  wenn  etwa  Einem  der  Bericht  nicht  voll- 
ständig oder  unrichtig  erscheint,  derselbe  ohne  Zögern  sofort 
eine  Gegendeduction  8)  zu  den  Acten  einreichen  möge.  Geg:. 
zu  Sirmium  d.  27.  Januar  319.  u.  d,  C.  Co  nstantinus  V« 
u.  Licinius. 

Auth.  Ut  judices  non  exspecient . §.  1.  (Von.  CXXF,  c.  1.) 

Nach  neuerm  Rechte  soll  die  Sache  nach  vorheriger  voll- 
ständiger Prüfung  durch  Erkenntniss  beendigt , und  dieses  zur 
Hiilfsvollstreckiiug  befördert  werden , sobald  nicht  dawider  ap- 
pellirt worden  ist. 


6)  An  den  Kaiser. 

7)  Promissa 9 hierin  liegt  nämlich  eine  Androhung,  s. 
G oth,  ad  Cod.  Th. . Xi,  29.  2. 

8)  Diesen  Ausdruck  habe  ich  für  refutatoriae  preces  angenom- 
men; Gegen  aus  führ  un  g möchte  Manchem  zu  unbestimmt 
erscheinen. 
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2.  Die  Kaiser  V alentini anus  u.  Valens  an  Viventius , 

Praef.  Praet. 

, Ueber  Verbrechen  der  Provincialbewohner  sollen  die  Statt- 
halter der  Provinzen  niemals  an  die  Wissenschaft  der  Kaiser 
Bericht  erstatten  zu  müssen  glauben,  ohne  zuvor  Abschrift  des 
Berichts  mitgetheilt  zu  haben , weil  die  Berichte  nur  dann 
vollkommene  Wahrheit  enthalten , wenn  sie  entweder  durch 
Anbringen  dawider  widerlegt  9 10),  oder  durch  Zustimmung  be- 
stätigt werden.  Geg.  zu  Trier , d.  30.  December  365.  u.  d. 
C.  l^alentinianus  u.  Valens. 

3.  Dieselben  und  Gratianus  an  Ap  odemius. 

Wenn  in  irgend  einer  Sache  ein  Grund  oder  eine  Noth- 
wendigkeit  vorhanden  ist,  Unser  Unheil  zu  erbitten , und  Un- 
seren Bescheid  za  erwarten , so  soll  dfer  Inhalt  des  Berichts 
alle  Puncte  vollständig  umfassen,  so  dass  es,  nach  Lesung  der 
hiernach  einzurichtenden  Anfrage,  einer  Einsicht  der  Acten 
[eigentlich]  gar  nicht  bedürfte,  obwohl  letztere  noth wendig 
beigefügt  werden  müssen.  Geg.  zu  Trier  d.  10.  Mai  369.  u. 
d.  C.  Valentinianus  u.  Victor. 

* 

Zweiundseclizigster  Titel. 

De  appellalionibus  et  c onsultationibus • 

( Von  den  Appellationen  und  Anfragen  um  Entscheidung .) 

1.  Ausspruch  des  Kaisers  Severus  geg.  in  der  Person  des 
Marc.  Priscus  d.  13.  Jan.  209.  u.  d.  C.  Pompej anus  und 

Avitus . 

Der  Provincialpräsident  bat  zuerst  über  den  Besitz  erken- 
nen, und  dann  das  Verbrechen  der  Gewalttätigkeit  erörtern 
müssen;  da  er  dies  nicht  gethan,  so  ist  rechtmässiger  Weise 
wider  ihn  appeliirt  worden. 

2.  Der  Kaiser  Alexander  an  PI autianus. 

Es  ist  nichts  Neues,  was  du  foderst,  dass  dir,  ungeach- 
tet der  Zwischenkunft  der  Auctorität  Meines  Rescripts,  die 

Befngniss  zum  Appelliren  nicht  abgeschlagen  werde. 

% 

. 3.  Der  Kaiser  Gordianus  an  Victor . 

Wenn  Appellation  eingelegt  worden  ist,  so  darf,  wenn 
sie  anch  vom  Richter  verworfen  worden  , zum  Nachtheil  der 
Ueberlegung  1 °)  nichts  geschehen,  and  es  muss  Alles  in  dem 


9)  A^llegationibus  repelluntur , d.  h.  damit  sich  ersehen  lasse, 
was  der  Betheiligte  an  dem  Berichte  auszusetzen  habe,  und 
was  er  bestreite. 

10)  Die  Glosse  versucht  vierfach  eine  Erklärung,  was  für  eine 
deliberatio  gemeint  sei;  ich  verstehe  die,  zur  Ergreifung  ei- 
nes andern  zulässigen  Rechtsmittel. 

8* 
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Zustande  bleiben,  wie  es  zur  Zeit  der  Ertheilnug  des  Erkennt- 
nisses gewesen;  so  ist  oft  verordnet  worden. 

4.  Der  Kaiser  Philippus  u.  d . C.  Philippus  an  Probus . 

Wenn  da  zum  Secretair11)  ernannt,  dawider  nicht  appel* 
lirt  hast,  so  kann  der  Beschluss  nicht  widerrufen  werden. 

5.  Die  Kaiser  Dio  cletianus  und  Maximianus  an  Va- 

# lens  u . A. 

Wenn  sich  der  Provincialprasident , au  den  du  appellirt 
• hast,  überzeugt  hat,  dass  die  vorgescbriebene  "Zeit  zur  Abgabe 
der  Apostel  nicht  durch  Euere  Nachlässigkeit  verflosseu , son- 
dern durch  einen  reinen  Zufall,  indem  der  Ueberbringer  ge- 
storben war,  so  wird  er  den  Vorschriften  des  gebräuchlichen 
Rechts12)  gemäss  euerem  Verlangen  zu  Hülfe  kommen. 

r \ 

6.  Dieselben  sagen : 

Diejenigen,  welche  über  Appellationen  zu  untersuchen  und ' 
zu  erkennen  haben,  sollen  bei  der  Abfassung  ihres  Urtheils  in 
Betracht  ziehen , dass , wenn  die  Appellation  nach  einem  den 
Process  entscheidenden  Urtheile  eingewendet  worden  , bei  kei- 
ner Gelegenheit  die  Sache  an  den  vorigen  Richter  abgegeben 
werdeu  dürfe , sondern  die  ganze  Angelegenheit  durch  ein  ei- 
genes Urtheil  beendiget  werden  müsse , indem  der  wohlthätige 
Zweck  dieses  Gesetzes  der  zu  sein  scheint,  dass  nach  dem 
Urtheile  Dessen,  der  über  die  Appellation  erkennt,  kein  Re- 
eurs  an  den  Richter  geuominen  werdeu  könne,  von  dem  ap- 
pellirt wordeu  ist.  Deshalb  sollen  die  streitenden  Theile  in 
ihre  Provinzeu  zurückgeschickt  werden,  und  sich  überzeugen, 
dass  jede  Gelegenheit  geilissentlich  vermieden  und  ausgeschlos- 
sen sei,  indem  über  jede  in  Betreff  irgend  einer  Angelegenheit 
eingelegte  Appellation  nur  erkannt  werden  darf,  dass  sie  recht- 
inassig.oder  unrechtmässig  sei.  §.  1.  Wenn  eine  streitende 
Partei  aber  in  dem  Glauben  stehen  sollte,  bei  der  Verhandlung 
der  Sache  etwas  nicht  mit  angeführt  zu  haben,  was  in  dem 
schon  verhandelten  Verfahren  ausgelassen  worden,  so  soll  sie 
es  noch  vor  dem  über  die  Appellation  erkennenden  Richter 
anbringen  dürfen,  inmassen  Unserem  Wunsche  , dass  in  den 
Gerichten  tmr  die  Gerechtigkeit  einen  Platz  fiudeu  solle,  er- 
scheinen will,  dass  ein  ausgelassener  vielleicht  wesentlicher 
Umstand  nicht  ausgeschlossen  werden  dürfe.  §.  2.  Wenn 
aber  Jemand  nach  bereits  geschehener  Eiulegung  der  Appei- 


11)  Als  Municipalamt. 

12)  Perpetuupi  jus.  Diese  Worte  kommen  in  verschiedenfacher 

Bedeutung  vor,  sowohl  in  deu  Pandecten  als  im  Cod.  Hier 
möchte  mau  es  wohl  mit  (}otli.  ad  Cod.  const . 9.  de  pignor. 
act.  für  usiiatum  nehmen  müssen.  - 

< 
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Jafion  die  Zuziehung  von,  Personen  fiir  nötliig  halten  sollte, 
durch  die  er  vor  dem  über  die  Appellation^  erkennenden  Rich- 
ter die  Wahrheit  beweisen  könne,  welche  er  fiir  noch  nicht 
ausgemittelt  halt,  und  der  Richter  sich  von  der  Möglichkeit 
überzeugt  hat,  so  soll  er  ihnen  die  Reisekosten  erstatten  müs- 
sen, indem  die  Gerechtigkeit  selbst  die  Uebernahme  derselben  ' 
von  dem  erfodert,  der  die  Ueberzeugung  hat,  bei  dem  Aufrnf 
dieser  Personen  iuteressirt  zu  sein.  §.  3.  In  Ansehung  der 
Person  Derer  aber,  die  in  einer  Criminalsache  appellirt  haben, 
was  jedoch  nur  sowohl  von  Seiten  ihrer  selbst,  als  derer,  die 
fiir  sie  appelliren,  nachdem  die  Untersuchung  vollständig  been- 
digt und  erörtert  und  ein  Urtheil  gefällt  worden , geschehen 
kann,  verordnen  Wir,  darauf  zu  achten,  dass,  im  Fall  es  an 
einem  passenden  Bürgen  ermangeln  sollte,  die  Angeklagten  im 
Gefängnisse  bleiben,  und  die  Richter  ihr  Gutachten  saimnt 
Abschrift  der  Eingabe  der  Appellirenden , und  deren  Gegen- 
deduction  an  die  betreffenden  Ganzleien  eiusenden  sollen ; den- 
selben soll  mittelst  erschöpfenden  Berichts  der  Verlauf  der 
bisherigen  Verhandlungen  wahrheitsgemäss  aus  einander  gesetzt 
werden,  um  nach  genauer  Abwägung  und  Betracht  der  Um- 
stände für  jeden  Einzelnen  das  Urtheil  zu  sprechen.  §.  4.  Da- 
mit jedoch  nicht  Jedem  ohne  Weiteres  die  Befugniss  zur  Er- 
hebung muthwilliger  Appellationen  ertheilt  werde,  so  wollen 
Wir,  dass,  wer  einen  schlechten  Process  fortgesetzt  hat,  eine 
geliode  Strafe  vom  zuständigen  Richter  erleiden  soll.  §.  5. 
Wer  vor  Gericht  eine  eigene  Sache  betrieben  und,  überwun- 
den, appelliren  will,  der  soll  noch  an  demselben  Tage  oder 
Tags  darauf  seine  Appellationsanmeldung  einreichen.  Wer 
aber  eines  Andern  Angelegenheit  betreibt , der  soll  unter  den 
vorgedachten  Umstanden  1 s)  noch  am  dritten  Tage  appelii- 
ren  dürfen. 

> 

Auth.  de  Appellation . §.  1.  (Nov.  XXIII.  c . 1.) 

Heutzutage  steht  aber  Jedem  ein  Zeitraum  von  zehn  Ta- 
gen frei,  der  von  Eröffnung  des  Urlheils  an  zu  berechnen  ist« 

§.  6.  Die  Apostel  muss  der  Richter  aber  nach  Einlegung  der 
Appellation , auch  ohne  dass  der  Appellirende  darauf  angetra- 
gen, sonder  alle  Verzögerung  ertheilen , ohne  dass  jedoch  eiue 
Sicherheitsbestellung  14)  über  die  Einlegung  der  Appellation 
künftigbin  Statt  haben  soll.  Ohne  Datum  und  Jahrzahl. 

7.  Dieselben  an  Nero.  r 

Wer  zu  städtischen  Aemtern,  zum  Decurionat,  oder  zu 


13)  Supradicta  conditione , d.  h.  der  Strafandrohung,  Glosse. 

14)  Der  Richter  pflegte  nämlich  eine  Strafstipulation  mit  dem 
Appelanten  einzugeheu,  s.  Paul . rccept,  sent.  V.  3&. 


I 
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Ehrenstellen  berufen  wird,  der  bestätigt,  sobald  er  sieb  nicht 
der  Hülfe  der  Appellation  bedient,  selbst  wenn  er  vom  Kaiser 
Befreiung  erhalten,  die  Ernennung  durch  seine  Einwilligung. 
Wenn  du  nun  zu  einem  Amte  berufen  appellirt  hast,  so  führe 
vor  dem  Provincialpräsidenten  den  Beweis , dass  du  recht* 
massig  appellirt  habest. 

8.  Dieselben  an  Opimianus. 

.Wenn  wider  Einen,  der  über  fünfundzwanzig  Jahr  alt 
Ist,  ein  Erkenntniss  erlheilt  worden,  nnd  der  Präsident  findet, 
dass  die  Gründe  der  eingelegten  Appellation  nicht  binnen  der 
bestimmten  Frist  angegeben,  noch  die  Sache  wahrend  obschwe- 
bender Appellation  durch  Vergleich  beseitigt  worden  ist,  so 
wird  er  für  die  Vollstreckung  der  rechtskräftig  entschiedenen 
Sache  sorgen. 

9.  Dieselben.  Gruss  TTnserm  lieben  getreuen  Heraclides  1 s). 

Der  Herr  des  Processes  kann  die  von  seinem  Geschäfts- 
besorger im  Laufe  des  Streites  anhängig  gemachte  Appellation 
auch  in  dessen  Abwesenheit  fortstellen. . 

\ 

10.  Dieselben  an  Titianus . 

Wenn  der  von  einem  Curator  bestellte  Geschäftsbesorger 
den  Kiirzern  gezogen  hat,  so  kaun  er  sowohl  selbst  als  der 
Curator  zur  Hülfe  der  Appellation  greifen ; doch  kann  nur 
letzterer  allein  den  Appellationsprocess  fortstelleu.  Hat  aber 
der  Jüngling  inzwischen  die  Grossjahrigkeitserklärung  erhalten, 
oder  das  gesetzinässige  Alter  erreicht,  so  kaun  er  die  Appel- 
lation in  eigenem  Namen  fortstellen.  Geg,  zu  Viminacium 
d.  30.  September  u.  d.  C.  d.  R. 

. «t 

11.  Dieselben  an  Antoninus. 

Bürger  nnd  Inwohner,  auch  wenn  sie  rechtmässige  Ab- 
lehnungsgründe für  sich  haben,  werden,  wenn  sie  nicht  wider 
rechtmässig  geschehene  1 6)  Ernennungen  appelliren  , zu  deren 
Beweis  nicht  zugelassen. 

12.  Der  Kaiser  Constantinus  an  Catullinus  n.  A.: 

Es  ist  das  grösste  Unrecht,  wenn  in  Civilsachen  Appel- 
lation angemeldet  wordeu , dem  Appellirenden  mit  Gefangniss, 
oder  irgend  einer  Art  anderer  Ungerechtigkeit , oder  Tortur 
oder  Beschimpfung  zu  begegnen,  ausgenommen  in  Criminal- 
sachen,  in  denen  [der  Betheiligte,]  wenn  er  auch  appelliren 
kann,  dennoch  in  dem  Verhältuiss  stehen  muss,  dass  er  nach 
eingelegter  Appellation,  wenn  er  keinen  genügenden  Bürgen 


15)  So  nach  Conti{ug  und  der  Bemerkung  desselben, 

16)  S.  u.  Const.  27. 
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finden  kann , im  Gefängnisse  bleibt.  Geg.  zn  Trier  d.  3. 
Novembr.  n.  ang.  d.  17.  April  zn  Hadrumet.  314.  u.  d.  C. 
Volusianus  II.  u.  Ammianns. 

13.  Derselbe  entbietet  dem  Petronius Pr  o bianus Seinen  Gruss. 

Von  der  Zeit  an,  wo  da  in  einer  zwischen  Privaten 
obschwebenden  Civilangelegenheit  versprochen  hast , Anfrage 
um  Entscheidung  zu  thun,  oder  Bericht  abzustatten , oder  die 
Rechtsförmlichkeiten  der  wider  deinen  Bescheid  eingelegten 
Appellation  erfüllt  worden 'sind,  darf  nachher  von  dir  nichts, 
was  aus  besonderer  Rücksicht  [vom  Kaiser  erlassen]  uud  er- 
beten worden,  oder  auf  irgend  eine  Weise  eine  besondere  Be- 
günstigung ausspricht,  Gehör  erhalten,  sondern  es  muss  den 
frühem  Vorschriften  gemäss , unter  Beobachtung  der  Rechts- 
fö'rmlichkeiten  1 7)  alles  Verhandelte  an  Unsern  Hof  eingesen- 
det werden.  Geg.  zu  Arelat.  d.  13.  August  u.«  publ.  zu 

Thebeste  d.  15*  Oct.  316.  u.  d.  C.  Sabinus  u.  Rufinus.'' 

• * 

14.  Derselbe  an  Passus . 

Es  steht  den  streitenden  Parteien  frei , auch  ohue  schrift- 
lichen Schedul  auf  der  Stelle  mündlich  zu  appellireip,  wenn 
es  die  Entscheidung  der  Sache  ls)  erfodert,  sowohl  in  Civil- 
als  Criminalsachen.  Geg.  zu  Sirmium  d.  6.  Juni  317.  u«  d.  C. 
Gallicanus  u.  Bassus. 

15.  Derselbe  an  Severus , Vicar . 

Damit  nicht  die  an  Unsere  YVissenschaft  gekommenen  An- 
gelegenheiten an  die  Gerichte  wieder  zuriickgeschickt  zu  wer- 
den brauchen,  so  befehlen  Wir,  dass  die  Acten  vollständige 
Instructionen  enthalten  sollen;  denn  sonst  sind  Wir  genöthigt, 
mit  Ertheilung  des  Urtheils  Anstand  zu  nehmen,  weil  zu  be- 
sorgen ist,  dass  die  Entscheidung  erfolge,  bevor  die  Sache  ge- 
hörig  aufgeklärt  ist,  und  dann  keine  Möglichkeit  weiterer  Be- 
rufung Statt  hat.  Es  soll  daher  ein  Richter  mit  ewiger  In- 
famie bestraft  werden,  wenn  nicht  Alles,  was  die  streitenden 
Theile  zur  Instruction  oder  zum  Beweise  beigebracht  haben, 
bei  den  Acten  und  darin  enthalten  erfindlich  ist.  Geg.  z. 
Aquileja  d.  22.  Juni  319.  n.  d.  C.  Goustantiuu»  V. 
u.  JLicinius. 

16.  Derselbe  an  Maximus  nach' Anderem : 

Auch  diejenigen  welche  an  des  Kaisers  Stelle  einen 
Rechtsstreit  leiten19),  müssen  das  wider  ihre  Erkenntnisse 


17)  D.  h.  relatione  edita  id  vicissim  refutatoriis  acceplis>  s. 
G ot  h.  ad  Cod . Th.  A/.  30.  5. 

18)  Die  Glosse  versteht  hier  res  judicata  für  senteniia  rite 
pro/ata.  . 

19)  (>  ui  imaffinem  principal.  disceptaiionis  accipiunt  uppellat- 
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eingelegte  Rechtsmittel  der  Appellation  annehmen.  Geg.  z, 
Sirmium  d.  12,  Januar  321«  u«  d.  C.  Crispus  II.  u.  Con- 
V taut  in  us  II,  • ✓ 

17.  Derselbe  an  Ju  li an  us , Siadtpriifccien. 

Wenu  während  vor  beiden  Prätoren  20)  eine  Sache  an- 
hängig ist,  und  von  einem  Theile  die  Hülfe  der  Appellation 
vorgeschiitzt  wird,  so  soll  sich  der  Appellirende  an  das  kai- 
serliche Gericht  der  Stadtprafectur  wenden.  Geg.  zu  Heraclea 
d.  3.  August  326.  u.  d.  C.  Constantinus  VII.  u.  Con- 
sta ntius. 

r 

18.  Derselbe  an  Victor,  Rationälis  der  Stadt  Rom . 

Weil  zuweilen  die  Schuldner  des  Fiscus , wenu  ihnen 
Zahlung  der  schuldigen  Summen  geboten  worden,  die  Voll- 
streckung der  Hülfe  durch  Eiu Wendung  des  Rechtsmittels  der 
' Appellation  vereiteln  , aber  weder  um  Foderung  der  Abschrift 
des  Berichts , noch  um  Einreichung  der  Gegendeductiou  sich 
bekümmern,  so  haben  Wir  für  gut  befunden,  dass,  wenn  Je- 
mand die  zu  diesem  Zweck  bestimmte  Frist  verstreichen  las- 
sen, ohne  unter  Beobachtung  der  Förmlichkeiten  sich  die  Ap- 
pellation angelegen  seiu  zu  lassen,  die  Appellation  als  von  ihm 
desert  angenommen,  und  die  Schuld  ohne  Weiteres  eingezogen 
werden  soll.  Geg.  d.  31.  Juli  327»  u.  d.  C.  Constantinus 
u.  Maxim. 

19.  Derselbe  an  alle  Provincialbcwoliner . 

.4 

Von  den  Proconsulu,  den  Comites,  und  denen,  die  an 
Stelle  der  Präfecten  erkennen,  sei  es  in  Folge  geschehener 
Appellation  oder  Delegation,  oder  dass  sie  iu  ordentlicher  Ge- 
richtsstelle gesprochen  habeu  , gestatten  Wir  die  Appellation; 
uud  zwar  soll  der  Richter  dem  Appellanten  eine  Abschrift  sei- 
nes Berichts  ertheilen  und  die  Acten  mit  der  Gegend^duction 
der  Parteien  und  seinem  Bericht  an  Uns  einsenden.  Nur  von 
den  Präfectis  Prätorio  gestatten  Wir  keine  Appellation.  Wenn 
ein  im  Process  Besiegter  anzeigt,  dass  seine  eingereichte  Ap- 
pellation vom  Richter  nicht  angenommen  worden  sei,  so  möge 
er  die  Präfecten  augehen,  und  bei  ihnen  seinen  Process  von 
Neuem  fortsetzen,  wie  wenn  seine  Appellation  angenommen 
worden  wäre.  Denn  wenn  es  sich  ergibt,  dass  der  Besiegte 
unrechtmässig  appellirt  habe,  so  wird  er,  wenu  der  Process 
verloren  gegangen,  die  Iufamie  davon  tragen;  hat  er  aber  ob- 
gesiegt, so  soll  in  Ansehung  des  Richters,  der  die  Appellation 


adminicula  necesse  est  accipere , s.  Goth . ad  Cod.  Th . 
XL  30.  11. 

20)  D.  h,  vor  einem  oder  dem  audern» 
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nicht  angenommen  Lat,  an  Uns  Bericht  erstattet  werden, um 
ihn  mit  gebührender  Strafe  zu  belegen.  Geg.  d.  1.  Aug.  n. 
eröffn,  zu  Constantinopel  d.  1.  Septembr.  331.  u.  d.  C.  Bas» 
sus  u*  Ablavius. 

• 20.  Derselbe  an  Albinus . 

i* 

Die  Befugnis»  zur  Appellation  steht  sowohl  in  grossem 
als  in  geringem  Sachen  zu;  denn  der  Richter  soll  nicht  glau- 
ben, dass  ihm  dadurch  ein  Unrecht  geschehe , weil  eine  strei- 
lende  Partei  zur  Appellation  ihre  Zuflucht  genommen  hat. 
Geg.  zu  Constantinopel  den  1.  Aug.  331.  u.  d.  C.  Bassus 
u.  Ablavius. 

21.  Der  Kaiser  C onstantius  an  Lolli  anus,  Pracf.  Pract . 
Weil  die  ordentlichen  Richter  2 *)  [zuweilen]  glaubeu, 

die  Appellation  verwerfen  zu  dürfen,  so  haben  Wir  Uns  dahin 
erklärt,  dass,  wenn  einer  die  Annahme  einer  Appellation  ver- 
weigert hat,  die  nicht  wider  die  Hülfsvollstreckung , sondern 
wider  das  Urtheil,  welches  Klage  und  Sireit  beendet,  einge- 
legt worden  ist,  er  zur  Strafe  dreissig  Pfund  Gold  an  Unsern 
Schatz  eiuzahlen,  uud  dreissig  dergleichen  ebenfalls  sein  Auits- 
persouale  erlegen  soll,  es  müsste  sich  denn  demselben  hart- 
näckig widersetzt,  den  Acten  widersprochen,  und  was  Rech- 
tens sei,  ihm  gezeigt  haben.  Geg.  za  Messadens.  d.  25.  Juli, 
eröffn,  zu  Capua  355.  u.  d.  C.  Arbetio  u.  Lollianus. 

22.  Derselbe  an  Volusinnus  , Praef.  Pract,,  nach  Andcrm: 
Wenn  über  einen  erblosen  Nachlass  ein  Urtheil  ergangen 

ist,  nnd  in  Bezug  auf  einen  solchen,  der  nach  Vorschrift  der 
Gesetze  den  [betheiligten  Personen  als]  Unwürdigen  entzogen 
wird,  und  Jemand  appelliren  zu  müssen  geglaubt  hat,  so  muss 
seinem  Suchen  Statt  gegeben  werden.  Geg.  d.  30.  Juli  355, 
n.  d.  C.  Arbetio  n.  Lollianus. 

23.  Derselbe  an  den  Senat. 

Wenn  in  Bithymen,  Paphlagonien,  Lydien,  dem  Hellespont, 
such  auf  den  Inseln , in  dem  gesegneten  Phrygien , Europa, 
Rhodope  uud  Iiäinimoutus  Appellation  eingelegt  worden , so 
soll  sieb  der  Appellirende  au  das  Kaiserliche  Gericht  der  Prä- 
feetnr,.  hiesiger  Stadt  wenden.  Geg.  d.  2.  März  361.  u.  d.  C. 
Taurus  u.  Florentius. 

24.  Die  Kaiser  V al entinhs  und  Valens  entbieten  Ihren 

Gruss  dem  Senat  zu  Carthago . 

Es  erscheint  nicht  nur  die  Noth wendigkeit  den  Richtern 
als  auferlegt,  die  Appellationen  anzunehmeu,  sondern  es  ist 

21)  Sind  hier  Rectores  provmciarum , s.  Gotk.  ad.  Cod.  Th 
XI.  30.  25. 
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auch  vom'  Tage  [der  ErÖfFunng]  des  Erkenntnisses  an  eine 
Frist  von  dreissig  Tagen  yorgeschrieben , binnen  deren  die 
Acten  zugleich  mit  dem  Bericht  den  streitenden  Parteien  vor- 
gelegt  22)  werden  müssen;  wobei  der  Richter,  oder  sein 
Subalternpersonale,  wenn  die  Vorschriften  im  Geringsten  ver- 
nachlässigt worden  sind,  einer  Geldstrafe  unterliegen  sollen. 
Geg.  zu  Mailand  d.  4.  Februar  364.  u.  d.  C.  Jovianus 
u.  Varronianus. 

25.  Die  Kaiser  Gratianus,  Valentin  ianus  u.  Theodo - 

sius  an  Siagrius , Praef.  Praet. , nach  A. : 

Auch  gegen  auferlegte  Geldstrafen  durch  die  Richter  be- 
fehlen Wir  die  Appellation  znzulassen.  Geg.  d.  18.  Juni -380. 
n.  d.  C.  Gratianus  V.  u.  Theodo  sius  I. 

26.  Dieselben  und  Ar  ca  diu  $ an  Pelagius,  Com  es  des  Privat- 

x Schatzes  n.  A. : 

Wenn  wider  das  Erkenntniss  des  Steuerrevisors23)  oder 
Rationalis  appellirt  worden  ist,  so  soll  die  Sache  an  Deine 
hohe  Stelle  übertragen  werden.  Sollte  die  Geringfügigkeit  des 
Gegenstandes  oder  die  Entfernung  der  Gegend  das  Erscheinen 
der  streitenden  Theile  vor  Deinem  Gerichte  unzulässig  machen, 
so  magst  Du  die  Sache  an  den  Provincialstatthalter,  den  Da 
dazu  erkohren,  abgeben.  Geg.  zu  Mailand  d.  15.  Febr.  385.  , 

u.  d.  C.  Arcadius  I.  u.  Bauto.  , 

.  *  * • 

.27.  Die  Kaiser  Arcadius  und  Honorius  anEnnodius , 

Proconsul  von  Africa,  nach  A. : 

Die  in  Zuschriften  oder  Edicten  24)  geschehenen  Ernen- 
nungen [zu  Decurionen]  ohne  die  Zusammenberufung  einer 
öffentlichen  Rathsversammlung  gelten  nicht;  es  ist  in  Betreff 
derselben  auch  keine  Appellation  nöthig,  wenn  diese  Förmlich- 
keit fehlt.  Geg.  zu  Mailand  d.  16.  Mai  395.  u.  d.  G.  Olybr. 
u.  Probinus. 

28.  Dieselben  an  JVebri dius  , Proconsul  von  Asien . 

Wenn  Jemand  seinen  Appellationsschedul  eingereicht  hat, 
so  soll  er  wissen,  dass  ihm  freistehe,  seinen  Willen  zu  ändern 
und  seinen  Schedul  wieder  zu  verlangen,  damit  ihm  nicht  un- 
billiger Weise  eine  rechtmässige  Reue  abgeschnitten  werde. 
Geg.  zu  Constantinopei  d.  22.  Juli  396.  u.  d.  C.  Arcadius  IV.  ' 
u.  Honorius  IH. 


22)  Utigatoribus  praestari.  Diese  Stelle  hat  eigentlich  ganz; 
anders  gelautet,  s.  Goth.  ad  Cod . Th-  KI.  30.  32.  darüber.  . ] 

• 23)  Discussor , s.  bes.  Goth.  ad  Cod.  Th.  XL  26.  1.  es  sind 
ausserordentliche  Fiscalbeamten , die  zur  Revision  der  Ein- 
nahmen in  die  Provinzen  geschickt  wurden.  • J 

24)  DerProviucialstatthälter;  s.  G oth.  ad.  Cod.  Th.  XI.  30.53. 
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. 29.  Dieselben  an  Cds  arius 9 Praef  Praei. 

Wer  der  Todesstrafe  verfallen,  and  wegen  der  Unmensch- 
Jiclikeit  des  Verbrechens  verartheilt  worden  ist,  den  gewalt- 
samer und  eigenmächtiger  Weise  zu  ergreifen  nnd  znrückzubehal- 
ten  soll  Niemandem  2 5 ) gestattet  sein ; Wir  verweigern  ihnen  jedoch 
in  Criminal8achen  zu  Ehren  der  Menschlichkeit,  wenn  es  die  Zeit 
zulasst,  keineswegs,  zur  Appellation  zu  greifen,  und  es  soll 
da  um  so  sorgfältigere  Prüfung  Statt  haben,  wo  man  verinu- 
thet , dass  die  Gerechtigkeit  wider  das  Heil  eines  Meuscken 
aus  Irrthum  oder  Gunst  des  Richters  unterdrückt  worden ; da- 
fern nun  ein  Proconsul,  der  Comes  des  Orients,  der  Kaiser- 
liche Präfect,  oder  Vicarien  die  Untersuchung  und  Entschei- 
dung geleitet  haben,  so  soll  nicht  sowohl  an  Unsere  Majestät, 
sondern  an  die  obersten  Stellen  26)  Bericht  erstattet  werden. 
Denn  Wir  wollen,  dass  denselben  eine  ganz  vollkommene  Ge- 
richtsbarkeit hierüber  zitstehen  solle,  und  mögen  sie,  wenn  die 
Sache  von  der  Beschaffenheit  ist,  und  es  das  Verbrechen  er- 
fodert,  die  Verurtheilten  angemessener  bestrafen.  Geg.  zu 
Mnizuin  d.  27.  Aug.  398.  u.  d.  C.  Honor.  IV.  u.  des 
Eutychianus. 

30.  Dieselben  an  Theodorus > Praef.  Praet. 

Wer  durch  Appellationseinlegung  das  gefällte  Erkenntnis 
eines  verdächtigen  Richters  vermeiden  will,  der  soll  darin  eine 
unbeschränkte  ßefugniss  haben,  ohne  eine  Beschimpfung  [von 
Seiten]  des  Gerichts  zu  befürchten  zu  haben,  indem  er  sowohl 
wider  Injurien  selbst  leicht  appellireu  kann,  als  hauptsächlichst 
auch  nur  wider  die  Entscheidungen  der  Präfecti  Prätorio  zu 
appelliren  nicht  ohne  [angedroheten]  wesentlichen  Nachtheil 
verboten  ist  27).  Es  möge  daher  Jedermann  wissen,  dass 
ihm  freistehe,  wider  Injurien  und  verdächtige  Richter  sowohl 
wegen  Capitalstrafen  als  wegen  [durch  Erkenntniss  auferleg- 
ten]28) Vermögensnachtheiles  zu  appelliren.  Geg.  zu  Mailand 
d.  7.  Juni  399.  u.  d.  C.  Theodorus  V. 

• ' ♦ 

31.  Die  Kaiser  Tkeodosius  nnd  Honorius  an  Ascle - 
piodotus , Praef.  Praet. , nach  A.  : 

Wenn  ein  Richter  die  Appellationseinlegung,  in  der  ent- 
weder an  die  Iostauz  Deiner,  oder  an  das  Kaiserliche  Gericht 

25)  Der  (Jod.  Th.  IX.  40.  16.  hat  deutlicher:  nullt  clericorum 
vcl  monachorum.  Auf  diese  geht  auch  das  nachherige  quibus, 
was  hier  doppelsinnig  hinterherfolgt. 

26>  Der  Praef.  Praet . Goth . ad  (Jod.  Th.  IX.  40.  16.  XI. 
30.  57.  i. 

27)  Permissum:  die  Glosse  versteht  dies  für  prohibitum  lind 
führt  dafür  ähnliche  Beispiele  an.  (s.  Tit.  42.  d.  B.)  Veber 
diesen  ganzen  Satz  s.  Goth  1.  1.  58. 

28)  S.  Goth.  ad  Cod.  Th.  XI.  30.  68.  in  not . 
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* des  Stadtprafecturamts  berufen,  wird,  29)  nicht  angenommen, 
oder  nach  Annahme  der  Appellation  die  Mittheilung  der  Apo- 
stel verweigert  hat,  so  soll  die  betheiligte  streitende  Partei 
zur  Anbringung  ihrer  Beschwerde  über  diese  Unbilligkeit, 
sowie  zur  Belauguug  des  Gegners,  30)  vom  Tage  des  ertheil- 
teu  Erkenntnisses,  3 *)  döm  alten  Rechte  gemäss,  eine  Frist 
Ton  einem  Jahre  haben  , oder  wenn  eine  Appellation  der  Art 
nicht  angenommen  wordeu,  worin  um  die  Kaiserliche  Instanz 
[in  der  Person]  von  Richtern  niedern  Ranges  gebeten  wird,  • 
so  soll  die  streitende  Partei  zu  demselben  Zweck  sechs  Mo- 
nate Zeit  haben ; hat  aber  ein  Schiedsrichter  die  Annahme  der 
Appellation  oder  Ertheilung  des  Berichts  verweigert,  so  soll 
die  Frist  vier  Monat  enthalten,  so  dass  also,  mit  Befolgung 
Unserer  Verordnung,  der  Appellirende  die  für  die  Appellation 
bestimmten  Fristen  beobachten  möge.  Geg.  zu  Coustautinopel 
d.  30.  März  423.  n.  d.  C.  Asclepiod  otus  u.  Marinianus. 

. I 

32.  Die  Kaiser  Theodosius  und  Valentinus  an  Cyrus , 

JPraef.  Praet. 

Wir  befehlen,  dass  bei  Appellationen  wider  Erkenntnisse  der- 
jenigen Richter,  die  den  Rang  der  Spectabilitat  habe»,  und  durch 
Anfrage  um  Rath  die  Entscheidung  Unserer  Majestät  erbitten,  nicht 
weiter  auf  Uusere  eigene  Entscheidung  gewartet  w'erden  solle,  da- 
mit nicht  durch  Unsere  Geschäfte,  wesfalls  Wir,  fiir  das  Wohl 
des  gauzen  Staates  sorgend,  zuweilen  vou  den  Angelegenhei- 
ten der  Einzelnen  weniger  Kenntniss  nehmen  können,  das  lu- 
teresse Anderer  leide;  sondern,  wenn  wider  die  Erkenntnisse 
der  Procousulu,  des  Kaiserlichen  Präfecten,  oder  Comes  des 
Orients,  oder  der  Vicarien  appellirt  worden,  so  verordnen  Wir, 
»oll  der  illustre  Prafectus  Prätorio , welcher  zn  Unserem  Hofe 
gehört,  so  wie  der  illustre  Quästor  des  Kaiserlichen  Hauses, 
in  den  Kaiserlichen  Gerichtshöfen  den  Vorsitz  führend,  den 
Streit  in  der  Ordnung,  und  uuter  Beobachtung  derselben  Vor- 
schriften und  Fristen,  leiten,  wie  alle  übrigen  Processe  in  Fa- 
talien nach  geschehener  Appellation  in  den  Kaiserlichen  Ge- 
richtshöfen 32)  zu  Ende  geführt  werden;  dies  soll  auch  dann 
Statt  haben , wenn  dieser  oder  jener  der  vorgedachten  spec- 
tabelu  Richter  vermöge  ihnen  zugestandenen  Rechtes,  als  Kai- 
serliche Richter  Appellationen  angenommen  haben.  1.  Ist  von 
einem  Dux  appellirt  wordeu,  der  zugleich  Präsident  ist,  so 
wird  die  Präfectur  nothwendiger  Weise  nur  nach  ordentlichem 
Verfahren  im  Kaiserlichen  Gerichtshöfe  richten.  §.  2.  In  alleu 

29)  S.  Goth.  I.  I.  const.  67. 

30)  Mit  einer  neuen  Klage,  s.  Cujac.  Obs.  XXIF~.  29. 

31)  Adversar.  conven.  ex  sent.  pr olata , s.  Goth.  I.  I. 

32)  Sacrum  auditorium } s.  Zimmern  a.  a.  O.  i.  2t. 
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diesen  Gerichten  aber,  die  Wir  anstatt  der  Anfragen  nm  Ent- 
scheidung eingeführt  haben,  befehlen  Wir,  sollen  Unsere  Episto- 
lareu,  sowohl  die  Apostel,  oder  was  vor  Dem  verhandelt  wor- 
den , wider  dessen  Erkeuntuiss  appellirt  worden  ist,  von  den 
) Appellirenden  aunehmen,  als  anch  die  Untersuchungen  vor  deu 
vorbedachten  illustreu  Richtern  eiuleiten,  alles  Verhandelte  zu 
Protocoll  nehmen  und  niederschreiben , und  diese  Schriften  den 
streitenden  Tkeilen  vorlegen;  das  Amtspersonale  derer,  mit  •* 
denen  der  illustre  Quästor  Recht  spricht,  soll  sodann  die  Er- 

. Kenntnisse  zur  Vollziehung  bringen.  §.  3.  Dies  gilt,  wenn  < 
eiue  Appellation  wider  den  Richter  eingelegt  worden  ist,  der  ’• 
nicht  in  Folge  geschehener  Delegation  erkennt;  denn  wenn 
die  Erkenntnisse  derer  durch  Appellation  aufgeschoben  worden, 
die  in  Folge  einer  Delegation  erkennen,  so  müssen  noth wen- 
diger Weise  diejenigen  entscheiden,  ob  rechtmässig  oder  uu- 
rechtinässig  appellirt  worden  sei,  welche  die  Entscheidung  der 
Sache  delegirt  haben,  §.  4.  Dem  gegenwärtigen  heilsamen 
Gesetze  haben  Wir  auch  das  noch  vorsichtiger  Weise  hinzufii- 
gen  zu  müssen  geglaubt,  dass  wenn  Unsere  Majestät  auf  ge- 
schehenes Ansuchen  einem  nicht  illustren  Privaten,  oder  Meh- 
reren, wie  dies  zu  geschehen  pflegt,  eiue  Angelegenheit  dele- 
g-irt  hat,  und  dessen  oder  deren  Entscheidung  durch  Appella- 
tion verzogen  worden  ist,  zwar  der  zu  Uuserin  Hofe  gehörige 
hochpreisliche  Präfectus  Prätorio , ebenso  w ie  der  illustre  Quä- 
stor, die  Erörterung  au  dem  Fatalieutage  beginnen  i3)  soll, 
allein  Unsere  Libeilenseu  sollen  das,  was  vor  deu  Schiedsrich- 
tern verhandelt  worden,  aufnehmeu,  die  Erörterungen  eiuleiten, 
was  verhandelt  wird,  aufnehmen  und  niederschreiben,  und  den 
streitenden  Parteien  vorlegen;  diese  sollen  auch  die  vor  den 
Schiedsrichtern,  wenn  sie  auch  illustre  sind,  gepflogenen  Ver- 
handlungen, die  in  Folge  Unserer  Delegation  die  Erörterung 
leiten  , schriftlich  aufneliinen , wenn  an  dem  Kaiserlichen  Hofe 
Unserer  Majestät  Rechtssachen  geführt  w'erdeu.  §.  5.  Wenn 
endlich  Erkenntnisse  der  illustren  und  hoclipreislichen  Richter 
durch  Appellation  verzogen  worden  sind,  versteht  sich  derjeni- 
gen, deren  Erkenntnisse  durch  Appellation  verschoben  werden 
können,  so  wollen  Wir,  soll  durch  Anfrage  um  Rath  Unsere 
Bescheidung  erwartet  werden , wenn  gleich  der  Rechtsstreit 
ursprünglich  einem  Privatmann,  das  heisst  Jemandem,  der  nicht 
die  Illufctrität  besitzt,  delegirt  worden,  und  dieser  nachher  zur 
Zeit  der  Endbescheiduug  mit  der  Würde  der  Illustrität  geziert 
befunden  wird.  Dies  soll  auch  dann  gelten,  wenu  ihm  ein 
anderer  Schiedsrichter  verbunden  worden,  der  die  Illustrität 
nicht  erworben  hat.  §.  6.  Was  aber  im  gegeuw  artigen  Ge- 

x 33)  Temporal!  judicet  die , s.  Cujac . Obs.  XII.  4. 
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setze  nicht  ausdrücklich  bestimmt  worden,  das  ist,  soll  Jeder- 
mann wissen,  bei  den  Regeln  der  alten  Gesetze  und  Con- 
stitationen  belassen  worden. 

33.  Dieselben  an  Cyprus , Praef  PraeU 

Im  Fall  ein  Gerichtsdiener  des  Magisterialamts , 34)  we- 
gen Uebernahme  eines  Decurionenaints  oder  des  Cohortaldien- 
stes,  3S)  über  sein  Standesrecht  in  der  Provinz  eiue  Anfech- 
tung erleidet,  oder  als  Steuern  und  Abgaben  schuldig,  in  der 
Provinz  festgehalten  wird,  so  befehlen  Wir,  dass,  dafern  das 
Erkenntniss  des  Provincialstatthalters  durch  Appellation  aufge- 
halten worden,  Du  zugleich  mit  dem  Magister  militum  die  Un- 
tersuchung leiten  sollest,  und  die  Sache  gehörig  erörtert  werde, 
wenn  auch  der  Magister  militum  dem  Provinzialstatthalter  die 
Sache  zur  Besorgung  delegirt  hat. 

34.  Der  Kaiser  Justinianus  an  Dcmosihene s y 

Praef,  Praet . 

Wir  verordnen,  dass,  wenn  ein  Antrag  eines  hohem  oder 
niederem  Richters,  in  Betreff  einer  ihm  von  Uns  zur  Entschei- 
dung übertragenen  Angelegenheit , oder  worüber  er  zufolge 
seiner  Gerichtsbarkeit  zu  erkennen  hat,  an  Unsere  Gnade  ge- 
richtet wird,  worin  er  mn  Beendigung  der  vor  ihm  verhandel- 
ten Sache  bittet,  gleichviel  ob  diesem  Antrag  hinzugefügt  wor- 
den , was  der  Berichterstatter  für  eine  Ansicht  habe , wenn  er 
dies  den  Parteien  durch  Eröffnung  eines  von  ihm  verfassten 
Erkenntnisses  nicht  kund  gethan,  oder  ein  Zusatz  der  Art 
nicht  geschehen  ist,  sondern  er  blos  den  Bescheid  Unserer 
Majestät  erwartet,  die  Sache  nicht  eher  entschieden  werden 
soll , als  durch  den  Kaiserlichen  Befehl  Unserer  Majestät  zwei 
hochpreisliche  Männer,  Patricier,  gewesene  Consnln  oder  Prä- 
fecten,  die  Wir  zur  Zeit  erwählen  werden,  mit  dem  derzeiti- 
gen Quästor  Unseres  Hauses  verbunden  worden , um  zugleich 
mit  ihm  den  schriftlichen  Bericht  zu  prüfen,  gleichviel  ob  sie 
dies  in  Abwesenheit,  oder  in  Anwesenheit  der  Parteien  ge- 
than haben,  und  die  auf  den  Bericht  zu  ertheilende  Antwort 
durch  ihren  Bescheid  kund  zu  thun;  und  zwar  soll  die  Ver- 
fügung dieser  obersten  Richter  jeden  Falls  Bestand  haben, 
ohue  dass  Jemandem  freistände  wider  ihr  Erkenntniss  Appel- 
lation einzulegen,  oder  soust  einen  Zweifel  dawider  zu  erhe- 
ben. Diese  Vorschrift  soll  nicht  nur  dann  gelten,  wenn  ein 
Richter  seinen  Antrag  oder  Bericht  eingegeben  hat,  sondern 


34)  Des  magistri  militum. 

35)  Officium  cohortalc , hiermit  ist  der  Dienst  der  apparitorum 
beim  rector  provinciae  gemeint;  cohortales  sind  daher  appa- 
ritores  provinciales , s.  Goth.  Glossar . Nom.  ad  Cod.  Th.  h.  v. 
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auch  wenn  zwei  oder  mehrere  Richter  bestellt  worden,  und 
sich  nicht  über  ein  und  dasselbe  Erkenntniss  vereinigen  kou- 
sen  , sondern  jeder  seine  verschiedene  Ansicht  au  Unsere  Guade 
berichtet,  oder  alle  Uns  um  Rath  gefragt  haben,  was  entschie- 
den werden  solle. 

» * • % ^ j » * • . 

. 35.  Der  Kaiser  Justini anus.  36) 

• • » 

Da  schon  die  z weinnddreissigste  Constitution  sagt , dass  in 
Betreff  aller  illustren  Staatsbeamten,  wider  welche  appellirt 
werden  kann,  der  Kaiser  über  die  Appellation  erkenne,  so 
verordnet  die  gegenwärtige  Constitution,  indem  sie  es  als  eine 
bekannte  Rechtsvorschrift  findet,  dass  wider  die  Erkenntnisse 
der  Prafecti  Pratorio  keine  Appellation  Statt  hat,  wohl  aber  eine 
Revision,  37)  and  es  zwar,  wenn  ein  Anderer  Präfectus  Prä- 
torio  geworden,  wahrscheinlich  ist,  dass  er  das,  was  ein  an- 
derer ausgesprochen,  umstossen  werde,  dass,  wenn  Derselbe 
wieder  Präfectus  Pratorio  wird,  der  schon  erkannt  hat,  wider 
dessen  Erkenntniss  die  Bitte  vorgetragen  worden , weil  za  ver- 
rnuthen  steht,  dass  er  sich  wieder  für  sein  voriges  Urtheil 
aussprechen  werde,  der  Quä'stor  zugleich  mit  demselben,  der 
zum  zweiten  oder  dritten  Male  Prafectns  Prä’torio  geworden, 
wenn  er  das  in  seiner  vorigen  Amtsführung  ertheilte  Erkennt- 
prüft , die  Sache  zum  Verhör  ziehe,  und  schreibt  dabei 
vor,  dass  wider  ein  Erkenntniss  der  Art  keine  weitere  Revi- 
sion Statt  habe. 

• % • * 

36.  Der  Kaiser  Jusiini anus,  38) 

▲ i 

Nor  nach  Beendigung  eines  Rechtsstreites  in  seinem  gan- 
m Umfange  darf  appellirt  werden;  (denn  es  leidet  Niemand 
einen  Nachtheil,  wenn  in  dessen  Mitte  ein  Zwischenurtheil  er- 
geht, welches  ihm  ein  ihm  zustehendes  Recht  verweigert,  das 
heisst  die  Vorführung  von  Zeugen,  oder  die  Anerkennung  ei- 
ner Urkunde;  denn  er  kann  in  der  Appellation  Alles  begrei- 
fen,) damit  nicht,  wenn  eine  Appellation  in  der  Mitte  wider 
das  Zwischenurtheil  gestattet  worden,  Verzögerungen  entste-  * 
Leo,  wenn  in  derselben  Sache  mehrmals  Appellationen  ertheilt 
und  erörtert  werden,  wenn  immer  wieder  ein  anderer  Punct 
angefochten  und  wiederum  dagegen  Appellation  dargeboten 
wird.  Ist  aber  derjenige,  der  mitten  im  Zwischenurtheile  ihnen 
ein  Recht  verweigert,  ein  Schiedsrichter,  so  befiehlt  [diese 
Constitution] , die  Beschwerde  darüber  schriftlich  ihm  anzuzei- 
gen , damit  ihnen  bei  der  Appellation  ihre  Rechtsvertheidigun 


o* 


36)  Griechisch  und  nnglossirt. 

37)  Retractatio , steht  der  Revision  gleich,  s.  Schweppe 
R.  Gesch.  §,  585.  V.  Zimmern  Civilprocess  §.  177. 

38)  Griechisch  und  unglossirt. 
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unverkürzt  erkalten  werde.  Wenn  dem  zuwider  gebandelt 
wird,  so  soll  der  Richter  dieselbe  nicht  annehmen,  und  der 
Appellant  selbst  der  Uebertretuog*  wegen,  fünfzig  Pfund  Gold 
bezahlen. 

37.  Derselbe  an  M enna , Praef.  Praet . , 

In  Ansehung  der  Einweudung  von  Appellationen,  auf  de- 
ren Grund  eine  Angelegenheit  nach  Art  der  Anfragen  um  Ent- 
scheidung an  Unseru  Kaiserlichen  Hof  gebracht  wird,  glauben 
Wir  das  hinzufiigen  zu  müssen,  dass,  wenn  die  Streitwiirde- 
rung  den  Betrag  von  zehn  Pfund  Gold  nicht  übersteigt,  der 
aus  dem  Erkenntniss  des  Richters  selbst  abgeuoinmen  werden 
soll,  die  Entscheidung  der  Sache  nicht  wie  früher  zweien 
hochpreislichen  Richtern  übertragen  werden  soll,  sondern  nur 
einem.  Wenn  sie  aber  die  erwähnte  Summe  übersteigt,  so 
soll,  dafern  sie  nicht  mehr  als  zwanzig  Pfund  Gold  betragt, 
die  streitige  Angelegenheit  zwreien  hochpreisslichen  Richtern 
übergeben  w'erden,  wahrend  Unsere  Epistolaren  das  Verfahren 
schriftlich  aufnebinen;  sollten  sie  verschiedener  Ausicht  sein, 
so  sollen  sie  den  derzeitigen  illustren  Ouastor  zuziehen,  um 
das  Geschäft  in  der  Art  zn  beendigen,  dass  er  den  Zweifel 
entscheidet.  Diejenigen  Processe  aber,  deren  Würderung  den 
Betrag  von  zwanzig  Pfund  Gold  übersteigt,  sollen  iu  die  grosse 
Sitzung  der  hochansehnlichen  3 9)  Rätbe  Unseres  Kaiserlichen 
Hofes  eingebracht  werden.  Es  soll  40)  jedoch  den  schon  er- 
lassenen Bestimmungen  gemäss,  nicht  nur  dem  Unterliegenden, 
sondern  auch  dem  Obsiegenden  freistehen,  eiue  au  den  einen 
oder  die  zwei  Richter  abzugebende  Aufrage  um  Entscheidung , 
innerhalb  zweijähriger  Frist,  zu  überreichen.  Nach  Verlauf  die- 
ser Frist  verweigern  Wir  die  fernere  Erlaubnis  dazu.  Was 
nun  vou  diesem  oder  diesen  [Richtern]  beschieden  worden, 
soll  durch  keine  Appellation  aufgehalten  werden.  Wir  gestat- 
ten aber  das  Anführen  von  neuen  Thatsacheu,  von  Seiten  der 
Parteien  vor  diesem  oder  diesen  Richtern,  nach  Art  der  Ein- 
führung von  Anfragen  um  Entscheidung  an  Unseren  Kaiserli- 
chen Hof.  Geg.  zu  Constantinoi>el  d.  6.  April  529.  u.  d.  C. 
D e c i n s. 

38.  Derselbe  an  Demosthenes  , Praef.  Praet . 

Weun  bei  dem  Gerichte  eines  Dux  Appellation  eingelegt 

39)  Proceres ; dieser  Ausdruck  ist  unbestimmt:  man  interpre- 
tirt  ihn  gewöhnlich  durch  senatoreSy  s.  Goih . ad  Cod* 
Th.  111.  7.  1. 

40;  Ut  tarnen  etc.  Unser  Text,  so  wie  alle  andern  Ausgaben 
haben  hier  blos  eine  kleine  Interpunction,  ich  halte  aber  An- 
nahme eines  neuanhebenden  Satzes  für  nötbig,  denn  der  oben 
folgeude  Satz  ist  doch  allgemein  zu  verstehen,  und  nicht  blos 
' speciell  vom  dritten  Fall, 


Digitized  by  Google 


Codex.  L.  VII.  Tit  6?.  Do  appellatiombu*  etc*  129 


_ * 

worden,  so,  befehlen  Wir,  soll  ohne  allen  Unterschied,  in 

Betreff  des  Charakters  des  Richters, .oder  der  Kaiserlichen,  auf 
den  Dux,  der  den  Rang  der  Spectabilität  hat,  gefallenen  De» 
legation,  oder  ob  dieser  Dux  den  Raug  der  Spectabilität  oder 
der  Iilustritat  hat,  oder  sonst  eine  höhere  Stelle  bekleidet,  41) 
(da  ja  auch  magistri  militum,  so  wie  gewesene  Consuln,  im 
Fall  ea  das  Öffentliche  Wohl  erfodert,  Stellen  dieser  Art  er- 
halten,) nicht  auf  den  Rang,  sondern  blos  auf  die  amtliche 
Stellung  des  Ducats  Rücksicht  genommen,  und  jede  wider  ir- 
gend einen  Dux  eingehende  Appellation,  nicht,  wie  früher 
verordnet  war,  sondern  vor  dem  erhabensten  Manne , dem  Ma- 
gister officioruui,  sowie  dem  Quästor  Unseres  Kaiserlichen  Ho- 
fes in  grosser  Sitzung  vorgetrageu,  und  nach  Art  der  Anfra- 
gen nm  Entscheidung  im  Kaiserlichen  Rathe  verhaudelt  wer- 
den soll,  wahrend  die  Epistolaren  die  schriftliche  Auffassung 
besorgen;  und  soll  fernerhin  in  dieser  Hinsicht  kein  altes  Ge- 
setz beobachtet,  sondern  nur  vor  diesen  hohen  Richtern  die 
Sache  abgethan  werden. 

v 39.  Derselbe  an  Julianus9  Praef.  Praet. 

Mit  grösserer  Fürsorge  fiir  Unsere  Unterthanen  wachend, 
als  sie  vielleicht  selbst  es  zu  thun  im  Stande  sein  möchten,  42) 
verbessern  Wir  eine  alte  Gewohnheit,  indem  das  Appellations- 
verfahren blos  für  Denjenigen  nach  des  Richters  Erkenntnis« 
einen  Vortheil  herbeiführte,  der  selbst  zur  Hülfe  der  Appella- 
tion gegriffen  hatte , während  die  andere  Partei , die  dies  nicht 
gethan  hatte,  genöthigt  ward,  sich  mit  dem  Urtheil,  es  mochte 
aasgefallen  sein,  wie  da  wollte,  zu  begnügen.  Verordnen  da- 
her, dass,  sobald  der  Appellirende  einmal  in’s  Gericht  gegan- 
gen, and  die  Gründe  seiner  Appellation  vorgelegt  hat,  auch 
seinem  Gegner  gestattet  sein  soll,  wenn  er  dem  lohalt  des  Er- 
kenntnisses etwas  entgegensetzen  will , und  gegenwärtig  gewe- 
sen, dies  zu  thun,  auch  er  rechtliches  Gehör  erhalten  soll. 
Ist  er  aber  abwesend  gewesen,  so  soll  der  Richter  nichts  desto 
weniger  aus  Amtspflicht  [das  Erforderliche J für  ihu  erfüllen. 
$.  1.  In  den  Gegendeductionen  aber,  welche  besonders  in  der 
Kaiserlichen  Sitzung  Unserer  hochgelehrten  Rathe  verlesen  zu 
werden  pflegen,  sollen  sieb  die  Parteien  ebenso  sehr,  als  die 
Verfasser  hüten,  ihr  Anführen  weitläuftig  ansznfiibren,  und 
was  schon  verhandelt  worden,  wiederom  aufzuwärmen,  son- 
dern ihnen  nnr  das  einzuverleiben,  was  in  bündiger  Erzählung 
zur  .Aufführung  der  Grunde  der  Appellation  dient,  oder  etwas 
Neues  enthält,  oder  etwas  Ausgelassenes  ergänzt,  and  mögen 

41)  So  ist  wohl  sine  majore  za  verstehen;  denn  auf  illustris 
digtntas  kann  es  nicht  geben. 

42)  rlgilantes  inveniunt , s.  d.  Glosse. 

Corp.  jur.  civ.  VI. 
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sie  wissen,  dass  wenn  dem  zuwider  gehandelt  worden,  wider 
sotbane  Verfasser  des  Antrags  die  gebührende  Entrüstung  des 
höchsten  Gerichtshofes  nicht  ausbleiben  wird , weil  dann  die 
überreichten  Acienbande,  und  die  kurzen  Berichte  der  specta- 
heln  Magistri  der  Canzleien  Alles  deutlich  darzuthun,  genügen 
sollen.  §.  2.  Es  ist  Uns  ferner  bewusst,  dass  Wir  ein  Ge- 
setz erlassen  haben , worin  verordnet  worden , dass,  nach  Mass- 
gabe  der  Anfrage  um  Entscheidung  in  denjenigen  Angelegen- 
heiten, die  sich  bis  auf  zehn  Pfund  Gold  dem  Gegenstände 
nach  belaufen,  nur  ein  Richter  bestellt  werden  solle,  in  denen 
bis  zu  zwanzig  Pfund  aber  zwei  Richter  ersten  Ranges.  Wenn 
nun  beim  ersten  Anschein  die  Summe  sich  nicht  darüber  zu 
belaufen  schien,  der  oder  die  Richter  aber  nachher  einsahen, 
in  dem  Endurtheile  über  einen  grossem  Betrag  richten  zu  müs- 
sen , so  war  es  ihnen  unmöglich , die  ihnen  vorgeschriebenen 
Grenzen  zu  überschreiten:  Wir  verordnen  aber,  und  ertheilen 
ihnen  volle  Befugniss  hiermit,  dass,  wenn  dieser  Fall  einge- 
treten, ihnen  auch  gestattet  sein  soll,  einen  grösseren  Betrag, 
als  die  vorgedachte  Summe,  zu  der  sie  als  Richter  bestellt 
worden,  zu  überschreiten,  und  ihr  Erkenntniss  nicht  nach 
Maassgabe  der  Vorschrift  [jenes  Gesetzes],  sondern  der  AVahr- 
heit  gemäss  einzurichten , damit  nicht  diese  so  hoch  stehenden 
Richter  durch  solche  Beschränkungen  behindert  seieu,  der  Wahr- 
heit der  Gesetze  und  der  richterlichen  Macht  überall  die  Ehre 
zu  thun.  Geg.  zu  Constautinopel  d.  27.  März  530.  u.  d.  C. 

Lampadius  u.  Orestes. 

A * / 

Dreiundsechzigster  Titel.  * 

De  t empor ib us  et  reparationibus  app  el - 
l ationum  s e u c onsult  ationum. 

( Von  den  Fristen  der  Appellationen  oder  Anfragen  um  Eni - 
Scheidung  > und  der  JPidereinsetzung  gegen  deren  Ablauf 1) 

1.  Der  Kaiser  Consta ntinus  an  Crispinus. 

Wenn  Jemand  in  seiner  Abwesenheit  ernannt,  entweder 
zur  Würde  des  Duumvirats  und  anderer  Ehrenstellen , oder  zu 
einer  Amtslast  berufen  worden , zur  Hülfe  der  Appellation  ge- 
griffen hat,  so  soll  fiii;  ihn  die  zweimonatliche  Frist  zur  Ein- 
legung der  Appellation  von  'dein  Tage  au  berechnet  werden, 
wo  er  nachweist,  die  geschehene  Ernennung  seiner  erfahren 
zu  haben.  Ist  er  gegenwärtig  und  hat  die  Ernennung  erfah- 
ren, so  muss,  wenn  er  appelliren  will,  die  zweimonatliche 
Frist  sofort  anheben.  Geg.  zu  Constautinopel  d.  7.  Juli  370. 
u.  d.  C.  Constantinus  VI.  u.  des  Coustantius. 

2.  Die  Kaiser  Theo dosi us  und  V al ent inianus  an  Cyrus , 

Praef.  Praet . 

Wir  glauben  die  Fristen  der  Fatalientermine  nach  dem 
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Stande  Unseres  Jahrhunderts  verbessern  zu  müssen,  Indem 
Wir  überall  den  Stoff  zur  Verzögerung  abschueiden.  Und  be- 
fehlen deshalb,  dass  die  Frist  des  ersten  Fatalientermins  nach 
eingewendeter  Appellation , es  möge  wider  den  Statthalter  in 
einer  Provinz,  einen  Beamten  vom  Bange  des  Clarissiuiats  oder 
wider  einen  Richter  vom  Range  der  Spectabilitat  appellirt  wor- 
den sein,  sechs  Monate  betragen  solle.  Hat  der  Appellaut  den 
ersten  Fatalientermin  verstreichen  lassen,  so,  wollen  Wir,  soll 
der  einunddreissigste  Tag  der  zweite  Fatalientermin  sein.  Hat 
der  Appellant  auch  diesen  verstreichen  lassen,  so  soll  der  dritte 
nach  Verlauf  von  ebenso  viel  Tagen  als  Fatalientermin  anste- 
hen. Ist  auch  der  dritte  Termin  verstrichen , so , verordnen 
Wir,  soll  der  einunddreissigste  Tag  nochmals  als  Fatalienter- 
min  beobachtet  werden.  Ist  min  der  Fall  eingetreteu , dass 
der  Appellant  alle  vier  Fatalientermine  ausgeblieben  ist,  dann, 
verordnen  Wir,  soll  er  innerhalb  dreier  anderer  Monate  von 
Unserer  Majestät  Wiedereinsetzung  fodern  können.  Sobald  um 
diese  gebeten  worden,  soll  weder  der  Gegentheil,  verordnen 
Wir,  vorgeladen,  noch  der  Fatalientermin  [je]  nach  der  Fo- 
derung  der  Wiedereinsetzung  [von  da  an]  gerechnet,  sondern, 
während  die  dreimonatliche  Frist  vom  vierten  Fatalientermine 
an  gezahlt  wird,  die  Sache  eingeleitet  werden,  wenn  auch  die 
Wiedereinsetzung  nur  einen  Tag  vor  dem  Ablauf  erlangt  wor- 
den , und  wenn  auch  dieselbe  in  dem  Gerichtshöfe  der  illustren 
Präfecten  nicht  angezeigt  worden  ist.  43)  Auch  wird  dadurch 
dein  Gegentheil  kein  Schade  entstehen,  indem  der  Fatalienter- 
min  nicht  als  ein  zweifelhafter,  sondern  als  Jedermann  bekaunt 
erscheint.  Und  dies  so,  wenn  wider  die  Erkenntnisse  eines 
Statthalters  der  Provinz,  Beamten  vorn  Range  des  Clarissiuiats, 
oder  Richter  von  Spectabilitatsrang  appellirt  worden  ist.  §.  1. 
Erfolgt  aber  die  Appellation  w'ider  einen  Schiedsrichter,  der 
in  Folge  Kaiserlicher  Delegation  in  der  Provinz  einen  Rechts- 
streit leitet,  so  sollen  nach  Ablauf  des  ersten  Fatalientermins 
nur  so,  wie  vorgedacht,  drei  Fatalientermine  beobachtet  wer- 
den , ohne  dass  Wiedereinsetzung  von  Unserer  Majestät  gefo- 
dert  werden  darf,  dergestalt  ,•  dass  nach  Verlauf  vou  dreinud- 
neuuzig  Tagen  der  Inhalt  des  Erkenntnisses  zur  entsprechen- 
den Hiilfsvollstreckung  abgegeben  werden  soll.  Ist  aber  zu- 
folge .Beschlusses  der  Prätorianischen  Prafectur,  oder  des  Ma- 
gister officiorum , oder  von  einem  andern  Beamten  vom  Range 
der  Illustrität  ein^Sch  iedsrichter  in  Unserer  Residenzstadt  dele- 
girt  worden,  und  wider  dessen  Bestimmung  oder  Erkennlniss 
Appellation  erfolgt,  so  soll  der  erste  Fatalientermin  von  zwei 
Monaten,  die  audern  drei  aber  nach  Art  der  obgedachten  Fa- 

— t i 
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43)  S*  aus  van  Lohr  bei  Zimmern  Civilprocess  $.  175. 
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fallen  berechnet  werden.  Wer  aber  wider  den  von  einem 
Richter  vom  Range  der  Spectabilität , oder  dem  Provincial- 
präsidenten  delegirten  Schiedsrichter  appellirt  hat,  der  soll 
zwar  einen  /ersten  Fatalientermin  von  zwei  Monaten,  die  drei 
andern  aber,  nach  Art  der  vorgedachten  Fatalien  erhalten. 
§.  2.  Auch  verordnen  Wir,  in  Ansehung  der  Berechnung  der 
Fatalientermine  dahin  zu  achten,  dass  wenn  die  Fatalienter- 
mine  auf  Ferientage  fallen , die  zunächst  vorhergehenden  Tage 
als  Fatalientermine  von  den  streitenden  Parteien  betrachtet 
werden  sollen.  Ist  ein  Fatalientermin  auf  andere  Weise,  als 
die  Rechte  es  vorschreiben,  44)  verstrichen,  und  dies  entwe- 
der vom  Gegner  zunächst,  Falls  er  gegenwärtig  ist,  oder  auch 
vom  Richter,  wenn  der  Appellant  allein  den  Streit  führt,  vor- 
geschiitzt  und  bewiesen  worden,  so  soll  der  Appellant  so  an- 
gesehen werden , als  habe  er  sich  bei  dem  Erkenntniss  auf 
keine  Wreise  gezwungen  beruhigt.  Geg.  d.  20.  April  440. 
n.  d.  C.  Valentinianus  V.  u,  Auatolius. 

Auth,  De  his , qui  ingrediuntur.  §.  1.  {Nov.  1L,  in  princip.') 

Dem  Appellanten  wird  eine  Jahresfrist  ertheilt,  binnen 
der  er  entweder  allein,  oder  gemeinschaftlich  mit  seinem  Geg- 
ner den  Streit  beendigen,  oder  wenn  eine  rechtmässige  Ursache 
dazwischen  gekommen,  eine  andere  Jahresfrist  ertheilt  werden 
soll,  und  wenn  nach  deren  Verlauf  der  Process  nicht  vollstän- 
dig instruirt  ist,  so  bleibt  das  vorige  Erkenntniss  bei  Kräften. 
Wenn  der  Appellant  ausbleibt,  und  nur  noch  ein  Monat  von 
der  zweijährigen  Frist  übrig  ist,  so  soll  dein  Obsiegenden  frei 
Stehen , um  Aufsuchung  des  Gegners  anzutragen , und  er  mag 
gefunden  werden  oder  nicht,  sein  Anfuhren  Vorbringen,  und 
es  mag  nun  das  [erste]  Erkenntniss  bestätigt,  oder  umgestossen 
werden,  dennoch  der  Abweseude  auf  alle  Fälle  in  die  nach 
den  Fatalienterminen  erwachsenden  Kosten45)  verurtheilt  wer- 
den. Weun  aber  keiner  von  beiden  erscheint,  so  behalt  es  nach 
Verlauf  des  zweiten  Fatalientermins  bei  dem  Erkenntniss  sein 
Bewenden. 

Auth.  De  nppellat . §.  1.  {Nov,  XCIIL  cap . 1.) 

W^enn  jedoch  mitten  im  Laufe  [der  Fristen]  der  vor  dem 
Appellationsrichter  bereits  schon  zur  Verhandlung  gebrachte», 
oder  noch  nicht  dazu  gebrachten  Sache,  ein  Schiedsrichter  er- 
wählt worden,  und  deshalb  die  zweijährig^Frist  verstrichen 
ist,  binnen  deren  die  Appellation  beendigt  werden  musste,  und 
die  Sache  durch  irgend  eine  Gelegenheit  an  den  Appellations- 


44)  D.  h.  hat  der  Appellant  in  den  Terminen  nicht  so  gehan- 
delt, wie  etc. 

45)  SecunduHi  tempora  fatal . dier.  s.  Nov . IL.  c.  I. 
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ricbter  znrückkehrt , so  soll  ihr  durch  den  Zeitablanf  kein 
Nichtheil  entstehen,  sondern  sie  fortgestellt  werden,  und  die 
gesetzmäasige  Beendigung  erhalten,  und  wenn  eine  noch  so 
lange  Zeit  Ä)  verstrichen  wäre , es  müsste  denn  ein  zwei- 
jähriger Zeitraum  von  da  an  verflossen  sein , wo  man  die 
schiedsrichterliche  Schlichtung  aufgab. 

Auth . De  appelint . {.  ad  kaec,  ( [JVov . XXIII.  cnp . 2.) 

Auch  derjenige  Process , von  dem  gehofft  wird , dass  er 
io  den  Kaiserlichen  Geheimderath  übergehen  werde,  soll  ohne 
Schaden  aus  dem  Verzüge  unangerührt  bleiben,  bis  [der  Kai- 
ser] ihn  zur  Einleitung  gelangen  und  von  seinen  Rathen  dem 
Herkoinmen  nach  entscheiden  lasst. 

Auth.  Ut  sponsal.  largitas . §.  hoc  quoque.  ( JVov . CXIX.  cap . 4.) 

Wenn  Appellation  erhoben  worden,  und  beide  Theile,  oder 
der  Appellant  allein,  am  letzten  Tage  des  Frisllaufs  erschienen,  * 
and  seine  Gegenwart  dem  kiiofiigen  das  Appellationsverfahren 
leitenden  Richter  angezeigt  hat,  oder  dessen  Rathen,  oder  de- 
nen, , welche  die  Processe  einleiten,  und  der  Richter  an  den 
dazu  bestimmten  Tagen  ihn  aufzunehmen,  verschoben  hat,  so, 
wollen  , Wir,  soll  denen  oder  der  Partei  durchaus  kein  Nack- 
theit daraus  erwachsen , sondern  es  sollen  Appellationen  dieser 
Art  auch  noch  nachher  geprüft  und  durch  gesetzmassiges  Er* 
keantaiss  beendigt  werden.  • 

3.  Der  Kaiser  Jusiint  anus  an  Appio > Praef.  Praet. 

Es  möge  Niemand  glauben,  dass  künftighin  die  Erlaubuiss 
zo  den  Anfragen  um  Entscheidung  über  die  Zeit  der  dazn  vor- 
geschriebenen Frist  zuständig  sein  soll,  weder  durch  Supplt- 
cationen,  noch  duVch  ein  über  die  Wiedereinsetzung  gegen  den 
Zeitablauf  zu’  erthedUndes  Kaiserliches  Rescript,  noch  unter 
Irgend  einem  andern  Vorwände,  sondern  Jedermann  mit  wach- 
samer Aufmerksamkeit  dafür  sorgen,  dass  seine  Appellationen 
rar  bestimmten  Zeit  4ihgeftikrt  werden ; darum  sollen  auch  die 
i«  dem  Gerichte  j wider"  welches  appellirt  worden , geführten 
Acten  nicht  erst  ' gegen  Ende  der  Frist  Unserer  Canzlei  der 
Eingaben  der  Beamten  übergeben  werden,  damit  nicht  der  Fa- 
talientermin  listiger  Weise  übereilt  werde , * sondern  entweder 
gleich,  nachdem  appellirt  worden,  oder  sie  müssen  wenigstens 
Tor  Ablauf  derselben  Frist  Unserer  Canzlei  überantwortet  wer- 
den, damit  nicht,  was  wegen  Mangels  an  Zeit  sich  zütragen 
kann,  ein  langsamer  Appellant  zu  seinem  Schaden  abgewiesen 

_ !-•  - * 

46)  Decies  milies ; wäre  doch  wohl  etwas  zu  lange? 

47)  Um  dieses  Gesetz  wegen  der  reparatio  mit,  c.  2.  in  Ein- 
klang zu  erhalten , erklärt  Ant.  V erey  (Jomm.  ad  h.  t. 

Const*  3.  von  den  Appellationen  in  consislorio  principis . * 
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4.  Derselbe  an  Tatianus  , Magister  oßiciorum. 

Wir  verordnen  durch  gegenwärtiges  Gesetz  Unserer  Ma- 
jestät, dass  bei  Gelegenheit  von  Anfragen  um  Entscheidung  , 
zwar  dein  Appellanten  sowohl  als  dem  Gegentheil  freistehen 
soll,  neue  Anführungen  zu  machen,  oder  Einreden  aufzttstel« 
len,  die  nicht  einen  neuen  Punct  angehen,  sondern  aus  denje- 
nigen entspringen,  und  mit  ihnen  verbunden  sind,  die  bereits 
bei  dem  vorigen  Richter  vorgeschützt  worden  sind.  Allein  auch 
wenn  etwa  ein  Anfuhren  als  bereits  vorgebracht  nachgewie- 
sen wird , oder  eiue  Urkunde  als  bereits  vorgelegt , jedoch  zu 
jeuer  Zeit  die  Beweise  gefehlt  haben,  aber  vor  Unsern  Ra- 
then ohne  Aufschub  geführt  werden  können , so  sollen  sie 
Dasjenige  beibringen  dürfen,  wodurch  das  bisher  bereits  Ver- 
handelte mit  hellerem  Lichte  der  Wahrheit  beleuchtet  wird« 


6.  Derselbe  an  Tribonianus , Qu'asior  des  Kaiserlichen  Hauses • 
Da  den  älteren  Gesetzen  zufolge  ein  gleichmässiger  Gang 
riicksichtlich  aller  Provinzen  zur  Ausführung  der  Appellationen 
an  diesen  Unsern  Kaiserlichen  Hof  eingeführt  word'en , so  hat 
es  Uns  nöthig  geschienen,  für  diese  Fristen  ein  richtiges  Ver- 
haltniss  einztiftihren.  Wir  verordnen  daher,  dass,  wenn  eine 
Sache  nach  Vorschrift  für  die  Appellationen  ans  dem  Länder« 
strich  von  der  Aegyptischeu  oder  Lybischen  G ranze  y oder  dem 
bis  nach  beiden  Cilicien  zu  rechnenden  Orient,  oder  den  Ar- 
menischen Völkerschaften  und  ganz  Illyrie*,  überschickt  wor- 
den, es  in  Ansehung  der  ersten  halbjährigen  Frist  bei  den 
alten  Bestimmungen  sein  Bewenden  behalten und  nichts  von 
derselben  verringert  ode^-  dazugesetzt  werden  ^soll.  r Wenn  aber 
ein  durch  Appellation,  atifgehalleuer  Process  aus  andern  Theilen 
Unseres  Reiches,  aus  den  Asiatischen , Politischen  oder  Thra- 
cischen  Diöcesen  *s)  in  diese  Unsere  Residenzstadt  gelangt,  so 
soll  statt  der  halbjährigen  Frist  pur  eine  vierteljährige  erlheilt 
werden,  worauf  jedoch  auf  gleiche- VV^isß,  die  Fristen  von  drei 
Monaten,  d.  h.  von  dreiunduennzig  Tagen  nachfolgen,  es  möge 
eine  halbjährige  oder  vierteljährige  Frist,  tfem  vorgedachten 
^Unterschiede  riicksichtlich  der  Entfernung  gemäss,  vorangegan- 
gen sein*  Es  soll  jedoch  auch  die  Frist  der  fernerweiten  drei 
Monate^  die  zufolge  der  Wiedereinsetzung  von  Unserm  Hofe 
bewilligt  zu  werden  pflegt,  in  ihrer  Gültigkeit  forfdauern  und 
zu  den  vorigen  hinzukommen,  dergestalt,  dass  also  zuweilen 
ein  Jahr , zuweilen  neun  Monate  alles  zusamniengerechuet  her- 
auskommen. §.  1.  Und  da  vormals,  am  Ende  eines  jeden 
Zeitraums,  den  alten  Gesetzen  zufolge,  ein  Fataiienterinin  ent- 


48)  Dioeccsis  ist  ein  ganzer  Inbegriff  von  Provinzen, 
der  Regel  ein  Praef,  Präei • vorsteht*  ; , ..  ,.n 
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stand,  nnd  es  sicb  oft  zutrog,  dass,  da  es  so  viele  Gelegen- 
heiten zum  Erlöschen  der  Appellationen  giebt , dieser  Fatalien- 
termiu  durch  Krankheit oder  durch  die  Länge  des  Zeitraums, 
oder  durch  andere  .Ursachen,  die  sich  weder  leicht  anfzahleu 
noch  namhaft  machen  lassen , versäumt  ward , und  die  Processe 
dadurch  erloschen,*  -und  durch  trauriges  , Missgeschick  dieser 
Art  das  Vermögen  der  Leute  gefährdet  ward,  so  verordnen 
Wir,  um  die  dem  Vermögen  drohenden  Fallstricke  anfzuhebeu, 
dass  man  fernerhin  nicht. bei  einem  einzigen  Fatalientage^ ste- 
hen bleiben^  sondern,  wenn  der  Appellaut  entweder  vor  dem 
vierten  Fatalientermine  oder  in  diesem  Termiue  49)  selbst,  oder 
fünf  Tage  nach  Ablauf  desselben  sich  gestellt,  und  die  Ein- 
leitung des .Processes  besorgt,  und  vor  dem  zuständigen  Ge- 
richte anhängig  gemacht  hat,  dem  Gesetze  Genüge  geschehen 
angenommen  werden  soll,  damit  er  nicht  den  Verlust  seiner 
erloschenen  Sache  beklage,  sondern  sich  Unserer  Gnade  freue, 
inmaassen  Uns  wohlbewusst  ist,  dass  auch  aus  einem  Rech- 
naogsirrthuin  über  die'  Tage*  von  Seiten  der  Gerichtssuballernt 
beamten  die  Processe  oftmals  gefährdet  werden,  was  ferner- 
hin durch  die  Hülfe  gegenwärtigen  Gesetzes  nicht  za  befürch- 
ten steht.  Ls  soll  auch  diese  Rechts woblthat  in'  Ansehung 
aller  andern  Fatalien , die  entweder  von  den  Fussrichtern  oder 
andern  ertheilt  worden,  welche  die  Gesetze  in  ihren  Vorschrif- 
ten aufgezählt  haben,  gehalten  und  beobachtet  werden,  so’  dass 
überall  zehn  Fataüentermine  50)  an  die.  Stelle  des  einen-. gesetzt 
werden,  i-  §.  2.  In  denjenigen  Fallen  aber,  wo  eine  - zweijäh-? 
rige  Frist  bestimmt  worden  ist,  während  deren  sie.npch  Art 
der  Anfragen  um  Entscheidung  in  Unserer  Residenzstadt  in  der 
grossen  Sitzung  der  Käthe  Unseres  Kaiserlichen  Hofes  verhan- 
delt werden  sollen,  schränken  Wir  die  zweijährige  Frist  ,oitf 
eine  einjährige  ein,  binnen  deren  sie  sowohl  die  Acten  sich 
verschaffen,  als  auch  Unsern  Epistolareu  übergehen,  -und  nach 
Belieben  ihre  Gegendedttctioneo  einreichen  , und.  so  den  Process 
vor  Unserem  Geheimderath  anhängig  machen  sollen.  Es  soll 
dabef  keiner  obsiegenden  Partei  die  Erlaubnis  verweigert  wer- 
de* ,3  Unserer  früheren  {-Verordnung  gemäss,  wenn?  sie  sonst 
wiüy  auch  •.  vor  > de/r  .Zeit und  ohne  die  J ahresfrist  abznwar- 
ten,  jihre  Sache  anzubringen.  §#.3*,  Wenn  jedoch  in  Unserem 
Geheimderath  ein  [Appellationsverfahren  begonnen  hat,  so  soll 
dasselbe,  auch  wenn  es  ni,cht  au  demselben  Tage  zu  Eude  ge- 
bracht worden , dennoch  fortgesetzt  werden  dürfen , da  eft  un- 
billig! ist,  dass  die  Angelegenheiten  der  Privaten,  wegen  der 
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,49)  Swe  ante  quartum  dicvi  fatal,  lum . ei.  ipsntti  fatalem  etc. 

E.  Glosse.- , . : \ • 

50)  Die  fünf  frühem  und  fünf  neuern. 
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Geschäfte  Unseres  Geheimenraths  im  Dienste  Unserer  Majestät, 
verloren  gehen  sollen.  §.  4,  Wir  glauben  auch  mit  Recht 
gegenwärtigem  Gesetze  noch  den  Zusatz  einverleiben  zu  müs- 
sen, dass,  wenn  Jemand  am  Fatalientermine  vor  den  Appel- 
lationsrichter geführt  worden,  and  entweder  das  Verfahren  in 
seiner  alleinigen  Anwesenheit  oder  in  Gegenwart  beider  Par- 
teien seinen  Anfang  genommen,  nachher  aber  er  dasselbe  in 
Stich  gelassen  und  die  übrige  Zeit  in  Nachlässigkeit  beharrt 
hat,  und  nach  Anfang  des  Verfahrens  ein  Jahr  verflossen  ist, 
und  [bisher]  der  Obsiegende  [im  ersten  Verfahren]  weder  das 
Erkenntniss  zur  Ausführung  zu  bringen  vermochte,  weil  der 
Process  begonnen,  noch  ein  Ende  finden  kounte,  da  ihm  des 
Appellanten  Abwesenheit  die  Beendigung  nicht  leicht  gestattet, 
diese  Unbilligkeit  aufgehoben  sein  solle,  da  der  Gegentheil, 
auch  wenn  der  Appellant  nicht  gegenwärtig  ist,  das  Verfah- 
ren fortsetzen  kann,  weil  dies  ein  besonderes  Vorrecht  dessen 
Ist,  der  der  Leitung  des  Appellationsverfahrens  vorsteht,  auch 
einseitig  die  Sache  zu  entscheiden ; und  verordnen,  S1)  dass 
derselbe  Appellant,  wenn  er  das  Verfahren  vernachlässigt  und 
die  Sache  nicht  bis  zu  Ende  geführt,  auch  es  an  ihm  gelegen 
hat,  dass  das  Verfahren  des  'Processes  nicht  völlig  instruirt 
worden,  er  der  Appellation  verlustig  gehen,  und  das  wider 
ihn  ertheilte  Erkenntniss  in  seiner  Gültigkeit  fortdauern  und 
zur  Vollstreckung  gebracht  werden  solle,  wie  wenn  von  An- 
fang an  überhaupt  gar  nicht  appellirt  worden  wäre,  es  müsste 
denn  der  Appellant  mit  deu  schlagendsten  Beweisen  dartbun 
könnet* , dass  er  sich  zwar  die  grösste  Mühe  gegeben , das 
Verfahren  zu  beendigen,  allein  es  habe  aui  Richter  gelegen, 
oder  sei  sonst  ein  ganz  unabwendbarer  Umstand  eingetreten, 
dessen wegeu  er  es  nicht  im  Stande  gewesen  sei.  Dann  näm- 
lich werden  Wir  ihm  eine  anderweite  Jahresfrist  verstatten, 
wenn  aber  nach  dessen  Verlaufe  das  Verfahren  noch  nicht  zu 
Ende  gebracht  ist,  dann  soll  er  der  Hülfe  der  Appellation  ver- 
lustig gehen,  da  er  das  unbezweifeltste  Recht  hat,  sowohl  Un- 
sere Majestät  anztigehen , und  sich  über  die  Langsamkeit  des 
Richters  zu  beschweren,  als  auch  von  Unserer  Wohlthat  Ge- 
brauch zu  machen.  §.  5.  Dem  ist  es  entsprechend,  dass  auch 
in  Betreff  der  Revision  der  Urtheile  aller  der  erhabensten  Prä- 


öl) Dieser  erschreckliche  Satz  ist  so  construirt:  Illud  etiam  ad - 
dendurn  censetnus  9 uty  si  etc • amputantes  kuiusmodi  iniqui - 
täte my  jubemus  etc . Jedermann  sieht,  dass  hier  entweder 
völlige  Constrnctionslosigkeit  und  Mangel  an  Zusammenhang, 
odernt  ( jubemus ) mit  dein  Indicativ  gebraucht  ist.  Letzte- 
res ist  nun  zwar  gerade  keine  Rarität,  allein  der  ganze  Satz 
scheint  mir  nicht  so  gebauet,  dass  man  dies  annehmen 
könnte. 
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fecti  Prätorio,  auf  Kaiserlichen  Befehl , die  vorbedachte  Be- 
stimmung, nach  dem  Erscheinen  einer  oder  beider  Parteien, 
sowohl  wegen  des  Ausbleibens  als  wegen  der  Fristen  Statt 
haben  soll.  §.  6.  Wenn  aber  die  Parteien  ein  schriftliches 
Uebereinkommen  zu  treffen  für  gut  befunden  haben , dass  kei- 
ner Partei  freistehen  solle,  zur  Hülfe  der  Appellation  zu  grei- 
fen, oder  ein  Fatale  beachten  zu  müssen,  so  vermeinen  Wir, 
soll  ein  solches  Uebereinkommen  Bestand  haben.  Denn  es  ist 
Unser  Wille,  dass  die  Strenge  der  Gesetze  in  diesem  Fall 
durch  Verträge  der  Parteien  solle  gemildert  werden  dürfen. 
Geg.  zu  Chalcedon  d.  17.  Novbr.  529.  u.  d.  C.  Decius. 

Vierundsechzigster  Titel. 

i * 

Quando  appellare  non.  est  ne  c e s s e. 

(Jf^ann  Appellation  unnothig  ist.) 

1.  Der  Kaiser  Alexander  an  Apollinaris  u . A . 

Ihr  sagt,  es  sei  ein  Erkenntniss  ertheilt  worden,  von  dem 
ihr  behauptet,  es  habe  darum  keine  Kraft,  weil  es  wider  ein 
früher  gegebenes  rechtskräftiges  Urtheil,  wogegen  nicht  appel- 

lirt  worden,  ertheilt  worden  sei.  Wenn  ihr  diesen  Umstand 

* • * , 

sofort  erweisen  könnt,  so  wird  ein  solches  Erkenntniss,  ohne 
dass  zur  Appellation  dagegen  gegriffen  werden  müsste,  gar 
nicht  die  Auctoritat  eines  Urtheils  erlangen.  Geg.  d.  25.  März  v 
222.  u.  d.  C.  Alexander« 

• . . i 

2.  Derselbe  an  die  Capitaneer,  -*• 

Wenn,  wahrend  zwischen  dir  und  Vles  Erblassers  Gross- 
mutter  Streit  über  die.  Erbfolge  war,  der  vom  Provincial Prä- 
sidenten bestellte  Richter  ausgesprochen  hat,  es  habe  der  Erb- 
lasser auch  in  einem  Alter  von  weniger  als  vierzehn  Jahren 
ein  Testament  machen  können,  und  dass  in  Folge  dessen  die 
Grossmutter  vorgehe,  so  ist  es  klar,  dass  sein  Urtheil  wider 
eine  so  deutliche  Rechtsvorschrift  keine  Gültigkeit  habe,  und 
darum  war  in  diesem  Fall  auch  die  Hülfe  der  Appellation  gar 
nicht  nöthig.  Hat  er  aber,  da  über  das  Alter  selbst  Streit 
war,  entschieden,  es  habe  der  Erblasser  das  vierzehnte  Jahr 
erreicht  gehabt,  und  sei  mithin  das  Testament  zu  Recht  er- 
richtet worden,  ohne  dass  du  dawider  appellirt  hast,  sondern 
bist  nach  Erfüllung  der  Appellalion  davon  wieder  abgestanden, 
so  darfst  du  die  Rechtskraft  nicht  der  Revision  unterziehen 
f wollen]. 

3.  Der  Kaiser  Gordianus  an  Ingenuus. 

Wenn , deiner  Angabe  nach , während  der  Appellations- 
process  vor  dem  Oberrichter  anhängig  ist , die  du  darum,  wie 
du  sagfttt  eingelegt  hast,  weil  du  zum  Decurio  ernannt  wor- 
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den,  znm  Duumvirat  berufen  worden  bist,  so  ist  es  klar,  dass 
für  die  noch  zukünftige  Entscheidung  der  gedachten  Richter 
kein  Vorgreifen  in  der  Entscheidung  habe  geschehen  können. 

4.  Die  Kaiser  V aler  ianus  und  G al  li  enu  s und  Tra  Ic- 

rianus  Gasav  (in  Julianus . 

Da  deiner  Angabe  nach  [zwei  oder  mehrere]  Staatsbeamte 
zn  Richtern  bestellt  worden , und  nur  einer  davon  erkannt  hat, 
so  scheint  keine  Nothwendigkeit  zur  Appellation  vorhanden  zu 
sein  weil  das  Erkenntniss  nicht  zu  Recht  beständig  ist. 

5.  Die  Kaiser  Carus , Carinus  und  Numeri anus 

an  D otniti anus. 

Die  Präsidenten  können  unter  gewissen  Umstanden  und 
Granzeu  Geldstrafen  .verhängen.  Hat  ein  Proviucialpräsident  . 
auf  andere  Weise  und  wider  die  Vorschrift  des  Gesetzes  euch 
eine  Geldstrafe  auferlegt,  so  ist  es  klar,  dass,  was  dem  Rechte 
zuwider  geschehen  erscheint  , * keine  Gültigkeit  habe  und  ohne 
Appellation  Wieder  aufgehobeu  werden  könne.  Geg.  d.  13.  Jan. 
283.  u.  d.  C.  Carus  und  Carinus.  ~ 

* . u 6.  Dieselben  an  G ermant  cus.  * 

• 0 

\ Da  der  vom  Provincialpräsidenten  bestellte  Richter  nicht 
an  dein  Tage  sein  Erkenntniss  ertheilt  hat,  wo  ersterer  es  be- 
fohlen, sondern  angegeben  wird,  es  habe  derselbe  das  Urtbeil 
nach  geschehener  Verzögerung  erst  später  erlassen,  so  wird 
der  Proviucialpräsident,  damit  nicht  die  Umschweife  einer  ver- 
geblich eingelegten  Appellation  die  Sache  'hoch  weiter  verzö- 
gern, eine  solche  unnöthige  »Appellation  verwerfen , - und  von 

Neuem  zwischen  euch  erkennen. 

* * * * 

7.  Die  Kaiser  Diocletianus  und  Maximi anus  an 

iV i'c  dg  or  äs. 

Erkaufte  Urtheile,  die  von  bestochenen  Richtern  nm  Lohn 
ertheilt  worden,  sind,  wie  von  den  frühem  Kaisern  schon  ver- 
ordnet worden,  auch  ohne  dass  man  zur  Hülfe  der  Appella- 
tion zu  greifen  brauchte,  ungültig. 

*.*  ■:  -i  * . 

# » 8.  Dieselben  an  Constantmus, 

«-•  * * . * * »ks.  » 

Wenn  dein  Vater,  als,  du  znm  Decurio  erwählt  wardst, 
nicht  darin  eingewilligt  hat,,  und  du  im  fünfzehnten  Lebens- 
jahre stehst,  so  wird  der  Proviucialpräsident , wenn  er  auf  ^ge- 
schehenes tAusuchen  eiilgeseh^n  hat,  dass  du  zu  dieser  Ehre 
des  Decurionats  unfähig  seiest,  inmaassen  diesem  Alter  auch 
ohne  «rescheheue  Appellation  geholfen  wird,  die  rechtswidrige 

° •<  ;*  . .»  *>.  .’l  iT  I ‘ • . t » 

Ernennung  cassiren. 

" ;*  * * * •-  « . 

, . , ' ■ ,.r(  9.  Dieselben  an.  Ru f in a, 

.**.  Den.  Veteranen,  die  in  einer  Legion,  oder  Schwadron 
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dienend,  nach  zwanzigjähriger  Dienstzeit  einen  ehreiiTollen 
oder  aus  Griiuden  geschehenen  Abschied  erhallen  haben,  haben 
Wir  Befreiung  von  allen  persönlichen  Lasten  und  Aemfern 
ertheilt.  Indem  Wir  nun  laut  des  Inhalts  sothaner  Unserer 
Begnadigung  die  getreue  Ergebenheit  Unserer  Soldaten  beloh- 
nen, haben  Wir  ihnen  auch  die  JNothwendigkeit  der  Appel- 
lation 5 2)  erlassen.  • 

“ * • 

10.  Der  Kaiser  Just  intanus  an  Me nna , Praef  Praet.  '• 
Indem  Wir  den  Richtern  alle  Ehre  unverletzt  Vorbehal- 
ten, dafern  eine  Partei,  als  wäre  sie  durch  ihr  Enderkenutnisfl 
verkürzt,  sich  der  Appellation  bedient  hat,  so  verbieten  Wir 
der  andern  obsiegenden  Partei,  aus  dem  einzigen  Grunde,  dass 
ihr  für  die  Processkosten  oder  Schäden  entweder  gar  nichts, 
oder  weniger,  als  hätte  geschehen  müssen,  zitgesprochen  wor- 
den, zu  appelliren,  wenn  sie  selbst  die  Entscheidung  der 
Hauptsache  als  richtig  anerkennt,  indem  nämlich  die  Richter 
seien  es  die  Räthe  Unseres  Kaiserlichen  Hofes,  oder  diejenigen, 
denen,  wenn  der  Gegenstand  des  Processes  ein  geringerer  ist, 
die  Anfragen  um  Entscheidung*  delegirt  werden,  wenn*  sie  ein- 
sehen , dass  dein  Sieger  zu  den  Kosten  verholfen  werden 
miiise,  auch  ohne  Appellation  desselben  dies  verfiigeu  und  den 
rechtmässigen  Kostenbetrag  festsetzen  werden.  Auch  gestatten 
Wir  dem  Sieger  nicht,  bei  Gelegenheit  der  Einführung  der 
Anfrage  um  Entscheidung  zu  appelliren,  indem  ihm  sowohl 
nach  den  alten  Gesetzen  ohne  zu  dem  Ilülfsmittel  der  Appel- 
lation zu  greifen,  freisteht,  dieselbe  Anfrage  um  Entscheidung 
einzufiihren,  wenn  sein  Gegner  damit  zögert  M)  als  Wir  ihm 
auch  dies  nichts  desto  weniger  gestatten,  indem  Wir  verbieten, 
Heu  Richtern  durch  eine  überflüssige  Appellation  Unrecht 
za  tliun. 

* % 

» / , 

Fünfandseclizigster  Titel. 

Quorum  appellationes  non  r e cipivnt  ur» 

{Wessen  Appellation  nicht  angenommen  wird.) 

.1,  Der  Kaiser  Antoninus  an  Sabinus . 

Wer,  zum  Verfahren  vorgeladen,  ungehorsam  ausgeblieben, 


52)  Nämlich  gegen  die  Aufbürdung  persönlicher  Lasten  und 
Aemter. 

53)  Die  Glosse  gibt  die  einzige  mir  bekannte  Erläuterung, 
versteht  aber  immer  noch  die  Kosten  als  in  Rede  steheud. 
Ich  meine,  es  fängt  bei : Auch  gestatten  Wir  ein  neuer 
Satz  an , der  in  (Jonst.  5.  §.  4.  des  vorigen  Titels  wieder  be- 
stätigt wird , verba : quum  adversarius  polest  etc . und  der 
auch  vielleicht  mit  1.  39.  /?r.  de  App . in  Verbindung  zu 
bringen  ist. 
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vernrtheilt  worden  ist,  dessen  Appellation  kann , wenn  die 
Sache  zuvor  summarisch  untersucht  worden,  nicht  angenommen 
werden.  Geg.  d.  7.  Juli  213.  u.  d.  C.  Antoninus  IV.  o. 
Balbinus  II. 

2.  Die  Kaiser  Constaniinus  u.  Const ans  an  Hterocles y 

Cons.  von  Syrien  Coeles . 

Du  wirst  dafür  sorgen , dass  kein  Mörder,  Giftmischer, 
Zauberer,  Ehebrecher,  oder  wer  sonst  eine  offenbare  Gewalt- 
tätigkeit begangen  hat,*  und  durch  Gründe  überführt,  durch 
Zeugen  überwuuden,  oder  durch  eigene  Aussage  seiuer  Tbat 
und  seines  Verbrechens  geständig  ist,  Gehör  erhalte,  wenu  er 
appellirt.  Ebenso  wie54)  Wir  dies  zu  beobachten  verordnet 
haben,  ist  es  auch  [iin  GegentheilJ  billig,  wenn  Zeugen  vor- 
geführt, und  Urkunden  vorgelegt,  oder  andere  Beweisgründe 
angeführt,  und  dann  wider  ibu  das  Erkeuntniss  ertbeilt  wor- 
den ist,  der  Verurtheilte  aber  entweder  gar  nicht  gestanden, 
oder  durch  die  Tortur  in  Furcht  gesetzt  etwas  gegeu  sich  aus- 
gesagt hat,  ibm  die  Erlaubniss  zur  Appellation  nicht  zu  ver- 
weigern. Geg.  d.  9.  Decembr.  344.  u.  d.  C.  Leo  nt.  u. 
S a 1 1 u s t. 

*■  vjhSBWj'-  . 

3.  Die  Kaiser  V alentini anus  und  Valens  an  Modestus^ 

Praef.  Praet. 

Keinem  Subalternbeamten  wird  gestattet,  wider  das  Er- 
kenntniss  seines  eigenen  Richters  zu  appelliren  5 s) , ansser  in 
einem  solchen  Process,  den  er  io  Civilsacben  über  Vertnögens- 
angelegenheiten  etwa  vor  seinem  eigenen  Richter  anhängig  ge- 
macht hat,  so  dass  also  ein  Subalternbeamter  nur  in  solchen 
Angelegenheiten  wider  des  Richters  Urtheil , dem  er  gehorcht, 
wenn  er  sonst  will,  appelliren  darf,  die  s6)  ihm  rechtmäs- 
siger Weise  auch  durch  einen  Geschäftsbesorger  zu  verfolgen 
verstattet  ist.  Geg.  zu  Cyzicum  d.  8.  Juni  365.  u.  d.  C. 
Valentinianus  u.  Valens. 

4.  Die  Kaiser  Valentinianus , Valens  und  Gratianus 

an  Olybrius. 

Wir  verbieten  die  Zulässigkeit  der  Appellation  allemal 
dann,  wenn  Befriedigung  fiscalischer  Rechnungen  verlangt,  oder 
die  ordentliche  Last  einer  Steuerabgabe  gefodert  wird,  oder  die 


54)  Sicut  enim  etc.  Dieser  Uebergang,  denTribonian  gemacht 
hat,  s.  Cod.  Th.  KI.  36.  7.,  ist  etwas  unbeholfen,  besonders 
durch  die  Stellung  des  Gegensatzes. 

55)  Es  sind  Dienstsachen  zu  verstehen,  in  denen  er  nicht  ap- 
pelliren soll. 

56)  Qnod,  unser  Text  hat  wahrscheinlich  aus  Irrthum  ein 
Puuctuin,  s.  Cod . Th.  KI.  36.  17. 


Digitized  H^uoogle 


Codex.  L.  VII.  Tit.  65.  Quorum  appellationcs  etc . 14  i 

\ 

/ _ 

Erstattung“  einer  öffentlichen  *7)  oder  Privatschuld  (vorausge- 
setzt, dass  sie  ganz  klar  and  erwiesen  ist)  eingeklagt  wird, 
and  soll  die  richterliche  Gewalt  nothwendiger  Weise  gegen 
denfHugehorsamen  eiuschreiten.  Geg.  zu  Rom  d.  28.  August 

368«  u.  d.  C.  Valentin,  u.  Valens  II. 

\ 

5.  Die  Kaiser  Tralens,  Gratianus  und  V alentinianus 

— an  Thalassius , Proconsul  von  Africa. 

Dass  wider  die  Hiilfsvollstreckung  nicht  appellirt  werden 
könne , ist  zur  Genüge  sowohl  durch  das  Recht  5 8)  als  die 
Constitutionen  Torgeschrieben  worden , es  müsste  denn  der 
Hülfsvollstrecker  des  Erkenntnisses  das  Maass  der  Verurtei- 
lung überschreiten.  Ist  wider  diesen  appellirt  worden,  so  ver- 
ordnen Wir,  dass  mit  der  Hiilfsvollstreckung  Anstand  genom- 
men und  wenn  es  eine  bewegliche  Sache  ist,  zu  deren  Heraus- 
gabe des  Hü Ifs Vollstreckers  Thatigkeit  in  Bewegung  gesetzt 
worden,  dieselbe,  wenn  Appellation  eingelegt  worden,  dem 
Besitzer  entzogen,  und  bei  einem  sich  dazu  eignenden  Sequester 
untergebracht , und  demjenigen  Theile  zuriickgestellt  werden 
soll,  für  den  der  Oberrichter  [in  der  Appeliationsinstanz]  ent- 
scheiden wird.  Ist  aber  die  Hiilfsvollstreckung  in  Ansehung 
des  Besitzes,  oder  eines  Landgutes  zugestauden  worden,  und 
hat  die,  Appellation  dieselbe  aufgehalten , so  sollen  alle  in  der 
Zeit  des  Obschwebens  der  Appellation  gewonnenen  Nutzungen, 
sowie  die  nachher  entstandenen  , in  Deposito  behalten  werden, 
wahrend  das  Recht  über  das  Landgut  dem  Appellanten  ver- 
bleibt. Allein  die  Appellanten  sollen  wissen  , dass,  wenn  sie 
wider  die  Hülfsvollstreckung  oder  ein  Zwischenurtheil  s9)  ap- 
pelliren  und  sich  ergeben,  dass  sie  ungerechter  Weise  den 
Willen  des  Richters  aufgehalten  haben,  sie  mit  einer  Strafe 
.fron  fünfzig  Pfund  Silber  belegt  werden  sollen.'  Geg.  zu  Trier, 
d-  30.  Januar  378.  u.  d.  C.  Valens  VI.  u.  Valentin.  II. 

6.  Die  Kaiser  Gratianus,  V al entini anus  und  Theo - 

dosius  an  Hyp  atius  > Stadtpraef. 

Sobald  Jemand60)  gewagt  hat,  dawider  zu  appelliren, 
dass  der  in  seinem  Testamente  enthaltene  Wille  eines  Erblas- 
sers eicht  eröffnet  werde,  oder  dass  diejenigen,  von  denen  sich 
ergeben , dass  sie  zu  Erben  eingesetzt  worden , nicht  in  deu 

• ' * 

57)  Publicum debitum zzr munera publica ordinaria,  s .Goth.  ad 
Cod.  Th.  XI,  36. 19.  u.  privatum,  debitum  zzzcaussa  rei  privat ae , 
• principis. 

58  > D..  h.  die  alte  Jurisprudenz  s.  Goth . ad  Cod,  Th.  XI,  36. 
25.  in  not. 

59)  S.  Goth.  Glossar,  nomic.  v.  ar  ticulus. 

60)  Die  Constructiod  muss  in  der  Uebersetzung  geändert  wer- 
den : Quisguis  — ausuf  fuerit  — mulcta  et  litig • et  judicem 

involvat . 
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Besitz  gesetzt  werden,  und  derjenige,  welcher  darüber  zu  er- 
kenuen  hat,  die  Appellation  anuehmen  zu  müssen  geglaubt 
hat  soll  sowohl  die  streitende  Partei,  die  so  unüberlegt  appel- 
lirt,  als  den  Richter,  der  eine  so  schlechte  Behülflichkejp  be- 
wiesen hat , eine  Strafe  von  zwanzig  Pfund  Silber  treffen« 
Gegl  zu  Trier  d.  5.  April  379.  u.  d.  C.  Auson.  u.  Olybr. 

7.  Dieselben  und  Ar  c adius  an  P clagius^  Comes  des  Kaiser- 

lichen Privat  Schatzes. 

Vor  der  Zeit,  ehe  ein  Urtheil  gegeben  worden,  und  dem 
ordnungsmässigen  Ausgang  darf  inan  weder  wider  den  Steuer- 
revisor noch  wider  den  Rationalis  appelliren.  Geg.  zu  Mai- 
land d.  15.  Febr.  385.  u.  d.  C.  Arcadius  I.  u.  Bauto. 

8.  Die  Kaiser  Arcadius  und  Donor  ins  an  Apollo- 

dor us,  Comes  des  Priuatschatzes, 

Es  erfodert  es  sowohl  der  allgemeine  Nutzen  als  das 
Beste  des  Einzelnen , dass  die  UnseVem  Kaiserlichen  Hause 
«•ebiihrenden  Vortheile  nicht  durch  die  listigen  Kunstgriffe  der 
Schuldner  vereitelt  werden.  Deshalb,  befehlen  Wir,  soll  die 
Appellation  derer,  die  klar  überführt  worden,  verworfen  und 
dies  Kraft  dieses  Befehles  so  gehalten  werden,  dass  dem  , der 
als  Öffentlicher  Schulduer  bekannt  ist,  die  Wohlthat  der  Ap- 
pellation verweigert  werde.  Geg.  zu  Mailand  d.  17*  August 
396.  u.  d.  C.  Arcadius  IV.  u.  Honorius  III. 

Sechsundsechzigster  Titel. 

Si  pendente  appellatione  mors  int  ervenerit* 

(Wenn  wahrend  Obschwcbens  der  Appellation  ein  Todesfall 

eingetreten.) 

1.  Der  Kaiser  Alexander  an  Julianus . 

Auch  wenn  der  Appellant  mit  Tode  abgegangen  ist,  müs- 
sen seine  Erben  entweder  die  Appellationssache  fortstellen, 
oder  sich  bei  dem  ergangenen  Erkeuutuiss  beruhigen.  Geg. 
d.  3.  Decembr.  222.  u.  d.  C.  Alexanders. 

2.  Derselbe  an  Mar  cell  in  a. 

Es  hat  Unsern  Vorfahren  gefallen,  dass  der  Nachlass  des- 
sen, der  als  öffentlich  za  Ladender  bezeichnet,  appellirt  hat, 
und  vor  Beendigung  der  Sache  gestorben  ist , seinem  Nach- 
folger zufalle.  Geg.  d.  3.  Dec.  222.  ti.  d.  C.  Alexanders. 

3.  Derselbe  an  Ulpius . 

Wenn  Derjenige,  der  mit  Beschlagnahme  seines  Vermö- 
gens, verbannt  wordeu  ist,  appellirt  hat,  und  wahrend  Ob- 
schwebens  der  Appellation  gestorben  ist,  so  muss  die  Sache 
wegen  des  Vermögens  doch  forgestellt  werden,  wenn  dasVer- 
* brechen  auch  in  seiner  Person  erloschen  ist.  Denn  es  kommt 
viel  darauf  an,  ob  die  verhängte  Capitalstrafe  dem  Verurtheil- 
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ten  auch  sein  Vermögen  nimmt  (in  welchem  Fall;  wenn  das 
Verbrechen  durch  ‘seinen  Tod  erloschen  , keine  Frage  übrig 
bleiben  kann,)  oder  ob  ihm  sein  Vermögen  nicht  in  Folge  der 
Verurtbeilung  zmn  Tode,  sondern  auf  den  Grund  eines  betson- 
dern  Erkenntnisses  des  Prätors  eutzogen  wird,  denn  dann  wird 
durch  des  Angeklagten  Tod  blos  die  Criminalsache  aufgehoben, 
wahrend  die  Frage  wegen  des  Vermögens  zuriickbleibt.  Geg. 
d.  8.  März  u.  d.  C.  Modestus  u.  Probus. 

* 4.  Der  Kaiser  G ordi  anus  an  Ale  x ander. 

Wenn  Dein  Vater  zum  Decurionat  berufen  worden,  Ap- 
pellation eingelegt  hat,  und  während  deren  Obschw'ebeus  mit 
Tode  abgegangen  ist,  so  ist  die  Frage  wegen  der  Ehrenstelle 
durch  den  Tod  erledigt. 

5.  Derselbe  an  Felix. 

ff  *-  i . 

Obwohl  die  Sclavin,  über  deren  Eigenthum  gestritten 
ward,  und  in  Betreff  deren  vom  Statthalter  der  Provinz  wider 
dich  erkannt  worden  war  , mit  Tode  abgegangen  ist,  so  muss 
dennoch,  da  du  angibst,  dass  über  diesen  Punct  Appellation 
eingelegt  worden,  und  unter  der  Zahl  der  rechtsauhängigen 
Sachen  obschwebe,  diese  Appellation  in  ihrer  Ordnung  wregeu 
des  Sonderguts  der  Sclavin  gehört  werden. 

6.  Der  Kaiser  Const antinus  an  Dassus , Stadtpraefecten , 

nach  Anderem  : 

Wenn  einer  der  streitenden  Theile  wahrend  noch  anhän- 
giger Appellation  gestorben  ist , so  sollen  seine  Erben  nicht 
blos  die  übrige  Zeit  [der  für  ihn  laufenden]  Frist  erhalten, 
sondern  auch  noch  ^ier  andere  Monate.  Wenn  aber  zur  Be- 
ratschlagung über  den  Erbschaftsantritt  eiue  bestimmte  Zeit 
nachgelassen  wrird,  so  wird  noch  nach  Ablauf  dieses  Zeit- 
raums die  viermonatliche  Frist  gezählt,  damit  nicht  die  Erben, 
ohne  die  Sache  zu  kennen,  oder  auch  noch  im  Zweifel  über 
den  Erbschaftsantritt,  noch  ehe  sie  Vortheil  empfinden  können, 
schon  geuöthigt  sind,  sich  Schaden  gefallen  zu  lassen61). 
Geg.  zu  Sirmitim  d.  20.  Mai  321.  u.  d.  C.  Crispus  II.  u. 
Constantiuus  II. 

Siebemmdsechzigster  Titel. 

D e Ti  is  qui  per  metum  j udi  c is  non  a p p el~ 

l av  er  uni* 

t 

(T^on  denen,  die  aus  Furcht  vor  dem  liichier  nicht  appcllirt  haben.) 

1.  Die  Kaiser  Diocletianus  und  Maximianus  an  Doro - 

p h an  c s. 

Wenn  wider  dich  rechtmässiger  Weise  erkannt , und  die 
61)  Subeundae  sc.  litis , Goth.  ad  Cod.  Th . XI.  35.  1. 
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Hülfe  der  Appellation  nicht"  in  Anspruch  genommen  worden 
ist,  so  siehst  du  ein  , dass  du  dich  bei  dem  , was  entschieden 
worden  , beruhigen  müssest.  Denn  in  Ungerm  kaiserlichen 
Hofe  hast  du  dich  vor  nichts  zu  fürchten  gebraucht«  Geg« 
zu  Philippopolis  d.  18«  Mai  u.  d.  C.  d.  K« 

2.  Der  Kaiser  Julianus  an  G cminianus. 

Denen,  die  zur  gehörigen  Zeit  nicht  appelliren,  wird  die 
Wiederertheilung  des  Gehörs  verweigert.  Jedweder  also,  wer 
wider  die  Stadtprafecten,  die  Magistri  officiorum  oder  Ma- 
gistri  militum,  oder  die  Proconsuln,  oder  die  Comites  des 
Orients,  oder  die  Vicarien  oder  Kaiserlichen  Prafecten,  oder 
irgend  einen  andern  Richter  unter  dein  Vorwände  der  Furcht 
nicht  Appellation  eiulegen  zu  müssen  glaubt , der  wird  von 
der  Wiederaufnahme  62)  des  Processes  abgewiesen.  Wer 
aber  Gewalt  erlitten  hat,  der  mag,  mittelst  Einlegung  einer 
. öffentlichen  Protestation  6 3)  .innerhalb  der  gesetzlichen  Frist, 
wo  die  Appellation  erlaubt  ist,  seine  Appellationsgründe  mit 
vollständigen  Beweisen64)  [seiner  Besorguiss]  angeben,  daun 
soll  ihm  in  Folge  dieser  Handlung,  wie  wenn  Appellation  ein- 
gelegt worden  wäre,  die  Hülfe  der  Billigkeit  zu  Theil  wer- 
den« Geg«  d.  17.  Juni  u«  d.  C.  Mamertinus  u.  Nevita« 

Achtundsechzigster  Titel« 

Si  un  us  ex  pluribus  a pp  eil  av  er  aU 
{Wenn  Einer  von  Mehreren  appellirt  hat.) 

1.  Der  Kaiser  Al  ex  ander  an  Licinius . 

Wenn  dem  Richter  bewiesen  worden  ist,  dass  eine  und 
dieselbe  Verurtheilung  auch  diejenigen  betroffen  habe,  deren 
Appellation  durch  einen  Recbtsspruch  für  rechtmässig  erklärt 
worden  ist,  uud  durch  eine  Verschiedenheit  der  Thatsachen 
keine  Trennung  zulasse,  so  wird  er  nicht  ausser  Acht  lassen, 
dass  der  Vortheil  des  Sieges  Rechteus , den  oft  darüber  erlas- 
senen Verordnungen  zufolge  , auch  dir,  der  du  nicht  appellirt 
hast,  zu  Theil  werde.  Geg.  den  19.  Aug.  * 

2.  Derselbe  an  Serenus. 

\ Wenn  in  derselben  Sache  der  Eine  appellirt  hat,  und 
seine  Appellation  für  rechtmässig  erkannt  worden  ist,  so  nützt 
dies  auch  dem,  der  nicht  appellirt  hat.  Hat  aber  Einer  Wie- 
dereinsetzung wegen  seines  Alters  erhalten , so  nützt  dies 
Rescript  dem  ältern,  der  nicht  vermöge  seines  Rechts  appellirt 
hat,  nicht. 


62)  Revocanda,  1.  renovanda , s.  Goth . ad  Cod.  Th.  XL  30.  30. 

63)  S.  Goth . ad  Cod . Th.  XI.  34.  1.  p.  301.  b. 

64)  Adfinnatio  — probatio , s.  Goth < ad  Cod . Th.  I.  /. 
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Neunundsechzigster  TiteL 

Si  de  momentanea  possessione  fu  er  it  a p - 

p eil  atu  m. 

/ 

0 Wenn  über  den  augenblicklichen  Besitz  appellirt  worden  ist ) 

1.  Die  Kaiser  Valentini  anpus,  Theo  do  sius  undArcadius 
an  Eusigmus  ,mPraef.  Praet . 

Wenn  über  den  augenblicklichen  6 5)  Bes  Uz  processirt 
wird,  so  kommt  das  gefällte  Urtheii  dennoch  zur  Ausführung, 
weon  auch  Appellation  eingeweudet  worden  ist.  Allein  die 
Wiederherstellung  66)  des  Besitzes  muss  so  gescbelieu,  dass 
die  Frage  wegen  des  Eigenthums  völlig-  unberührt  bleibt.  Geg. 
zn  Mailand  d.  18.  November  387.  u.  d.  C.  Ilonorias  u. 
Erodius. 

Siebenzigster  Titel. 

Ne  lic  eat  in  un  a e ad  emque  causa  t ertio  pro - 
vo  car  e v el  post  du  as  senlcntias  j udic  um  , 
quas  de  f i nitio  pr  a efe  ctorum  roboravcrit , 

e as  retractare • 

(Dass  Niemandem  erlaubt  sei , zum  dritten  Male  in  derseTf?en 
Sache  zu  appelHren,  und  nach  zwei  richterlichen  Erkenntnissen, 
welche  die  Entscheidung  der  Präfecten  bestätigt  hat,  dieselben 

„ anzufechten.) 

1.  Der  Kaiser  Justini anus  an  Menna,  PAief  Praet. 
Wer  in  einem  Process  zum  zweiten  Male  Berufung  ein- 
gelegt hat,  der  soll  sich  iu  demselben  über  dieselben  Puncta 
keiner  dritten  Appellation  bedienen,  noch  die  Erkenntnisse 
der  erhabensten  Prafecti  Prätorio  anfechten  dürfen ; wobei  aber 
den  streitenden  Theilen  freisteben  soll,  wenn  ein  Schiedsrich- 
ter67) bestellt  worden,  das  Verhör  dessen  selbst,  der  ihn  be- 
stellt hat,  vor  Einleitung  des  Verfahrens  anzurnfen,  und  soll 
eiu  Antrag  der  Art  keineswegs  die  Stelle  einer  Appellation 
eioaehmeu. 

Einunüsiebenzigster  Titel. 

Q ui  b oni  s c e der  e p o s s u n t, 

(JJVer  zur  Guterabtretung  schreiten  kann.) 

1.  Der  Kaiser  Al  e cc  and  er  an  Iren 'aus . 

Wer  sein  Vermögen  abgetreten  hat,  der  wird,  wenn  sein 

* 1 * ■ — — 1 ■ ■ ■ ■ i 

65)  De  possessione  et  ejus  mnmento,  s.  Goth.  adCod.  Th.  TV'. 
22.  paratitl.  unter  momentum  ist  ein  vefnedium  recuperandae 
possessionis  zu  verstehen,  und  zwar  äos  Inter  dictum  undevi, 
vergl.  Savigny  Besitz  §.  43. 

66)  Reformatio  s.  Goth.  glossar . nom . h.  v. 

67)  Zur  Appellationsinstanz, 

Corp.  jur.  du.  YI.  . 
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v ' ! 

» • 

Gläubiger  keine  vollständige  Befriedigung  erhalten,  nicht  be- 
freiet. Diese  Rechtswoliltiiat  nützt  ihnen  einzig  und  allein 
dazn,  dass  sie  verurtheilt  nicht  in’s  Gefängnis»  geworfen  wer- 
den. Geg.  d.  20.  November  223.  u.  d.  C.  Maximus  II. 
u.  Aelianus. 

' #.  „ 1 

2.  Der  Kaiser  Philippus  unU  Philippus  an  Abascandus. 

Wenn  du  bereit  bist,  die,  wenu  auch  einem  städtischen 
Gemeinwesen,  schuldige  Summe,  zu  der  du  verurtheilt  worden, 
zu  erlegen,  so  brauchst  du  nicht  zu  fürchten,  dass  die  von  dir 
unvorsichtiger  Weise  ausgestossene  Erklärung  der  Güterabtre- 
tung dich,*  so  lange  dein  Vermögen  noch  nicht  verkauft  ist, 
der  rechtlichen  Gründe  [sie  zu  widerrufen]  berauben  könne. 
Geg.  zu  Philippopel  d.  20.  Jan.  246.  u.  d.  C.  Philippus 
u.  Titianus.  . > 

3.  'Die  Kaiser  Valerianus  und  Gallienus  und  Vale - 

rianus  an  Julianus  V enissa. 

Wenn  dein  Vater  wegen  städtischer  Lasten  sein  Vermö- 
gen abgetreten  hat,  so  muss  über  dasselbe  eine  genaue  Unter- 
suchung angestellt,  und  es  darf  das  Vermögen,  welches  du 
sagst,  dass  es  nach  deiner  Entlassung  aus  der  Gewalt  dir  er-  s: 
worben  worden,  nicht  angegriffen  werden.  Zu  diesem  Ende  * 
hast  du  nur  die  Billigkeit  des  Präsidenten  anzurufen. 

4.  Die  Kaise$  Diocleti  anus  und  M aocimianus  an  Chilo, 

Es  ist  bekannt , dass  die  Rechtswohlthat  des  Julischen 
Gesetzes  über  die  Güterabtretung  durch  die  Constitutionen 
Unserer  kaiserlichen  Vorfahren  auch  auf  die  Provinzen  aus- 
gedehnt worden  sei,  so  dass  hier  Güterabtretung  zugelassen 
wird;  doch  dürfen  die  Gläubiger  dieses  Vermögen  nicht  eigen-  5 
mächtig  theilen,  und  als  Eigeutkuin  behalten,  soudern  sich  nur  i 
mittelst  des  Verkaufs,  soweit  das  Vermögen  hinreicht,  entschä-  ä 
digen.  Da  du  nun  Sachen  dessen,  der  sein  Vermögen  abge-  * 
treten  dem  Rechte  zuwider  als  Eigeulhum  besitzest,  indem  da  i 
dich  für  einen  Gläubiger  ausgibst,  so  ist  es  klar,  dass,  wenn  ? 
er  Klage  erhebt,  er  nicht  mit  der  Einrede  der  ordentlichen  * 
Verjährung  abgewehrt  werden  könne.  Wird  aber  nachgewie-  H 
sen,  dass  er  nicht  sein  Vermögen  abgetreten,  sondern  die  ihm  t 
gehörige  Sache  an  Zahhingsstatt  gegeben  habe  , so  wird  der  \ 
Provincialpräsident  dir  sein  Gehör  über  dir  daran  zustehendes  i 
Eigenthum  nicht  versagen. 

5.  Dieselben  an  Myro, 

Wegen  Municipalwiirden , oder  Aeinter  ist  es  nicht  er- 
laubt , die  zur  Giiterabtretung  Greifenden  zu  der  verhassten 
Abtretung  zu  lassen , sondern  es  müssen  die  dazu  Pflichtigen 
ihre  Aemter  nach  den  Kräften  ihres  Vermögens  verwalten. ' 
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6.  Der  Kaiser  Tkeodo sius  hat  in  Acten  erklärt: 

„Bei  einer  jeden  Güterabtretung , die  aus  irgend  einer 
Ursache  geschieht,  soll,  mit  Verwerfung  der  frühem  gesetz- 
lichen Schwierigkeiten , einzig  und  allein  die  [einfache]  Er- 
klärung [des  Willens]  68)  erfodert  werden.“  Derselbe  sagte: 
„Bei  jeder  Abtretung  genügt  die  Erklärung  des  Willens  allein.“ 
Geg.  d.  24.  Mai  386.  u.  d.  C.  Honorius  u.  Eyodius. 

7.  Der  Kaiser  Justi  nianus  an  Julianus y Praef.  Praet , 
Da  auch  Haussöhne  Vermögen  haben  können,  dessen  Er- 
werb den  Vätern  untersagt  Ist,  und  Sondergüter,  entweder 
imFelde  erworben  oder  mit  Willen  der  Väter  besitzen,  warum 
toll  ihnen  da  die  Guterabtretung  verweigert  werden?  indem 
ja,  auch  wenn  diejenigen  , welche  sich  in  der  Gewalt  ihrer 
Eltern  befinden,  nichts  im  Vermögen  besitzen,  dennoch  die 
Guterabtretung  zugelassen  werden  muss , damit  sie  kein  Un- 
recht leiden.  Denn  wenn  ein  Hausvater,  der  aus  Furcht  vor 
Injurien69)  zu  der  bemitleidenswerthen  Hülfe  der  Güterab- 
tretung schreitet,  dazu  zugelassen  werden  muss,  weshalb  sol- 
len Wir  da  Ilauskindern  beiderlei  Geschlechts  dieses  Recht 
versagen?  da  es  ja  klaren  Rechtens  ist,  sowohl  in  Betreff  der 
Hausväter,  als  der  fremdem  Rechte  unterworfenen  Personen, 
dass,  wenn  sie  nachher  wieder  in  bessere  Vermögensumstände 
gerathen  sind,  dies  ihnen  im  gesetzmäßigen  Wege  von  den 
Gläubigern  bis  auf  Höhe  ihrer  Foderung  entrissen  werden 
kann.  Geg.  zu  Constantinopel  d.  20*  Febr.  nach  d.  C.  Lam- 
padius  und  Orestes. 

8.  Derselbe  an  I oanne  $9  Praef.  Praet. 

Da  Unsere  Majestät  [oft]  auf  dem  gewöhnlichen  Wege 
dämm  angegangen  wird , dass  die  Leute  zu  dem  erbarmens- 
wiirdigen  Iiülfsmittel  der  Giiterabtretuug  gelangen,  und  den 
Gläubigern  die  Wahl  gelassen  werde,  entweder  ihnen  einen 
Aufschub  von  fünf  Jahren  zu  gewähren , oder  die  Abtretung 
des  Vermögens  anzunehmen,  wahreud  ihr  guter  Ruf  unange- 
tastet und  jede  Körperstrafe  wegbleibt,  so  ward  täglich  darüber 
Zweifel  erhoben,  wer  zu  hören  sei,  wenn  einige  Gläubiger 
deo  fünfjährigen  Aufschub  gewahren , andere  aber  jetzt  gleich 
die  Güterabtretung  annehmen  wollten?  — Wir  wollen,  dass 
bei  diesem  Zweifel  Niemand  darüber  ungewiss  sei,  was  Wir 
davon  denken,  und  dass  Wir  der  billigem  Meinung  vor  der 
bartern  den  Vorzug  geben;  und  verordnen  hiermit,  dass  die 
Sache  nach  der  ganzen  Schuldenmasse  oder  nach  der  Zahl  der 


68)  S.  G o th.  ad  Cod.  Th.  IV . 20.  2. 

69)  Die  Geföngnissstrafe  in  Ermangelung  der  Fähigkeit  zum 
Zahlen* 
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Gläubiger  beurtbeilt  werden  soll.  Ergibt  sieb  nun,  dass  ein 
Gläubiger  eiue  grossere  Summe  zu  fodern  hat,  als  die  andern, 
so  dass,  wenn  alle  übrigen  vereinigt  und  ihre  Foderungen  zu- 
sammen gerechnet  werden,  jener  doch  bedeutender  bleibt,  so 
soll  sein  Wille  vorgeben,  er  mag  den  Aufschub  zugestehen, 
oder  die  Abtretung  anuehmen  wollen.  Sind  aber  mehrere 
Gläubiger  mit  verschiedenen  Anfoderungen  vorhanden,  so  soll 
auch  daun  der  grössere  Betrag  vor  der  geringem  Summe  den 
Vorzug  haben,  die  Anzahl  der  Gläubiger  mag  gleich  oder  un- 
gleich sein , indem  die  Entscheidung  nicht  nach  der  Zahl  der 
Darleiher,  sondern  aus  dem  Betrage  der  Schuld  abgenommen 
wird.  Ist  nun  der* Betrag  der  Schuld  gleich,  und  die  Zahl 
•der  Gläubiger  ungleich,  so  soll  der  zahlreichere  Theil  der 
Schuldner  den  Ausschlag  geben,  so  dass  es  dabei  sein  Bewen- 
den hat,  was  die  meisten  beschlossen«  Ist  hingegen  die  Gleich- 
heit überall  vorhanden,  • sowohl  des  Betrags  als  der  Zahl 
der  Gläubiger,  so  . sollen  die  den  Vorzug  haben,  die  sich 
zu  der  menschenfreundlichem  Ansicht  hiuneigeu,  nämlich  uicht 
die  Abtretung,  sondern  den  Aufschub  verlangen,  ohne  dass  hier 
• eiu  Unterschied  zwischen  hypothecariscben  und  andern  Gläu- 
bigem Statt  haben  soll,  der  bei  der  Wahl  zu  befolgen  wäre« 
Bei  denjenigen  Gegenständen  aber,  die  durch  die  Amtspflicht 
des  Richters  getheilt  werden  müssen,  sollen  die  einzelnen  \ 
Gläubiger  die  Befugniss  behalten,  welche  ihnen  die  Gesetzes- 
vorsrhrift  gewähren  wird,  es  soll  jedoch  keinem  Gläubiger 
aus  dem  fünfjährigen  Aufschub  eine  Einrede  der  Verjährung 
entstehen. 

Zweinndsiebenzigster  Titel« 

De  bonis  au  ctorilate  j u di  c is  possidendis 
seu  venu  m d an  dis  et  de  separatio  nibus 

e oru  m. 

(J  on  der  Einnahme  des  Besitzes  oder  dem  Verkauf  eines  Ver- 
mögens durch  die  Auciorität  des  Richters , und  dessen  Abson- 
derung.) 

t ' ° 7 

1.  Der  Kaiser  A nt oninus  an  Attica, 

Es  ist  klar,  dass  in  Ansehuug  des  Nachlasses  eines  Ver- 
storbenen die  Angelegenheit  der  Vermächtnissiuhaber,  welche  ! 
ihn  als  Erben  angreifen  konnteu,  der  derjenigen  vorgebe,  deuen 
.der  Erbe  selbst  vermacht  hat,  indem  das  Vermächtuiss  zuvor-  1 
derst  wie  eine  Schuld  eingezogen  wird,  das  von  dem  Ver- 
storbenen binterlasseue  Vermächtuiss  aber  erst  nach  Abzug  der  1 
Schulden  in  Betracht  kommt. 

2.  Der  Kaiser  G or  di anus  an  Aristo . 

Es  ist  die  schleunigste  Rechtshülfe  und  ein  Hiilfsmittjel 
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sScIi  schadlos  zu  halten,  den  Erbschaftsgläubigern  in  dem  Edicte 
des  Prätors  dadurch  dargeboten,  dass  sie,  sobald  sie  Abson- 
derung* der  Vermögensmassen  verlangen,  nach  Erörterung  der 
Sache  gehört  werden.  Du  wirst  daher  einen  deinen  Wün- 
schen entsprechenden  Erfolg  erhalten  , sobald  du  nachgewiesen 
hast,  dass  du  dich  nicht  auf  die  Erben  verlassen  habest,  son- 
ders noth wendiger  Weise  Klage  wider  sie  erhebest. 

r * 3*  Derselbe  an  CI  au  di  an  a. 

S Ans  einem  Contracte,  der  der  Abtretung  des  Vermögens 
Yoranging,  kannst  du  deinen  Schuldner  wider  die  Vorschrift 
de«  Rechts  nicht  belangen , da  ihn  die  Billigkeit  vermöge  der 
Hülfe  einer  Eiurede  schützt.  Wenn  er  aber  nachher  so  viel 
erworben  hat,  dass  der  Präsident  die  Erlanbniss  dazu  ertheilen 
muss,  so  kannst  du  deinen  Klageantrag  wiederholt  erheben. 

Die  Kaiser  Diocletianus  und  Maximianus  an 

Clariana. 

Es  ist  dem  bürgerlichen  Rechte  völlig  zuwider,  was  da 
Terlangst,  dass  einer  der  chirographarischen  Gläubiger  geuöthigt 
werden  solle,  des  Schuldners  Vermögen  zu  übernehmen,  um 
den  übrigen  Gläubigern  Befriedigung  zu  gewähren. 

5.  Dieselben  an  Acyndinus. 

Wenn  es  sich  ergibt,  dass  deines  Schuldners  Nachlass 
ablos  liegt,  und  vom  Fiscus  nicht  in  Anspruch  genommen  wird, 
io  wirst  da  mit  Recht  fodern , dass  dich  der  zuständige  Rich- 
ter in  dessen  Besitz  setze.  Geg.  d.  11.  December.  * 

6.  Dieselben  an  Ag  aiho  marus. 

Dass  ihnen  der  Nachlass  ihres  Schuldners  für  den  Schuld- 
betrag zugeschlagen  werde , fodern  die  Gläubiger  ohne  alles 
Recht.  Wenn  daher  andere  Gläubiger  deines  Schuldners  [von 
diesem]  Sachen  zum  Uuteqifande  erhalten  haben,  so  wird  nicht 
daran  gezweifelt  werden , dass  ihnen  vor  dir , dein  chirogra- 
pharischen  Gläubiger,  der  Vorzug  gegeben  werde.  Wird 
aber  dargethan , dass  sie  im  Allgemeinen  oder  Besondern  Nie- 
mandem verpfändet  seien,  und  ist  der  gemeinschaftliche  Schuld- 
ner oder  sein  Erbe  ohne  Nachfolger  gestorben , so  kann  den 
Gläubigern  allen  zusammen  nicht  durch  in  Anspruch- Nehmen 
des  Eigenthums  an  [Naclilassjsacben , sondern  nur  durch  die 
Besitznahme  und  den  Verkauf  des  Nachlasses  geholfen  werden, 
wo  dann  eine  gleiche  Portion  nach  Verhältniss  der  einzelnen 
Schuldsummen  auf  alle  Gläubiger  verfallt  werden  kann. 

t 

7.  Dieselben  an  Domnus . 

Wenn  deine  Gattin  Erbin  ihres  Vatersbrnders  zum  Drit- 
thuile  geworden,  nnd  ihr  nicht  terboten  worden  ist,  ihre  Fo- 
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derung  an  ihn  gellend  zn  machen,  so  steht  ihr  nichts  im  Wege, 

die  Fodernng  zu  zwei  Drittheilen  wider  die  Miterben  in  An- 
Spruch  zu  nehmen,  indem  ihre  Klage  über  diejenige  Portion, 
zu  der  sie  Erbin  geworden,  durch -Vereinigung  nicht  erlischt. 
Sind  aber  die  Miterben  nicht  zahlungsfähig , so  wird  Abson- 
derung der  Vermögensmassen  7 °)  getroffen , und  sie  also  kei- 
nen Schaden  haben.  Geg.  d.  1.  Octobr.  u.  d.  C.  d.  K, 

\ * 

8.  Dieselben  an  Aeli  das. 

Die  in  den  Besitz  zur  Erhaltung  einer  Sache  gesetzte 
Ehefrau  des  Erblassers,  oder  andere  Gläubiger  können  aus 
diesem  Grunde  im  Besitz  das  Eigenthum  keineswegs  erlangen. 

9.  Dieselben  an  Teruncius. 

Da  du  angibst,  es  sei  derjenige,  wider  den  du  snpplicirst, 
dir  aus  einer  Geschäftsverwaltuug  verbindlich,  so  kannst  du 
ihn,  nachdem  du  zuvor  auf  rechtlichem  Wege  den  Statthalter 
der  Proviuz  darum  angegangen,  belangen.  Denn  wenn  er  sich, 
um  sich  deinen  rechtlichen  Ansprüchen  zu  entziehen,  verbirgt, 
sich  nicht  vertheidigt,  und  es  feststeht,  dass  er  dein  Schuldner 
sei,  so  kannst  du  nach  Vorschrift  des  Edicts  den  Besitz  seines 
Vermögens  verlangen.  Ist  dann  die  [gesetzliche]  Frist  ver- 
strichen, so  steht  dir  auch  nichts  im  Wege,  auf  den  Verkauf 
desselben  bei  dein  zuständigen  Richter  anzutragen.  Geg.  den 
19.  Aug.  u.  d,  C.  Dioclet.  u.  Maxim. 

Auth.  de  exhib . et  introd.  reis . §.  Si  vero.  (Vov.  JA II . c.  4). 

• ‘ i 

Wenn  Jemand  schwört,  er  wrolle  sich  vor  dem  Richter 
stellen,  und  sich  dann  davon  gemacht  hat,  so  soll  der  Richter, 
wenn  er  selbst  der  Statthalter  der  Provinz  ist,  oder  der,  wel- 
cher ihn  bestellt  hat,  ihm  befehlen,  sich  zu  stellen.  Bleibt  er 
dennoch  ganz  weg,  so  soll  der  Richter  untersuchen,  wo  er  sich 
befindet,  und  einstweilen  einen  Processstillstand  trefFen;  stellt 
er  sich  binnen  desselben  nicht,  so  soll  die  Sache  in  Gegen- 
wart des  einen  Theils  allein  untersucht,  und  der  Kläger  in 
den  Besitz  der  Vermögehsstiicke  bis  auf  Höhe  seiner  sich  er- 
gebenden71) Foderung  gesetzt  werden.  Kehrt  der  Andere 
aber  vor  Erledigung  der  Sache  zurück,  so  soll  er  dem  Klager 
allen  Schaden  ersetzen,  einen  Bürgen  für  die  Fortstellung  des 
Processes  bestellen , und  dann  seine  Sachen  zurücknehmen 
dürfen.  ",  , 

i v « 

10.  Der  Kaiser  Justinianus  an  Ioannes , Praef,  Praei . 

Da  Wir  finden,  dass  bei  den  Alten  Frage  über  diejenigen 

~ — i 

70)  Der  Miterben  und  des  Erblassers,  weil  erätere  auch  Gläu- 
biger haben. 

71)  IJeclaraii  debiti;  griechisch  dut(fctivo/u£vov. 
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Schuldfoderungen  in  Beziehung  zu  ^den  dem  Schuldner  gehö- 
rigen Sachen  erhoben  worden  sei,  für  welche  keine  Hypotheken 
bestellt  worden,  wenn  derselbe,  strenge  Gläubiger  fürchtend, 
sich  versteckt  hält1,  und  jene  wegen  der  ihm  gehörigen  Ge- 
genstände die  zuständigen  Gerichte  angeheu,  und  in  deren  Be- 
litz gesetzt  zu  werden  verlangen , ob  nämlich  auch  andere 
[als  bypothecarische]  Gläubiger , denen  er  als  schuldig  befun- 
den wird,  Antheii  an  dem  Besitz  dieser  Sachen  haben  können, 
so  verordnen  Wir,  um  alle  Zweifel  der  Art  zu  beseitigen, 
durch  gegenwärtige  allgemeine  Kaiserliche  Constitution,  dass, 
wenn  nicht  Alle , welche  Foderuugen  der  Art  in  Anspruch 
nehmen,  sondern  nur  Einige  von  ihnen  durch  richterlichen  Be- 
scheid in  Besitz  gesetzt  werden , nicht  allein  diese , sondern 
Alle  und  jede  dergleichen  Foderuugen  Habende  denselben  Vor- 
theil gemessen  sollen,  so  dass  sie  also  mit  den  ersten  Inhabern 
dieser  Sachen  in  Ansehung  deren  (wie  gedacht)  schon  ein  Be- 
scheid vorhanden  ist , in  Gemeinschaft  treten  können.  Denn 
was  ist  gerechter,  als  dass  Alle,  die  zu  dem  Vermögen  eines 
Schuldners  gelassen  werden  müssen,  auch  dieser  Art  von  Vor- 
theil theilhaftig  seien  ? §.  1.  Damit  nun  aber  diejenigen," 

welche  für  ihre  Schuldfoderungen  wachsamer  als  die  übrigen 
Gläubiger  sich  zeigen,  durch  die  Nachlässigkeit  Anderer  nicht 
für  alle  Ewigkeit  beschwert  werden,  so  scheint  es  Uns  richti- 
ger, dass  die  übrigen  Gläubiger  nur  dann  Theil  an  der  Ge- 
meinschaft des  Besitzes  des  Vermögens  haben  sollen,  die  nicht 
darauf  angetragen  haben,  im  Fall  sie,  wenn  mit  denen  zusam- 
men in  einer  Provinz  lebend,  welche  die  Gegenstände  besitzen, 
innerhalb  des  Zeitraums  zweier  Jahre,  in  einer  verschiedenen 
Provinz  lebend  aber  binnen  vier  Jahren  den  sich  auf  vorge- 
dachte Weise  im  Besitz  befindenden  Gläubigern  ihre  Foderuug 
anzeigen  und  denen,  welche  die  Bescheide  für  sjch  haben , die 
zur  Erlangung  des  Besitzes  aufgewendeten  und  eidlich  zu  er- 
härtenden Kosten  nach  Verhältnis  des  Betrages  ihrer  Fode- 
rung  erstatten , weil  es  eine  bekannte  Sache  ist , dass  ihnen 
nach  Maassgabe  ihrer  Foderuugen  auch  Befriedigung  werde. 
Nach  Ablauf  der  gedachten  Fristen  sollen  sie  aber  fortan 
keine  Erlaubnis  haben,  die,  welche  den  Besitz  erhalten  haben, 
zu  beschweren,  oder  ihnen  Nachtheile  zuzufügen,  sondern  mö- 
gen ihre  Klagen,  die  sie  nach  den  Gesetzen  ihnen  für  zustän- 
dig erachten , wider  die  Schuldner  ausführen.  §.  2.  Wenn 
aber  die  sich  im  Besitz  Befindenden  eutweder  dem  richterli- 
chen Bescheide  zufolge  die  Sachen  verkauft,  oder  auf  irgeud 
eine  andere  gesetzmässige  Weise  ihr  gesammtes  Recht,  was 
*ie,  wie  sich  ergibt,  an  diesen  Sachen  haben,  auf  andere  Per- 
ionen nach  Ablauf  der  von  uns  bestimmten  Frist  übertragen 
und  dagegen  bestimmte  Geldsummen  erhalten  haben,  so  soll 
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der  befundene  Ueberschuss , und  das  Mehr  , als  was  sie  zu 
fodern  Laben,  in  Gegenwart  von  Tabularieo  versiegelt,  und 
in  dein  Schatzkasten  der  Kirche  derjenigen  Stadt,  in  der  ein 
Contract  dieser  Art  vollzogen  wird,  niedergelegt,  und  zuvor 
von  den  gedachten  Tabularien  ein  Zeugnis»  aufgenommen  wer- 
den; auch  soll  derjenige  gegenwärtig  sein,  der  diese  Sachen 
verkauft  oder  auf  andere  Personen  übertragen  hat,  damit  durch 
ihn  sowohl  derßetrag  der  für  deu  Verkauf  oder  die  Uebertraguog 
der  Sachen  gelösten  Gelder  ermittelt,  als  auch  der  des  Ueber- 
restes  nach  Befriedigung  der  Schuld foderuu'g  bekannt  werde, 
so  dass  , wenn  nachher  ein  Gläubiger  erschienen , und  einen 
Schuldschein  vorgezeigt  hat,  er  davon  Befriedigung  erhalten 
könne,  wobei  uatürlich  der  Provincialstatthalter  vorher,  mänui- 
glich  unbeschadet,  eine  Untersuchung  der  Sache  anstellt,  und 
darauf  Acht  hat,  dass  nicht  die  ehrwürdigen  Kirchenvorsteher 
und  Verwalter  des  Schatzkasteus  der  heiligen  Kirche,  wo  das 
Geld  niedergelegt  worden,  einen  Schaden  oder  Aufwand  er- 
leiden, und  dann  mittelst  Zwischenbescheides  dem  Gläubiger 
heisst , seine  Foderung  nach  Maaasgabe  der  Schuld  aus  den 
depouirten  Geldern  bezahlt  zu  erhalten.  §.  3.  Damit  aber  den 
Gläubigern  nicht  verstattet  sei,  bei  dein  Verkauf  oder  der  Ue- 
bertraguug  von  Sachen  eine  Arglist , Kunstgriff  oder  Betrüge- 
rei aiiszuiiben,  so  befehleu  Wir  darüber  bei  dem  Defensor  der 
Ortschaft  ein  Zeugniss  zu  Protokoll  auszustellerff  es  möge  nun 
soviel,  wie  hoch  sich  die  Schuld  beläuft,  oder  mehr,  oder  we- 
niger daraus  gelöst  sein,  und  nicht  blos  , wie  gesagt , in  Ge- 
genwart von  Tabtilarieu , sondern  auch  des  ehrwürdigen  Ver- 
walters des  Schatzkastens.  Bei  diesem  soll,  wenn  es  sich  so 
trifft,  der  Ueberschuss  versiegelt  niedergelegt  werden,  und  der 
Verkäufer  oder  Uebertrager  der  Sachen  einen  Eid  auf  die  hei- 
ligen EvangeÄen  ablegen,  dass  er  weder  aus  Begünstigung  des 
Käufers,  oder  Desseu,  auf  den  die  Sachen  vermöge  der  Abtre- 
tung übertragen  worden,  noch  ans  irgend  einer  ins  Spiel  kom- 
menden Arglist,  eine  geringere  Summe  als  den  rechtmässigen 
Preis  angenommen  habe,  sondern  den,  welchen  er  in  der  That 
mit  allem  Eifer  habe  erlangen  können.  Geg.  zu  Constantinopel 
d.  18.  October  532.  im  2«  Jahre  nach  dem  Consulat  des 
Lampad.  u.  Orest.  * 

. > 

Dreiundsiebenzigster  Titel.  * 

4 

De  privilegto  f*iscu 
{Vom  Privilegium  des  Fiscus.), 

1.  Der  Kaiser  Antonin  us  an  Entropia, 

Wenn  deines  Mannes  Vermögen  wegen  der  Rester  ans 
der  gefühlten  Primipilar -Verwaltung  vom  Fiscus  in  Besehlag 
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genommen  worden  ist,  so  werden  diejenigen  Sachen,  von  de- 
nen du  klar  dargethan  hast,  dass  sie  dir  gehören,  von  den 
übrigen  abgesondert  dir  zurückgegeben. 

2.  Derselbe  an  V alert ana. 

Wenn  dir  anch  dein  voriger  Ehemann  anf  den  Grund 
der  Mitgift  verurtheilt  worden  ist,  so  geht  das  Recht  des  Fis- 
cds,  wenn  dein  Ehemann,  bevor  dir  sein  Vermögen  verpfän- 
det ward , mit  demselben  contrahirt  hat , dir  dennoch  vor. 
Wenn  er  aber  nach  Verpfandung  seines  Vermögens  meinen 
Cassen  verbindlich  zu  werden  angefangen  hat , so  tritt  das 
Privilegium  des  Fiscus  an  seinem  Vermögen  zurück.  Geg.  d. 
19.  October  213.  u.  d.  C.  Autoninus  IV.  u.  Baibin.  II. 

3.  Derselbe  an  Juli  an  a. 

Wenn  du , als  du  für  deinen  Mann  Zahlung  leistetest, 
weder  Uebertragung  des  Rechts  des  Fiscus  auf  dich  erhalten, 
Doch  ein  Haus  oder  sonst  etwas  Anderes  von  ihm  zum  Unter- 
pfande  bekommen  hast,  so  hast  du  eine  persönliche  Klage, 
und  du  kannst  den  Foderungen  des  Fiscus,  von  dem,  wie 
da  angibst , ihm  neuerdings  eine  Zolleinnahme  verpachtet  wor- 
den, nicht  vorgezogen  werden,  indem  durch  diesen  Vertrag 
lein  gesaimntes  Vermögen,  was  er  besitzt  und  zu  der  Zeit, 
wo  er  die  Pacht  übernahm,  besass,  dem  Fiscus  pfandrechts- 
weise haftet.  Mit  Vorbehalt  der  Schadlosstellung  des  Fiscus, 
steht  dir' also  nichts  im  Wege,  deinen  Schuldner  wegen  der 
für  ihn  an  den  Fiscns  gezahlten  Gelder  auf  gewöhnliche  Weise 
anzngreifen.  Geg.  d.  30.  December  213.  u.  d.  C.  An  ton i- 
nus  IV.  und  Balbinns  II. 

4.  Derselbe  an  Quintus, 

Wenn  ein  Schuldner,  dem,  wie  du  selbst  gestehst,  das 
Landgut  gehörte,  dasselbe  früher  verkauft  hat,  als  er  dem  Fis- 
cos  etwas  schuldig  geworden  ist , so  wird  Mein  Procurator 
bescheiden , dass  du  nicht  beunruhiget  werden  dürfest.  Denn 
wenn  er  anch  nachher  Schuldner  geworden  ist,  so  kann  doch 
darmn  Das,  was  aus  seinem  Eigeutknm  getreten , dem  Fiscus 
nicht  unterpfandsweise  verpflichtet  werden.  Geg.  d.  29.  Juni 
215»  u.  d.  C.  Laetus  II.  u.  Cerealis.  % 

5.  Der  Kaiser  Alexander  an  Menno* 

Wenn  das  Geld , welches  ein  Gläubiger  von  seinem 
Schnldner  wieder  erhalten , nachher  ans  einem  rechtmässigen 
Grnnde  dem  Fiscns  wieder  erstattet  werden  mnss , so  werden 
davon  keine  Zinsen  geschuldet , weil  dadurch  kein  zinsbares 
Darlehn  contrahirt  worden  ist , sondern  Jemandem  nur  das 
Seine  vermöge  einer  ausserordentlichen  Rechtsbestimmung 
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wieder  entzogen  wird.  Geg.  d.  18.  Mai  225.  u.  d.  C. F u s cus  II. 
n.  Dexter. 

6.  Der  Kaiser  Gordianus  an  Severiana. 

Da  da  nachweiseit , das»  dein  Vater  Schuldner  des  Fiscus 
gewesen  sei,  und  dir  bei  deiner  Verheiratbung  den  Besitz  [de« 
fraglichen  Gegenstandes]  gegeben  habe,  so  wirst  du  einsehen, 
das°s  der  das  Recht  des  Fiscus  verfolgende  Procurator  auch  ver- 
möge dessen  llnterpfandsrechtes  den  Besitz  habe  widerrufen 
können.  Geg.  d.  5.  Juni  240.  u.  d.  C.  Sabin.  II.  u.  Venus t. 

7.  Die  Kaiser  V aleri anvs  und  Gallienus  und  / ale- 
rianus  Cäsar  an  Diod  orus. 

Wenn  dir  der  zuständige  Richter,  als  du  die  Rester  eines 
Schuldners" berichtigtest,  für  den  du  Zahlung  übernahmst,  das 
Recht  des  Fiscus  zuschrieb,  und  vor  den  Gläubigern  voraus 
übertrug,  denen  der  Fiscus  selbst  vorgeht,  so  köuuen  die  Sa- 
chen, welche  du  in  dieser  Beziehung  besitzest,  nicht  angetastet 
werden.  Geg.  d.  18.  Mai  259.  u.  d.  C.  Aemiliauus  und 

B a s s u s.  t * 

Vierundsiebenzigster  Titel. 

De  privilegio  dotis • 

{Vom  Privilegium  der  Mitgift.') 

1.  Die  Kaiser  Severus  und  Antoninus  an  Firmus, 

Du  musst  wissen,  dass  das  Privilegium  der  Mitgift,  des- 
sen die  Eheweiber  bei  der  Klage  über  die  Mitgift  gemessen, 
nicht  auf  den  Erben  übergehe.  Geg.  d.  1.  Mai  209.  u.  d.  C. 
P o m p e j a n u s u.  A v i t u s. 

Fünfundsiebenzigster  Titel. 

De  revocandis  his,  qnae  in  fraudem  cre- 
dit o rum  alienat  a sunt • 

, / 

' {Von  dem  Widerruf  Dessen , was  zum  Schaden  der  Gläubiger 

veräussert  worden ) 

1.  Der  Kaiser  Antoninus  an  Cassia . 

Der  Erbe,  der  nach  dem  Erbschaftsantritt  auf  den,  72) 
dem  er  Sachen  [an  Zahlungsstatt]  abgetreten,  zur  Erbschaft  ge- 
hörige körperliche  Gegenstände  übertragen  hat,  ist  den  [Erb- 
gchafts-]  Gläubigern  verpflichtet  geblieben.  Hat  er  dies  also 
zur  Verkürzung  deiner  gethan,  so  kannst  du,  wenn  du  dich 
an  seinem  Vermögen  vergeblich  erholt  hast,  mittelst  der  ge- 
bräuchlichen Klagen , wenn  dir  zum  Nachtheil  etwas  gesche- 
hen, das,  was  als  zur  Verkürzung  veräussert  erwiesen  wer- 


72)  Seiuem  eigenen  Gläubiger.  t 
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den  kann,  widerrnfen.  Geg.  d.  14.  Octbr.  213.  u.  d.  C.  An- 
loninus  IV.  u.  B alb  in  us  II. 

2.  Der  Kaiser  Alex  ander  an  Symphoriana . 

Wenn  du  dich  des  Nachlasses  deines  Vaters  enthalten 
hast,  so  können  dich  die  Gläubiger  desselben,  wegen  der  dir 
gegebenen  Mitgift,  nicht  angreifen,  sobald  sie  nicht  beweisen, 
dass  ihnen  letztere  verpfäudet  worden,  es  müsste  denn  erwie- 
sen werden  können,  wenn  der  Nachlass  des  Erblassers  nicht 
hioreicht,  dass  die  Mitgift  zur  Verkürzung  der  Gläubiger  be- 
stellt worden  sei.  Geg.  d.  22.  Juni  232.  n.  d.  C.  Probus 
d.  Maximus. 

3.  Die  Kaiser  Diocletianus  und  Maximianus  an 

Acyndinus. 

Wenn  da  dich  der  Nachverlassenschaft  deines  Vaters  ent- 
halten hast,  und  von  dessen  Vermögen  schenkungs weise  auf 
dich  zur  Verkürzung  der  Gläubiger  nichts  überschrieben  wor^ 
den  ist,  so  wird  der  Provincialpräsident  nicht  gestatten , dass 
du  von  Privatgläubigern  angegriffen  werdest.  Geg.  d.  22.  Juni 
290.  u.  d.  C.  d.  K.  IV.  u.  III. 


4.  Dieselben  an  Epagathos. 

Die  ihn  beerbenden  Söhne  eines  Schuldners  Laben  bekann- 
termaassen  kein  Recht,  etwas  als  zur  Verkürzung  der  Gläu- 
biger veraussert  zu  widerrufen.  Unterzeichnet  den  22.  April 

Q«  d.  C.  d.  K. 

• « 

5.  Dieselben  an  Crescentius. 

* Es  ist  nichts  Unbekanntes,  dass,  wenn  wider  den,  der, 
darcli  ein  Erkenntniss  verurtheilt,  binnen  der  bestimmten  Zeit 
nicht  Zahlung  geleistet  hat,  und  sich  nicht  vertheidigt,  mit 
Beschlagnahme  und  Verkauf  seines  Vermögens  verfahren  wor- 
den, durch  die  Klage  auf  das  Geschehene  wider  den  Käufer, 
der  wissentlich  einen  Betrug  mit  ausgeführt  bat,  und  den,  der 
ans  einem  bereichernden  Grande  besitzt,  ohne  Wissenschaft  zu  ’ 
haben,  den  Gläubigern  jenes  geholfen  werde.  Geg.  d.  23.  Oc- 
tober  u.  d.  C.  d.  K. 

6.  Dieselben  an  Menandra. 

Wenn  du  dujrch  eine  rechtsförmliche  Handlung  eine  vor- 
herige Verbindlichkeit  getilgt  hast,  so  siehst  du  ein,  dass  wider 
den  Betrüger,  73)  nur  innerhalb  Jahresfrist  auf  so  hoch  als  er 


73)  Ueber  dieses  Gesetz  ist  schon  die  Glosse  sehr  ungehalten 
und  uneinig.  Cnjac.  Obs.  XII.  5.  (und  noch  an  zwei  andern 
Stellen)  sucht  sie  ebenfalls  zu  erläutern,  wird  aber  von  Jac. 
Constantinus  subtil.  Enod . Tur.  Ub.ll . c.  27.  {T.  O.  IE 
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leisten  kann,  oder  durch  Arglist  es  dahin  gebracht,  dass  er  es 
nicht  kann , nach  dem  immerwährenden  Edicte  eine  Klage  ge- 
stattet werde. 


608  sqq.)  widerlegt;  letzterer  bezieht  die  Zuständigkeit  der 
Klage  auf  den  Schuldner,  der,  von  seinem  eigenen  Schuld- 
ner betrogen  , veranlasst  worden,  ilun  Erlass  der  Verbind- 
lichkeit zu  ertheilen,  und  sei  also  letzterer  der  Fraudator. 
Das  letztere  scheint  allerdings  anzunehmen  zu  sein.  Könnte 
nicht  aber  eine  subsidiarische  Klage  des  Hauptgläubigers  wi- 
der diesen  als  Mitbetrüger  gemeint  sein?  — 
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Des  Codex  Sr.  Majestät  des  Kaisers 

Justinianus 

. ' '•  , 

Achtes  Buch. 

• \ 

Erster  Titel. 

* ' ‘ * 1 

De  int  er  dicti  8* 

\ 

(Kon  den  Inter  dielen.') 

1.  2).  K.  Alexander  an  Evocatus . 

Da  da  angibst,  dass  durch  das  Wachsthum  der  Wurzelt! 
der  auf  dem  benachbarten  Hofe  des  Agathangelus  stehenden  *) 
Bäume  dem  Grunde  deines  Hauses  Gefahr  drohe,  so  wird  der 
Präsident  nach  Maassgabe  der  Interdicte,  welche  der  Prätor  in 
seinem  Album  aufgestellt  hat:  wenn  ein  Baum  über  ein 
fremdes  Haus  herüberhängen  wird,  ingleichen:  wenn 
ein  Baum  über  einen  fremden  Acker  herüberhän- 
gen wird,  woraus  erhellt,  dass  dem  Nachbar  nicht  einmal 
vermittelst  eines  Baumes  geschadet  werden  dürfe,  die  Sache 
nach  Billigkeit  beilegen.  Geg.  d.  27.  März  u.  d.  C.  Julia- 
nus  II.  u.  Crispinus  (224.) 

2.  D.  K.  Kaleri  an.  und  Gallien . an  Messias. 

Der  Präsident  einer  Provinz  kann  wider  den,  welcher 
nicht  aus  derselben  Provinz  ist,  nicht  einmal  zufolge  eines  In- 
terdicts  eine  rechtliche  Entscheidung  treffen.  Geg.  d.  22.  Apr. 
u.  d.  C.  Secular,  II.  u.  Donatus  (260.) 

3.  D K.  Dioclei . u . Maxim.  anPompejan Praef.  Praet. 

Es  ist  eine  bekannte  Rechtsvorschrift,  dass,  wenn  Streit 
über  Eigenthum  nud  Besitz  entstanden,  zuerst  die  Frage  über 
deu  Besitz  mittelst  der  zuständigen  Klagen  entschieden  werden 
müsse,  so  dass,  wenn  hiernach  die  Sache  eingeleitet  worden, 
in  der  Streitsache  über  das  Eigenthum  der  Beweis  von  demje- 
nigen gefodert  wird,  der  in  Ansehung  des  Besitzes  unterlegen 
hat.  Obwohl  nun  zwar  Interdicte  in  2)  ausserordentlichen  Ver- 


1)  Ich  lese  positarum , s.  die  Gott.  C.  J.  Ausgabe,  i*  d.  Note. 

2)  Man  denke  hinzu;  in  den  heutzutage  üblichen. 
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fahren  eigentlich  nicht  Statt  haben,  so  wird  doch  die  Sache 
nach  Art  derselben  verhandelt*  Geg.  zu  Sirmium  d.  t.  Jan» 
u.  d.  C*  d.  K.  , 

4.  D.  K . Arcad.)  Honor.  und  Theodos.  an  Aemtlian 

Praef.  der  Stadt  Rom. 

Wer  irgend  ein  Interdict  erheben  will,  der  soll,  ohne  dass 
anf  die  alten  Weitläufigkeiten  3)  weiter  einige  Rücksicht  ge- 
„ nommen  wird,  zu  Anfang  der  Erörterung  selbst  seine  Klage 
* vortragen  und  sein  Auführen  anbringen.  Geg.  zu  Constauti- 
nopel  d.  20.  Juli  u.  d.  C.  Arcadius  VI.  u.  Probus.  (406.) 

Zweiter  Titel. 

Quorum  bonorum • 

»\  (Welchen  Nachlasses.) 

1.  D.  Ki  Sever.  und  Anton . an  Justus . 

V 

Wenn  du  die  Erbschaft  4 5)  dessen,  von  dem,  du  angibst, 
er  sei  dein  Vater  gewesen,  in  Anspruch  nehmen  willst,  so 
lege  den  Richtern , die  über  diese  Angelegenheit  zu  erkennen 
haben,  die  Beweise  über  deine  Anfoderung  vor.  ‘Denn*  wenn 
du  gleich  den  Nachlassbesitz  als  eiu  übergangener  [Sohn  zuer- 
kannt]  erhalten  hast,  so  kannst  du  dennoch  durch  das  Iuter- 
dict  Welchen  Nachlasses  nicht  anders  in  den  Besitz  gesetzt 
werden,  als  wenn  du  bewiesen  hast,  dass  du  ein  Sohn  des 
Erblassers  und  zur  Erbschaft  oder  zum  Nachlassbesitz  zugelas- 
sen seiest.  &).  Geg.  d.  22.  Decbr.  u.  d.  C.  Lateran,  und 
Rufin.  (197.) 

2.  D.  K.  Bioclet.  und  Maxim. . an  Marcus. 

t * ; . - •»  i 

Wenn  du,  nach  rechtmässiger  Foderung  des  Nachlassbe- 
sitzes , aus  dem  Edict  die  Beerbung  einer  testamentlos  ohne 
Hinterlassung  von  Kindern  verstorbenen  Vatersbruderstochter 
erhalten  hast,  und  zwar  mit  dem  Besitz  der  Erbschaft,  6)  so 
Wird  der  Provincialstatthalter  die  Herausgabe  Alles  dessen, 
was  ihr  bei  ihrem  Ableben  gehörig  gewesen,  von  Seiten  derer, 


' 3)  Ambages  d.  i.  tempora  denuntiationum  ,■  nicht  formul ccrum 

und  verborum  concepiionum ; s.  Cujac.  Paraiitl.  ad  h.  I. 

( Opp-  Th • 111.  p . 175  ) und  Goth.  ad  Cod  Th.  II.  4 6. 

4)  Cujac.  Paratitl  ad  h.  1.  (Opp.  T III.  p.  175.)  erklärt  he - 
rcditatem  peiiturus  zzz.  possess.  rer . hereditär . petiturus. 

5)  S.  C u j a c.  I.  I.  • _ 

6)  Ac  negotium  integrum  est;  dieser  Ausdruck  kommt  vor  l.  23. 

, / (Jod.  de  Fi d css.  wo  er  bedeutet:  si  heres  nondum  agnoverit 

Judicium  defuncti : non  solverit  relicta  etc ■ s.  Brisson  h.  v. 
Cujac.  ad  h - l.  dem  Gothofred.  auch  folgt,  sagt  aber,  es  ' 
bedeute  hier  B.  P.  cum  re.  Ich  gestehe,  dass  ich  etwas  be- 
sorgt diese  Erklärung  aunehme,  allein  ich  kenne  keine  bessere. 
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die  als  Erbe  oder  als  Besitzer  besitzeu,  oder  sich  arglistiger 
Weise  des  Besitzes  entledigt  haben,  zufolge  Iuhalts  des  Iiiter- 
dicts  Welchen  Nachlasse»  an  dich  verfügen.  Geg.  d.  27.  Marz 

u.  d.  C.  d.  K. . 

3.  D . K . Arcad . und  Honor.  an  Petron .y  Statthaller 

von  Spanien . 

Es  ist  bekannt,  dass,  wenn  Blutsverwandte  der  Ehefrau 
vorhanden  sind , der  Ehemann  von  deren  Nachlass  ausgeschlos- 
sen werde,  indem  die  Gutachten  aller  Rechtsgelehrten,  und  das 
Naturgesetz  selbst  dieselben  zu  Nachfolgern  macht.  Wir  befeh- 
len daher,  dass,  mit  Abschneidung  aller  Weiterungen  die  kör- 
perlichen Gegenstände  durch  das  Interdict  Welchen  Nachlasses 
auf  den  Kläger  übertragen  werden  sollen,  ohne  jedoch  eine 
zweite  Klage  über  das  Eigenthum  auszuschliessen.  Geg.  zu 
Mailand  d.  27.  Juli  u.  d.  C.  Olybriu»  u.  Probinus  (395.) 

Dritter  Titel. 

Quorum  legaiorum • 

{Welchen  Vermächtnisses.) 

1.  D.  K.  Dioclet.  und  Maocim.  an  Batina. 

Es  ist  für  den  eingesetzten  Erben  durch  das  Falcidische 
Gesetz,  wenn  die  Erbschaft  als  durch  die  Vermächtnisse  er- 
schöpft nachgewiesen  wird,  mittelst  Innebehaltung  des  Vier- 
theils  genugsam  gesorgt  worden.  Wenn  daher  ein  Vermächt- 
'Uiss-  oder  Fideicommissinhaber  ohne  Einwilligung  deines  Va- 
ters, der,  wie  du  versicherst,  den  Testator  beerbt  und  den 
Nachlassbesitz  erhalten,  die  ihm  ansgesetzten  Vermächtnisse 
oder  Fideicommisse  zurückbehalten  hat,  so  kannst  du,  laut  In- 
halts des  für  die  eingesetzten  Erben  wider  die  Vermächtniss- 
inhaber  begründeten  Interdicts,  gegen  Anerbieten  der  gestellt 
werden  müssenden  Bürgschaft,  klagend  darauf  antragen , in 
den  Besitz  gesetzt  zu  werden,  um  dergestalt  von  der  zuständi- 
gen Innebehaltung  Gebrauch  zu  machen.  Geg.  d.  17.  Decbr. 

o.  d.  C.  d.  K. 

Vierter  Titel. 

Un de  v im 
( Von  wo  mit  Gewalt.) 

1.  2>.  K.  Dioclet . und  Maxim,  an  Theodor . 

Dem  rechtlich  Besitzenden  7)  steht  zur  Verteidigung  des 
Besitzes den  er  ohne  Besitzmangel  inne  hatte,  die  Befuguiss 


7)  Recte  poss.  oq&ws  avev  ahlccs,  Basih 
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zu , Gewalttätigkeit  durch  Selbsthiilfe  abzuwehren.  Geg.  d. 
17.  Novbr.  o.  d,  C.  d.  K.  IV.  u.  III.  (290.) 

2.  Dies,  an  Alex  ander. 

\ 

Eg  ist  ausgemachten  Rechtens , dass  die  mit  Gewalt  Ver- 
triebenen nach  Maassgabe  des  Interdicts  wieder  eingesetzt  wer- 
den müssen,  wenn  noch  kein  mit  Ueberspriugung  zu  rechnen- 
des Jahr  verflossen  ist , und  dass  die  Erben  auf  so  hoch  haf- 
ten , als  etwas  an  sie  gelangt  ist.  Geg.  * u.  d.  C.  d.  K. 

3.  Dies,  an  Ulpia  und  Pro  culina. 

Es  ist  ein  zu  unrechtliches  Verlangen  von  euch,  dass  die 
Anctorität  unseres  Rescripts  zur  Erhaltung  des  Besitzes,  den  ihr 
selbst  gewaltsam  erlangt  zu  haben  geständig  seid,  wirken  solle« 
Geg.  d«  6.  April  u«  d.  C.  d.  K. 

4.  Dies . an  Jlygin . 

Wenn  du  gewaltsam  ans  dem  Besitz  gesetzt  worden  bist, 
so  kannst  du  den  [Tbäter]  sowohl  nach  dein  Julischen  Gesetze 
über  Privatgewaltthäiigkeit  anklagen,  als  auch  nach  Maassgabe 
des  Interdicts  Von  wo  mit  Gewalt  belangen,  und  nöthigen, 

, vollständige  Herausgabe  zu  leisten.  8)  Dazu  gehören  ohne  allen 
Zweifel  auch  diejenigen  Nutzungen , welche  der  alle  Besitzer 
gewinnen  kouute , uud  nicht  blos  diejenigen,  welche  der  Räu- 
ber gewonuen  liat.  Geg.  zu  Sirmiuin  d.  8.  April  in  d.  C.  d.  K. 

6.  D.  K,  C onstantin . an  Tertull. , Com.  der  Arian.  Diöcese. 

Wer  sich  eines  Platzes  bemächtigt,  soll  durch  die  gesetz- 
massige  Strafe  gehalten  sein,  vorausgesetzt,  dass  er  sich  des- 
selben gewaltsam  bemächtigt  hat.  Denn  wenn  ein  Platz  in 
Folge  der  Unwissenheit  oder  Sorglosigkeit  seines  Eigenthiiiners 
von  Andern  in  Besitz  genommen  worden  ist,  so  muss  [nur] 
der  Bezitz,  ohne  dass  Strafe  erfolgt,  wieder  herausgegeben  wer- 
den. Geg.  zu  Verona  d.  22.  Febr.  u.  d.  C«  Gallicanus 
und  Symmachus.  (330.) 

6.  D.  K.  Gratian Valentin,  und  Theodos . an 

P otitus , Vicar.  d.  St. 

Kund  und  zu  wissen  für  Jedermann,  er  mö*ge  In  Rechts- 
sachen von  einem  offenen  Rescripte  Unserer  Majestät,  * oder 
dem  Befehle  irgend  eines  Richters  9)  Gebrauch  machen  9 dass 


8)  Omnem  caussam  praestare , so  dass  du  ganz  in  dasselbe 
Yerhältniss  tretest,  wie  wenn  die  Gewaltthätigkeit  nicht  ge-; 
schehen  w'äre. 

9)  Sive  vulgato  rescripto , sive  senteniia  jud . , s.  C u j a c.  ad 
h.  I.  uuter  rescriptum  ist  hier  ein  kaiserlicher  Befehl  zu  ver- 
stehen, unter  senteniia  ein  praeceptum  interlocuiorium  > (bei- 
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die  Eigenfhiimer  der  Grundstücke  verklagt  werden,  oder  wenn 
sie  etwa  abwesend  sein  sollten,  ihre  Verwalter  nnd  Geschäfts* 
besorger  aufgesucht  werdeu  sollen,  11m  ihnen  die  Bescheide  zu 
behändigen,  damit  nicht  daraus  eine  Gelegenheit  zu  Ungerech- 
tigkeiten entstehe,  woraus  Rechte  entspringen.  Wer  aber  Un- 
serem Befehle  nachzuleben  verabsäumt  hat,  der  soll  allen  Rech- 
tes, worüber  er  zu  streiten  angefangen,  verlustig  gehen.  §,  t\ 
Wenn  aber  Curatoren  oder  Vormünder  vou  Minderjährigen, 
wobei  meistentheils  heimliches  Einverständniss  vorherrscht,  ei- 
nen  denselben  geschuldet  werdenden  Gegenstand  bei  der  Gele- 
genheit gewaltsam  in  Besitz  nehmen,  dass  den  Unmündigen 
oder  Minderjährigen  'dadurch  die  Befugniss  znm  Streiten  [im 
rechtlichen  Wege]  nnd  die  Nutzungen  entzöget  werden,  so 
kommen  Wir  denselben  insofern  zu  Hülfe,  dass  die  Schuld 
fremder  Gewalttätigkeit  ihnen  nicht  zuin  Schaden  gereicht, 
sondern  vielmehr  der  Besitz  dem,  welchem  er  genommen  wor- 
den, anf  der  Stelle  zurückgegeben  wird,  die  Curatoren  oder 
Vormünder  aber,  mit  immerwährender  Deportation  bestraft, 
auch  Vermögensconfiscation  treffen  soll;  Geg.  zu  Trier  d.  14* 
Octbr.  u.  d.  C./Sy agri us  und  Eucharius.  (381.) 

7.  Z>.  K.  V alentin. 9 Theodos.  u.  Arcnd.  an  Me ssi an. , 
Cotnes  des  Kaiserlichen  Privatschatzes. 

Wenn  Jemand  in  unsinniger  Vermessenheit  so  weit  ge- 
gangen sein  sollte,  dass  er  den  Besitz  von  Gegenständen,  den 
der  Kiscus  oder  irgend  ein  Privatmann  inne  hat,  vor  Erfolg 
des  richterlichen  Ausspruchs  gewaltsam  ergriffen  hat,  so  soll 
er,  wenn  er  Eigentümer  ist,  den  entrissenen  Besitz  dem  Be- 
sitzer herausgeben , und  das  Eigenthum  an  dem  Gegenstände 
{noch  obendrein]  verlieren.  Wenn  er  aber  sich  den  Besitz 
fremder  Sachen  angemaasst,  so  soll  er  ihn  den  Besitzern  nicht 
nur  znriickgeben , sondern  auch  zur  Herausgabe  der  Wiirde- 
rting  dieser  Sachen  augehalten  werden.  Geg»  za  Trier  d.  14* 
Juni  ii.  d.  C.  Tirnas.  und  Promo  tue.  (389.) 

- ^ *j 

8.  1).  K-  Arcad.  und  Honor  an  Pasiphilus. 

Das  Interdict  wegen  des  augenblicklichen  Besitzes,  1 °) 
welches  nicht  immer  eine  öffentliche  oder  Privatgewaltthätig- 


des  vielleicht  ‘per  obreptionem  erlangt?)  Durch  ein  solche* 
»oll  Niemand  eigenmächtig  den  Besitz  ergreifen,  und  der 
Rechtsweg  nicht  versperrt  werden,  daher  versteht  die  Glosse 
die  Verordnung  so:  es  solle  Niemand  ein  solches  praeccptum. 
zur  Anwendung  bringen  wollen,  sondern  dotninos  ( putait - 
vos ^ esse  convenicndos  9 worunter  denn  die  Betretung  des< 
förmlichen  Rechtsweges  gemeint  ist. 

10)  Das  uämliche , wovon  dieser  Titel  handelt;  s.  Brisson. 
v.  momentarius.  . 

Corp . jur.  civ.  VI.  . R 
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keit  betrifft,  muss  sofort,  zuweilen  auch  ohne  schriftliche  An- 
klage, **)  verhandelt  werden.  Geg.  zu  Mailand  d.  6.  Juni 
u.  d.  C.  Olybrius  u.  Probiuus  (396.) 

9.  II.  X.  Zeno  an  ' Bastian.,  Praef.  Pr. 

Wenn  in  einem  Verfahre  Gewalttätigkeit  klar  da r- 
getlian  worden  ist,  nachher  aber  uoer  die  entrissenen  oder  mit 
Gewalt  ergriffenen  Gegenstände,  oder  den  zur  Zeit  des  ge- 
waltsamen Angriffs  gestifteten  Schaden  Frage  entsteht,  und 
der,  welcher  die  Gewalttätigkeit  erlitten,  alles  Einzelne,  was 
er  verloren,  nicht  hat  naclweisen  können,  so  soll  er,  nachdem 
der  Richter  nach  Maassgabe  der  Personen  und  der  Beschaffen- 
heit der  Sache  eiue  Taxe  getroffen , die  Wiirderung  der  verlo- 
renen Gegenstände  durch  einen  Eid  darthuu,  wobei  ihm  aber 
nicht  gestattet  sein  soll,  über  die  vom  Richter  getroffene 
Taxe  12)  hinaus  zu  schwören,  und  wras  nach  Ablegung  eines 
solchen  Eides  festgestellt  worden,  dazu  muss  der  Richter  ver- 
urteilen.  Geg.  zu  Constautinopel  d.  13.  Decbr.  n.  d.  Basi- 
liscus  II«  u,  Annas.  III.  C.  (477.) 

< i 

10.  Ders.  an  Sebast . , Praef.  Pr*  \ 

. Es  ist  nicht  ohne  Grund,  gleichwie  die,  welche  sich 
fremden  Besitzes  bemächtigen,  sowohl  eine  alte,  als  auch  ge- 
genwärtige Kaiserliche  Constitution  bestrafen  zu  müssen  ge- 
; glaubt , ebensowenig  den  Pachtern  und  Inhabern  fremden  Be-  f 
Sitzes  es  ungestraft  hingehen  zu  lassen,  wenn  sie  etwa  den 
Verpachtern,  oder  denen,  welche  den  Besitz  ihrer  Sachen,  den  \ 
sie  Andern  bittweise  zugestanden  hatten,  den  Gesetzen  gemäss  ü 
wieder  haben  w'ollen , sich  zu  widersetzen  fiir  gut  befunden,  i 
während  ihnen  kein  in  den  Gesetzen  begründetes  Anführen  i 
zuständig  ist,  und  nicht  sofort,  d.  h.  ohne  es  auf  ein  recht- 
liches Verfahren  ankominen  zu  lassen,  fremden  Besitz  Denen, 
die  ihn  rechtlicherinaassen  zurtickfodern , abtreten.  Wir  befeh- 
len daher,  dieselben,  wegen  so  grosser  und  unverschämter  Un- 
billigkeit, sobald  sie  durch  den  Ausgang  der  gerichtlichen  Ver- 
handlung verurtheilt  worden,  zu  nötbigen,  von  dem  Gegenstän- 
de, dessen  Besitz  freiwillig  abzutreten,  sie  bis  zum  Euderkennt- 
niss  durchaus  nicht  haben  sich  bequemen  wollen , dem  obsie- 
genden Theile  den  Werth  zugleich  mit  ihm  selbst  zu  erlegen. 
Geg.  zu  Constautinopel  d.  28.  März  u.  d.  C.  Theo  dos,  V. 
u.  Venaut.  (484.) 

11.  P.  K.  Justintan.  an  Ioann. , Praef.  Pr.  • . 

Als  unter  dem  Illyrischen  Advocatenstand  Frage  entstand, 

V 

♦ 11)  Savigny  Besitz  S.  440.  f. 

12)  Taxatio y s.  Cujac.  Obs.  II*  12.  /. 
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was  wegen  derer , welche  den  leeren  Besitz  Abwesender  ohne 
richterlichen  Bescheid  innegehabt  hatten , geschehen  müsse , 
weil  die  alten  Gesetze,  weder  das  Interdict  Von  wo  mit  Ge- 
walt, noch  Was  gewaltsam  oder  heimlich,  oder  irgend  eine 
andere  Klage  zur  Wiedererlangung  eines  solchen  Besitzes  be- 
gründeten, sobald  durchaus  keine  Gewalttätigkeit  bei  der  Ergrei- 
fung des  Besitzes  Torangegangen  war,  und  einzig  und  allein 
dam  Eigenthümer  13)  dingliche  Klage  zu  erheben  gestatteten, 
so  verordnen  Wir,  immaassen  Wir  nicht  zulassen,  dass  Je- 
mand fremde  Sachen  14)  oder  Besitz  eigenmächtig  sich  an- 
maasse,  hiermit,  dass  ein  solcher  Besitzer  als  ein  Räuber  be- 
trachtet, uud  nach  dieser  Ausdehnung  des  Interdicts  ls),  von  der 
Wiedererlangung  des  Besitzes  auf  diesen  Fall,  nun  auch  Alles 
das  in  demselben  beobachtet  werden  solle,  was  [bei  dem  In- 
terdict Von  wo  mit  Gewalt]  in  Betreff  der  Herausgabe  des 
Besitzes  wider  Personen  der  Art  in  den  alten  Gesetzen  erklärt 
worden  ist.  Denn  es  ist  lächerlich  zu  sagen , oder  zu  Loren, 
es  habe  Jemand  eine  fremde  Sache , als  sei  sie  seine  eigene, 
ans  Unwissenheit  ergriffen.  Männiglich  sei  aber  zu  wissen, 
dass , was  Einem  nicht  gehört,  Andern  auf  alle  Weise  gehö're, 
indem  eine  solche  Bestimmung  bei  der  Diebstahlsklage  in  den 
alten  Gesetzen  schon  längst  getroffen  worden  , welche  besa- 
gen, dass,  wenn  sich  Jemand  wider  des  Eigenthiimers  Willen 
an  einer  fremden  Sache  vergriffen , er  durch  die  Diebstahlsklage 
hafte.  Es  versteht  sich,  dass  dasjenige,  was  Wir  über  die 
Wiedergewinnung  des  Besitzes  verordnet  haben , nur  unter  der 
Voraussetzung  Statt  habe,  dass  vom  Tage  der  Besitzergrei- 
faog  nicht  eia  Zeitraum  von  dreissig  Jahren  verflossen  ist. 
Geg.  zn  Coustantinopel  d.  20.  Octbr.  im  zweiten  Jahre  n.  d. 
Lampad»  u.  Orestes  C.  (532.) 

! • * v * 

* Fünfter  Titel. 


Si  per  vim  vel  alio  modo  absentis  pertur - 

b at a sit  possessio . 

(Wenn  eines  Abwesenden  Besitz  gewaltsam  oder  auf  andere 

Weise  gestört  worden .) 

i,  D.  2L  Constantin.  an  Severus • 

« (f  y » 

Die  Richter  sollen  die  [für]  Abwesende,  welche  des  Be- 
sitzes an  irgend  einer  Sache  beraubt  worden,  [anftretenden] 


s**£Sv* 

I»  s * 


fcavigny  a.  a.  O.  * / 

14)  Hier  sind  bewegliche  Sachen  zu  verstehen. 

15)  Generalis  jurisdictio,  s.  über  diese  ganze  Stelle,  welche 
frei  übersetzt  werden  muss,  Savigny  a.  a.  O.  S.  447.  [2.) 

11  * 


. I 
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Personen  16)  vor  Gericht  annehineo,  und  die  gerichtliche  Hülfe 
ihrer  Autorität  eintreten  lassen , und  die  Abwesenden  derge- 
stalt in  Schutz  nehmen,  dass  sie  blos  darnach  fleissig  zu  for- 
schen haben,  ob  dem  aus  irgend  einem  Grtiude  Abwesendeo 
der  Besitz  genommen  worden  ist,  den  ein  Verwandter,  einer 
seiner  .Eltern,  sein  nächster  Angehöriger , oder  Freund,  Päch- 
ter, Freigelassener  oder  Sclav,  sei  es  unter  einem  Titel  wel- 
cher da  wolle,  inne  hatte.  Und  sie  sollen  weder  die  im  Na- 
men Abwesender  Besitzenden,  [darum]  weil  ihnen  durchaus 
keine  Rechtsvertretuug  aufgetragen  worden,  von  der  rechtli- 
chen Betreibung  der  Sache  ausschliessen , noch , wenn  sie 
Sclaven  sind,  ihre  Person  vom  Gerichte  zurückweisen,  weil 
Menschen  dieses  Standes  kein  Recht  haben,  rechliche  Auträge 
als  Stellvertreter  zu  erheben;  sondern  sollen  auch  nach  Ver- 
lauf 17)  der  für  die  Wiedererlangung  des  »Besitzes  in  den  Ge- 
setzen vorgeschriebeueu  Fristen  denselben,  wenn  sie  Rechts- 
streit erheben,  die  Hülfe  Rechtens  angedeihen  lassen,  d.  h. 
sie  ohue  allen  Aufschub  iu  den  augenblicklichen  Besitz  wieder 
einsetzen,  wie  wenn  der  zurückgekehrte  Eigentkiiiner  rechtli- 
chen Antrag  erhoben  hätte.  Ihm  selbst  gestatten  wir  jedoch, 
er  mag  zurückgekehrt  sein,  wenn  da  wolle,  eiue  Klage  auf 
Wiedererlangung  des  Besitzes;  weil  es  sich  zutragen  kann, 
dass  die  Herausgabe  wegen  Untreue  der  Sclaven,  oder  Nach- 
lässigkeit der  Verwandten,  oder  Eitern,  oder  nächsten  Ange- 
hörigen, Freunde,  Pachter  oder  Freigelassenen  inzwischen  ver- 
zogen worden  ist.  Demi  dem  Abweseuden  darf  die  verstri- 
chene Zeit  nicht  von  Nachtheil  sein,  welche  für  die  Wieder- 
erlangung des  Besitzes  in  den  Gesetzeu  vorgeschrieben  wor- 
den, sondern  es  soll,  wahrend  der  durch  die  begangene  Unge- 
rechtigkeit aufgehobeue  Zustand  I8)  wieder  hergestellt  wird. 
Alles  übrige  für  den  rechtlichen  Austrag  des  Streits  unverkürzt 
verbleiben,  während  den  rechten  und  nach  den  Gesetzen  be- 
fugten 19)  Personen  das  Verfahren  [über  die  Hauptsache]  2ü) 


16)  So  nach  der  Glosse.  Tm  Cod.  Theod.  (lTr.  22.  1.)  ist  der 
Singular  perspnnm , und  scheint  hiernach  die  persona  absen - 
tis  vielmehr  gemeint,  so  dass  es  also  heissen  müsste,  diese 
sollen  überhaupt  de  jure  berücksichtigt  werdeu;  die  Basil. 
bestätigen  die  Glosse,  denn  hier  heisst  es,  dass  ij  yoturj 
T(f)  < pvkuzi  zuriickgesteilt  werden  solle. 

17)  S.  Cujac . I.  i.  Dies  ist  eine  specielle  Bestimmung  für 
diesen  Fall,  Savigny  a.  a.  O.  S.  423. 

18)  Reformato  statu , s.  Gothofr . ad  Cod.  Theod . I.  I.  ad 
Const.  4. 

19)  hegitimis;  Gothofr . I.  I.  T.  /.  p.  453. 

2t))  Gothofr . I.  I.  » , . , . . 
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Vorbehalten  bleibt,  indem  es  \l)  völlig  hinreichend  ist,  den 
den  Besitz  Namens  Abwesender  innebabenden  Personen  wider 
die  Gewaltthätigkeit  der  Gegenwärtigen  z«  helfen.  Geg.  zu 
Mailand  d.  23.  Octbr.  n.  d.  C.  Constantin.  VII.  u.  Con- 
stant.  Cäs.  (326.)  > 

2.  D.  K.  Atcad . und  Honor . an  Petron . , Statthalter 

von  Spanien. 

1 > * 

Weder  eine  Kaiserliche  Resolution,  22)  welche  dem  hilf- 
Geben  Vorbringen  einer  streitenden  Partei  zu  Theil  geworden, 
noch  ein  Zwischenbescheid  des  Richters  2 ’)  gestattet,  von  Sei- 
ten irgend  eines  Theiles , 24)  den  Besitzstand  in  Abwesenheit 
des  Besitzers  des  Gegenstandes  zu  verändern,  weil  die  eut- 
scheidenden Umstande  in  den  Rechtsstreitigkeiten  erst,  wenn 
beide  Theile  gehört  worden , sich  ergeben.  Geg.  zu  Mailand 
d.  18.  Decbr.  u.  d.  C.  Cäsar,  u.  Atticus.  (397.) 

Sechster , Titel. 

< 

TJii  possidetis . 

( Wie  ihr  besitzet .) 

1.  Z).  K.  Dioclet . und  Maximian,  an  Cyrillus . 

"Wie  ihr  das  Landgut,  um  welches  es  sich  handelt,  be- 
sitzet, wird,  wenn  ihr  es  vom  Audern  weder  gewaltsam,  noch 
heimlich,  noch  bitt weise  besitzet,  der  Provincialstatthalter  alle 
Gewalttätigkeit  verbieten,  und  mit  Aufrechterhaltung  der  Vor- 
schrift des  immerwährenden  Edicts  über  Biirgschaftsbestellung 
oder  Uebertragung  des  Besitzes,  2S)  über  das*  Eigenthmn  er- 
kennen. Geg.  zu  Nicomedia  d.  13.  Octbr.  ti.  d.  C.  d.  K. 

' - 

Siebenter  Titel. 

De  t ab  ul  is  exhibendis • 

( Von  der  Auslieferung  der  T csiamen isurhun den.) 

1.  D.  K.  Val eri an.  und  Gallien,  an  German. 

Wenn  sich  in  eines  Vaters  Gewalt  unmündige  Kinder 
befanden  haben,  und  ihr  denselben  substituirt  seid,  und  nach 
deren  in  der  Unmündigkeit  erfolgtem  Ableben  die  Erbschaft 


21)  Nämlich:  so,  wie  obgedacht  worden,  d.  h.  nur  die  Haupt- 
person kann  über  die  Hauptsache  das  Verfahren  beschreiten, 
für  die  Personen  aber,  welche  diese  vertreten , ist  es  völlig 
hinreichend,  sie  so,  wie  obgedacht,  gegen  Gewalt  zu  schützen. 

22)  Pesponsum,  Goihofr.  I.  I.  Const.  5. 

23)  Cognitoris  zzzzjudicis s.  Gothofr . Glossar . ad  Cod. 
Theod.  h.  v. 

24)  Ex  quocunque  parte,  vcl  reus  vel  actor.  Glosse. 

25)  Wenn  erstere  nicht  geschieht. 
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also  euch  za  gebühren  angefangen  hat,  so  könnt  ihr  von  dem 
Interdict  über  Auslieferung  der  Testaraentsurkunde  Gebrauch 
machen.  Geg,  d,  25.  April  n.  d.  C.  Secular.  II.  u.  Do- 
na t.  (260.) 

Achter  Titel. 

De  lib  eris  exhibendis  seu  de  d^i  cendis  e't 
de  lib  er  o ho  min  e exhibendo. 

{Von  der  Auslieferung  der  Kinder  oder  deren  Fortführung  und 
der  Auslieferung  freier  Menschen .) 

1.  D . K.  Antonin,  an  Justin, 

'Wenn  du,  "wie  du  angibst,  während  du  eigenen  Rech- 
tens gewesen,  über  Nachlassstücke  deiner  Mutter  obgesiegt 
hast,  so  kannst  du  diejenigen,  welche  dir  yerurtheilt  worden, 
belangen.  Sollte  aber  Jemand  auftreteu,  der  behauptet,  dass 
du  sein  Sohn  seiest,  und  in  seiner  Gewalt  stehest,  so  wird 
mittelst  zu  diesem  Ende  begründeten  Iuterdicts  über  die  Rich- 
tigkeit seines  Anbringens  verhandelt  werden.  Geg.  d.  8.  Apr. 
*u.  d.  C.  der  beiden  Asper.  (212.) 

2.  D.  K,  Dioclet,  und  Maxim,  an  Cyrilla. 

Geh  zmn  Provincialprasidenten  und  fodere  die  Ausliefe- 
rung deiner  Söhne.  Geg.  zu  Byzant.  d.  7.  Apr.  u.  d.  C,  d.  K. 

t 

3.  Dies,  an  Lv  o di  a. 

Wenn  du  gemeint  gewesen,  nach  Maassgabe  des  Interdict* 
über  Auslieferung  der  Tochter  26)  des  Philippus  denselben  zu 
belangen,  so  wird  der  darum  angegangeue^Provincialstatthalter 
euere  Sache  zu  seiner  Entscheidung  ziehen.  Geg.  zu  Nicomedia 
* d.  20.  Novembr.  u.  d.  C.  d.  K. 


Neunter  Titel. 

D e precario,  et  S alvi  an  o interdict  o* 
Vom  bittweisen  Besitze  erhält  niss  und  dem  Salvianischen  Interdict .) 

. 1.  D.  K.  Gor  dian.  an  Aristo. 

Wenn  du  dein  Pfandrecht  nicht  erlassen,  und  dein  Schuld- 
ner die  dir  verpfändeten  Gegenstände  verkauft  hat,  so  bleibt 
dein  Recht,  dieselben  in  Anspruch  zu  nehmen,  unverkürzt,  und 
zwar  nicht  mit  dem  Salvianischen  Iuterdicte,  (deun  dieses  ist 
nur  wider  den  Pächter  und  Schuldner  begründet,)  sondern  mit 
der  Servianischen  Klage , oder  es  muss  diejenige  analoge  wi- 
der den  Käufer  angestellt  werden , welche  nach  Art  derselben 
erhoben  wird,  Geg.  d.  8.  September  238,  u.  d.  C.  Pius 
u.  P o n t i a n. 


26)  Deiner  Ehefrau. 
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2.  D,  K.  Dioclet . und  Maxim,  an  Fabricius. 

Dass  die  Erben  eines  bittweise  Inwohnenden  auf  Abtre- 
tung der  Wohnung  haften,  wird  durch  Begründung  des  Inter- 
dict«  wider  sie  deutlich  zu  erkennen  gegeben.  Geg.  zu  Sir- 
mium  d.  1.  Decembr.  u.  d.  C.  d.  K. 

Zehnter  Titel.  s 

De  ae  d if  i ciis  privatis • 

{Fon  Prwaigebiiuden) 

1.  D.  K.  Sever . u.  Anton . an  Taurus. 

Du  kannst  sowohl  ein  Bad,  wie  du  wünschest,  erbanen, 
als  auch  ein  Gebäude  darübersetzen , vorausgesetzt , dass  die 
Vorschrift  beobachtet  wird,  wornach  einem  Jeden  über  ein 
Bad  ein  Gebäude  aufzufiihren  erlaubt  wird,  d.  h.  nur  auf  Ge- 
wölben höher  zu  bauen  , und  es  selbst  zuzuwölben,  und  zwar 
ohne  das  gebräuchliche  Maass  der  Höhe  zu  überschreiten. 
Geg.  ohne  Tag  und  Jahreszahl. 

2.  D.  K.  Alexander  an  Diogenes. 

Auf  Speculation  Gebäude  einzureissen  und  von  Marmor 
zu  entkleiden,  ist  in  einem  Edicte  des  verewigten  Kaisers  V es - 
pasianus  und  iu  einem  Seuatsbeschluss  verboten  worden. 
Ausnahmsweise  aber  ist  es  erlaubt,  Dieses  und  Jenes  vou  ei- 
nem Hause  in  das  andere  zu  versetzen.  Doch  ist  es  den 
Eigenthiimern  nicht  erlaubt,  etwas  dergestalt  zu  versetzen,  dass 
durch  Einreissen  eines  ganzen  Gebäudes  der  Öffentliche  Anblick 
entstellt  wird.  Geg.  d.  22.  Decbr.  u.  d.  C.  Alexan der.  (222.) 

3.  Ders.  an  Evocat. 

Ob  es  erlaubt  gewesen , aus  dein  eingerissenen  Material 
eines  Hauses  ganz  und  gar  [ein  neues]  zu  bauen,  ohne  die 
Hauptfronte  nach  der  Stadt  zuzuwenden,  sondern  in  den  Gar- 
ten , und  ob  dies  init  Einwilligung  der  damals  es  nicht  ver- 
bietenden Ortsbehörden  und  der  Nachbaren  geschehen  sei,  wird 
der  Präsident  nach  vorheriger  Feststellung  dessen,  was  bei 
Streitigkeiten  ähnlicher  Art  in  der  Stadt  häufig  beobachtet 
worden,  und  Erörterung  der  Sache  bestimmen.  Geg.  d.  26. 

März.  n.  d.  C.  Julian.  11.  u.  Crispin.  (224.) 

«.  , * 

4.  D.  K.  Philipp . u.  Philipp.  Ciis.  an  Victor. 

Wenn,  wie  du  angibst,  der  Miteigentümer  an  dem  Hause 
sich  weigert,  die  zu  dessen  Wiederherstellung  nothigen  Kosten 
beantragen,  so  verlangst  du  ohne  Noth,  dass  man  dir  ausseror- 
dentlicher Weise  helfen  solle.  Denn  hast  du  allein  gebauet, 
ohne  dass  dir  binneu  vier  Monateu  der  gemachte  Aufwand 
mit  den  Zinsen  zu  zwölf  vom  Hundert  für  des  Theilhaber* 
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Antheil  ersetzt  worden  ist,  oder  es  wenigstens  erweislicher- 
maassen  an  demselben  gelegen,  dass  es  nicht  geschah,  so  wirst 
du  der  althergebrachten  Sitte  nach  das  Eigentumsrecht  im 
Ganzen  in  Anspruch  nehmen  oder  behaheu  können.  Geg.  d. 
29.  Marz  u.  d.  C.  Philipp,  u.  Titian.  (245.) 

5.  D.  K.  Dioclet,  u.  Maxim,  an  Octav. 

Wenn  derjenige , wider  den  du  deine  Bitte  vorträgst, 
wissentlich  und  überzeugt,  dass  dir  der  Grund  und  Boden  zur 
Bäifte  gehöre,  den  alleinigen  Bau  von  Bädern  uicht  als  Theil- 
Laber  oder  College,  um  einen  gemeinschaftlichen  Bau  zu  be- 
sorgen, in  der  Absicht,  die  Kosteu  zu  deinem  Antheile  nicht 
aunehmeu  zu  wollen,  begonnen  hat,  sondern  um  sich  das  Ei- 
genthum Yon  dem  ganzen  Platze  anzumaassen , und  ein  einge- 
fallenes Bad  wiederherzustellen  unternommen  hat,  so  wird  der 
ProYincialpräsident,  weil  die  auf  fremden  Grund  und  Boden 
gesetzten  Gebäude  demselben  folgen,  uud  denen,  die  unredlicher 
Weise  etwas  der  Art  gethan  haben,  keine  Kosten  ersetzt  zu 
werden  brauchen,  eingedenk  des  öffentlichen  Rechts  bei  der 
Schlichtung  solcher  Streitigkeiten  über  die  Vorschriften  der 
Gesetze  wachen,  während  das  Edict  des  Yerewigten  Kaisers 
Hadrian us  27)  aufgehoben  wird.  Geg.  d.  2.  Octob.  u.  d. 
C.  d.  K.  IV.  u.  III.  (290.) 

6.  D.  K.  Const  antin.  anElpi  d.,  interimistischen  Praef  Pr. 

Wer  fernerhin  nach  Erlass  dieses  Gesetzes  Bauverzierun- 
gen,  d.  h.  Marmor  oder  Säulen  aus  den  Städteu  hinfortgeuoin- 
inen  und  auPs  Land  hinausgeschaift  hat,  der  soll  des  Besitz- 
thums beraubt  werden , welches  er  damit  aiisgeschtnückt  hat. 
Wollte  aber  Jeinaud  Marmor  oder  Säuleu  von  einfallenden 
Wanden  aus  seinen  eigeuen  Häusern  in  ihm  ebenfalls  gehörige, 
Yon  einer  Stadt  in  die  andere  schaffen,  so  möge  er  dies  immer- 
hin thuu,  da  dergleichen  überall  eine  öffentliche  Zierde  ist  2 8). 
Und  soll  eine  gleiche  Befugnis#  auch  dazu  Statt  fiuden , Ver- 
zierungen der  Art  von  einer  Besitzung  in  die  andere  zu  ver- 
setzen, wenn  es  auch  noth wendig  ist,  dieselben  durch  Mauern 
oder  mitteu  durch  eiue  Stadt  zu  transportireu , dergestalt  dass 
also  blos  das,  was  in  Städte  erst  hineiugeschafFt  worden,  wie- 
der hiuausgeschafft  wird.  Geg.  zu  Vimiuacium  d.  27.  Mai  u. 
d.  C.  Crispus  II.  u.  Constantin.  II.  (321.) 

7.  D.  K . Julian . an  Vitian Statthalter  von  Africa . 

Es  soll  Niemandem  erlaubt  sein,  Säulen  oder  Statuen  von 

27)  S.  C u j a c.  Obs.  XIX.  20. 

28'  Oder  wörtlich,  weil  es  eine  öffentliche  Zierde  ist,  dass  sich 
dies  hier  wie  dort  befinde ; quoniam  utrubique  haec  esse  pu- 
« bticum  decus  est. 
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jedwedem  Stoff  ans  einer  Provinz  fortzuschaffen  oder  hinweg- 
zunelimen.  Geg.  d.  27.  Octobr.  u.  et.  C.  Julian.  VI.  u. 
Salust.  (363.) 

8.  Z>.  K.  Valens,  Gratian.  u . V alentinian . an  il/o- 

destus , Praef.  Pr, 

Die  Decurionen  29)  jeder  Stadt  sollen  auch  wider  ihren 
Willen  gezwungen  werden , die  Häuser , welche  sie  vormals 
io  den  Städten  besessen  haben,  entweder  auszubessern,  oder 
von  IVetiem  aufzubaueu , indem  sie  immerwährend  auf  ihre 
Dienstgeschäfte  beflissen  und  die  Einwohnerzahl  der  Städte 
zu  vermehren  suchen  sollen.  Diejenigen  Besitzer  aber,  welche 
keine  Decurionen  sein  werden,  sollen  in  den  Städten,  wo  sie 
Häuser  besitzen,  diese  Häiiser,  wenn  sie  eingestiirzt  und  ver- 
nachlässigt sind,  ausbessern,  und  zur  Befolgung  dieser  Vor- 
schrift durch  das  richterliche  Ansehn  angehalten  wrerden. 
G.  d*  20.  Octobr.  u.  d.  C.  Gratian.  IV.  u.  Mero baudes.  (377.) 

% 

9.  Z>.  K . Arcad Honor . w.  Theodos . an  Aemilian ., 

Praef.  der  Stadt  Rom, 

Wenn  Jemandem  das  Eigentbum  an  einem  Platze  zum 
Hanen  neben  öffentlichen  Gebäuden  Lust  macht , der  möge 
wissen,  dass  er  einen  Zwischenraum  von  fünfzehn  Fuss  zwi- 
schen dem  öffentlichen  und  dem  Privatgebände  lassen,  und  der«* 
gestalt  bauen  soll,  damit  sowohl  die  Öffentlichen  Gebäude  durch 
sothanen  Zwischenraum  gegen  Gefahr  gesichert  werdeu,  als 
auch  der  Privat-Bauherr  nicht,  als  sei  der  Platz  widerrechtlich 
bebauet  3 °)  den  Nachtheil  des  künftigen  Einreissens  zu  besor- 
gen habe.  t Geg.  d.  21.  Novembr.  u.  d.  C.  Arcad.  VI.  u. 
Probus.  (406.) 

10.  X.  Honor  i us  u*  Theo  dos,  an  M onaoc.,  Praef.  Pr. 

I«  den  Provinzen  Mesopotamien,  Osdroeua,  Euphrat,  Sy- 
rien die  zweite,  Pböuicien,  Libanon,  Cilicieu  die  zweite,  beide 
Armenien,  beide  Cappadocieu , Pontus  Polemoniacus,  und  Hel- 
lespontus , und  wo  es  sonst  gewünscht  wird , und  in  allen 
übrigen  Provinzen  soll  Jedem,  wer  da  will,  erlaubt  sein  , die 
ihm  gehörigen  Landgüter  oder  Plätze  mit  einer  gemauerten 
Umfriedigung  zu:  umziehen.  Geg.  zu  Constant«  d.  5.  Mai  u. 
d.  C.  Theo  dos.  u.  Constant.  111.  (420.) 


29  ) Curiales  ist  synonym  für  decuriones  9 s.  Savigny  Gesch. 
d-  R.  R.  I.  18.  (7.)  Es  ist  der  letztere  häufigere  Ausdruck 
behalten  worden. 

30)  Cod.  Theod.  XV.  1.  46.  hat  fabricati -loci  etc.  was  den 
Sinn  etwas  deutlicher  gibt. 
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11.  Dies,  an  Severin Praef.  Pr. 

Offene  Gallerien  3 *),  griechisch  TEiyLOOTai  genannt,  sie  mö- 
gen schon  früher  erbaut  worden  sein,  oder  erst  künftig  in  den 
Provinzen  erbaut  werden,  sollen,  sobald  sie  nicht  zwischen  sich 
zehn  Fuss  freien  Luftraum  haben,  jeden  Falls  niedergerissen 
werden.  Auf  der  Stelle  aber,  wo  die  Gebäude  der  Privaten 
vor  Öffentliche  Magazine  vorgebaut  erscheinen , sollen  beim 
Bau  von  Gallerien  fünfzehn  Fuss  Zwischenraum  beobachtet 
werden.  Diesen  Zwischenraum  schreiben  wir  auch  für  die 
Baulustigen  vor,  dergestalt,  dass  , wenn  Jemand  iunerhalb  des 
vorgeschriebenen  Zwischenraumes  , d.  h.  innerhalb  des  Raums 
von  zehn  Fuss  zu  bauen,  oder  [beziehungsweise]  inuerhalb 
fünfzehn  Fuss  eine  Gallerie  zu  besitzen  versuchen  sollte,  er 
wissen  möge,  dass  nicht  nur  das  Erbaute  wieder  eingerissen,  > 
sondern  auch  das  Haus  selbst  Unserm  Fiscus  ztigeschrieben 
werden  solle.  Geg.  d.  29.  Septeinbr.  u.  d.  C.  As  clepio  dor. 

11.  Maximian.  (423.) 

12.  3 *)  />.  K.  Cäsar  Zeno  der  Fromme,  der  Siegreiche  und 
Triumphator , der  allezeit  Erhabenste  und  erehrungswiirdigste 

und  Herrlichste,  anAdamantius , Praef.  der  Stadt  Hom. 

Dieweil  es  Unser  Wille  ist,  nachdem  Wir  in  den  Genuss 
des  Friedens  gelangt,  Unsere  Uutertkanen  sowrohl  vor  Proceg- 
seu , als  auswärtigen  Kriegen  zu  bewahren,  haben  Wir  Uns 
stets  die  Gesetzgebung  angelegen  sein  lassen  3 3).  Deshalb  er- 


31)  Moeniana,  sind  entweder  offene  Gallerien,  oder  Erker,  oder 
Balkons,  s.  Glück  X.  §.  668.  n.  69. 

32;  Diese  Constitution  ist  von  Contius  aus  den  Basil.  re- 
Btituirt,  und  nicht  glossirt. 

33)  Die  Worte  Kal  dtxujv  elyrji'rjg  änoXavovieg , y.al  tcüv  eijcoftev 
noltuüiv  cinaXXuntabai  rovg  vnrjy.oovq  ßovXouevoi,  vovlhtTtTy 
IxaOTOTS  «jiqo&vpovpt&a  , haben  den  Editoren  viel  zu  schaffen 
gemacht.  Manche  haben  y.al  ihy.ioy  zu  dem  Namen  des  Ada- 
mautios , Inänym  TtoXswg  gezogen,  manche  haben  änoXavoytt 
in  derselben  Beziehung  gelesen;  manche  werfen  den  ganzen 
/Satz  weg  bis  einschliessl  ch  der  Worte  d/ö  y.al  des  folgenden. 
Ebenso  weichen  die  beiden  Uebersetzungen  , die  wrir  haben, 
völlig  von  einander  ab.  Die  eine  ist  entschieden  falsch : 
quandoquidem  subditos  nostros  tarn  judiciorum  quiete  frui 
quam  ab  eorternis  bellis  liberari  volumus,  aequitatis  illos  ad - 
tnonere  et  justitiae  identidem  est  animos;  die  andere:  eoc 
quo  pace  frui  coepimus , et  litibus  et  eorternis  bellis  popu- 
los  nostros  eximere  Student  es,  variis  legibus  condendis  animutrt 
applicuimus , wenigstens  ungenau.  — Meiner  Ansicht  nach 
kanu  ohne  Aetiderung  nur  dann  Sinn  herauskominen  , wenn 
man  itQtjyrjg  änoXavovng  als  Zwischensatz  betrachtet;  hiernach 
ist  meine  obige  Uebersetzimg;  allein  es  ist  handgreiflich,  wie 
unbeholfen  der  Gedankengang,  und  wie  mangelhaft  die  Con- 
struction  ist,  da  doch  ohnedies  diese  Constitution  sich  durch 
einen  guten  und  reinen  Styl  auszeichnet.  Wenn  man  nun 


Codex.  L.  YU|.  Tlt.  10.  1 Dt  aedficii s prhatk . 171 


lassen  wir  das  gegenwärtige  Gesetz,  welches  genngsam  zeigen 
mag,  wie  du  Uns  [zur  Pflege  der  Gerechtigkeit]  an  die  Hand 
gehst,  und  Wir  sorgsam  Alles  decrefiren,  was  zur  Beseitigung 
tod  Schwierigkeiten  dienen  kann.  Um  aber  die  in  Staatsan- 
gelegenheiten anständige  Redeweise  ein  wenig  bei  Seite  za 
setzen,  wollen  Wir  Uns  einer  dem  Volke  üblichem  34)  bedie- 
nen, damit  Niemand , wer  mit  diesem  Gesetze  in  Beriihruog 
kommt,  fremder  Hülfe  bedürfe.  Wir  haben  nun  aus  dem  von 
dir  an  Uns  erstatteten  Berichte  ersehen,  dass  jenes  Kaiserliche 
Gesetz  zu  Zweifeln  Veranlassung  gegeben,  welches  Unser  Va- 
ter, Leo,  unvergänglichen  Angedenkens,  Betreffs  Derer  gege- 
ben, welche  in  dieser  ruhm würdigen  Stadt  einen  Bau  unter- 
nehmen wollen.  §.  1.  Und  befehlen  hiermit,  dass,  wer  seiu 
Gebäude  ausbessern  will , die  alten  Maasse  nicht  überschreiten 
solle,  damit  er  nicht  durch  den  Bau  dem  Nachbar  die  Heilung* 
uod  die  Aussicht  wider  die  ältern  Vorschriften  benehme.  Et 
ist  überflüssig  zu  erwähnen,  dass,  von  welcher  Art  der  Bauende 
eia  Recht  haben  möge,  welches  aus  einem  Vertrage  oder  ei- 
ner Stipulation  zustaudig,  ihm  die  frühere  Gestalt  nach  Belie- 
ben zu  ändern  gestattet , solches  bestehend  bleiben  müsse. 
Denn  in  solchem  Fall  setzen  Wir,  dass,  wenn  dem  Bauenden 
ein  Vertrag  oder  eine  Stipulation  zur  Seite  steht,  demselben 
in  Gemassheit  des  Vertrags  oder  der  Stipulation  zu  bauen  er- 
laubt sein  soll , dafern  er  auch  den  Nachbarn,  denen  der  Ver- 
trag entgegensteht,  auf  diese  Weise  zu  nahe  zu  treten  scheine. 
§.  2.  Weil  aber  Unsere  Constitution  besagt , dass  derjenige, 
wer  bauen  wolle,  zwischen  seinem  und  des  Nachbars  Haus 
zwölf  Fnss  Zwischenraum  lassen  müsse,  und  „mehr  oder  we- 
niger“ hiuzufiigt,  was  freilich  die  grösste  Sicherheit 3 s)  giebt, 


\ i 

berücksichtigt,  wie  gern  die  Römischen  Kaiser  zu  ihren  Con- 
stitutionen (denn  von  den  meisten  fehlt  er  überhaupt,)  den 
Eingang  wählten,  dass  sie,  gleichwie  den  politischen  Frieden 
auch  den  Rechtsfrieden  zu  beschützen  sich  angelegen  sein 
lassen  wollen,  oder,  dass  sie , nachdem  sie  erstem  erkämpft, 
auch  fiir  die  Gesetzgebung  das  Ihrige  thun  wollen  (s.  dieConst. 
Summa  reipubh’cae , Deo  auciore y Tanta , Imperatoriam 
tnajcslatem)  so  kommt  mau  sehr  leicht  auf  den  Gedanken, 
auch  hier  eine  Umstellung  vorzuiiehmen , wodurch  die  ganze 
Schwierigkeit  beseitigt  wird,  nämlich:  xcd-  tcHv  (gotfav  no~ 
Xlynov  ttQrji'rjs  (tnoXavovzeg , zcti  diy.(ov  u7iaXXaztsoO(uy  x.z.X.  — 
Es  bleibt  nur  noch  übrig  das  Wort  voufczeTv  zu  berücksichti- 
gen; dass  es  für  ropo&euTy  gebraucht  werde,  dafür  kann  ich 
keine  Belege  geben,  ich  glaube  vielmehr,  dass  vopo&tulv  ge- 
lesen werden  müsse,  welcher  Ansicht  Gont.  auch  gewesen 
zu  sein  scheint. 

34)  Sollte  die  griechische  Sprache  im  Gegensatz  der  lateinischen 
gemeint  sein? 

35)  'Aofpäkiiav , dies  könnte  wohl  nur  ironisch  gemeint  sein ; 
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(•denn  alles  Schwankende  and  Zweideutige  ist  znr  Hebung:  von 
Zweifeln  ungeeignet ,)  so  befehlen  Wir  hiermit  deutlich,  dass 
zwischen  beiden  Häusern  ein  Zwischenraum  von  zwölf  Fuss 
sein  soll,  der  vom  Grundbau  aufangen  und  bis  zur  äusser- 
sten  Höbe  fortgefiibrt  werden  soll.  Und  wer  dies  fernerhin 
beobachten  wird,  dem  soll  freistehen,  ein  Haus  zu  bauen,  so 
hoch  er  will , und  Oeffnungen  darin  , welche  naQaxvTinxa 
(zur  Aussicht)  und  wiozaytoyol  (Licht  bringende  36))  genannt 
werden,  in  Gemässheit  der  kaiserlichen  Verordnung  auzubrin- 
gen,  er  möge  ein  neues  Haus  atifftihren,  oder  ein  altes  aus- 
bessern,  oder  ein  abgebranntes  wiederherstellen  wollen.  Kei- 
neswegs soll  ihm  jedoch  aus  solcher  Entfernung  erlaubt  sein, 
«iem  Nachbar  die  freie  und  uugebioderte  Aussicht  auf  das  Meer 
■ zu  entziehen , die  er  auf  irgeud  einer  Seite  seines  Hauses  ste- 
hend oder  sitzend  hat,  und  zwar  dergestalt,  dass  er  sich  nicht 
beim  Hinschauen  auf  die  Seite  biegen  und  um  das  Meer  zu 
sehen,  eine  gezwungene  Stellung  annehmen  muss.  Von  Gär- 
ten und  ßätimen  ist  in  der  frühem  Gesetzgebung  nichts  gesagt, 
und  wird  auch  der  gegenwärtigen  nichts  hiuzugefügt  werden, 
denn  es  ist  unnöthig.  §.  3.  Niemandem  aber,  der  ein  Haus 
bauen  will,  soll  freistehen,  wenn  [zwischen  dem  Nachbarhatise] 
ein  Gang  oder  ein  freier  Raum  breiter  als  zwölf  Fuss  vor- 
handen ist,  deshalb  von  diesem  oder  jeuera  einen  Theil  zti  neh- 
men, und  zu  seinem  Gebäude  hinzuznfügen.  Denn  Wir  haben 
nicht  zu  dem  Ende  einen  Zwischenraum  von  zwölf  Fuss  zwi- 
schen den  Häusern  verordnet,  um  den  dem  Staate  gehörigen 
Boden  zu  verkürzen,  und  den  Bauenden  anzuweisen , sondern 
damit  die  Zwischenräume  der  Gebäude  nicht  enger  sein,  wohl 
aber  die  weitern,  wenn  dergleichen  vorhanden  sind,  erhalten 
werden  und  bleiben  sollen  wie  sie  sind,  indem  Wir  eine 
Verengerung  des  vorigen  Zwischenraums  nicht  gestatten , um 
der  Stadt  ihre  eigeuthiimlichen  Rechte  zu  erhalten.  Ist  aber 
ein  altes  Gebäude  nach  altera  Maasse  dergestalt  gebauet,  dass 
zwischen  zwei  Hausern  ein  geringerer  Zwischenraum  als  von 
zwölf  Fuss  ist,  so  soll  kein  Recht  zuständig  sein,  das  Gebäude 
entweder  über  die  vorige  Höhe  aufzuführen,  oder  Fenster  za 
machen,  sobald  nicht  ein  Zwischenraum  von  zehn  Fuss  im 
Mitte  liegt.  Denn  dann  wird,  wie  gesagt,  der  Bauende  keine 


da  nun  Ironie  hier  schlecht  angebracht  wäre,  auch  nicht  zu 
vermnthen  ist,  so  dürfte  desContius  Vorschlag,  afixpißoUay  I 
zu  lesen,  wohl  nicht  zu  verwerfen  sein. 

36)  Der  Natur  der  Sache  nach  kann  ich  dies  mir  entweder  so 
verstehen,  dass  letztere  Art  entweder  solche  sind,  die  z.  B. 
in  einen  Gang  zwischen  zwei  Hausern  gehen,  oder  sonst  in 
einen  eingeschlossenen  Baum , wo  keine  Aussicht  ist , oder 
etwa  Fenster , die  iu  der  Decke  der  Zimmer  angebracht  sind. 
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Feuster  zur  Aussicht , welche  früher  nicht  gewesen , machen 
könueu.  Fenster  zur  Heilung  soll  er  aber  vom  Hoden  aus 
gerechnet  sechs  Fuss  hoch  anlegen,  wobei  jedoch,  durch  Au- 
lage  eines  Fensters  zur  Heilung  ia  Gemässheit  der  bemeldeten 
'Vorschrift  yon  sechs  Fuss  Höhe,  er  sich  nicht  unterstehen  soll, 
in  seinem  Gebäude  einen  sogenannten  falschen  Boden17)  zu 
machen , und  das  Gesetz  zu  umgehen.  Denn  wenn  dies  er- 
laubt ist,  so  werden  die  Fenster  zur  Heilung  durch  den  fal- 
schen Boden  wieder  den  Dienst  von  solcheu  zur  Aussicht  er- 
füllen, und  dein  Nachbar  zu  nabe  getreten;  solches  verbieten 
Wir  hiermit,  ohne  jedoch  dein  Bauenden  seiu  aus  Verträgen 
oder  Stipulationen  -zuständiges  Recht,  Falls  ein  solches  über- 
haupt vorhanden,  zu  entziehen.  §.  4.  Da  ferner  das  frühere 
Gesetz  verordnet,  es  solle  erlaubt  sein,  die  früher  abgebrann- 
ten Häuser,  wenn  auch  -einem  Andern  dadurch  die  Aussicht 
auf  das  Meer  verbauet  wird,  hundert  Fuss  hoch  zu  bauen, 
so  setzen  Wir  hiermit  diese  Doppeldeutigkeit  atiihebend,  dass 
bei  abgebrannten  und  wiederaufzubauenden,  und  den  früher 
nicht  gewesenen,  jetz  gauz  neu  aufzuführenden  Gebäuden  ganz 
dasselbe  gelten  solle,  dass  nämlich  hinfiiro  auch  iu  Ansehung 
der  vom  Feuer  nicht  biuweggenommenen , sondern  wegen  AI-* 
ters  oder  irgend  einer  andern  Ursache  baufälligen,  und  über- 
haupt beim  Bau  eines  jeden  Hauses,  sobald38)  es  von  den 
mnliegendeu  hundert  Fuss  entfernt  ist,  der  Bau  ohne  alles 
Htuderniss  vor  sich  gehen  soll,  wenn  auch  dadurch  die  Aus- 
sicht aus  einem  Jemand  Auderm  gehörigen  Hause  auf  das 
Meer  verbauet  wird.  Wo  aber  blos  von  der  Küche  aus,  oder 
dem  sogenannten  Abtritt,  oder  einem  Abfluss,  oder  der  Treppe* 
oder  einem  Durchgang,  der  blos  zum  Durchgehen  dient,  oder 
endlich  von  einem  gemeiuiglich  so  geheissenen  ßaöTtQvoiov 
(Gaogfeuster  3 9) ) eiue  Aussicht  auf  das  Meer  ist,  die  darf 
verbaut  werden,  wenn  Jemand  auch  innerhalb  hundert  Fuss 
Entfernung  bauen  will,  sobald  nur  ein  Zwischeuraum  von 
zwölf  Fuss  bleibt.  Alles  dies  befehlen  Wir,  soll  so  gehalten 
werden  , sobald  nicht  Jemandem  ein  Vertrag  zur  Seite  steht, 
[anders]  zu  bauen.  Wer  aber  auf  den  Grund  eines  mit  dem 
Nachbar  eingegangenen  Vertrages  bauet,  der  soll  dabei,  worüber 
sich  beide  geeinigt,  stehen  bleiben.  Iu  diesem  Fall . gestatten 
Wir,  ohne  den  Zwischenraum  zu  beobachten,  die  Aufführung 


37)  Durch  Aiishöhen. 

38)  Der  griechische  Text  verstecht  dieses  wenn  in  der  Con- 
struction:  fieontCot-iev  — v.iu  tnl  — Tiuorjg  olxiag  olxotiouovuü'ng 
(>’  nodiov  tlrj  JiroJirj/uu  — yfriGÜcrf  16  olxotSo/urj/j.nui  x.  -i.X,  Unsere 
lat.  Uebers.  sucht  dem  nachzuahmen ; Cont.  aber  hat  si  eiu- 
geschoben. 

31 ij  S.  Cujac.  Obs,  XIIL  30. 
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des  Baues  nach  dem  Vertrage,  wenn  auch  denen,  welche  ihn 
eingegangen,  oder  die  in  deren  Häuser  nachgefolgt,  die  Aus- 
sicht auf  das  Meer  benommen  wird,  weil  die  für  Jemanden 
bereits  aus  Verträgen  begründeten  Rechte  durch  allgemeine 
Gesetze  nicht  aufgehoben  werden  dürfen.  §.  5.  Ausserdem  ist 
es  Uuser  Wille,  dass  die  sogenannten  Söller  hinfiihro  nach 
Erlass  gegenwärtigen  Gesetzes  nicht  aus  blossem  Holz  und  Bret- 
tern gemacht,  sondern  nach  Art  der  sogenannten  Qiüiiaviouov  40), 
erbauet  werden,  und  auch  zwischen  zwei  einander  gegenüber* 
liegenden  Söllern  zehn  Fuss  Zwischenraum  bleiben  soll.  Ist 
aber  dies  wegen  der  Enge  des  Raumes  unmöglich,  so  sollen 
die  Söller  schräg  von  einander  angebracht  werden ; wenn  aber 
der  Gang  zwischen  zwei  Häusern  selbst  nicht  über  zehn  Fuss 
breit  ist,  so  soll  von  keiner  Seite  Söller  oder  offene  Gallerien 
zu  bauen  erlaubt  sein.  Diejenigen,  welche  nach  der  Art,  wie 
gesagt  worden,  angelegt  werden,  sollen  fünfzehn  Fuss  hoch 
Tom  Boden  erbaut  werden,  und  keinen  Falls  unter  dieselben 
Steinerne  oder  hölzerne  Säulen  perpendiculär  auf  dem  Boden 
gesetzt , oder  Mauern  darunter  gezogen  werden , damit  nicht 
der  unter  den  in  der  besagten  Höhe  angelegten  Söllern  be- 
findliche Luftraum  verbauet,  noch  der  Gang  und  die  Öffent- 
liche Strasse  dadurch  verengert  werde.  Auch  verbieten  Wir 
die  Anlegung  von  Treppen,  die  vom  Boden  eines  Ganges  an- 
fangen und  zu  Söllern  führen,  damit  nämlich  durch  vorsichtigere 
Bauart,  und  dadurch,  dass  die  Söller  möglichst  weit  aus  einan- 
der liegen,  die  Gefahr  vor  Feuersbriiusten  der  Stadt  und  den 
Hauseigenthümern  geringer,  seltener  und  leichter  abznwendend 
drohe.  Dafern  auch  wider  Unsere  Verordnung  eine  Treppe 
oder  ein  Söller  angelegt  würde,  so  soll  nicht  nur  die  Anlage 
abgerissen,  sondern  auch  der  Hamteigenthümer  eine  Busse  von 
zehn  Pfund  Gold  erlegen,  und  der  Baumeister  oder  Entrepreneur, 
der  den  Bau  angelegt,  anderweite  zehn  Pfund  Gold  bezahlen, 
auch  der  Baumeister,  da  fern  er  die  Strafe  Armuths  halber  nicht 
leisten  konnte,  ausgeprügelt  und  aus  der  Stadt  gejagt  werden. 
§.  (j.  Zu > dem  verordnen  Wir,  soll  Niemandem  erlaubt  »eio, 
in  den  Öffentlichen  Säulenhallen  von  der  sogenannten  Meilen- 
säule bis  zmn  sogenannten  Capitale,  viele  Säuleu  hinter  einan- 
der mit  pudeu  aus  blossen  Brettern  zu  verbauen,  oder  auch 
mit  andern  unter  den  Säulen  angebrachten  Vorrichtungen,  son- 
dern es  sollen  Buden  der  Art  mit  den  Wänden  gegen  die 
Strasse  zu  sechs  Fuss  Breite  und  sieben  Fuss  Höhe  nicht 
überschreiten;  ferner,  dass  allemal  durch  den  Zwischenraum 
von  vier  Säulen  von  den  Hallen  ein  freier  Durchgang  nach 
der  Strasse  bleibe,  und  dergleichen  Buden  oder  Werkstätten 

40)  Eiue  Erklärung  dieses  Ausdrucks  vermag  ich  nicht  zu  geben. 


Digltized 


Cooxx.  L.  YUf.  Tit.  10.  De  aedtficifo  privatis.  175 

J 

auswärts  mit  Marmor  verziert  werden  sollen , um  • der  Stadt 
zur  Zierde  und  den  Vorübergehenden  zum  Wohlgefallen  zn 
gereichen.  Die  in  andern  Theilen  der  Stadt  zwischen  den 
Säulen  errichteten  Werkstätten  verordnen  Wir,  sollen  so  an- 
gelegt werden,  wie  du  das  Eine  oder  das  Andere  der  Stadt 
für  zuträglich  befinden  wirst,  sowohl  rücksichtlich  des  Maass- 
stabes als  des  Ortes,  wobei  jedoch  überall  Gleichheit  beobacht 
tet  werden  soll,  damit  nicht,  was  dem  Einen  erlaubt  ist,  dem 
Audern  verboten  werde.  §.  7.  Wir  verordnen  auch , dass 
rechtliche  Männer  dnrch  listige  Kunstgriffe  von  Chicaneurs 
nicht  beeinträchtigt  werden.  Denn  es  gibt  Lente  genug,  die 
Mos  aus  Neid,  ohne  dass  ihnen  ein  Unrecht  widerfahrt,  denen, 
welche  zu  bauen  beabsichtigen,  Streitereien  anzeddeln,  und  die 
ftioth Wendigkeit  herbeiführen,  den  Bau  aufzuschieben,  so  ,dasi 
mancher,  der  einen  Ban  begonnen,  hernach  daran  verhindert, 
genötbigt  wird,  den  Bau  liegen  zu  lassen,  und  in  processuali- 
sche  Weiterungen  verflochten,  das  Geld,  womit  er  sich  ein 
Hans  zu  erbauen  gehofft,  auf  den  Process  verwenden  muss, 
and,  was  nun  ganz  widersinnig  ist,  wenn  er  ein  obsiegliches 
Erkenntnis*  erhalten,  wie  in  unauflösliche  Bande  gefesselt 
bleibt,  wenn  der,  welcher  den  Bau  verhindert,  unter  dein  Vor- 
wände der  Appellation  die  Fataiien  erwartet,  nnd  darin,  dass 
er  den  Ban  zum  Schaden  des  Nachbars  verhindert,  ein  Ver- 
gnügen findet.  Ordnen  daher  hiermit,  dass,  wenn  in  Streitig- 
keiten der  Art  wider  die  Decrete  des  Richters  Appellation  ein- 
gelegt wird,  sobald  der  Bericht  oder  der  schriftliche  Entwurf 
an  den  Oberricbter  erstattet  worden,  auch  ohne  die  Fataiien 
abzuwarten , dem  Obsiegenden  und  dem  Besiegten  freistehen 
solle,  zusammen  oder  jeder  allein  , sich  an  dein  Tribunal  zu 
weudeo,  und,  nachdem  der  Gegentheil.  wenn  er  abwesend  ist, 
gewöhnlichermaassen  vorgefodert  worden,  deo  Ausspruch  des 
Richters  anzuzeigen,  damit,  nach  Abschneidung  alles  Streites, 
der  Process  sein  gesetzliches  Ende  erreiche,  nnd,  wenn  es 
Winter  ist,  oder  derselbe  nahet,  der,  welcher  bauen  will,  und 
widerrechtlich  verhindert  worden  ist,  wahrend  auf  die  langen 
fristen  der  bestimmten  Termine  gewartet  wird , nicht  uner- 
setzlichen Schaden  leide.  Und  wenn  Jemand  in  solchem  Pro- 
cess, ohne  sich  bei  deinem  Ausspruch  zu  beruhigen,  dawider 
hat  appelliren  wollen,  so  soll  sofort  eine  Anfrage  um  Ent- 
scheidung geschehen,  und  sowohl  ihm  als  dem  Obsiegenden, 
win  es  Sitte  ist , das  Verfahren  über  das  Erkenntniss  an  Un- 
sertn  Kaiserlichen  Hofe  unverzüglich  eröffnet  werden  4 1 )• 
Männiglich  sei  aber  zu  wissen,  dass,  wer  einem  Bauenden  ein 

♦ 

41)  Zxonuofrca  tfp'  ifjrjrfov>  verstehe  ich  so ; die  lat.  Uebers.  ha- 
ben sententia  examinanda,  und  accuraiius  expendere. 
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Hinderniss  in  den  Weg1  1 egt,  wenn  er  sacbfällig  wird,  dem- 
selben alle  Schaden,  welche  eingetreten',  auch  den  Werth  des 
Baumaterials,  welches  erweislich  wahrend  der  Zeit  des  Pro- 
cesses  verdorben  oder  verschlechtert  worden  , ersetzen  solle. 
Wer  aber  ohne  Recht  dazu  einen  Bau  unternommen  hat , oder 
• im  Pröcess  unterlegen,  soll  dein,  wer  sich  dem  Bau  widersetzf, 
und  jenen  desfalls  genötbigt  hat,  auf  einen  Process  einzugehen, 
allen  Schadeu  ersetzen.  §.  8.  Im  übrigen  aber,  befehlen  Wir, 
sollen  alle  Processe  der  Art  durch  Erkenntniss  deines  Tribu- 
nal allein  entschieden  werden , und  kein  anderer  der  ehren- 
werthen  Staatsbeamten  Streitigkeiten  der  Art  zur  Verhandlung 
ziehen,  noch  einer  von  denen,  die  über  eineu  solchen  Umstand 
streiten,  irgend  einen  Einwand  wegen  ihres  Kriegsdienstes  oder 
des  Gerichtsstandes  wegen  Nichtzuständigkeit  oder  Nichtver- 
pflicLtung  zur  Erlegung  der  Geldstrafe  aufstellen,  welche  im  Er- 
kenntniss des  ehren werthen  Präfecten  der  Stadt  Rom  oder 
des  von  ihm  bestellten  Richters  zu  erlegen  geboten  worden ; 
sondern  wer  in  dein  Process  unterlegen  hat , der  soll  durch 
die  Häscher  deiner  Amtsstelle  zur  Zahlung  genötbigt  werden, 
ohne  einer  Einrede  des  Gerichtsstandes  sich  dawider  bedienen 
zu  können.  §.  9.  Dafür  magst  du  aber  Sorge  tragen,  dass 
keine  Entrepreneurs  oder  Baumeister,  sobald  sie  einen  Bau 
begonnen  haben,  denselben  unvollendet  verlassen,  sondern  der- 
jenige , wer  ihn  angefangen , entweder  gegen  Empfang  des 
Lohnes  denselben  zu  vollenden,  oder  den  dem  Bauherrn  daraus 
entstehenden  Schaden,  und  sein  luteresse  au  der  Beendigung 
desselben  zu  ersetzen  gezwungen  werde.  ■ Sollte  derjenige, 
welcher  dawider  gehandelt,  arm  sein,  so  soll  er  mit  Schlägen 
gezüchtigt  aus  der  Stadt  gejagt  werden.  Ein  anderer  von  der- 
selben Kunst  soll  das  von  einem  Andern  Begonnene  zu  vollen- 
den nicht  verhindert  werdeu , was  entreprenirende  Baumeister 
wider  die  Bauherrn  sich,  wie  Wir  vernommen,  unterstanden 
haben,  indem  sie  weder  selbst  den  begonnenen  Bau  zu  Ende 
führen,  noch  leiden,  dass  Andere  denselben  ausführeu,  sondern 
den  Bauherrn  unsäglichen  Schaden  dadurch  zufügen.  Wer 
aber  den  von  einem  Andern  angefangenen  Bau  deswegen 
selbst,  dass  er  von  einem  Andern  angefangen  worden,  zu 
vollenden  verweigert,  der  soll  mit  dem,  welcher  den  Bau  lie- 
gen lasseu,  ganz  gleiche  Strafe  erleiden. 

13.  D.  A.  J usiinian.  an  I o ann  > Praef.  Pr. 

Da  bezweifelt  worden,  ob  die  vom  Kaiser  Zeno  hoch- 
seligen Angedenkens  au  Amantius,  Präfecteu  der  Stadt  Rom 
erlassene  Constitution,  welche  von  den  Dienstbarkeiten  handelt, 
eine  Localbeziehung  Labe,  oder  auch  auf  diese  blühende  Stadt 
anwendbar  sei,  und  die  Rechtsbestiminungeu  der  [Stadt  Rom] 
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auch  in  dieser  [Unserer  Residenzstadt]  beobachtet  werden  müs- 
sen, die  altern  aber,  welche  entgegengesetzt  lauten,  in  den 
Provinzen  Statt  haben,  so  verordnen  Wir,  in  Betracht,  dass 
es  Unserer  Zeiten  unwürdig  ist,  wenn  andere  Recbtsbestiin- 
mangen  in  solchen  Fallen  in  dieser  Unserer  Residenzstadt,  und 
andere  Iffei  Unsen»  Provincialen  gelten,  hiermit,  dass  besagte 
Constitution  in  allen  Städten  des  Römischen  Reiches  gelten 
nnd  deren  Anordnung  zufolge  Alles  vor  sich  gehen,  und  wenn 
irgend  eine  Verfügung  gegen  die  alte  gesetzliche  Bestimmung 
durch  dieses  Gesetz  neu  eiugefiihrt  worden , solches  auch  in 
- den  Provinzen  von  deren  Präsidenten  beobachtet  werden,  im 
Uebrigen  aber  Alles  , was  durch  das  Zenonianische  Gesetz 
nicht  erst  neu  eiügefiihrt  worden,  sondern  in  den  alten  Ge- 
setzen enthalten  ist,  überall  in  seiner  Kraft  verbleiben  soll» 
Geg.  zu  Constantin.  d,  1.  September  n . d,  C.  Lamp  ad. 
Orest,  (531.) 

Elfter  Titel. 

i \ 

De  n o v i o p er  i s nuntiatione • 

(Von  dem  Einspruch  wegen  Neubaus.)  • 

1.  D.  K.  Jusiini an.  > an  Ioann Praef.  Pr» 

Es  ist  Unserer  Majestät  kund  gethan  worden,  dass  über  den 
Einspruch  wegen  JVeubaus  bei  den  Alten  ein  Zweifel  entstanden 
sei,  welche  behaupteten,  dass  wenn  Jemand  eine  Anzeige  zur  Ver- 
hinderung eines  Baues  gemacht  habe,  er  nach  Verlauf  eines  Jahres 
von  Erlass  der  Anzeige  an,  den  Bau  nicht  wiederum  verbieten 
könne.  Dies  hat  Uns  doppelt  unbillig  geschienen;  denn  ent- 
weder hat  er  das  Verbot  nicht  richtig  erlassen,  und  dann  ist 
es  unpassend,  dies  ein  ganzes  Jahr  hindurch  zu  verhindern, 
oder  er  hat  das  Verbot  richtig  erlassen,  und  dann  muss  er 
auch  nach  Jahresfrist  die  Erlaubuiss  baben,  den  Bau  zu  ver- 
hindern. In  der  Absicht,  dieser  Unbilligkeit  abznbelfen,  ver- 
ordnen Wir  daher  hiermit,  dass,  wenn  Jemand  eine  Anzeige 
erlassen,  in  dieser  Unserer  Kaiserlichen  Residenz  der  Pra'fect 
der  Stadt,  in  der  Provinz  aber  deren  Statthalter  sieb  beeilen 
solle,  die  Sache  innerhalb  des  Zeitraums  dreier  Monate  zu 
schlichten,  dafern  aber  irgend  ein  Zweifel,  welcher  für  die 
Entscheidung  als  hiudernd  erscheint,  einträte,  derjenige,  wel- 
cher den  Bau  beeilt,  die  Befugniss  haben  soll,  den  fraglichen 
Bau  zu  vollenden,  wenn  dem  Stadtpräfecturamte  oder  der  Pro- 
vinzial-[präsidentur]  zuvor  ein  Bürge  gestellt  worden,  dafern 
er  nicht  richtig  gebauet,  das  ganze  nach  der  Anzeige  aufge- 
ftihrte  Gebäude  auf  seine  Kosten  wieder  einreissen  zu  wollen.  _ 
So  werden  Bauten  nicht  durch  leere  Einsprüche  verhindert  und 
zugleich  für  die  mit  Fug  und  Recht  Einspruch  Erhebenden 
Corp.  jur . civ.  VI*  12 
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gesorgt  werden,  Geg.  za  Constant.  d.  21«  Octbr#  ua  zweiten 
Jahre  n.  d.  C.  d.  Lamp,  u.,  Ojr.  (532.) 

Zwölfter  Titel, 

De  operibus  publicis • 

( T on  öffentlichen  Bauten  ) 

1.  D.  K.  Const  antin. , C onstant.  u.  C ons  t ans  an 

C atullin. 

Die  Meisten  Laben  die  Befreiung  von  öffentlichen  Bauten 
durch  Verwilliguug  der  Provincialstatthalter  *2)  erhalten,  und 
darum  befehlen  Wir,  dass  die  hinftihro  erschlichenen  43)  Be- 
freiungen ohne  Gültigkeit  sein  sollen.  Geg.  zu  Sirmium  d. 
27.  Juli  u.  d.  C.  Ursus  u.  Polemius.  (338.) 

2.  D.  K.  C onstant,  u.  Constans  an  Marcellin Com . 

des  Orient. 

Was  auf  öffentliche  Bauten  als  verwendet  feststebt,  das, 
mögest  du  wissen,  soll  als  Empfangen  angerechnet  werden  * 4). 

[3.  4S)  Weder  ein  Mönch  noch  irgend  ein  Anderer  soll 
an  einem  öffentlichen  Orte , oder  wo  Schauspiele  gehalten 
werden,  eiu  Kreuz  oder  heilige  Reliquien  aufstellen.] 

• , V I » 

|4.  D.  K.  Julian,  an  Ec  die.,  Praef.  v.  Aegypt. 

Die  Justizhöfe  und  Öffentlichen  Gebäude  sollen  stets  dem 
Gemeinwesen  gehörig  und  zum  öffentlichen  Gebrauch  bestimmt 
bleibeu  4Ü).  Geg.  zu  Antiochien  d,  2.  Decbr,  u.  d.  C. 
Mamertin.  u.  Nevitta.  (362.) 

5.  D.  K.  Valent,  u.  Valens  an  Symmachus , Praef.  dk 

St.  Rom. 

Innerhalb  Alt-  und  Neu -Rom  soll  kein  Statthalter  ein 


< 

42)  Judicum , s.  Goth.  ad  Cod.  Theod.  1£V.  1.  5.  Savigny 
Gesch.  d.  R.  R.  im  Mittelalter  Band  I.  S.  411  f.  über  die  Ge- 
schichte dieses  Ausdruckes;  übrigens  ist  die  Befreiung  voll 
den  Beiträgen  gemeiut. 

43)  Hai.  liest  il/icitas;  der  Sinn  ist  derselbe. 

44)  Alle  opera  publica  wurden  eorpensis  civitatis  gefertigt.  Der- 
gleichen konnten  die  Decurioneu  und  rectores  prov . ohne 
Befehl  des  Kaisers  machen.  Diese  sollen  nun  accepto  ferri , 
nämlich  vom  Kaiser,  oder  von  den  majoribus  magistratibus , 
d.  h.  wenn  Rechnung  abgelegt  wird,  approbirt  werden  und 
passiren.  Es  ist  also  von  den  ratiociniis  reipubl.  die  Rede  s. 
G othofr.  h l.  ad  const.  6.  Wird  nun  dergleichen  Aufwand 
in  den  Ausgabeetat  gestellt,  so  wird  dem  rechnungsfiihren- 
rendeu  Decurio  u.  s.  w.  als  Empfangen  bei  der  Decharge 
quittirt. 

45)  Griechisch  n.  unglossirt. 

46)  Ueber  die  historische  Beziehung  d.  G.  s.  G othofr.  I.  I. 
ad  const.  8. 
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neues  Gebäude  anlegen  4 7),  sobald  Dicht  die  Genehmigung 
Unserer  Majestät  erfolgt  ist,  er  müsste  denn  dergleichen  Bauten 
ans  eigenen  Mitteln  aufführen  wollen.  Zur  Wiederherstellung 
derer  hingegen,  die  bereits  in  verunstalteter  Baufälligkeit  als 
begriffen  angegeben  werden,  ertheilen  Wir  Jedwedem  freie 
Gewalt.  Geg.  zu  Philippi  d.  25.  Mai  u.  d.  C.  Jovi  an.  u. 
Varroniati.  (364.) 

6.  U.  K.  Gratian.  9 Valentin,  u . Theo  dos.  anProcul . 

Dem  Interesse  an  Öffentlichen  Plätzen  48)  darf  keine  Ein- 
rede eines  Fristverlaufs  entgegenstehen , noch  selbst  Rescripte. 
Und  darum  soll  Alles  niedergerissen  werden , was  hier  und 
da  in  den  Städten,  entweder  auf  dem  Markte,  oder  irgend 
einem  öffentlichen  Platze  Verunstaltendes  und  Hinderliches  und 
dem  geschmackvollen  Aeussern  einer  Stadt  Zuwiderlaufendes 
errichtet  befunden  .wird.  Geg.  zu  Constantin.  d.  11.  Juni 
a.  d.  C.  Merobaud.  II.  u.  Saturn  in.  (383.) 

7.  D.  K.  Valent ..  Theod.  u.  Are  ad.  an  Gyn  es.. 

Praef.  Pr. 

Zur  Ausbesserung  der  Hafen,  Wasserleitungen  und  Mauern, 
oder  deren  Erbauung  soll  ein  Jeder,  nach  geschehener  Ver- 
thei lung  der  Beitrage  , steiie.ni  müssen,  und  soll  gegen  Ueber- 
nahme  dieser  gemeinschaftlichen  Pflicht  Niemand  durch  Privi- 
legien seiner  Würde  geschützt  werden.  Geg.,  zu  Constant. 
d.  IS.  Jan.  u.  d.  C.  Richomeres  u.  Clearch.  (384.) 

8.  Dies,  an  Cyneg Praef.  Pr. 

Jeder,  wem  entweder  die  Besorgung  öffentlicher  Bauten 
übertragen  , oder  Geld  zu  deren  Aufführung  auf  gewöhnliche 
Weise  creditirt  worden,  soll  fünfzehn  Jahre  lang  von  Vol- 
lendung des  Baues  an  mit  seinen  Erben  verpflichtet  bleiben, 
dergestalt,  dass  wenn  binnen  vorgedachter  Frist  an  dem  Ban 
ein  Mangel  zum  Vorschein  gekommen , demselben  von  ihrem 
Vermögen,  versteht  sich  mit  Ausnahme  der  zufälligen  Ereig- 
nisse , abgeholfen  werden  soll.  Geg.  zu  Constant.  d.  2.  Febr. 
u.  d.  C.  Arcad.  I.  u.  Bauto.  (385.) 

* i 

9.  D.  K . Theod.,  Arcad.  u.  Jlonor.  an  Aurelian.  9 

Praef.  d.  St.  Rom.  , 

Dafern  von  Uns  die  Erlaubnis  zum  Bauen  ertheilt  wor- 
den, so  sollst  du  wissen,  dass  darauf  gehalten  werden  solle, 
dass  kein  Haus  zur  Ausführung  eines  öffentlichen  Bauunter- 
nehmens eingerissen  werde,  sobald  e*  nicht  an  Werth  auf 


47)  Gothofr.  I.  I.  ad  Const.  11.  in  not . u.  Commentar.  auch 
Glossar,  v.  informare . 

48)  Juri  publico  8.  Gothofr.  I.  I.  ad  Const.  22. 

12  * , 


Digitized  by  Google 


✓ 


180  Codex.  L.  Till.  Tit.  12.  De  operibus  publicis. 

fünfzig“  Pfund  Silber  geschätzt  werden  wird.* *  In  Betreff  von 
Gebäuden  grossem  Werths  soll  erst  zu  Unserer  Keuntuiss- 
nahme  Bericht  erstattet  werden y damit,  wo  eine  grössere 
Summe  gefodert  wird  , die  Kaiserliche  Ermächtigung  eintrete. 
Geg.  zu  Constant.  d.  27.  Febr.  u.  d.  C.  Theo  dos.  III.  u. 
Abundant.  (393.) 

10.  Dies . an  Rufin.,  Praef  Pr. 

Wenn  ein  Statthalter  nach  Vollendung  eines  mit  öffent- 
lichen Geldern  aufgefuhrten  Baues  an  denselben  seinen  Namen 
ohue  die  Erwähnung  Unserer  Majestät  hat  einschreiben  las- 
sen, so  soll  er  als  des  Majestätsyerbrechens  schuldig  haften. 
Geg.  zu  Constant.  d.  2.  Juli  u.  d.  C.  Arcad.  u.  Honor. 
(394.) 

11.  D.  K.  Arcad.  u.  Honor.  an  Euseb Com . sacr.  larg. 
Damit  nicht  blühende  Städte  und  Ortschaften  durch  Alter 

. i 

verfallen,  so  weisen  Wir  von  den  Einkünften  der  Landgüter 
des  Gemeinwesens  zur  Ausbesserung  der  öffentlichen  Bauten 
und  Heitzung  49)  der  Bader  den  dritten  Theil  an.  Geg.  zu 
Mailand  d.  21.  Juni  u.  d.  C.  Olybrius  u.  Probin.  (395.) 

4 12.  Dies . an  Cäsar.,  Praef.  Pr. 

Alle  Statthalter  der  Provinzen  sollen  durch  Zuschriften 
ermahnt  werden , darauf  bedacht  zu  sein , dass  die  städtischen 
Senate  so)  und  Einwohner  der  Städte  entweder  neue  Mauern 
derselben  bauen,  oder  die  alten  fester  ausbessern  müssen, 
wobei  die  Kosten  dergestalt  aufgebracht  werden  sollen,  dass 
die  dazu  nölhigen  Beiträge  nach  den  Kräften  eines  Jeden  ver- 
theilt  und  je  nach  der  Taxe  des  künftigen  Baues  auf  die 
Grundstücke  der  Bürger  angewiesen  werden  51),  damit  nicht 
mehr  gefodert  werde,  als  die  Nothwendigkeit  geboten , und 
auch  nicht  weniger,  um  nicht  den  Zweck  zu  verfehlen.  Es 
muss  aber  auf  jeden  tragenden  Morgen  Acker  eine  bestimmte 
Summe  vertheilt  werden,  damit  Alle  zur  Aufbringung  der 
Kosten  eine  gleiche  Nothwendigkeit  treffe,  wobei  Niemandem 
eine  Entschuldigung  oder  irgend  eine  andere  Vermuthuug  für 
die  Befreiung  davon  zu  Theil  werden  soll.  Geg.  d.  24.  März, 
u.  d.  C.  Arcad.  IV.  u.  Honor.  III.  (396.) 

13.  Dies,  an  Theo  dor. , Praef  Pr* 

Es  soll  kein  Statthalter  sich  herausnehmen , und  ohne 
vorherige  Anfrage  hei  Unserer  Majestät  einen  neuen  Bau  an- 


49)  Suhstiiutioni , ich  lese  mit  Cod.  Theod.  subustioni  (XP. 
1.  32.)  s.  Goihofr.  ad  h.  I.  u.  dessen  Glossar • k . v . 

50)  Ordines,  Savijjny  a.  a.  O.  I.  18. 

51)  S.  Gothofr.  L b ad  Const . 34. 


i 


* 


Digitized  by  Google 


i 


Codex.  L.  VIII.  Tit.  12.  De  operibus  publicis.  181 

j 

fangen  zu  dürfen  glauben,  oder  Ton  diesen  und  jenen  Bauten 
die  Verzierung,  oder  den  Marmor,  oder  irgend  etwas  Ande- 
res , wovon  zu  erweisen  steht , dass  es  zur  Zierde  und  zom 
Gebrauch  in  den  Städten?  gedient  habe  abzunehmen,  oder  wo 
anders  hin  zu  versetzen,  ohne  deinen  Befehl  sich  unterstehen. 
Wer  dem  zuwider  handelt,  soll  um  sechs  Pfund  Gold  gestraft 
werden.  Eine  ähnliche  Strafe  soll  die  städtischen  Senate  tref- 
fen , wenn  sie  die  Verzierungen  ihrer  Vaterstadt  durch  die 
.Auctorität  gegenwärtigen  Gesetzes  nicht  vertheidigt  haben. 
Die  Bauten  von  Magazinen  52)  und  den  Ställen  [der  Post- 
pferde 53))  mögen  aber  die  Provinzialstatthalter  nach  eigenem 
Ermessen  sich  zum  löblichen  Eifer  angelegen  sein  lassen.  Geg. 
zu  Mailand  d.  1.  Jan.  u.  d.  C.  Honor.  IV.  u.  Eutychian. 
(398-) 

14.  Dies,  an  Sev er, , Praef.  d.  St . Rom, 

Diejenigen  Gebäude,  welche  gemeiniglich  Vorbauten  *4) 
genannt  werden,  oder  wenn  sonst  ein  anderer  Bau  an  öffent-  < 
liehe  oder  Privatwände  6S)  dergestalt  angesetzt  ist,  dass  die 
IVachbarschaft  daraus  Fenersgefahr  und  Unglück  fürchtet,  oder 
der  Raum  in  den  Strassen  beengt,  oder  in  den  Säulenhallen 
die  Breite  eingeschränkt  wird,  verordnen  Wir  abzutragen  und 
xiiederzureissen.  Geg.  zu  Constant.  d.  10.  Octbr.  u*  d.  C. 
Honor.  IV.  u.  Eutych.  (398.) 

' 15.  Dies,  an  Eutych.,  Praef.  Pr • x 

Wenn  Menschen  auftreten  sollten , welche  verlangen, 
dass  ihnen  von  Unserer  Gnade  ein  öffentliches  Gebäude  'zuge- 
standen ‘werde , so  sollen  sie  nur  ganz  zerfallene  und  völlig, 
abgetragene  und  die  gar  nicht  mehr  zum.  Gebrauch  für  die 
Städte  dienen  erhalten,  und  sollen  dergleichen  Rescripte  deiner  x 
hohen  Amtsstelle  mitgetheilt  werden  &6).  Geg.  d.  13.  Decbr. 
V.  d.  C.  Honor.  IV.  u.  Eutychian.  (398.) 

*1  r4* 

16.  Dies,  u.  Theodos.  an  Aemilian . , Praef \ d.  St. 
Wenn  es  nöthig  geworden , Säulenhallen  oder  sonst  ein 
durch  Alter  oder  zufällige  Ereignisse  baufällig  gewordenes  Ge- 
bäude auszubessern,  so  soll,  auch  ohne  vorherige  Anfrage 


62)  Horreum,  für  armona  militari*  , s.  Gothofr.  I.  l.  ad 
C onst.  lv. 

63)  Siabulum,  destinatum  animalibus  cursus  publici , S.  Go* 
thofr,  l.  I.  ad  Const.  16. 

54)  Parapetasia  , s.  Gothofr.  I.  I.  ad  Const.  39. 

66)  Ich  lese  mit  Cod.  Theod,  opera  publicis  moenibus  vel 
privatis  sociata , s.  Gothofr.  I.  I. 

56)  Ueber  das  Historische  dieser  Stelle  s.  Gothofr.  t,  I.  ad 
Const.  40. 

« 
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bei  Unserer  Majestät,  erlaubt  sein,  mit  gehöriger  Ehrerbietung 
sowohl  Uuser  Bild,  als  das  der  alteren  Kaiser  herabzunebmen 
und  nach  geschehener  Ausbesserung  des  Gebäudes  dasselbe 
an  seine  Stelle  wieder  hiuzusetzen.  Geg.  zu  Constant.  d,  27« 
Juni  u.  d.  C.  Are  ad.  VI.  u.  Prob.  (406.) 

i 

17.  D.  K.  Honor . u.  The o dos.  an  Monaco Praef.  d . St, 
Jedweder  Ort  in  dem  ßesidenzpalaste  dieser  Stadt,  der 
unpassend  von  Priyatgebäuden  eingenommen  ist,  soll  sofort, 
nach  lYiederreissung  aller  Gebäude  welche  darauf  befindlich, 
dem  Paloste  wiedergegeben  werden,  weil  dieser  nicht  durch 
Privatwände  beengt  werden  darf.  Denn  die  Kaiserliche  Resi- 
denz 5 7)  muss  überall  abgesondert  sein,  so  dass  nur  diejeni- 
gen darin  Wohnung  haben  dürfen,  welche  der  gewöhnliche  5 8) 
Bedarf  Uuserer  Majestät  und  die  Staatsverfassung  auserwählt 
hat;  und  soll  auch  künftig  All  und  Jeder  an  Anmaassungen 
der  Art  verhindert  werden.  Geg.  zu  Constant.  d.  jjl.  Febr. 
u.  d.  C.  Honor.  VIII.  u.  Theo  dos.  III.  (409.) 

18.  Dies  an  Anthem. , Praef.  Pr,  / 

Die  Thiirme  der  neuen  Stadtmauer,  welche  zum  Schutz 
dieser  Residenzstadt  erbauet  worden,  sollen  nach  Vollendung 
des  Werkes,  dem  Gebrauch  derer  überwiesen  werden,  durchs 
deren  Ländereien  diese  Mauer  dein  Eifer  und  deine  Sorgsam- 
keit nach  dein  Ermessen  Unserer  Majestät  geführt  hat  59). 
Es  soll  auch  für  immerwährende  Zeiten  nach  diesem  Gesetze 
die  Bestimmung  bestehen , dass  diejenigen  , welche  Eigenthii- 
mer  dieser  Besitzungen  geworden  , alljährlich  auf  eigene  Ko- 
sten deren  Wiederherstellung  zu  besorgen  haben  sollen  , und 
indem  sie  in  Folge  öffentlicher  Vergünstigung  davon  Gebrauch 
machen , auch  nicht  anstehen  , die  Besorgung  deren  Ausbes- 
serung und  Instandhaltung  zu  übernehmen.  Denn  auf  diese 
Weise  wird  der  Glanz  des  Werkes  zum  Schutz  der  Stadt  mit 
dem  Gebrauch  und  Nutzen  der  Privaten  zugleich  erhalten 
werden.  Geg.  d.  4.  April  u.  d.  C.  Lucius.  (413.) 

19.  D.  K.  Theo  dos.  an  Sev erin. > Praef.  d.  St. 

Weil  viele  Wohnungen  mit  Läden  unter  den  Säulenhallen 
des  Zeuxippus  6o)  angebracht  sind,  so  verordnen  Wir,  dass 


67)  Imperium Gothofr.  I,  l.  ad  Const.  47. 

58)  Legitimus , G oth  ofr.  I.  I. 

59)  Celebratur , Gothofr.  I.  1. 

60)  S.  Go  th  ofr.  I.  I.  ad  Const.  52.  es  ist  das  Bad  des  Zen- 
xippus  zu  Constantinopel  gemeint,  um  welches  herum  Säu- 
lenhallen angebracht  waren. 
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die  Einkünfte  von  den  gedachten  Orten  je  nach  dem  beliebten 
Betrage  6 *)  zur  Erleuchtung  und  in  Stand  Haltung  der  Ge- 
bäude und  Dächer  fiir  das  Bad  Unserer  Kaiserlichen  Resi- 
denzstadt ohne  alle  Entschuldigung  verwendet  werden  sollen. 
Geg.  d.  9.  Jan.  u.  d.  C.  Victor.  (424.) 

20.  Z).  K.  The  o dos»  u.  Valentin , an  Cyrus , Praef.  d. 

Stadt . 

Wer  ohne  die  Ermächtigung  eines  an  deine  Gerichfsstelle 
za  erlassenden  Kaiserlichen  Rescripts  Zwischengäuge  62)  ganz 
oder  theilweise  in  seine  Häuser  eingeschlossen,  oder  Säulen- 
hallen sich  angemaasst  hat,  der,  befehlen  Wir,  soll  der  Kai* 
serlichen  Residenzstadt  ihr  voriges  Recht  zurückerstatten,  und  soll 
auch  eine  Busse  von  fünfzig  Pfnnd  Gold  nicht  ausbleiben,  wenn% 
Jemand  hinfiihro  sich  etwas  Aehnliches  erdreisten  sollte.  Geg. 
d.  1.  Novbr.  u.  d.  C.  Theodos.  XVU.  u.  Fe  stuf.  (439.) 

21.  Dies,  an  Cyrus > Praef.  d.  St. 

Die  mit  Gold  und  Marmor  verzierte  Basilica  soll  für 
immerwährende  Zeiten  frei  bleiben,  und  befehlen  Wir,  dass 
sie  nicht  mit  der  Beschattung  von  Reliefportraits  irgend 
Jemandes,  oder,  zn  Wessen  Ehren  es  sein  möge,  gemahlten 
Tafeln  verunstaltet  werden,  und  nirgends,  in  keiuem  Theil 
erwähnter  Basilica , Etablissements , oder  Laden  aus  Brettern 
angebracht  werden  sollen.  Ebensowenig  sollen , verordnen 
Wir,  *,  Pferde  hineingefiihrt,  noch  Hochzeiten  darin  gefeiert 
werden.  Geg.  zu  Constant.  d.  22.  Jan.  u.  d.  C.  V a le  nt  in.  V. 
u.  An  at  o 1.  (440.) 

22.  D.  K.  Leo  an  Ery  ihr. , Praef.  Pr. . 

Es  soll  in  dieser  Kaiserlichen  Residenzstadt  oder  in  der 

■ • — 

Provinz  kein  Statthalter  einen  neuen  Bau  beginnen  dürfen, 
bevor  er  dasjenige,  was  er  von  seinem  Amtsvorgänger  oder 
Vorfahren  angefangen  und  entweder  durch  Alter  eingefallen 
oder  aus  Nachlässigkeit  liegen  gelassen  vorgefuuden,  eifrig  und 
thätig  ausgeführt  hat,  indem  er  sich  dadurch  das  grösste  Lob 
bereitet , wenn  er  das  in  baulichen  Stand  wieder  hergestellt 
bat,  was  alt  ist  und  Ausbesserung  verlangt,  und  was  von 
Andern  angefangen  und  unvollendet  gelassen  worden.  Geg. 
zu  Constant«  d.  27.  Febr.  u.  d.  C.  Marti  an.  u.  Zeno. 
(469.) 


61)  D.  h.  nach  den  mit  den  Pächtern  geschlossenen  Contracten 

j*.  ( 

62)  Zwischen  zwei  Häusern. 
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Dreizehnter  Titel. 

De  ratiociniis  operum  publicorum  et  de  pct- 
. * / iribus  civitatum • 

{JTon  den  Rechnungen  über  öffentliche  Rauten  und  den  Vä- 
tern 6i)  der  Städte.) 

1.  D.  K.  Zeno  an  Arcad.y  Praef.  Pr. 

Wir  befehlen,  dass  die  Statthalter  der  Provinzen  und  die  im 
Range  der  Spectabilitat  stehenden  Vorsteher  der  einzelnen  Be- 
zirke, d.  h.  der  Kaiserliche  Präfect  und  der  Comes  des  Orients, 
beide  Proconsnlen  und  die  Vicarien , zugleich  mit  ihren 
Dienstuntergebenen  9 in  Gemassheit  allgemeiner  Verfügung 
deiner  hohen  Amtsstelle  sich  der  Revision  öffentlicher  Bau- 
ten 64)  oder  Wasserleitungen,  die  aus  den  städtischen  Cassen, 
oder  durch  freiwilliges  Herschiessen  von  irgend  Jemand  er- 
richtet worden  siud  oder  sein  werden  , auf  alle  Weise  enthal- 
ten, und  nicht  im  Mindesten  auf  irgend  eine  Att  oder  zn 
Irgend  einer  Zeit  bei  der  Revision  der  städtischen  Einnahmen, 
oder  aufgeführten  Bauten  oder  solcher,!  welche  regelmässig 
unternommen  werden  , dadurch  , dass  sie  von  deu  auszugeben- 
den einzelnen  Goldgulden  einen  Heller  G5)  für  sich  fodern, 
oder  sonst  einen  Gewinn  in  Anspruch  nehmen , mit  Sachen 
der  Art  befassen,  imnaassen  dieselben  den  Vätern  der  Städte 
und  deren  Fürsorge  überwiesen  sind.  Sollte  Jemand  einen 
Rau  aus  eigenen  Mitteln  aufzuführen  versprochen  haben,  so 
lassen  Wir,  wenn  es  gleich  richtig  ist,  dass  sie  aus  dem  blos 
einseitigen  Versprechen  oder  Zusage  zur  Ausführung  des  aus 
Freigebigkeit  [versprochenen]  Baues  durch  rechtlichen  Zwang 
verhaftet  sind,  dennoch  nicht  zu,  dass  sie  oder  ihre  Erben 
einer  Rechnungslegung  oder  Revision,  als  sei  z.  B.  nicht  die  ganze 
versprochene  Summe  zu  dem  Bau  verwendet  oder  der  Bau  unnütz- 
lich angelegt  worden  [unterworfen],  oder  aus  irgend  einem  pudern 
Grunde  oder  auf  irgend  eine  Weise  und  irgend  jemals  einiger  Beun- 
ruhigung ausgesetzt  werden  sollen.  Sollte  aber  ein  Provincialstatt- 
Lalter  vou  Clarissimatsrang  oder  sein  Dienstpersonal  durch  Revi- 
sion der  öffentlichen  Einkünfte  oder  Bauten  Unserm  Verbote  zu- 
wider, oder  durch  Foderuug  eines  Hellers  oder  irgend  etwas 


63)  S.  Savigny  a.  a.  0.  I.  S.  305.  f. 

64)  Disculiendis  oper.  publ.;  eigentlich  ist  discussio  (Cod. 
Theod.  JC.  1.  14.).*  per  quam  eorpensi  et  excepti  ratio  cla- 
rescit,  s.  Glossar.  Qothofr.  h.  v.  Cujac.  ad  h.  I.  in- 
dessen ist  besonders  eine  zu  diesem  Ende  anzustellende 
Prüfung  oder  Recherche  zu  verstehen,  mithin  sowohl  der 
Rechnungen  als  Schätzung  des  operis  publici  seihst. 

65)  Siliqua , s.  Glosse  zu  Auth.  sed  hodie  de  Episc.  et~Cler . 
es  ist  eine  ganz  kleine  Münze  £ Uncia. 
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Andern  ans  solhanen  Einkünften  and  Bauten  fiir  sich  , die 
Gebote  Unseres  Kaiserlichen  Gesetzes  überschreiten,  so  sollen 
die  fünf  ersten  Beamten  seines  Dienstpersonals  zu  immerwäh- 
render Verbannung-  verurtheilt  werden , und  ihr  Vermögen 
ohne  Weiteres  der  Stadt,  w'elche  sie  bevortheilt  haben,  ver- 
fallen , der  Provincialstattbalter  aber  mit  einer  Busse  von 
fünfzig  Pfund  Gold  bestraft  werden.  Dieselbe  Strafe  soll* 
auch  den  Statthaltern  von  Spectabilitätsrang , selbst  wenn  sie 
mit  der  Würde  der  Illustritat  beehrt  sind,  uud  deren  Dienst- 

personale  , wie  obgedacht , bevorstehen.  Geg.  * 

• » / 

Vierzehnter  Titel. 

De  p ignoribus  et  hypothecis . 

{T  on  Pfändern  und  Hypotheken .) 

1.  D.  K.  Sever • an  Timotheus . 

Der  Schuldner,  welcher  erklärt,  er  wolle  seinen  Gläu- 
bigern die  Pfänder  abtreten,  wird  dadurch  keineswegs  befreiet. 
Geg*  d,  25.  Febr.  u.  d.  C.  Sever.  II.  u.  Albin.  II,  (194.) 

2.  D.  K.  Sever . u.  Anto  nin,  an  Lucius . 

Wenn  es  auch  feststeht , dass  dein  Gegner  Etwas  beson- 
ders, das  gauze  Vermögen  aber  im  Allgemeinen  zu  in  Unter- 
pfande  bestellt  erhalten  und  ein  gleiches  Kecht  an  Allem  habe, 
so  muss  doch  bei  der  Rechtsvollstreckung  einige  Rücksicht  beob- 
achtet werden.  Ist  nämlich'  Gewissheit  vorhanden , dass  er 
aus  dem , was  ihm  besonders  verpfäudet  worden , volle  Be- 
friedigung seiner  ganzen  Foderung  erhalten  wtfcrde,  so  wird 
der  Provincialpräsident  befehlen,  dir  dasjenige,  was  du  nach- 
her aus  demselben  Vermögen  zum  Unterpfaude  erhalten  hast, 
inzwischen  nicht  zu  entziehen  6G),  Geg.  d.  30,  Mai  u.  d. 
C,  Cilo  II,  u,  Libo.  (204.) 

» 3 . J)i es.  an  Maxim , 

Die  Gläubiger,  welche,  wenn  ihnen  keine  ('Rückzahlung 
geleistet  worden , indem  sie  sich  in  den  Besitz  setzen , da- 
durch das  übereinkunfts weise  erworbene.  Recht  ausüben, 
werden  zwar  nicht  so  betrachtet , als  übten  sie  Gew  alt  aus, 
alleiu  sie  sollen  doch  den  , Besitz  uuter  Ermächtigung  des 
Präsidenten  ergreifen.  Geg.  d.  1.  Mai  u.  d.  C.  Anto  nin. 
u.  Geta.  (205.)  J ! 

' 4.  Dies,  an  Bellius . i 

Da  da  geständig  bist,  das  Geld  emjrfangen  und  deine 


66)  Es  ist  nämlich  hier  ein  Streit  zwischen  zwei  Gläubigern, 
einem  altem  und  einem  jüngern  über  das  Pfandrecht  zu  ver- 
stehen. 


1 


* 
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Aecker  verpfändet  zn  haken , so  ist  deine  Beschwerde , dass  » 
du  gewaltsam  zur  Stellung  eines  Pfandes  genöthiget  worden,, 
ohne  allen  Grund.  Willst  du  also  deine  Sache  wieder  haben, 
so  zahle  deinem  Gläubiger  das  schuldige  Geld.  Geg.  d.  30.  j 

Mai  u.  d.  C.  Antonin.  III.  u.  Geta  II.  (208.) 

# % f 

5.  D.  K.  Antonin . an  Domitius.  , j. 

Der  hochachtbare  Provinzialpräsident  wird  dich  hören, 
wenn  du  dein  Pfandrecht  in  Anspruch  nimmst.  Auch  wird 
dir  das  wider  deinen  Schuldner  ergangene  Erkenntnis*  nicht 
schaden , wenn  sich  ergeben , dass  er  mit  deinem  Gegner  in 
heimlichem  Einverstäpdpiss  gewesen,  oder,  wie  du  sagst* 
nicht  nach  Erörterung  der  Sache  sondern  durch  Verjährung 
verloren  habe  67).  Geg.  zu  Rom  d.  15.  Mai  u.  d.  C.  d. 
beiden  As  per,  (212.) 

6.  Ders.  an  Quint. 

Zu  dem  Betrage  der  Foderung  wird  auch  dos  mitgerech* 
net  werden,  was  der  Gläubiger  wegen  der  zmp  Pfände  ein- 
geräumten  Besitzungen  als  Beitrag  zur  Befestigung  der  Wege 
oder  als  irgend  eine  andere  nothwendige  Leistung  übernehmen 
müssen.  Geg.  d.  30.  Juli  n*>  d.  C.  Anton.  IV«  u.  Bai- 
bin. II.  (213.)  • s f, 

'*  g _ X A 

7.  D.  K.  Gordian . an  Marti  an.  * 

’ • <*  * * « 

Die  Ersitzung  eines  Pfandes»  [abseiten  eines  Dritten]  hebt  f 


das  [Pfondjübereinkommen  nicht  auf.-  Geg.  d.  5.  Septbr,  u. 

' d.  C.  Pius  o.  Pontianus.  (238.)  5 

8.  Ders.  an  Fest. 

Wenn  du  auch  die  persönliche  Klage  wider  den  Haupt- 
8chnldner  oder  dessen  Bürgen  oder  Creditauftraggeber  bereits  \\ 
angestellt  und  deren  Verurtheilung  erwirkt  hast,  so  hast  du 
immer  noch  die  Verfolgung  des  Pfandes.  Geg.  d.  15.  März 
ja.  d.  C.  Gordian,  u.  Aviola,  (239.)  - i» 

,9.  Ders.  An  Atticus . • 7 1 


Wenn  das  Eigenthum  an  derjenigen  Besitzung,  welche 
verpfändet  worden , vpn  der  Eigenthiimerin  - Schuldnerin  auf 
«dich  übertragen  worden  ist,  und  nachher  der  Gläubiger  oder  \ 
dessen  Erben  dieselbe  innezuhaben  angefangen  haben,  so  stelle 
Eigenthumsklage  an , und  es  wird  der  Provinzialpräsident  j 
dafür  Sorge  tragen , dass  , nach  Abrechnung  der  Nutzungen, 


67)  Es  ist  nämlich  der  Fall  etwa  der:  dass  A.  an  B.  ein  Land- 
gut verpfändet,  und  es  an  C.'  verkauft,  und  tnun  zwischen 
B.  und  C.  Process  entsteht;  so  Westphal  Erl*  d.  Ges.  vom 
Pfandrecht  S.  183.  ff. 
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und  wenn  da  den  Ueberrest  nachgezahlt , sobald  [dem  Glau* 
feiger]  volle  Befriedigung-  zu  Theii  geworden,  dir  die  Besi- 
tzung- zurückgegeben  werde.  Geg.  4.  29.  Sept.  u.  d.  C. 
Gordian,  u.  Aviola.  (239.) 

lO.'D.  K.  Dtoclel.  u.  Maxim,  an  Alexander. 

Die  gegenwärtigen  Schuldner  müssen  zuvörderst  [gütlich] 
aufgefodert  werden  [Zahlung  zu  leisten]  68 ).  .Wenn  sie  nun 
aufgefodert,  ihre  Schuld  nicht  abgetragen  haben,  so  wird  der 
Provinzialstatthalter  keinen  Ausland  nehmen,  dir,  wenn  da 
die  Pfänder  oder  Hypotheken  angreifst,  welche  du  in  der 
Schuldverschreibung  als  besonders  verpfändet  anfübrst,  durch 
die  zuständigen  Klagen  die  Hülfe  seiner  Autorität  angedeihen 
zu  lassen.  Geg.  d.  19.  Jan.  u.  d.  C.  d.  K.  IV.  n.  HI. 
(290.)  . 

II.  Dies . an  Euphrosyn. 

Dem  Amtsernenner  6 9)  steht  es  nicht  frei , den  [unge- 
horsamen] Ernannten  ohne  Ermächtigung  des  Präsidenten  aus- 
znpfanden.  Geg.  d.  13.  März  u.  d.  C.  d.  K. 

12.  Dies . an  Euseb • 

Wenn  deine  Frau  für  ein  empfangenes  Darlehn  ihr  gehör 
rige  Sachen  verpfändet  hat,  und  du  sie  beerbt  hast,  so  wirst 
du , wenn  auch  über  diesen  Umstand  keine  Urkunde  aufge- 
nommen  worden,  dennoch,  sobald  du  die  Schuld  zurückgezahlt 
hast,  den  Gläubiger  auf  die  Zurückgabe  der  erstem  mit  vollem 
Rechte  in  Anspruch  nehmen  können. 

13-  Dies . an  Matrona , 

Da  da  in  deinem  Bittsckreiben  angiebit,  es  habe  die 
über,  fünfundzwanzig  Jahr  alte  Eigentbümerin  die  dir  verpfän- 
deten Gegenstände  dir  vermöge  Eigentumsrechts  zu  besitzen 
gestattet , und  an  Zahlung»  Statt  gegeben , so  genügt  der  Con- 
tract  und  Wille  der  Eigenthütneriu  zur  FestbaltuDg  für  dich. 
Geg.  zu  Heraclea  d.  29.  April  u.  d.  C.  d.  K. 

14.  Dies,  an  Apian . * 

Wenn  die  Pfa'nder  abseiteu  des  Schuldners  verkauft  wor- 
den 9 so  ist  es  bekannten  Rechtens , dass  die  .Gläubiger  Fug 
‘ und  Macht  haben , ob  sie  die  ihnen  Verpflichteten  mit  dm 


6 8)  Denwiciationibtts  conveniendi , die  Gloss«  findet  hierin 
eine  uvbanitas  ; ich  glaube  es  so  wie  übersetzt,  richtig  zu 

feben;  s.  auch  Westphal  a.  a.  O.  S.  291. 

Maus.  7.9.  D de  tnun.  Ich  verstehe  hier  dieMunicipalobrig- 
keit,  welche  Jemanden  zum  Vormund  ernennt  hat.  8.  Bris- 
son.  v.  nominator ; auch  Westphal  a.  a.  O.  8.  108. 
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persönlichen  Klage,  oder  die  Besitzer  der  Pfänder  mit  der 
dinglichen  Klage  belangen  -wollen.  ' Geg.  zu  Heraclea  d. 
1«  Mai  n.  d.  C.  d.  K. 

Auihent.  de  litig . §.  Ab  hoc  aut.  ( Nov . 11?.  Cap.  1.) 

Es  ist  hierbei  hinzuzudenken , wenn  der  Schuldner  ihn 
nicht  aus  dein  Erlös  der  verkauften  Sache  befriedigt,  zu  wel- 
chem Ende  ihm  die  Vindicationsklage  70)  verstauet  wird. 

15.  Dies . an  ß asilid  a. 

- Es  ist  eine  ausgemachte  Wahrheit,  dass  der  Schuldner 
weder  durch  Verkauf,  noch  durch  Schenkung , noch  durch 
Vermächtniss  oder  Fideicommiss  letztwillig  hinterlassend  deu 
Gläubiger  in  eine  nachtheiligere  Lage  bringen  könne.  Wenn 
du  dich  mithin  getrauest,  beweisen  zu  köunen,<  dass  dir  eine 
Sache  verpfändet  sei,  so  kannst  du  das  Pfand  in  Anspruch 
jtehmen.  Geg.  zu  Heraclea  d.  ,5.  Mai  u.  d.  C.  d.  K. 

16.  Dies,  an  Her  ois.. 

Wenn  anch  dein  Bruder  nicht  ihm,  sondern  dir  gehöriges 
Geld  auf  seinen  Namen  ausgeliehen  und  ein  Pfand  dagegen 
erhalten  hat,  so  hat  er  doch  für  dich  keine  Pfandverbindlich- 
keit  erwerben  können.  Geg.  zu  Adrianopel  d.  13.  Mai  u.  d. 

C.  d.  K. 

17.  Dies,  an  Pontia. 

Wenngleich  dein  Bruder  dasjenige  Geld,  was  er  von 
dir  darlehensweise  erhalten , zum  Ankauf  eines  Grundstücks 
angelegt  hat,  so  hat  dennoch,  sobald  er  dir  dies  nicht  im  All- 
gemeinen oder  im  Besondern  verpfäudet  hat,  die  Zahlung 
deines  Geldes  demselben  nicht  die  Eigenschaft  eines  Pfandes 
ertheilt.  Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  du  deine  Foderting 
mit  der  persönlichen  Klage  bei  dem  Präsidenten  in  Anspruch 
nehmen  dürfest.  Geg.  d.  21.  Mai  u.  d.  C.  d.  K. 

* 

18.  Dies,  an  Evod . 

Die  Verfolgung  eines  Pfandes  oder  einer  Hypothek  ist 
eine  dingliche.  Geg.  zu  Sirmium  d.  1.  Decbr.  n.  d.  C,  d.  K. 

19.  Dies,  an  Maxim . 

Gleichwie  der  Pfandgläubiger,  gewaltsame  Naturereignisse 
nicht  zu  vertreten  hat,  so  wird  er  doch  auf  der  andern  Seite 
zur  Vertretung  der  Arglist  und  Verschuldung,  so  wie  der 
Verwahrung  angehalten.  Geg.  d.  16.  Decbr.  u.  d,  C.  d.  K. 

20.  Dies,  an  Alex  ander. 

Zur  Foderung  der  Schuld  kann  der  Gläubiger  keineswegs 
genöthigt  werden.  Deshalb  bietet  das,  was  ihr  den  Erben 

■ ■ 1 1 ■ " V ' 

« 

70)  Des  Pfandes  selbst,  s.  die  Novellenstelle  selbst,  von  der 

die  Auth.  nur  ein  kurzer  Auszug  ist. 
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des  Evodianus  sclipldig  zu  sein  glaubt,  denselben  an , nnd  wenn 
sie  es  nicht  habeu  wollen,  so  versiegelt  und  depouirt  es,  uud 
verklaget  dieselben  beim  Präsidenten  auf  Zurückgabe  des  Pfan- 
des. Geg.  d.  16.  Febr.  u.  cf.  C.  d.  K. 

21.  Dies . a.i  Vietus . 

Ein  Dritter,  der  verpfändete  Gegenstände  durch  Zahlung 
der  Schuld  auslost,  kann  das,  was  er  gegeben,  zurückfodern, 
nicht  aber  das  Eigeutbum  daran  erlangen.  Geg.  zu  Retiaria 
d.  30.  Octobr.  u.  d.  C.  d.  K. 

"r  ‘ ‘ 22..  Dies . an  Antiochian. 

Dadurch , dass  der  zweite  Gläubiger  dem  ersten  seine 
Foderung  anbietet,  befestigt  er  sein  eigenes  Pfandrecht,  und  er 
kann  vom  Schuldner  das  Capital  [des  ersten  Gläubigers],  je- 
doch blos  die  von  ihm  zu  entrichten  gewesenen  Zinsen,  nicht 
auch  Zinsen  von  [den  von  ihm  berichtigten]  Zinsen  verlangen. 
Geg.  zu  Nicomedia  d.  11.  Dec.  u.  d.  C.  d.  K. 

23.  Dies,  an  Maoedonian . • 

Wer  über  fünfundzwanzig  Jahr  alt  ist,  kann  ein  erlassenes 
Pfandübereinkommen,  da  ' einen  blossen  Vertrag  der  Art  seinem 
Willen  zufolge  das  prätorische  Edict  schützt,  nicht  weiter  io 
Anspruch  nehmen.  Geg.  zu  Nicomed.  d.  15.  Dec.  u.  d.  C.  d.  K. 

24.  Dies,  an  Marc . 

Der  Gläubiger  kann  nicht  gedrängt  werden,  von  der  Ver- 
folgung des  Pfandes  abzustehen , nnd  die  Schuldner  mit  der 
persönlichen  Klage  zu  belangen.  Geg.  zu  IVicomed.  d.  18. 
Dec.  u.  d.  C.  d.  K. 

Auth.  de  fidejuss.  §.  Sed  neque  ad  res  (. Nov . 4.  Cap.  2.) 

Dies,  wenn  der  Gläubiger  besitzt ; besitzt  aber  ein  Anderer 
[das  Pfand],  so  findet  die  hypothecarische  Klage  solange  nicht 
Statt,  bis  wider  den  Schuldner  und  den  Bürgei»  persönlich  ge- 
klagt worden  ist.  Und  wenn  aus  des  Schuldners  Hypothek 
keine  Befriedigung  erwächst,  dann  sollen  die  etwanigeu  Hypo- 
theken des  Bürgen  angesprochen  werden.  Diese  Hechtsbe- 
stimmung gilt  auch  von  den  Erben  7 A). 

25.  Dies,  an  Dracontius . 

Wenn  der  zum  Uoterpfande  bestellte  Sclav  gestorben  ist, 
so  verbleibt  das  Foderungsrecht  der  Schuld  unverkürzt.  . Geg. 
zu  Nicomedia  d.  27.  Decbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

26.  Dies,  an  Maurit. 

r 

Wenn  dir  dein  Schuldner  einen  Schnellgchreiber  pfand- 
‘ 71)  S.  Glück  XVm.  S.  364. 
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weise  verpflichtet  hat , so  verklage  du  den , von  dem  du  an- 
giebst , dass  er  sich  des  Sciaveu  bemächtigt,  beim  Statt- 
halter der  Provinz.  Geg.  zu  Sirmiuin  d.  29.  Decbr.  u.  d. 

C.  d.  K.  1 

. . i 

27.  D.  K.  Justini  an.  an  Menna,  Praef.  Pr. 

In  Betreff  der  Hypotheken,  welche  die  Bankhalter,  oder  , 

die  Seidenhändler,  oder  sonstigen  Handelsleute  in  Waaren  aller 
Art  den  ihnen  Geld  Creditirenden  zu  bestellen  pflegen,  ver- 
ordnen Wir  zur  Abscbneidung  aller  Kunstgriffe  ausdrücklichste 
dass , wenn  die  Händler  nach  Abschluss  eines  solchen  Con- 
tracts  ihren  Kindern  oder  andern  Verwandten  irgend  eine  Dienst- 
stelle erworben  habeu,  und  zwar  eine  solche,  welche  verkauft, 
oder  unter  bestimmten  Umständen  auf  die  Erben  übertragen 
werden  kanu,  deren  Gläubigern  freistehen  solle,  auch  ohne  den 
Beweis , dass  die  Kinder  oder  Verwandten  der  Händler  die 
Stelleu  mit  deren  Gelde  erworben  haben,  (vorausgesetzt  natiir- 
lich,  dass  nicht  das  Gegentheil  bewiesen  wird  , dass  nämlich 
Andere  aus  ihrem  Vermögen  das  Geld  hergegeben  haben,) 
ihre  Foderung  von  Denen , welche  die  Stelle  erhalten  haben, 
einzuziehgn , oder  sie  auf  so  hoch  in  Anspruch  zu  nehmen, 
als  die  Dienststelle  verkauft  werden  kann.  Wir  befehlen,  dass 
dies  auch,  dann  Statt  haben  solle,  wenn  ihnen  nacbgewiesen 
wird,  dass  die  Häudler  fremden  Personen  von  ihrem  Gelde 
dergleichen  Dienststellen  erw’orben  haben,  dergestalt  also,  dass, 
was  im  Allgemeinen  in  Ansehung  der  eine  solche  Stelle, 
welche  verkauft  oder  auf  die  Erben  übertragen  werden  kann, 
bekleidenden  Schuldner  selbst  erlaubt  ist,  nämlich  die  Befug- 
niss  für  die  Gläubiger , nach  dem  Rechte  der  Hypotheken 
solche  Dienststellen  sowohl  noch  lebender  Schuldner  in  An-  * 

sprach  zu  nehmen,  wenn  sie  nicht  befriedigt  werden,  als  auch  i 

nach  deren  Tode  zu  verlangen,  was  für  diese  Dienststellen  in  ; 
Gemassheit  des  allgemeinen  Uebereinkominens  der  dieselben 
Bekleidenden72),  oder  der  Kaiserlichen,  eine  solche  Gnade 
gewährenden  Constitution  gegeben  zu  werden  pflegt,  auch  in  ; 
Ansehung  der  Person  der  Häudler,  wenn  gleich  Diejenigen, 
welche  die  Dienststelle  bekleiden , nicht  im  Mindesten  für  die 
Schuld  verhaftet  sind,  für  die  Gläubiger  der  erstem  unverkürzt 
gehalten  werden  soll.  Solches,  verordnen  Wir,  soll  nur  in 
Ansehung  der  künftigen  Dienststellen  gelten , nicht  aber  in 
Betreff  derer,  welche  die  Kiuder  und  Verwandten  sothaner 
Händler,  oder  fremde  Personen  mit  deren  Geldern  bereits  er- 
worben haben.  G.  d.  1,  Jun.  u.  d.  C.  d.  K.  Justinian.il.  (528.) 


72)  Die  ein  Collegium  bildeten,  s.  Westphal  a.  a.  O. 
S.  96.  b. 
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Auth . de  exkib.  et  introd.  reis.  §.  optim.  ouoque  (Nov.  53.  Cap  5.) 
und  de  aequal,  dat.  etc.  §.  quin*  ( [Nov * 97.  Cap.  4.) 

Dies  gilt  unter  der  Voraussetzung , wenn  er  das  Geld  zu 
dem  Ankauf  einer  Dienststelle  geliehen  hat,  sonst73)  werden 
die  Kinder  oder  die  Frau  des  Erblassers  allen  Andern  vorge- 
zogen werden.  Ist  aber  keiner  der  vorgenannten  vorhanden 
gewesen,  so  ertheilen  Wir  dies  den  andern  Gläubigern. 

t % 

Fünfzehnter  Titel. 

r#s  quibus  causis  pignus  vel  hy p othe c a la- 

cite  c o nt  r ahitur, 

t 

{ln  welchen  Tollen  ein  Pfand  oder  eine  Hypothek  stillschweigend 

contrahirt  wird.) 

1.  D.  K*  Antonin.  an  Sperat . 

Das  gesammte  Vermögen  derer,  welche  geschätzt  74)- 
werden,  ist  den  Steuern  pfandweise  verhaftet.  Greg.  d.i.Juni 
u.  d.  C.  Antonin.  u.  Baibin.  (213.) 

2.  Hers * an  Procul . 

Es  ist  ausgemacht,  dass  das  Vermögen  dessen,  wer  mit 
dem  Fisctts  Contrahirt,  gleichsam  unter  dem  Titel  eines  Pfan« 
des  verhaftet  sei,  wenn  dies  auch  nicht  im  Besonderu  ausge- 
drückt worden.  Geg.  d.  24.  Febr.  u.  d.  C.  Messala  u. 

Sa  bin.  (214.)  « 

% 3 

3.  Ein  Theil  aus  einem  Rescripte  d.  K.  Alex  and*  an 

Demosthen. 

Obwohl  die  Nutzungen  von  znm  Unterpfande  bestellten 
Grundstücken,  auch  wenn  es  nicht  ausdrücklich  ausgemacht 
worden,  durch  stillschweigendes  Uebereiukommen  im  Pfände 
inbegriffen  zu  sein  scheinen,  so  hat  doch  kein  Rechtsgelehrter 
die  Behauptung  aufgestellt,  dass  die  aus  den  Nutzungen  käuf- 
lich erworbenen- Grundstücke  in  dasselbe  Verhältniss  treten. 
Geg.  d.  15*  Oct.  u*  d.  C.  Äf a x i m.  II.  u.  ^Lelian.  (223.) 

4.  H . K.  CaruSy  Carin * u*  Numerian*  an  Afric an. 
Es  ist  sattsam  bekannt,  und  ans  gutem  Grunde  angenom- 
men worden , dass  das  zur  Mitgift  bestellte  Vermögen  derer, 
welche  sich  mit  denen  verheiratbet  haben,  die  eine  Primipilar- 
stelie  7S)  bekleiden,  der  Verpflichtung  derselben  verhaftet  sei. 
Jedoch  nur  in  bestimmter  Reihenfolge,  nämlich  dergestalt,  dass 

73)  Denn  die  nuliticie  ex  casu  werden  als  Kaiserliche,  auch 
den  nächsten  Angehörigen  mitertheilte  Gnade  betrachtet,  die 
nur  salvo  eorum  jure  verpfändet  werden. 

74)  D.  h.  eine  Steuer  zahlen  sollen. 

75)  S.  B.  II.  S.  938.  n.  21. 
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das  Vermögen  der  Frau  nnr  dann  diese  Gefahr  betrifft,  wenn 
das  gesammte  Vermögen  des  Ehemannes  und  derer,  welche 
ihn  zu  der  Stelle  ernannt  haben,  erschöpft  ist,  und  nichts 
übrig  befunden  wird.  Geg.  d.  10.  Aug.  u,  d.  C.  Carus  u. 
Carin.  (283.) 

5.  D.  K.  Di o cl et.  u.  Maxim . an  Cor  int, hin* 

Wenn  die  Sclaven,  die  iibereinkunftsweise  zum  Unter- 

pfande  haften  sollten , nicht  in  das  Landgut  hineingefiihrt  oder 
gebracht  worden,  auch  nicht  nachgewiesen  wird,  dass  sie  be- 
sonders verpfändet  seien,  so  wird  der  Provincialstatthalter  deren 
Herausgabe  verfügen.  Denn  die  Eigeutkiimerin  des  Landgutes 
kann  nicht  unter  dem  Vorwände  des  unbezahlten  Miethziuses 
deren  Herausgabe  verzögern,  indem,  wenn  sie  beweisen  kann, 
dass  ihr  auf  den  Miethzins  oder  aus  irgend  einem  andern 
Grunde  etwas  verschuldet  werde,  sie  auf  Zahlung  desselben 
im  ordentlichen  Wege  Rechtens  Ansprach  erheben  mag.  Geg* 
d.  21.  Jan.  u.  d.  C.  d.  K. 

6.  Z>.  K,  Theo  dos»  u.  Valentin,  an  Flor  ent. 

Wenn  die  Mutter  nach  Uebernahme  der  gesetzmassigen 

Vormundschaft  über  ihre  Rinder , dem  geleisteten  Eide  entge- 
gen sich  zur  anderweiten  Heirath  gewendet  hat,  so  wird,  so- 
lange sie  nicht  für  jene  einen  Vormund  bestellen  lassen,  und 
ihnen  gezahlt  hat , was  ihnen  anf  den  Grund  der  geführten 
Vormundschaft  gebührt,  auch  das  Vermögen  des  Ehemannes 
für  die  Rechnuug  der  verflossenen  Vormundschaft  Unterpfands* 
weise  verhaftet  sein.  Geg.  d.  10.  Juli  u.  d.  C.  The  od.  XVII. 
n.  Fest.  (439.) 

7.  D.  K.  Justinian . an  loann Praef.  Pr. 

Wir  verordnen , dass  in  Ansehung  der  vom  Miethsmann 
hineingeschafften  und  hineingebrachten  Gegenstände,  welche 
dem  Eigenthiiiner  [des  Hauses]  für  den  Miethzins  stillschwei- 
gend haften,  nicht  blos  in  beiden  Städten  Rom,  und  deren  Ge- 
biet diese  Rechtsbestimmung  Statt  haben  solle , sondern  auch 
in  Unsern  Provinzen.  Denn  es  ist  Unser  Wille,  dass  eine . 
solche  gerechte  Vermuthung  auch  für  alle  Unsere  Provincial- 
untertkanen  streiten  solle.  Geg.  d.  18.  Octobr.  im  zweiten 
Jahre  nach  d.  Lamp  ad.  u.  Orest.  Consulat.  (532.) 

Sechzehnter  Titel. 

S i aliena  res  pig  nor i data  siU 
( JVenn  eine  fremde  Sache  verpfändet  worden .) 

1.  D.  K.  Sever.  an  Carp « 

Der  Geschäflsbesorger  hat  ohne  des  Eigenthümers  Willen 
das  Haus  vergeblich  zum  Unterpfande  bestellt.  Weun  sich 
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jedoch  ergibt , dass  des  Gläubigers  Geld  auf  eine  Sache  des 
Eigenthtimers  verwendet  worden  sei,  so  wird  dem  nnr  die 
Berichtigung  dessen,  was  gezahlt  worden,  verlangenden  [Gläu- 
biger] eine  Einrede  von  Nutzen  sein.  Geg.  d.  22.  Octobr. 
u.  d.  C.  Sever.  II.  u.  Alb  in.  II.  (194.) 

2.  D . K.  Sever . u . Anton . an  Latina . 

Wenn  du  erwiesen  hast,  dass  die  Grundstücke  oder  Gär- 
ten v um  welche  es  sich  frag,  dir  gehörig  seien,  so  siehst  du 
ein,  dass  sie  dem  Gläubiger  nicht  von  eiuem  Andern  haben 
verpfändet  werden  können,  du  müsstest  denn  wissentlich,  dass 
dies  geschehe,  dein  Nichtwissen  zum  Schaden  des  unwissend 
den  Gläubigers  geheuchelt  haben.  Geg.  d.  15.  Octbr.  u.  d.  C. 
Anton.  II.  u.  Geta.  (205.) 

. . 3.  D.  K.  Antonin . an  Martin . 

Der  Curator  eines  Mündigen  oder  der  Vormund  eines  Un- 
mündigen kann  eine  bewegliche  dem  gehörige  Sache,  dessen 
Geschäfte  er  zu  verwalten  hat,  unterpfandsweise  nicht  ver- 
pflichten, ausser  wenn  er  zu  dessen  Besten  ein  Darlehn  em- 
pfängt. Geg.  d.  27.  Jan.  u.  d.  C.  d.  beiden  Asper«  (212.) 

4.  D.  K . Alexander  an  Secund,  * ^ 

Auch  wenn  dein  Sohn  bereits  über  fünfundzwanzig  Jahr 
alt  gewesen , welcher  sich  in  deiner  Gewalt  befunden , so  hat 
er  dennoch  wider  deiuen  Willen  eine  dir  gehörige  Sache  nicht 
verpfänden  können.  Geg.  d.  28.  Octobr.  u.  d.  C.  Maxim.  II. 
u.  Aelian.  (223.) 

5.  D,  K.  Dioclet.  u.  Maxim . an  Eutycft. 

Wenn  eine  noch  nicht  zum  Vermögen  des  Schuldners 
gehörige,  von  demselben  zum  Unterpfande  gegebene  Sache, 
nachher  anfängt,  zu  dessen  Vermögen  zu  gehören,  so  ist  es 
zwar  klar,  dass  die  gewöhnliche  Klage  wegen  des  Pfandes 
nicht  zuständig  sei,  allein  die  Billigkeit  erfodert  es,  dass  nach 
Art  der  Pfandklage  leicht  eine  analoge  Rechtsverfolgung  er- 
theilt  werde.  Gegf  d.  20.  Mai  u«  d.  C.  Maxim.  Ü.  u. 
Aquil.  (286.) 

6.  Dies . an  Zosim . 

Die  Frau  , welche  ein  unter  dem  Titel  der  Schenkung 
auf  ihre  Kinder  übertragenes  Grundstück  ihrem  Gläubiger  zum 
Pfände  gibt,  verpflichtet  sich  vielmehr  durch  die  Pfandgegen»* 
klage,  als  dass  sie  den  Eigentbümern  Nachtheil  stiftete , indem 
auch  die  Serviauische  Klage  deutlich  anzeigt,  dass  pfandrechts- 
weise nichts  gehalten  werden  könne,  als  was  zu  des  Ver- 
pfändeten Vermögen  gehörig  gewesen,  und  es  ganz  ausge- 
macht feststeht , dass  eine  fremde  Sache  durch  einen  Andern 
Corp.  jur.  du.  VI.  13 
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ohne  Einwilligung  des  Eigentümers  nicht  verpfändet  werden 
könne.  Geg.  zu  Philippopel.  d.  15.  Juli  u.  d.  C.  d.  K. 

7.  Dies,  an  Cornelia» 

Wenn  dein  Vorimind  nach  Verwendung  des  darlehnsweise 
erhaltenen  Geldes  in  eigenen  Nutzen  einen  dir  gehörigen  Sela- 
ven  verpfändet  hat,  und  auch  du,  nachdem  du  zum  volljährigen 
Alter  gelangt  bist,  deine  Einwilligung  dazu  nicht  ertheilt  hast, 
so  hat  die  Sache  nicht  verpfändet  werden  können.  Geg.  d. 
27.  Decbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

8.  D.  K . Honor . u.  Theo  dos»  an  loann Praef.  Pr» 

Die  [pfandweise]  Verhaftung76)  von  Grundstücken  kann 
nur  eine  Person  bewirken,  welche  sie  rechtlicher  Weise  ver- 
pfänden konnte.  Dass  aber  durch  einen  Sclaven,  oder  durch 
einen  Geschaftsbesorger,  Pachter,  Verwalter  oder  Miethsinann 
dem  Besitz  ohne  Wissen  und  Willen  des  Eigentümers  kein 
Nachteil  bereitet  werden  könne,  wird  sowohl  durch  Auctori- 
taten  des  alten  Rechts  77)  als  der  Gesetze  gelehrt.  Geg.  zu 
Ravenna  d.  15.  Jul.  u.  d.  C.  H o n o r.  XIII.  u.  T h e o d.  X.  (422.) 

Siebzehnter  Titel. 

Q uae  res  p ign  ori  obligari  possunt,  vel  nonß 
et  qualit  er  pignus  c o nt  r ah  atur» 

{TP eiche  Gegenstände  verpfändet  werden  können , oder  nicht 9 
und  auf  welche  TP eise  ein  Pfand  contrahirt  wird.) 

1.  D.  K,  Sever.  u.  Antonin . an  Opiat» 

Deine  Pflegesöhne  7 8)  und  andere  Gegenstände,  von  denen 
es  nicht  glaublich  ist,  dass  sie  Jemand  im  Besondern  zum 
Unterpfande  bestellen  würde , werden  durch  ein  allgemeines 
vertragsmäßiges  Uebereinkommen , welches  über  dein  Vermö- 
gen getroffen  worden,  aus  gutem  Grunde  nicht  als  verpfändet 
betrachtet.  G.  d.  21.  Marz  u.  d.  C.  Lateran,  u.  Rufin  (197.) 

2.  D.  K»  Sever.  u.  Ant  onin.  an  Rogat» 

Da  es  feststeht,  dass  ein  Pfand  durch  Einwilligung  con- 
trahirt werde,  so  bezweifeln  Wir  nicht,  dass,  wer  den  Kauf- 
brief seinem  Aecker  verpfändet  hat,  an  Verpfändung  der 
Aecker  selbst  gedacht  habe.  Geg.  d.  27.  Juni  u.  d.  C.  Aper, 
n.  Maxim.  (207.)  , 

3.  D.  K.  Antonin.  an  Re stitut» 

Wenn  du  deines  Sohnes  Leiche  in  einem  Denkmale  bei« 


76)  Nexus,  s.  Cod.  Theod.  II.  30.  2,  u.  Gothofr»  ad  h.  I. 

77)  Juris.  G othofr , l.  h 

78)  Sclaven. 
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gesetzt  hast,  so  hast  da  es  dadurch  gefreiet  gemacht;  dass  es 
hiernach,  weil  es  die  Rechte  verbieten , von  Niemand  verpfän- 
det werden  könne  , wird  nirgends  bezweifelt«  Geg.  d.  30. 
Marz  b«  d.  C.  Latus  II.  u«  Cereal,  (215.) 

4.  2).  K.  Alexand,  an  Evocat.  - 

Dass  ancb  eine  ausstehende  Foderung  sowohl  ira  Allge- 
meinen als  im  Besondern  verpfändet  werden  könne,  ist  schon 
vor  Alters  angenommen  worden.  Wenn  daher  derjenige 
Schuldner,  dein  du  creditirt  hast,  nicht  gezahlt  hat,  so  wird 
der,  dessen  Schuld  dir  verpfändet  worden,  sobald  er  nicht, 
weil  er  von  dir  über  deine  Verbindlichkeit  noch  nicht  unter- 
richtet worden  war,  dem  , welchem  er  schuldet,  schon  gezahlt 
hat  , durch  analog^  Klagen  auf  so  hoch  Zahlung  zu  leisten 
genöthigt  werden,  wie  du  erwiesen  hast,  dass  dir  sein  Glau« 
biger  schulde,  vorausgesetzt,  dass  er  selbst  soviel  schuldig  ist. 
Geg.  d«  28.  Febr.  u.  d.  C.  Fuscus  II.  u.  Dexter.  (225.) 

5.  Dm.  an  Septim. 

Die  Hoffnung  der  Belohnungen,  welche  den  Athleten  fiir 
die  Kronen  79)  zu  entrichten  sind,  durch  ein  Privatabkommen 
zu  verpfänden,  ist  völlig  unzulässig,  und  gilt  daher  auch  dann 
nicht,  wenn  ein  allgemeiner  Vertrag  über  die  Verpfandung  des 
ganzeu  Vermögens  eingegangen  worden  ist.  Geg.  d.  29.  Apr. 
u.  d.  C,  Maxim,  u«  Patern.  (233.) 

s 

6.  D*  K.  Di oclet.  u.  Maxim  an  Rufus. 

Wer  euere  Söhne  oder  freie  Menschen  für  das  euch  cre- 
ditirte  Geld  zum  Pfände  angenommen  hat,  der  hat  sich  durch 
die  Täuschung  über  [die  hier  vorwaltenden]  Rechtsbestimmuu- 
gen  selbst  betrogen,  indem  es  klar  ist , dass  eine  Pfandverbind- 
lichkeit  nur  daran  bestehe,  was  Jemand  von  seinem  Vermögen 
verpfändet  hat.  Geg.  zu  Heraclea  d.  1.  Mai  u.  d.  C.  d.  K. 

7.  D.  K.  Const  antin,  an  alle  Provincialbewohner . 

* 4 i 

Die  von  jedem  Statthalter  bestellten  Fiscalexecutoren  zur 
Einziehung  dessen,  was  vom  Fiscus  80)  gefodert  wird,  dürfen 
die  Pflügersclaven , oder  Pfltigochsen , oder  das  Bestellungsge- 
räthe  nicht  pfandweise  von  den  Besitzungen  nehmen,  wodurch 
die  Abtragung  der  Stenern  verzögert  wird.  Wenn  daher  ein 
HiilfsvoIIstrecker  8 *)  oder  ein  Gläubiger,  oder  der  Präfect  eines 
Dorfes  oder  Fleckens,  oder  ein  Decurio  darauf  betroffen  wor- 


79)  Die  Glosse  nimmt  dies  fiir  victoria;  m.  s.  Taureil,  de 
milit.  ad  Ant.  Aug.  p . 566.  67.  ed»  Emend.  et  Obs-,  des 
letztem,  Heidelberg  1594. 

80)  S*  G othofr»  ad  Cod.  Theod.  II.  30.  1. 

81)  Intercessor  — executor,  s*  Goih ofr . I.  I- 

13  * 
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den,  so  soll  er  einer  vom  Statthalter  za  bestimmenden  Strafe  un- 
terworfen werden.  Geg.  zu  Sirmium  d.  2.  Juni  u.  d.  C.  Con- 
sta nt  in.  IV.  u.  Li  ein.  IV.  (315.) 

8.  D,  K.  Honor.  u.  Theo  dos;  an  Prob.,  Com,  des 
* . Staatsschatzes . 

Auspfaudungshalber  darf  nichts'  genommen  werden , was 
zum  Ackerbau  gehört.  Geg.  d.  8.  Juni  u.  d.  C.  Consta  ns 
u.  Co  n st  an  t.  (414.)  . , 

Neue  Constitution  des  Kaisers  Friederich,  De  Statut,  et  consuet. 
contra  eccles . libert-  ed.<  §.  Agricult . 

Die  hei  der  » Landwirtschaft  heschäfiigteu  Ackerbauer 
sollen,  wenn  sie  sich  in  den  Städten  befinden,  sowohl,  als  wenn 
sie  die  Aepker  bewirtschaften,  überall,  wo  es  sei,  sicher  sein, 
so  dass  sich  Niemand  erdreisten  möge,  Personen,  Vieh  und 
Ackergeräte,  oder  was  es  sonst  Anderes  sei,  was  znr  Bestel- 
lung der  Aecker  gehört,  zu  ergreifen^  fortzu nehmen,  oder  sich 
gewaltsam  anzumaassen  wage.  Wenn  Jemand  diesem  Verbot 
verwegenerWeise  zuwider  zu  handeln  sich  unterfangen  haben 
sollte,  so  soll  er  das  Entnommene  vierfach  ersetzen,  und  dem 
Rechte  selbst  zufolge.,  den  Makel  der  Infamie  davontragen, 
nichts  desto  weniger  aber  durch  Kaiserliche  Ahndung  bestraft 
werden.  f 

9.  D,  K.  Justi nian.  an  Men nfp^  Praef.  Pr.  • . , . 

Wenn  Jemand  in  irgend  einer  Contractsurkunde  folgende 
Worte  gesetzt:  auf  Glauben  und  Gefahr  meines  Ver- 
mögens, oder:  ich  verspreche  dir  durch  Einzie- 
hung dieser  GegenstandeBefriediguug,  so  verordnen 
Wir,  dass  diese  Worte,  sowohl  zur  Herstellung  einer  Hypo- 
thek am  gegenwärtigen  als  am  künftigen  Vermögen  des  Schuld- 
ners hinreichen,  und  nicht  mehr,  wie  zufolge  der  altern  Kai- 
serlichen Constitutionen,  den  Begriff  einer  besondern  Hypothek 
zu  enthalten  scheiuen,  da  es  gerecht  ist,,  deu  Willen  , der  .•Con- 
traheuten mehr,  als  die  Worte  der  Fassung  zu  berücksichtigen. 
Ueber  sothane  allgemeine  Hypothek  verordnen  Wir  zur  Auf- 
rechterhaltung  des  Willens  der  Contrahenten  auch  das,  dass,, 
wenn  der  Schuldner  gesagt  hat , er  verpfände  sein  Vermögen, 
ohne  deu  Zusatz,  sowohl  gegenwärtigesals  zukünf- 
tiges, dennoch  das  Recht  der  allgemeinen  Hypothek  auch 
auf  das  künftige  Vermögen  bezogen,- werde.  • Geg.  zu  .Con«*; 
stantiuopel  d,  11.  Decbr.  u.  d.  C.  Justinian.  II.  (528.) 
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Achtzehnter  Titel,  ‘ ' 

Q ui  potiores  in  pignore  h ab  e antur • 

.*  , (.Wer  im  Pfände  als  bevorzugt  erachtet  wird.) 

r '1,  D.  K\  Sever.  u.  Antonin.  an  Secund . 

Wer  ein  Pfand  zum  Zweiten  ^erhalten  hat  , kann  sein 
Recht  dadurch  gehend  machen,  wenn  er  das  dem  ersten  Gläu- 
biger schuldige  Geld  bezahlt,  oder,  wenn  er  es  ihm  angeboten,  ) 
und  jener  es  nicht  hat  annehmen  wollen,  dasselbe  versiegelt  \ 
und  wo  niedergelegt  hät*,  ohne  es  in  seinen  Nutzen  zu  ver- 
wenden, ‘ G,  d.  1.  Febr,  u,  d.  C.  Lat  er  an.,  u.  Ruf  in,  (197,) 

* ' , K ' x ‘ 

2.  D.  K.  Antonin.  an  Chrestus  u.  A . 

Wenn  ihr  durch  Decret  des  Prätors , welcher  über  das 
Fideicommiss  Recht  gesprochen  hat,  in  den  Besitz  des  erb- 
schaftlicken Landgutes  zur  Aufrechterhaltung  des  bedingten  Fi« 
deicommisses  früher  eingefiikrt  worden  seid,  als  euer  Gegner  8 4) 
auf  den  Gruiid  eines  rechtlichen  Erkenntnisses  sich  desselben 
Landguts  als  Pfand  bemächtigt  hat,  so  seid  ihr  durch  den 
Befehl  dessen , w elcher  das  Erkenntniss  rechtlich  Tollstreckte, 
der  Zeit  nach  bevorzugt.  Denn  wenn  beide  Theile  um  ein 
Pfaud  streiten,  so  hat  der  ein  Vorzugsrecht,  wer  der  Zeit  nach 
zuvorgekommen  ist,'  Geg,  d.  15,  Mai  u.  d,  C,  d.  beiden 

Asper.  (212.)  • . 

. f , * l » < ‘ • 

3.  Ders . an  Sylvan. 

Da,  wie  du  angibst,  die  Stadt  Heliopolis  in  Folge  giin- 
stigeu  Erkenntnisses  in  den  Besitz  des  Vermögens  de»  Erben 
lowohl  , als  der  Erbschaftssacken  gesetzt  worden  ist,  so  be- 
greifst du,  dass,  wenn  auch  dein  Vater  mit  Sosianus  contrahirt 
bat,  dennoch,  wenn  er  ihn  durch  eine  persönliche  Klage  ver- 
pflichtet gehabt , die  Stadt  vermöge  Pfandrechts  in  Ansehung 
dessen  vorgehe,  was  sie  auf  den  Grund  der  Aucforität  dessen, 
welcher  den  Befehl  dazu  ertheilen  konnte,  zur  Erhaltung  des- 
sen , was  ihr  zuerkannt  worden , in  Besitz  genommen  hat. 

Geg,  d,  12,  Septembr.  u,  d,  C.  Latus  u,  Cereal.  (215.) 

4.  Ders.  an  Varus. 

« 

Wenn  du  ein  Landgut  zum  Unterpfande  erhalten  hast, 
bevor  es  dem  Gemeinwesen  verpfändet  worden , so  bist  du, 
wie  der  Zeit  nach  älterer , so  auch  dem  Rechte  nach  bevor- 
zugter [Gläubiger].  Geg.  d.  11,  Octobr.  u.  d.  C.  Au  tonin.  IV 
u.  ß alb  in.  II.  (213.) 


82)  Mit  Recht  nimmt  wohl  Westphal  a.  a.  O.  S.  105.  einen 
Gläubiger  des  Erben  gegen  die  Glosse  an,  die  einen  Erb- 
schal'tsgläubiger  versteht. 
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5.  D,  K , Alexander  an  Sepiim. 

Der  ältere  Gläubiger  kann  zwar  nicht  genöthigt  werden, 
dir,  der  du  das  Pfand  zum  Zweiten  erhalten  hast,  deine  Fo- 
derung  aozubieten,  wenn  da  ihm  aber  Alles  das  bezahlt  hast, 
was  er  zu  fodern  hat,  so  wird  dein  Pfand  verhältniss  bestätigt 
werden.  Geg.  d.  30.  Mai n.  d.  C.  Maxim,  n.  Patern.  (233.) 

6.  D.  K.  V alert  an,  u,  Gallien,  an  Philo  xen. 
Wenn  das  Vermögen  im  Allgemeinen  verpfändet  worden, 
and  nachher  einige  Sachen  Andern  zum  besondern  Unterpfande 
übergeben  werden,  so  darfst  du,  weil  der  Gläubiger  aus  einer 
allgemeinen  Hypothek  für  bevorzugt  erachtet  wird,  welcher 
früher  contrahirt  hat,  wenn  du  von  jenem  vorher  [ein  Pfand] 
gekauft  hast,  von  dem  nachher  creditirenden  Gläubiger  nicht 
beunruhigt  werden.  Geg.  d.  14.  Mai  n.  d.  C.  SecnlarislI. 
u.  Donat.  (260.) 

7.  D,  K.  Dioclet , u,  Maximian . an  Julian, 

Wenn  auch,  sobald  dieselben  Pfänder  mehreren  Creditoren 
zu  verschiedenen  Zeiten  gegeben  worden  sind , die  ältern  für 
die  Bevorzugten  gehalten  werden,  so  wird  doch  durch  recht- 
liche Anctorität  bestimmt,  dass  derjenige,  mit  dessen  Gelde  er- 
weislicher Maassen  ein  Gruudstück  gekauft  worden,  in  Betreff 
dessen  man  sofort  Aibereingekotnmen , dass  es  dafür  zum  be- 
sondern Uuterpfande  haften  solle,  allen  übrigen  vorgehe.  Geg. 
d.  47.  Jan.  u.  d.  C,  d.  K. 

Aut} ent.  De  Irienie  etc.  §.  Illud  quoqueetc . (2VW  18.  Cap . 10.)  , 
Ingleicheo  soll  der  Besitzer  eines  Pfandes,  welcher . leug- 
net, dass  die  Sache  dem  gehöre,  von  dem  der  Kläger  dies 
behauptet,  wenn  er  nach  geführtem  Beweise  dieser  Angabe, 
noch  die  Sache  zu  behalten  versucht,  unter  dem  Vorgeben, 
dass  er  vermöge  einer  Hypothek  oder  aus  einem  andern  auf 
dieselbe83)  Person  zu  beziehendem  Grunde,  ein  näheres  Recht 
habe,  als  der  Kläger,  zuvörderst  den  Besitz  übertragen,  bevor 
er  sein  Recht  ausfiihren  darf. 

8.  Dies . an  Fabric, 

Wenn  dieselbe  Sache  zu  verschiedenen  Zeiten  pfandrechts- 
weise Zweien  verpflichtet  worden  ist,  so  ist  es  klaren  und 
bestimmten  Rechtens,  dass  derjenige,  wer  zuerst  gegen  Zahluog 
eines  Darlehns  das  Pfand  erhalten  hat,  für  bevorzugt  gehalten 
werde,  und  der  zweite  Gläubiger  die  Befuguiss  zum  Verkauf 


83)  Eandem  personam , sc.  illius,  cujus  esse  negavit,  m.  s.  die 
Novelle  selbst  zur  Erläutern ng.  fu  der  obstehenden  Anord- 
nung liegt  eine  Strafe  des  Besitzers ; allein  wie  diese  Au- 
thentike  gerade  hinter  const,  7.  kommt;  begreife  ich  nicht. 
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dieses  Pfandes  nicht  früher  erlange,  als  die  dem  altern  Gläubi- 
ger geschuldet  werdende  Summe  gezahlt  worden  ist.  G eg. 

ko  Heraclea  d.  30.  April  u.  d.  C.  d.  K. 

9.  Dies,  an  As  clepiod. 

Es  ist  bekannt,  dass  diejenigen , welche  ein  Pfand  erhal- 
ten haben,  darum,  weil  sie  eine  dingliche  Klage  haben,  allen 
Privilegien,  welche  den  persönlichen  Klagen  zustehen,  vorge- 
zogen werden*  Geg.  d.  2.  Decembr*  u.  d.  C.  d*  K. 

10.  Dies . an  Pollipeuca. 

Da  dir  dein  Ehemann  für  die  empfangene  Mitgift  Sachen 
verpfändet  hat,  so  können  nach  seinem  Ableben  diejenigen, 
denen  er  dieselben  zum  Pfände  gegeben  hatte,  durchaus  keine 
rechtliche  Verfolgung  erheben,  bevor  sie  nicht  deine  Foderung 
zn  zahlen  sich  erboten  haben*  Die  handschriftlichen  Gläubiger 
können  aber  bekannter  Weise  diejenigen,  von  denen  nicht  er- 
wiesen wird,  dass  sie  dem  Schuldner  als  Erben  nachgefolgt 
sind , weder  mit  einer  dinglichen  noch  mit  einer  persönlichen 
Klage  angreifen.  Geg.  d.  5.  Dec.  u.  d*  C*  d.  K. 

11.  D.  K.  Deo  an  Erythrins , Praef.  Pr. 

Die  schriftlichen  Aufsätze,  welche  oftmals  von  Manchem 
mit  Zuziehung  von  Freunden  privatim  84)  errichtet,  und  Ver- 
gleichs, Vertrags,  oder  Darlehns,  oder  einer  Gesellschaftsstif- 
tnng  halber,  oder  ans  Irgend  sonst  einer  andern  Ursache  oder 
Contracts  wegen,  aufgenoramen  worden,  griechisch  idioyeiQCz 
(von  eigener  Hand  geschriebene)  genannt,  sollen,  es  mag  nun 
die  ganze  Urkunde  von  der  Hand  der  Contrahirenden , oder 
eines  Schnellschreibers,  oder  irgend  eines  Andern  geschrieben 
•ein,  vorausgesetzt  dass  sie  mit  ihrer  Unterschrift  versehen 
sind,  oder  mit  Zuziehung  von  Zeugen,  oder  nicht,  wenn  diese 
auch  Conditionalen  85)  sind,  welche  gewöhnlich  Tabnlarien 
heissen,  oder  nicht,  als  waren  sie  öffentliche,  wenn  persön- 
liche Klage  erhoben  wird,  von  rechtlicher  Kraft  sein.  Sollte 
aber  Jemand  ans  Urkunden  der  Art  ein  Pfand-  oder  Hypothek- 
recht  in  Anspruch  nehmen  wollen,  so  befehlen  Wir,  soll  der- 
jenige, wer  sich  anf  öffentlich  verfertigte  Urkunden  stützt, 
^inen  Vorzug  haben,  wenn  er  auch  der  Zeit  nach  jüngerer 


84)  Secrete , Wunderlich  additam.  ad  Briss.  h . v . 

85  Conditionales ; über  diesen  Ausdruck  und  dessen  geschicht- 
liche Ableitung  ist  keine  genügende  Auskunft  zu  geben , s. 
Brisson  (Heinecc.)  h.  v . es  möchte  wohl  eine  Art  von 
Sclav  zn  verstehen  sein,  welcher  Notariatsgeschäfte  versah. 
Ueber  diese  Gattung  von  Leuten  s.  Glück  Will-  p>  280. 
Anm.  80.  f.  281.  u.  f.  Anm.  82.  Ders.  erläutert  das  ganze 
Gesetz. 


200  ‘Codex.  L.  YIII.  Til.  18.  * Qui  potiores  in  pignore  etc* 

\ 

[Gläubiger]  ist,  es  müssten  denn  die  Priratnrk unden  mit  der 
Unterschrift  dreier  oder  mehrerer  JHänner  untadelichen  und  un- 
bescholtenen Rufes  versehen  sein,  dann  werden  sie  als  öffent- 
liche betrachtet.  Geg.  zu  Constantiuopel  d*  1.  Juli  u.  d.  C. 
Martian.  u.  Zeno.  (469.)  ' • , 

» . * * s 

Auth.  Debistrum . caut.  etc . §.  St  quts  etc . (IVov.  73.  Cap.  1.  u. 7.) 

Wer  vorsichtig  Geld  niederlegen  will,  der  traue  der  Hand- 
schrift des  Empfängers  nicht  allein,  sondern  ziehe  auch  tüch- 
tige , glaubwürdige  Zeugen , an  der  Zahl  nicht  weniger  als 
drei,  hinzu.  Auch  wenn  Jemand  eine  Darlehnsurkunde , < oder 
über  sonst  einen  andern  Contract  verfertigt,  und  sich  dazu 
nicht  besonders  öffentlich  hat  bekeunen  wollen , so  soll  die 
/über  das  Darlehn  aufgenoininene  Urkunde  nicht  für  sich  allein 
beweisend  sein,  sondern  drei  glaubwürdige  Zeugen  hinzu  ge- 
zogen werdeu,  um,  sie  mögen  nun  kommen,  und  es  mit  ihrer 
Unterschrift  bestätigen,  oder  andere  es  bezeugen,  Weil  in  ihrer 
Gegenwart  die  Urkunde  gefertigt  worden,  aus  beiden  Gründen 
deuselben  Beweis  herzustellen.  Sollte  jedoch  Jemand,  wer 
etwras  niederlegt , oder  ein  Darlehn  vorstreckt , oder  sonst  con- 
trahirt,  mit  der  alleinigen  Unterschrift  dessen,  mit  dem  er  con- 
trahirt,  zufrieden  sein,  so  möge  er  wissen,  dass  die  Unter- 
schrift zum  Beweise  nicht  hinreichend  sei.  86) 

y • ■ . . . * ‘ , . ‘ 

12.  D.  K.  Justinian  an  loann. 3 Prnef.  Pr.  % ' 
Wir  sind  durch  oftmaligen  Ueberlauf  von  Frauen  behel- 
ligt worden,  wobei  sie  den  Verlust  ihrer  Mitgift  beklagten, 
nnd  dass  das  Vermögen  ihrer  Ehemänner  durch  ältere  Gläubi- 
ger in  Besitz  genommen  worden  sei.  Wir  haben  daher  "die 
alten  Gesetze  durcbgeseben , welche  unter  den  persönlichen 
Klagen  der  von  Uns  gegenwärtig  aufgehobenen  Klage  wegen 
des  weiblichen  Einbringens  ein  grosses  Vorzugsrecht  gewah- 
ren, so  dass  sie  beinahe  gegen  alle  persönlichen  Klagen  Pri- 
vilegien gemessen,  und  allen  andern,  auch  den  altern,  Gläu- 
bigern Vorgehen  sollen.  Während  sie  nun  dies  bei  den  per- 
sönlichen Klagen  bestimmt  hatten,  beschränkten  sie,  sobald  sie 
auf  die  Hypotheken  Rücksicht  nahmen,  die  Wirkung  der  Ge- 
rechtigkeit alsobald,  und  verdrängten  die  jiingern  Hypotheken 
der  Weiber,  wenn  sie  Klagen  hatten,  durch  die  altern  Hypo- 
theken, ohne  die  weibliche  Schwäche  in  Betracht  zn  ziehen, 
und  dass  der  Ehemann  Gebieter  des  Körpers,  87)  des  Ver- 
mögens und  der  gesammten  Lebensverhältnisse  des  Weibes  ist, 

86)  Es  ist  hier  von  dem  Beweise  wider  Dritte  die  Rede,  und 
zwar  wider  eineu  andern  Pfandgläubiger. 

87)  Corporis3  ist  nach  Glück  XIX.  S.  105.  wörtlich  zu  nehmen. 
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and  . das  ganze  Vermögen  den  Weibel  meist 'in  der’fMi(gift 
steckt.  Denn  es  batte  * verordnet  werden  müssen , dass  die 
Ehemänner  die  Gläubiger  vielmehr  von  ihrem  Vermögen  be- 
friedigen sollen , und  nicht  vou  der  Mitgift  ihrer  Frauen , wel- 
che die  Frau  za  ihrem  Unterhalt  und  ihrem  Lebensbedarf  be- 
sitzt, sie  sei  von  ihr.  selbst  hergegeben,  oder  von  einem  Ao«> 
dem  für  sie.  §.  1*  In  Betracht  Alles  dessen,  und  eingedenk, 
dass  Wir  auch  zwei  andere  für  die  Mitgift  der  Weiber  sor- 
gende Constitutionen  erlassen  haben,  und  Alles  dieses  in  Eins 
zusammenziehend,  verordnen  Wir,  dass  die  Klage  aus  der 
Stipulation,  welche  Wir  den  Werben»  wegen  Zuriickfoderung 
der  Mitgift  bereits  ertheilt,  und  welcher  Wir  auch  noch  die 
Eigentümlichkeit  einer  stillschweigenden  Hypothek  haben  zu 
Theih werden  lassen,  wider  alle  Gläubiger  des  Ehemannes  ein 
Vorzugsrecht  haben  solle,  wenn  sie  auch  mit ‘dem  Vorzugs- 
recht des*  Alters  gedeckt  sind;  Denn  da  sich  das  weibliche 
Einbringen,  wie  gesagt,,  unter  den  persönlichen  Klagen  eines 
solchen  Vorzugsrechts,  erfreuete,  weshalb  soll  man  den  Wei- 
bern sotbane  Wohlthat  nicht  anch  jetzt  in  Betreff  der  Hypo- 
thek zu  Theil*  werden  lassen,  wenn  auch  die  zur  Mitgift 
gehörigen  Gegenstände,  oder  die  an  deren « Statt  augescbaiften 
uiclit  mehr  vorhanden,  sondern  $.uf  mancherlei  Wr eise  zerstreut 
oder  verbraucht  sind,  vorausgesetzt,,  dass  sie  in  der.  That  dem 
Ehemann  übergeben  worden?  Denn  wer  sollte  nicht  mit  ihnen 
Mitleid  haben , wegen  ihrer  Folgsamkeit,  welche  sie  den  Ehe- 
männern gewähren,  wegen  der  Gefahren  d,er. Geburt  und  des 
Gebarens  der  Rinder  selbst , wofür  in ' unseren  Gesetzen  viele 
Privilegien  befunden  werden?  Was’  daher  das  Alterthum  zwar 
deutlich  zu  gewahren  begonnen , aber  nicht  zur.  Ausführung 
gebracht  bat,  haben  Wir  in  den  vollständigen  Inbegriff  eiues 
Gesetzes  zusammeugefasst , und  ertheileu  ihr  besagtes  Vorzugs- 
recht, es  möge  eine  Frau  Kinder  haben,  oder  von  Anfang  an 
keine,  oder  die  geborenen  verloren  haben.  Es  versteht  sich, 
dass  die  Kinder  erster  Ehe  gegen  die  Stiefmütter:  eine  Ans- 
nahme  machen,  denen  Wir  für  die  Mitgift  ihrer  Mutter  aller- 
dings gegen  des  Vaters  Vermögen  oder  dessen  Gläubiger  eine 
Hypothek  ertheilt  haben,  und  gegenwärtig  ein  gleiches  Vor- 
recht erhalten , damit  nicht  das  der  zweiten  Ehefrau  ertheilte 
Recht  der  ersten  ^versagt  werde,  sondern  ihr  Recbt  so  tiuan- 
getastet  bleibe,  als  wenn  ihre  Mutter  noch  lebte.  . Denn  wenn 
zwei  Mitgifteil  za  demselben  [ehemännlichen]  Vermögen  con- 
curriren,  so  wollen  Wir,  soll  sich  das  Vorrecht  nach  der  Zeit 
richten.  §.  2.  Doch  bestimmen  Wir  dies  blos  in  Betreff  der 
Mitgift,  'und  nicht  der  Schenkung  vor  der  Hochzeit,  welche 
Wir  der  Ordnung  nach  an  die  Zeit  knüpfen,  [wo  sie  gesche- 
hen] uud  unter  den  Gläubigern  ihrer  Zeit  nach  gestellt  wer- 
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den  soll.  Denn  Wir  wollen  nicht  den  Weibern  andurch  zn 
einem  Gewinn  verhelfen,  sondern  nur  dafür  sorgen,  dass  sie 
keinen  Schaden  erleiden,  and  um  das  Ihrige  betrogen  werden. 
§.  3.  Gegenwärtiges  Gesetz  soll  you  nun  an  in  Kraft  treten, 
und  beziehen  Wir  dasselbe  nicht  rückwärts.  Geg.  zu  Constan- 
tinopel  d.  27*  Novbr.  u.  d.  C.  Lampad.  u.  Orest.  (531.) 

Auth . De  aegunl.  dot.  etc.  }.  Ms  cons . (Abi/.  97.  Cap . 3.) 

Sothanen  Rechtens  soll  sie  sich  auch  wider  diejenigen  be- 
dienen, welche  sich  mit  einem  persönlichen  Vorzugsrechte 
schützen,  z.  B.  die,  mit  deren  Gelde  Sachen  gekauft  oder 
ausgebessert  worden,  ausser  denen,  welche  durch  eine  neuere 
Constitution  ausgenommen  worden  sind,  so  wie  diejenigen, 
welche  zum  Ankauf  einer  Dienststelle  dem  Ehemann  gegen 
eine  schriftliche  Urkunde  Geld  gelieden  haben. 

Auth.  Vt  eocact.  §.  Ms  ighur . ( Nov . 91.  Cap.  1.) 

Was  von  den  Mitgiftsstiicken  noch  selbst  vorhanden  ist, 
das  soll  der  Frau,  der  auch  die  dingliche  Klage  zusteht,  oder 
deren  Kindern  erhalten  werden;  ausserdem  aber  soll,  es  mögen 
nun  beide  88)  Weiber  noch  am  Leben,  oder  beide  gestorben, 
oder  nur  eine  von  beiden  vorhanden  sein , allemal  die  erstere 
oder  ihre  Kinder  Vorgehen;  solches  ist  durch  eine  neue  Con- 
stitution noch  deutlicher  gemacht  worden.  ' 

Neunzehnter  Titel. 

De  bis,  qui  in  prior  um  er  edxtorum  Jo  cum 

suc  c e du  nt» 

{Von  denen , welche  an  die  Stelle  der  altem  Gläubiger 

nach  folgen) 

1.  Z>.  K.  Sever.  u.  Antonin.  an  Marcellinä. 

Es  folgen  an  die  Stelle  eines  hypothekarischen  Gläubigers 
nicht  allemal  diejenigen  nach,  deren  Geld  an  den  Gläubiger 
ubergeht.  Dies  wird  nur  dann  so  gehalten,  wenn  derjenige, 
welcher  nachher  das  Geld  hergiebt,  unter  der  Bedingung  cre- 
ditirt,  dass  ihm  dasselbe  Pfaud  verpflichtet  werde,  und  er  an 
die  Stelle  jenes  nacbfolge.  Da  dies  in  Ansehung  deiner  Per- 
son nicht  geschehen  ist,  (denn  es  ist  rechtlich  erkannt  wor- 
den, dass  du  keine  Pfänder  erhalten  habest,)  so  meinst  du 
vergeblich,  dass  dir  die  Hülfe  Unserer  hierauf  bezüglichen 
Constitution  von  Nöthen  sei.  Geg.  d.  15.  Juli  u.  d,  C.  Pom- 
pejan.  u.  Avit.  (209.) 


88)  Auch  hier  verweise  ich  auf  die  Novelle  selbst;  es  ist  von 
einer  geschiedenen  Frau  die  Rede. 
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2.  D.  K.  Antonin . an  Felix. 

Da  da  frir  deinen  Vater,  in  dessen  Gewalt  da  nicht  stan- 
dest, dem  Fiscns  Geld  gezahlt,  dnd  mit  Recht  in  dessen  Vor- 
zugsrecht nachgefolgt  bist,  und  die  Stelle  dessen,  dem  dn  das 
Geld  gezahlt,  erhalten  hast,  so  haben  auch  diejenigen  Gläubi- 
ger deines  Vaters,  welche  eine  persönliche  Klage  hatten,  oder 
mit  ihm  nachher  gegen  Unterpfänder  contrahirt  haben,  durch 
Verkauf  deiner  Pfänder  ohne  dein  Wissen  deiuem  Rechte  eini- 
gen Eintrag  nicht  thun  können.  Daher  siehst  da  ein,  dass, 
wenu  in  deinem  Namen  Ton  deinen  Verwaltern  in  deiner  Ab- 
wesenheit eiue  Zahlung  89)  geleistet  worden  ist,  dieselbe  wie 
eine  bezahlte  Nicbtschuld  herausgegeben  werden  müsse,  uud 
du  die  dir  verpflichteten  Pfänder  verfolgen  könnest.  Geg.  zu 
Rom  d.  1.  Octbr.  u.  d.  C.  Sa  bin.  II.  u.  An  ulin.  (216.) 

3.  D.  K.  Alexander  an  Falens. 

Wenn  die  Torgehenden  Gläubiger  mit  deinem  Gelde  be- 
friedigt worden  sind,  denen  eine  Besitzung  verpfändet  war, 
Ton  der  da  angiebst,  du  habest  sie  gekauft,  so  dass  die  Kauf- 
summe  an  dieselben  früheren  Gläubiger  gekommen  ist,  so  bist 
du  an  deren  Stelle  nachgefolgt,  und  kannst  dich  wider  die- 
jenigen , welche  dem  Rechte  nach  jenen  nachgestanden  haben, 
mit  einer  rechtmässigen  Einrede  schützen.  Geg.  d.  1.  Febr. 
u.  d.  C.  Julian.  II.  u.  Crispin.  (224.) 

4. . JD.  K.  Dioclei . u.  Maxim,  an  Carpophor. 

Wenn  ein  städtisches  Gemeinwesen  früher  contrahirt  hat, 
nnd  ihm  ein  Landgut  verpfändet  worden  ist,  so  steht  dir  als 
dem  zweiten  Gläubiger  frei,  jenem  seine  Foderungssumme  an- 
zubieten,  um  auch  in  das  Recht  des  städtischen  Gemeinwesens 
nachzufolgen.  90)  Geg.  d.  18.  Mai  u.  d.  C.  Maxim.  II.  n. 
Aquilin.  (286.) 

. Zwanzigster  Titel. 

Si  antiqutor  er  e dit  or  pignus  vendiderit. 

{JVenn  ein  älterer  Gläubiger  ein  Pfand  verkauft  hat-) 

1.  D.  K.  Alexand . an  Anthenion. 

Wenn  der,  welcher  ein  Pfand  früher  empfangen,  dasselbe 


89)  Durch  Ausübung  des  Jus  offerendi  im  Ir  rthum,  s.  West- 
phal.  a.  a.  O.  S.  262. 

90)  West n ha  1 a.  a.  O.  S.  262.  bezieht  dieses  Gesetz  offen- 
bar falsch  auf  Personalvorrecbte;  es  ist  gewiss  nur  die  Ab- 
sicht vorhandeu,  zu  zeigen,  dass  auch  gegeu  respublicas  das 
jus  offerendi  exercirt  werden  könne,  woraus  man  auch 
eine  analoge  Anwendung  auf  den  Fiscus  hat  machen  wollen, 
was  aber  gar  nicht  nöthig  ist,  s.  G 1 ü c k XIX.  S.  369.  Anm.  68. 


# 
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verkauft  Lat,  so  kann  dir  keine  weitere  hypothekarische  Rechts- 
verfolgung zusteheu.  Wenn  aber  der  Schuldner  dem ' altern 
Gläubiger  dieselben  Pfänder  an  Zahlungsstatt  gegeben,  «oder 
verkauft  hat,  So  ist  dir  deine  rechtliche  Verfolgung  ebensowe- 
nig genommen , als  wenn  er  die  nämlichen  Gegenstände  Andern 
Verkauft  hätte.  Allein  wenn  du  die  dir  verpfändeten  Gegen- 
stände in  rechtlichen  Auspruch  nimmst,  wirst  du '‘nur  dann 
Gehör  erhalten,  sobald  du  das,  was  demselben  Besitzer  auf 
den  Grund  des  früher  geschlossenen  Contracts  verschuldet  wird, 
angeboten  hast.  * Geg.  d.  15.  Mai  u.  d.  C.  Agricola  und 
Clement.  (230.) 

2.  B.  K . Dioclet.  und  Maxim . an  Eüdemia. 

Wenn  der  Gläubiger  die  Pfänder  rechtlicherinaassen  ver- 
kauft hat,  so  kann  der  Schuldner,  wenn  er  spater  dem  Käu- 
fer den  Preis  anbietet,  oder  dem  Gläubiger  die  Schuld,  die- 
selben nicht  entwähren.  Geg.  d.  17.  Decbr.  u.  d.  C.  d;  K. 

* * »#  • *| 

3.  Dies,  an  Theophil.  ' " ‘ 

. I > i . , ; 7 ji  • * 

Dass  der  Gläubiger,  welcher  das  Pfand  früher  empfing , 
es  nicht  verkaufen  solle,  kann  ein  zweiter  Gläubiger,  sobald 
er  ihm  nicht  seiue  Foderung  anbietet,  nicht  verlangen.  Geg. 
d.  27.  März  u.  d.  C.  d.  K.  , , 


Einundzwanzigster  Titel. 

Q f v i 

, St  communis  res  pi.gnon  data  siU - 
t-  {fVenn  eine  gemeinschaftliche  Sache  verpfändet  worden .) 
j*  • •!'  1.  B.  K. Antonin.  an  V~enu  st.  ?:•  ••  .v/t  .r 

So  wenig  euer  Bruder  ohne  euern  Willen  die  etifch  zn- 
stehende  Portion  verpfänden  konnte,  so  hat  er  doch  seinerseits 
durch  Uebergabe  der  seiuigen  dem  Gläubiger  eine  Verbindlich- 
keit erworben.  Daher  seht  ihr,  dass  sein  Contract  euerm  Ei- 
genthum keinen  Eintrag  habe  bereiten  können.  Geg.  d.  29. 
Novbr.  u.  d.  C.  Messala  und  Fab  in.  (214.)  \ 

Zweiundzwanzigster  Titel. 

Be  praetoriopigno  re,  et  ut  in  actio  nibus 
debito  rum  mis  si  o practorii  pignoris 

procedat . 

{Vom  prälorischen  Pfände , und  dass  in  Ansehung  der  Klagen 
der  Schuldner  die  Anweisung  eines  priitorischen  Pfandes 

Statt  habe.) 

1.  B.  K.  Justinian . an  M e n n a , Praef.  Pr. 

Wetm  ein  Richter  sich  überzeugt,  dass  Jemandem  ein  , 
prätorisches  Pfandrecht  ertheilt  werden  müsse,  so  verordnen 
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Wir,  »olle  er  dies  nicht  nur  in  Betreff  der  beweglichen,  der 
unbeweglichen  und  sich  bewegenden  Gegenstände  decretiren 
dürfen  , soudern  auch  in  Betreff  der  »dein  Schuldner  zuständi- 
gen Klagen.  * . .. 

2.  I)ers.  an  Julian Praef.  Pr» 

/ 

In  der  Absicht,  einen  Zweifel  des  alten  Rechts  zii  ent- 
scheiden , haben  Wir  die  doppelte  Art  der  Hypotheken  in  Be- 
tracht gezogen,  die  eine  nämlich,  welche  aus  Uebereinkoinrnen 
und  Verträgen  der  Leute  entspringt,  die  andere,  welche  vom 
Richter  ertheilt  wird,  und  die  prätorische  genanut  wird.  Und 
da  Wir  finden,,  dass  bei  iibereiukunfts weise  entstandenen  Pfän- 
dern und  Hypotheken  nicht  blos  dem  besitzenden  Gläubiger  ge- 
holfen werde,  soudern  auch  wenn  er  den  Besitz  verloren, 
gleichviel  ob  durch  eigene  Schuld  oder  nicht,  oder  durch  einen 
Zufall,  so' haben  Wir  es  für  der  Billigkeit  angemessener  er- 
achtet, dem  Gläubiger  auch  nicksichtlich  des  präto^ischen  Pfan- 
des ein  Rückfoderungsrecht  zu  ertheilen,  er  mag  den  Besitz 
verloren  haben,  auf  welche  Weise  da  wolle,  durch  eigene 
Schuld,  oder  nicht,  oder  durch  Zufall.  Denn  wenn  er  frei- 
lich sein  Pfaud  hätte  festhalten  sollen,  uin  keinen  Verlust  zu 
erleiden,  «o  legen  Wir  es  doch,  damit  keine  nachtheilige  Folge 
für  die  Gläubiger  daraus  entstehe,  günstiger  aus  und  gewah- 
ren ihm  ein  Rückfoderungsrecht.  Geg.  zu  Constantinopel  den 
1,  Aug.  u.  d.  C.  Lamp  ad.  u.  Orest.  (530.) 

f » i * * • * 1 • 

' / Dreiundzwanzigster  TiteL 

Si  in  c au  s a j u di  c at  i pi.gnus  captum  sit . 

[Wenn  auf  den  Grund  einer  V erurlheilung  ein  Pfand  genommen 

worden  ist.) 

1.  D.  K.  Antonin.  an  Gabin. 

Wegen  einer  Verurtheilung  auf  Befehl  Dessen  gegebene 
Gegenstände,^  der  zur  Ertheilung  des  Befehls  ein  Recht  batte, 
ist  oftmals  rescribirt  worden,  können  nach  Pfandrecht  festge- 
halten und  verkauft  werden.  Denn  die  Auctorität  des  Befehl 
Ertheilenden  tritt  ah  Stelle  einer  rechtmässigen  Verpfändung 
auf  den  Grund  eines  Contracts  ein.  Geg.  d.  28.  Jul.  u.  d.  C. 
Antonio.  IV«  u.  Bai  bin  II.  (213.) 

2;  D.  K.  Alexander  an  V alerian. 

Wenn  in  einer  Hülfsvollstreckungsklage  eine  Sache  abge- 
pfändet wird,  so  pflegt  sie  durch  das  Gerichtspersonale  dessen, 
der  das  Decret  ertheilt  hat,  verkauft  zu  werden,  und  nicht 
durch  den,  welcher  die  Befriedigung  verlangte.  Wenn  sich 
nun  kein  anderer  Käufer  findet,  ode*  zwar  findet,  aber  kei- 
* nen  genügenden  Preia  bietet,  uud  der,  welchem  der  Verur- 


t 
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t Leihe  keine  Befriedigung  geleistet  Lat,  vorschriftsmässig  znm 
Bieten  ziigelassen  worden  ist,  so  darf  er  gleich  jedem  Andern 
von  dem  Gerichtspersonale  kaufen.  Geg.  d.  26.  April  u*  d.  C« 
Maxim.  II.  n.  Aelian.  (223.) 

3.  D.  K.  Gordian,  an  Antigon . 

Io  der  Hiilfsvollstreckungsklage  ist  es  Sitte,  dass  die  • 
auf  Befehl  des  Präsidenten  genommenen  Pfänder  vielmehr  ver- 
kauft als  vermöge  Eigenthumsrechts  in  Besitz  genommen  wer- 
den. Wenn  jedoch  in  Folge  einer  List  des  Verurtheilten  sich 
keiu  Käufer  findet , so  pflegt  auf  Befehl  des  Kaisers  dem  Gläu- 
biger das  Eigeothum  zugesprochen  zu  werden.  Geg.  d.  13. 
Aug.  u.  d.  C.  Gordian,  u.  A v i o I a.  (239.) 

Vierundzwanzigster  Titel. 

St  pignu s pignori  datum  siU 
(Wenn  ein  Pfand  zum  Pfände  gegeben  worden  ist.) 

1.  D.  K . Gordian . an  Lampo  u . A . 1 
Dass  auch  ein  Pfand  anderweit  vom  Gläubiger  verpfändet 
werden  könne,  ist  ein  alter  angenommener  Rechtssatz,  und 
zwar  dergestalt,,  dass  dem  zweiten  Gläubiger  eine  analoge 
Klage  ertheiit  wird,  und  ihn  derjenige,  # welcher  das  Recht 
Laudhabt,  91)  solange  schützen  muss,  als  das  Pfand[glaubiger] 
verhältniss  dessen  währt,  der  es  ihm  eingeräumt  hat.  Wenn 
■ ihr  aber  blos  den  Niessbrauch  einer  Besitzung  verpfändet  habt, 
und  der,  welcher  ihn  empfangen  hat,  die  Besitzung,  an  wel- 
cher er  den  Niessbrauch  verpfändet  erhalten,  ohne  euere  Ein- 
willigung verpfändet  hat,  so  hat  sein  Gläubiger  durch  den  Ver- 
kauf dessen,  woran  keine  Pfandverbindlichkeit  bestand,  euch 
des  Eigenthums  nicht  berauben  können.  War  hingegen  eurem 
Gläubiger  nicht  der  Niessbrauch , sondern  die  Besitzung  selbst 
verpfändet,  und  es  hat  der  zweite  Gläubiger  das  empfangene 
Pfand  vor  Bezahlung  der  Schuld  von  Seiten  des  Eigentümers 
• verkauft,  so  kann  der  Verkauf  nach  Zahlung  des  Geldes  nicht 
rückgängig  gemacht  werden,  wie  in  den  Verordnungen  der 
verewigten  Kaiser  enthalten  ist.  Geg.  d.  13.  Septbr»  u.  d.  C. 
Pius  und  Pontian.  (238.) 

2.  D.  X.  Dioclet.  u.  Maxim,  an  Gemell. 

Weun  der  Gläubiger  eine  von  deinen  Eltern  verpfändete 
Besitzung  nicht  verkauft,  sondern  einem  andern  Gläubiger  zum 
Unterpfande  gegeben  hat,  so  wirst  dn  dieselbe,  nach  Ergrüu- 
duug  des  wahreu  Sach  Verhältnisses  und  Zahlung  dessen,  was 
dem  Gläubiger  aus  diesem  Grunde  verschuldet  wird,  durch 


91)  Qui  jus  repraesentat , s.  Westphal  a.  a.  O.  S.  207. 
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Einschreiten  dea  Provincialpräsidenten  widerfodern  können« 
Geg.  d.  20.  Decbr.  u.  d.  C.  d.  K.  IV.  u.  111.  (290.) 

Fünfnndzwanzigster  Titel« 

De  p ar  tu  pignoris  et  omni  causa . 

{Von  den  Geborenen  eines  Pfandes  und  allem  Zubehör .) 

1.  D.  K.  Alexand . an  Mestrian. 

Die  Kinder  einer  verpfändeten  Sclavin  stehen  altherge- 
brachter Anuahme  nach  in  demselben' Verhaltniss  wie  ihre 
Mutter.  Geg.  d.  15.  Mai  u.  d.  C.  Agricola  und  Cle- 
an eutin.  (230.) 

# 

2.  D . K.  Dioclet . u.  Maxim . an  Annos . i*.  Antonin . 

Da  ihr,  wie  ihr  angebet,  Sclaven  pfandweise  für  ein 
empfangenes  Darlehn  verpflichtet  habt,  so  wird  der  Provincial- 
präsideot,  nach  Einrechnung  der  Dienste  der  Sclaven,  welche 
der  Gläubiger  erhalten , oder  ziehen  können , auf  die  Zinsen, 
und  sodann  auf  das  Capital,  wenn  ihr  nach  [sothaner]  Ver- 
minderung des  Darlehns  den  Rest  angeboten,  oder,  wenn  er 
ihn  nicht  angenommen,  versiegelt  niedergelegt  habt,  die  Her- 
ausgabe der  Sclaven  an  euch  anbefehlen..  Geg.  d.  28.  Decbr« 
u.  d.  C.  d.  K. 

Sechsundzwanzigster  Titel« 

De  r emis  sione  pignoris» 

{Vom  Erlass  des  Pfandes .) 
im.  D . K . Sever.  und  Antonin.  an  Procul. 

Wenn  du  dem  Präsidenten  den  Beweis  geführt  hast,  dass 
du  freigelassen  worden  seiest,  und  dich  mit  Wissen  derer, 
welcher  du  unterpfandsweise  als  verhaftet  angegeben  worden, 
in  der  Freiheit  befunden  habest,  so  wird  daraus  erhellen,  dass 
die  Pfand  Verbindlichkeit  mit  Einwilligung  der  Gläubigerin  er- 
lassen, mithin  du  mit  vollem  Rechte  freigelassen  worden  seiest, 
und  es  ist  eine  ausgemachte  Sache,  dass  du  vom  Erben  der 
Gläubigerin  nicht  in  die  Sclaverei  zurück gefodert  werden  kön- 
nest. Geg.  d.  20.  Apr.  u.  d.  C.  Antonin.  11.  Geta.  (205.) 

2k  Dies • an  Matern . 

Wenn  du  erwiesen  hast,  dass  du  ein  Landgut  gekauft 
habest,  und  dessen  Besitz  dir  mit  Vor  wissen  und  Einwilligung 
derjenigen  übergeben  worden,  welche  angiebt,  dass  ihr  das- 
selbe vom  Verkäufer  verpfändet  worden  sei,  so  wirst  du  sie 
durch  eine  Einrede  abwehren.  Denn  die  Pfandverbindlichkeit 
wird  sowohl  durch  Einwilligung  contrahirt,  als  aufgelöst.  Geg. 
d.  12.  Febr.  u.  d.  C.  Antonin«  HI«  u«  Geta  II,  (208.) 


/ 
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«i*  .?  3.  j D.  K,  Alexand.  an  Tfyu*.  *, 

Wenn  dein  Schuldner.  ohne,  dein  Wissen  oder  . deinen 
Willen,  nachdem  er  dir  sein  gesammtes  Vermögen  wegen  der 
dir  schuldigen  Summe  verpfändet  hatte,  nachher  mit  dem  Staate 
contrahirt  hat, ( so  ist.  er  deinem  liechte  nicht  zu  nahe  getreten. 
Geg,  d.  11.  April  u.  d.  C.  Al  bin.  u.  Maxim.  (227.) 

4.  D*  A.  Gordian . an  Aquilin, 

Da  du  deiner  Angabe  nach  vom  Schuldner  den  einem 
Andern  verpfändeten  Gegenstand  erkauft  hast,  so  kann  dersel- 
be,« wenn  du  ihu.mit  seinem  .Wissen  uud  nach  seiner  Seits 
geschehenem  Erlass  seines  Pfandrechts  gekauft  hast,  indem  die' 
Pfandverbiudlichkeit  mit  seiner  Einwilligung  aufgehört  hat,  so- 
bald keine  neue  Willeosbestiminung  inzwischen  eingetreteii, 
welche  eine  Pfandverbindlichkeit  wiederholt  begründet  hat, 
als  ein  verhafteter  nicht  in  Anspruch  genommen  werdeu.  Geg, 

d.  21.  Apr.'U.  d.  C.  Gordian,  u.  A v i o 1 a.  (239.) 

. *.»  { . . » • • - v • 

• 5.  Ders*  an  Asel  epi  ad  es,  \ 

Die  Schuld,  deren  du  gedenkest,  steht  dir,  .weil  du  sie 
durch  ein  ungültig  gewordenes; Ueberein  kommen  erlassen  hast, 
nichts  im  Wege,  auch  noch  jetzt  zu  fodern,  und  die  Pfäuder 
gebräuchlicher  Weise  in  Anspruch  zu  nehmen.'  Geg.  d.  8. 
Septbr.  u.  d.  C.  Gordian.  II.  uud  Pompe  ja  n.  (241.) 

> . . . ’i  ; . . . t • * » 

6.  D.  K • Dioclet.  u.  Maxim,  an  Argius, 

Wenn  zu  der  Zeit,  wo  das  Landgut  verkauft  ward,  die 
Gläubiger,  durch  Öifentliche  Ladung  aufgerufen,  erschienen 
sind,  ohne  ihr  Recht  auszuiiben,  so  kann  mau  annelnnen,  dass 
sie  ihr  Pfandrecht  verloren  haben.  . Geg.  d.  11,  Febr.  u d.  C. 

M axiin.  II.  u.  Aquilin.  (286.) 

* * “ ; *7  .Dies,  an  Paulin. 

Es  ist  klar , dass  die  Gläubigerin  deines  Vatersbrnders 
gegen  Verpfandung  eines  Landgutes,  welches  durch  eiue  Hand- 
schrift verpfändet  worden  war,  wenn  sie  die  Zurückgabe  der 
Schuldurkuude  befiehlt,  auch  das  Pfandrecht  erlassen  zu  haben  ' 
angenommen  wird,.  Geg.  d.  9.  September  u.  d.  C.  Diocle- 
tian.  III.  u.  Maxim.  (287.) 

t . . . * - 

• .*'  * ► *.  • %’  x 

v »8.  Dies,  an  Apoll onius.  . . 

Wenn,  wahreud  der  Fiscus  Hypotheken  verkaufte,  die 
Gläubiger  dies  mit  Stillschweigen  übergangen  haben,  so  ist  es 
klar , dass  sie  t,auch  ihre  dinglichen  Klagen  verloren  haben. 
Denn  die  Sicherheit  einer,  fiscalischen  Subhastation  darf  nicht 
so  leicht  über  den  Haufen  geworfen  werden.  Geg.  d.  20.  Aug. 
u.  .d.  C.  d.  K.  IV.  u.  UL  (290.)  t . 
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9.  Dies,  an  H ermiatt. 

Da  da,  deiner  Angabe  nach,  für  deinen  Schwiegervater 
auf  den  Grund  voraugegangeneo  Auftrags,  ein  Darlekn  bezahlt 
hast,  so  wird  der  Provincialpräsident  bei  der  Zurückgabe  des 
für  ihn  deiner  Seite  gezahlten  Geldes  sowie  der  Zinsen,  für 
deine  Schadlosstellung  sorgen.  Denn  wenn  du  die  vom  Gläu- 
biger zurückerhaltenen  verpfändeten  Sclaven  deinem  Schwieger- 
vater ia  der  Absicht  übergeben  hast,  damit  dein  Pfandverkält- 
biss  92)  aufgelöst  werde,  so  kann  die  einmal  erloschene  Ver- 
bindlichkeit nicht  93)  wieder  hergestellt  werden.  Geg.  d.  22* 
Septbr.  u.  d.  C.  d.  K.  IV.  w.  III.  (290.) 

10.  Dies,  an  (Juintilla. 

'Die  Schuldner,  welche  pfand-  oder  kypotkeken  weise  den 
Gläubigern  verhaftete  Gegenstände  ohne  deren  Einwilligung 
veräussern , lösen  die  vorherige  Verbindlichkeit  nicht  auf.  Geg* 
d.  *1f.  Decbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

/ v 

11.  D.  K.  Justi  ni  an.  an  Ioann.9  Praef.  Pr. 

Mit  Unserer  gewohnten  Fiirsebung  verbreiten  Wir  Uns 
auch  über  die  Pfäuder  oder  Hypotheken  an  den  Sachen,  wel- 
che, manchem  Gläubiger ' gestellt  worden,  nachher  von  den 
Schuldnern  verkauft  oder  auf  andere  Weise  übertragen  wer- 
den, indem  der  Gläubiger  seine  Einwilligung  zu  dem  Con- 
tracte  ertheilt,  und  auf  irgend  eine  gesetzmässige  Weise  spä- 
ter an  den  vorigen  Eigentktimer  zurückkehren.  In  diesem  Fall 
sind  nämlich  verschiedene  Ansichten  von  den  Rechtsgelehrten 
gehegt  worden,  indem  die  einen  sagten , es  werde  für  den 
Gläubiger  das  Pfandrecht  wegen  des  Ausdrucks  des  künf- 
tigen Vermögens  erneuert,  welcher  bei  allgemeinen  Hy- 
potheken hinzugesetzt  zu  werden  pflegt,  andere,  dass  es  völ- 
lig erlösche.  Uns  hat  aber  geschienen,  dass  derjenige,  wer* 
einmal  in  die  Veräusserung  einer  Hypothek  eingewilligt  hat, 
nnd  auf  diese  Weise  auf  sein  Recht  verzichtet,  nicht  befugt 
sei,  denselben  Gegenstand  als  ihm  vom  Anfang  an  verhaftet 
in  Anspruch  zu  nehmen , oder  den  Besitzer  zu  beunruhigen« 
Geg.  zu  Consfantinopel  d.  * n.  d.  C.  La  mp  ad«  u.  Orestes 
im  zweiten  Jahre.  (532.) 

Siebemmdzwanzigster  Titel« 

* Etiam  ob  chirographariam  pe  c uni  am 

pig  nus  teneri  posse. 

( Dass  auch  wegen  einer  handschriftlichen  Poderung  ein.  Pfand 

innebehalten  werden  könne.) 

1.  D.  X.  Gor dian.  an  Fest . 

Das  Pfandrecht  geht  verloren,  wenn  da  mittelst  gesche- 

92)  D.  h.  worin  diese  gegen  dich  stehen. 

93)  Es  muss  also  eine  andere  [die  Mandatsklage]  erhoben  werdet!« 

Corp.  jur,  civ . TI.  - fl 
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Lener  Erneuerung  der  Schuld  da»  Recht  der  Verbindlichkeit 
anf  einen  Andern  übertragen  hast , ohne  dass  dir  dabei  ausge- 
macht worden,  dass  der  Gegenstand  pfand weise  haften  solle. 
Wenn  aber  zwischen  dir  und  dem,  der,  nachher  Eigenlhüiner 
des  Landgutes  geworden,  die  neue  Verbindlichkeit  übernom- 
men hatte0,  ein  Vertrag  dahin  getroffen  worden  ist,  dass  dir 
dasselbe  Landgnt  unterpfaudsweise  haften  solle,  so  hast  du, 
wenn  du  gleich  im  Wege  der  persönlichen  Klage  [wider  den 
alten  Schuldner]  die  Verurlheilnug  herbeigefiihrt  hast,  dennoch 
die  rechtliche  Verfolgung  des  Pfandes.  9")  Hast  du  dich  aber 
im  Besitz  befunden,  so  wirst  du,  sobald  dir  nicht  auch  das 
Geld  vom  Schuldner  znriickgezahlt,  oder  angeboten  worden, 
welches  er  ohne  Unterpfand  dir  schuldig  ist,  wegen  der  Ein- 
rede der  Arglist  zur  Herausgabe  nicht  genöthigt.  Denn  du 
verlangst  mit  Recht,  dass  die  Schuldner,  welche  blos  dieje- 
ienige  Summe,  Namens  deren  sie  Unterpfänder  bestellt  haben, 
anbieten , nicht  gehört  werden  dürfen,  sobald  sie  nicht  auch 
deswegen  Befriedigung  angeboten  haben , was  sie  als  einfaches 
Darlehu  empfangen  haben.  Dies  hat  aber  iu  Ansehung  des 
zweiten  Gläubigers  nicht  Statt,  dieser  hat  nicht  nöthig,  dem 
„„sehenden  Gläubiger  auch  seine  handschriftliche  Foderung  ao- 
zubieten.  Geg.d.  25.  März  u.  d.  C.  Gordian.  u.Aviola.  (239.) 

Achtundzwanzigster  Titel. 

De  distr  actione  pignoris. 


{Von  dem  Verkauf  des  Pfandes.) 

1.  D.  K.  Alexander  an  Pacata . 

Das  verpfäudete  Landgut  kann  der  Gläubiger,  sobald  er 
aus  den  Nutzungen  feine  Foderung  befriedigt  erhalten,  keines- 
wegs verkaufen,  weil  das  Pfand  dem  Rechte  selbst  zufolge 
von  der  Verbindlichkeit  befreiet  worden  ist.  Geg.  d.  13.  Jan. 
n.  d.  C.  Maxim.  II.  u.  Aelian.  (223.) 

2.  Ders . an  Maxim. 

Der  Gläubiger,  welcher  eine  ihm  pfand-  oder  hypothek- 


94')  Der  Fall  ist  so  zu  denken:  A. , Schuldner  des  B.sub  hy- 
potheca  fundi,  verkauft  letztere  an  G.  mit  des  JK.  Einwilli- 
gung dergestalt,  dass  er  sich  wegen  der  Schuld  an  C.  hal- 
ten solle;  hier  haftet  der  fundus  ferner  nur,  wenn  dies  aus- 
drücklich ausgemacht  worden  ist,  denn  es  ist  nur  eine  No- 
vation der  persönlichen  Foderung  geschehen.  Ist  aber  ein 
ausdrücklicher  Vorbehalt  der  Hypothek  geschehen,  so  befreiet 
diese  die  Erhebung  der  persönlichen  Klage  wider  den  allen 
Schuldner  nicht.  — Bei  At  si  etc . hebt  ein  neuer  Satz  an, 
der  mit  dem  vorigen  in  keiner  Verbindung  steht.  Darum  hat 
Hai.  wahrscheinlich  ac  si  lesen  wollen. 
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weise  verhaftete  Sache  verkanft  hat,  wird,  weil  der  Schuld- 
ner bittweise  besitzt,  nicht  so  angesehen , als  verkaufe  er 
einen  streitigen  Gegenstand.  Geg.  d.  20.  Septbr.  u.  d.  C. 
Maxim,  n.  Ael.  (223.) 

3.  Ders.  an  Lucian. 

Wenn  Hypotheken  oder  Pfänder  von  Gläubigern  verkauft 
worden  sind,  so  findet  auf  das  Fehleude  noch  die  [persönliche] 
Klage  wider  den  Haiiptschuldner  oder  den  Bürgen  desselben 
Statt.  Geg.  d.  2.  Novbr.  u.  d.  C.  Maxim,  u.  Aelian. 
(223.)  . 

4.  Ders.  an  Crescens . 

Wenn  der  Gläubiger  Hypotheken  oder  ein  Pfand  Öffent- 
lich feilbietet,  so  muss  er  dem  Schuldner  Anzeige  davon  ma- 
chen , «nd  überhaupt  im  guten  Glauben  zu  Werke  schreiten, 
und  wenn  es  angeht,  es  ihtn  vor  Zeugen  erklären.  Kannst 
du  daher  beweisen,  dass  in  Ansehung  des  Verkaufs  eines 
Landhauses  etwas  betriiglicher  Weise  geschehen  sei,  so  dass 
die  dessfalls  zuständige  Klage  begründet  wird  , so  geh  den 
an , dem  hierüber  die  Erörterung  und  Entscheidung  zusteht. 
Geg.  d.  1.  Juni  u.  d.  C.  Fuscus  II.  n.  Dexter.  (225.) 

5.  Ders.  . an  So  s sinn. 

Wenn  du  den  Schuldrest  zu  bezahlen  bereit  bist,  so  wird 
dir  der  Provincialpräsident  einen  Schiedsrichter  bestellen,  vor 
dem  darüber  Erörterung  gepflogen  werden  wird,  wie  hoch  sich 
der  Ueberrest  der  Schuld  beläuft;  es  mag  alsdann  der  Ge- 
genteil zum  Richter  zu  kommen  unterlassen  haben  , oder 
nach  ihm  geschehenen  Anerbieten  des  Ueberrests  zuin  Verkauf 
geschritten  sein,  so  wird  die  unrechtlich  geschehene  Veraus- 
serung  dein  Eigentumsrecht  nicht  nehmen.  Geg.  d.  21.  Juli 

u.  d.  C.  Pompe]  an.  n.  Pelignian.  (231.) 

* 

6.  D.  K.  G or  di  an.  an  Rogat . 

Solange  dem  Gläubiger  der  ganze  Schuldbetrag  noch  nicht 
gezahlt  worden  ist,  verliert  er,  wenn  er  ihn  auch  zum  grös- 
ser« Theile  erlangt  hat,  die  Befugniss  nicht,  die  verpfändete 
Sache  zu  verkaufen.  Geg.  d.  20.  Aug.  u.  d.  C.  Pius  u. 
P ontian.  (238.) 

7.  Ders.  an  Carus. 

Wenn  .bei  ausbleibender  Zahlung  der  Gläubiger,  ohne 
dass  ihm  die  Contractsbestiuimung  enfgegenstande,  die  ihm 
verhafteten  Pfänder  verkauft  hat,  so  ist  es  unbillig,  dass  der 
Verkauf  widerrufen  werde,  iudein,  wenn  er  dabei  etwas  be- 
trüglich  unternommen,  nicht  der  Käufer,  sondern  der  Gläu- 
biger von  dir  belangt  werden  muss.  Geg.  d.  28.  Octbr.  u. 
d.  C.  Pius  u.  P ontian.  (238.) 

14  * . 
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8.  Ders.  an  Maxim . 

Wenn  du  vor  dem  Verkauf  der  verpfändeten  Besitzung 
dem  Gläubiger  Zahlung  angeboten , und  dasselbe  nachdem  er 
es  anzunehmen  verweigert , und  ein  Gezeugniss  darüber  auf- 
genommen  worden , niedergelegt  hast , und  sich  die  Sache 
noch  in  demselben  Verhältniss  befindet,  so  gilt  der  Verkauf 
des  Pfandes  nicht.  ' Hat  er  aber  von  dem  Verkaufsrechte  vor 
deinem  Anerbieten  Gebrauch  gemacht,  so  darf  das,  was  zu 
Recht  besteht,  nicht  widerrufen  werdeu.  Geg.  d.  3,  April 

u.  d.  C*  Gordian,  u.  Aviola.  (239.) 

• ■ 

9.  D . K . Dioclet.  u . Maxim . an  Cillus. 

Was  auch  iin  Besondern  verpfändet  worden  ist,  sollet 
ihr,  wenn  die  Schuldner  die  Zahlung  verweigern , im  guteu 
Glauben  und  mit  Beobachtung  der  gehörigen  Form  verkaufen. 
Solchergestalt  wird  nämlich  erhellen,  ob  die  Schuld  aus  dem 
Erlöse  des  Pfandes  befriedigt  werden  könne.  Fehlt  etwas 
daran,  so  werdet  ihr  nicht  daran  verhindert  werdeu,  auch 
das  übrige  Vermögen  zufolge  der  Uebereinkunft  anzug-reifen. 
Geg,  d.  20.  Mai  u.  d.  C;  Dioclet.  III.  u.  Maxim.  (287.) 

10.  Dies,  an  Ruf  in. 

Auch  wer  unter  dem  Namen  einer  andern  von  ihm  un- 
tergeschobenen Person  fortwährend  besitzt,  wird,  da  er  nur 
seine  eigene  Sache  führt , gar  nicht  so  angesehen , als  habe  er 
veräussert.  Denn  ein  verpfändetes  Landgut  bringt  dem  Schuld- 
ner, weder  wenn  es  der  Gläubiger  durch  eine  untergeschobene 
Person  gekauft,  noch  wenn  er  es  sich  selbst  angemaasst  hat, 
den  geringsten  Eintrag,  sondern  es  bleibt  iu  seinem  vorigen 
Verhältniss,  worin  es  vor  der  getriebenen  Durchstecherei  sol- 
cher Art  sich  befunden.  Wenu  er  es  freilich,  als  der  Schuld- 
ner dasselbe  verkaufte,  erkauft  hat,  so  ist  der  Widerruf  des 
durch  die  Einwilligung  vollendeten  Kaufs,  sobald  weder  Arg- 
list des  Gegners,  noch  dass  es  aus  Furcht  geschehen,  gearg- 
wohnt  wird,  völlig  unzulässig.  Kannst  du  also  mit  einleuch- 
tenden Beweisen  darthun,  der  Gläubiger  habe  durch  die  un- 
tergeschobene Person  eines  Scheinkäufers  den  Besitz  immer- 
während behalten,  und  die  Grundstücke  nicht  als  im  guten 
Glauben  verkauft  aufrichtig  erkaufet,  so  kannst  du  den  Gläu- 
biger gegen  Anerbieten  des  Capitals  und  der  Zinsen  zur 
Herausgabe  nöthigen.  Geg.  zu  Heraclea  d.  27.  Apr.  u.  d.  C.^ 
d.  K. 

11.  Dies,  an  Rufina . 

Wenngleich  eine  Frau  für  einen  Andern  ausdrücklich 
Sachen  zum  Pfände  gestellt  hat  95),  so  hat  dennoch  der 

95)  Als  Bürgin. 
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Gläubiger  kein  Reckt,  dieselben  za  veränssern,  sobald  sie 
nicht  durch  falsches  Vorgeben,  indem  der  Ehemann  sie  ver- 
pfändet, als  gehörten  sie  ihm  eigen,  die  Unwissenheit  des 
Gläubigers  kinter’s  Licht  geführt  hat.  Geg.  zu  Heraclea  d. 
27«  April  u.  d.  C.  d.  K. 

> 

12.  Dies,  an  Z oticus, 

i > 

Wenn  der  Schuldner  eine  dir  unterpfandsweise  verhaftete 
Sache  ohne  deine  Einwilligung  verkaufet  hat,  so  hat  er  das 
Eigentliuin  in  seinem  gaozen  rechtlichen  JVerkällniss  auf  den 
Käufer  übertragen.  ÄGeg.  zu  Heraclea  d.  30.  Apr.  u.  d. 
C.  d.  K.  ' 

13.  Dies . an  Theodota, 

Wenn  der , welcher  ein  verpfändetes  Grundstück  vom 
Gläubiger  erkauft  hat,  nicht  in  den  ausschliesslichen  Besitz 
eingeftikrt  worden  ist,  so  hat  er  keine  dingliche  Klage. 

14.  Dies,  an  Modest . 

Wenn  dir  wegen  einer  rechtlichen  Anfodernng  keine  Be- 
friedigung zu  Theil  geworden,  so  wird  der  Provincialpräsident 
den  die  verpfändeten  Gegenstände  besitzenden  Schuldnern  auf 
vorheriges  Ansuchen  anbefehlen,  dir  die  Befugniss  zum 
Verkauf  zuzugestehen.  Geg.  zu  Sirmium  d.  16.  Novbr.  u. 
d.  C.  d.  K. 

15.  Dies,  an  Aviana . • 

Wenn  die  zum  Unterpfande  bestellten  Sclaven  vom  Gläu- 
biger verkauft  und  übergeben  worden  sind,  so  steht,  wenn 
der  Schuldner  nachmals  dieselben  aufgereizt  hat,  [zu  ihm  zn- 
riickzukekren]  96)  nicht  dem  Verkäufer,  sondern  dem  Käufer 
wider  den  Besitzer  die  dingliche  Klage  zu.  Geg.  zu  Sirmium 
d.  1.  März  u.  d.  C.  d.  K. 


16.  Dies,  an  Sylvan, 

Einer  von  mehreren  Erben  des  Schuldners,  welcher  Pfän- 
der übergeben  hatte,  entzieht  durch  Zahlung  dessen,  was  von 
ihm  mit  der  persönlichen  Klage  gefodert  werden  konnte,  dem 
Gläubiger  die  Befugniss  nicht,  die  verpfändeten  Sachen  zu 
verkaufen.  Geg,  d.  3.  April  u.  d.  C.  d.  K. 

17.  Dies,  an  Agapa . 

Der  Gläubiger  verliert  die  Verfolgung  einer  zufolge  all- 
gemeiner oder  besonderer  Uebereinkunft  verpfändeten  Sache, 


Qfy'iSolUcitaverit,  ist  wohl  mit  diesem  Zusatz  zu  versehen. 
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welche  von  einem  andern  Gläubiger,  dem  sie  nicht  verhaftet 
war,  verkauft  worden  ist,  nicht.  Geg.  d.  4.  April  u.  d.  C. 
d.  K. 

18.  Dies,  an  Caian. 

Wer  ein  verpfändetes  Grundstück  vom  Gläubiger  recht- 
licher Weise  gekauft  hat,  kann  in  Ausehung  des  Eigenthums 
nicht  iin  Wege  Rechtens  unterliegen.  Geg.  d.  26.  Ai>ril  u. 
d.  C.  d.  K. 

19.  Dies . an  Dibya ♦ 

Wenn  dein  Ehemann  gleichwohl  dir  gehöriges  Geld  ver- 
liehen hat,  so  hast  du,  wenn  du  ihn  nicht  beerbt  hast,  den« 
noch  kein  Recht,  in  deinem  Namen  die  empfangenen  Pfänder 
au  verkaufen.  Geg.  zu  Heraclea  d.  8.  Novbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

20.  Dies . an  Sab  in. 

Wenn  der  Uebereinkunft  gemäss,  sobald  nichts  Beson- 
deres ausgemacht  wordeu , die  Pfänder  von  dem  Gläubiger  um 
eiuen  den  Betrag  seiuer  Foderung  übersteigenden  Preis  ver- 
kauft worden  sind,  so  ist,  wenn  gleich  vom  Ueberschuss  ein 
JLandgut  gekauft  worden,  dessfalls  keine  dingliche,  soudern 
eine  persönliche,  d.  h.  die  Pfaudklage  zuständig.  Geg.  zu 
Bjzaut.  d.  8.  Novbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

* • i 

Neunundzwanzigster  Titel. 

Deb  itorem  venditionem  pignoris  impedire  non 

po  ss  e • 

(Dass  der  Schuldner  den  Verkauf  des  Pfandes  nicht  verhindern 

könne) 

1.  D.  K.  Sever.  u.  Anton . an  Mar c eil. 

Wenn  sich  W eiche  finden , welche  die  dir  verpfändeten 
Grundstücke  kaufen  wollen,  so  wrerden  sie  durch  eiue  testa- 
mentarische Anordnung  nicht  verhindert,  worin  der  Schuldner 
geboten , dass  keine  Grundstücke  vom  [Gläubiger]  verkauft 
werden,  und  zur  Strafe  biuzugefugt  hat,  dass  sie  dem  Fiscus 
zufallen  sollen.  Denn  es  ist  klar,  dass  er  durch  eine  Ver- 
ordnung der  Art  das  Recht  des  Gläubigers  nicht  habe  ver- 
schlech  ern  können.  Geg.  d.  26.  Apr.  u.  d.  C.  A p e r u. 
Maxim.  (207.) 

2.  D.  K . G or  di  an.  an  Nepos . 

Die  Anzeige  des  Schuldners  an  seinen  Gläubiger,  dass 
er  eine  ihm  verpfändete  Sache  nicht  verkaufen  solle,  oder  an 
diejenigen,  welche  sie  von  ihm  kaufen  w'ollen,  ist  blos  dann 
wirksam,  wenn  er  dem  Gläubiger  die  ganze  Foderung  au 
Capital  und  Zinseu  anbietet,  und  wenn  er  dasselbe  nicht  an- 
niinmt,  genügend,  wie  es  sich  gebührt,  nach  weist,  dass  er 
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es  niedergelegt  habe.  Denn  wenn  auch  an  Capital  oder  Zin- 
sen nur  ein  massiger  Rest  bleibt,  so  kann  der  Verkauf  der 
verpfändeten  Sache  doch  nicht  verhindert  werden,  und  der 
Käufer 'wird  dadurch,  dass  er  weiss,  es  sei  youi  Schuldner 
eine  solche  Anzeige  an  den  Gläubiger  geschehen  , nicht  Be- 
sitzer im  schlechten  Glauben«  Geg.  d«  3.  Aug*  u«  d.  K. 
Gordian«  u.  Aviola.  (239.) 

Dreissigster  Titel« 

Si  vendito  pignore  agatur • 

( JVenn  nach  Verlauf  des  Pfandes  Klage  erhöhen  wird.) 

1.  D.  K.  Al  ex  an  d.  an  Agripp  a. 

Der  darum  angegangene  Proviocialprasident  wird  , wenn 
erwiesen  worden  ist,  dein  Gläubiger,  welcher  das  Recht,  die 
Pfänder  zu  verkaufen , hatte,  Labe  ein  Landgut  arglistiger 
Weise  verkauft,  demselben  Glä'iibiger  anbefehlen , dir  soviel 
herauszngeben , als  dein  Interesse  betragt«  Wenn  aber  die 
Summe  von  dem  Vermögen  des  verurtheilten  Gläubigers  nicht 
bezahlt  werden  kann,  und  es  erwiesen  worden  ist,  dass  der 
Käufer  im  schlechten  Glauben  gekauft  habe,  so  wrird  er, 
wenn  du  das  Capital  mit  Zinsen  angeboten , um  welches  das 
Laudgut  verkauft  worden  ist,  dem  Käufer  schlechten  Glaubens 
anbefehlen,  dir  das  Landgut  mit  den  Nutzungen  herauszugebeu« 
Geg«  d.  1.  Septbr.  u.  d.  C«  Al  ex  and.  (222«) 

2.  I)ers.  an  Aemilian. 

Die  Sclaven,  welche,  wie  du  angiebst,  ohne  Recht  dazu 
vom  Gläubiger  verkauft  w'orden  sind , kann  dein  Vater  oder 
du,  wenn  seine  JXachverlassenschaft  an  dich  gefallen,  von 
den  Besitzern  fodern.  Sind  sie  aber  erlassen  worden,  so  möge 
dein  Vater  deren  Werth  vom  Gläubiger  fodern,  welcher  sie 
ohne  Recht  dazu  verkauft  hat.  Geg.  d«  30.  Decbr.  u«  d«  C. 
Alexand.  (222.) 

3.  Ders . an  Claud, 

Wenn  deine  Frau  dem  Provincialpräsidenten  den  Beweis 
geführt  hat,  dass,  wahrend  sie  dreissig  Goldstücke  schuldig 
war , ihr  Glä'ubiger  die  [verpfändeten]  Sclaven , welche  mehr 
werlh  waren , begnnstigungsweise  [gegen  den  Käufer]  für 
zwanzig  Goldstücke  verkauft  habe,  und  nicht  zahlungsfähig 
gewesen  sei,  so  wird  er  anbefehlen,  dass  die  Käufer  die 
Sclaven  gegen  Rückempfang  des  Kaufgeldes  znriickgeben  sol- 
len. Geg.  d.  16.  Septbr.  u.  d.  C.  Maxim.  II.  u«  Aeiian, 
(223.) 

4.  D.  K.  Gor  di  an.  an  Eudem . 

Da  du  angiebst,  es  »ei  ein  Kauf  über  eine  verpfändete 
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Besitzung  vom  Gläubiger  tdem  guten  Glauben  zuwider  ge- 
schlossen worden,  indem  dasjenige,  was  beim  Verkauf  von’ 
Pfändern  in  der  Kegel  als  Form  beobachtet  worden,  vernach- 
lässigt sei , so  geh  den  Proviucialpräsidenten  an , und  erhebe 
nicht  blos  die  wider  den  Gläubiger  zuständige  Klage,  sondern 
auch  wider  den  Besitzer,  wenn  du  erweisen  kannst,  dass  er 
an  dem  Betrüge  mit  dem  Gläubiger  zusammen  Theil  genom- 
men habe,  damit  nach  geschehenem  Widerruf  dessen,  was 
sich  als  im  schlechten  Glauben  geschehen  ergeben , sowohl 
auf  die  Nutzungen  als  auch  den  sich  als  gestiftet  ergebenden 
Schaden  Kiicksickt  genommen  werden  könne«  Geg.  d.  i.Apr. 

U*  d.  C.  S a b i n.  II.  u,  V e n u s t.  (240.) 

6.  D.  K.  Dioclct.  u.  Maxim,  an  Nonia. 

Wenn  der  Gläubiger,  bevor  ihm  Befriedigung  zu  Theil 
geworden , das  Pfand  verkauft , ohne  dass  der  Käufer  es  iin 
Wege  heimlichen  Einverständnisses  erworben  hat,  so  muss 
sein  Erbe  wregen  des  Ueberschusses , nnd  nicht  des  Käufers 
Erbe , welcher  die  Sache  besitzt , belangt  werden.  Geg.  zu 
Nicomedia  d.  17.  Decbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

Einunddreissigster  Titel.  . 

De  luitione  pignoris • 

* v {Von  der  Einlösung  des  Pfandes.') 

1.  D.  K.  Sever.  u.  Antonin.  an  Antiochia. 

Wer  als  Erbe  zur  Hälfte  auftritt,  kann,  wenn  er  nicht 
die  ganze  Schuld  bezahlt,  seinen  Antheil  an  den  Pfändern 
nicht  znriickfodern.  Geg.  d.  30.  Apr.  u.  d.  C.  Alb  in.  u. 
Aemilian.  (206.) 

2.  D.  K . G ordian.  an  Do  mit. 

Dn  musst  wissen,  dass,  wenn  auch  die  persönliche 
Klage  erloschen  ist,  die  Pfandverbindlichkeit  fortdauere[n 
könne].  Geg.  d.  21.  Mai  u.  d.  C.  Sab  in.  II.  u.  Venust. 
(240.) 

3.  D.  K.  Diocleti an.  u.  Maxim,  an  Flor . 

Wenn  du,  nachdem  du  den  Proviucialpräsidenten  ange- 
gangen, bewiesen  hast,  dass  nach  Rückzahlung  der  schuldigen 
Somme  , oder  nach  geschehener  Angabe  von  Sachen  an  Zah- 
lungsstatt oder  deren  Verkauf  und  Aufrechnung  des  Preises 
demjenigen,  wider  den  dein  Bittschreiben  gerichtet  ist,  Be- 
friedigung zu  Theil  geworden  sei , oder  du  den  schuldigen  * 
Ueberrest  angeboten , und , wenn  er  ihn  nicht  angenommen, 
versiegelt  niedergelegt  hast,  so  wird  jener  dafür  Sorge  tragen, 
dass  dir  die  vertragsinassig  verpfändeten  Sachen  zurückgege- 
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ben  werden , indem  es  ja  klar  ist , dass  er  auch  durch  eine 

im  immerwährenden  Edicfe  begründete  Klage,;  wenn  dem 
Gläubiger  Zahlung  geleistet  worden,  oder  es  an  ihiti  gelegen, 
dass  dieselbe  nicht  erfolgte,  zur  Herausgabe  der  empfangenen 
Pfänder  mit  vollem  Rechte  unbezweifelt  geuöthigt  werde.  Geg. 

d.  IO.  Octbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

/ 

Zweiunddreissigster  Titel« 

St  unus  ex  pluribus  heredibus  creditoris  vel‘ 
debitoris  partem  suam  debiti  solverit  vel 

■ acceperiU 

(TPenn  einer  von  mehreren  Erben  eines  Gläubigers  oder  Schuld- 
ners seinen  Antheil  an  einer  Schuld  bezaldt  oder  erhalten  hat.) 

1.  I).  K.  V dlerian.  u.  Gallien,  an  Taur . 

Es  ist  klaren  und  unbezweifelten  Rechtens,  dass,  wenn 
ein  Gläubiger  mit  Hinterlassung  mehrerer  Erben  gestorben, 
die  persönliche  Klage  zwar  zufolge  des  Zwö'lftafelgesetzes 
zwischen  ihnen  getheilt  werde , das  Pfand  aber  jedem  auf 
das  Ganze  hafte.  Geg.  d.  20.  Apr.  u.  d.  C.  d.  K.  IV.  u. 
III.  (257.) 

2.  D.  K.  DiocleU  u.  Maxim,  an  Claudia . • 

Die  persönliche  Klage  wird  zwar  zwischen  den  Erben 
als  nach  den  einzelnen  Antheilen  erworben  vertheilt,  wenn 
aber  mehrere  Sachen  Unterpfands  weise  haften,  welche  Ver- 
schiedene besitzen,  so  kö'noen,  da  dessen  Verfolgung  nicht 
die  Person  verbindet,  sondern  dem  Gegenstände  selbst  folgt, 
die  Besitzer  nicht  je  nach  Maassgabe  des  Bestaudes  der  ein- 
zelnen Sachen  innehabend  belangt  werden,  sondern  nur  auf 
das  Ganze  , so  dass  sie  also  entweder  die  ganze  Schuldsumme 
zurückzahlen , oder  daraus,  was  sie  besitzen,  weichen  müssen. 

. Geg.  d.  2.  * za  Antiochien. 

* . 

Dreiunddreissigster  Titel. 

Si  pignoris  conventioncm  numeratio  pecuniae 

secuta  non  fuerit* 

{Wenn  nach  geschehenem  PfandübercMommen  Teeine  Zahlung 

des  Geldes  erfolgt  ist,) 

l.  JD.  K.  Sever.  u.  Antonin.  an  lllar, 

\ 

Wenn  du  versicherst,  es  sei  dir  kein  Geld  gezahlt,  und 
mithin  die  Schuldurkunde  umsonst  ausgestellt  worden , und 
bewiesen  haben  wirst,  dass  ein  Pfand  gestellt  worden  sei, 
so  kannst^ du  .die  dingliche  Klage  97)  erheben«  Denn  der 


% 


97)  Eigenthumsklage. 


V 

o 


^ *»  # 
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JEinwand  9f)  der  Pfandbestellung  und  noch  nicht  geschehenen 
Rückzahlung,  des  (Feldes  wird  nur  daun  gelteu,  wenn  an  der 
Wahrheit  des  Darlehns  keiu  Zweifel  haftet.  Aus  demselben 

t 

Grunde  soll  ‘die  Wahrheit*  aufrecht  erhalten  werden,  wenn  dein* 
Gegner  zu  klagen  angefangen  hat,  und  du  das  Pfand  besitzest, 

Geg.  d.  1.  Seplbr.  u.  d.  C.  Lateran,  u.  Ruf  in,  (197.) 

• i »♦> 

2.  D • K.  Ale x and.  an  Per  egrin. 

Wenn,  wie  du  jetzt  versicherst,  der  Gläubiger  deiner 
- t* rau  nichts  gezahlt  hat,  welche  ein  Pfand  gestellt , sondern 
ihr  d ie  Schuldurkunde  ohne  etwas  darauf  ausgezahlt  zu  haben, 
entrissen  hat , so  kann  deren  [verpfändete]  Sache  durch  die 
lügenhafte  Schuldurkuude  der  Wahrheit  zuwider  nicht  verhaftet 
werden.  Ohne  Tag  und  Jahreszahl, 

Yierunddreissigster  Titel. 

\ De  jure  dominii  impelrando • 

(Von  der  Erlangung  des  Eigenthumsrechtes.) 

1,  D.  K.  Ale x and.  an  Nicola. 

Wenn  du  Pfänder  vermöge  Eigenthumsrecbts  in  Besitz 
zu  nehmen  verlangst , so  musst  du  die  Schuldbeträge  der  mit 
der  Zahlung  säumigen  Schuldner  angeben,  und  naher  darthnn, 
dass  du  die  übrigen  Förmlichkeiten  beobachtet  habest  "), 
doch  mögest  du  wissen , dass  wenn  der  Schuldner  sein  ge- 
sainmtes  Vermögen  zum  Unterpfande  gegeben,  du  nicht  ver- 
, langen  köuuest , dass  dies  iin  Allgemeiueu  deinem  Eigenthum  v 
zugesprochen  w'erde.  Geg.  d.  18.  Novbr.  u.  d,  C.  Alex, 
III.  u.  Dion  II.  (229.)  t 


2.  D.  K . Gordian,  an  Just a. 

Wenn  der  Gläubiger  bei  Unserer  Majestät  darüber  ein- 
gekommen ist,  ein  Pfand  nach  Eigenthumsrecht  besitzen  zu  . 
dürfen,  und  nach  Erlass  des  Rescripts  noch  für  ein  späteres 
Jahr  die  Zinseu  vou  euch  angenommen  hat , so  scheint  er  von 
der  ihm  zu  Theil  gewordenen  Guade  abgestanden  zu  haben, 
Geg.  d.  4.  Decbr.  u.  d.  C.  Pius  u.  Pontian.  (238.) 

3.  D.  K.  Justinian.  an  D emo sthen. , Praef.  Pr. 

Wir  haben  für  gut  befunden , das  uralte  Herkorameo, 
welches  nirgends  eigentlich  beobachtet  worden , ganz  und  gar 
aufzuhebeu,  oder  vielmehr  durch  deutlichere  Mittel  zu  ersetzen. 
In  Ansehung  der  Pfänder  nämlich,  welche  Jemand  nach  Ei- 
genthumsrechte zu  besitzen  verlangte,  war  im  Alterthum  Öf- 


98)  lntentio  hier  zrr  exceptio , die  Griechen  haben  n aQayQatpij, 
s.  W e s t p h a 1 a.  a.  O.  S.  24. 

99)  S.  Cujac.  ad  h.  I. 
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fentliches  Ausgebot  und  eine  Jahresfrist  zur  Wiedereinlösnng 
eingefiibrt,  alleiu  Wir  Laben  niemals  ein  öffeutlich  ausgebote- 
nes Pfand  gesehen,  noch  ausser  dtn  Erzählungen  in  Büchern 
davon  gehört.  §.  1.  Wir  verordnen  daher,  dass,  wenn  Je- 
mand seinem  Gläubiger  eine  Sache  verpfändet  hat,  dafern 
durch,  ein  Uebereiukommen  ausgemacht  worden  ist,  welcher- 
gestalt  das  Pfand  verkauft  werdeu  solle,  sowohl  in  Ansehung 
der  Zeit  als  änderet  Bestimmungen,  es  dabei  sein  Bewenden 
behalten  solle , worüber  sich  Gläubiger  und  Schuldner  geei- 
nigt haben.  Ist  aber  keine  Uebereinkuuft  getroffen  w'orden, 
bo  wird  dem  Darleiher  auf  den  Grund  der  geschehenen  An- 
zeige oder  des  richterlichen  Erkenntnisses  die  Erlaubnis  er- 
theilt  werden,  dasselbe  nach  Verlauf  zweier  Jahre  von  da  an, 
wo  die  vor  Zeugen  geschehene  Anzeige  erlassen,  oder  das 
Erkenntniss  .eröffnet  worden  ist,  zu  verkaufen.  §.  2.  Ist  nun 
[Niemand  vorhanden,  welcher  den  Gegenstand  hat  kaufen  wol- 
len, und  tritt  für  den  Gläubiger  die  Nothwendigkeit  ein,  den- 
selben nach  Eigeuthumsrecht  in  Besitz  zu  nehmen,  in  solchem 
Fall  verordnen  Wir,  es  so  zu  halten,  dass  wenn  der  Schuld- 
ner  gegenwärtig  ist,  ihm  die  Anzeige,  und  zwar  nach  Ver-" 
lauf  zweier  Jahre,  geschickt  werde,  wenn  abwesend,  der 
Gläubiger  das  Provincialtribunal  angehen,  uud  den  Statthalter 
in  Keuntniss  zu  setzen , sich  beeilen  möge , damit  dieser  den- 
selben zu  erreichen  suche;  wozu  von  ihm  eine  bestimmte 
Frist  festgesetzt  werden  soll,  damit  dem  Schuldner  durch  des 
Statthalters  Gerichtsdieuerschaft  der  Antrag  des  Gläubigers  be- 
kannt und  ihm  eine  bestimmte  Frist  vorgestreckt  werde  , bin- 
nen der,  wenn  der  Schuldner  sich  gefunden,  derjenige,  wel- 
cher das  Darlehn  erbalteu , die  Berichtigung  der  Foderung 
anbieten,  und  das  Pfand  zurückrerlangen  darf.'  §.  3.  Ist  er 
aber  nirgends  befunden  worden  , so  bestimmt  der  Richter  eine 
gewisse  Frist,  binnen  welcher  ihm  noch  die  Erlaubuiss , sich 
zn  stellen  , und  die  Schuld  zu  erlegen  und  das  Pfand  von  der 
Pfandverbindlichkeit  zu  befreien,  nachgelassen  wird.  Ist  er 
nun  binnen  der  vorgeschriebenen  Frist  gar  nicht  erschienen, 
oder  hat  er  die  ganze  schuldige  Summe  zu  erlegen  verwei- 
gert, dann  soll  der  Gläubiger  den  Kaiserlichen  Thron  angehen, 
und  nach  Einreichung  eiues  Bittschreibens  Unsere  Majestät 
darum  anflehen , den  Gegenstand  nach  Eigenfhiimsrecht  be- 
sitzen zu  dürfen  , uud  denselben  alsdann  vermö'ge  Kaiserlichen 
Befehles  wirklich  zu  seinem  Eigenthum  erhallen.  Uud  nach- 
dem dieses  erfolgt  ist,  soll  der  Schuldner,  aus  Rücksichten 
der  Humanität,  noch  innerhalb  zweier  Jahre  die  Befuguiss 
eines  billigen  Rücktritts  in  seine  Sache  haben,  welche  vom 
Tage  des  Erlasses  des  Kaiserlichen  Befehles  an  zu  zahlen, 
und  dein  Gläubiger,  der  schon  Eigenthümer  geworden,  Capi- 
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tal  und  Zinsen  und  alle  ihm  durch  seine  Schuld  verursachten 
Schaden  (deren  Betrag1  der  Gläubiger  durch  einen  Eid  zu  be- 
kräftigen hat)  anbieten,  und  sein  Pfand  zuriicknehmen  dürfen. 
Wach  Verlauf  des  zweijährigen  Zeitraums  soll  aber  der  Gläu- 
biger zugleich  als  Eigentümer  die  nun  unwiderruflich  sein 
gewordene  Sache  mit  vollstem  Rechte  behalten.  * §.  4.  Wenn 
hingegen  aus  dein  Pfände  weniger  herauskommt,  als  die  Fo- 
derungssuimne  betragt,  so  soll  der  Gläubiger  an  dem  Ueber- 
schuss  sein  volles  Recht  unverkürzt  behalten.  Wird  aber  die 
Summe  von  beiden  Seiten  als  gleich  befunden,  so  mag  er 
Zweifelsohne  die  ganze  vorher  verp landete  Sache  behalten*  . 
Ist  umgekehrt  die  Schuld  geringer,  als  der  Werth  des  Pfan- 
des beträgt , so  werden , an  dem  die  Schuld  übersteigenden 
Ueberschtiss  Uuserm  Gesetze  zufolge  alle  Rechte  dem  Schuld- 
' ner  unverkürzt  erhalten  werden,  indem  es  nicht  den  Gläubi- 
gern des  Darleihers  verpfändet  ist,  wohl  aber  andern  Gläu- 
bigern des  Schuldners  oder  diesem  selbst  erhalten  wird*  Und 
damit  die  Gemeinschaft  kein  Hinderniss  aufstelle,  so  wird 
dem  Gläubiger  oder  dein  [nunmehrigen]  Eigeuthiimer  die  Be- 
' fuguiss  ertheilt,  dem  Schuldner  oder  dem  Gläubiger  des  Schuld- 
ners die  Taxe  des  Ueberschusses  mit  in  Rücksicht  desselben 
zu  treifender  gehöriger  Sicherheitsinaassregel  anzubieten.  §.  5* 
Wenn  aber  der  Gläubiger,  nachdem  er  nach  Eigeutkumsrechte 
den  Besitz  erhalten,  den  Gegenstand  zu  verkaufen  beabsichtigt 
' bat,  so  soll  ihm  dies  zwar  freistehen,  allein  den  etwanigen 
Ueberschuss  muss  er  dem  Schuldner  erhalten.  Sollte  aber 
über  den  Verkauf  ein  Zweifel  entstanden  sein,  z.  B.  er  sei 
um  einen  niedrigeren  Preis  geschehen  , so  wird  der  Gläubiger 
zur  Leistung  eines  Eides  geuothigt,  dass  er  sich  keines  Kunst- 
griffs oder  Betrügerei  bedient , sondern  die  Sache  um  sohoch 
verkauft  habe,  als  es  möglich  gewesen,  und  dem  Schuldner 
alsdann  blos  soviel  herauszugeben , als  dem  Eide  zufolge  sich 
als  Ueberschuss  ergeben  hat.  Wenn  sich  aber  auch  durch 
den  Eid  ergiebt , dass  der  Gläubiger  weniger  [als  seine  Fo- 
derung  beträgt]  erhalten  habe,  so  soll  er  auf  den  Ueberrest 
'»eine  Klage  unverkürzt  behalten.  §.  6.  Die  Taxe  des  Pfan- 
des aber  , so  lange  dasselbe  beim  Gläubiger  und  zwar  als  Ei- 
; geuthiimer  bleibt,  sie  möge  die  Foderungssumine  übersteigen, 

* oder  nicht  erreichen,  wollen  Wir,’  soll  Gegenstand  eines 
rechtlichen  Verfahrens  sein,  dergestalt,  dass,  was  der  Rich- 
ter darüber  bestimmt  hat,  bei  der  Schätzung  des  Pfandes  gel- 
ten soll.  Geg.  zu  Coustaut*  d.  18.  März  u*  d*  C.  Lainpad. 
u*  Orest.  (530.) 


4 
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Fünfnnddreissigster  Titel,  - * 

* i 

De  pactis  pignorum  et  de  lege  commissoria  in 

pignoriö  us  r esc  i n d e n d a . 

{Von  den  Pfand  vertrügen  und  der  Aufhebung  des  Nebenver- 

trages  des  Verfalls  bei  Pfändern.) 

1.  ]).  K.  Alex  and.  an  Victorin . 

Wer  dahin  einen  Vertrag'  eingegangen  ist,  wenn  er  das 
ihm  dargeliehene  Geld  nicht  innerhalb  einer  bestim inten  Zeit 
zahlen  würde,  den  Gläubigem  [die  Pfänder]  abtrelen  zu  wol- 
len l0t)),  hat  keinen  Verkauf  einer  Hypothek  contrahirt, 
sondern  [es  wird  angenommen,  er  habe  nichts  weiter]  aus- 
drticken  wollen  ^ als  was  der  Gläubiger  zufolge  seiner  Befug- 
nis* rücksichtlich  der  Erlangung  eines  Pfandes  [ohuehiu]  haben 
würde.  Es  muss  daher  der  Gläubiger  die  Hypothek  zufolge 
der  Vorschrift  des  gemeinen  Rechts  verkaufen.  Geg.  d.  15« 
Octbr.  u.  d.  C.  Alex  and.  (222.) 

2.  D.  K.  Dioclet.  u.  Maxim,  an  Dionys. 

Wenn  du  Namens  eines  Landgutes,  welches  du  verkauft 
hattest,  nachdem  dem  Käufer  von  einem  Audern  Streit  über 
das  Eigenthum  erhoben  worden  war,  auf  den  Fall  der  Eut- 
währuug  ein  anderes  Landgut  unter  der  Benennung  eines  Un- 
terpfandes oder  eiuer  Hypothek  in  der  Kaufurkunde  unter  der 
Bestimmung  gegeben  hast,  dass  du  das  zum  zweiten  über- 
gebene, auf  den  Fall,  dass  das  verkaufte  nicht  entvväbrt 
worden,  behalten  sollest,  so  wird  der  Präsident,  nachdem 
hierüber  wider  den,  welcher  den  Streit  erhoben,  erkannt, 
and  dadurch  dem  Käufer  Sicherheit  zu  Theil  geworden,  iu 
Betreff  der  Herausgabe  des  verpfändeten  Landgutes  die  Er- 
füllung der  Uebereiukunft , Falls  Alles  im  unveränderten  Ver- 
hältnis geblieben,  anbefehlen.  Geg.  zu  Sirmium  d.  1.  Octbr, 
u.  d.  C.  d.  K. 

3.  D . K.  C onstantin.  an  das  Volk. 

Weil  unter  andern  gefährlichen  Contracten  vorzüglich  die 
Härte  des  Nebenvertrages  vom  Verfall  der  Pfänder  wächst,  so 
scheint  es  Uns  angemessen,  denselben  aufzuheben,  und  sein 
Andenken  für  die  Zukunft  ganz  und  gar  zu  vertilgen.  Wenn 
aber  Jemand  einen  Contract  wider  sich  hat , so  soll  er  durch 
gegenwärtige  Verordnung  aufgehoben  sein,  welche  die  bereits 
geschlossenen,  wie  noch  jetzt  geschlossen  werdenden,  auflie- 
ben und  die  zukünftigen  verhindern  soll.  Denn  Wir  befehlen, 
dass  die  Gläubiger,  indem  die  Sache  ihnen  wiedergenommen 


100)  S.  Glück  XIV.  S.  91. 
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wird,  wieder  erhalten  sollen,  was  sie  gegeben  Laben.  Geg. 
211  Serdica  d.  30.  Januar  u.  d.  C.  C o ns  t anti  n.  VII,  u. 
Consta  nt.  (326.) 

• 

Sechsunddrelssigster  Titel. 

De  excepi ionibus  seu  pr ae scriptionibus* 

(Von  den  Einreden  oder  Einwendungen  *).) 

1.  D . K.  Antonin . an  Claud . 

Die  Erbscbaftsschulduer  sind  nach  dem  alten  Gesetz  zwar 
jedem  der  Erben  für  seinen  Erbschaftsantheil  verpflichtet,  wenn 
du  aber  denjenigen  Erben  die  ganze  Summe  bezahlt  hast,  wel- 
chen der  Testator  die  Schuld  deines  Vaters  letztwillig  bei  der 
Theilung  ausgesetzt  hatte,  so  kaunst  du  dich  wider  Andere, 
wenn  sie  Klage  erheben , mit  der  Eiurede  der  Arglist  schü- 
tzen. Geg.  d.  23.  Juli  u.  d.  C.  d.  beiden  As  per.  (212.} 

2.  Dei's.  an  Jul . 

Zn  deinem  Antheile , zu  welchem  deiner  Angabe  nach, 
das  Haus  dir  gehört , kannst  du , wenn  nicht  schou  rechtlich 
entschieden  worden , Klage  erheben.  Demi  die  Einrede  der 
rechtlich  entschiedenen  Sache  steht  nur  demjenigen  entgegen, 
oder  dessen  Erben,  zwischen  denen  über  diesen  Punkt  bereits 
verfahren  und  entschieden  ist.  Geg.  d.  15.  Febr.  u.  d.  C. 
Antonin.  IV.  u.  Baibin  (213.) 

A 

3.  Ders . an  T i t ali s. 

Wenn  du  wider  deinen  Bruder  als  deinen  ehemahligen 
gesetzuiassigen  Vormund  die  Vormundschaftsklage  nicht  erho- 
ben hast,  so  bleib  bei  der  vorliegenden  Klage  stehen,  und 
du  brauchst  dabei  keine  Einrede  eines  Vertrages  zu  fürchten, 
sobald  du  beweisen  kannst , dass  dabei  ein  Betrug  oder  eine 
Arglist  iin  Spiel  gewesen  sei;  denu  die  entgegengestellte 
Replik  der  Arglist  ist  in  einer  Klage  guten  Glaubens  zuläs- 
sig 1 2)  und  wendet  das,'  was  der  Betrug  ersonnen,  ab. 

4.  D . K • Ale x and.  an  Julian  u.  A. 

Da  euerer  Angabe  nach  die  Sache  noch  nicht  durch 
Erkenntniss  entschieden,  sondern  blos  anfgeschoben  w'orden 
ist,  so  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dass  euch  alle  Einredeu 
Vorbehalten  bleiben.  Geg.  d.  6.  Octbr.  u.  d.  C.  Maxim.  II. 
u,  Ae  1 ian.  (223.) 


1)  S.  die  Ueberschrift  zu  diesem  Titel  in  den  Pand.  (44.  1.) 

2)  llepl,  doli  b.  f.  judicium  facit y d.  Glosse. 
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5.  D.-JC.  Dioclet . w.  Maxim . ß«  Basil.  $ 

Wenngleich  das  Interdict  Von  wo  mit  Gewalt  [mir]  hin- 
nen Jahresfrist  Statt  hat,  so  wird  doch  den  rechtlichen  Grand- 
sätzen zufolge  demjenigen  mit  einer  immerwährenden  Einrede 
geholfeo,  yye r durch  Gewalt  vertrieben,  nachher  wieder  in 
den  Besitz  gekommen  ist.  Geg.  zu  Tralli  d.  1.  Mai  u.  d. 
C.  d.  K. 

6.  Dies . an  Helena* 

Wenn  ein  Vertrag  3)  eingegangen  worden  ist,  so  kannst 
da  auf  eine  [darauf  begründete]  Eiurede  ohne  alle  Zeitbeschrän- 
kung  wegen  Arglist  repiicireu.  Geg.  zu  Viminaciam  d.  1. 
Septbr.  a.  d.  C.  d.  K. 

7.  Dies,  an  Men  and  er. 

Wenn  dir  von  einem  grossem  Schuldbetrag  der  kleinere 
Theil  gezahlt  worden  ist,  ohne  dass  du  deinem  Schuldner  Be- 
freiung gewährt  hast,  so  steht  dir  nichts  im  Wege,  dasjenige 
zu  fodern , wovon  nicht  erwiesen  wird , dass  es  zurückgezahlt 
worden  sei,  indem  du  deine  Foderuug  wider  die  Einrede  des 
Vertrages  4 5)  mit  einer  Keplik  decken  kannst.  Geg.  d.  27* 
Febr.  u.  d.  G.  d.  K. 

8.  Dies,  an  Aurel. 

Die  persönliche  Einrede , welche  man  früher  hätte,  vor- 
schützen können,  darf  man,  wenu  sie  übergangen  worden, 
solange  das  Urtheil  noch  nicht  gegeben  worden,  überall  vor- 
schützen. Geg.  d.  18.  > Octbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

9.  Dies,  an  Mut i an. 

Wenn  dn  dich  darauf  verlassen  kannst,  dass  es  der  Fo- 
derung  des  Klägers  am  Beweise  fehlen  werde,  so  brauchst 
du  keine  Einrede  vorzuschützen.  Wenn  du  aber  erstere  zu- 
gestehend, versicherst,  du  seiest  mit  einer  Einrede  gedeckt, 
so  folgt  daraus , dass  von  dieser  allein  zu  handeln  ist.  Denn 
wenn  du  die  Foderung  auch  s)  bezweifelst,  so  ist  es,  nach- 
dem über  die  Einrede  verfahren  worden , erst  nachdem  der 
Kläger  seine  Foderung  nach  seinem  Vorgeben  erwiesen,  an 
der  Zeit , darzuthun  , dass  dieselbe  Statt  habe.  Geg.  zu  Bur- 
tadiz.  d.  3.  Novbr.  u.  d.  €.  d.  K. 

* 

10.  Dies,  an  Aguilina . 

Nicht  mit  Einreden,  durch  welche  den  Beklagten  aus 
bestimmten  Gründen  eine  Hülfe  zu  Theil  wird,  sondern  mit 


3)  Die  Glosse  versteht:  de  non  petendo , s.  auch  Glück  V. 
S.  450. 

4)  Etwa  remissionis . 

5)  D.  h.  zugleich,  nicht  obgleich. 
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Repliken  schützen  die  Kläger  ihre  Fodcrnng,  Fallg  sie  eine 
‘ solche  haben.  Geg.  zu  JNicomedia  u.  d.  C.  d.  K. 

11.  Dies . an  Neon . 

Dass  Einreden  oder  Einwendungen,  mit  denen  der  Haupt- 
schulduer  gedeckt  ist,  solange  sein  Standesrecht  unverändert 
bleibt  e) , auf  die  Biirgeu  ausgedehnt  werden , ist  bekauut. 

12.  1).  K.  Julian . an  Jul.,  Com . des  Orients . 

Wenn  ein  Advocat  eine  zu  Anfaog  des  Processes  ver- 
gessene, verzägeriiche  Einrede  noch  "nachher  zur  Anwendung 
bringen  will , und  von  dieser  Hülfe  abgewiesen  , nichts  desto- 
weniger  dabei  beharrt,  und  auf  seiner  verkehrten  Verteidi- 
gung besteht,  der  soll  in  eine  Strafe  von  einem  Pfund  Goldes 
genommen  werden. 

13.  D . K . Honor . u.  Theodos . an  Symmach. , Procons . 

v.  Africa. 

Dass  die  Einreden  des  Gerichtsstandes  von  den  streitenden 
Theilen  zu  Anfaug  des  Processes  vorgeschiitzt  werden  miisseu, 
hat  die  Verordnung  der  Gesetze  festgestellt.  Geg.  zu  Ravenna 
d.  28.  Aug,  u.  d.  C.  Honor.  X.  u.  Theod,  VI.  (415.) 

f 

Siebenunddreissigster  Titel, 

De  litigiosis» 

(Jron  streitigen  Rechtssachen .) 

1.  Z).  K . Sever . u.  Antonin . an  Paulina ♦ 

Wenn  der  Gläubiger  ein  Pfand  verkauft,  so  kann  nicht 
angenommen  werden,  dass  hier  der  Kauf  einer  streitigen  Sache 
contrahirt  werde,  wenn  auch  der  Schuldner  verbietet,  dass 
der  Verkauf  vor  sich  gehe,  Geg.  d.  1.  Mai  u.  d,  C.  Aper, 
u.  Max.  (207.) 

Auth.  De  litig . §.  1.  ( Nov . 112.  Cap.  1.) 

Eine  streitige  Sache  ist  diejenige,  über  deren  Eigenthum 
zwischeu  dein  Besitzer  und  dein  Kläger  im  Wege  rechtlich 
anhängiger  Klage , oder  dem  Kaiser  überreichter  Bittschrift, 
welche  dem  Statthalter  mitgetheilt  und  durch  ihn  dem  künf- 
tigen Beklagten  bekannt  gemacht  worden,  Streit  erhoben  wird. 

2.  D.  K.  Constant.  an  die  Provinci a l bewohne r. 

Während  obschwebenden  Processes  dürfen  die  Klagen, 
welche  rechtsanhäugig  gemacht  worden  sind , oder  die  Sachen, 
in  Ausehung  derer  , als  vom  Beklagten  besessenen , der  Klä- 
ger Anspruch  erhebt,  vom  Kläger  sowenig  auf  eine  ihm  ver- 


6)  Die  Glosse  nimmt  eine  Capit,  deminutio  maxima  an. 

w M Jt  • 
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bondene  als  eine  fremde  Person  durch  Schenkung:,  oder  Kanf 
oder  irgend  einen  andern  Coutract  übertragen  werden,  indem 
der  Process  , wie  wenn  nichts  geschehen  wäre,  zu  Ende  ge- 
führt werden  muss.  Geg.  d.  1.  Aug.  u.  d.  C.  Bass.  u. 
Ablav.  (331.) 

3.  D . K.  Gratian Valentin,  u.  Theodos . an  Tatian.. 

Fraef.  Pr.  . 

Wer  es  anch  sei,  welcher  eine  streitige  Sache,  oder  eine 
bestrittene  handschriftliche  Foderung,  oder  endlich  irgend  einen 
beweglichen  oder  unbeweglichen  Gegenstand  Unserin  Fiscus, 
oder  einem  Mächtigem , oder  anderen  Personen  in  seinem 
Testamente  oder  Codicill  vermacht,  oder  fideicommitfirt,  oder 
durch  Erbschaft  hinterlassen  hat,  es  soll  Unser  Fiscus  oder 
jede  andere  Person  keine  Erlaubuiss  zu  Streitigkeiten  erhalten, 
oder  einen  Process  uuternehinen  dürfen , soudern  es  soll  eine 
Schätzung , dieses  Processes  getroffen  und  denjenigen  gewahrt 
werden , welchen  die  Klagen  oder  streitigen  Gegenstände  hin- 
terlassen worden  sind.  Den  Process  selbst  mögen  die  Erben 
zu  Ende  führen , und  auf  Gefahr  eigener  Klagen  dasjenige, 
was  als  .streitig  [unterlassen  worden  war,  in  Anspruch  nehmen. 
Das  Nämliche  gilt  auch  von  den  .handschriftlichen  Foderungen, 
nämlich  dass  die  Erben  den  Betrag  der  dem  Fiscus  oder  an- 
deren Personen  ausgesetzten  sofort  auszahlen , und  dann  im 
Wege  Rechtens  diejenigen  in  Anspruch  nehmen,  welche  sie 
für  ihnen  verbindlich  halten.  Geg.  d.  17.  Juni  zu  Thessalonich 
ii.  wiedernm  zu  Constant.  d.  20.  Decbr.  n.  d.  G.  Gratian.  V. 
ii«  Theodos.  (380.) 

4.  D.  K.  Justint  an.  an  Ioann.y  Praef.  Pr. 

Wir  sind  der  Meinung,  dass,  wenn  Jemand,  während  ein 
Process  anhängig  ist,  Klagen  oder  Sachen,  welche  er  besitzt, 
auf  irgend  eineii  Andern  übertragen  hat,  er  möge  davon  etwas 
wissen  oder  nicht,  die  Oontracte  mit  dem  Maogel  des  streitigen 
Verhältnisses  behaftet  sein  sollen;  wobei  zwischen  den  pon- 
trahenten  ein  Unterschied  beobachtet  werden  soll,  dergestalt, 
dass,  wenn  Jemand  wissentlich  sich  entweder  auf  einen  Ver- 
kauf, eine  Schenkung , oder  andere  Contracte  eingelassen  hat, 
er  wissen  möge,  dass  er  nicht  blos  den  Gegenstand  dem  Ver- 
käufer zurückzugeben  7)  genöthigt  werden , sondern  auch  das 
dafür  [gegebene]  Kaufgeld  verlieren  soll,  nicht,  dass  es  dem- 
jenigen zu  Theil  würde,  der  die  Sache  veraussert  hat,  sondern 
dergestalt ,.  dass  eine  andere  eben  so  grosse  Summe  an  den 
Fiscus  gezahlt  werden  soll.  §.  1.  Hat  er  aber  eine  streitige 

Sache,  ohne  davon  zu  wissen,  gekauft,  oder  dieselbe  mittelst 

? . 


7)  Redkihere  ist  hier  soviel  wie  restituere 3 8.  Brisson.  h.  v. 
Corp . jur.  civ.  VI.  ' 15 
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eines  andern  Contracts  erhallen,  so  soll  die  Veraassernng  der 
Sache  ungültig  «ein,  «nd  er  das  Raufgeld  mit I dessen  drittem 
Theile  noch  anderweit  dazu  zurück  erhalten.  Denn  es  ist  ge- 
recht, wegen  arglistigen  Sinnes  und  verborgener  Kunstgriffe, 
da  er  dem  Käufer  nicht  angezeigt  hat,  dass  die  Saclre  Gegen- 
stand eines  Processe.  sei,  ihn  s)  um  den  dritten  Iheil  des 
Preises  wie  Wir  auch  bereits  verordnet  haben,  zu  strafen. 
Sotbane’  Strafe  soll  nicht  blos  bei  andern  Contraclen , sondern 
auch  bei  Schenkungen  Statt  finden , dergestalt , dass  nach  vor- 
heriger Schätzung  des  wahren  Werlhes,  da  keine  Zahlung 
ein-s  Preises  Statt  gefunden,  der  die  Sache  auf  einen  andern 
Uebertragei.de  an  Gelde  gestraft  werden  , und  keine  _e.nz, ge 
darüber  aufgenommene  Urkunde  gelten  soll.  Es  versteht  sich, 
das.  diejenigen  von  der  Verfügung  gegenwärtigen  Gesetzes 

ausgenommen  bleiben,  welche  entweder  Namens  der  Mitgift, 

Oder  der  Schenkung  vor  der  Hochzeit,  oder  eines  Vergleichs, 
oder  der  Theilnng  von  Erbsckaft.sachen , oder  in  Folge  Ver- 
mächtnisses oder  Fideicommisses  dergleichen  Sachen  oder  Kla- 
ren gegeben  oder  erhalten  haben.  Geg.  zu  Constant.  d.  18. 
Oct.  u.  d.  C.  Lamp  ad.  u.  Orest.  im  zweiten  Jahre.  (j32.) 

Auth.  De  iitig ■ §.  Et  hoc.  (Von.  112.  Cap.  1.) 
Gegenwärtig  «oll  der  Erbe,  wenn  er  in  dem  Processe 
obgesiegt  hat,  die  Sache  selbst,  als  deren  Eigentümer  er  nun 
erscheint,  dem  Vermächtuissinhaber  gewahren;  dahingegen 
dieser,  wenn  der  Erbe  unterliegt,  nichts  erlangt,  indem  da. 
Ergebnis*  de*  Processes  als  ibrn  hinterlassen  erscheint.  r 
kann  daher,  damit  kein  heimliches  Einver.tändni..  Statt  finde, 
am  Process  Theil  nehmen. 

Achtiinddreissigster  Titel. 

De  contrahendo,  et  committenda  stipulatione . 
(Von  der  Contrahirung  und  dem  V erfall  einer.  Stipulation.) 

1.  D.  K.  Sever.  u.  Antonin.  an  Secund. 
Wenngleich  in  dem  deinem  bittlichen  Anträge  einver- 
leibten Briefe  nicht  gesagt  worden  ist,  dass  derjenige,  weichem 
dadurch  eine  Sicherheit  zu  Theil  werden  sollte,  stipulirt  habe, 
,0  ist  dennoch,  sobald  die  Sache  zwischen  gegenwärtigen' Per- 
sonen verhandelt  worden  ist,  anzunebmen,  dass  die  Antwort 
des  Gelobenden  auf  eine  vorangehende  Stipulation  erfolgt  sei. 
Geg.  d.  15.  April  n.  d.  C.  Sever.  u.  Victorin.  (200.) 

2-  Dies,  an  Petr  on» 

Wenn  dn  stipulirt  hast,  das.  der  in  deiner  Gewalt  ste- 

8)  Den  Verkäufer. 
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Lenden  Tochter  Geld  gezahlt  werden  solle,  so  wirst  du  nicbt 
verhindert,  die  erworbene  Verbindlichkeit  auszuüben.  Geg.  d. 
6.  Novbr,  u.  d.  C.  Faust  in.  n.  Rufin.  (210.) 

, N 

3.  D.  K.  Antonin . an  H adrian. 

Wenn  bei  Ausleihung  dir  gehörigen  Geldes  des  Julianus 
Name  dazu  gebraucht  worden , und  die  Stipulation  auf  seine 
Person,  da  er  abwesend  war,  gerichtet  worden  ist,  so  siehst 
du  ein , dass , da  in  der  solchergestalt  geschehenen  Wortfas* 
sung  eine  Nichtigkeit  liegt,  dir  die  Verbindlichkeit,  welche 
ans  der  Sache  entsteht,  übrig  geblieben  sei  und  deshalb  hast 
du,  wenn  Julianus  von  deinem  Schuldner  die  Geldsumme  ein* 
gezogen,  und  du  die  Zahlung  genehmigt  hast,  wider  denselben 
die  Geschäftsfiibrungiklage.  Geg.  d.  24.  Febr.  u.  d.  C.  Prä- 
sens n.  Extricat.  II.  (217.) 

4.  D.  K.  Al  ex  and.  an  S ab  in  a. 

Dem  Gutachten  des  Domitius  Ulpianus,  des  Prafecten 
des  Getreidemarkts , Rechtsgelehrten , und  meines  Freuudes 
zufolge,  scheint  diejenige  Frau,  welche  stipulirt  hat,  wenn  sie 
sterbe,  die  Hälfte  der  Mitgift  hinterlassen  zu  dürfen,  wem 
sie  wolle,  sich  die  Zurückgabe  der  Hälfte  der  Mitgift  auf  den 
Todesfall  zu  stipuliren.  G.  d.  31.  März  u.  d.  C.  Alexand.  (222.) 

5.  D.  K.  Diocle  tian.  u.  Maxim,  an  Isidora . 

In  Folge  eines  einseitigen  Versprechens  gestatten  di# 
Rechte  dem,  was  darüber  oftmals  verordnet  worden,  gemäss, 
nicht  immer,  Jemanden  zur  Leistung  des  Versprochenen  zu 
nöthigen.  Weil  aber,  wie  du  augiebst,  dein  Gegner  aus- 
serdem, auf  den  Fall,  dass  er  dem  Vertrage  zu  widerhandele, 
dir  mittelst  Stipulation  soviel  zu  geben  versprochen  hat,  als 
die  Sache  beträgt,  und  nach  Erhebung  des  Processes  auch  dia 
Bedingung  für  diese  Verbindlichkeit  eingetreten  ist,  so  folgt 
daraus,  dass  auch  die  Foderung  derjenigen  Summe,  welche  in 
dieser  Stipulation  mitbegriffen  worden,  Statt  habe,  Geg«  d. 
27«  No vembr.  u.  d.  C.  d.  K. 

8.  Dies,  an  Erotius. 

'*«  < Du  musst  wissen,  dass,  was  in  einem  Vergleich  zu  ge- 
ben beliebt  worden,  wenn  eine  Stipulation  des  Bestimmten 
oder  Unbestimmten  erfolgt  ist,  gefodert  werden  könne.  Geg. 
zu  Sirmium  d.  17.  Decbr.  u.  d,  C.  d.  K. 

7.  Dies,  an  Antonius . 

Weder  des  Vormunds  noch  des  Curators  Abwesenheit 
schadet  der  Stipulation  im  Mindesten,  indem  es  keinem  Zwei- 
fel unterliegt,  dass  auch  eine  unter  fünfundzwanzig  Jahre  alte 
Frauensperson  in  Abwesenheit  des  Curators  stipuliren  könne. 
Geg«  (1.  17«  Jan.  u.  d . C.  d«  K. 
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8.  Dies,  an  Po  sidon* 

Zu  vertreten,  dass  ein  Sclav  nicht  sterben  werde,  ist 
ein  unmögliches  Versprechen.  Wer  sich  aber 'einen  solchen 
stipulirt  hat,  kann  nach  seinem  [vor  der  Uebergabe]  erfolgten 
Ableben  rechtlichermaassen  Zahlung  fodern.  Geg.  d.  18.  Febr. 
u.  d.  C.  d.  K. 

9 j Dies,  an  Capito • 

Wenn  du  dem  Zeno  mittelst  Stipulation  aus  Furcht  vor 
dem  Tode  oder  körperlichen  Schmerzen  etwas  versprochen 
hast,  so  kannst  du  dich  wider  den  Klager  [desfalls]  begrün- 
deter Einrede  bedienen.  Wenn  aber  nichts  dergleichen  erwie- 
sen wird,  [dass  es]  unter  dem  Vorwände  einer  bereits  erho- 
benen , oder  künftigen  Anklage  [geschehen]  9),  und  die  Stipu- 
lation nicht  wegen  einer  schändlichen , sondern  einer  zu  billi- 
genden Ursache  getroffen  worden  ist,  so  wird  das  Versprechen 
nicht  entkräftet.  Wenn  aber  Geld  wegen  Nichterhebung  der 
Anklage  eines  Verbrechens  versprochen  worden  ist,  so  wird, 
weil  es  über  Angelegenheiten  der  Art  Verträge  zu  schliessen 
verboten  ist,  die  Foderung  verweigert.  Geg.  zu  Varvaria  d. 

11.  Oct.  u.  d.  C.  d.  K. 

• * * j 

* r • 1 

10.  D.  K.  Deo  an  Erythr . , Praef.  Pr. 

Alle  Stipulatiouen,  auch  wenn  sie  nicht  in  feierlichen  oder 
directen,  sondern  in  jeden  beliebigen  Ausdrücken  der  Contra- 
henten  gefasst  auf  der  Einwilligung  beruhen,  oder  in  den  Ge- 
setzen Anerkennung  finden , haben  volle  rechtliche  Wirkung. 

Geg.  zu  Consiaut.  d.  1.  Jan.  ti.  d.  C.  Marti  an.  u.  Zeno  (469.) 

♦ t 

f 11.  D . K.  Justinian.  an  Men  na,  Praef.  Pr. 

Die  zweifelnde  Bedenklichkeit  der  Alten,  ob  Jemand  nach 
seinem  Tode,  oder  wenn  er  stürbe,  oder  den  Tag  zuvor  ehe 
er  stürbe,  [mit  Wirkung]  stipulirt,  oder  im  Testamente  Na- 
mens eines  Vermächtnisses  oder  Fideicommisses  etwas  hinter- 
lassen habe,  gänzlich  aufhebend,  verordnen  Wir,  dass  Alles, 
was  die  Conlrahenten  in  irgend  einer  Art  von  Contract  stipu- 
lirt oder  vertrageu  haben,  oder  der  Testator  in  seinem  Testa- 
mente verordnet  hat,  auch  wenn  sich  ergiebt,  dass  es  nach 
seinem  Tode,  oder ' den  Tag  zuvor,  ehe  er  stürbe,  bestimmt 
sei,  nichts  desto  weniger  dem  Inhalte  des  Contractes  oder  des 
Testamentes  gemäss  gelten  solle.  Geg.  zu  Constantinop.  d. 

11.  Dec.  u.  d.  C.  d.  K.  Justin.  II.  (528.) 

12.  Ders.  an  dens. 

Die  grosse  Dunkelheit  der  alteu  Gesetze,  welche  bisher  | 
zur  Verschleifung  der  Processe  vielfache  Gelegenheit  gegeben,  , 

9)  S.  d.  Glo  sse.  . / . ; s . 
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aufliebend,  setzen  Wir  hiermit,  dass,  wenn  Jemand  stipalirt  1 °.), 
dass  er  binnen  einer  bestimmten  Frist  etwas  thnn  oder  geben 
wolle,  oder  was  der  Stipulirende  wolle,  versprochen  und  hin- 
zngefiigt  hat,  dass*  wenn  dies  innerhalb  der  bestimmten  Frist 
nicht  gescheben  sei,  eine  bestimmte  Strafe  geben  zu  wollen, 
er  wissen  möge,  dass  er  als  Schuldner  keineswegs  sich  zur 
Vermeidung  der  Strafe  darauf  berufen  könne , es  habe  ihn 
Niemand  gemahnt,  sondern,  er  wird  auch  ohne  alle  Mahnung 
in  Gemässbeit  des  Inhalts  der  Stipulation  derselben  Strafe  ver- 
fallen, indem  er  das,  was  er  versprochen  hat,  selbst  im  Ge* 
dächtuiss  bewahren  muss,  und  nicht  verlangen,  dass  ihn  An- 
dere daran  erinnern  sollen.  Geg.  zu  Gonstantinop.  d.  5.  Apr. 
u.  d.  C.  Decius.  (529.) 


13.  Ders.  an  Julian Praef.  Pr. 

Die  Streitigkeiten  des  alten  Rechts  entscheidend  verordnen 
Wir  hiermit  im  Allgemeinen,  dass  jede  Stipulation,  sie  möge 
ein  Geben,  oder  ein  Thun,  oder  etwas  aus  Geben  und  Thun 
Zusammengesetztes  betreffen,  sowohl  auf  die  Erben,  als  wider 
die  Erben  übergehe,  es  möge  der  Erben  ausdrücklich  Erwäh- 
nung gescheben,  oder  nicht.  Denn  warum  soll  das,  was  von 
den  Hauptpersonen  als  gerecht  gilt,  nicht  aut  die  Erben  und 
wider  dieselben  übertragen  werdeu  ? Es  sollen  daher  Stipu- 
lationen der  Art  so  betrachtet  werden , als  wären  sie  blos  auf 
ein  Geben  bezüglich  abgefasst,  indem  ja  nichts  destoweniger 
auch  die  Erben  die  Handlung  noch  erfüllen  können ; denn  jene 
feine  und  überflüssige  Spitzfindigkeit , wonach  man  behaupten 
wollte,  es  sei  nicht  möglich , dass  die  [dem  Einen  obliegende] 
Handlung  von  einem  Andern  solle  erfüllt  werdeu  können, 
ist  ganz  zu  verwerfen.  Denn  warum  sollen,  da  die  Natur 
aller  Menschen  sich  beinahe  ähnlich  ist , nicht  auch  Alle  eine 
Handlung  mehr  oder  weniger11)  erfüllen  kÖunen,  damit  nicht 
der  Wille  der  Menschen  durch  eine  solche  Feinheit  un- 
tergehe  ? 

* 14.  Ders.  an  Ioanri.y  Praef.  Pr. 

' Es  ist  an  der  Zeit , eine  sehr  einflussreiche  und  in  den 
Gerichten  sehr  häufig  vorkommende  Frage  gegenwärtig  zu  ent- 
scheiden, damit  ihr  nicht  noch  länger  nach  gesehen  werde, 
Unseren  Staat  zu  belästigen.  In  vielen  Contracten  und  na- 
mentlich in  den  Darlehusurknnden  wird  nämlich  gewöhnlich 
hinzugeschrieben,  dass  die  Stipulationen  durch  bestimmte  Scla- 
ven  vollzogen  worden  seien.  Hieraus  haben  Manche  gewissen- 
loser Weise  Stoff  zu  Zänkereien  entlehnt.  Die  Einen  sagten, 

* * < . 
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10)  Stipulari  ist  hier,  wie  zuweilen  auch  in  den  Pandecten 
nr  versprechen. 

11)  Di  h.  jeder  nach  seinen  Kräften. 
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es  sei  kein  Sclav  zngezogen  worden,  Andere  aber,  der  Sclav 
habe  nicht  dem  gehört,  welchem  die  Urkunde  als  gehörig  aus- 
gegeben ward.  Hiess  es  ferner , dass  das  Geschäft  nicht 
durch  eiuen  Sclaven , sondern  in  Gegenwart  der  Hauptinteres- 
senteil selbst  vollzogen  worden,  so  ward  wieder  darüber  von 
Neuem  Streit  erhoben,  dass  die  Statt  gefundene  Gegenwart  der 
Parteien  nachgewiesen  werden  müsse.  Da  nun  die  Hinzuzie- 
hung von  Sclaven  bei  Contracten  nicht  ohne  Nutzen  ist,  so 
wie  auch  die  Aufführung  der  Personen  als  gegenwärtig,  etwa 
wegen  der  durch  Rang  ausgezeichneten  Personen,  oder  Wei- 
ber, welche  die  natürliche  Sittsamkeit  nicht  Jedem  schlechthin 
sich  zu  zeigen  zulässt,  so  verordnen  Wir,  dass  sotbanen  Ur- 
kunden allen  Falls  Glaube  beigemessen,  und  auch  wenn  ein 
Sclav  aufgeführt  und  als  einer  gewissen  Person  gehörig  be- 
nannt worden  ist,  allemal  angenommen  werdeu  soll,  dass  der 
Sclav  gegenwärtig  gewesen  und  die  Stipulation  errichtet  habe, 
und  dieselbe  dem  als  Herrn  Genannten  erworben  worden  sei, 
und  nicht  gezweifelt  werden  solle , ob  der  Sclav  selbst  oder 
sein  Herr  gegenwärtig  gewesen , für  den  er  als  stipulirend 
aufgefiihrt  worden  ist.  Und  wenn  das  Geschäft  als  in  Gegen- 
wart beider  Tlieile  geschehen  benannt  worden , so  soll  auch 
dies  geglaubt  werden,  vorausgesetzt , dass  sich  beide  Personen 
an  dein  Tage  in  derselben  Stadt  befinden , an  welchem  die 
desfalsige  Urkunde  aufgenotnmen  worden  ist,  es  müsste  denn 
derjenige,  welcher  behauptet,  er  oder  sein  Gegner  seien  abwe- 
send gewesen,  mit  den  klarsten  und  deutlichsten  Beweisen 
und  zwar  ain  besten  wenn  durch  schriftliche  Argumente,  oder 
Wenigstens  durch  taugliche  und  über  alle  Einreden  erhabene 
Zeugen  dargethan  haben , dass  er  oder  sein  Gegner  an  dem 
Tage  aus  der  Stadt  abwesend  gewesen  sei;  sondern  es  sollen 
solche  schriftliche  Aufsätze  wegen  des  daraus  für  die  Contra- 
Lenten  entspringenden  Vortheils  vollen  Glauben  erhalten.  Geg. 
d.  1.  Novbr.  u.  d.  C.  Lamp  ad.  u.  Orest.  (531.) 

15.  Ders.  an  Ioann Praef.  Pr. 

Wenn  Jemand  dem  Stipulirenden  , wenn  er  starb,  ein 
Hans  zu  bauen  versprochen  hätte,  eine  derartige  Bedingung 
schien  den  Alten  unmöglich.  Uns  aber,  die  Ansicht  der  Con- 
trahenten  naher  betrachtend,  ist  es  wahrscheinlich,  dass  ihre 
Absicht  die  gewesen  sei,  dass  die  Verbindlichkeit  wider  den 
Sterbenden  beginnen,  und  auf  seinen  Erben  haften  bleiben  solle, 
bis  sie  zur  Erfüllung  gebracht  werde.  Denn  es  wird  Niemand 
so  einfältig  befunden,  dass  er  eine  solche  Stipulation  in  dem 
Glauben  eingiuge,  er  könne  ein  so  grosses  Gebäude  in  dem 
Augenblick  eiuer  Stunde  errichten,  oder  der  Sterbende  die  An- 
sicht hege , als  reiche  er  zur  Erfüllung  dieses  Baues  bin. 
§.  1,  Daher  verordnen  Wir,  dass,  wenn  ein  Fall  der  Art  ein- 
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getreten,  seine  Erben  haften  sollen,  dergestallt,  dass  die  Erben 
das  von  ihm  zur  Zeit  seiiies  Todes  zu  errichten  versprochene 
[Gebäude]  errichten  müssen,  als  sei  ihrer  ausdrücklich  Erwäh- 
nung' gethan  worden;  wenngleich  dies  durchaus  nicht  der 
Fall  gewesen  ist.  Denn  gleichwie,  wenn  die  Stipulation 
auf  ein  Geben  gerichtet  gewesen , dieselbe  auch  wider  die  Er- 
ben überging , so  sollen,  auch  wenn  sie  ein  Thun  betroffen, 
wenngleich  dies  auf  die  Zeit  des  Ablebens  bezogen  ward,  die 
Erben  deunoch  nach  Art  der  auf  ein  Geben  gerichteten  Sti- 
pulation verpflichtet  werden  , dass  also  die  Handlung  vom  Ge- 
ben in  Nichts  verschieden  ist,  sondern  Unser  Gesetz  überall 
mit  sich  selbst  iu  Einklang  stehe.  Solches  , ist  Unsere  Mei- 
nung, soll  auch  gleichergestalt  bei  hinterlassenen  Vermächtnis- 
sen beobachtet  werden,  Geg.  zu  Constant.  d.  18.  Octobr.  n. 
d.  C.  La  mp  ad.  u.  Orest.  im  zweiten  Jahre.  (532.) 

Neannnddreissigster  Titel, 

D e inutilibus  slipul  ationibus . 

(Von  ungültigen  Stipulationen.) 

1.  J).  K.  Anton  in.  an  Paulin. 

Aus  der  Stipulation,  in  welcher  du  als  Unmündiger  ohne 
des  Vormuudes  Ermächtigung  gelobt  hast,  bist  du  nicht  ver- 
bindlich. G.  zu  Rom  d.  1.  Juli  u.  d.  C.  Lat,  u.  Cefreal.  (215.) 

2.  D . K.  Alex  and.  an  Menophil . 

Es  ist  vor  Alters  der  Satz  angenommen  worden,  dass 
die  Ehen  zwanglos  sein  sollen,  und  daher  ist  es  bekannt,  dass 
Verträge,  es  solle  [keinem  Ehegatten]  freistehen  , sich  zu 
scheiden,  ungültig  seien,  und  Stipuiatiouen , worin  demjenigen 
Strafen  auferlegt  werden,  wer,  er  sei  Mann  oder. Frau,  sich 
scheiden  würde,  nicht  genehmigt  werden.  Geg.  d.  2.  Febr. 
u.  d.  C.  Maxim.  II.  u.  Aeliau.  (223.) 

m ' t * 

3.  D.  K . Dioclet.  u . Maxim . an  Isidora. 

So  wenig  zwischen  Abwesenden  eine  Verbindlichkeit  in 
Worten  contrahirt  werden  kann,  kann  auch  Jemand  einem 
Andern,  dessen  Rechte  er  nicht  unterworfen  ist,  siipulireii, 
dass  demselben  etwas  gegeben  oder  herausgegeben  werdeu 
solle,  er  müsste  deun  ein  eigenes  Interesse  daran  haben.  Da 
also  deiner  Angabe  nach  deine  Tochter  in  stehender  Ehe  ge- 
storben und  Namens  des  hinterlassenen  Sohnes  ihr  Ehemann 
die  Hälfte  der  Mitgift  inne  hat,  die  andere  aber,  vertragsinäs- 
ftigem  Uebereiukominen  gemäss,  deinem  Enkel,  oder,  wenn  er 
nicht  mehr  am  Leben  wäre,  dem  Julianus  herausgegeben  wer- 
den soll,  nnd  du  zu  versteheu  giebst,  dass  nach  deines  Enkels 
erfolgtem  Ableben  auch  die  auf  den  Julianus  bezogene  Stipu- 
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lation  darum  nicht  gelte , weil  dieser  abwesend  gewesen,  und 
deshalb  aus  deiner  Person  und  Stipulation , mittelst  deren  du 
dir  die  Herausgabe  von  Allem  in  Gemässheit  des  Inhalts  der 
Verträge  gesichert  hattest12),  die  Herausgabe  verlangst,  so 
wende  dich  wegen  deiner  Stipulation  an  den  Proviticialpräsiden- 
ten,  damit  er,  nachdem  nach  Prüfung  des  Aufiihrens  beider 
Theile  dein  Ioteresse  festgestellt  worden , dass  die  Hälfte  der 
Mitgift  zufolge  Inhalts  des  getrofFeneu  Abkommens  an  Julianus 
herausgegebeu  worden  sei,  wegen  der  Wirkung  der  unbestimm- 
ten Klage  die  Verurtheilung  der  taxirteu  Summe  ausspreche. 

4.  Dies . an  Dom  na. 

Es  ist  klar,  dass  ihr  aus  der  Urkunde  keine  Klage  habt, 
worin  den  guten  Sitten  zuwider  über  eine  künftige  Beerbung 
eine  Stipulation  getroffen  worden  ist,  indem  Alles,  was  den 
guten  Sitten  zuwider  Gegenstand  eines  Vertrages  oder  einer 
Stipulation  wird,  ungültig  ist.  Geg.  d.  29.  Apr.  u.  d.  C.  d.  K. 

5.  Dies,  an  Aquilina. 

Wenn  Arglist  oder  Furcht  thätig  gewesen,  so  entsteht 
zwar  eine  Klage , wenn  eine  Stipulation  getroffen  worden 
ist,  allein  die  Foderung  kann  durch  die  Einrede  der  Arglist 
oder  der  Furcht  abgewendet  werden.  Geg.  d.  20.  Octobr.  u. 
d.  C.  d.  K. 

6.  Dies . an  S cp  tim. 

Wenn  euere  Grossmutter  das  von  ihr  verliehene  Geld  ihr 
sind  dem  Eustolius  zurückzugeben  stipulirt  bat,  so  hat  sie  dein, 
dessen  Rechte  sie  nicht  unterworfen  gewesen,  nichts  erwerben 
können.  Wenn  er  freilich  das  selbst  in  eigenem  Namen  in 
eine  Stipulation  gefasst  hat , was  ihm  gezahlt  zu  werden  aus- 
gemacht worden  war,  so  erliegt  es  keinem  Zweifel,  dass  auch 
in  Ansehung  seiner  Person  die  Verbindlichkeit  festgestellt  sei. 
Geg.  d.  27.  Septembr.  u.  d.  C.  d.  K. 

Vierzigster  Titel. 

De  duobus  reis  stipulandi  et  promittend  u 

{T  on  zweien  einer  Siipulatioti  und  eines  Versprechens  Tkeil- 

haftigen .) 

1.  **)  D.  K.  Dioclet.  n.  Maxim,  an  Paulina. 

Wenn  Zwei  oder  Mehrere  durch  Uebergabe  irgend  einer 
Sache  eine  Uebereinkuuft  auf  daB  Ganze  eiugegangen  sind,  so 


12)  Wenn  dem  Julianus  keine  Zahlung  geleistet  würde. 

13)  Die  Aechtheit  dieser  Constitution  wird  bezweifelt;  glossirt 
ist  sie  nicht,  doch  gedenkt  ihrer  Accnrs.  s.  C u j.  Obs • V. 
35.  Auch  ist  der  Sinn  unklar  und  verwirrt. 
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Akt  jedem  von  ihnen,  solange  die  Sacke  in  demselben  Ver- 
kältniss  geblieben,  wenn  es  der  Zufall  mit  sich  gebracht,  die 
Klage  auf  das  Ganze  zu.  Geg.  d.  3.  Dec.  286.  u.  d.  C. 
Maxim.  II.  u.  Aquilin. 

2.  Dies,  an  D io  gen. 

Der  Gläubiger  kann  an  der  Einziehung  seiner  Foderung, 
wenn  .zwei  Theilnehmer  des.  Versprechens  wegen  desselben 
Geldes  vorhanden  sind,  von  welchem  er  will,  nicht  behindert 
werden,  und  wenn  du  daher  erwiesen  hast,  dass  du  auf  das 
Ganze  belangt,  Zahlung  geleistet  habest,  so  wird  der  Provin- 
cialstatthalter  nicht  ansteheu,  dir  wider  den  zu  helfen,  mit  dem 
du  gemeinschaftlich  das  Darlehn  aufgenommeo  hast.  Geg.  d. 
25.  Febr.  u.  d.  C.  Dioclet.u.  Maxiin.  (287.) 

Auth.  De  duob.  reis,  pr.  et  §.  seq . (ÜW  99.  Cap . 1.) 

Dies  dann,  wenn  ausdrücklich  ausgemacht  worden,  «lass 
Jeder  auf  das  Ganze  haften  solle,  und  wenn  der  Eine  unver- 
mögend zum  Ganzen  oder  zur  Hälfte  sei , dies  vom  Andern 
gefodert  werden  dürfe , oder  wenn  er  abwesend  sei.  Denn 
wenn  beide  gegenwärtig  sind , so  werden  sie  vom  Richter 
[beide]  vorgeladeu,  und  die  Sache  gemeinschaftlich  geprüft, 
und  ein  gemeinschaftliches  Erkeuntniss  gegeben.  Ist  der  Rich- 
ter ein  Delegirter,  so  wird  dies  durch  den  Statthalter  gesche- 
hen. Ist  es  aber  nicht  ausdrücklich  ausgemacht  worden,  so 
werden  sie  die  Last  gleichmassig  übernehmen.  Auch  wenn 
aber  ausgemacht  worden , dass  beide  verpflichtet  sein  sollen, 
müssen  beide,  wenn  sie  gegenwärtig  und  zahlungsfähig  sind, 
zugleich  zur  Zahlung  genölhigt  werden. 

3.  Dies,  an  Fabian. 

Du  hättest  in  deiner  Bittschrift  ausdrücken  müssen,  ob  ihr 
jeder  zu  seinem  Antheile,  oder  eucji  beide  einzeln  auf  das  Ganze 
verbindlich  gemacht  habt,  und  als  zwei  Theilnehmer  am  Ver- 
sprechen aufgetreten  seid,  indem,  wenn  Jeder  ursprünglich  zu 
seinem  Antheile  verbindlich  geworden , der  Inhalt  des  Con- 
tracts  nicht  überschritten  werden  kanu,  wenn  aber  auf  das 
Ganze,  durch  ein  Rescript  die  Wahl  nicht  entzogen  werden 
darf.  Geg.  zu  Byzanz  d.  13.  Apr.  u.  d.  C.  d.  K. 

4.  Dies . an  Andronic, 

Wenn  wegen  des  dem  Einen  vorgeschossenen  Darlehns 
die  «'indem  Theilnehmer  am  Versprechen  darum  Erlass  der 
Verbindlichkeit  verlangen  wollten,  weil  ihnen  das  Geld  nicht 
gezahlt  worden  sei , so  würden  die  Rechte  durch  das  Verlan- 
gen der  dies  Fodernden  umgestossen  werden.  Geg.  zu  Sirmium 

d.  9.  Febr.  u.  d.  C.  d.  K. 
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5.  D.  K . Justinian,  an  Ioantt Praef,  Pr,  # 
Wenn  einige  Tbeilhaber  an  einer  Stipulation  bestimmte 
Theiluehmer  am  Versprechen , oder  ein  Gläubiger  zwei  oder 
mehrere  Schuldner  hatte,  oder  umgekehrt  viele  Gläubiger  eiuen 
Schuldner,  und  andere  der  Theilnehmer  am  Versprechen  ge- 
gen bestimmte  Gläubiger  ihre  Schuld  entweder  durch  Zahlung  1 4) 
oder  andere  Arten  der  Unterbrechung  [der  Verjährung]  welche 
Wir  in  den  ältern  Constitutionen  aufgeftihrt  befunden  und 
Selbst  noch  erweitert  haben,  anerkannt,  oder  einige  der  Schuld- 
ner etwa  gegen  einen  Gläubiger  ihre  Verpflichtung  gezeigt  haben, 
oder,  da  es  mehrere  Gläubiger  waren,  der  einzige  vorhandene 
Schuldner  gegen  einen  oder  einige  derselben  seine  Schuld  an- 
erkaunt  hat,  und  Frage  entstand,  ob  ihnen  oder  ihm  die  Be- 
fuguiss  ertheiit  würde,  wider  die  Anderen  im  Ungehorsam  za 
beharren,  uud  sich,  als  sei  die  Zeit  verflossen,  der  Einfoderung 
zu  widersetzen,  oder  ob,  wenn  einige  Schuldner  die  Schuld 
anerkennen,  oder  gerichtlich  dazu  verurtheilt  worden  sind, 
anch  die  auderen  mit  jedem  Widerspruch  abgewiesen  werden 
müssen,  so  scheint  es  Uns  in  Betracht  der  natürlichen  Billig- 
keit angemessen,  dass,  wenn  in  Bezug  auf  einen  und  densel- 
ben Contract  eine  Unterbrechung  [der  Verjährung]  in  was 
Weise  da  wolle,  oder  eine  Anerkennung  [desselben]  gesche- 
hen sei,  Alle  gleichmaS8ig  zur  Zahlung  der  Schuld  geuöthigt 
werden  sollen,  es  mögen  mehrere  Schuldner  oder  einer,  der 
Gläubiger  mehrere,  oder  nicht  mehr  als  einer  sein,  und  ordnen 
hiermit,  dass  in  allen  vorstehend  von  Uns  gedachten  Fällen, 
die  Fügsamkeit  oder  die  Anerkennung  einiger , oder  die  Mah- 
nung aus  der  Klage  anch  den  andern  Schuldnern  von  Eintrag, 
und  deu  andern  Gläubigern  von  Nutzen  sein  solle*  Es  soll 
mithin  die  Fügsamkeit  eine  allgemeine  und  Niemandem  erlaubt 
sein,  sich  fremden  Ungehorsam  zum  Vorbilde  zu  nehmen, 
wenn  ein  und  derselbe  Contract  von  demselben  Ursprung  und 
derselben  Quelle  ausgeht,  oder  der  Grund  einer  Schuld  aus 
derselben  Klage  erhellt.  Geg.  zu  Constaut.  d.  1*  Septembr* 
d.  d.  C.  Lamp  ad.  u.  Orest.  im  zweiten  Jahre* 

Einnndvierzigster  Titel. 

De-fidejussoribus  et  ntandat  oribus • 

{Pen  Bürgen  und  Creditauftraggebem  1 *).) 

1*  D.  K,  Sever . u.  Antonin,  an  Lysias, 

Wenn  Lysias,  nachdem  ihm  die  Hälfte  des  Vermögens 
genommen  worden,  verbannt  worden  ist,  so  ist  er  den  Gläubi- 
gern nur  zu  der  Hälfte,  welche  er  behalten,  verpflichtet.  Die- 

14)  Bes  respectiven  Antheils. 

15)  S.  Glück,  XIV.  S.  444.  u.  Pandecten,  Bach  46.  Tit.  1. 
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jenfgen  aber,  welche  für  ihn  gebürgt  haben,  können  nach  dien 
frühem  Rechtsverhältnissen  belangt  werden.  G eg.  d.  15.  Oct. 
b.  d.  C.  Sever.  u.  Victor.  (200.) 

2,  Dies . an  Plot  ins. 

Dem  Gläubiger^  welcher  für  dieselbe  Foderung  sowohl 
Pfänder  als  einen  Bürgen  erhielt , kann , wenn  er  es  Yorzieht, 
den  Bürgen  auf  die  Summe,,  in  Betreff  deren  er  sich  verbind- 
lich gemacht,  belangen.  Wenn  er  dies  tliut , so  muss  er  auf 
ihn  das  Recht  der  Pfänder  übertragen«  Wenn  er  aber  diesel- 
ben Pfänder  oder  Hypotheken  auch  fair  eine  andere  Angele«’ 
genheit  ihm  verpfändet  innebat,  so  kann  er  zur  Uebertragung 
der  Pfänder  nicht  eher  genöthigt  werden,  als  bis  die  ganze 
Foderuug  bezahlt  wird.  . Geg.  d.  28.  Jan.  u.  d.  C.  Aper  u. 
Maxim.  (207.) 

3*  Dies,  an  Maxim, 

Wenn  dein  Anführen  in  der  Wahrheit  berufit,  so  haben 
Unsere  Procuratoren  Unrecht  daran  gethan,  wenn  sie  dich  nicht 
anhören  wollten  als  du  aus  dem  dem  Fisctts  verfallenen  Ver- 
mögen des  Bürgen  dein  Geld  fodertest,  sondern  den  Haupt- 
schuldner zu  verklagen  / dir  geboten  haben,  wahrend  [dir  als] 
dem  Gläubiger  die  Wahl  freistand.  Da  du  aber  deiner  An- 
gabe Zufolge  zwei  Bürgen  erhalten  hast,  so  siehst  dn  ein, 
dass,  wenn  der  eine  von  beiden  genügend  ist,  du  nach  Thei- 
]«mg  der  Summe  von  Unserin  Procnrator  die  gebührende  Hälfte 
fodern,  und  dann  wider  den  andern  Bürgen  desselben  klagen 
müsstest.  Denn  wenn  auch,  wie  du  zu  verstehen  giebst,  in 
der  Schuldurkunde  hinzugefügt  worden , dass  Jeder  auf  das 
Ganze  haften  solle  , so  ändert  doch  dieser  Umstand  an  Lage 
der  Sache  und  Bestimmung  des  Rechts  nichts.  Wenn  näm- 
lich dieser  Zusatz  auch  nicht  gemacht  worden  wäre,  so  haftet 
doch  jeder  Einzelne  auf  das  Ganze,  allein  sobald  jeder  Einzelne 
zahlungsfähig  ist,  so  wird  die  Verbindlichkeit  nach  Anlheilen 
vertheilt.  Geg.  d.  16.  Aug.  u.  d.  C.  Anton,  u.  Geta.  (208.) 

Auth.  De  fidejuss.  §.  st  quis.  und  $.  non  sol.  ( Nov . 4.  Cap . 1.) 

r Sind  jedoch  beide  gegenwärtig,  so  gestatten  Wir  nicht, 
dass  der  Bürge  früher  verklagt  werde,  als  der  Hauptschuldner 
entweder  ganz  nod  gar  oder  theil weise  für  zahlungsunfähig 
befanden  worden  ist.  Ist  derselbe  aber  abwesend,  so  kann 
der  gegenwärtige  Bürge  zwar  recbtlichermaassen  angegriffen 
werden,  allein  wenn  er  es  verlangt,  so  wird  der  Richter  ein« 
Frist  bestimmen,  binnen  deren  er  den  Hauptschuldner  zuvör- 
derst belange  soll,  während  er  zur  Aushülfe  Vorbehalten  bleibt. 
Denn  nach  Verlauf  der  Frist  wird  der  Bürge  zur  Zahlung 
«genö'thigt,  nachdem  ihm  ohne  Unterschied  des  Contracts  oder  der 
Bürgschaft  vom  Gläubiger  die  Klagen  abgetreten  worden  sind. 
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4.  D.  K.  Antonin . an  Rufa, 

Es  wird  nicht  bezweifelt,  dass,  wenn  gesetzmässig  eine 
Erneuerung  der  auf  einen  Andern  übertragenen  Sebald  getrof- 
fen wordeu,  die  Bürgen  oder  Creditauftraggeber  des  frühem 
Contracts  befreiet  werden,  sobald  sie  sich  nicht  beim  folgen- 
den verbindlich  gemacht  haben.  Geg.  d.  17.  Septembr.  u.d.C« 
Antonin.  IV«  u.  Balbiu.  II.  (213,) 

6*  Ders . an  Potamon • 

Es  steht  nach  Unserm  Rechte  dem  Gläubiger  frei,  den 
Hauptschuldner  zu  verlassen,  und  die  Bürgen  anzugreifen,  so- 
• bald  nicht  darg*etban  wird , dass  zwischen  den  Contrahenten 
ein  Anderes  beliebt  worden.  Geg.  d.  2.  Mai  u.  d.  C.  Mes- 
s ala  u.  Sabin.  (214.) 

6*  Ders.  an  Polin. 

Wenn  dein  Vater  sich  für  Cornelius , als  dieser  Geld 
aufnahm,  nicht  verbindlich  gemacht  hat,  so  wirst  du  aus  dem 
Umstande,  ,dass  er  als  Zeuge  die  Schuldurknnde  besiegelt, 
umsonst  in  Anspruch  genommen.  Geg.  d.  21.  Juni  u.  d.  C. 
Messala  u.  Sabin.  (214.) 

7.  Ders.  an  Eros. 

Wenn  der  Gläubiger,  als  er  ein  Darlehn  hergab,  in  Betreff 
des  Empfangs  von  Hypotheken  der  in  dem  Aufträge  beige- 
fügten Bedingung  nicht  Folge  geleistet  hat,  so  belangt  er  dich 
mit  der  Aufbewahrungaklage  umsonst , indem  angenommen 
wird , dass  du  dich  unter  keiner  audern  Bedingung  verpflich- 
tet habest,  als  wenn  die  Verbindlichkeit  gegen  Unterpfand  con- 
trahirt  würde.  Geg.  d.  1.  Juli  u.  d.  C.  Lät.  II.  u.  Ce- 
real.  (215.) 

8.  D.  K.  Alexand.  an  Longus. 

Der  Haussohn,  welcher  für  seinen  Vater,  wenn  auch 
beim  Verkauf  eines  Landgutes,  gebürgt  hat,  haftet.  Geg.  d« 
14.  Oct.  u.  d.  C»  Maxim,  u.  Aelian.  (223.) 

9*  Ders.  an  Aristocrat. 

Auch  wenn  über  die  Verpflichtung  der  Unterpfänder 
Klage  erhoben  worden,  wird  den  Bürgen  doch  keine  Befreiung 
zu  Theil.  Geg.  den  27.  Noveinbr.  u.  d.  C.  Maxim«  u« 
Aelian.  (223.) 

10.  Ders.  an  Vitalis. 

Der  Bürge  oder  Creditauftraggeber  hat,  wenn  er  auch 
für  die  Zinsen  verbindlich  ist,  keiue  gerechte  Ursache,  ihre 
Zahlung  zu  verweigern.  §.  1.  Dass  aber  derjenige,  welcher 
mit  einem  Andern  sich  verbürgt  hat,  nicht  allein  belangt, 
souderu  die  Klage  zwischen  ihnen , wenn  sie  zahlungsfähig 
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sind,  getheilt  werde , pflegt  vor  der  Vernrtheilung  mit  Grund 
gefodert  zu  werden.  Geg.  * 

11.  Ders.  an  Sallust • 

Wenn  der  eine  von  beiden  Burgen  die  Scbnld  im  Ganzen 
befriedigt,  so  steht  ihm  wider  den,  welcher  zugleich  mit  ihm 
gebürgt  bntj  keine  Klage  zu.  Allerdings  aber  konntest  ,dti, 
als  da  dem  Fiscus  Zahlung  leistetest,  verlangen,  dass  das 
Pfandrecht,  welches  der  Fiscus  hatte,  auf  dich  übertragen 
werde,  und  wenn  dies  geschehen,  so  wirst  du  von  den  abge- 
tretenen Klagen  Gebrauch  machen  können.  Das  Nämliche  ist  • 
auch  von  den  Privat- Sebalden  zu  beobachten.  • Geg.  d.  16. 
Octbr.  u.  d.  C.  A 1 e x a n d.  III.  u.  D i o n.  II.  (229.) 

12.  Der s.  an  The  o doi. 

t » 

Wer  dich  überredet  hat,  du  seiest  nicht  Verhaftet,  wenn 
da,  als  du  für  einen  Andern  eintratest,  gesagt  hast,  onovv 
■felsig,  noirioa ),  (ich  werde  thun,  was  du  willst),  der  hat 
dich  falsch  unterrichtet,  indem  es  ein  langst  angenommener 
Satz  ist,  dass  auch  aus  diesen  Worten  eine  Verbindlichkeit  in 
Worten  contrahirt  werde.  Geg.  d.  27.  Aug.  u.  d.  C.  Agri- 
cola  n.  Clemens.  (230) 


Wenn  der  Hauptmann  Lysanias  gelobt  hatte,  er  wolle 
den  Strassenräuber  Barsatoras  ausfiudig  machen , so  muss  er 
genöthigt  werden,  ihn 'entweder  auszuliefern,  oder  zum  Pra- 
fectus  Prätorio  oder  zum  Provincialprä'sidenten  geschickt  wer- 
den. 1 3) 

14.  Ders.  an  Salvius . 

Die  Auftragsklage  ist  eine  persönliche.  Wenn  dieselbe 
Namens  eines  Bürgen  entweder  wider  einen  Schuldner  oder 
seine  Erben  zuständig  ist,  so  wird  der  Provincialpräsideut  die 
Herausgabe  dessen  gebieten,  was  er  als  verschuldet  werdeud 
befunden  hat.  Denn  die  Pfänder,  welche  dem  Theilhaber  au  der 
Stipulation  verhaftet  sind,  gehen  nur  dann  auf  euch  über,  wenn 
nach  geschehener  Einlösung  einer  Schuldfoderiing  Zahlung  ge- 
leistet, und  euch  die  Klagen  übertragen  worden  sind.  Ist  dies 
geschehen,  so  wird  euch  derselbe  hochachtbare  Mann,  wenn 
ihr  sie  wider  die  Besitzer  der  Pfänder  rechtlich  verfolget,  auch 
seine  ausserordentliche  Rechtshülfe  1 4)  zu  Theil  werden  lassen. 
Geg.  d.  5.  Juli  u.  d.  C.  Gordian,  u.  Aviola.  (239.) 

13)  M.  s.  die  Marginalnote  bei  Bussard,  welcher  transmit- 
icre  (auf  den  latro  bezüglich)  lesen  will;  der  Fall  ist  nicht 

* ganz  klar  herzustellen.  Man  ist  nämlich  in  Zweifel,  woher 
die  harte  Verbindlichkeit  des  Centurio  kommen  solle;  vergl. 
.auch  die  Glosse,  welche  unzulässige  Casus  formirt. 

14)  D.  h.  die  hypoihecare  utilis > Glosse. 
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15.  Ders . an  Claudian, 

Wenn  du  irriger  Weise  nichtschuldiges  Geld,  als  auf  den 
Grund  eiuer  Bürgschaft  haftend,  in  einer  Urkuude  als  schuh 
dig  bekannt  hast,  so  kanust  du  dich  sowohl  der  Einrede  der 
Arglist  bedieuen,  als  auch  Condiction  erheben,  dass  dir  die 
[eingegangene]  Verbindlichkeit  als  empfangen  augerechnet  werde. 
Darau  ist  aber  kein  Zweifel,  dass  der  Bürge  eines  Theil»*h- 
mers  au  einem  Versprechen  befreiet  werde,  wenn  des seu  Ver- 
mögen dem  Fiscus  verfallen  ist,  und  dieser,  auf  Herausgabe 
der  Schuld  belangt  worden,  Zahlung  geleistet  hat.  Geg.  d. 
27.  Novbr.  u.  d.  C.  Gordian,  u.  A v i o 1 a.  (239.) 

16.  Ders.  an  Maxim . 

Bevor  der  Process  wider  alle  Bürgen  zur  Einlassung  ge- 
dieh, stand  es  dem  Gläubiger  frei,  einen  derselben  auszulesen, 
sobald  er  die  übrigen  für  weniger  geeignet  hielt;  jetzt  aber 
nach  der  Einleitung  des  Verfahrens  die  bereits  getheilte  Fode- 
rung  wieder  in  deu  vorigen  Zustand  zu  versetzen,  das  leiden 
die  rechtlichen  Grundsätze  nicht.  Geg.  d.  12»  Jun.  u.  d.  C. 
Gordian.  II,  u.  Pompejan.  (241.) 

17.  Ders.  an  Brasi das. 

Dass,  ohne  die  Pfänder  zu  berücksichtigen,  der  Bürge 
von  den  Gläubigern  auch  mit  Erfolg  verklagt  werden  könne, 
ausgenommen  wenn  er  blos  dafür  gestellt  worden,  was  aus 
jenen  nicht  gelöst  werden  könnte,  ist  eiue  bekannte  Rechtsregel. 
Geg.  d.  10.  März  u.  d.  C.  A 1 1 i c.  u.  Prätext.  (242.) 

18.  D.  K.  Philipp,  an  Smyrna, 

Wenn  du,  deiner  Angabe  zufolge,  das  dir  wegen  einer 
Schuld  verpfändete  Landgut  nicht  nm  den  rechten  Preis  ver- 
kauft hast,  so  foderst  du  die  Erlegung  der  übrig  bleibeudeo 
Summe,  welche  du  aus  dessen  Preis  hättest  erlangen  können, 
vom  Bürgen  ohne  allen  Grund.  Geg.  d.  28.  Aug.  u.  d.  C. 
Peregrin.  u.  Aemilian.  (244.) 

19.  D,  K.  Dioclet.  u.  Maxim,  an  Sabtn, 

Wenn  du,  nachdem  ein  Haupfschuldner  aufgetreten , eiue 
fremde  Verbindlichkeit  unter  dem  Namen  eines  Bürgen,  oder 
Creditauftraggeberg  übernommen,  oder  unter  irgend  eiuem  andern 
Namen  für  den  Schuldner  eingetreten  bist,  so  musstest  du  wis- 
sen, dass  der  Gläubiger  nicht  dazu  genöthigt  werden  könne, 
vielmehr  den  , welcher  das  Darlehn  erhalten  hat , als  dich  zn 
belangen,  indem,  wenn  dies  nicht  zu  Anfang  des  Contractes 
ausdrücklich  aasgemacht  worden,  er  die  freie  Wahl  hat.  1Ä) 
Geg.  d.  30.  April  u.  d.  C.  d.  K. 


15)  S.  o.  «1.  Auth . de  praesente  nach  Const,  3.  h.  I. 
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20.  Dies . an  Aurelian. 

Durch  ein  Erkenntnis* , welches  die  Einziehung  des  gan- 
zen Vermögens  des  verurtheilten  Haupf  Schuldners  ausspricht, 
wird  dem  Gläubiger  die  Befugnis«  nicht  genommen , die  Bür- 
gen [für  den  Angriff]  zu  wählen. 

21.  Dies . an  Julian. 

Gleichwie  der  Gläubiger  die  Befugnis«  hat,  die  Bürgen 
nach  Auswahl  aozugreifen , ist  eg  auch  angemessen,  dass  der- 
Bürge,  weun  er  die  Abtretung  der  bypothek-  oder  unter- 
pfaud weise  verhafteten  Gegenstände  fodert,*  nicht  eher  zur  Zab~ 
jung  gezwungen  werden  könne,  als  bis  ihm  die  rechtliche  Ver- 
folgung über  diesen  Umstand  übertragen  worden  ist«  Geg.  d. 

22.  Octbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

22.  Dies,  an  Demi  an . 

Wenn  du  über  die  Summe,  welche  die  Frau,  für  welche 
du  deiner  Angabe  nach  als  Creditauftraggeber  eingetreten,  em- 
pfangen hat,  geben  zu  wollen,  geschrieben  hast,  so  wird  der 
Provincialpräsident  davon,  was  über  deinen  Auftrag  gezahlt 
worden,  von  dir  nichts  einzufodern  gestatten.  Geg.  d,  20.  Apr. 
u.  d.  C.  d.  K. 

23.  Dies,  an  Antipaicr • 

Es  steht  dir  frei,  die  Hauptschulduer,  oder  die  ohne  Wei- 
teres gestellten  Creditauftraggeber  nach  deiner  Wahl  auzugrei- 
fen,  oder  jeden  zu  seinem  Antheile  zu  belangen,  oder  wenn 
der  keine  Befriedigung  leistet,  * wider  den  du  zuerst  geklagt 
hattest,  nach  ihm  dich  an  einen  andern  zu  halten,  indem  durch 
solche  Auswahl  des  einen  die  anderen  nicht  befreiet  werdeu. 
Geg.  zu  Nicomedia  d.  5.  Decbr.  u.  d.  C.  d.  K, , 

24.  Dies,  an  P erg  am. 

Der  Erbe  des  Bürgen  haftet  zwar  nach  Art  dessen  des 
Hauptschuldners,  wenn  aber  dieselbe  Person  beide  beerbt,  so 
kann  der  Erbe,  indem  die  Verbindlichkeit  der  Bürgschaft  er- 
ledigt worden,  gleichsam  als  solcher  des  Hauptschuldners  allein 
angegriffen  werden.  Geg.  d.  22.  Jan.  u.  d.  C.  d.  K.. 

25.  Dies . an  Philipp. 

Wenn  die  vom  Hanptschuldner  gestellten  Pfänder  verkauft 
worden  sind,  -so  wird  der  Gläubiger  auch  nach  ordentlicher 
Verjährungszeit  den  Ueberrest  vom  Bürgen  zu  fodern  nicht  be- 
hindert. Geg.  d.  27.  Decbr.  u.  d.  C.  d.  K,  . 

26.  D . K . Justinian.  an  Ioann. , Praef.  Pr. 

Wir  verordnen , dass , wenn  Jemand  für  einen  Andern 
gelobt  hat,  denselben  binnen  einer  bestimmten  Frist  [vor  Ge- 
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rieht]  zn  stellen,  oder  eine  bestimmte  Snmme  für  ihn  [znr 
Strafe]  zn  erlegen,  und  nach  Verlauf  der  bestimmten  Frist 
denselben  nicht  zur  Stelle  schaffen  kaun,  er  die  fiir  deuselbeu 
stipnlirteu  Gelder  nicht  sofort  zu  erlegen  not  big  haben,  son- 
dern zwar  nach  Verlauf  der  Zeit  die  Strafklage  jeden  Falls 
zuständig  sein,  jedoch  nicht  sofort  die  Summe,  fiir  welche  er 
als  Bürge  eingetreten,  eingetrieben  werden  solle.  Sondern 
wenn  der  Zeitraum  bis  auf  sechs  Monate  ausgedehnt  gewesen, 
so  setzen  Wir,  soll  ihm  noch  ein  auderer  Ton  derselben  Aus- 
dehnung zu  Theil  werden,  wo,  wenn  er  binnen  desselben  die 
Person  ausliefern  und  übergeben  kann,  er  von  aller  Strafe  frei 
sein  soll.  ' Ist  aber  ursprünglich  eine  grössere  Frist  als  von 
sechs  Monaten  bestimmt  worden,  so  soll,  deren  Ausdehnung 
sei  so  gross  da  wolle,  dennoch  nach  Verlauf  derselben  alle- 
mal jener  noch  eine  halbjährige  Frist  erhalten,  binnen  der  ihm 
freistehen  soll,  die  Person  zu  stellen,  ohne  das  Geld  zu  erle- 
gen. Lässt  er  aber  auch  die  zweite  Frist  verstreichen , dann 
soll  er  jeden  Falls  die  Geldstrafe  erlegen  müssen.  Will  er 
aber  nach  Verlauf  der  ursprünglich  bestimmten  Frist  den  Schuld- 
ner, fiir  den  er  in  Anspruch  genommen  wird,  verfheidigen,  so 
soll  ihm  dies  zu  thun  freistehen,  es  müsste  denn  der  Inhalt 
des  Vertrages  dawider  sprechen,  etwa  er  für  ihn  mit  Verzicht 
auf  alle  Verteidigung  gebürgt  haben.  Hat  er  aber  die  Ver- 
teidigung einmal  übernommen,  so  muss  er.  sie  bis  zu  Ende 
führen,  ohne  dass  ihm  dann  weiter  erlaubt  ist,  in  deren  Mitte 
die  Person  zu  stellen,  und  der  Geldstrafe  zu  entgehen.  Sobald 
aber  die  zweite  Frist  verstrichen  ist,  so  soll  ihm  durchaus 
nicht  zum  Schutze  der  Verteidigung  zu  schreiten  erlaubt  sein, 
sondern  er  auf  jeden  Fall  die  Strafe  erlegen  müssen,  ausge- 
nommen wenn  der  Hauptschnldoer  binnen  der  ersten  Frist  von 
dieser  Welt  geschieden  ist;  daun  muss  er  von  aller  Strafe  frei 
und  losgezählt  werden.  Ist  er  hingegen  erst  im  Laufe  der 
zweiten  Frist  gestorben , so  soll  nichtsdestoweniger  die  bereits 
verwirkte  Strafe  vom  Bürgen  eingezogen  werden.  Alles,  was 
Wir  wider  die  Bürgen,  wenn  sie  in  eine  solche  Strafe  ver- 
wickelt worden,  verordnet  haben,  soll  auch  wider  deren  Er- 
ben, wegen  des  gemeinsamen  Nutzens,  gelten.  Geg.  zu  Cou- 
stant.  d.  27.  März  u.  d.  C.  L a in  p a d.  u.  O r e s t.  (530.) 

27.  Ders.  an  Ioann.y  Praef.  Pr. 

Wenn  ein  Bürge  zwar  keine  Urkunde  von  sich  giebf, 
welche  zeigte,  dass  er  für  den  und  den  l6)  als  Bürge  aufge- 
freten  sei,  dies  aber  in  Gegenwart  von  Tabularien  eingestau- 
den  hat,  dass  er  Bürgschaft  geleistet  habe,,  in  diesem  Fall 


16)  Judicio  sisti. 
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ward  vom  Advocatenstande  zu  Palästina  bezweifelt,  ob  er  nacli 
fcwei  Monateu  frei  werde,  als  sei  die  Verbürgung-  ohne  schrift- 
liche Aufuahme  derselben  geschehen,  wie  es  iu  den  allgemei- 
nen Edicten  der  hohen  prätoriauischen  Stelle  verordnet  wor- 
den , oder  ob  er  ebensowohl  hafte,  wie  wenn  ein  schriftlicher 
Aufsatz  aufgenommen  worden  wäre?  Es  ward  auch  hier  ein 
anderer  Unterschied  aufgestellt,  ob  nemlich  dasselbe  Rechten» 
sein  müsse,  sowohl  in  öffentlichen  als  in  Privatangelegenhei- 
ten. Wir  verordnen  daher,  dass,  wenn  von  Seiten  der  Bür- 
gen nicht  ein  schriftliches  Bekenntniss  über  deren  Verbürgung 
eine  Person  zu  stellen,  l7)  erfolgt,  wenn  auch  vor  Zeugen 
ein  Geständniss  1 *)  darüber  abgelegt  worden,  dennoch  in  Pri- 
vatsachen die  Verbürgung  als  keine  schriftlich  geschehene  be- 
trachtet, und  nach  Verlauf  zweier  Monate  die  Bürgen  von  ei- 
ner Verbindlichkeit  dieser  Art  befreiet  werden  sollen,  ausser 
wenn  die  Bürgschaft  für  eine  bestimmte  Zeit  übernommen  wor- 
den ist;  denn  dann  soll  dieselbe  auf  so  weit  ausgedehnt  wer- 
den, als  das  Geständniss  es  besagt  hat.  # Wenn  aber  iu  öf- 
fentlichen Angelegenheiten  Bürgschaft  gestellt  worden,  so  soll 
das  Geständniss  jeden  Falls  für  eine  schriftliche  Urkunde  ge- 
halten werden.  Denn  da  im  Öffentlichen  Rechte  wegen  der 
airgemeinen  Notli  Wendigkeit  vielerlei  Bevorrechtungen  bestehen, 
so  wird  es  nicht  für  unangemessen  betrachtet  werden,  dass 
Wir  ihm  auch  eine  Prärogative  dieser  Art  verwilligen.  Geg. 
zu  Constant.  d.  18«  Febr.  n.  d.  C.  La  mp  ad.  u.  Orest.  (631.) 

28.  Ders.  an  Dens. 

Wir  verordnen  im  Allgemeinen,  dass,  gleichwie  in  Betreff 
der  Creditauftraggeber  bestimmt  worden,  wenn  wider  einen 
von  ihnen  das  Verfahren  eingeleitet  worden,  der  andere  nicht 
befreiet  werde,  es  auch  bei  den  Bürgen  gehalten  werden  solle; 
denn  Wir  haben  gefunden,  dass  auch  in  den  Verbürgungsur- 
kunden  meisteutheils  vertragsweise  für  diesen  Punct  gesorgt 
wird.  Ordnen  daher  durch  gegenwärtiges  allgemeines  Gesetz, 
dass  durch  die  Wahl  eines  der  Bürgen,  oder  des  Hauptschuld- 
ners  selbst,  der  andere  durchaus  nicht  befreiet  werde,  oder 
der  Hauptschulduer  selbst,  wenn  die  Bürgen  oder  einer  von 
ihnen  auser wählt  worden,  Befreiung  erhalten  solle,  sobald 
nicht  der  Gläubiger  vollständig  befriedigt  worden,  sondern  sein 
Recht  unverkürzt  bleiben  solle,  bis  ibin  seine  ganze  Foderung 
gezahlt,  oder  er  auf  andere  Weise  befriedigt  worden.  Da» 
Nämliche  verordnen  Wir  in  Betreff  zweier  Theilnehmer  eine» 


17)  Ex  repraesentalione  personarum , s.  Goth ofr, 

18)  Attestatio  ist  nichts  anderes  als  die  confessio  coram  tabu - 
lario.  Goth  ofr . 

Corp.  jur*  dv.  VI«  16 
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Versprechens 9 indem  Wir  nicht  gest alten,  dass  durch  die 
Wahl  des  einen  dem  Gläubiger  rücksichtiich  des  andern  ein 
Nachtheil  entstehe,  sondern  dem  Gläubiger  die  persönlichen 
wie  die  hjpothecarischen  Klagen  unverkürzt  verbleiben  sollen, 
bis  er  vollständig  befriedigt  worden.  Denn  wenn  es  erlaubt 
ist , dies  durch  vertragsmassige  Uebereinkotnmen  festzusetzen, 
uud  Wir  davon  täglichen  Gebrauch  machen  sehen,  warum  soll 
es  nicht  durch  die  Auctorität  des  Gesetzes  selbst  gestattet  wer- 
den, damit  nicht  die  Einfalt  derer,  welche  die  Contracte  auf-  ♦ 
nehmen,  auf  irgend  eine  Weise  das  Recht  des  Gläubigers  be- 
einträchtigen könne?  — Geg.  zu  Conotant.  d.  17.  Octbr.n.  d. 

C.  Lampad.  u.  Orest.  (531.) 

29. 

Wenn  Jemand  für  die  Zinsen  gebürgt  hat,  so  haftet  er 
nicht  blos  für  zwei  Jahre,  sondern  für  solange,  als  er  gutge- 
sagt hat.  Er  mag  also  auf  solange  bürgen,  als  er  will,  nur 
haftet  er  nicht  über  das  Doppelte.  1S) 

* N  *  * 

Zweiund vierzigster  Titel. 

De  ii  ovatiotiib  us  et  delegationibus . 

(JTon  Erneuerungen  [ einer  Schuld]  und  den  Unterstellungen.) 

1.  1).  Ä.  Alexand . an  Timotheus. 

Die  Unterstellung  einer  Schuld  kann  mit  rechtlicher  Wir- 
kung nur  mit  Einwilligung  und  durch  ein  von  Seiten  des  • 
Schuldners  dem  stipulireuden  [Gläubiger]  geleistetes  Verspre- 
chen geschehen.  Der  Verkauf  einer  Schuldfoderuug  wird  aber 
in  der  Regel  ohne  Wissen  und  Willen  dessen  coutrahirt,  wi- 
der den  die  Klagen  übertragen  werden.  Geg.  d.  9.  Febr.  o. 
d.  C.  Maxim,  u.  Aelian.  (223.) 

2.  D.  K.  Gordian . an  Firmin . 

Aus  einem  Coutract  über  eine  creditirle  Stimme  Geldes 
wird  eiue  Klage  ohne  Wirkung  erhoben,  wenn,  nachdem  eine 
Unterstellung  der  Person  nach  richtiger  Form  geschehen , der 
altere  Contract  durch  die  Erneuerung  der  Schuld  erloschen  ist* 
Geg.  d.  1.  Septbr.  u.  d,  C.  Pius  u.  Pontian.  (238.) 

3.  Ders.  an  Mutia  n. 

* • 

Wenn  eine  Unterstellung  deines  Schuldners  nicht  getrof- 
fen worden,  und  darum  die  Klagen  dir  verblieben  sind,  so 
steht  dir,  wenn  gleich  du  deinem  Gläubiger  die  Klagen  wider 
jenen  an  Zahluugsstatt  übertragen  hast,  dennoch,  tfolaugo 


19)  Dieses  Gesetz  ist  von  Cujac.  Ohs.  XIX.  34.  aus  den  Ba- 
sil.  restituirt;  griechisch  und  unglossirt. 

* " # 
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das  Verfahren  noch  nicht  eingeleitet  worden,  oder  er  von  der 
'■Joderung  noch  nichts  eingezogen,  oder  deinem  Schuldner  noch 
'keine '^Anzeige  gemacht  hat,  nichts  im  Wege,  you  deinem 
• Schuldner  die  schuldige  Summe  einzufodern,  und  auf  diese 
Weise  das  Auftreten  deines  Gläubigers  wider  ihn  zu  verhin- 
dern. Bist  du  hingegen  mittelst  geschehener  Unterstellung  durch 
, die  Erneuerung  befreiet  worden,  so  ist  deine  Besorgniss  unge- 
gründet, dass  daraus,  dass  er  von  seinem  nunmehrigen  Schuld- 
vner  nichts  einzieht,  dich  eine  Gefahr  treffe,  indem  du  durch 
die  Verbindlichkeit  ans  den  Worten,  sobald  der  Wi Ute  der  Er- 
neuerung [der  Schuld]  sich  ausgesprochen,  von  der  Schuld  frei 
geworden  bist.  ' Geg.  d.  9»  Juni  u.  d.  C.  Gordianus  und 
A y i o 1 a.  (239.) 

*/\tt  d.  Ders.^an  Straf onicus. 

\ Dein  Geschäftsbesorger  hat  dir  die  Klage  nicht  entzogen, 
wenn  er*  als  du  ihm  die  Einziehung  eiuer  Summe  Geldes 
übertragen,  welche  dir  diejenigen  schuldig  waren,  wider  wel- 
che deioe  Bitte  gerichtet  ist,  nach  Aunahme  der  Hälfte  sie 
you  dem  Ueberrest  befreiet  hat,  indem  er  so  wenig  wider  dei- 
nen Willeu  hat  eine  Erneuerung  treffen,  als  davon,  was  nicht 
gezahlt  worden , sie  befreien  können.  Geg.  d.  13.  Nov.  u.  d. 
C.  Gord«  und  Aviola.  (239.) 

* D.  K.  Dioclei . und  Maxim,  an  Septimia . 

Wenn  dein  Vater,  den  du  deiner  Angabe  zufolge  beerbt 
hast,  fiir  den  Alexander  nach  Aufnahme  einer  Sebald  von  des- 
sen Seite  dem  stipulireuden  Gläubiger  eine  bestimmte  Stimme 
Geldes  gelobt  hat,  so  wird  dennoch,  wenn  ihn  auch  Alexan- 
der unredlicher  Weise  nicht  befriedigt  hat,  die  Zahlung  der 
Versprochenen  Summe  ganz  iinrecbtlich  verweigert.  Geg.  zu 
Sirimum  d.  12.  April  u.  d.  C.  d.  K. 

’*>f  ' * . . 6-  Dies,  an  Deriipar. 

Dem  Gläubiger  seines  Gläubigers  kann  Niemand  wider  sei- 
neS\VViiIen  untergestellt  werden.  Geg.  zu  Dorostol.  d.  21. 
r*  st»  d.  C.  d.  K. 

...  k 7.  Dies,  an  Zoil, 

Wenn  der  zur  Zahlung  einer  Summe  Geldes  an  dich  un- 
terstellte Eucarptis  zu  geben  gelobt,  oder  eine  Schuld  consti- 
tuirt  20)  hat,  so  kann  er  Im  eigenen  Namen  angegriffen  wer- 
den^ »dsserdem  würdest  du  vergebliche  Anstrengungen  machen, 
wider  ihn  für  deinen  handschriftlichen  Schuldner  Klage  zu  er- 
heben. Geg.  d.  26.  Decbr.  u.  d.  G.  d.  K. 

8.  D.  K.  Justinian.  an  den  Senat . 
ln  der  Absicht  die  nachtheiligen  Schwierigkeiten  der  Er» 
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nenerungen  [einer  ScliuldJ.zu  verbessern,  und  die  Zweideutig- 
keiten des  alteu  Recht»  aufzuheben,  verordnen  Wir  hiermit, 
dass,  wenn  Jemand  eine  andere  Person  hinzugezogen , oder 
eine  Veränderung  vorgenommen,  oder  ein  Pfand  erhallen,  oder 
die  Summe  zu  vermehren  oder  zu  vermindern  fiir  angemessen 
befundeo,  oder  eine  Bedingung  oder  Zeitbestimmung  hiuzuge- 
setzt , oder  davon . genommen , oder  eine  geringere  Sicherheit 
angenommen,  oder  etwas  gethan  bat,  woraus  die  alteu  Rechts- 
lehrer die  Erneuerungen  [der  Schuld]  begründeten , an  der  frü- 
heren Deckung  durchaus  gar  keine  Neuerung  getroffen , son- 
dern alles  Frühere  bestehend  bleiben,  und  das  Spätere  nur  als 
Zuwachs  dazukoinmen  solle,  es  müssten  [die  Gläubiger]  denn 
ausdrücklich  die  frühere  Verbindlichkeit  erlassen  und  dabei  be- 
sonders erklärt  haben,  dass  sie  vielmehr  die  zweite  statt  der 
frühem  erwählen  wollten.  Und  setzen  hiermit  im  Allgemei- 
nen, dass  nur  vom  Willen  [der  Contrahenten]  und  nicht  von 
deM  Gesetze  die  Erneuerung  [einer  Schuld]  ausgehen  soll, 
wenn  auch  nicht  mit  Worten  erklärt  wird , dass  die  Sache 
ohne  alle  Erneuerung,  oder  wie  die  Griechen  mit  einein  übli- 
chen Ausdruck  sagen:  avev  xcavozjjzog , vor  sich  gehen  solle. 
Denn  Wir  wollen,  dass  dies  in  der  Sache  von  Natur  selbst 
liegen  und  nicht  durch  Worte  von  aussen  her  erst  hinzukom- 
men  solle.  21)  Geg.  zu  Coustant.  d.  22.  Aug.  u.  d.  C.  Larn- 
pad.  u.  Orest.  (530.) 


21)  Dieses  Gesetz  ist  etwas  schwerer,  um  den  Sinn  zu  finden. 
Gothofr  ist  daher  (der  einzige  mir  bekannte  Interpret,  der 
auf  die  Sache  genauer  eingeht;  soweit  gegangen,  eine  gänz- 
liche Umstellung  der  Worte  des  Schlusssatzes  vorzunehinen, 
weil  er  dieselben  mit  dem  ersten  Satz  für  völlig  iin  Wider- 
spruch hält;  er  will  lesen:  et  generaliter  definhnus , lege  so- 
lltnt  esse,  non  voluntate  novandum , et  si  hoc  verbis  eocpri- 
i matur  ut  cum  novatione  ( quod  solito  etc.  — dicuni ) causa 
procedat,  hoc  enim  naturaliter  inesse  rcbus  non  volumus,  sed 
verbis  exirinsecus  superuettire.  Es  bedarf  nicht  der  Bemer- 
, kung,  dass  mail  mit  solcher  Kritik  Alles  könnte.  Mir  scheint 
gar  keine  Aenderung  nöthig,  nicht  einmal  die  mancher  Aus- 
gaben, die  vor  Hoc  enim  ein  Komma  setzen  und  den  letzten 
Satz  in  Zusammenhang  mit  et  si  non  verbis  etc.  bringen. 
Man  halte  nur  fest,  was  Justin,  will!  — Es  soll  keine 
JVovatio  Statt  finden,  ausser  wo  die  voluntas  sich  speciali - 
ter  dafür  ausspricht,  durchaus  nicht  in  Folge  einer  generel- 
len gesetzlichen  Bestimmung  ( lege ),  wenn  auch  eine  darauf 
hiiideutende  eine  Novation  möglicher  Weise  bewirkende 
Handlung  geschieht,  ohne  dass  das  Gegentheil  ausdrücklich 
erklärt  wird.  Dieser  Vorbehalt  soll  nämlich  gar  nicht  nö’- 
thig  sein,  um  es  zu  verhindern,  sondern  es  soll  dies  sich 
ganz  von  seihst  verstehen.  Nun  lese  man  nochmals  die  wört- 
liche Uebersetxung,  als  deren  Cominentar  folgende  freie  die- 
nen mag,  wenn  sie  noch  nicht  deutlich  genug  sein  sollte: 
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Dreiund  vierzigster  Titel. 

De  soluttonibus  et  libcrationibus • 

{T  on  den  Zahlungen  und  Befreiungen.') 

1.  Z).  Jl.  Antonin • Art  st  an  eU 

Wer  [demselben  Gläubiger]  ans  mehreren  Contracten  eine 
Somme  Geldes  schuldig  ist,  kann  zur  Zeit  der  Zahlung  erklä-  .< 
ren,  in  welcher  Angelegenheit  er  zurückzahle.  Hat  der  Schuld- 
ner dies  nicht  gethan,  so  wendet  sich  die  Wahl  zu  dem  Km- 
pfanger.  Hat  keiner  seinen  Willen  zu  erkennen  gegeben,  so 
wird  das,  was  gezahlt  wird,  zuvorderst  auf  die  Zinsen  und 
nachher  auf  das  Capital  als  empfangen  angerechnet  werden. 
Geg.  d.  4.  Nor.  u.  d.  C.  d.  beid.  As  per.  (2X2.) 

2.  D . K.  Alexander  an  Bassa» 

Dass  die  Bürgen  befreiet  werderi,  sobald  der  Fiscns  so- 
wohl den  Schuldner  als  den  Gläubiger,  wenn  auch  aus  ver- 
schiedenen Gründen,  22)  nachfolgt,  ist  eine  bekannte  Rechts- 
bestiininung.  Dies  werden  Meine  Procuratoren  auch  in  Anse- 
hung deiner  Person  beobachten.  Geg.  d.  1.  Jul.  u.  d.  C.  Lu- 
pus u.  Maxim.  (232.) 

3.  D.  jK.  Gordian . an  Apollon . 

W^eun  du  von  einem  Sclaven,  welcher  die  freie  Verwal- 
tung seines  Sondergutes  hatte,  ein  Darlehn  aufgenommen,  und 
an  ihn  dasselbe,  bevor  ihm  sein  Sondergnt  genommen  worden, 
oder  ehe  du  erfahren,  dass  es  geschehen,  zurückgezahlt  hast, 
so  bist  du  durch  diese  Zahlung  befreiet  worden.  Geg.  d.  27* 
Septbr.  u.  d.  C.  Pius  und  P o n t i a n.  (238.) 

4.  Ders.  an  Rufi  na. 

Es  ist  einerlei,  ob  du  ein  Darlehn  deinem  Gläubiger  oder 
mit  seinem  Willen  an  dessen  Sclaven  gezahlt  hast.  Denn  da- 
durch, dass  der  Gläubiger  früher  mit  Tode  abgegaogen,  bevor 
er  die  Urkunden  ztiriickgab,  können  die  Wirkungen  einer  er- 
ledigten Verbindlichkeit  nicht  wieder  aufgeweckt  werden.  Geg. 
d.  14.  Octbr.  u.  d.  C.  Pius  u.  Pontian.  (238.) 

* 

,,Und  setzen  hiermit  im  Allgemeinen,  dass  die  Erneuerung 
einer  Schuld  lediglich  vom  Willen  der  Contrahenten  abhängen 
soll , nicht  aber  von  einem  Gesetze,  auch  soll  eine  solche 
nicht  Statt  Huden,  wenn  bei  einem  Geschäftsabschluss  aus- 
drücklich nicht  erklärt  wird , dass  damit  keine  Neuerung  ge- 
schehen solle.  Denn  ein  solcher  Vorbehalt  oder  Clausei  ist 
überflüssig,  versteht  sich  der  Natur  der  Sache  nach  von  selbst, 
und  braucht  darum  nicht  ausdrücklich  hinzngefiigt  zu  wer- 
den, wenn  man  keine  Erneuerung  machen  will. 

22)  Ich  lese  rationibus . 
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5.  Ders.  an  Celsus . 

Deshalb  ist  dir  keine  Klage  wider  einen  fremden  Gläubi- 
ger übrig,  dass  dti  ihm  die  schuldige  Summe  aubietend,  die 
Uebertragung  des  Rechts  aus  der  Verbindlichkeit  auf  dich  ver- 
langst, weil  du  uicht  aufiibrst,  dass  de  die  Foderung  von  ihm 
gekauft  habest,  wenn  gleich  durch  die  von  eiuem  Andern  Na- 
mens des  Schuldners  geleistete  Zahlung  die  Verbindlichkeit  za 
erlöschen  pflegt.  Geg.  d.  18.  Octbr.  u.  d.  C.  Pins  u.  Pon- 
tian.  (238.) 

6.  Ders . an  Alex  ander* 

Wenn  zwischen  deinem  Vater  und  denen,  welche  du  fiir 
Schnlduer  ausgiebst,  nicht  über  einen  noch  zweifelhaften  Pro- 
cess  ein  Vergleich  getroffen  worden  ist,  sondern  er,  nachdem 
er  einen  Theil  zuriickerhalten , über  den  Empfang  des  Ganzen 
quittirt  hat,  ohne  diejenigen,  welche  er  sich  mit  Worten  ver- 
bindlich gemacht,  über  den  Rest  durch  Annahme  an  Zahlungs- 
statt zu  befreien , auch  dies  nicht  scheukuugshalber  geschehen 
ist , so  steht  ihm  die  Riickfodetung  der  «iberschiessenden  Fode- 
rung  unverkürzt  zu.  Geg.  d.  17.  Febr.  ti.  d.  C.  Gordian, 
u.  Aviola.  (239.) 

7.  D.  K.  Philipp,  u,  Philipp.  Cas,  an  Anti  och. 

Dass  von  derjenigen  Summe,  deren  Foderung  der  Grund 
der  Gegenrecbnimg  ausschliesst , keine  Zinsen  gefodert  werden 
können,  ist  klar.  Geg.  d.  28.  Jul.  u.  d.  C.  P e r e g r i n.  u. 
Aemil.  (244.) 

8.  Dies,  ah  Rufin, 

Dass  die  Zinsen,  welche  jährlich  in  der  Stadt  Rom  gezahlt 
werden  miisseu , an  einem  andern  Orte  gezahlt  w erden  sollen, 
zu  versprechen,  23)  ist  zur  Vermeidung  ähnlicher  Beispiele, 
nur  aus  rechtmassigen  Gründen  zulässig.  Geg.  d.  11,  Mai 
u.  d.  C.  Philipp,  u.  Titian.  (245.) 

9.  D.  K.  Dioclei,  u-  Maxim,  an  Cassius. 

Dass  durch  in  der  gehörigen  Form  geschehene  Versiege  - 


23)  Die  Glosse  gedenkt  einer  Lesart:  p ermiitere.  Es  ist 
schon  früher  (in  den  Pand ) gezeigt  worden,  wie  die  Sylbeu 
pro  und  per  sehr  oft  verwechselt  werden.  Indessen  kann 
ich  mir  mit  promptere  weniger  einen  passenden  Sinn  denken, 
als  m t pcrmUtere.  Hier  müsste  mail  den  Fall  so  nehmen, 
dass  der  Gläubiger  den  Schuldner  verklagt,  und  zwar  aus- 
serhalb Rom;  permitterc  dependi  wäre  alsdann  als  ein  Vor- 
theil des  Gläubigers  gedacht,  und  in  Folge  seines  Gesuchs. 
Im  erstem  Fall  *mit  promillere)  konnte  inan  es  nur  auf  den 
Schuldner  beziehen,  und  daun  wäre  der  Fall  sehr  unklar, 
oder  man  muss  mit  der  Glosse  compelli  promitiere  ver- 
stehen, sc.  debitorem . 
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•*«  A. 


lang  der  ganzen  schuldigen  Geldsumme  24)  Befreiung  zn  Theil 
werde,  ist  bekannt.  Das  Aubieten  der  Schuld  bewirkt  aber 
nur'  dann  Befreiung,  wenn  es  an  dem  Orte  geschehen  ist, 
wo  die  Zahlung  geschehen  muss.  Geg.  d.  11,  Mai  u.  d.  C, 
Maxim,  11.  u.  Aquil.  (286.) 

**  : • ' - . ’ 10  Dies,  an  Ambros . 

^ Dass  die  Nachfolger  dessen,  wer  über  fünfundzwanzig 
Jahre  alt  für  eine  Schuld  rechtmässiger  Weise  Sclaven  au 
Zahlungs  Statt  gegeben  hat,  dieselben  nicht  zuriickfodern  kön- 
nen, ist  bekannt.  Geg.  zu  Byzanz  d.  9.  April  u.  d.  C.  d.  K. 


.11.  Dies,  an  Capitolina. 

V.  | -Da  deiner  Angabe  nach  dein  Ehemann  von  deinen  Schuld- 
nern, während  du  noch  keiue  fünfundzwanzig  Jahr  alt  warst, 
als  geschehe  es  auf  den  Grund  deiner  Foderung,  einige  Sum- 
men in  Einpfaug  genommen  hat,  ohne  dass  du  d^lne  Eiowil« 
liguog  dazu  .ertheilt  liasf,  so  hat  dir  kein  Nacktheit  daraus 
«Erwachsen  können,  sobald  du  nicht  nach  erlangter  Grossjakrig- 
keit  die  Zahlung  genehmigt  hast.  Geg.  zu  Heraclea  «L  27. 
Mai  u.  d.  C.  d.  K. 

■ *•' : , , . 12-  Dies,  an  E uly ch. 

.*<*  « Wer  wider  Wissen  oder  Willen  seines  Gläubigers  einem 
Andern  Zahlung  leistet,  befreiet  sich  nicht  von  der  Verbind« 
Bdifiett.  • Hat  er  es  aber  mit  dessen  Auftrag  oder  Geuehmi- 
gung  gethan , so  erhält  er  nicht  weniger  Befreinug,  als  wenn 
er  an  denselben  Gläubiger  Zahlung  geleistet  hatte.  Geg.  <L 
13«  Mai  U;-  d.  C.  d.  K. 

Jt  ,.  * « • 1 * 

*&*•*&?  13.  Dies,  an  Philoti m. 

’^y^Vrenn  da  einen  auf  den  Grund  eines  Auftrags  verpfän- 
deten Sclaven  nicht  nachdem  eine  Erneuerung  der  Schuld 
, mittelst  einer  Stipulation  getroffen  worden,  nach  geschehener 
Annahme  als  Empfängen  befreiet,  sondern  blos  fälschlicher 
Weise  den  Empfang  der  aus  diesem  Grunde  schuldigen  Summe 
bekannt,  hast,  so  hat  die  Verbindlichkeit  durch^die  Verstellung 
der r .Wahrheit  nicht  erlöschen  können.  Geg.  d.  27.  Mai  u, 

* ‘ * 14.  Dies . an  Cohoria. 

s schriftlich  aufgesetzte  Bekeuotniss  über  eine  Geld- 
enthält einen  bündigem  Beweis  dieser  Tkatsache,  als 
der  über  den  Empfaug  des  Geldes  ausgestellte  Sckuld- 


Es  ist  oblatio  creditovi  facta  und  dcposilio  hinznzndenfeen. 
solehntler  facta  ist  soviel  als  publice  facta , opportuno  loco 
und  sine  conditione > und  mit  oblatio  in  Verbind iiug  zu  setzen 
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schein  znrückgegebeu  worden  wäre.  Geg.  d.  11.  Juli  n.  d. 

t.  d.  R.  ; / • 

15.  Dies,  an  Quart  in. 

Weil  du  versicherst,  dass  deinem  Schuldner  die  Hand- 
schrift wider  deinen  Willen  zurückgegeben  worden  sei,  so 
ist  an  deinem  Rechte  nichts  vermindert  worden.  Du  magst 
daher  die  [in  Rede  stehende]  Verbindlichkeit  mit  einem  recht- 
lich zulässigen  Beweismittel  darthun,  mit  welchem  du  wollest, 
so  wird  der  Richter  jenen,  der  auf  solche  Weite  durchaus 
keine  Befreiung  erlangt  hat,  zur  Zahlung  der  Schuld  mit  allein 
Rechte  nöthigen.  Geg.  d.  28.  Aug.  u.  d.  G.  d.  K. 

. 

16.  Dies,  an  Ch  aridem. 

Es  ist  rechtlich  unzulässig,  denjenigen,  von  dem  dn  ein 
Darlehn  aufgenommen  hast,  zu  nöthigen,  wider  seinen  Willeu 
die  Foderuftg  an  einen  deiner  Schuldner  an  Zahlungs  Statt 
anzunehmen. 

Auth . De  fidej.  §.  Quod  aut . ( Nov . 4.  Cap . 3.) 

Dies  gilt  so,  ausser,  wenn  der  Schuldner  uicht  in  baarem 
Gelde  oder  andern  beweglichen  Gegenständen  zahlen  kann. 
Denn  dann  kann  eine  unbewegliche  Sache,  welche  der  Schuld- 
ner mehr  an  Werth  habend  besitzt,  au  Zahlungsstatt  gegeben 
werden,  wo,  nachdem  der  Richter  eine  ganz  genaue  Taxe 
des  Gegenstandes  getroffen , dem  Schuldner  sowohl  die  Ent- 
richtung der  vorgedachten  Sache,  als  auch  dem  Gläubiger 
deren  Fodernng  zustebt,  und  dem  letztem  vom  erstem  nach 
Möglichkeit  Sicherheit  über  Entwährung  zu  bestellen  ist.  Dies 
gilt  in  Bezug  auf  alle  Klagen.  Ist  der  Gläubiger  aber  bereit, 
einen  Käufer  der  Sache  zu  stellen,  so  muss  der  Schuldner, 
nachdem  dein  Gläubiger  auf  Ermessen  des  Richters  Sicherheit 
bestellt  worden,  die  Sache  verkaufen,  damit  der  Gläubiger 
befriedigt  werde. 

17.  Dies,  an  Ca ss.  * 

x. 

Es  ist  bekannten  Rechtens,  dass  sowohl  durch  Zahlung 
von  Seiten  eines  Andern  für  den  Schuldner  als  durch  Verab- 
reichung von  Sachen  Statt  haaren  Geldes  mit  Einwilligung  des 
Gläubigers  die  erworbene  Verbindlichkeit  aufgehoben  werde. 
Geg.  zu  Sirmium  d.  1.  Decbr.  u.  d.  G.  d.  K. 

18  Dies,  an  Dom  i t. 

Die  genauere  Forscbung  nach  dein  wahren  Sachverhält- 
niss  hat  dadurch  nicht  ausgeschlossen  werden  können , dass 
deiner  Angabe  nach , du  die  von  deinem  Geschäftsbesorger 
ausgestellten  Handschriften , wüeder  zuriickerhalten  und  sie 
von  seinem  Erben  dir  mit  einer  darauter  geschriebenen  Berner- 
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kling1  des  Geschäft  sbesorgers  zurückgegeben  werden,  dass  den 
Gläubigern  nichts  weiter  verschuldet  werde , indem  es  recht 
wohl  vereinbar  ist , dass  sowohl  den  Gläubigern  Zahlung  ge- 
leistet worden , als  dass  die  Zahlung  nicht  mit  eurem  Gelde, 
sondern  mit  desseu,  dem  du  deine  Geschäfte  zu  besorgen  auf- 
getragen , erfolgt  sei.  Geg.  d.  13.  Febr.  u.  d.  C.  d.  K. 

19.  Dies,  an  Diogen. 

Wenn  dein  Verwaltersclav  , sowohl  über  die  Ausleihung 
von  Darlehnen  als  dereu  Rückempfang  gesetzt  ist,  und  du  in 
Betreff  dessen,  was  du  aufgenommen,  seine  Herrin  durch 
ihn  selbst  befriedigt  hast,  so  kann  dir,  sobald  Zahlung  ge- 
schehen, die  nunmehr  kraftlose  Urkunde  nicht  weiter  schaden. 
Sonst  aber  kann,  wer  einem  Sclaven  Zahlung  leistet,  sich 
von  der  Klage  der  Herrin  nicht  befreien.  Geg,  d.  11.  Octbr. 
o.  d.  C.  d.  K.  , 

20.  Dies,  an  Eucrai* 

Wenn  sich  der  Gläubiger  dazu  verstanden,  die  Dienste 
eines  bestimmten  Sclaven  für  das  atifgeuominene  Geld  auf 
seine  Foderung  2S)  abzurechnen,  so  muss,  wenn  dieselben 
der  Uebereinkunft  zufolge  geleistet  wordeu , der  Inhalt  des 
Vertrages  über  die  Zurückgabe  des  Sclaven  gehalten  werden. 
Geg.  zu  Hadrianop.  d.  28.  Octbr.  u.  d,  C.  d.  K. 

21.  Dies,  an  Ruf. 

Es  ist  ein  grosser  Unterschied,  ob  du,  in  der  Voraus- 
setzung einer  künftig  erfolgen  sollenden  Zahlung,  Das  empfan- 
gen zu  haben  schriftlich  bekannt  hast.,  was  der  Inhalt  der 
Urkunde  besagt , oder  nach  Empfang  einer  geringem  Summe 
dich  dazu  verstanden,  soviel  zu  verschreiben,  wie  die  Worte 
ergeben.  Denn  iin  ersten  Fall  bleibt  die  Foderung  des  Ueber- 
rests  der  Schuld  unverringert,  im  , letztem  Fall  aber  muss  es 
bei  der  Einwilligung  des  Vergleiches  sein  Bewenden  behalten. 
Geg.  d.  2.  Decbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

22.  Dies,  an  Grat . 

Ob  euere  Handschrift  durchstrichen , d.  b.  mit  Tinte  ans- 
gestrichen ist , oder  nicht , ist  einerlei ,,  sobald  ihr  nachweiset, 
dass  dem  , welcher  die  Befugniss  zur  Einziehung  der  Schuld 

4 * 

m 

25)  Pro  pccunia  surnta  sibi  in  debitum  etc.  Hai.  lässt  pecunia 
surnta  ganz  weg,*  Bussard  führt  die  Variante  pecuniae 
sumiae  an.  Der  in  den  Worten  liegende  Pleonasmus  ist 
zwar  nicht  zu  läugnen,  indessen  in  der  Sprache  des  Cod. 
nichts  ungewöhnliches.  Man  könnte  übrigens , da  ohnehin 
sumere  nur  vom  debitor  gedacht  werden  kann , surnta  Sibi , 
i.  e suviias  sibi  leseu , sc.  operas,  daun  schwiudet  auch  der 
leiseste  Anstoss. 
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hatte,  dieselbe  bezahlt  worden  sei.  Geg.  d.  10.  Decbr.  n. 
d.  C.  d.  K. 

23.  Dies,  an  Vacius, 

Wenn  du  in  Rücksicht  der  dir  von  Anxenon  gegebenen 
schriftlichen  Anweisung  26),  welche  er  an  Aristo  über  die 
Zahlung  eiuer  Summe  Geldes  an  dich  erlassen  hatte,  schrift- 
lich bekannt  hast,  Tom  Aristo  deine  Foderung  erhalten  zu 
haben,  so  kann,  wenn  der  Auftrag  nicht  erfüllt  worden,  die 
gesetzinassige  Einziehung  nichts  verhindern,  weil  die  Foderung 
der  Schuld  unverkürzt  bleibt.  Geg.  zu  JMicoinedia  d.  18.  Dcbr. 
ii.  d.  C.  d.  K. 

24.  Dies,  an  Ruf  in . 

Da  du  bekennst,  für  das  darlehns weise  erhaltene  Geld 
dein  Uebereinkommen  zufolge  an  Evander  ein  Landgut  gege- 
ben zu  haben,  so  kannst  du  mit  Recht  nicht  verlangen,  dass 
dessen  Betriebsamkeit  und  getroffene  Verbesserungen  dir  , nud 
nicht  ihm  zu  Gute  kommen  sollen,  da  du  das  Gegentheil  nicht 
gefodert  haben  würdest,  wenn  er  es  zu  einein  niedrigem  Preise 
verkauft  hätte.  Geg.  zu  Nicomedia  d.  26.  Decbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

t 

25.  Dies,  an  Aurelian, 

Wer  die  Zahlung  behauptet,  dem  liegt  die  Beweislast 
auf;  hiernächst  kann  er  seine  Handschrift  mit  der  Condiction 
in  Anspruch  nehmen.  Geg.  zu  fticoinedia  d.  30.  Decbr.  u. 
d.  C.  d.  Ki 

Viertln  d vierzigster  Titelt 

D e acceptilationibus • 

( Von  der  Annahme  als  Empfangen, ) 

1.  D.  K.  Antonin.  an  Apron . 

Ich  habe  dir  schon  geschrieben , dass  vor  dem  Richter 
darüber  Untersuchung  gepflogen  werden  könne,  ob  deine  Schwe- 
ster unter  hinzugekoinmeuer  Ermächtigung  des  Vormundes 
ihren  Schuldner  mittelst  der  üblichen  Formel  durch  Annahme 
als  Empfangen  befreiet  habe.  Weun  daher  der  Gegentheil  bei 
der  Zuriickfoderung  d*s  gezahlten  Geldes  beharrt  hat,  so 
kannst  du  dich  der  geeigneten  Einrede  bedienen  27).  Geg.  d. 
11.  Febr.  u.  d.  C.  d.  beid.  A s*p  e r.  (212.) 

26»  Ohne  dass  Zahlung  erfolgt  ist. 

27j  Es  ist  also  hier  eine  np  titio  indebiti  gemeint,  gegen  wel- 
che sich  der  Beklagte  unter  Voraussetzung  obigen  Falts  etwa 
mit  der  Einrede  schiitzeu  kann,  oh  die  Aufhebung  der 
Schuld  ohne  Novation  durch  Acceptiiation  zulässig  sei,  was 
von  deren  Ursprung  und  Character  abhängt;  s.  Cujac.  ad 
k tit. 
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2.  Z>.  K . Dioclet.  u.  Maxim,  an  Clar. 

Wenn  du  scheokungshalber  nach  getroffener  Neuerung 
durch  Annahme  als  Empfangen  [Jemandem]  Befreiung  gewahrt 
hast,  so  ist  dadurch  jeder  Weg  zur  Klage  abgeschabten.  Geg. 
d.  27.  Decbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

3-  Dies . an  De  me  tri  a. 

Wenn  eine  vorher  dagewesene  Verbindlichkeit  durch  die 
einem  Vertrage  beigefiigte  Aquilianische  Stipulation  aufgehoben, 
und  durch  die  geschehene  Annahme  als  Empfangen  vernichtet 
worden  ist,  so  wird  dem,  der  aus  keinem  Grunde  wieder  in  den 
vorigen  Stand  eingesetzt  werden  kann  , jeder  Weg  zur  Klage 

verschlossen.  Geg.  d.  27.  Novbr.  u.  d.  C.  d,  K. 

< 

Fürifund vierzigster  Titel. 

De  evictionibus • ' 

{T  on  den  Entwährungen.) 

1.  D.  K . Sever.  u.  Antonin.  an  Munit. 

Der  Käufer  einer  Erbschaft  muss  die  einzelnen  Gegen- 
stände von  den  Besitzern  auf  seine  Kosten  und  Gefahr  in  Au* 
Spruch  nehmen.  Auch  wird  in  Ausekung  einzelner  Gegen-  • 
stände  die  Entwährung  nicht  vertreten,  sobald  es  fetssteht,  dass 
die  Erbschaft  rechtmässiger  Weise  verkauft  wordeu  sei,  es 
müsste  denn  zwischen  den  Contrakenten  etwras  Anderes  na- 
mentlich ausgemacht  worden  sein.  Gö£.  d.  25.  28)  Febr.  u, 

d.  C.  Sever.  n.  Victorin.  (200.) 

♦ # 

2.  Dies,  an  Quarta. 

Weil  dein  Grossvater,  als  er  dir  Grundstücke  schenkte, 
wegen  deren  Entwährung  Sicherheit  bestellt  hat,  so  kannst  du 
wider  deine  Miterben  auf  den  Grund  der  Stipulation  wegen 
der  Entwährung  der  Grundstücke,  versteht  sich  nach  Maass- 
gabe der  Erbantheile,  Klage  erheben.  W'enn  aber  ein  einfa- 
cher Vertrag  geschehen  ist,  so  ist  es  ausgemacht,  dass  der 
Schenker  im  Geringsten  nicht  durch  diese  Klage  hafte.  Geg. 
d.  28.  Febr.  n.  d.  C.  Antoniu.  II.  u.  Geta.  (205.) 

3.  Dies . an  Aur eli an. 

Wer  eine  Sache  gekauft  hat,  und  nachher  noch  besitzt, 
kann  seinen  Vorgänger  solange  dieselbe  noch  nicht  entwabrt 
worden  ist,  deswegen  nicht  belangen,  dass  [von  einem  Dritten] 
behauptet  wird,  sie  gehöre  ihm,  oder  sei  ihm  verpfändet. 
Geg.  d.  25.  Juli  u.  d.  C.  Faustin.  u.  Ruf  in.  (210.) 


28)  Wegen  des  Schaltjahrs. 
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4.  D.  K.  Antonin . an  G eorgius. 

Wenn  dir  ein  Grundstück  an  Zalilun gestatt  gegeben  wor- 
den ist,  welches  andern  Gläubigern  verpfändet  worden  war, 
so  ist  dadurch  das  Verhältuiss  des  Pfandes  nicht  verändert 
worden.  Ist  also  dasselbe  rechtmässiger  Weise  ent  währt  wor- 
den, so  steht  dir  eine  analoge  Klage  wider  den  Schuldner  zu. 
Deuu  ein  solcher  Contract  vertritt  die  Stelle  eines  Verkaufes. 
Geg.  d.  22.  Juli  u.  d.  C.  d.  beiden  Asper.  (212.) 

5.-  Ders.  an  Petronia . 

Wenn  von  den  Grundstücken,  welche  du  gekauft  hast, 
einige  vom  Verkäufer  verpfändet,  und  dir  noch  nicht  überge- 
ben worden  sind,  so  wirst  du  es  mittelst  der  Klage  aus  dem 
Kauf  erlangen , dass  dieselben  von  dem  Gläubiger  befreiet 
werden.  Dasselbe  wird  auch  dann  geschehen  t wenn  du  dem 
Verkäufer,  der  mittelst  der  Klage  aus  dem  Verkauf  den  Kauf- 
preis eiukiagt,  die  Einrede  der  Arglist  entgegengesetzt  hast. 
Geg.  d.  17.  Septbr.  u.  d.  C.  d.  beid.  Asper.  (212.) 

6.  D.  K.  Ale x and,  an  Octav. 

Es  erliegt  keinem  Zweifel,  dass,  wenn  auch  der  Ver- 
käufer die  Entwährung  nicht  ausdrücklich  versprochen  hat, 
nach  Entwährung  der  Sache  die  Klage  aus  dem  Kauf  zustän- 
dig sei.  Geg.  d.  8.  März  u.  d.  C.  Alexand.  (222.) 

7.  Ders.  an  Hilarian. 

Wenn  nach  Benennung  des  Gewährsmanns  29)  eine  Sache 
entwahrt  worden  ist,  so  kann  der  Bürge  ohne  allen  Zweifel, 
auch  wenn  er  gar  uichts  von  der  rechtlichen  Verhandlung  der 
Sache  gewusst  hat,  Namens  der  Entwährung  angegriffen  wer- 
den. Geg.  d.  3.  Apr.  u.  d.  C.  Alexand.  (222.) 

8 Ders.  an  Clementtn. 

Wenn  der  Käufer  eines  Landgutes  dein  Gewährsmann 
oder  seinem  Erben  keine  Anzeige  gemacht  hat  3°),  so  hat  er 
nach  Entwährung  des  Grundstücks  weder  aus  der  Stipnlatiou, 
noch  aus  der  Strafbestimmuug  des  Doppelten,  noch  aus  dem  Kauf 
Klage  wider  den  Verkäufer  oder  dessen  Bürgen.  Auch  wenn 
aber  der  Käufer  nicht  beim  Verfahren  gegenwärtig  gewesen, 
oder  gegenwärtig  aber  in  Abwesenheit  des  Gewährsinanus  oder 
Bürgen  durch  eine  Ungerechtigkeit  des  Richters  besiegt  • wor- 
den ist,  hat  er  wider  ihn  den  Regress  nicht.  Geg.  d.  6.  Decbr. 

u.  d.  C.  Alexand.  (222.) 


29)  Dieser  Ausdruck  steht  hier  der  Streitverkündigung  au  den 
Verkäufer  gleich,  s.  Anm.  92.  zu  S.  552.  Band  11. 

30)  Von  eiuem  erhobenen  Rechtsstreit. 
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9.  Ders.  an  Ter  ent,* 

Wenn  dir  Streit  über  eiiie  Besitzung,  welclie  du  angiebst, 
im  guten  Glauben  gekauft  zu  haben , yon  Jemand  erhoben 
wird,  so  mache  dem  Gewährsmann  oder  dessen  Erben  davon 
Anzeige.  Und  hast  du  dann  obgesiegt,  so  wirst  du  haben, 
was  du  gekauft  hast;  wenn  es  dir  aber  entwährt  worden  ist, 
so  wirst  du  vom  Verkäufer  oder  dessen  Nachfolger  dein  In» 
teresse  erlangen;  darin  ist  auch  die  Verfolgung  dessen  begrif- 
fen , was  von  dir  auf  die  gekaufte  Sache  zu  deren  Verbes- 
serung gewendet  worden  ist.  Geg,  d.  22.  Decbr.  u.  d.  C» 
Alex.  (222.) 

10.  Ders . an  Darg . 

Wenn  der  Verkäufer  die  Grenzen  des  Ackers  angezeigt 
and  als  Bedingung  darauf  eingegangen  ist,  dass  Niemand  in 
dieselben  eiudringen  werde,  so  geht,  wenn  etwas  davon  ent- 
währt  wird,  dies  auf  Gefahr  des  Gewährsmannes.  Wenn 
er  aber  den  Acker  in  seiueu  Grenzen,  welche  er  angegeben, 
verkauft  hat,  so  geht  den  Verkäufer  ein  Grenzstreit  nichts 
an.  Geg.  d.  25.  Novbr.  u.  d.  C.  Maxim.  II.  u.  Aeliau. 

(223.) 

* 

11.  Ders,  an  Clemens, 

Durch  die  Einrede  der  Arglist  wirst  du  den  mit  Erfolg 
Rechtens  ab  wehren,  den  du  von  deinem  Gewährsmann  zum 
Bürgen  erhalten  hast,  weun  er  Namens  des  [gekauften  Ge- 
genstandes] Streit  erhebt , als  habe  er  durch  seiue  Frau  früher 
als  du  gekauft , indem  er  ja  seine  Einwilligung  zum  Verkauf 
sogar  soweit  ertheilt  hat,  dass  er  sich  selbst  für  die  Entwäh- 
rung verpflichtet  hat.  Geg.  d.  5.  Febr.  u.  d.  C.  Pompe  jau. 
n.  Peligniau.  (231.) 

12.  D.  K,  G or  dian,  an  Philipp . 

Sowohl,  wenn  der  Sclav,  den  du  gekauft  hast,  in  die 
Freiheit  entwährt,  als  weun,  da  du  ihn  kauftest,  die  Be- 
stiminung  getroffen  worden  ist,  dass,  sobald  wegen  seiner 
Streitfrage  eutstanden,  auch  wenn  er  noch  nicht  entwährt 
worden,  du  das  Kaufgeld  sollest  zurückfodern  dürfen,  wird 
der  Provincialpräsident  die  Herausgabe  dessen  anbefehlen,  wo- 
von er  sich  überzeugt,  dass  es  dir  herausgegeben  werden 
müsse.  Geg.  d.  9.  März  u.  d.  C.  Gordian.  uAviola. 
(239.)  ' 

13.  Ders.  an  Zoil. 

Wenn  zur  Hiilfsvollstreckung  auf  Befehl  dessen  Pfänder 
weggenommen  worden  sind , der  ein  Recht  dazu  hatte , dies 
anzuordnen  , und  du  diejenigen  Gegenstände , welche  du  an- 
giebgt,  erkauft  hast,  so  wird  von  Seiten  deren,  welche  [zur 
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Zahlung1]  verurtheilt  worden,  oder  die  an  deren  Stelle  getreten 
ist,  ganz  vergeblich  Anspruch  deshalb  erhoben,  imnaassei», 
auch  wenn  eine  Entwährung  von  Seiten  eiiies  Audern  erfolgt 
wäre , Klage  wider  diejenigen  hatte  ertheiit  werden  müssen, 
denen  die  Zahlung  des  Erlöses  zum  Besten  gereicht,  wie 
gauz  richtig  geantwortet  worden  ist.  Geg,  d.  17.  Mai  u.  d. 

C.  Gordian,  u.  Aviola.  (239.) 

* 

14.  Ders.  an  S e cun  di n. 

Die  Besitzung  mag  dem  Verkäufer  gehört  haben,  so  er- 
hebt der  Sohne  als  Erbe  dieses  seines  Vaters  vergeblich  des- 
halb Streit,  oder  nicht  dem  Vater,  sondern  dein  Sohn  gehört 
haben  3I),  in  Ansehung  dessen  er  nach  Erbrecht  als  Gewährs- 
mann genannt  werden  kann , so  kann  er  keine  Anfechtung 
anstellen.  Geg.  d.  19.  Juli  u.  d.  C.  Gordian,  u.  Aviola. 
(239.) 

15.  7>.  K.  Philipp,  u.  Philipp . Cäs.  an  M en  ander. 

Wenn  du  nicht  durch  Ungerechtigkeit  des  Richters  , son- 
dern durch  einen  Rechtsgruud  unterlegen  hast , so  kannst  du 
das  wegen  der  Eut Währung  erhaltene  Uuterpfaud  im  Wege 
Rechtens  verfolgen.  Geg.  d.  1.  Aug.  * 

16.  D . K.  Dioclet ♦ u.  Maxim . an  Alex  an  d.  u.  Diogcn. 

Die  Frage  über  einen  Ackerkauf  wird  der  Provincialprä*- 
sident  entscheiden,  und  wenn  er  sich  überzeugt  hat,  dass  ein 
Theil  davon  dem  Gegentheil  gehöre , so  wird  er  den  Ersatz 
der  von  euch  erweislicher  Maassen  auf  die  Verbesserung  des- 
selben verwendeten  Kosten  mit  Rücksicht  auf  die  bezogenen 
Früchte  anbefehlen.  Denn  es  ist  folgerichtig,  dass  w'egeu  des 
Kaufpreises  für  den  ent  währten  Antheil  nicht  derjenige,  wel- 
cher das  Eigenthum  entwahrt  hat,  sondern  die  Gewährstnäunin 
in  Anspruch  genommen  werden  müsse.  Geg.  d.  22.  Juni  u. 
d.  C.  d.  K.  IV.  u.  III.  (290.) 

17.  Dies . an  Mutian . 

Wenn  du,  als  dir  über  den  [Sclaven] , welchen  du  ge- 
kauft hattest,  Streit  erhoben  ward,  deinen  Gewährsmann  be- 
nachrichtigt, und  den  gekauften  Sclaven  nicht  ohne  richterlichen 
Ausspruch  iibergebeu  hast , so  wird  der  Provincialpräsidetit 
dir  in  Ansehung  der  erlittenen  Schäden  die  Hülfe  Rechtens 
zn  Theil  werden  lassen.  Geg.  d.  9.  Novhr,  u.  d.  C.  d.  K. 
IV.  u.  III.  (290.) 

. 18.  Dies,  an  Euiych. 

Wenn  dir  rücksichtlich  eines  erkauften  Sclaven  ein  Streit 
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über  dessen  Standesrecht  erhoben  worden  ist , so  wirst  du  bei 
gehörig  beobachteten  rechtlich  erforderlichen  Förmlichkeiten, 
sobald  für  die  Freiheit  erkannt  worden  , wegen  der  Entwäh- 
rung desselben,  wenu  du  ihn  gekauft  hast,  ohne  sein  stan- 
desrechtliches Verhältnis  zu  kennen  , ohne  allen  Zweifel  den 
Gewährsmann  oder  dessen  Biirgeu , oder  Erben  belangen.  Hat 
er  32)  hingegen  rechtlich  ausgesprochen,  dass  er  ScJav  gewe- 
sen sei,  so  siehst  du  ein,  dass  du  nicht  an  den  Verkäufer 
Regress  nehmen  könnest. 

19.  Dies,  an  Th  eodor . 

Wenn  du  verpfändete  Grundstücke  verkauft  hast,  und  sich 
die  Käufer  mit.  der  gewöhnlichen  Einrede  der  ordentlichen 
Verjährung  schützen  können,  so  brauchst  du  die  Gefahr  der  ' 
Entwährung  nicht  zu  besorgen.  G eg.  d.  30.  April  u.  d.  C. 
d.  K. 

* 

2Ö.  Dies,  an  S olid.  u,  A . 

Wenn  euere  Eltern  Sclaven  verkauft  haben,  und  den 
Käufern  Streit  wegen  des  Eigenthmns  erhoben  worden  ist , so 
werdet  ihr  nicht  daran  verhindert,  aufzutreten  und  die  Sache 
zu  vertheidig*en.  Sind  ihnen  hingegen  jene  'bereits  entwährt 
worden,  so  ist  das  Verlangen  der  Erneuerung  des  Processes 
rücksichtlich  euerer  Person  dem  Rechte  völlig  zu widerlaufeud, 
sobald  ihr  keine  Appellation  eingelegt  habt.  Wenu  ihr  frei- 
lich wegen  der  Entwährung  mit  -der  Klage  aus  dem  Kauf 
angegriffen  worden  seid,  ohne  dass  erwiesen  werden  kanu, 

. dass  euch  Anzeige  gemacht  worden  sei,  damit  ibr  zur  Ver- 
teidigung auftreten  möget,  so  seht  ibr  ein,  inwiefern  ibr 
euch  selbst  zu  schützen  habet.  Geg.  d.  26.  Juni  u.  d.  C.  d.  K. 

21.  Dies,  an  M eli o dor. 

Die  Klage  aus  dem  Kauf  wird  durch  die  Einrede  der 
ordentlicheo  Verjährung  nicht  abgewebrt,  wenn  auch  erwiesen 
worden,  dass  nach  langem  ZeitzwiHchenramn  dem  Käufer  erst 
die  Sache  entwährt  w orden  ist.  Wenn  daher  derjenige  [Sclav] 
den  du  erkauft  zu  haben  angiebst,  gegenwärtig  Anspruch  auf 
die  Freiheit  erbebt,  so  musst  du  den  Verkäufer  oder  dessen 
Erben  aufrufeu,  dir  beizustehen,  und  die  Sache  mit  führen  zn 
helfen.  Ist  ausgesprochen  worden,  er  sei  frei,  oder  nicht 
Sclav  geweseu,  und  nicht  erwiesen  worden,  dass  du  [dem 
Verkäufer]  die  Gefahr  der  Entwährung  durch  ein  Ueberein- 
kommen  erlassen  habest,  so  wird  der  Provincialprasident,  so- 
bald Alles  im  vorigen  Stande  geblieben,  für  den  Ersatz  deines 
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Interesses  an  dich  sorgen.  Geg.  zu  Serdica  d.  22.  Juli  u.  d. 

C.  d.  K. 

23.  Dies»  an  Julius . 

Da  du  angiehst,  es  sei  dir  das  Landgut  von  deinem  Ge- 
währsmann als  ein  freies  verkauft  worden  , so  tkut,  w enn  du 
aus  einer  frühem  Verbindlichkeit  das,  was  dem  Rechte  nach 
verschuldet  wrard,  bezahlt  hast,  die  eintretende  Wirksam- 
keit 3J)  der  deiner  Angabe  nach  deii|  Rauf  über  die  Schadlos- 
haltung hinzugefügten  Stipulation  deren  Fassung  selbst  gauz 

klar  dar.  Geg.  zu  Vimiuacium  d.  26.  Aug.  u.  d.  C.  d.  R. 

1 * 

23.  Dies,  an  Eusi  a ch  i a. 

Da  auch  des  Verkäufers  Nachfolger  für  die  Entwährung 
haften  können,  so  mache,  wenn  die  Stadtgemeinde  Thessalo- 
nich  Gegenstände,  ihr  als  uuterpfandsweise  verhaftet,  weiche 
du  gekauft  hast,  nach  Pfandrecht  zu  verfolgen  beginnt,  den 
Erben  des  Gewährsmannes,  gleichviel,  in  welchem  Grade  sie 
stehen,  Anzeige,  dir  in  dem  Process  beiztistehen.  Dass,  es 
möge  in  ihrer  Gegenwart  das  Landgut,  welches  du  gekauft, 
eutwährt  worden  sein , oder  in  ihrer  Abwesenheit , sie  nach- 
her auf  so  hoch  haften,  als  dir  daran  gelegen  ist,  dass  die 
Entwährung  nicht  Statt  gefunden  habe , und  nicht  [blos],  wie- 
viel du  au  Raufgeld  gezahlt  hast,  ist  eine  bekannte  Sache, 
ausser  wenn  ein  anderes  Abkommen  Statt  gefunden  hat.  Geg. 
zu  Sirmium  d.  31.  Decbr.  u.  d.  C.  d.  R. 

24  Dies . an  Eutych • 

Wenn  nach  Vollendung  eines  Verkaufs  vor  der  Zahlung 
des  Preises  über  die  verkaufte  Sache  Streit  erhoben  worden 
ist,  oder  verkaufte  Sclaven  auf  die  Freiheit  Anspruch  erheben, 
so  wird  durch  Bestimmung  der  Rechte  verordnet,  dass,  weil 
die  EntwTäbriing  noch  auf  der  Schwelle  des  Contractes  selbst 
drohet,  der  Räufer  zur  Zahlung  des  ganzen  Raufgeldes,  oder 
dessen  Ueberrestes  nicht  genötkigt  werde.  Da  nun,  wie  du 
angiebst,  dir  nach  geschehener  Zahlung  eines  Theiles  des 
/ Kaufgeldes  von  Jeinaud  Auzeige  geschehen , du  mögest  dich 
auf  den  Rauf  des  von  dir  erkauften  Hauses  als  eines  unter- 
pfandsweise verhafteten,  nicht  wreiter  einlassen,  so  wrird  der 
Richter  dafür  sorgen,  dass  dir  dasjenige  gewährt  werde,  wag 
du  in  Folge  des  Raufs  gut  hast.  Geg.  zu  Sirmium  d.  27. 
Jan.  u.  d.  C»  d.  K.( 

25.  Dies,  an  S aturnina. 

Wenn  Saturninus  dir  eine  Freie  verkauft  hat,  ohne  deren 
Standesrecht  zu  kennen,  und  nun  derselben  zur  Freiheit  zu 


- 33)  Ist  der  vierte  Fall  (Accusativ). 
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verhelfen  ala  Verteidiger  auftritt,  so  kannst  du,  wenn  sie  . «. 

fiir  eine  Freie  erkannt  worden,  den  Verkäufer  entweder  aus 
der  Stipulation  des  Doppelten,  soviel  in  diese  begriffen  wor- 
den, oder  mittelst  der  Klage  auf  dein  Interesse  belangen.  Geg. 
d.  13.  Febr.  u.  d.  C.  d.  K. 

* 26.  Dies,  an  Neon.  J* 

Wenn  dir  Jemand  einen  Sclaven  verkauft  hat,  so  kann 
er,  sobald  er  mit  Tode  abgegangen  ist,  von  dir  nicht  weiter  in 
Anspruch  genommen  werden,  weil  damit  die  Gefahr  der  Ent- 
währung geendet  ist.  Geg.  zu  Sirmium  d.  31.  Marz  u.  d. 

C.  d.  K. 

r 

27.  Dies,  an  Theophil, 

• i 

Wenn  Athenocles  wissentlich  ein  fremdes  oder  verpfän- 
detes Landgut  gekauft  hat,  auch  über  die  Entwährung  nichts 
ausgemacht  worden  ist , so  fodert  er  das , was  er  desfalls  ge- 
geben hat,  allem  Rechte  zuwider  zurück.  Wenn  er  es  aber 
nicht  wusste,  so  widerstreitet  deinem  Verlangen,  dass  du 
dies  nicht  zuriickzugeben  nötig  habest,  die  Vorschrift  des 
Rechts.  Geg.  d.  17.  Septbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

28.  Dies . an  Maximian . u . A. 

Dass  dem  Käufer  des  Verkäufers  Rechte  von  Nutzen  seien, 
daran  ist  kein  Zweifel.  Wenn  euch  also  wegen  des  Eigen- 
thums  an  einer  Sache  Streit  erhoben  worden  , so  könnet  ihr 
euch  sowohl  euerer  eigenen,  als  der  Einreden  des  Verkäufers 
bedienen.  Geg.  zu  Scuppä  d.  5.  Octbr«  u.  d.  C.  d.  K. 

29.  Dies,  an  Rhäsus. 

Wenn  friiherhin  Tausches  halber  deine  Mutter  den  Curato- 
ren  deines  Brnders  Grundstücke  gegeben  hat,  so  ist  es,  wenn 
diejenigen  entwährt  worden,  welche  sie  dagegen  empfangen 
hat,  nachdem  Auffoderung  zu  deren  Verteidigung  vorange- 
gangen  , oder  die  Möglichkeit  dazu  nicht  vorhanden  gewesen, 
begründet , dass  erstere  auf  das  luteresse  in  Anspruch  genom- 
men werden  können.  Geg.  zu  Nicomedia  d.  13.  Decbr.  u. 
d.  C.  d.  K. 

“ 30.  Dies,  an  Hastius. 

•*  t 4- 

Nicht  daraus,  dass  derjenige*  welcher  von  deiner  Mutter  ‘ 
einen  Sclaven  gekauft , in.  Betreff  der  Eutwährung  das  Dop- 
pelte Btipulirt  hat,  wird  er  der  Wissenschaft  überführt,  dass 
die  Sache  eine  fremde  sei^  und  ebensowenig  wird  wider  die 
Meinung  von  ihm  daraus  die  Folgerung  gezogen,  dass  er  als 
Käufer  im  schlechten  Glauben  betrachtet  würde.  Wann  du 
willst,  musst  du  dies  daher  mit  andern  Beweisgründen  dar- 
thon.  Geg.  d.  13.  Decbr.  u,  d.  C,  d.  K. 

Corp.  jur.  civ.  VI.  ,17  / * 
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31.  Dies,  an  A gathon. 

Dem  Erben  des  Bürgen  für  solche  Sachen , in  Ansehang 
deren  der  Erblasser  sich  gegen  den  Käufer  für  den  Verkäufer 
Yerbiirgt  hatte,  steht  die  Handlung  dessen,  den  er  beerbt  hat, 
nicht  im  Wege,  das  Eigenthum  aus  seiner  eigenen  Person  in 
Anspruch  zu  nehmen , -indem  die  der  Entwährung  wegen 
Statt  habende  Klage  fortdauert.  G.  d.  15.  Jan.  u.  d.  C.  d.  K. 

Sechsund  vierzigster  Titel. 

Creditorem  evictionem  pignoris  non  debere . 

( Dass  der  Gläubiger  die  Entwährung  des  Pfandes  nicht  zu  ver- 
treten brauche .) 

* 1.  D.  K.  Ale x and.  an  Public. 

Da  Mein  Procnrator  vermöge  des  Rechtes  als  Gläubiger 
•in  wegen  der  Foderungen  des  Fiscus  verpfändetes  Grundstück 
verkauft  hat,  so  ist  von  keiner  Vertretung  der  Entwährung 
die  Rede,  weil  auch  eiu  Privat- Gläubiger  dasselbe  Recht  gel- 
tend machen  kann,  ausser  wenn  desfalls  vom  letztem  ein  be- 
sonderes Versprechen  geschehen  ist.  Wenn  aber  der  Fiscus 
[darauf]  in  das  Recht  eines  andern  Gläubigers  nachgefolgt  ist, 
so  wird  dem  Käufer  von  Seiten  des  Fiscus  ebensowenig  ein 
rechtmässiger  Streit  erhoben,  weil  er  entweder  der  vorgehende 
Gläubiger  gewesen,  als  er  verkaufte,  oder  der  nachgehende, 
inmaassen  derjenige,  welcher  nach  Pfandrecht  verkaufte,  das 
durchaus  zu  gewähren  hat , dass  er  den  übrigen  Gläubigern 
vorgehe.  Geg.  d.  18.  Octobr.  u.  d.  C.  Maxim.  II.  u. 
Aelian.  (223.) 

2.  D.  K.  G or  di  an.  an  Sab  in  a. 

Wenn  dein  Vater  von  der  Gläubigerin  Unterpfands  weise 
verhaftete  Landgüter  gekauft  hatte,  so  kannst  du,  wenn  die 
Grundstücke  entwährt  worden  sind,  nur  dann  rechtmässiger 
Weise  wider  die  Gläubigerin  eine  Foderung  erheben,  wenn 
sie  entweder  beim  Verkauf  für  die  Eut Währung  der  Sache 
zu  stehen  versprach,  oder  arglistiger  Weise,  wissentlich  und 
bekannt  damit,  dass  die  Sache  mit  einem  Mangel  [dieser  Art] 
behaftet  sei,  dieselbe  deinem  Vater,  dem  du  nachgefolgt  bist, 
verkauft  hat.  Denn  ebensowohl  auf  der  einen  Seite  diese 
Art  von  Contracten  den  Gläubiger,  der  keine  Wissenschaft 
davon  hatte,  nicht  dazu  anstrengt,  die  Entwährung  zu  ver- 
treten, so  entschuldigt  sie  auf  der  andern  den  nicht,  der  einen 
Betrug  oder  Ueberlistung  aasgeübt  hat.  Geg.  d.  7.  Apr.  u. 
d.  G.  Sabin.  II.  n.  Venu  st.  (240.) 
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Siebenundvierzigster  Titel. 

De  p a t r i a potestate • 

( Von  den*  väterlichen  Gewalt .) 

• v 

1.  D.  K . Antonin . «.  Verus  an  Tiiius. 

« * i > . • 

Wenn  du  behauptest,  dass  dein  Sohn  in  deiner  Gewalt 
stehe,  so  wird  der  Provincialprasident  es  ermessen,  ob  er  dich 
hören  müsse,' da  du  es  lange  geduldet,  dass  sein  Vermögen, 
wie  das  eines  Hausvaters,  von  denen  verwaltet  worden  sei, 
welche  im  Testamente  der  Mutter  zu  seinea  Vormündern  er- 
nannt worden  waren. 

2.  D.  K.  Antonin . an  Maronia.. 

Das  Eigenthum  an  Dem,  was  du  in  der  väterlichen  Ge- 
walt stehend  besessen  hast,  hat  deinem  Vater  gehört,  mit  Aus- 
nahme dessen,  was  [für  ihn]  nicht  erworben  wird.  Geg.  d. 
14*  Febr.  u.  d.  C.  Lat.  11..  u.  Ce  real.  (215.) 

4 ' i . ^ 

* 3.  D . K . Alex  and.  an  Artemi dor. 

Wenn  sich  dein  Sohn  in  deiner  Gewalt  befindet,  so  hat 
«r  die  dir  erworbenen  Gegenstände  nicht  veräussern  können. 
Will  er  dir  den  einem  Vater  schuldigen  Gehorsam  nicht  er- 
zeigen, so  wirst  du  nicht  verhindert,  denselben  vermöge  deiner 
väterlichen  Gewalt  zu  , züchtigen,  und  darfst  auch  schärfere 
Maassregeln  anwenden,  weno.  er  in  ähnlichem  Ungehorsam 
beharrt  hat,  und  ihn  dem  Provincialpräsident^n  übergeben , um 
mit  deiner  Zustimmung  ein  Urtheil  zu  sprechen.  Geg*  d.  26. 
Novembr.  u.  d.  C.  Al  bin.  u.  Maxim.  (227.) 

4.  D.  K.  V alert  an.  u.  Gallien,  an  Gala. 

Es  scheint  zwar  angemessener,  wenn  zwischen  dir  nndi 
deinen  Söhnen  Streitigkeiten  entstehen,  dieselben  innerhalb  des 
Hauses  zu  beendigen.  Wenn  aber  die  Sache  so  beschaffen 
ist,  dass  du  wegen  Injurien  derselben  sowohl  zur  Hülfe  Hech- 
tens als  zur  Rache  geschritten  bist,  so  wird  der  Provincial- 
präsideut  auf  geschehenes  Ansuchen  über  die  pecuniären  An- 
gelegenheiten zwar  den  gewöhnlichen  Rechtsgang  anbefehlen, 
aber  jeden  Falls  die  Söhne  zwingen  , der  Mutter  die  schuldige 
Ehrerbietung  zu  erweisen,  und  wenn  er  befunden,  dass  sie  in 
ihrer  Undankbarkeit  bis  zu  Injurien  gegangen  sind,  die  Ver- 
letzung der  kindlichen  Ehrerbietung  härter  ahnden.  Geg.  d. 
16.  Mai  u.  d.  C.  Aemilian.  u.  Bass.  II.  (259.) 

5.'  D.  K.  Dioclet.  u.  Maxim,  an  Don at. 

Deine  Tochter  wird  durch  den  Befehl  des  Provincial- 
statthalters  nicht  blos  zur  Erweisung  der  Ehrerbietung,  sondern 
auch  zur  Darreichung  des  Lebensunterhalts  genöthigt  werden. 
Geg.  d.  1.  Marz  u.  d.  C.  D l o c 1 e t.  u«  Maxim.  (2d7.) 

17* 
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•6.  Dies,  an  Hermogen. 

Die  Lossagung,  deren  man  sich  nach  griechischer  Sitte 
zur  Veräusserung  der  Kinder  bediente,  und  ctTZOxrjQV^iQ  hiess, 
wird  durch  die  Komischen  Gesetze  nicht  gut  geheissen.  Geg. 
d.  16.  Novembr.  u.  d.  C.  Maxim.  11.  u.  Januar.  (288.) 

i 7.  Dies,  an  DupJi ana. 

Wenn  dein  Ehemann,  obwohl  Militär,  in  väterlicher  Ge- 
walt stehend  in  gesetzmässiger  Ehe  Sohne  erzeugt  hat,  so  er- 
liegt es  keinem  Zweifel,  dass  dieser . in  des  Grosuvaters  Ge» 
Walt  geblieben  sei.  Geg.  d.  4.  April  n.  d.  C.  d.  K. 

8.  Dies,  an  Aemiliana . 

Dass  die  Freigelassenen  nach  Art  der  Freigeborenen  die 
nach  geschehener  Freilassung  in  gesetzmässiger  Ehe  erzeugten 
Kinder  in  ihrer  Gewalt  haben,  dawider  spricht  nichts.  Geg. 
zu ^Sirmium  d.  16.  April  u.  d.  C.  d.  K.  «• 

9.  Dies,  an  JV tconagor. 

Dass  Niemandem  freistehe,  seinen  Sohn  zu  verleugnen, 
erklären  mittelst  klarer  Rechtsvorschrift  die  Senatsbeschliisse 
über  die  Anerkennung  der  Kinder,  die  angedrohete  Strafe,  die 
im  immerwährenden  Edicte  begründete  Klage  über  das  Standes- 
recht,  und  das  dem  für  die  entwöhnten  Kinder34)  klagend 
Aufiretenden  beim  Präsidenten  nachgewiesene  Rechtsmittel 
über  die  Alimente  für  dieselben.  Geg.  zu  Sirmium  d.  1.  Mai 
• ' ti«  d.  C.  d.  K.  ‘ 1 

10.  D.  K . Constant.  an  Maxim.,  Praef.  d.  St. 

Die  Alten  gaben  soviel  auf  die  Freiheit,  dass  den  Vätern, 
denen  ehedem  das  Recht  und  die  Macht  über  Leben  und  Tod 
ihrer  Kinder  zustand,  nicht  gestattet  war,  ihnen  die  Freiheit 
zu  entziehen.  Geg.  zu  Thessalonich  d.  18.  Mai  u.  d.  C. 
Sever.  u.  Rufin.  (323.) 

; f . * > * 

Achtundvierzigster  Titel« 

/ 

De  adoptionibu  s. 

{Pan  den  Annahmen  an  Kindes  Statt.) 

1.  D.  K.  Gordian,  an  Martia . 

Diejenigen,  welche  sich  in  fremder  Gewalt  befinden, 
können  dem  bürgerlichen  Rechte  zufolge  nur  von  Denen  an 
Kindes  Statt  angenommen  werden,  denen  die  volle  Befuguiss 

*•  * . * i 

t 

. . . 

, 34)  Trimo,  n.  Cujac.  Obs.  XIX.  40.  bis  zum  3.  Jahre  wur- 
den nämlich  in  der  Regel  die  Kinder  an  der  Mutterbrnst  ge- 
nährt’, trimm  steht  aber  dem  nuper  lobte  depulsus  völlig  gleich. 
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der  rechtlichen  Verhandlung  zusteht.  Geg.  d.  1.  Juni  u.  d.  C« 
Gordian,  u.  Avioia.  ,(239.) 

2.  D.  K . Dioclet . u.  Maxim,  an  Timoth . 

Wenn  die  Blutsverwandten  des  Unmündigen,  den  da  an 
Stelle  natürlicher  Kinder  zu  arrogiren  verlangst , vor  dem 
Provincialprasidenten  bestätigt  haben,  dass  ihm  dies  von  Nutzen 
sei,  so  wirst  du  ihn  zum  Sobne  erhalten,  und  zwar  dergestalt, 
dass  der  vierte  Theil  deines  Vermögens  sowohl  in  deinem  letz- 
ten Willen,  als,  wenn  er  von  dir  [bei  deinen  Lebzeiten]  aus 
der  Gewalt  entlassen  worden,  ihm  verabreicht , auch  für  sein 
eigenes  Vermögen  taugliche  Bürgen  gestellt,  und  dabei  ver  ei- 
nem öffentlichen  Sclaven  3 s)  die  Versicherung  abgelegt  werden 
muss,  dass  du  nicht  uuter  dem  Vorwaude  zu  erlangender  An- 
nahme an  Kindes  Statt  nach  seinem  Vermögen  trachtest , was 
ihm  durch  fleissige  Sorge  erhalten  werden  soll.  Im  übrigen 
soll  die  durch  Kaiserliche  Gnade  geschehene  vor  dem  Prator 
oder  Präsidenten  vollzogene  Arrogation  eben  so  gültig  sein, 
als  wenn  sie  allem  Hechte  nach  durch  das  Volk  geschehen 
wäre.  Geg.  d.  li. März  u.  d.  C.  Maxim.  II.  u.  Aquil.  (288.) 


3.  Dies,  an  Marti  an.-. 

Da  du  bekennst,  dass  derjenige,  den  du  arrogirt  hast, 
dein  Freigelassener  sei,  ohne  deinem  bittlichen  Ansuchen  irgend 
einen  genügenden  Grnud  beizufügen,  d.  h.  dass  du  keine  Kin- 
der habest,  so  siehst  du  ein,  dass  die  Auctoritat  des  Rechts, 
deinem  Verlangen  widerstreite.  Geg.  d.  16.  Juni  u.  d.  C. 
Maxim.  II.  u;  Aquilin.  (286.) 

' , 4.  Dies . an  Proculian.  1 ' 

Die  Annahme  an  Kindes  Statt  pflegt  nicht  in  einer  Ur- 
kunde, wenn  auch  von  einem  Notar  aufgenominen,  sondern 
mittelst  gehö'riger  rechtlicheu  Form  vor  dem  Präsidenten  voll- 
zogen zu  werden.  Geg.  d.  1.  Septembr.  u.  d.  C.  d.  K.  IV. 
«.  UI.  (290.)  ' t * ; 

5.  Dies,  an  Syra . 

i -■  J . t-  7 ' * * 

Dass  eine  Frau,  da  sie  nicht  einmal  ihre  eigenen  Kinder 
in  der  Gewalt  hat,  nicht  arrogiren  könne,  ist  zwar  gewiss. 
Da  du  aber  zum  Trost  deiner . verlornen  Söhne  deinen  Stief- 
sohn  an  Stelle  gesetzmassiger  Nachkommenschaft  zu  haben 
wünschest,  so  bewilligen  Wir,  Unserer  Bescheidung  gemäss, 
deine  Bitte,  und  gestatten,  ihn  in  Folge  dessen,  wie  von  dir 
erzeugt,  an  Stelle  eines  leiblichen  und  geselzmässigen  Sohnes 
zu  haben.  Geg.  zu  Triballi  d.  3.  Decembr.  u.  d.  C.  Tiberiaa. 
ti.  Dion.  (291.) 


35)  Notar. 
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6.  Dies,  an  Meli  an.  ' 

Die  Arrogetion  solcher,  die  eigeuen  Rechtens  sind,  kann 
In  Unserer  Residenzstadt  sowohl  als  in  den  Provinzen  nur  in 
Folge  Kaiserlichen  Rescripts  geschehen.  Geg,  zu  Byzanz  d. 

2«  April  u.  d.  C.  d.  K. 

7.  Dies,  an  Ai ti cu  s. 

Dem  In  Annahme  au  Kindes  Statt  rechtmässig  gegebenen 
Bürgen  einer  fremden  Stadt  wird  das  Vaterland  nicht  verän- 
dert, sondern  ein  neues  hiuzugefügt,  und  darum  siehst  du  ein, 
dass  das  Recht  der  Heimath  in  Ansehung  der  Obliegenheit, 
Ehrenstellen  und  städtische  Aemter  zu  übernehmen , durch  die 
Annahme  an  Kindes  Statt  nicht  vermindert  werde«  Geg.  zu 

Sirm,  d«  22«  Jan.  u.  d.  C.  d.  K.  '•  < 

* ‘ * • „ •*  ' 

8.  Dies . an  Ision. 

Wenn  der  Vater  die  in  seiner  Gewalt  stehende  Tochter 
in  Annahme  an  Kindes  Statt  geben  will,  so  wird  der  Freilas- 
ser  der  Mutter  nicht  behindert,  sie  ,an  Kindes  Statt  auzuueh- 
snen.  Denn  nnr  die  Arrogation  eines  Frauenzimmers,  welches 
eigenen  Rechtens  ist,  darf  ohne  ein  von  Uns  erlasseues  Rescript 
niemals  geschehen.  Geg.  d.  1.  Febr.  u.  d.  C.  d.  K. 

V ’ * * f ; * 

* . * * , 9.  Dies,  an  M arin. 

Einen  Adoptivsohu , wenn  er  .es  auch  zufolge  Unserer 
Gnade  gewordeu,  wird  der  Adoptivvater  durchaus  nicht  behin- 
dert, durch  feierliche  Entlassung  aus  der  Gewalt  von  seiner 
'Familie  abzusondern.  1 

10.  D.  K.  Justinian.  an  Julian. , Praef.  Pr. 

« . • 

Da  in  Ansehung  der  Adoptivkinder,  welche  vorher  Haus- 
SÖhne  waren , und  von  ihreu  natürlichen  Vätern  Andern  in 
Annahme  an  Kindes  Statt  gegeben  werden , von  den  alten 
Rechtsgelehrten  darüber  ein  Zweifel  erhoben  ward,  ob  ein  sol-  , 
eher  Sohn,  wenn  er  von  seinem  leiblichen  Vater  übergangen 
worden,  wider  dessen  Testament  die  Lieblosigkeitskläge  er- 
halten dürfe,  was  Pa  pi  ui  an  u s verneint,  Paulus  ohne  Ent- 
scheidung lasst,  M ar  i i an  u s aber  nach  den  Umständen  3 6)  ent- 
schieden wissen  will,  damit  nicht  aus  diesem  Grande  die  Be- 
erbung beider  Väter  für  ihn  verloren  gehe,  des  natürlichen, 
als  durch  dessen  Willen  er  verkürzt  worden , des  Adoptivva- 
ters wegen  dessen  Dürftigkeit,  in  der  er  sich  etwa  befände, 
und  wiederum  ein  neuer  Uebelstand  daraus  entstand,  (denn 
• wenn  der  Adoptivvater  nach  des  natürlichen  Vaters  Tode  durch 
Entlassung  ans  der  Gewalt  das  Rechtsverhältnis  der*  Annahme 


36'  Disliftguere  möchte  so  wohl  am  richtigsten  gegeben  sein» 
schon  die  Glssoe  giebt  verschiedene  Erklärungen. 
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’ an  Kinde*  Statt  aufgelöst  hatte , blieb  Ihm  gar  keine  Hoffnung, 
■weder. /wider  des  natürlichen  Vaters  “Willen,  weil  er  zur  Zeit 
dessen  Ablebens  sich  in  einer  fremden  Familie  befand,  noch 
wider  den  Adoptivvater,  weil  er  durch  die  Entlassung  aus  der 
Gewalt  aus  dessen  Familie  getreten  ist,)  so  verordnen  Wir, 
sothanen  Zweifel  zu  beseitigen  und  diesem  Mangel  abzuhelfen, 
dass  durch  die  von  Seiten  einer  fremden  Person  geschehene 
Annahme  an  Kindes  Statt  das  Rechtsverhältniss  des  natürlichen 
Vaters  durchaus  nicht  aufgelöst  werden,  sondern  der  [Adoptiv- 
sohn gegen  seinen  natürlichen  Vater  in  dem  Verhältnis»]  fer- 
nerhin bleiben  solle,  als  wäre  er  in  gar  keine  fremde  Familie 
getreten.  Denn  da  die  Annahme  an  Kindes  Statt  ein  so  un- 
gewisses Ding  ist,  dass  Jemand  an  einem  und  demselben  Tage 
Sohn  und  hinwiederum  durch  die  Entlassung  aus  der  Gewalt 
^i|^^|j|Hm^Werde^  kann , wer  wollte  es  da  zageben , dass 
€^j^fv:das  durch  göttliches  Band  geknüpfte  Rechtsverhältniss 
gegen  den  natürlichen  Vater  durch  eine  so  willkiihrliche  Hand- 
lung solle  gebracht  werden  dürfen,  indem  ja  auch  dem  Sohne 
in  diesem  Fall  dein  alten  Rechte  zufolge  die  Erlaubniss  zum 
. Widerspruch  ertheilt,  und  er  nicht  wider  seinen  Willen  zum 
Uebergaug  in  eine  fremde  Familie  genöthigt  wird  ? — Es 
sollen  daher  alle  Rechte,  demgemäss,  was  Wir  schon  verord- 
net haben,  sobald  ein  Sohu  durch  Annahme  au  Kindes  Statt 
einen  fremden  Vater  erhält , [in  Ansehung  des  natürlichen 
Vaters]  unverkürzt  bleiben,  sowohl  in  Rücksicht  der  Lieblosig- 
keitsklage, als  jeder  andern  Beerbung,  sei  es  testamentstos 
oder  aus  einem  Testamente,  welche  den  Kindern  anfällt,  der- 
gestalt, dass  er  dem  natürlichen  Vater  sowohl  selbst  eioen 
/Vortiieil  bereiten  als  von  ihm  das,  was  ihm  nach  Naturrecht 
zukommt,  erwerben  kann.  Wenn  aber  der  natürliche  Vater 
seinen  Sohn  dessen  mütterlichem  Grossvater,  oder,  dafern  er 
.selbst  aus  der  Gewalt  entlassen  ist,  auch  desse»  väterlichem 
Grossvater,  oder  in  gleicher  Weise  dessen  mütterlichem  oder 
väterlichem  Grossvater  in  Annahme  an  Kindes  Statt  gegeben 
hat,  in  diesem  Fall  soll,  weil  die  natürlichen  und  die  Rechte 
der  Annahme  an  Kindes  Statt  in  einer  Person  zusainmeutref- 
feu,  das  Recht  des  Adoptivvaters  vorherrschend  bleiben,  so- 
wohl durch  das  natürliche  Band  geknüpft,  als  auch  durch  das 
gesetzmässige  der  Annahme  an  Kindes  Statt  verschlungen,  und 
der  Sohu  an  den  allein  gewiesen  werden,  dem  ihn  sowohl 
die  Natur  schon  verbunden , als  auch  das  Gesetz  dnrcb  die 
Annahme  an  Kindes  Statt  angewiesen  hat.  Und  soll  in  die- 
sem Fall  des  Papinianus  Meinung  Platz  finden,  und  der  an 
Kiudes  Statt  angenommene  Sobu  lediglich  auf  ihn  seine  ganze 
Hoffnung  richten  und  nicht  gelitten  werden,  dass  er  die  Erb- 
folge seines  natürlichen  Vaters  störe,  sondern  er  soll  nur  in 
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des  Gross  vaters  oder  Grossgrossvaters  Gewalt  allein  stehen  3 7), 
und  diesem  Das  erwerben,  was  ibm  erworben  werden  und 

f * * 

yon  Nutzen  sein  kann,  und  dieser  soll  allein  als  sein  Vater 
angesehen  werden,  den  das  Gesetz  dazu  gemacht,  und  die 
Natur  selbst  dabei  unterstützt  bat«  Denn  Wir  befinden,  dass 
weder  des  Martianus  Unterschied  in  diesem  Fall  Statt  habe, 
wo  kein  Verdacht  einer  Betrügerei  einige  Vermuthung  für 
sich  begründen  kann , indem  eine  solche  die  grossväterliche 
und  grossgrossväterliche  Liebe  völlig-  unzulässig  macht,  sondern 
es  bleibt  hier  Alles,  wie  es  vorher  gewesen,  ausgenommen 
wenn  der  Grossvater  und  Grossgrossvater  den  Adoptivsohn  aus 
der  Gewalt  entlassen ; alsdann  ist  es  nothwendig,  dass  er  wie- 
der zu  seinem  natürlichen  Vater  zurückkehre,  indem  durch  die 
Zwischenkunft  der  Entlassung  aus  der  Gewalt  die  geschehene 
Annahme  an  Kindes  Statt  in  Betreff  der  Person  Jedermanns 
wieder  auflöst.  §.  1«  Um  aber  die  Lehre  von  der  Annahme 
an  Kindes  Statt  in  Bezug  auf  eine  fremde  Person  nicht  ohne 
gesetzliche  Bestimmung  zu  lassen,  ertheilen  Wir  einem  solchen, 
d.  h.  einem  fremden38)  Adoptivvater  die  Erlaubnis , ihm, 
wenn  er  nicht  will,  in  seinem  Testamente  nichts  zu  {unter- 
lassen, sondern  was  er  ihm  hinterlassen  hat,  soll  lediglich 
,atif  seiner  Freigebigkeit  und  nicht  anf  einer  gesetzmäss'gen 
Noth wendigkeit  beruhen.  Denn  da  Wir  die  natürlichen  Ver- 
wandtschaftsverhältnisse dem  Sohne  ganz  und  gar  gelassen 
.haben,  so  ist  es  klar,  dass  auch  die  Erwerbung  von  Allem, 
was  an  den  Haussohn  gelangt  ist,  Unseren  Gesetzen  gemäss 
nicht  dem  fremden  Adoptivvater,  sondern  dem  natürlichen,  und 
zwar  in  soweit  es  den  Niessbrauch  betrifft,  gebühre,  und  in 
des  natürlichen  Vaters  Gewalt  bleibe,  als  gleichsam  durch  ei- 
nen bildlichen  und  neuen  Beweis  der  kindlichen  Liebe  für  ihn 
erworben,  nicht  aber  durch  eine  Verkürzung  der  vorigen  Ver- 
wandtschaft begründet  39)«  Sondern  wenn  er  in  sotbanem 
Verhältnis«  der  Annahme  an  Kindes  Statt,  ohne  eine  inzwi-( 
sehen  eingetretene  Entlassung  aus  der  Gewalt  verblieben,  so 


57)  Etwas  Anderes  ist  wohl  unter  der  bildlichen  Redeweise 
avita  — reverentia  protegatur  nicht  zu  verstehen. 

38)  Wie  schon  früher  bemerkt  zu  nicht  verwandt  in  linea  recta . 

39)  Es  ist  zuweilen  beinahe  unmöglich , diesen  unleidlichen 
Bombast  der  Justinianischen  Redeweise  zu  geben,  ohne  an  Un- 
sinn zu  streifen.  Die  obstehende  nachträgliche  Bemerkung 
ist  die  überflüssigste  von  der  Welt;  Jnstinian  will  damit  sa- 
gen: dass  die  Anordnung,  dass  das  vom  in  Adoption  gege- 
benen Sohne  Erworbene  dein  natürlichen  Vater  erworben 
werden  solle,  lediglich  als  gleichsam  eiue  von  ihm  begrün- 
dete Folge  des  kindlichen  Verhältnisses  mehr  zu  betrachten 
sei,  nicht  etwa  aber  als  Trost  über  den  Verlust  des  Ver- 
wandtschaftsrechts, der  nicht  existire. 
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wollen  Wir,  soll  ihm  die  Annahme  an  Kindes  Statt  nur  in 
sofern  nützen  , dass  er  nicht  um  die  testamentslose  Beerbung- 
des  fremden  Adoptivvaters  kommen,  sondern  einen  Zuwachs 
seines  Vermögens,  durch  Einwilligung  des  natürlichen  Vaters 
erworben,  erhalte.  Denn  dem  alten  Rechte  zufolge  ward  das 
Verwandtschaftsband  des  natürlichen  Vaters  durch  die  Annahme' 
an  Kindes  Statt  für  den  Sohn  nicht  aufgelöst,  sondern  er  er** 
hielt  die  Rechte  aus  der  Adoptivverwandtschaft  noch  ausserdem,^ 
indem  bestimmte  (Jfeberreste  des  natürlichen  Rechtsverhältnisses 
blieben,  und  derjenige,  wer  Agnat40)  der  Adoptivfamilie  war,- 
Verwandter  der  natürlich  verwandten  Familie  blieb«  Denn 
wie  wäre  es  möglich,  die  mütterlichen  Rechte  zu  verwischen, 
indem  ja  [ein  solcher]  auch  nach  dem  alten  Rechte  zwar  zum 
Vater  den  Adoptivvater  zu  habeu  betrachtet  ward,  zur  Mutter 
aber  Diejenige,  welche  die  Natur  als  solche  anerkennt?  Und 
darum  verordnen  Wir,  dass,  wenn  auch  ein  Sohn  der  Art 
die  Rechte  der  natürlichen  Verwandtschaft  unverkürzt  behält, 
er  doch,  wenn  der  fremde  Adoptivvater  testameutlos  gestorben 
ist,  auch  zu  dessen  Beerbung , jedoch  nur  zu  dessen  allein, 
das  Recht  eines  Notherben  erhalten  soll,  so  dass  er  also  nicht 
auch  die  sonstigen  agnatischen  Rechte  gegen'  die  Familie  des 
Adoptivvaters  erhält,  noch  diese  gegen  ihn  in  einige  Gemein- 
schaft tritt  , sondern  er  zu  dieser  Familie  wie  ein  Fremder 
dasteht. * §.  2.  Wenn  aber  die  Adoptivrechte  durch  die  Ent-, 
iassung  aus  der  Gewalt  aufgelöst  worden  sind,  dann  soll  er 
fernerhin  gar  keinen  Rückschritt  an  den  fremden  Adoptivvater 
mehr  übrig  behalten  , wenn  dieser  auch  testamenntslos  stirbt, 
sondern  es  bleibt  ihm  dann  nur  der  natürliche  Vater  allein, 
wie  wenn  er  überhaupt  ursprünglich  . gar  nicht  in  Annahme 
an  Kindes  Statt  gegeben  worden  wäre.  §.  3.  Was  Wir  aber 
vod  den  übrigen  Adoptivkindern  gesagt  haben,  das  ordnen  Wir 
auch  in  Betreff  Derer,  welche  dem  Sabinianischen  Senatsbe- 
scblus8  zufolge  aus  der  Mitte  dreier  Personen  männlichen  Ge- 
schlechts41) von  einem  Fremdeu  an  Kindes  Statt  apgenommen 
worden  sind,  so  dass  also  zwischen  andern  Adoptivkindern 
und  ihnen  kein  Unterschied  Statt  haben  soll.  §.  4.  Was  Wir 
von  dem  vom  Vater  in  Annahme  an  Kindes  Statt  gegebenen 
Sohn  gesagt  haben,  das  dehnen  Wir  auch  anf  Töchter,  Enkel, 
Enkelinnen  und  fernere  Personen  beiderlei  Geschlechts , welche 
sich  in  väterlicher  Gewalt  beßuden,  aus,  sobald  natürlich  zur 
Zeit  des  Ablebens  ihres  Grossvaters  ihnen  nicht  ihre  Eltern 
vorangehen.  Denn  wenn  ihnen  ihre  Väter  voranstehen , wel- 


40)  Dies  wird  dem  legitimus  im  Gegensatz  zu  cognatus  am 
Kesten  entsprechen. 

41)  S*  Ins  tit.  III.  I.  14.  Anm. 
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eben  Falls  auch  dem  Grossvater  nicht  die  Noth  wendigkeit  ob- 
liegt, dem  Enkel  oder  der  Enkelin  etwas  zu  biuterlassen,  dann 
sollen  alle  Hechte  ans  der  Annahme  an  Kindes  Statt  ganz  un- 
berührt bleiben;  denn  diese  ganze  Verordnung  über  Sohn  und 
Tochter,  Eukel  und  Enkelin,  so  wie  den  fernem  in  väterlicher 
Gewalt  stehenden  Personen,  ist  nur  in  der  Rücksicht  getroffen 
worden,  wo  es  zweifelhaft  war,  was  zu  bestimmen  sei,  wenn 
für  dieselbe  Person  zwei  Vater  auftraten,  einer  durch  die  Na- 
tur , der  andere  durch  das  Gesetz,  §.  5.  Wenn  aber  ein 
Mensch  eigenen  Hechtens  sich  auf  den  Grund  Kaiserlicher 
Gnade  durch  Arrogation  hat  an  Kindes  Statt  annehmen  lassen, 
der  soll  alle  Hechte  gegen  den  Adoptivvater  unversehrt  behal- 
ten. Denn  da  zwisclieu  den  Vätern  kein  Unterschied42)  vor- 
waltet, so  soll  der  an  Kindes  Statt  Angenommene  dem  arro- 
girenden  Vater  an  Stelle  eines  Notherben  sein,  auch  in  seinen 
Familienverband  treten,  und  Alles,  was  die  alten  Gesetzgeber 
in  Ansehung  der  Arrogation  eines  Sohnes  eingeführt  haben, 
im  Bezug  auf  deren  Person  unverkürzt43)  und  unverändert 
gehalten  werden. . Geg.  zu  Constant.  d,  1.  Septbr.  u.  d.  €• 
Lampad.  u.  Orest.  (530.) 

li.  Ders.  an  Julian.x  Praef.  Pr. 

Die  alten  Umschweife  [in  der  Form]  bei  Annahmen  an 
Kindes  Statt,  welche  bei  Söhnen  durch  drei  Entlassungen  aus 
der  Gewalt  des  Vaters44)  und  zwei  Freilassungen,  oder  durch 
eine  Entlassung  aus  der  Gewalt  des  Vaters  in  Betreff  der 
übrigen  Kinder  zu  geschehen  pflegte,  zu  verbessern  oder  auf- 
zuheben,  ist  es  Unser  Wille,  dass  dem  Vater,  welcher  in  sei- 
ner Gewalt  befindliche  Kinder  in  Annahme  an  Kindes  Statt 
zu  geben  wünscht,  freistehen  soll,  ohne  die  Beobachtung  der 
alten  Form  der  Entlassungen  aus  der  väterlichen  Gewalt , und 
der  Freilassungen,  dies  zu  den  Acten  vor  dem  zuständigen 
Richter  in  Gegenwart  und  ohne  Widersprach  des  Anzuneh- 
menden  und  des  Annehmenden  zn  erklären.  Geg.  zu  Constant. 
d.  28.  Octbr.  u.  d.  C.  Lampad.  u.  Orest»  (530.) 


42)  Weil  nur  einer  da  ist. 

43 ) lniactus  ist  hier  dreimal  kurz  hintereinander  gebraucht,  wo 
es  das  erste  Mal  unberührt  bedeutet  (jure  intacia  ma  ne  nt) 
d.  h.  es  ist  gar  keine  Hede  davon,  nachher  heisst  es  soviel 
als  unversehrt. 

44)  S.  Ga  j.  I.  J.  132. 
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Neimundvierzigster  Titel.' 

, D e e m a n c i p a t i o n i b u s lib  er  or  um* 

• * 

{T  on  den  Entlassungen  der  Kinder  aus  der  [ väterlichen ] Gewalt .) 

r • r 

1,  D.  K.  Dioclet . u.  Maxim,  an  Herenn . 

Wenn  die  Verfassung  u)  einer  Municipalstadt,  in  wel- 
cher dich  dein  'Vater  aus  der  Gewalt  entlassen,  den  Dumnvirn 
die  Gewalt  gegeben  hat,  dass  auch  Auswärtiggebürtige  ihre 
Kinder  daselbst  aus  der  Gewalt  entlassen  können , so  ist  den 
nes  Vaters  Handlung  von  rechtlicher  Wirksamkeit.  Geg.  d. 

3.  Decbr.  u.  d.  C.  d.  K.  |V.  u.  III.  (290.) 

*•  AjicSt  an  \jr  e nn  a d t a. 

# . ,*V/ir ii\i  x J 

Bei  der  Entlassung  der  Kinder  aus  der  Gewalt,  sowie 
hei  den  Schenkungen,  pflegt  nicht  sowohl  das,  was  geschrieben 
worden,  als  was  wirklich  geschehen,  in  Betracht  gezogen  zu 
werden.  G.  d.  11.  Marz  u.  d.  C.  Tiber i an.  u.  Dion.  (291.) 


3.  Dies,  an  H eliodor. 


, Nicht  durch  die  blosse  Einwilligung,  sondern*  durch  eine 
feierliche  Handlung  oder  den  Zufall  werden  Kinder  von  der 
väterlichen  Gewalt  befreiet,  und  es  wird  nicht  auf  den  Grund  ■. 
Wodurch  der  Vater  veranlasst,  den  Sohn  aus  der  Gewalt  ent- 
lassen hat,  sondern  blos  auf  die  Feierlichkeit  der  Handlung 
liiicksickt  genommen.  Geg.  d.  17.  Septbr.  u.  d.  C.  d.  K. 


4.  Dies»  an  Colo  na. 

} » 

Es  wird  weder  der  Grossvater  gezwungen , seine  Enkelin 
aus  seiner  Gewalt  zu  entlassen , noch  ist  es  Unsere  Gewohn- 
heit, Jemandem  auf  Unkosten  eines  Andern  eine1  Gnade  zuzti- 
th  eilen.  Geg.  d.  13.  Octbr.  * 

5.  D.  K.  Anastas.  an  Constantin .,  Praef,  Pr, 

Wir  befehlen,  dass  es  den  Eltern,  d.  h.  dein  Vater,  dem 
väterlichen  Gross-  oder  Grossgrossvater,  und  den  übrigen  fer- 
neren durch  Personen  männlichen  Geschlechts  in  fortlaufender 
Linie  verbundenen  Personen  gestattet  sein  soll,  wenn  sie  in 
ihrer  Gewalt  stehende  Kinder,  d.  h.  einen  Sohn,  oder  eine 
Tochter,  Enkel  oder  Enkelin  vom  Sohn,  Grossenkel,  oder  Gross- 
enkelin und  fernere  ebenfalls  durch  Personen  männlicheu  Ge- 
schlechts in  fortlaufender  Linie  verbundene  [Nachkommen] 
durch  Entlassung  aus  der  Gewalt,  sie  seien  abwesend  und 
auswärts  sich  aufbaltend,  oder  verweilen  iu  denselben  Orten, 
Gegenden  oder  Städten,  sind  aber  nicht  vor  Gericht  gegenwär- 
tig, eigenen  Kechtens  machen  wollen,  sie  sich  mit  Bittschriften 
an  Unsere  Kaiserliche  Gnade  wenden , und  [das  ergangene 


43)  Lex%  man  versteht  consuetudinem  tnunicipalem . 
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Rescript]  yor  dem  zuständigen  Richter,  vor  dessen  Gerichts- 
barkeit der  Entlassungsact  gehört,  kund  gehen,  nnd  [was] 
über  die  von  ihnen  vorgestellten  Gesuche  [ergangen]  niederlegen 
sollen,  damit,  wenu  dies  vorangegangen,  die  Entlassung  aus 
der  Gewalt  die  vollkommenste  Wirksamkeit  durch  die  vorher- 
gehende Kaiserliche  Auctorität  erhalte,  nnd  die  Personen,  wel- 
chen «Qthane  Gnade  zu  Theil  geworden,  sollen  von  der  frem- 
den Gewalt,  wie  von  ihren  Eltern  durch  die  [gewöhnliche, 
förmliche]  Entlassung  aus  der  Gewalt  getreten,  befreit  werden, 
vorausgesetzt , dass  sie  nicht  weniger  selbst  zu  den  Acteu, 
entweder  vor  demselben  Richter,,  oder  vor  irgend  eiuein  An- 
dern, ihre  Einwilligung  zur  beabsichtigten  Haudluug  ihrer  El- 
tern, und  zwar  entweder  vor  Einreichung  der  Bittschrift  und 
Eröffnung  der  Kaiserlichen  Bescheidung,  oder  nachher  erklärt 
haben  , ausgenommen  wenn  sie  noch  im  Kindesalter  stehen, 
welchen  Falls  sie  auch  ohne  Einwilligung  auf  diese  Weise 
eigenen  Rechtens  werden.  Geg.  zu  Constantin.  d.  22.  Juli 
u.  d.  C.  Prob.  n.  Avien.  (502.) 

6.  D.  K.  Jusiinian.  an  Ioann.,  Praef.  Pr,  ^ 

. Da  Uns  kund  geworden,  dass-  bei  den  Entlassungen  aus 
der  Gewalt  eine  leere  Form  beobachtet  werde  , bildliche  Ver- 
käufe an  freie  Personen,  unauflösliche  Umschweife,  und  inju- 
riose  Schläge  mit  der  Hand,  von  denen  sich  kein  vernünftiger 
Zweck  angeben  lässt,  so  befehlen  Wir,  dass,  während  alle 
Umschweife  der  Art  für  die  Zukuuft  wegfallen  sollen,  derje- 
nige, wer  aus  der  Gewalt  entlassen  will,  die  Freiheit  haben 
soll,  dies  entweder  nach  der  Vorschrift  des  Anastasischen  Ge- 
setzes zu  thnn,  oder  ohue  Kaiserliches  Rescript  das  Tribunal 
des  zuständigen  Richters  anzugehen,  oder  sich  an  diejenigen 
Staatsbeamten  zu  wenden,  denen  diese  Handlung  zu  verrichten 
entweder  nach  den  Gesetzen  oder  langjähriger  Gewohnheit 
erlaubt  ist,  und  ihre  Söhue  oder  Töchter,  Enkel  oder  Enkelin- 
nen, oder  fernere  Nachkommen,  welche  in  ihrer  Gewalt  stehen, 
aus  derselben  zu  entlassen,  und  sollen  sie  die  ihnen  zustehen- 
den Rechte  der  gesetzmassigen  Erbschaft46)  jeden  Falls  behal- 
ten , wenn  sie  sich  dies  auch  nicht  ausdrücklich  Vorbehalten 
haben,  ihnen  [ferner  freistehen,  denselben]  das  Sondergut  zu 
schenken,  oder  andere  Gegenstände  aus  blosser  Freigebigkeit 
auf  sie  zu  übertragen , nnd  diejenigen  Sachen , welche  ihnen 
nicht  zu  erwerben  vergönnt  ist,  niessbrauchs  weise,  in  Getnäss- 
heit  Unserer  darüber  erlassenen  Constitution,  zu  behalten,  und 
überhaupt  Alles  zu  tbuu,  wahrend  die  blos  leeren  Formen,  wie 
schon  gesagt,  aufgehoben  sein  sollen.  Geg.  zu  Constant.  d.  1. 
Novbr.  u.  d.  C.  La  mp  ad«  u.  Orest.  (531.) 


46)  Glosse. 


Digitized  by  Google 


Codex.  L.  VIII.  Tit.  50.  De  ingratis  liberis*  Tit.51«  269 

' Fünfzigster  Titel.  * * ‘ 

De  in  gratis  libe'ris. 

( T on  undankbaren  Kindern .) 

1 i / 

1.  D.  K . V aleniinian. , Valens  u.  Graiian . an  Pr'd • 

textat.  y Praef.  d.  St.  Rom. 

Ungehorsame  Sohne,  Töchter  und  andere  Kinder,  'welche 
sich  an  ihren  Eltern  durch  Schimpfworte  oder  die  Kränkung 
mittelst  einer  andern  schweren  Injurie  vergangen  habeu,  sollen, 
haben  die  Gesetze  gewollt,  mit  Wiederaufhebung  der  Entlas- 
sung aus  der  Gewalt  und  dem  Verlust  einer  unverdienten 
Freiheit  gestraft  werden.  Geg.  zu  Ambiani  d.  21.  Aug. 
o.  d.  C,  Lupicin.  u.  Jovin.  (367.) 

Eimindfunfzigster  Titel. 

D e p ostliminio  reversis  et  rede  tniis  ah 

ho  st  ih  us. 

( Von  den  durch  das  Heimkehrrecht  Zuriickgekehrten  und  den 

von  den  Feinden  Ausgelösten.) 

1.  D.  K.  Sever.  u.  Antonin.  an  Ovin. 

Die  von  zwei  Gefangeuen  in  Sarmatien  erzeugte  Tochter 
wird  alsdann  als  der  Abstammung  ihres  Vaters  folgend  be- 
trachtet , wenn  beide  Eltern  in  Unsern  Staat  zuriickgekehrt 
sind.  Denn  wenn  gleich  dieselbe,  da  sie  nicht  zur  Gefangenen 
gemacht  worden,  vermöge  eigenen  Rechtens  das  Heimkehrrecht 
nicht  erhalten  kann,  so  wird  doch  die  Wiedereinsetzung  der 
Eltern  in  das  vorige  Verhältnis«  dem  Vater  die  Tochter47) 
wiedergeben.  Da  dieser  von  den  Feinden  erschlagen  worden, 
so  erscheint  die  Tochter  nur  dem  Verhältnis«  ihrer  Mutter, 
welche  jene  mit  sich  führte,  nothwendiger  Weise  gefolgt. 
Denn  die  Rechtserdichtung  des  Cornelischen  Gesetzes,  welches 
die  gesetzmässigen  Erben  eines  in  feindlicher  Gewalt  Gestorbe- 
nen [zu  seinem  Nachlass]  beruft,  hat  auf  eine  ebendaselbst  ge- 
borene keine  Anwendung,  indem  angenommen  wird,  der  Va- 
ter sei  zu  derselben  Zeit  gestorben,  wo  er  gefangen  genommen 

ward.  Geg.  ohne  Tag  und  Jahreszahl. 

• * ' • , 

2.  D.  K.  G or  di  an.  an  Publici  an* 

Die  vom  Feinde  Losgekauften  werden  bis  zur  Zahlung 
des  Lösegeldes  .mehr  als  in  eiuer  Art  von  Pfandverhaltniss 
stehend,  denn  als  zu  Sclaven  erniedrigt  betrachtet;  und  wenn 
daher  eine  Schenkung  der  desfalls  gezahlten  Gelder  eintritt, 
•o  ist  es  klar , dass  sie  ihrer  frühem  Lage  wiedergegeben 
werden.  Wenn  du  daher  eine  vom  Feinde  losgekaofte  Frau, 


47)  Mit  den  Wirkungen  des  Civilrechts. 


* 
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nach  Auflösung  des  gleichsam  natürlichen  Pfandverbandes,  an- 
gefangen hast,  zur  Frau  zu  haben,  so  hast  du  in  Rücksicht 
deren  Staudesrechts  oder  dessen  der  gemeinschaftlichen  Kinder 
nichts  zu  fürchten.  Geg.  d,  12.  Jun.  u.  d.  C.  Gordian.  II. 
n.  Pompejan.  (241.) 

4 

3.  D.  K.  Dioclet.  u.  Maxim,  an  Var. 

Da  du  versicherst , deine  Verwandten  seien  noch  nicht 
durch  das  Heimkehrrecht  zurückgekehrt,  aber  noch  am  Leben, 
und  ihr  Vermögen  werde  durch  die  Arglist  der  Gegenpartei 
ruinirt,  so  wird  der  Provincialstatthalter  auf  geschehenes  An- 
suchen dafür  sorgen.  Jemandem  unter  Beobachtung  der  üblichen 
Förmlichkeiten  [als  Verwalter]  zu  bestellen,  der  einem  öffent- 
lichen Sclaven  mittelst  Stipulation  genügende  Sicherheit  be- 
stellt hat.  Geg.  d.  28.  August  u.  d.  C.  Diocl.  III.  u. 
Maxim.  (287.) 

4.  Dies,  an  Dermo  gen.  u.  A.  ** 

Auch  Uns  ist  es  nicht  entgangen,  dass  der  Nachlass  deren, 
von  der  es  unbekannt  war,  ob  sie  vom  Feinde  erschlagen  oder 
gefangen  worden,  von  deren  Sohn  nicht  habe  angetreten  wer-, 
den  köunen,  weil  das  Vermögen  derer,  welche  sich  in  Feindes 
Gewalt  befinden , nur  alsdann  nach  Erbrecht  erworben  werden 
kann;  wenn  sich  ergiebt,  dass  die  Gefangenen  bei  den  Feinden 
gestorben  seien,  und  über  das  Vermögen  dessen,  dessen  Leben 
und  Geschick  unbestimmt  war,  nicht  hat  ein  Vergleich  ein- 
gegangen oder  eiu  Erkenntniss  ertheilt  werden  können.  Des- 
halb wird  auch  erfct  nachher,  nachdem  der  Tod  euerer  Mutter- 
schwester sich  ergeben  hat,  Erlaubniss  ertheilt,  die  Erbfolge 
durch  den  Nachlassbesitz  zu  ergreifen ; denn  da  dasjenige  nicht 
im  Wege  steht,  was  vorher  dem  Zuwiderlaufendes  geschehen  4 8), 
so  gebührt  euch  , sobald  ihr  in  näherer  Abstufung  steht , der 
Vortheil  der  Erbfolge  allein.  Geg.  d,  28.  Mai  u.  d.  C.  d* 
K.  IV.  u.  III.  (290.)  < 

5.  Dies,  an  Ursa. 

Da  du  angiebst,  dein  Sohn  sei  vom  Feinde  nicht  losge- 
kauft , sondern  von  den  Barbaren  den  Legionsprafecten  ohne 
allen  Contract  zurückgegeben  worden,  so  hat  das  Heimkehr- 
recht Statt  gehabt,  und  daher  wird  der  Provincialpräsident  den 
Befehl  ertheilen,  ihn  sofort  seinem  freigeborenen  Stande  zuriick- 

zugeben.  . Geg.  d.  17.  Mai  u.  d.  C.  d.  K.  IV.  n.  III.  (290.) 

• 

6.  Dies . an  Just . 

- , * j . • 

Da  das  Heimkehrrecht  sowohl  als  der  Grund  der  Gemein- 

48)  Es  ist  hier  eine  Handlung  zu  verstehen,  welche  dem  Erb- 
antritt zu  widersprechen  scheint,  und  den  Willen  zu  diesem 
. ausschliesst.  . , 
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niitzigkeit  ei  erheischt , dass,  wenn  Jemand  yom  Feinde  Ge- 
fangene losgekauft  hat,  ler  die  losgekauften  gegen  Empfang 
des  Preises  ihrem  Stande  als  Freigeborene  zuriickgeben  soll, 
and  du  angiebst,  dein  Loskaufer  habe  den  von  dir  oder  einem 
Andern  angebotenen  Preis  nicht  annehmen  wollen,  so  wird  der 
Provincialprasident  ihn  mit  eindringlichem  Befehle  nöthigen, 
den  Gesetzen  Gehorsam  zu  leisten,  und  gegen  Kückempfang 
des  an  Lösegeld  Verausgabten,  nicht  die  Sicherheit  seines 
Standesrechts  zu  gefährden.  Geg.  d.  1.  Febr.  u.  d.  C.  Tibe- 
rian.  u.  Dion.  (291.)  . 

7.  Dies,  an  Claud. 

Wir  sind  entrüstet  über  die  Nichtswürdigkeit  des  nieder- 
trächtigen Weibes.  Da  nun,  deiner  Angabe  nach,  deine  vom 
Feiude  gefangene,  nnd  von  der,  welche  sie  losgekauft  hatte, 
öffentlich  Preis  gegebene  Tochter,  zum  Schutz  ihrer  Scham- 
haftigkeit, und  zur  Erhaltung  der  Ehre  ihrer  Geburtsrechte, 
zu  dir  entflohen  ist,  so  wird  der  Provincialprasident , wenn  er 
befunden,  dass  die  gedachte  Injurie  deiner  Tochter  von  derjeni- 
gen zugefügt  worden,  welche  wusste,  dass  sie  eine  Freige- 
' borene  sei,  indem  eine  solche  Person  , wegen  der  Verachtung, 
welche  solchen  verabscheuenswiirdigen  Gewinn  trifft , nicht 
verdient,  das  Lösegeld  zuriickzubekommen,  auch  wenn  dasselbe 
nicht  gezahlt  worden,  aus  einer  so  traurigen  Lage  reissen, 
und  die  Freigeboreuheit  deiner  Tochter  hütend,  dieselbe  wi- 
der die  Schändlichkeit  des  abscheulichen  Weibes  sichern  und 
schützen.  Geg.  d.  3.  Febr.  u.  d.  C.  Tiberian.  u.  Dion.  (291.) 

' 8.  Dies,  an  Matrona. 

Der  Provincialprasident  wird  es  seine  Sorge  sein  lassen, 
dass  du  nicht  langer  in  dem  Joch  der  Sclaverei  gehalten  wer- 
dest. Dieser  kennt  seine  Pflicht,  das  Standesrecht  deiner 
Söhne  zu  schützen,  welche  du,  deiner  Angabe  nach,  nach  ge- 
geliehener  Loskaufung  deiner,  geboren  hast,  indem  kein  Rechtfe- 
gelehrter  die  Ansicht  ausgesprochen  hat,  dass  die  nach  gesche-  ■ 
ner  Loskaufung  [der  Mutter]  geborenen  Rinder  für  das  gar 
nicht  für  sie  gezahlte  Lösegeld  unterpfandsweise  haften.  Geg. 
d.  9.  Febr.  u.  d.  C.  Tiberian.  u.  Dion.  (291.) 

.9.  Dies,  an  Gregor . 

Der  vom  Feinde  gefangene  Sohn , welcher  nach  seines 
Vaters  inzwischen  erfolgtem  Ableben  zurückgekehrt  ist,  wird 
dem  Cornelischeu  zufolge,  dessen  Notherbe,  sobald  er  sich  zu 
der  Zeit,  wo  er  gefangen  ward,  in  seines  Vaters  Gewalt  be- 
fand. Sobald  du  daher  vor  dem  Provincialprasidenten  den  Be- 
weis geführt  hast,  dass  die  Beerbung  deines  Vaters  gleichviel 
ob  ans  einem  Testamente,  oder  testamentslos  dir  gebühre,  wird 
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derselbe  deu  Befehl  zur  Herausgabe  der  Erbschaftssachen  er- 
theilen,  sobald  uicht  nach  deiner  Rückkehr  bereits  soviel  Zeit 
'verflossen  ist,  als  zur  Zerstörung  deiner  Fodernng  durch  Zeit- 
ablauf hinreicht.  Geg.  d.  9.  April  u.  d.  C.  d.  K. 

, 10.  Dies,  an  Ap ollodora. 

Ebenso  wie  den  vom  Feinde  gefangenen  und  durch  das 
'Heimkehrrecht  zurückgekehrten  Freien  ihr  voriges  persönliches 
Standesrecht  wiederhergestellt  wird,  so  auch  die  Sclaven  dem 
Herrn.  Wenn  daher  die  Sclaviu,  deren  du  Erwähnung  ge- 
than,  deinem  Vater  gehört  hat,  und  nicht  losgekauft  worden 
ist,  so  folgt  sie,  sobald  sie  zurückgekehrt  ist,  wieder  ihrem 
Herrn  oder  dessen  Nachfolger,  der  sie  durch  die  Gefangen- 
schaft verloren  hatte.  Geg.  zn  Hadrianop.  d.  30.  Mai,  u.  d. 

C.  d.  K. 

11.  Dies,  an  Eutych . 

Wenn  dich,  einen  Freien  und  vom  Feinde  gefangen  ge- 
nommen, Sabinus  losgekauft  hat,  und  bewiesen  wird,  dass  er 
.noch  bei  seinen  Lebzeiten  dich  dieses  pfandweisen  Verhältnisses 
entlassen  habe,  so  bist  du  nicht  Freigelassener  geworden,  son- 
dern der  Ff eigeborenheit , welche  du  verloren  hattest,  wieder- 
gegeben, und  du  bist  seinen  Söhnen  keinen  ehrerbietigen  Ge- 
horsam schuldig.  Geg.  d.  18.  Decbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

12.  Dies,  an  Quinti ana. 

Die  vom  Feinde  gefangenen  und  uicht  wieder  losgekauffen, 
sondern  durch  die  Bravour  Unserer  Soldaten  befreieten,  neh- 
men auf  der  Stelle  ihr  durch  das  Eintreten  der  Gefangenueh- 
mung  verlorenes  Standesrecht  wieder  ein ; die  Sclaven  aber 
werden  ihren  Herren  wiedergegeben  werden.  Denn  diese 
muss  man  für  wiedergewonnen,  und  nicht  für  gefangen  erach- 
ten, und  Unsere  Soldaten  sollen  zwar  wohl  ihre  Vertheidiger,  * 
nicht  aber  ihre  Herren  sein.  Geg.  d.  28.  Decbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

13.  Dies,  an  Quartina, 

Wenn  derjenige,  welcher  dich,  eine  Freigeborene  und 
Gefangene  vom  Feinde,  losgekauft,  erheiratbet  hat,  so  ist  es 
vernünftige  Folge,  dass  durch  die  Würde  der  Ehe  und  den 
Wunsch  künftiger  rechtmässiger  Nachkommenschaft,  wahrend 
dir  die  Pfandverbindung  erlassen  wird,  die  vorigeu  Geburts- 
rechte wiedereingerauiht  werden.  Geg.  d.  11.  März  u.  d. 

c.  a.  k. 

14.  Dies,  an  Severn. 

Das  Heimkehrrecht  ladet  die  Tochter,  wenn  ihre  Mutter 
verstorben  ist,  während  sie  sich  in  Folge  der  Gefangenschaft 
in  dem  Zwange  der  Sclaverei  befand,  sobald  die  Wirkung  die- 
ses Ereignisses  aufgehört,  zu  deren  gesetzmässiger  Beerbung 

/ 


Digitized  by  Google 


Codex.  L.  Y1II.  Tit.  51.  De  postliminio  reversis  etc.  273 

i * 

ein,  and  Wir  gestatten  nicht,  dass  dir  durch  dein  Verhältniss 
in  der' Zwischenzeit  insofern  ein  Nachtheil  entstehe,  dass  da 
die  durch  die  Erbfolge  erworbenen  Sachen  deiner  Mutter  nicht 
in  rechtlichen  Anspruch  nehmen  konntest*  Geg.  d.  17.  März 
u.  d.  C.  d.  K. 

15.  Dies,  an  Macrotraul. 

Derjenige  Freie,  welcher  vom  Feinde  gefangen  worden, 
losgekauft  wird , kann  aus  Begünstigung  der  Freiheit  auch 
noch  beyor  die  für  ihn  gezahlte  Summe  zu  rück  gezahlt  wird  4 9), 
die  Rechte  der  Erbfolge  in  Anspruch  nehmen,  am  daraus  das 

für  ihn  gezahlte  Lösegeld  zu  entrichten*  ... 

• * 

16.  Dies,  an  B asilida. 

/ » * * « ♦ 

Es  ist  angemesseu,  die  Sö'hue  einer  losgekauften  [freien] 
Frau,  wenn  sie  auch  in  der  Zwischenzeit  mit  einem  Sclaven 
erzeugt  worden,  dem  Staude  der  Freigeborenheit  in  Gemäss- 
heit  der  darüber  geschehenen  humanen  Aunahme  zurückzugebeq. 
Geg.  zu  Yiminacium  d.  28.  Aug.  u.  d.  C.  d.  K* 

. ‘ * ’*17.  Dies,  an  Diogenia . 

Ein  yom  Feinde  gefangen  genommener  Freier  erhält  nach 
geschehener  Loskaufung  nur  erst  nach  Zurückzahlung  des  Lo- 
segeldes, oder  dessen  durch  irgend  ein  Anzeichen50)  gesehe- 
nen Erlass  seinen  Yorigeu  Stand  wieder.  Wenn  eine  Mutter 
ihren  Sohn  in  dieser  Art  loskauft,  so  giebt,  weil  bei  einem 
solchen  Contract  weniger  an  den  Preis,  als  vielmehr  an  die 
Abwendung  des  traurigen  Ereignisses  gedacht  wird,  die  Ab- 
Solin  dem  wünschenswiirdigen  standesrechtlichen 
wiederzugewinnen , denselben  der  Mutter  sofort 
. wieder , dergestalt , dass  der  Sohn  die  Uebernahme  städtischer 
Aemter  Wegen  des  ihn  betroffenen  voriibergegangenen  Ereig- 
nisses  nicht  ablehnen  darf.  Wenn  daher  der  Sohn  in  Rücksicht 
der  elterlichen  Liebe  losgekauft  worden  ist,  so  ist  es  nicht 
angemessen,  Aass  dir  deine  Handlung  leid  wird,  und  du  Streit 
wegen  des  LosegeldW  erhebest ; die  Zurückgabe  der  von  ihm 
dir  geschuldet  werdenden  Mitgift  5 x)  foderst  du  aber  mit  allem 
Rechte.  Geg.  zu  Divellum  d.  30.  Oct.  u.  d.  C.  d.  K. 

i . 


f * * 

49)  Ich  streiche  das  Comma  hinter  restituatur y and  ziehe  dies 

zä  pecuniai,  | , » \ ' . i 

50)  Judicio:  es  wird  wohl  ohne  Bedenken  die  Cujacische 

( Nov . 22.)  auch  von  Go  {ho  fr.  angenommene  Lesart  indicio 
gewählt  werden  dürfen  > wo  dann  an  l.  7.  und  13.  h.  t.  zu 
erinnern  »t../*  . . 

5t)  Wahrscheinlich  als  Erben  seines  Taters.  * 

Corp.  jur.  ciu.  VI. 


sicht , den 
Yerhaltniis 
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18.  Dies,  an  Tryplinian, 

Den  vom  Feinde  gefangen  Genommenen  and  durch  das 
Heimkehrrecht  Znriickgekehrten  wird  dasjenige,  was  sie  durch 
diesen  Unfall  verloren  haben,  insofern  es  sich  noch  im  unver- 
änderten vorigen  Zustande  befindet,  jeden  Falls  durch  die  un- 
mittelbare, was  aber  durch  Ersitzung  oder  Befreiung  von  ihrem 
Vermögen  verloren  gegangen  , oder  durch  N ichf gebrauch  als 
erloschen  erscheint,  wenn  sie  binnen  Jahresfrist  analog  klagen, 
durch  die  Wiederaufliebungsklage  wiederherausgegeben.  Geg. 
d.  20.  Novbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

19.  D.  K . Valentin . u.  Valens  an  Severian. > Dux, 
Wer  durch  den  Zwang  der  Gefangenschaft  fortgeführt 
worden,  der  möge  wissen,  dass,  wenn  er  nicht  [zum  Feinde] 
iibergegaugen,  sondern  bei  einem  feindlichen  Einfall  gewaltsam 
entführt  worden  ist,  er  [nach  seiner  Rückkehr]  sich  beeilen 
müsse,  nach  seinen  Ländereien  zu  kommen,  um  dasjenige  in 
Folge  des  Heimkehrrechts  zuriickzuerhalten,  was  er  an  Aeckern, 
Sclaven  oder  andern  Gegenständen  vorher  besass,  wenn  es 
auch  von  Unserm  Fiscus  in  Besitz  genommen  worden.  Auch 
soll  Niemand  die  Verzögerung  eines  Widerspruchs  von  irgend 
Jemaud  zu  fürchten  haben,  indem  es  lediglich  darauf  ankommt, 
ob  etwa  Jemand  mit  seinem  Willen  sich  bei  den  Barbaren  be- 
funden, oder  gezwungen  5 2 ).  Geg.  zu  Remi  d.  16.  Juni  n« 
d.  C,  Gratian.  u.  Dagalaiph.  (366.)  9 

20.  D.  K.  Honor,  u.  Theodos.  an  Theodor, , Praef.  Pr, 
Niemand  soll  diejenigen  Leute,  aus  was  immer  für  einer  . 
Provinz,  welchen  Geschlechts,  Standes  oder  Alters  sie  seien, 
welche  eiufallende  Barbaren  zum  Fliehen  genöthigt  haben53), 
wider  ihren  Willen  zurückhalten,  sondern  sie  sollen  freie  Ge- 
Walt  haben,  wenn  sie  zu  ihrem  Eigenthum  zurückkehren  w'ol- 
len.  Ist  etwas  zu  deren  Bedarf  an  Kleidern  oder  Unterhalt 

JT 

verwendet  worden,  so  soll  dies  als  eine  Beisteuer  der  Men- 
schenliebe betrachtet  werden,  und  Leine  Rückfoderung  an  Ko- 
sten ftir  Lebensunterhalt  Statt  fiuden , mit  Ausnahme  derer, 
welche  als  von  den  sie  verkaufenden  Barbaren  erkauft  nach- 
gewiesen werden,  von  denen  billiger  Weise  das  Lösegeld  für 
ihr  [wiedergewonnenes]  Standesrecht  des  allgemeinen  Nutzen« 
wegen  erstattet  werden  muss.  Denn  damit  nicht  die  Betrach- 
tung des  Schadens  ein  Grand  sei,  die  Loskaufung  der  in 

1 xSejIW T*  * 

62)  8.  Cod.  Theod.  V . 5.  1.  u.  Gothofr.  dazu.  Contra - -1 
diciio  ist  soviel  als  exceptio . 

53)  S.  Goth.  ad  Vod.  theod.  V.  5.  2. 
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solche  Nothwendigkeit.  Versetzten  zu  verweigern,  »o  sollen  die 
Lo »gekauften  entweder  den  Käufern  das  für  sie  erlegte  Löse- 
geld, zurückerstatteu  müssen,  oder  ?uin  Dank  für  diese  Woh|r 
that  fünf  Jahre  lang  ihnen  Dienst  und  Arbeit  leisten,  und  wenn 
eie  FYeigeborene  sind , die  Freiheit  unversehrt  behalten.  Es 
sollen  daher  dieselben  unter  der  Ton  Uns  anbefohieaen  Be- 
schränkung zn  ihren  Häusern  zuriickkehreu  diirfeu,  und  durch 
das  Heimkehrrecht  ihneu,  wie  auch  schon  aus  den  Gutachten 
der -Alten  erhellt,  Alles  uuverkiirzt  erhalten  werden.  Sollte 
dieser  Vorschrift  ein  Verwaltersclav,  Pächter  oder  Geschäfts- 
besorger  zuwiderhandeln , so  soll  er  ohne  Weiteres  mit  der 
Strafe  der  Deportation  zu  Bergwerksarbeit  yerurtheilt  werden; 
ist  er  aber  Eigenthiimer  von  Grundbesitz,  so  soll  er  wissen, 
dass  sein  Vermögen  yom  Fiscus  in  Beschlag  genommen , und 
er  selbst  deportirt  werden  werde.  Zur  leichtern  Ausführung 
dieser  Vorschrift,  wollen  Wir,  solleu  die  Bischöfe  S4)  der 
nachstgelegenen  Orte  sich  dieses  Umstandes  Sorge  angelegen 
sein  lassen.  Auch  die  Cnrialen  der  nächsten  Städte,  bat  es 
angemessen  geschienen,  dazu  aufzufodern^  Unser  Gesetz  aufrecht 
zu  erhalten,  und  sollen  alle  Statthalter  wissen,  dass  sie  sowohl 
als  ihre  Uuterbeamten  zehn  Pfund  Goldes  zu  erlegen  haben 
Bollen , wenn  sie  Unseren  Befehl  vernachlässigen.  Geg.  zu 
Ravenna  d.  lt.  Decbr.  u.;d.  C.  Honor.  VH I.  u.  Theo- 
dos.  III.  (409.) 


Zwerandfunfzigster  Titel. 

De  i nf  antibus  expositis  lib  er  is  et  9t r vis 
et  de  bis  qui  sanguinolentos  nutriendos 

acceperint . Ir 

( Von  ausgeseizten  freien  oder  SclavenJcindem,  und  denen,  weicht 
Neugeborene  zur  Ernährung  übernommen  haben.) 

I.  D,  K.  Alex  and-  an  Claud. 


Wenn  ein  Kind  deiner  Sclavin  oder  Hörigen55)  wider 
dein  Wissea  und  Willen  ansgesetzt  worden  ist,  so  wird  dir 
nichts  in  den  Weg  gelegt,  dasselbe  ztiriickzufodern.  Die 
Herausgabe  desselben,  ausser  , wenn  du  es  von  einem  Diebe  in 
Anspruch  genommen  hast,  wird  dergestalt  geschehen,  dass, 
wenn  etwas  au(  dessen  Ernährung  oder  etwa  zur  Erlernung 
einer  Kunst  rechtmässiger  Weise  verwendet  worden,  du  dies 
zu  ersetzen  hast.  Geg.  d.  30.  Mai  u.  d.  C.  Julian.  II.  u. 
Crispin.  (224.) 


54)  Christian i,  s.  Gothofr.  L l . 

55)  Adscriptitia , i.  Hugo  R.  G.  p.  1024» 
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2.  Z>.  Ki  Valentin Valens  u.  Gratian . 

Eio  Jeder  soll  seine  Rinder  ernähren;  sollte  er  sich  haben 
beikommen  lassen,  dieselben  ausznsetzen,  so  soll  er  der  darauf 
gesetzten  Strafe  unterliegen.  Auch  gestatten  Wir  den  Herren 
sowenig  als  den  Freilassern,  wiederum  dieselben  zurückzufodern, 
wenn  die  von  ihnen  gewissermaassen  dem  Tode  ausgesetzten 
Kinder  ein  barmherziges  Mitleid  aufgehoben  hat;  denn  Niemand 
kann  Den  sein  nennen,  welchen  er  umkommend  verlassen  hat. 
Geg.  d.  5.  März  u.  d.  C.  Gratian.  III.  u.  Equit.  (374'.) 

3.  D . K.  Justin*  an»  an  D emosthen.y  Praef  Pr. 

p 

Wir  verordnen  hiermit,  dass  Niemandem  erlaubt  sein  solle, 
ein  kleines  Rind,  es  sei  von  freigeborenen  Eltern  erzeugt,  oder 
von  Freigelassenen- Herkunft,  oder  mit  dem  Stande  der  Scla- 
verei  behaftet,  welches  ausgesetzt  worden,  eigenthiimlich  in 
Anspruch  zu  nehmeu , sei  es  unter  dem  Namen  des  Herrn, 
oder  in  der  Eigenschaft  als  Höriger,  oder  Landbauer  5G). 
Aber  auch  denen,  welche  solche  [Rinder]  zur  Ernährung  auf- 
gehoben haben,  gestehen  Wir  die  Erlaubnis  nicht  zu,  dieselben 
mit  einem  Unterschiede  aufzuheben  S7),  und  für  ihre  Erziehung 
zu  sorgen,  sie  seien  männlichen  oder  weiblichen  Geschlechts, 
dass  sie  dieselben  an  Stelle  von  Sclaven,  oder  Freigelassenen, 
oder  Landbauer,  oder  Hörigen  haben,  sondern  es  sollen  dieje- 
nigen, welche  von  Leuten  der  Art  erzogen  worden,  als  Freie 
und  Freigeborene  erscheinen,  und  für  sich  erwerben,  und  auf 
ihre  Nachkommenschaft  oder  auf  fremde  Erben  Alles,  was  sie 
besessen  haben,  auf  welche  Weise  sie  wollen,  übertragen 
dürfen,  ohne  dass  an  ihnen  ein  Makel  der  Sclaverei,  oder  des 
Verhältnisses  als  Höriger  oder  Landbauer  haften  bleibt.  Auch 
lassen  Wir  nicht  zu,  dass  am  Vermögen  derselben  diejenigen, 
"Reiche  sie  aufgehoben,  gleichsam  ein  Freilasserrecht  in  An- 
spruch nehmen , und  soll  dies  in  allen  Ländern , welche  unter 
Römischer  Botmässigkeit  stehen,  gelten.  Denn  es  dürfen  we- 
der diejenigen,  welche  Rinder  ausgesetzt  und  [dadurch]  deren 
Tod  herbeizuführen  gehofft  haben,  und  in  Ungewissheit  schwe- 
bend, ob  Jemand  dieselben  aufgehoben,  einen  Versuch  machen, 
dieselben  wieder  zurückzufodern , und  sie  in  das  SclavenjoOh 
nÖthigen,  noch  diejenigen,  welche  sie  auf  Anmahnen  der  Barm- 
herzigkeit aufgehoben  haben,  gehört  werden,  wenn  sie  ihre 
. 

56)  Colonus . ' J ‘ v 

57)  Dies  will  eigentlich  sagen:  „Wir  lassen  keinen  Unter- 
schied zu,  wenn  nämlich  Jemand  ein  Kind  in  der  Absicht 
aufgehoben  u.  s.  w. u Den  Gegensatz  dazu  würde  das  Auf- 
heben eines  Kindes  von  Seitai  dessen  bilden,  der  sich  weiter 
nichts  dabei  gedacht  hat.  a n\  ..  ,v»-. 
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Meinung-  wieder  ändern,  und  dieselben  in  die  Solarere!  ziehen 
wollen , selbst  wenn  sie  ursprünglich  in  dieser  Absicht  dazu 
geschritten  waren,  damit  nicht  eine  solche  Pflicht  der  Nächsten- 
liebe gleichsam  um  einen  lohnbringenden  Contract  erfüllt  zu 
werden  scheine.  . Darauf,  haben  sowohl  die  hochachtbaren 
Provincialpräsideuten , als  die  Ehrwürdigsten  Bischöfe,  so  wie 
die  Unter  beamten  der  Prästdialsteüeu,  und  nicht  minder  die 
Vater  und  Defensoren  der  Städte,  und  jede  städtische  Gerichts- 
stelle zu  achten.  Geg.  zu  (Jhalcedon.  d.  17«  Septbr.  u.  d.  C, 

De  eins.  (529.)  » 5 ^-1  '> 

v.rM.  % >'  ‘ v ■ 

Auth . Consiiiut . quae  etc.  §.  1.  (Vov.  54.  Cfajp.  1.) 

Es  wa£  ein  altes  Gesetz  vorhanden , welches  verordnet«, 
dass  die  von  einer  freien  und  einer  hö'rigen  Person  erzeugten 
Kinder  in  das  Hörigkeitsverhältniss  treten;  dies  ist  von  Jus  ti- 
u i a n u s in  die  gemeine  Rechtsvorschrift  von  der  freien 
Mutter  s 8)  abgeändert  worden« 

4.  D.  K.  Ju stini an.  ”) 

Wir  Verordnen , dass  die  Kinder,  von  denen  erwiesen 
wird,  dass  sie  in  Kirchen,  auf  Strassen  oder  an  andern 
Orten  ausgesetzt  worden,  in  allen  Fällen  frei  sein  sollen,  auch 
wenn  für  den  Kläger  ein  klarer  Beweis  vorhanden  ist,  welcher 
ergiebt,  dass  die  fragliche  Person  sein  Eigenthum  sei.  Denn 
wetnf4n  Unsern  Gesetzen  vorgeschrieben  worden  ist,  dass-  die 
kranken  von  ihren  Herren  vernachlässigten  Sclaven,  und  welche, 
als  wenn  an  ihrem  Aufkommen  verzweifelt  würde,  von  ihren 
Besitzern  der  Pflege  nicht  gewürdigt  werden,  durchaus  frei 
srin  sollen,  wie  kö’nuen  Wir  da  gestatten,  dass  die  bei  ihrem 
Lebensanfang  der  Barmherzigkeit  anderer  Menschen  Ueberlas- 
eenen  und  T0I>  ihnen  Aufgezogenen  in  eine  ganz  unbillige 
SdaverÜ*  verfallen  sollen?  Sondern  Wir  verordnen,  dass 
dieselben  frei  sein,  und  diejenigen  welche  dergleichen  unter- 
nehmen nach  Unseren  Gesetzen  der  Strafe  nicht  entgehen  sol- 
len, indem  sie  gleichsam  voll  von  Unmenschlichkeit  und  Grau- 
samkeit sind,  welche  um  so  schändlicher  als  jeder  Mord  ist, 
je  hülflosern  [Wesen]  sie  dieselbe  zufügen.  * 


\ 


's* 


* 

* JL. 


7,'-’ 

f-3  i 


Dreiundfunfzigster  Titel« 

Quae  sit  longa  consuetudo . 
{Was  eine  langjährige  Gewohnheit  sei.) 
i.  D.  K.  Alexand . an  Aper . 


Der  Provincialpräsident  wird  nach  Beweisführung  Dessen, 


58)  D.  h.  ist  die  Mutter  frei,  so  ist  es  auch  das  Kind. 

59)  Diese  Constitution  ist  griechisch  und  unglossirt. 
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was  in  der  Stadt  in  derselben  Art  Ton  Streitigkeiten  Läufig 
beobachtet  worden,  nach  Erörterung1  der  Sache  seine  Beslim- 
mung  treffen.  Denn  es  innss  sowohl  die  frühere  Gewohnheit, 
als  der  Grund  6o),  welcher  znr  Gewohnheit  die  Veranlassung 
gab,  beobachtet  werden,  und  der  Provincialpräsident  wird  es 
in  den  Kreis  seiner  Obliegenheiten  ziehen,  dass  einer  langfah- 
rigen Gewohnheit  nichts  zuwider  geschehe.  Geg.  d.  27.  Marz 
u.  d.  C.  Julian.  II.  u.  Crispin.  (224.) 

2.  D.  X.  Constantin . an  Proculus. 

Das  Ansehen  der  Gewohnheit  und  des  langjährigen  Brauchs 
ist  kein  geringes,  doch  ist  seine  Wirkung  nicht  soweit  aus- 
, zudehnen,  dass  sie  einen  rechtlich  vernünftigen  Grund  oder  eine 
gesetzliche  Vorschrift  überwöge.  61)  Geg.  d.  25.  April  u.  d,  C. 
Constantin.  u.  Li  ein.  (319.) 

3.  D.  K.  Leo  u.  Anthem . an  Alex  ander. 

Eine  von  Alters  her  gebilligte  und  beharrlich  beobachtete 
Gewohnheit  ähnelt  dem  Geseiz  selbst,  und  halt  dieselben  auf- 
recht, 62)  und  Wir  verordne^,  dass,  was  in  den  Gerichlshö- 
f en , 8 J ) den  Curien,  64)  in  den  Städten,  den  Generalqnartie- 
ren,  6S)  oder  den  Genossenschaften  als  befolgt  worden  befun- 
den wird,  die  Stelle  eiues  immerwährenden  Gesetzes  vertreten 
tolle.  Geg.  d.  7.  Septbr.  u.  d.  C.  Marti  an.  u.  Zeno  (469.) 

Tierundfunfzigster  Titel. 

De  donationibus • 

(Von  den  Schenkungen .)  > 

1.  D.  K.  Sever.  u.  Antonin . an  Lucius . 

Wenn  die  Urkunden  über  den  Kauf  66)  von  Sclaven  ge- 
schenkt und  übergeben  worden  sind,  so  siehst  du,  dass  eine. 

4 % 

jf 

60)  Um  die  Aehnlichkeit  der  Fälle  zu  benrtheilen.  Glück  I. 

* p.  481.  n.  34. 

61;  S.  Glück  a.  a.  O.  S.  517.  er  iuterpretirt  so:  dass  die  Ge- 
wohnheit durch  die  letzteren  Ursachen  aufgehoben  sei. 

62)  Retinct.  Gothofr.  sowie  die  Glosse  erklären  dies:  ne 
desuescat y und  von  der  Interpretation. 

63 ) Offic  iis , im  Gegensatz  zu  den  folgenden  Beispielen  sind 
hier  die  der  Statthalter  zu  verstehen;  officium  darf  man  iift 
Codex  schon  für  Biireau,  Expedition  oder  den  gauzen  Ge- 
richtshof und  hier  also  dessen  usus  fori  verstehen.  . 

64)  lin  Gegensatz  zu  den  vorigen,  sind  die  Gerichtshöfe  der 

Decurionen.  V 

65)  Principjum  9 s.  I.  12.  §.  1.  D.  de  re  mil . 

66)  Der  Käufer  ist  nämlich  hier  der  Scheuker. 
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Schenkung  and  Ueberg-abe  der  Sclaven  selbst  geschehen  sei, 
und  daher  kannst  du  wider  den  Schenker  die  dingliche  Klage 
erheben.  Geg.  d.  21.  Juni  n.  d.  C.  Faust  in.  u.  Rufin.  (210.) 

2.  D.  K . Gordiatii  an  Deonida. 

Wenn  dein  Vater  die  rechtliche  Verfolgung  einer  Schnld- 
fodernog  auf  dich,  seine  ans  der  Gewalt  entlassene  Tochter 
unter  dem  Titel  der  Schenkung  übertragen  hat,  so  verlangt 
der,  weither  Erbe  deines  Schuldners  geworden,  Vergebens, 
es  sei  die  Einwilligung  deines  Schuldners  erforderlich  gewei- 
ften, indem  es  genügt,  wenn  dir  die  desfallsigen  Klagen  über- 
tragen worden  sind.  Geg.  d.  14«  März  n*  d.  C.  Gordian.  II. 
und  Pompejan.  (241.) 

3.  D.  K.  Decius  an  Mareellin . 

Dass  die  HofFnnng  auf  eine  künftig  zuständige  Klage  mit 
der  vollen  Einwilligung  des  Schenkers  übertragen  werden  kön- 
ne , hat  man  nicht  mit  Unrecht  angenommen.  Geg.  d.  7.  März 
u.  d.  C.  D ecius  II.  u.  Gratus.  (250.) 

4.  D.  K.  Prob.  an  Marsta. 

Wenn  die  öffentlichen  Abgaben  von  dem,  welchem  eine 
Sache  nicht  geschenkt  worden  war,  oder  von  seinen  Verwal- 
tern in  seinem  Namen  gezahlt  worden  sind,  so  kann  dir  dar- 
aus kein  Nächtheil  entstehen.  Geg.  d.  28.  Decbr.  u.  d.  C. 
Messala  u.  Grat.  (280.) 

5.  D.  X.  Carin.  u.  Numerian . an  Flacconilla. 

Wenn  sich  [auch]  nicht  ergiebt,  dass  die  Schenkung  dnrch 
einen  Brief  geschehen  sei,  so  ist  doch  nicht  zu  zweifelu,  dass 
die  Worte  des  Testaments,  wodurch  die  Freigebigkeit  der  Te- 
statrix  bestätiget  wordeu,  ein  Fideicommiss  enthalten.  Geg. 

zn  Rom  d.  27.  Jan.  u.  d.  C.  Carin.  II.  n.  Numerian.  (284.) 

. » 

6.  D.  K.  Dioclet . u.  Maocim.  an  Calpurnia  Arisieneta. 

Es  darf  auch  nicht  bezweifelt  werden,  dass  auch  Schen- 
kungen zwischen  Abwesenden  gültig  seien,  namentlich  wenn 
diejenigen , welchen  geschenkt  worden , den  Besitz  mit  Ein- 
willigung der  Schenker  erlangen.  Geg.  zn  Mailand  d.  11. 
Febr.  n.  d.  C,  Maxim.  II.'u.  Aquil, 

W»  ' 

7.  Dies . an  Jul. 

Die  Ängabfe  hei  der  Schatzung  pflegt  zwar  dem  Eigen- 
thihner  nicht  zu  schaden;  wenn  du  aber  es  erlaubt  hast,  dass 
dein  Stiefsohn  dir  gehörige  Sclaven,  wie  wenn  sie  ihm  ge- 
hörten, bei  der  Schatzung  angäbe,  so  wird  angenommen,  dass 


*• 
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du  auf  ihn  eine  Schenkung  übertragen  habest.  Geg.  d,  15. 
Jul.  u.  d.  C.  d.  K.  IV.  u.  III.  (290.) 

8.  Dies . an  Flora . 

r 

Wenn  der  Provincialpräsident  aus  klaren  Beweisen  be- 
funden hat,  dass  du  Grundstücke  bei  der  Schatzung  nicht  in 
der  Absicht  zu  schenken  uuter  dem  Namen  deiner  Söhne  an- 
gegeben habest,  so  wird  er  seine  Bestimmung  nach  Erfodern 
des  wahren  Sachverbaltnisses  treffen.  Geg.  d.  6.  Septbr.  u. 
d.  C.  d.  K.  IV.  11.  III.  (290.)  ..  • 

9.  Dies,  an  Augustiana . 

In  Ansehung  der  Erfüllung  einer  Bedingung  , welche  du 
hei  der  Verschenkung  dir  gehöriger  Gegenstände  aufgestellt 
hast,  musst  du,  wenn  do  dich  mit  einer  Stipulation  vorgese- 
hen , die  Klage  aus  der  Stipulation , wo  nicht , die  Klage  des 
Unbestimmten,  d.  h.  die  aus  bestimmten  Worten,  beim  Pro- 
vincialprasidenten , dass  er  sich  jener  anuehme,  anstellen.  Geg. 
d.  16.  April  u.  d.  C.  d.  K. 


10.  %Dies.  an  Harmonia . . . 

Niemand  schenkt  ohne  sein  Wissen  und  Willen.  Wenn 
du  daher  an  das  [fragliche]  Landgut  nicht  gedacht  hast,  iu  Be- 
treff dessen  es  in  einer  Urkunde  heisst,  du  habest  .in  seine 
Verschenkung  eingewilligt,  so  siehst  du,  dass,  weil  die  Wahr- 
heit mehr  gilt,  als  was  geschrieben  steht,  du  das  nicht  verlo- 
ren haben  könnest,  woran  du  nicht  gedacht,  noch  dessen 
schriftlich  ausdrücklich  Erwähnung  gethan  hast.  Geg.  d.  27. 
Apr.  n.  d.  €.  d.  K. 

i * 

11.  Dies,  an  Sabin. 

g» 

Da  du  angiebst,  dass  du  von  deinem  Vermögen  die  Hälfte 
behalten,  die  Hälfte  aber  unter  dem  Titel  der  Schenkung  auf 
den  übertragen  habest,  den  du  in  der  Gewalt  hast,  so  ist  es 
unzweifelhaften  Rechtens , dass  an  den,  der  sich  in  deiner  Fa- 
milie noch  befindet,  vielmehr  eine  Bestimmung  des  väterlichen 
Willens  geschehen,  als  eine  vollkommene  Schenkung  gelangt 
sei.  Unterstellungen  von  Foderuugen  an  einen  aus  der  Gewalt 
Entlassenen  geschehen,  bewirken  aber  eine  vollkommene  Schen- 
kung. Geg.  d.  30.  Apr.  u.  d.  C.,jd*  K. 

' ‘ ' 

12.  Dies . an  Aurelian.  . • 

Seinen  ihm  gehörigen  Antheil  an  noch  nicht  getheilten 
Sachen,  auf  einen  Andern  unter  dem  Titel  der  Schenkung  zu 
übertragen,  ist  Niemandem  verwehrt.  Geg.  d.  16.  Mai  u«  d. 
C.  d.  K.  . 
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• ,13.  Dies,  an  Urania.  • 

• 1 I 

Wenn  erwiesen  wird,  es  sei  dir  etwas  durch  einen  Brief 
geschenkt  worden,  so  thut  der  geringe  Umfang  des  Papiers  der 
Schenkung,  wenn  sonst  erwiesen  ist,  dass  diese  richtig  ge- 
schehen sei,  keinen  Eintrag.  Geg.  zu  Sirmium  d.  18.  Mai 
n.  d.  C.  d.  K. 

14.  Dies . an  Id 'aus, 

* 

Wenn  dein  Sohu  dir  gehörige  Sachen  ohne  deine  Zustim- 
mung seiner  Braut  geschenkt  hat,  so  hat  er  auf  sie  das,  \vas 
er  nicht  gehabt,  nicht  übertragen  können.  Geg.  d.  17.  Septbr. 
Q.  d.  Ca  d.  K.  . 

15.  Dies . an  Sevcra . 

Schulden,  welche  zu  eiuer  Erbscbaflsangelegenheit  gehö’- 
ren,  fallen  nicht  dem  zur  Last-,  der  [etwas]  unter  dem  Titel 
der  Sclienknng  besitzt,  soudern  dem  Nachfolger  in  den  ge- 
jaminteu  Kechtsinbegrilf.  Hast  du  daher  Niemandem  verpfän- 
dete Grundstücke  sclienkungsweise  erhalten,  so  hegst  du  eiue 
überflüssige  Sorge,  dass  dich  die  Erben  der  Schenkgeberiu  oder 
deren  Gläubiger  rechtlichermaassen  in  Anspruch  nehmen  kön- 
nen. Geg.  d.  17.  Novbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

* 

16.  Dies . an  Theodor . 

Das  Greisenalter  alieiu  ist  kein  Hinderniss,  eine  Schen- 
kung zu  machen.  Geg.  d.  27.  Novbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

% . . 

• 4 * 

17.  Dies,  an  II  er  min. 

' ' «4 

Du  magst  deinen  aus  der  Gewalt  entlassenen,  oder  noch 
in  der  Gewalt  stehenden  Söhnen  etwas  geschenkt,  und  nach- 
dem sie  eigenen  Rechtens  geworden  und  es  noch  besassen,  ihnen 
nicht  genommen  haben,  so  darfst  du  dir  nicht  schmeicheln, 
dass  du  wiederum  die  geschenkten  Gegenstände  gleichsam  aus 
Reue  zurücknehmen  dürfest.  Wenn  sie  freilich  das,  was  du 
ihnen,  als  sie  noch  in  deiner  Gewalt  standen,  geschenkt  hat- 
test, nach  der  Entlassung  ans  der  Gewalt  deinem  «Willen  zu- 
wider behalten  haben , so  ist  das  Eigenthum  der  betreffenden 
Gegenstände  dir  verblieben,  indem  sie  weder  zu  der  Zeit,  wo 
du  wolltest,  wegen  des  Bandes  der  [väterlichen]  Gewalt  etwas 
aus  deinem  Yermögeu  für  sich  erwerben , noch  nachher  wider 
deinen  Willen  es  konnten.  Geg.  d.  27.  Decbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

18.  Dies,  an  Au  di  an. 

* » * i 

Wenn  erwiesen  w ird , dass  dir  schenkungshalber  die 
Diebstahlsklage  erlassen  worden  sei , so  bist  du  ohne  Noth  be- 
kümmert. Geg.  d.  28.  Decbr.  u,  d.  C.  d.  K. 
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19.  Dies,  an  Alexandrin. 

Wenn  euere  Grossmutter  Sachen,  die  auf  irgend  eine 
Weise  ihr  zugehörig  geworden,  unter  dein  Titel  der  Schen- 
kung auf  den,  wider  den  ihr  euere  Bitte  anbringt,  über- 
tragen hat,  so  nützt  es  euch  dazu,  dass  dies  nicht  genehm  ge- 
halten bleibe,  nichts,  wenn  sie  auch  ursprünglich  von  euerem 
Vater  oder  Gross vater  herstammen.  Geg,  zu  Sirmium  d.  17. 
Jan.  u.  d.  C.  d.  R. 

i . 

20.  Dies,  an  Helin . 

Wenn  an  Stelle  der  Schenkgeberin  ein  Anderer  mit  deren 
Willen  unterschreibt,  so  wird  die  [sonst]  rechtmässig  errichtete 
Schenkung  nicht  für  ungültig  erachtet.  Geg.  d.  26.  Jan.  u. 
d.  C.  d.  K.  . , 

i 

21.  Dies,  an  Antonia . 

Während  stehender  Ehe  hat  deine  Grossmutter  die  deinem 
Ehemann  gestellte  Mitgift  dir  nicht  schenken  können.  Geg.  d. 
11.  Marz  u.  d.  C.  d.  K. 

22.  Dies,  an  Diomed. 

Da  du  deiner  Angabe  nach  deinem  aus  der  Gewalt  ent- 
lassenen Sohne  unter  der  Bedingung  Sachen  geschenkt  hast, 
damit  er  deineu  Gläubigern  Zahlung  leisten  möge,  so  steht, 
wenn  du  dich  dabei  sofort  durch  eine  Stipulation  oder  einen 
Vertrag  dieserhalb  vorgesehen  hast,  den  Gläubigern  keine  Klage 
aus  euerem  Uebereiukommeu  wider  ihn,  sondern  wider  dich 
zu.  Ihn  aber,  dem  du  [etwa]  Grundstücke  unter  einer  be- 
stimmten Bedingung  geschenkt  hast,  ist  es  angemessen,  mit 
einer  bürgerlich -rechtlichen  Klage  des  Unbestimmten  zur  Er- 
füllung der  Uebereinkuoft  in  Getnassheit  der  für  die  Schenkun- 
gen gestellten  Bedingung  nöthigen  zu  dürfen.  Geg.  zu  Sir- 
mium d.  26.  März  u.  d.  C.  d.  K.  - 

* / *'  , » ' ’ 

23.  Dies . an  Olympias* 

Wenn  der  Scheuknehmer  dasjenige,  was  du  ihm  geschenkt 
hattest,  laut  späterer  Uebereinkunft  dir  zurückgeschenkt  hat, 
so  kann  die  Urkunde  über  die  frühere  Schenkung  dem  später 
Verhandelten  keinen  Eintrag  thun.  Geg.  d.  27.  Septbr.  u. 

d.  C.  d.  K. 

24.  Dies,  an  Macar . 

Wenn  du  nicht  Erbe  deines  Vaters  geworden  bist,  so  ist 
es  eine  ausgemachte  Sache,  dass  durch  eine  Freigebigkeit  des- 
selben unter  dem  Titel  der  Schenkung  deine  Rechte  67)  nicht 

67)  An  den  verschenkten  Sachen,  welche  dir  gehörten. 


# 
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verletz!  werden  können.  Geg.  d.  5.  Febr.  zn  Antiochien  u.  d, 
C.  Diociet.  IX.  u.  Maxim.  VIII.  (304.) 

26-  D.  K . Constantin . an  Maxim. , Praef.  d.  St.  Rom. 

Bei  Errichtung  eiuer  Schenkung , sie  sei  eine  unmittelbare, 
oder  auf  den  Todesfall  getroffene,  durch  eine  Bedingung  etwas 
zu  thun  oder  zu  lassen  aufgeschoben,  oder  an  eine  bestimmte 
Zeit  gebunden,  oder  nach  dem  Willen  der  Schenkgeber  und 
dem  der  Sckeuknehmer,  soweit  es  rechtlich  gestattet,  in  einen 
andern  Contract  eingekleidet  worden,  soll  das  beobachtet  wer- 
den , dass  sie  die  Klagen , Bedingungen  und  Bestimmungen 
welche  die  Gesetze  Yerstatten,  begreife,  und,  nachdem  sich 
[der  Empfänger]  hierüber  geuügend  belehrt,  dieselben,  wenn 
sie  annehmlich  sind,  entweder  angenommen,  oder,  wenn  sie 
beschwerlich  sind,  abgelebnt  werden.  68)  §.  1.  Bei  der 

schriftlichen  Errichtung  yod  Schenkungen  muss  aber  der  Name 
des  Scheukgebers , sein  Recht  69)  und  der  Gegenstand  nam- 
haft gemacht  werden,  und  es  darf  dies  nicht  verborgen  oder 
privatim,  sondern  es  soll  auf  eine  Wachstafel,  70)  oder  was 
für  eine  Art  von  Stoff  sonst  die  Gelegenheit  darbieten  wird, 
entweder  vom  [Schenkgeber]  selbst , oder  vou  dein,  wen  sonst 
der  Zufall  dazu  führt,  niedergeschrieben,  auch  da,  wo  es  er- 
forderlich, die  vor  dem  Richter  oder  den  Staatsbeamteu  aufzu- 
nebmeude  Verhandlung  darangehängt  werden.  Geg.  zu  Rom 
d.  3.  Febr.  n.  d.  C.  S e v e r.  u.  Ruf  in.  (323.) 

, # 

26.  Ders.  an  Catullin. > Procons.  von  Africa . 

Wer  gemeint  gewesen,  ein  Landgut  auf  eiuen  aus  der 
Gewalt  entlassenen  so  kleinen  Sohn,  dass  er  noch  nicht  spre- 
chen, oder  des  Begehruugsvermögens  der  ihm  gescheukt  wer- 
denden Sache  theilhaftig  sein  kann,  [schenkungsweise]  zu  iiber- 


• • . * * f 

68)  Es  ist  Gothofr.  ad  Cod.  Theod.  PHI . 12.  1.  zu  verglei- 
chen; ex  aliquo  notato  tempore  promissa  heisst,  ex  praesii- 
luto  t.  — cognominala  animo  sind  velata,  alterius  contractus 

, nomine . Die  observatio  betrifft  nun  hauptsächlich  die  forma . 

- Actioncs  sind  als  jus  agendi  zu  verstehen,  also  die  gewöhn- 
liche Bedeutung;  Manche  haben  fälschlich  Actus  legitimus 
verstanden,  weil  jene  ex  jure  ipso  descendunt.  Das  letzte 
Hauptrequisit  ist  nun  die  Erklärung  des  Donatars , die  hisy 
quue  praemissa  sunt y cognitis  geschehen  soll;  complacitae 
ist  n tolerabilis  y probabilis. 

69)  Quo  rem-  habcat.  Goth.  I.  I. 

70)  Tabula  ist  hier  in  der  ursprünglichsten  Bedeutung  vom  Stoff 
zu  verstehen.  Im  übrigen  ist  wohl  zu  merken,  dass  die 
schriftliche  Aufnahme  in  dieser  Coustantinischen  Constitution 
unbedingt  gelodert  wird , obwohl  sie  spater  bedingt  aufge- 
hoben worden. 
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tragen,  der  soll  die  Schenkung,  nach  vorgängiger  Aufnahme 
einer  Urkunde  darüber,  vollziehen.  7 l)  Man  hat  angenommen, 
dass  dies  durch  den  Sclaven , 72)  der  dazu  für  geeignet  befun- 
den worden,  angenommen  werden  könne,  so  dass  durch  Ihn 
dem  Kinde  erworben  werde.  Geg.  zu  Serdica  d.  20.  Apr. 
ii.  d.  C.  S a b i n.  u.  Rufin.  (316.) 

t.  ' ' ; ' " * . 

27.  Ders.  an  Sever Comes  von  Spanien . .. 

Durch  ein  bereits  früher  gegebenes  Gesetz  haben  Wir  ver- 
ordnet, dass  Schenkungen  durch  protocollarische  Aufuahme  zu 
den  Acten  errichtet  werden  solleu.  Es  soll  dies  besonders  zwi- 
schen verwandten  und  engverbundenen  73)  Personen  beobachtet 
werden,  ininaassen  durch  heimlichen  und  in  der  Familie  vor- 
gehenden  Betrug  leicht  je  nach  der  sich  dazu  darbietenden  Ge- 
legenheit etwas  .Unwahres  erdichtet,  oder  was  in  Wahrheit 
geschehen , verheimlicht  werden  kann.  Da  nun  Unser  Gesetz 
nicht  einmal  Kinder  und  Eltern  von  der  gerichtlichen  Aufuahme 
[der  Schenkungen]  ausnimmt,  so  soll  Unsere  früher  erlassene 
Verordnung  über  die  nothwendig  vor  den  Acten  vorzunehmen- 
den Schenkungen  auf  All  und  Jede  Ausdehnung  erhalten.  Doch 
soll  es  genügen,  die  Verhandlungen  über  auch  anderwärts  ge- 
schehene Uebergabe  von  Sachen  1 *)  aller  Orteu  aufnehmen  zu 
lassen.*  Geg.  zu  Constantiuop.  d.  5.  Mai  u.  d.  C.  Dalma- 
tius  u.  Zenophil.  (333.)  ’ » . f 

! 28.  D . J&.  Honor.  u . Theo  dos.  an  Monax.y  Praef.  Pr. 

Jedweder,  wer  beim  Verschenken,  beim  Geben  zur  Mit- 
gift, oder  beiin  Verkauf  eines  Gegenstandes  den  Niessbraucli 
davon  behalten ' hat , soll,  auch  * wenn  er  nicht  stipulirt  hat, 
dennoch  angenommen  werden,  als  habe  er  dieselbe  sofort  über- 
geben, und  nichts  weiter  erfodert  werden,  wodurch  noch  deut- 
licher zu  erkennen  gegeben  würde,  dass  die  Uebergabe  gesche- 
hen sei,  sondern  es  soll  in  Fallen  dieser  Art  die  Vorbehal- 
tung  des  IViesibrauchs  und  die  Uebergabe  sich  völlig  einander 
gleich  stehen.  7 5)  Geg.  zu  Constant.  d.  14.  März  u.  d.  C. 
llonor.  XI.  u.  Constant.  II.  (417.) 

29.  D.  K.  Theodos.  u . Valentin . an  Hicrius y Praef . Pr. 

Es  ist  angenommen  worden,  dass  eine  auf  Fremde  und 


71)  Omnejus  compleat,  s.  Gothofr . ad  Cod . Tlieod . VIII . 
12.  2. 

72)  Des  Unmündigen. 

73-  Conjuncias , s.  Goth.  ad  Cod.  Theod.  VIII.  12.  4.  et  5. 
74)  S.  Cod.  Theod.  TUT.  12.  8.  in  f. 

76)  Cod.  Theod.  VIII.  12*  9.  u.  Gothofr. 
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oftmals  Unbekannte  übertragene  Schenkung  von  Gültigkeit  sei, 
wenn  auch  keine  Schrift  darüber  aufgenommen  worden,  sobald 
das,  was  geschehen,  durch  andere  taugliche  Beweismittel  dar- 
gethan  wird.  Geg.  d.  21.  Apr.  u. ' d.  C.  Felix  und  ' 
Taur.  (428.) 

I 

30.  D.  K.  Leo  an  Constantin. , Praef.  Pr. 

Alle  in  dieser  Kaiserlichen  Residenzstadt  schriftlich  auf- 
genommenen  Schenkungen , sie  betreifen  Sachen  gelegen  wo 
da  wolle,  sollen  bei  dem  Magister  der  Schatzung  vorgetragen 
werden.  In  andern  Städten  aber  soll  der  Schenkgeber,  es  sei 
der  Proyincialprüsident  abwesend  oder  gegenwärtig,  und  es 
möge  die  Stadt  eineu  Magistrat  haben,  oder  nicht,  und  blos 
ein  Defensor  vorhanden  sein,  freie  Macht  und  Gewalt  haben, 
Schenkungen  über,  wo  es  sei,  gelegene  ihm  gehörige  Gegen- 
stände,’ entweder  vor  dem  Provinciaisfatthalter  jedweder  Pro-  , 
viuz , oder  bei  den  Magistraten,  oder  bei  dem  Defensor  jeder 
Stadt  nach  seinem  Belieben  zn  verlautbaren,  und  gleichwie  die 
Schenkung  selbst  lediglich  im  .Willen  des  Schenkgebers  beru- 
het, so  soll  ihm  auch  freistehen,  seiue  Schenkung  vor  einem 
Jedwedem  der  vorgedachten , wo  er  will,  vorzutragen;  und 
diese  Schenkungen , welche  in  den  verschiedenen  Provinzen 
und  Städten  vor  irgend  einem  der  Vorgenannten  veröffentlicht 
werden,  sollen  eiue  unerschütterliche  und  immerwährende  Gül- 
tigkeit haben..  Geg.  zn  Coustant,  d.  4.  März  u.  d.  C.  Pa- 
tricias u.  Ricimer  (459.) 

31.  i).  K . Zeno  an  Sebastian. , Praef.  Pr. 

Bei  Schenkungen,  welche  gerichtlich  vorgetragen  werden, 
erachten  Wir  es  nicht  für  nothwendig,  die  Nachbarn  oder  an- 
dere Zeugen  hinzuzuziehen;  denn  ein  Privatzeugniss  ist  unnÖ- 
thig,  da  die  öffentliche  Urkunde  hinreicht.  Auch  diejenigen 
Schenkungen  aber,  welche  nicht  vor  den  Acten  vorgetragen 
zu  werden  brauchen,  verordnen  Wir,  sollen,  wenn  sie  etwa 
von  einem  Notar  oder  irgend  einem  Andern  geschrieben  wor- 
den , auch  ohne  Unterschrift  von  Zeugen  gelten,  jedoch  derge- 
stalt, wenn  der  Schenkgeber  selbst  oder  ein  Anderer  mit  sei- 
nem Willen  der  gewöhnlichen  Form  gemäss  unterschrieben 
hat.  Die  Schenkungen,  welche  ohne  Schriften  darüber  aufzu- 
n eh  inen , vollzogen  werden , sollen  der  publicirten  Constitution 
der  Kaiser  Theodosius  u.  Valentiniauus,  an  den 
Präfectus  Pratorio  zufolge  volle  Gültigkeit  haben.  Geg.  d.  1. 

März  zn  Constantinopel  u.  d.  C.  1 1 1 u s.  (478.) 

* 4 • . 

32.  D.  K.  Anast as.  an  Euphem. , Praef  Pr. 

• Der  Constitution  des  verewigten  Kaisers  Leo  zufolge 


M 
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verordnen  Wir,  die  Schenkungen  mir  bei  dem  hochachtbaren 
Magister  der  Schatzung  vorzutragen  (welche  Vorschrift  hei  den 
Urkunden  beobachtet  werden  soll,  welche  in  dieser  Kaiserli- 
chen Residenzstadt  errichtet  oder  vollzöge»  worden,)  und  es 
soll  Niemandem  zugestanden  werden , sie  vor  den  Defensoren 
oder  Magistraten  auderer  Städte , oder  anderer  Orten,  wo  es 
sonst  sei,  ausser  bei  der  gedachten  Gerichtsstelle  vorzutragen, 
und  sollen  dabei  sowohl  diejenigen,  welche  zu  einem  solchen 
gerichtlichen  Vortrag  geschritten,  als  diejenigen,  welche  ihn 
aufgenommen , sowie  die  Notarien , welche  ihr  Zeugniss  an 
dem,  wrie  gesagt,  nicht  zuständigen  Orte  oder  vor  einem  sol- 
chen Gerichte  abgegeben  haben,  in  eine  Geldstrafe  von  zwan- 
zig Pfund  Gold  und  sonstige  schwere  Ungnade  verfallen«  Geg. 
d.  30.  Apr.  n.  d.  C.  P a u 1.  (496.) 

33.  D.  K.  Justin» an.  an  Menna > Praef.  Pr. 

Wir  heben  hiermit  jene  fein  ersonnene  Vorschrift  auf, 
derzufolge  diejenigen,  welche  die  Abtretungen  yon  Klagen  un- 
ter dem  Titel  der  Schenkung  empfangen  hatten,  dieselben  nur 
unter  der  Bedingung  auf  ihre  Erben  übertragen  konnten,  wenn 
sie  das  Verfahren  daraus  schon  eingeleitet,  oder  das  Recht  aus 
der  Einleitung  des  Verfahrens  durch  Kaiserliches  Rescript  er- 
halten hatten.  Denn  gleichwie  es  verstattet  ist,  die  unter  dem 
Titel  des  Verkaufs  abgetretenen  Klagen,  auch  bevor  das  Ver- 
fahren daraus  eingeleitet  worden,  auf  die  Erben  überziitragen, 
ebenso,  wollen  Wir,  sollen  auch  die  geschenkten  auf  diesel- 
ben übertragen  werden,  wenn  auch  keine  Einleitung  des  Ver- 
fahrens geschehen  oder  gefodert  worden.  Solches  soll  auch  in 
Ansehung  der  Aufstellung  eines  Gescbäftsbesorgers  zur  Erhe- 
bung dieser  abgetretenen  gleichmassig  beobachtet  werden,  näm- 
lich, dass  Niemandem  verboten  sei,  fiir  die  ihm  schenkungs- 
weise abgetretenen  Klagen  einen  Geschäftsbesorger  aufzustellen, 
wenn  auch  keine  Einleitung  des  Verfahrens  geschehen  oder 
gefodert  worden.  Es  soll  dies  jedoch  [uur]  in  Ansehung  der- 
jenigen Personen  Statt  haben,  welche  nach  Anuahme  der  schenk- 
weisen Abtretung  von  Klagen  noch  am  Leben  sind;  denn  sind 
Personen  der  Art  bereits  gestorben,  so  gestatten  Wir,  die  über 
solche  Abtretungen  festgesetzten  alten  rechtlichen  Bestimmun- 
gen bei  Kraft  zu  lassen.  Geg.  zu  Constantinop.  d.  1.  Juni  u. 
cL  C.  Justinian.  (528«) 

34.  Ders.  an  Demo  stk. , Praef.  Pr. 

Wir  verordnen,  dass  eine  jede  Schenkung,  sie  sei  eine 
gewöhnliche,  oder  vor  der  Hochzeit  geschehene,  sobald  sie 
die  Summe  von  dreihundert  Goldgülden  nicht  übersteigt,  kei- 


Digitized  by  Google 


287 


y 


Codex.  L.  VIII.  Tit.  54.  De  donationibus 

ner  schriftlichen  Urkunde  bedürfen,  sondern  dafür  eine  gemein- 
same Vorschrift  gelten  soll ; dass  also  eine  solche  nicht  [blos, 
wie  früher]  zweihundert  Goldgiiiden  betragen  darf,  sondern  in  ' 
Betreif  dieser  Vorschrift  sowohl  die  gewöhnlichen  als  die 
Schenkungen  vor  der  Hochzeit  einander  völlig  gleichsteheu«, 
Wenn  die  geschenkte  Summe  aber  deu  Betrag  der  gesetzlichen 
Bestimmung  überstiegeu , so  soll  blos  der  Ueberschuss  nicht 
gelten,  die  übrige  innerhalb  der  Grenzen  des  Gesetzes  sich 
halteude  Summe  aber  soll  in  ihrer  Kraft  fortdauern,  wie 
wenn  weiter  kein  Zusatz  geschehen  , sondern  jener  für  nicht 
geschrieben , oder  für  nicht  mitverstanden  erachtet  werden. 
Ausgenommen  davon  bleiben  sowohl  die  Kaiserlichen  Schen- 
kungen, als  diejenigen,  welche  frommen  Stiftungen  zu  Theil 
werden,  indem  es  begreiflich  ganz  unpassend  wäre,  die  Kai- 
serlichen Schenkungen  an  die  Vorschriften  der  Aufnahme  von 
Urkunden  zu  binden,  wie  sowohl  von  den  altern  Kaisern  als 
von  Uns  selbst  vorgeschrieben  worden,  sondern  sie  sollen  durch 
sich  selbst  eine  feste  Anctoritat  erhalten. 

Auth.  TJt  non  fiant'  §.  2.  ( Nov . 51.  Cap.  2.) 

Ebenso  geschieht  auch  ohne  schriftliche  Aufnahme  eine 
Schenkung  von  Seiten  der  Privatleute  an  den  Kaiser. 

§.  1.  Alle  andern  aber , welche  fromme  Gesinnnngen 
znm  Zweck  haben,  solleu  bis  anf  Hohe  von  fünfhundert  Gold- 
gülden auch  ohne  schriftliche  Urkunde  gelten;  auch  sollen 
ausserdem  die  Schenkungen  vor  der  Hochzeit,  die  mündigen 
aber  noch  minderjährigen  Frauenspersonen , welche  eigenen 
Rechtens  sind,  gleichviel  in  welchem  Betrage,  zu  Theil  wer- 
den, auch  wenn  sie  nicht  durch  gerichtlichen  Vortrag  bestätiget 
werden,  ihre  Gültigkeit  behalten.  Besteht  eine  Schenkung 
nicht  in  baarem  Gelde  76),  sondern  in  beweglichen  oder  un- 
beweglichen oder  sich  bewegenden  Gegenständen , so  soll  de- 
ren Werth  abgeschätzt  werden,  und  wenn  eine  solche  [nur] 
bis  auf  die  gesetzmäss’ge  Summe  Goldgiiiden  errichtet  wird, 
so  soll  dieselbe  gültig  sein,  und  ohne  Urkunde  aufrecht  erhal- 
lten, wenn  sie  aber  von  höherem  Betrage  befunden  wird,  und 
.Dicht  gerichtlich  vorgetragen  worden  ist,  so  soll  nur  der  Ueber- 
schuss  für  ungültig  erklärt  werden.  §.  2.  Damit  aber  durch 
die  herbeigeführte  Gemeinschaft  [an  der  geschenkten  Sache] 
zwischen  dem  Schenker  und  dem  Empfänger  des  Geschenks 
kein  Streit  entstehe,  so  ertheilen  Wir  dem,  welcher  [nun- 
mehr] den  grossem  Antheil  des  Werths  an  der  geschenkten 
Sache  erhält,  die  Wahl,  den  übrigen  Betrag  der  Taxe  dem 


76)  Aurum;  der  Gegensatz  giebt  die  Bedeutung. 
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Andern,  welcher  die  geringere  Summe  erhält,  anznbieten,  und 
daun  das  Ganze  zn  besitzen«  Will  er  das  nicht  thun , so  soll 
der  Gegenstand  jeden  Falls  nach  dem  beiden  Theiien  zustän- 
' digen  Betrage  getheilt  werden,  wenn  derselbe  ohne  Gefahr 
zu  lanfen  möglicher  Weise  getheilt  werden  kann.  Wenn  aber 
in  Fällen  dieser  Art,  wo  die  Theilung  mit  Erfolg  durchans 
nicht  yolizogen  werden  kann , der  Inhaber  der  grösseren 
Summe  die  Taxe  nicht  anbieten  will,  so  soll  dem  Inhaber  des  J 
geringem  Antheils  ebenfalls  das  Anerbieten  des  Werths  frei- 
stehen , und  danu  das  Ganze  in  Anspruch  zu  nehmen.  §.  3* 
Wenn  aber  Jemand  zu  verschiedenen  Zeiten  auf  dieselbe  Per-  i 
sou  viele  Schenkungen  überträgt,  von  denen  zwar  jede  ein-  i 

zelne  die  gesetzmassige  Stimme  nicht  übersteigt,  die  aber  zu-  t 

sammengerechnet  und  auf  die  vorgedachte  Weise  aufgehäuft  i 
als  dieselbe  iibertreifend  und  von  grösserem  Werthe  erscheinen^  i 
so  soll  es  nicht  nöthig  sein,  dieselben  io  Eins  zusamineuzurech-  s 
nen,  and  die  Grenzen  zu  ziehen,  wonach  sie  nicht  Bestand* 1  j 
haben,  und  ungültig  sein  würden,  sondern  es  sollen  mngekehrt  t 
sowohl  mehrere  angenommen  werden,  als  auch  jede  einzelne  t 
nach  ihrem  besondereu  Wesen  gelten,  uud  die  Vorschrift  der  ( 
Urkunden  hier  nicht  zur  Anwendung  kommen.  Da  nämlicli  . 
die  Alten  hierüber  abweichender  Meinung  unter  einander  wa- 
ren, indem  die  Einen  dieselben  für  eine,  Andere  für  mehrere 
erklärten , so  gefiel  Uns  die  billigere  Ansicht,  nämlich  sowohl 
mehrere , wie  auch  alle  als  gültige  auzunehmen , und  sollen  1 \ 

diejenigen  , welche  Geschenke  empfangen , wissen  , dass  die  . i 
Schenker  wirklich  solche  und  nicht  falsche  seien  77).  §.  4.  K,  | 

Wenn  aber  Jemand  eine  solche  Schenkung  erhalten  hat  , zu- 
folge deren  er  siipnlirt  hat,  ihm  jährlich  eilig  gewisse  Summe 
zu  entrichten , deren  Betrag  die  gesetzmäßige  Grenze  3 einer  ä 
Schenkung  nicht  überschreitet,  so  kann  Zweifel  entstehen^  j 
ob  anzunehmeu  sei,  dass  der  [Schenker]  durch  die  eine  Sehen*  - j 
kung  viele  Schenkungen  gemacht  habe  , und  dieselben  keines  t 
gerichtlichen  Vertrages  bedürfen,  oder  ob  zufolge  des  Grundes V"  j 
der  ganzen  Stipulation  und  deren  Quelle,  woraus  die  jährli«  v*  j 
eben  Schenkungen  jfiiessen,  auch  diese  Schenkung  als  eine  , 
einzige  zu  betrachten,  uud  Zweifelsohne  durch  die  Formlich-^v 
keit  der  Urkunden  zu  befestigen  sei?  Die  Alten  waren  hier*.  * 
über  ganz  abweichender  Ansicht.  Wir  aber  haben  Alles  in 
eine  bestimmte Einteilung  gebracht,  dass  nämlich,  wenn 
eine  Schenkung  der  Art  geschehen,  wobei  es  auf  die  Lebens-  .■ 
zeit  der  Personen! -entweder  des  Gebers  oder  des  Empfängers 

* — ~ ■■■'" 

77)  Saunt,  veros  non  falsos  suos  esse  donatores>  dies  ist  eine 
Justinianische  Floskel.  ..  , 

i 
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ankommen  solle,  sowohl  mehrere  Schenkungen  angenommen 
.werden,  als  auch  dabei  nicht  nöthig  sein  solle,  auf  die  Vor« 
Schrift  wegen  der  Urkunden  Rücksicht  zu  nehmen«  Denn  es 
hat  Uns  die  ungewisse  Voraussicht  der  Zukunft  dazu  veran- 
lasst, indem  es  möglich  ist,  dass  der  Schenker  sowohl,  als 
jder  Empfänger  der  Schenkung  nur  ein  % einziges  Jahr , oder 
kürzere  oder  längere  Zeit  überleben  kann,  woraus  dann  folgt,  * 
dass  auch  die  ganze  Summe  der  Schenkung  die  gesetzmassigs 
Summe  nicht  übersteigt.  't  Ist  aber  auch  von  beiden  Seiten  der 
.Erben  Erwähnung  gethan  worden,  oder  die  Lebenszeit  des 
Schenkers,  oder  des  Schenknehmers  nicht  78)  hinzugefugt 
worden,  dann  soll,  weil  dadurch  die  Schenkung  gleichsam 
auf  ewig  ausgedehnt  wird,  und  die  Fortsetzung  derselben  sie 
zu  einer  grossen  und  reichlichen!  macht,  dieselbe  sowohl  fiir 
eine  einzige  angenommen  werden,  . wie  auch,  dass  sie  als 
durch  die  auf  einander  folgenden  [einzelnen]  Schenkungen  ge- 
häuft die  gesetzmässige  Grenze  übersteige,  und  jeden  Falls 
den  gerichtlichen  Vortrag  erfodern , und  ausserdem  durchaus 
nicht ; gelten  solle«  Verlesen  im  Septimum  79)  im  neuen 
Consistorio  des  Palatiums  Justinians  d,.  30.  Octbr«  u.  d.  C. 
Deciug,  (529.)  . ^ Ü 

35.  Ders.  an  Juli  an. , Praef,  Pr • 

Wer  Silber  geschenkt,  und  eia  bestimmtes  Gewicht  ge- 
nannt hat , ohne  jedoch  sonst  iin  Allgemeinen  oder  im  Beson- 
' dern  etwas  hinzuzusetzen,  dem  legen  Wir  die  Noth Wendigkeit 
.auf,  das  vorgedachte  Gewicht  in  Silber  jeden  Falls,  entweder 
in  beliebigen  Gelassen  zu  gehen,  nicht  jedoch  etwa  in  solchen, 
die  an  Werth  der  Masse  weniger  betragen,  oder  in  derjenigen 
fTaxe  selbst,  welche  an  dem  fraglichen  Orte  fiir  die  rohe 
hfasse  üblich  Jwt.  §.  1.  Wenn  er  aber  bestimmte  Einkünfte 
aus  Besitzungen  verschenkt  hat,  ohne  die  Namen  der  Besi- 
tzungen zu  nennen , so  soll  er  aus  seinem  Gesamratvermögen 
Landgüter,  welche  soviel  abwerfen,  als  er  hei  der  Schenkung 
ausgedrückt,  hergeben,  und  zw'ar  in  solchen  Aeckern,  welche 
weder  besser  als  alle  übrigen,  die  er  besitzt,  noch  die  schlech- 
ter sind , . sondern  jn  solchen  von  mittlerer  Güte.  §.  2.  Auf 
gleiche  Weise  soll,  wenn  Jemand  eine  bestimmte  Zahl  von 


78)  Vel  adjiciatur  ; Cu  jac.  Obs.  XL  22.  emendirt  nec,  worin 
ihn  die  Basil.  unterstützen , s.  auch  die  Gott.  C.  J.  Aus- 
gabe. Es  scheint  nichts  übrig  zu  bleiben,  als  nec  anzunebmen. 

79)  S eptimum  fidt  palnlium  in  suburbio  Constantinop.  in  quo 
Justin,  juri  dicundo  novum  palatium  cxsiruxerat,  s.  Cu  jac. 
Obs . XX,  3. 

® - * . 

Corp.  jur . dv.  YI.  19 
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Sclaven  verschenkt  hat,  ohne  auchhie*  dieselben  namentlich 
anfzuftihren,  derselbe  ebenfalls  Sclaven  von  mittelmässiger  Be** 
schaffenheit  hergeben,  und  weder  solche,  welche  es  vortbeil- 
hafter  ist,  nicht  zn  haben,  als  zn  haben,  noch  aber  solche, 
welche  sich  vor  dem  ganzen  Solavengesinde  dei  Schenkgeber* 
auszeichnen , sondern  es  soll  auch  hier  die  Mittelstrasse  beob- 
achtet werden.  > §.  3.  Wenn  aber  der  Schenker,4  während  er 
weder  Silber  noch  Sclaven,  oder  nicht  soviel  bat,  als  er  ver- 
schenkt, solche  geschenkt  hat,  so  soll  jn  Ansehung  derselben 
für  das , was  fehlt «.  die  Taxe  erlegt  werden  , und  z^var  der- 
gestalt, dass  demgemäss,  was  Wir  gesagt  haben,  «vorn  Silber 
der  Werth  entrichtet,  bei  Sclaven  aber  auf  jeden  einzelnen 
nicht,  mehr  und  nicht  weniger  als  die  Summe  - von  fünfzehn 
Goldgülden  gegeben  werden  soll;  in  Ansehung  der  Einkünfte 
aber  soll  er  die  Werthschätzung  von  denen  von  fünfzehn  Jah- 
ren erlegen«  In  allen  dtbsen  Fällen  wird  , wenn  die  Schern- 
kung  unter  der  gesetzthässigen  Summe  geschieht,  keine  Ur- 
kunde verlangt.  Wenn  aber  von  grösserer  Summe,  darin 'soll 
die  , Sache  , gerichtlich  "votgetragen  werden,  dergestalt,  dass 
allemal  da,  wo  dör  Betfra^  sich  höher  beläuft,  Unseren  Gesetze 
zufolge  nicht  das  Ganze,  sondern  blos  der  Ueberschuss  schwin- 
det. §•  4.  Auch aber  wenn  Jemand  eine  Gesammtheit  ver- 
schenkt, oder  zwei  Drittheile,  oder  die  Hälfte  seiner  Habe, 
oder  das  Drittheil  oder  Viertheil,  oder  was  sonst  für  eines, 

*4U4»j|^  1I>1  ‘ . •!!  CL  . I 1 i V » m r*  » , i * iiv 


viel  zu  gewähren  als  er  geschenkt  hat,  und  soll  auch  hiel*'  die 
Vorschrift  von  den  Urkunden,  in  Folge  Unserer  Verordbütf^, 
jeden  Falls  beobachtet  werden.  §.  :S.  Wenn  aber  ‘‘fn  afHüii 
— “^achten  Fällen  der  Niessbrauch  vom  Schenker  ztiriickbe- 


vor 


halten  worden  ist,  so  soll  auch  die  Uebergabe  als  rechtlich 
"geschehen  angenommen  werden.  Hat  der  Schenker  dies  aber 
nicht  ausdrücklich  erklärt,  so  soll,  dafern  der  Schenkung  eiri^e 
Stipulation  einverleibt  worden,  derselbe  zur  Uebergabe  Kraft 
.dieser  angehalten4  werden.  Ist  aber  auch1' das  unterlassen 
worden,  und  hat  er  den  Niessbrauch  nicht  behalten,  kö'  soll 
er  dennoch  zufolge  Unseres  Gesetzes  auch  zur  Uebergabe  des- 
sen genöthigt  werden,  was  er  zu  schenken  vermeint  hat r da- 
,mit  nicht  die  Schenkung  dadurch  ungültig  werde ,,  dass,,  die 
Gegenstände  nicht  übergeben  worden  sind  ; , auch  solf  ,‘dtirclt 
die  Uebergabe  keine  Bestätigung  der  Schenkung  erfolgen,  son- 
dern es  soll  vielmehr  die  Uebergabe  blos  als  eine  Wirkung* 
der  [an  sich]  bestehenden  nnd  „ Unserm  Gesetze 9 gemäss  als 
vollgültig  bestätigten  Freigebigkeit  nothwendiger  Weise  folgen. 
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und  der  Schenker  Jeden  Fall«  die  Verpflichtung  haben,  ent- 
weder die  Sache  selbst,  oder  den  namhaft  gemachten  Theil 
des  Gegenstandes , oder  diesen  ganz  zu  übergeben.  Denn  da 
Jedem  freisteht  zu  thun,  was  er  will,  so  muss  er  es  entweder 
Ton  Hause  aus  unterlassen,  oder  wenn  er  dennoch  dazu  geschrit- 
ten , nicht  durch  ersonnene  Künste  seinen  Vorsatz  umgehen, 
und  solchen  Waukelmuth . hinter  gleichsam  gesetzmassigen 
Vorwänden  verstecken.  Auch  soll  Alles  dieses  um  so  fester 
gehalten  werden,  wenn  die  Schenkung  zu  frommen  Zwecken 
oder  religiösen 'Personen  gemacht  worden  ist,  und  soll  die 
Vorschrift  wegen  der  Urkunden  iu  diesen  Fallen  in  Gemass- 
heit  dessen , was  darüber  von  Uns  ausdrücklich  vorgeschrieben 
worden,  beobachtet  werden,  damit  nicht  der  Schenker  in 
Ansehung  der  erwähnten  frommen  Zwecke  durch  seine  Hin- 
terlist nicht  blos  als  ein  Waukelmüthiger , sondern  auch  als 
ein  Gottloser  erscheine,  und  nicht  blos  die  Strafe  des  Gesetzes, 
sondern  auch  die  des  Himmels  zu  erwarten  habe;  und  sollen 
in  allen  vorerwähnten  Fällen  nicht  blos  sie  selbst,  Falls  sie 
noch  am  Leben,  sondern  auch  ihre  Nachfolger  zur  Herausgabe 
der  geschenkten  Gegenstände  angehalten  werden,  und7  nicht 
' blos  an  diejenigen , denen  die  Schenkung  gemacht  worden, 
sondern  auch  an  deren  Erben.  Geg.  zu  Constant.  d.  18.  März 
u.  d,  C.  Lamp  ad.  u.  Orest.  (530.) 

« •"  . ' • < 

36.  Ders.  an  Ioann Praef.  Pr, 

•* 

Wer  zum  Loskaufen  Gefangener  Geld  hergegeben,  oder 
mittelst  Handschrift  in  irgend  einer  Summe  zu  geben  verspro- 
chen hat,  der  soll  wissen,  dass  er  weder  ein  Riickfoderungs- 
recht  habe,  noch  die  Geltendmachung  der  Handschrift  wider 
ihn  ablehnen  kö'tine , nämlich  [unter  dem  Vorwände]  als  sei, 
wie  bei  den  Scheukungen,  kein . gerichtlicher  Vorfrag  über 
die  Verwendung  dieser  Summe  erfolgt;  und  es  soll  derjenige, 
^welcher  das  Geld  empfangen,  entweder  sofort,  oder  nach 
Empfaug  der  Handschrift,  die  Verpflichtung  haben,  die  fromme 
Absicht  damit  zu . erfüllen , ohne»  dass  ihm  von  Seiten  dessen, 
.der  die  Gelder  hergegeben,  oder  von  Andern,  denen  [sonst] 
nach  Vorschrift  der  Gesetze  erlaubt  ist,  darnach  zu  fragen, 
die  mindeste  Unruhe  oder  Beschwerlichkeit  erhoben  werden 
darf,  sondern  er  soll  blos  den  Eid  zu  leisten  haben ; dass  er 
in  der  That  den  ganzen  Betrag  ohne  Arglist  oder  einigeu  Ab- 
zug zum  Loskauf  der  Gefangenen  verwendet  habe.  §.  1. 
Gleichergestalt  haben  Wir  die  Schenkungen  beweglicher  oder 
sich  bewegender  Gegenstände  von  der  Vorschrift  des  gericht- 
lichen Vortrages  entbunden,  welche  die  ruhmwiirdigeu  Magistri 
militum  den  tapfersten  Soldaten  sowohl  aus  eigenen  Mitteln 
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als  auch  aus  der  den  Feinden  abgenommenen  Beute  gewahren, 
sie  mögen  sich  in  den  im  Kriege  gemachten  Eroberungen,  oder 
welcher  Orten  es  sonst  sei , aufhalten.  §.  2.  Dieselbe  Gnade 
Unseres  Gesetzes  verstatten  Wir  auch  denen,  deren  Hauser 
durch  Brand  oder  Einsturz  ruinirt  werden,  wenn  ihuen  irgend 
Jemand  Gelder,  in  welchem  Betrage  es  sei , verabreicht, . oder 
eine  Handschrift  ausgestellt  hat,  dergestalt,  dass  sie  selbst 
keine  Kiickfoderung  zu  besorgen  haben,  sondern  auch  ein  Fo- 
derungsrecbt  an  den  in  den  Zusicherungen  enthaltenen  Sum- 
men ausnben  können,  selbst  wenn  kein  gerichtlicher  V ortrag 
erfolgt  ist,  obwohl  ihnen  selbst  auf  der  andern  Seite  -keine 
Erlaubnis  ertheilt  werden  soll,  das  Geld  zu  andern  Zwecken, 
als  der  Wiederherstellung  ihrer  Hauser  zu  verwenden.  Sollte 
hierbei  ein  Zweifel  entstehen,  ob  die  ganze  Summe,  oder  nur 
ein  Theil  derselben  auf  die  Gebäude  verwendet  worden,  so  soll 
dieser  durch  den  Eid  des  Eigenthiimers  des  Hauses  entschieden 
werden.  §•  3.  Im  Uebrigen  endlich  sollen  auch  diejenigen  - 
• Schenkungen , welche  nicht  gerichtlich  vorgetragen  worden 
sind,  ohne  allen  weitern  Unterschied  gültig  sein,  sobald  sie 
keine  fünfhundert  Goldgülden  werth  sind.  Dies , verordnen 
Wir,  soll  aber  nur  zur  Vermehrung  der  Zahl  dieser  Art  von 
' Schenkungen  von  Erlass  gegenwärtigen  Gesetzes  an  hinzuge- 
fiigt  sein,  indem  es  für  die  verflossene  Zeit  nach  Unserm 
. frühem  Gesetze  gehalten  werdeu  soll , wonach  alle  bis  auf 
Höhe  von  dreihundert  Goldgülden  geschehenen  Schenkungen 
auch  ohne  gerichtliehen  Vortrag  Gültigkeit  haben  sollen.  Geg. 
zu  Constant.  d.  18.  Oct.  n.  d.  C.  Lampad.  u.  Orest.  (531«) 

\ •» 

37.  Ders.  an  Ioann, , Praef.  Pr,  * . 

Die  überflüssigen  Worte,  welche  in  Schenkungen  gesetzt 
zu  werden  pflegen,  als:  ,reinen  Sestertius  an  Werth, „vier 
As,u  verineinan  Wir  gänzlich  abschaffen  zu  müssen.  Denn 
wozu  sind  Worte  nothig,  wenn  dieselben  keine  thatsächliche 
Folge  habeu?  Verordnen  daher,  es  solle  sothaner  Worte 
weder  in  den  Kaiserlichen  Scheukuugen , noch  in  irgend  einer 
andern  hiufiihro  Erwähnung  geschehen , sondern , wenn  aucU 
Jemand  aus  Weitschweifigkeit  etwas  dergleichen  mit  hineinge- 
schrieben, oder  beim  Erlass  ausdrücklich  gesagt  habe,  dies 
keinen  Unterschied  machen. 
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Fünfandfunfzigster  Titel.  v 

De  d onationibus  qtiae  sub  modo , v el  condi - 
■tione,  vel  certo  tempore  c onfdciuntur. 

{Kon  den  Schenkungen , die  unter  einer  Bestimmung  , einer  Be- 
•dingung  oder  dem  Zusatz,  einer  bestimmten  Zeit  geschehen.') 

1.  D.  K.  V al  er  i an.  u.  Gallien . an  G amt  ca. 

Wenn  du  nachweisen  kannst,  wie  da  versicherst,  du 
Labest  deiner  Enkelin  unter  de?  Bedingung*  ein  Geschenk  ge- 
macht 9 dass  sie  dir  bestimmte  iVlhnente  reiche,  so  kannst  du 
auch,  sobald  jene  der  Bedingung*  keine  Folge  leisten  wollen, 
in  diesem  Fall  eine  Eigenthamsklage  mit  Erfolg  erheben,  d.  h. 
eine  Klage,  in  Folge  deren  dir  das  frühere  Eigenthum  wieder 
ausgeantwortet  wird.  Denn  es  steht  dir  in  diesem  Fall  nicht 
blos  eine  Condiction , d.  h,  eine  persönliche  Klage  rechtlicher- 
maassen  zn,  sondern  es  haben  die  'verewigten  Kaiser  auch 
die  Ertheilung  einer  Eigenthumsklage  verordnet.  Geg.  d.  26,  . 
IVovhr.  u,  d.  C.  Tn  sc  us  u.  Bassus.  (258.) 

‘ i * 

2.  D.  K.  Di ocleti an.  u.  Maximian,  an  Zeno . 

Wenn  du  das  Eigenthum  an  deinem  Vermögen  in  der 
Art  verschenkt  hast,  dass  es  nach  des  Empfängers  Tode  an 
dich  zurückkehren  solle,  so  gilt  die  Schenkung,  indem  eine 
solche  recht  wohl  auch  auf  eiue  bestimmte  oder  unbestimmte 
Zeit  geschehen  kann , wobei  noch  ausserdem  die  auferlegte 
Bedingung  beachtet  werden  muss.  Geg.  d.  11,  März  u.  d.  C. 
Maxim.  II.  u.  Aquil.  (286.) 

* •*  ‘ . - s . «'  ", 

3.  iDies . an  Marcella . 

Sobald  eine  Schenkung  dergestalt  errichtet  wird,  dass 
nach  Verlauf  einiger  Zeit  das,  was  geschenkt  worden,  einem 
Andern  herausgegeben  werden  solle,  so  ist  nach  dem  alten  Rechte 
verordnet  worden,  dass,  wenn  derjenige,  auf  den  der  Ge- 
winn ans  solcher  Schenkung  übertragen  worden,  nicht  stipu- 
lirt  habe,  sobald  das,  was  ausgemacht  worden,  nicht  erfüllt 
worden  sei,  dem  Urheber  der  Schenkung  oder  seinen  Erbeu 
die  Verfolgung  einer  condictitischen  Klage  zuständig  sei.  Da 
aber  nachmals  die  verewigten  Kaiser  durch  eine  gnädigere 
Auslegung  des  Rechts  dem,  welcher  nicht  stipulirt  hatte,  eine 
analoge  Klage  nach  des  Schenkers  Willen  verstattet  haben,, 
so  wird  dir  die  Klage,  welche  deiner  Schwester  zuständig 
sein  würde,  Falls  sie  noch  am  Leben  wäre,  ertheiit  werden. 
G.  zu  Sirmium  d.  21.  Sept.  u.  d.  C.  d.  K.  IV.  u.  III.  (290.) 

4.  Dies,  an  I da. 

Eine  vollkommen  errichtete  Scheukuug  nimmt  nachher 
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keine  Bedingungen  weiter  an.  Wenn  sich  daher  ergiebt,  dass 
dein  Vater  einige  Zeit,  nachdem  eine  Schenkung  bereit«  er- 
richtet worden,  Bedingungen  hinzugefügt  habe,  so  erliegt  es 
keinem  Zweifel,  dass  dies  seinen  Enkeln,  den  Kindern  deines 
Bruders , durchaus  nicht  schaden  könne.  Geg.  d.  1.  Octbr. ' 
u.  d.  C.  Tiberian.  u.  Dion.  (291.) 

t % 

5.  Dies  an  Dexipp. 

Wenn  eine  Mutter  ihrer  in  des  Vaters  Gewalt  stehen- 
den Tochter  etwas  unter  der  Bedingung  geschenkt  hat,  wenn 
sie  binnen  zwei  Jahren  aus  der  Gewalt  entlassen  worden f 
so  kann  sie,  wenn  dies  auch  insofern,  dass  sie  dem  Wifct, 
len  der  Mutter  zufolge  eigenea  Rechtens  geworden,  nicht  ein- 
getreten ist80);  dennoch,  weil  deren  Ehemann  verstorben,  und 
sie  also  gleichviel  auf  welche  Weise,  doch  [in  der  Tliat]  eige- 
nen Rechtens  geworden,  nach  Art  eines  dergestalt  hinterlasse- 
nen  Vermächtnisses , den  geschenkten  Gegenstand  gültig  be- 
halten , oder  eigentümlich  in  Anspruch  nehmen.  Geg.  zu 
Nicomedia  d.  13.  Decbr.  u.  d,  C.  d.  K. 

Sechsundfunfzigster  Titel.  t .. . 

D e revocandis  donatio  nihus» 

{Vom,  TViderruf  der  Schenkungen.) 

1.  D.  K.  Philipp,  an  Costnin . 

Wenn  auch  der  Freigelassene  nach  vollständiger  Errich- 
tung einer  Sclienkuog  in  den  Besitz  eiugefiihrt,  dasjenige, 
was  ihm  geschenkt  worden,  zu  jeder  Zeit  mit  vollem  Rechte 
als  Eigenthiimer  besessen  hat,  so  kaun  dennoch,  sobald  er 
undaukbar  ist,  die  ganze  Schenkung  nach  Aenderung  des 
Willens  der  Freilasser  widerrufen  werden.  Dies  wird  auch 
rticksicktlick  dessen  so  gehalten,  was  unter  dem  Namen  der 
Freigelassenen,  aber  mit  dem  Gelde  und  durch  die  Wohlthat 
der  Freilasser  angeschafft  worden  ist.  Deun  wer  durch  seinen 
ehrerbietigen  Gehorsam  die  Freigebigkeit  seiner  Freilasser  ver- 
anlasst hat,  ist  nicht  würdig,  dieselbe  fernerhin  zu  gemessen, 
sobald  er  den  Gehorsam  zu  vernachlässigen  anfängt,  indem 
die  auf  sie  übertragene  Freigebigkeit  dieselben  vielmehr  za 
grösserem  Gehorsam  anfenern,  als  zur  Unehrerbietigkeit  ermu- 
tigen muss.  Dieses  Rechtsverhältnis«  soll  jedoch  nur  zwi- 
schen deneu  selbst  bestehen,  welche  das  Geschenk  gemacht 
haben.  Uebrigens  sollen  weder  ihre  Sohne,  noch  ihre  Nach- 


80)  JJcet  hoc  matris  voluntaie  sut  jurf  effecta  non  lenuil;  hoc 
tenuit  muss  man  entweder  mit  der  mittleru  Glosse  von 
der  Bedingung  erklären,  oder  vom  Besitz  des  Gegenstandes. 
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folger  dieser  Goa  de  theilhaftig  sein.  Denn  es  ist  nicht  Recht, 
diejenigen  Schenkungen  auf  irgend  eine  Weise  auzufechten, 
welche  der,  der'  sie  gemacht  hatte,  bis  an  sein  Lebensende 
nicht  zurückgeuominen  hat.  Geg.  cL  17.  Juni  u.  d.  G.;  Aemi- 
Han.  II.  a.  Aquilin.  (249.)  t *.  > „v  , 

' 2 . D.  K-  Probus  an  FelixS~'*:V  * 

4 wm  sich  vor  dem  Provincialprasidenten  ergeben  Iiat^ 
dass  die  Grossmutter  deiner  Tochter,  als  sei  es  ihr  wieder  leid 

, f*.  » r . i i 

geworden,  die  fortgenommenen  Schenkungsurkunden  verbrannt 
habe,  so  hast  du  nicht  zu  fürchten,  dass  dasjenige,  was  be- 
reits rechtlichen  Bestand  erhalten  hatte,  durch  ein  nachherigcs 
Ereigniss  wieder  Zweifeln  unterworfen  werden  könne.  Geg. 
zu  Sirmium  d.  5.  Mai  u.  d.  C.  Prob.  u.  Pauliin.  (277.) 

з.  :1).  K . Carin.  u.  N umerjam  an  Januar,  «*,  Felicius; 

Die  Besitzung,  welche  euere  Mutter  auf  euch,  nachdem, 
ihr  aus  der  väterlichen  Gewalt  entlassen  worden,  schetikungs- 
weise  übertragen  hat,  hat  sie  in  Folge  einseitiger  Reue  nicht 
veraussern  können.  Geg'.  d.  12.  Jan.  u*  d.  €>•»  Car  in.  II. 

и.  Numerian.  (284.) v.ytA  «mW  t. 

' ^ «v  * 

4.  D.  K.  Dioclet.  u.  Maxim,  an  P rocul «./s  ** 

In  deiner  Angabe,  dass  du  zur  Uebervortbeiluug  eines 
Andern  ein  Geschenk  gemacht  habest,  siehst  du  ein , dass  eine 
Unanständigkeit  liege.  Hast  du  daher  die  Scheukung  bereits 
vollzogen,  so  kannst  du  sie  unter  dem  vorgedachten  Anfuhren 
und  dem  Vorwände  der  Reue  nicht  widerrufen.  Geg.  zu 
Ueraclea  d.  1.  April  u.  d.  C.  d.  K. 

5.  Dies,  an  E pag  ath,  % *'  y 

_ \ k , )* 

Wenn  da  eiue  Schenkung  in  voller  Rechtsform  errichtet 
hast,  so  darf  dieselbe  durch  die  Auctorität  Unseres  Rescripts 
nicht  widerrufen  werden,  Geg.  zu  Heraclea  d.  27.  Apr.  u. 

d.  c.  d.  k.  '■  <" : \ 4 

, , * , *.  . * 6.  Dies,  an  Her ennia. 

Ob  du  deinem  Sohn  Grundstücke  und  Sclaven  schenken 
wollest  oder  nicht,  stand  dir  vou  Anfang  an  frei.  Lass  daher 
davon  ab,  zu  verlangen,  dass  die  Schenkung,  welche  du  er- 
richtet hattest,  unter  dem  Vorgeben,  dein  Mann  und  deine 
Kinder  seien  abwesend  gewesen , widerrufen  werden  solle, 
indem  ihr  Bestand  deren  Gegenwart  nicht  bedarf.  Geg.  zu 
Viminacium  d.  27.  Sept.  u.  d.  C.  d.  K. 

v , 

7.  D.  K.  C onstant . u . Const . an  Philipp. 9 Praef.  Pr. 
Bios  denjenigen  Müttern , welche  nicht  zur  zweiten  Ehe 
geschritten , sondern  nur  r einmal  verheirathet  gewesen  «ind. 
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gestatten  wir  den  , Widerruf  der  an  ihre  Kinder  geschehenen 
Schenkungen , sobald  sich  dieselben  gegen  sie  undankbar  ge- 
neigt haben.  -Was  es  also  sei,  was  derjenige,  der  Ton  seiner 
Mutter  der  Undankbarkeit  beschuldigt  wird,  in  dem  Augen- 
blick besitzt,  wo  der  Anfang  des  Streites  auf  Geheiss  de« 
.Richters  eingeleitet  wird,  wird  er  an  die  Alutter  zuriickznge- 
ben  genöthigt.  Dasjenige  übrigens,  was  bereits  Yorher,  als 
die  Mutter  noch  mit  ihm  in  Frieden  lebte,  Gegenstand  eines 
vollkommenen  Rechtsgeschäfts  geworden  81),  und  vor  Beginn 
und  Einleitung  des  Streites  verkauft,  verschenkt,  vertauscht, 
zur  Mitgift  gegeben,  oder  auf  eine  andere  gesetzmässige  Weise 
veraussert  worden,  widerrufen  Wir  keines weges.  §.  1.  Die 
Klage  der  Mutter  soll  aber  insofern  eine  persönliche  sein,  dass 
sie  bfos  die  Wirkung  einer  Eigenthumsklage  hat,  ohne  dass 
•le  gegen  den  Erben  übergeht,  noch  dem  Erben  ertbeilt  wird« 
v In  Ansehung , der  übrigen  Mutter  aber , die  von  unnatürlicher 
Schlechtigkeit  und  verworfener  Schamlosigkeit  82)  sind,  glau-* 
ben  Wir  hinlänglich  auch  stillschweigende  Verfügung  getroffen 
zu  haben.  Denn  wer  mochte  ihnen  wohl  etwas  zugesteben 
wollen,  da  Wir  sogar  denen,  welche  rechtmässiger  WeHe 
znr  zweiten  Ehe  geschritten,  nichts  von  diesen  Privilegien 
zugestanden  wissen  wollen?  G eg.  d.  20.  Septbr.  n.  d«  C. 

Limen,  u.  Catulliu.  (349.) 

••  ''  f . 

Auth.  De  n upt.  5.  Maier.  (Abu.  22.  Cap.  23.) 

Was  die  Mutter  dem  Sohn  schenkt,  wird  wegen  dessen 
Undankbarkeit  nicht  widerrufen,  sobald  sie  zur  zweiten  Ehe 
geschritten,  ausser  aus  drei  Ursachen:  erstens,  wenn  er  ihr 
nach  dem  Leben  getrachtet,  zweitens,  wenn  er  sich  gottloser 
Weise  thatlich  an  ihr  vergriffen,  und  drittens,  wenn  er  sie 
um  das  ganze  Vermögen  zu  bringen  getrachtet  hat. 

8.  D.  K . Constant.  an  Orphiius , Praef.  d.  St. 

Wenn  ein  Freilasser  j der  keine  Kinder  hat,  seinen  Frei* 
gelassenen  sein  ganzes  Vermögen , oder  einen  Theil  desselben 
Schenkung« weise  hat  zu  Theil  werden  lassen,  und  nachher 
Kinder  erhalten  hat,  so  soll  Alles,  was  er  geschenkt  hat,  in 
des  Schenkers  Willkiihr  und  freie  Verfügung  znrückkehren« 
Geg.  d.  28.  März  u«  d.  C.  Arb  et.  n.  Lolli  an.  (365.) 


* 

81)  Quae  jure  perfecta  sunt , eigentlich:  dasjenige  worüber 
mit  voller  rechtlicher  Wirkung  verfügt  worden  ist,  worüber 
sein  jetziges  Rechtsverhältnis  feststeht,  die  folgenden  Bei- 
spiele machen  die  Bache  klar. 

82)  Es  sind  solche  von  schlechtem  Lebenswandel  gemeint. 
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9.  fl.  £.  Theo  dos.  u.  Valentin,  an  den  Senat. 

,€  Schenkungen  an  Sohn  and  Tochter,  Enkel  and  Enkelin, 
Grossenkel  und  Grossenkelin , insofern  sie  aas  der  väterlichen , 
Gewalt  entlassen  worden,  wird  der  Vater  oder  Grossvater  oder 
Grossgrossvater  nicht  widerräfen  können,  ausser  wenn  durch 
die  deutlichsten  Beweise  dargethan  worden,  dass  «die  Person, 
auf  welche  eine  Schenkung  übertragen  worden,  dem  kindli- 
chen Gehorsam  zuwiderhandele,  and  aas  Gründen,  welche  in 
den  Gesetzen  aufgezählt  worden , sich  ihre  Undankbarkeit 
ergeben  hat.  Geg.  za  Ravenna  d.  10.  Novbr.  u.  d.  C.> 
Theodos.  XII.  a.  Valentin.  II.  (426.)  ‘ . ' 

10.  D.  K.  Justinian.  an  Julian .y  Praef.  Pr. 

Vv  ir  verordnen  im  Allgemeinen,  dass  alle  nach  dem  Ge- 
setz errichteten  Schenkungen  fest  und  unangetastet  bleiben 
sollen , sobald  nicht  der  Empfänger  des  Geschenks , gegen  den 
Schenkgeber  als  undankbar  befunden  wird,  and  zwar  derge- 
stalt, dass  er  bis  za  schweren  Injurien  sich  an  ihm  vergeht,  , 
oder  andankbarer  Weise  Hand  an  ihn  legt,  oder  durch  listige 
Nachstellung  ihn  in  solchen  Schaden  bringt,  dass  er  dem  Ver- 
mögen des  Schenkers  iu  nicht  geringem  Grade  empfindlich 
ist,  oder  ihn  in  Lebensgefahr  gebracht,  oder  irgend  ein  Ueber- 
einkommen,  der  Schenkung  in  Schriften  beigefügt  ,,  oder  ohne 
Schrift  getroffen,  der  Empfänger  der  Schenkung  gelobt  und 
sich  zu  erfüllen  geweigert  hat«  Denn  nur  aus  denjenigen 
Gründen,  welche  gerichtlich  in  einem  Process  durch  deutliche  * 
Beweisgründe  für  solche  erachtet  worden,  gestatten  Wir  die 
/ Aufhebung  der  an  sie  geschehenen  Schenkungen,  damit  Nie- 
mandem freistehe,  fremde  Sachen  anzunehmen,  die  Genügsam- 
keit des  Schenkgebers  zu  verspotten,  und  den  Schenker  selbst 
und  sein  Vermögen  zu  verderben,  und  dieser  in  vorgedachten 
Schaden  von  dem  undankbaren  Empfänger  der  Schenkung  ge- 
bracht werde.  Wir  vermeinen  jedoch,  dass  dies  nur  bis  auf 
die  erste  Person  sich  erstrecken,  den  Nachfolgern  des  Schen- 
kers hingegen  keine  Erlaubniss  ertheilt  werden  solle,  selbst 
solche  Klagen  zu  erheben.  Denn  wenn  der,  dem  dies  wi- 
derfahren selbst  geschwiegen  hat,  so  soll  sein  Stillschweigen 
also  immerfort  bleiben,  and  nicht  wider  den,  welcher  als 
Undankbarer  angegeben  wird,  oder  dessen  Nachfolger,  der 
Nachkommenschaft  jenes  gestattet  sein,  dies  in  Anregung  za 
bringen. G.  d.  18*  Marz  u.  d.  C.  Lampad.  u.  Or.  (530.) 
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'*  Siebenimclfunfzigster  Titel. 

» • » #v,i  . 

D e mortis  caussa  donatio  nihus. 

\ • - 4 ' : , 

(Fon  de«  Schenkungen  auf  den  Todesfall .) 

1.  Z>.  ÜC.  Alexand . ««  Daphna. 

Wenn  es  bei  einer  Schenkung1  ausgemacht  worden,  dass, 
wenn '»der  eine  gestorben,  die  Hälfte  dessen,  was  geschenkt 
worden,  dem  Andern  gehören  solle,  so  ist,  wenn  die  Bedin- 
gung eingetreten,  und  die  Schenknng  auf  den*  Todesfall  voll- 
ständig errichtet  ward,  die  Klage  aus  dem  Fideicommiss  . zu- 
ständig. Geg.  d.  28.  Septbr.  u.  d.  C.  Maxim.  II.  u.  Ae- 
lian*  (223.) 

* } 

, ' 2.  D.K.  Gordian . an  Z oil. 

Wenn  deine  vormalige  Schwiegertochter  verstorben,  so 
kann  deine,  von  ihr  und  deinem  Sohn  gezeugte  Enkelin  stets 
zu  deren  Beerbung  gelangen.  Doch  kann  jene,  wenu  sie  sich 
nach  dem  Tode  deines  Sohnes,  von  dem  sie  die  Tochter  ge- 
boren hatte,  an  einen  Andern  verheirathet,  und  eine  Mitgift 
bestellt,'  nicht  verhindert  werden,  dafür  eine  Bedingung  za 
stellen,  welche  sie  will.  Wenn  sie  aber  in  der  Absicht,- 
ihrem  Bruder  eine  Schenkung  auf  den  Todesfall  Zu  machen, 
erlaubt  hat,,  dass  derselbe  auf  den  Fall  ihres  Todes  die  Mit- 
gift stipulirte , so  wird,  inmaassen  durch  des  verewigteu  Kai- 
sers Severus  Constitution  auch  in  Ansehung  der' Schenkun- 
gen auf  den  Todesfall  vorgesehen  worden,  wenn  der  Erbe 
von  dem  übrigen  Vermögen  nicht  soviel  erhalt,  als  das  Fal- 
cidische  Gesetz  befiehlt,  derjenige,  welcher  Erbe  deiner 
Schwiegertochter  geworden,  nicht  verhindert,  auf  die  Wohl- 
that  dieser  Constitution  Anspruch  zu  erheben.  Geg.  d.  23. 
Jan.  u.  d.  C.  «Gordian,  u.  Aviola.  (239.) 

3.  D . K . Dioclet . u . Maxim,  an  Tieres , 

Auch  die  von  Seiten  ihres  Bruders  rechtlichermaasseu 
geschehene  Schenkung  auf  den  Todesfall  ist  der  Schwester 
anzufechten  nicht  erlaubt.  Geg.  za  Sirmium  d.  30.  Decbr. 
u.  d.  C.  d*  K. 

4.  D.  K.  Jusiinian . an  Julian Praef  Pr, 

Da  in  Ansehung  der  Schenkung  auf  den  Todesfall  2Jwei- 
fel  entstand,  iudem  Einige  sie  unter  die  letztwilligen  Verfü- 
gungen setzten , und  den  Vermächtnissen  beizählen  zu  müssen 
vermeinten,  andere  aber  zu  den  unter  den  Lebendigen  errich- 
teten rechneten,  so  verordnen  Wir,  nach  Aufhebung  dieser 
Zweifel,  dass  alle  Schenkungen  auf  deu  Todesfall,  sie  mögen 
bei  Gelegenheit  des  Todes  des  Schenkers  errichtet  worden, 
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oder  bei  weiter  zurückliegender  Voraussicht  des  Todes  erfolgt 
sein,  durchaus  keines  gerichtlichen  Vortrages  bedürfen , noch 
die  Gegenwart  Öffentlicher  Personen  noch  ’sonst  Etwas  erfo- 
dern  sollen,  was  über  Urkunden  dieser  Art  beobachtet  za 
werden  « pflegt«  £ Sondern  es  soll  hier  so  .gehalten  werden, 
dass,  wenn  Jemand  eine  Schenkung  auf  den  Todesfall  in  Ge- 
genwert von  fünf  Zeugen  ’ oder  in  Schriften  errichten  will, 
die  Sache  auch  ohne,  dass  schriftliche  Urkunden  darüber  aus- 
genommen worden,,  mit  voller  Gültigkeit  geschützt  und  keine 
Anfechtung  dadurch  erleiden,  noch  durch  das  Unterbleiben 
darüber  aufgenommenen  gerichtlichen  Vertrages  dieselbe  für 
wirkungslos  und  ungültig  erscheinen,  vielmehr  alle  diejenigen 
Wirkungen  haben,  welche  letzt  willige  Verfügungen  zum.Vof- 
theil  eines  Andern  herbeifiibren , und  überall  nirgends  von 
denselben  für  verschieden  erachtet  werden  soll.  Geg.  zu 
Constant.  d.  1.  Septbr.  u.  d.  C.  La  mp  ad.  u.  Orest.  (630.) 

Achtundfunfzigster  Titel. 

• ♦ i - • .» 

De  infirmandi  s poenis  e aelib  aius  et  orbi- 
tatis  et  de  de  cimariis  suhl  atis, 

(Von  der  Aufhebung  der  Strafen  des  ehelosen  Standes  und  der 
Kinderlosigkeit  und  der  Abschaffung  des  Zehnten  83). 

1.  Du  K.  C onst ant.  an  das  Volk. 

Diejenigen,  welche  nach  altem  Rechte  für  Ehestandslose 
gehalten  wurden,  sollen  von  den  drohenden  Strafen  8 ♦)  der 
Gesetze  befreiet  werden , und  so  leben , als  wenn  sie  eine 
eheliche  Verbindung  der  Zahl  der  Verbeiratheten  ziizählte,  und 
Alle  in  ganz  gleicher  Lage  rücksichtlich  der  Fähigkeit,  dag  ✓ 
zu  erwerben,  befinden,  was  Jedem  gebührt  8S)+  * Ebensowenig 
soll  Eiuer  für  kinderlos  gehalten  werden,  und  die  an  diesen 
Begriff  geknüpften  Nachtheile  sollen  ihm  nicht  schaden.  Sol- 
ches ist  Unsere  Meinung  auch  in  Ansehnug  der  Weiber,  und 
lösen  Wir  deo  ihnen,  einem  Joche  gleich,  auferlegten  recht- 
lichen Zwang,  ohne  Unterschied  allen.  Geg.  zu  Serdica  d. 

31.  Januar  u.  zu  Rom  d.  1.  April  u.  d.  C.  Const.  VI.  u. 
Const.  Cäs.  (320.) 

2.  D.  K.  Honor . u,  Theo  dos.  an  Isidor . , Praef.  d.  St, 

Wir  verordnen,  dass  zwischen  Mann  und  Frau  die  recht- 


83)  Welche  Mann  und  Frau  von  einander  in  bestimmten  Fällen 
erbten.  Ulp.  Fr.  XV  u . Gothofr . ad  (Jod.  Theod, 
VIII.  17.  2 u.  3. 

84)  Terror  z=ipoena,  s .fGoth.  ad  Cod.  Theod.  VIII.  16.  1. 
86)  Mereatur,  nämlich  in  Folge  Intestat-  oder  Testamentserb- 

folge.  Goth . I.  I. 
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liehen  Bestimmungen  des  Zehnten  ans  dem  Julisch- Paplschen 
Gesetz . wegfallen  sollen , und  wenn  • auch  keine  Kinder  vor- 
handen sind,  sie  doch  auch  aus  ihren  Testamenten  [gegensei- 
tig] das  ganze  Vermögen  sollen  erwerben . können,  ausgenom- 
men wenn  eih  anderes  Gesetz  66)  das,  was  ihnen  hinterlag- - 
sen  worden,  vermindert  hat.  ’ Mann  und  Frau  mögen  einander, 
daher  fernerhin  soviel  hinterlassen,  wie  die  Liebe  zum  Ueber- 
iebenden  gebietet.  G.  d.  4.  Sept«  u.  d.  C.  Var  an  es*  (410.) . 


t '•  * ) 

f > 

^ . Neunundfunfzigster  Titel.  , 

D e j u r e liberorutn 
{Vom  Kinderrechte.) 


i:.  . 

. 

. f * ■ 


1.  D . K . Donor . u.  Theodos . an  Isidor .,  Prdej.  d.  St. 
Es  soll  Niemand  Uns  fernerhin  um  das  Kinderrecht  bit- 
ten, indem  Wir  es  durch  gegenwärtiges  Gesetz  Allen  auf 
einmal  verleihen.  G.  d.  4.  Sept.  u.  d.  C.  Var  an  es«  (410.) 


2.  D . K . Justini an . an  Mennay  Praef.  Pr. 

Die  Ungerechtigkeit , welche  in  den  vorigen  Zeiten  wi- 
der eines  oder  einer  Verstorbenen  Mutter  begangen  ward, 
heben  Wir  hiermit  in  Betracht  der  Macht  der  Gerechtigkeit 
auf,,  uud  verordnen,  dass  sie  alle  gesetzmässige  Rechte,  wel- 
che ihr  aus  dem  Tertullianischen  Senatsbeschluss  zu  Theil 
werden,  jeden  Falls  haben  solle, . wenn  sie  auch  als*  Freige- 
borene keine  drei  Kinder,  oder  als  Freigelassene  keine  vier 
geboren  hat.  Geg.  zu  Constantinop.  d.  1.  Juni,  selbst  Con-. 
' sul.  II.  (528.)  » ' / . * . 


86)  Z.  B.  das  Falcidische. 

«•*  > ? 
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£**  qui  ttctfitsare  non  po&unt. 

(Fon  denen,  welche  keine  Anklage  erhetittn  können.) 

"4.  I*'  1.  B.  K.  S ev fr.  ap  Sylvan.  ;* 

»Zuvörderdt  gehört  es  sichf  dass  do  auf  diejenigen  Verbrechen, 
welche  dir  von  deinem  Gegner. als  die  schwereren  vorgewon- 
fen  werden,  nämlich  des  Mordes  , und  der  Verwundung,  ant- 
wortest, imd  ^ftnn  wird  der  Richter  aus  dem  Erfolg  der  Sache 
beurtheilen , ob  dir  die  Anklage  desselben  zu  gestatten  sei, 
wenn  du  auch  deine  Anklageschrift  früher  eingereicht  hast. 
Geg.  d.  li.  März  u.  d.v  C.  Ter  lull.  n.  Clemens.  (195.) 


r %D.K  Sever.  u.  Antonin.  an,  Ingenuus.  * 

? • » .«■  Wenn  deine  Vormünder  oder  Curatoren  die  Urkundete; 
mit  denen  Seamdinus?  behauptet,  die  Zahlung  des  Geldes  an 
“Eugenius  ?'zu  beweisen,  als  verfälschte  verdächtig  .halten,  so 
steht  ihnen,  weil  es  im  fremden  Namen,  nicht  erlaubt  ist, 
nichts  entgegen,  im  eigenen  Namen  schriftliche  Anklage  der 
Verfälschung  zu  erheben.  Denn  Vormünder  oder  Curatoren, 
welche  püichtmässig  und  auf  ihre  Gefahr  das  Vermögen  ihrer 
Mündel  oder  der  jungen  Leute  verwalten,  werden  so;  leicht 
nicht  durch  das  Erkenntnis  beschimpft  , sobald  nicht  r de* 
Richter  sieh  von  einer  augenscheinlich  wissentlich  falschen 
Anklage  überzeugt..  ,Geg.  d..  2Q.  Sept,  u.  d.  C.  Au  t o n i n.IL 
j a,  Geta<  (?05.)  j , .-*V)  . .*  * • \ 

3.  D.  K.  Al  ex  and.  an  Ruf. 

Wer  ein  öffentliches  Verbrechen  anzuklagen  beabsichtigt, 
soll  nicht  anders  dazu  gelassen  werden,  als  wenn  eine  schrift- 
liche Anklage  vorangegaugeu  und  eiu  Bürge  für  die  Fortfüh- 
rung der  Sache  bestellt  worden  ist.  Sind  sie  aber  nach  ge- 
schehener Bürgschaftsbestellung  nicht  gegenwärtig  gewesen, 
so  müssen  sie  durch  eine  Ediclalladuug  aufgefodert  werden, 

sich  zur  Betreibung  der  Sache  zu  stellen,  und  wenn  sie  nicht 

«• 
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erschienen  sind,  so  müssen  sie  nicht  hlos  ausserordentlicher 
Weise  nach  Ermessen  des  Richters  bestraft,  sondern  auch 
zum  Ersatz  der  den  zum  Process  Vorgeladenen  dieserhalb  und 
durch  die  Reise  selbst  erwachsenen  Kosten  genöthigt  werden, 
Geg.  d.  3.  Febr.  u.  d.  C.  Alexand.  (222.) 

t % 

?.  jf  ' i i ; . <.  0 h *•  ’*¥**•  m Pf  0 »V&  ■ , i • * i ‘ s . . ■ . i 

Wenn  deine  Frau  den  Tod»  ihres  Geschwisterkindes  rä- 
chen zu  müssen  glaubt,  so  mag  sie  den  Provincialpräsidenten 
angehen.  Geg*  d.  16.  Juni  u.  d.  C.  Alexand.  (222.) 

•5«  Ders.  an  Mtäitc  öliina. 

Es  ist  durch  den  [Libooianischep]  Jlenatsbescbluss  Weihern 
nicht  gestattet;  Jemanden Wegen  eines  Verbrechens  aus  dem 
Cornelischen  Gesetze  l\  aozuklagep,^  ausser  we^  es  ihr  ei- 
genes luteres^,  angeht*  Da  nun  deine  äohne  Vormünder 
oder  Curatoren  haben,  so  mögen  diese  es  sich  überlegen,  ob 
sie  die  Urkunden,1  ädf  deren  Grtibd,  wid  du  sagst,  der  Geg - 
rner  deiner  Söhne  iebgesiegt  hübe,  als  verfälscht  aöklagen 
-müssen.  Geg.  di  /dU«‘Octbr*  «.  di  (hi  Al  ex  and., (222.) 

< ? <l-  ’»’•*  y-i.  Der 8.  an  ..  . 

0 Die  Anklage,  Von  der'  du  zrtriickzütreten  J erklärt  hast, 
'darfst  du  nicht  wiederholen.  Geg*  • di  3.  Mai  u,  d*  Ci  J u- 
lifcn.  II.  drCTriVpiii.  (224.)fV!^^  f‘J  '>  cnm  r‘>  n. 

7:  Ders.  ah  Felix:1 

Wenn- die  FVtutV  4 welche 'eine ' Abklage  beabsichtigt , die 
JEinleitung  der  Sache  verzögerty  nsö  rsoll  ihr  der.  zuständige 
«Richter  eine  best iibmte  Frist  zur  Beibringung,' der  Anklage 
vorstreckeny  * und  i wenn  - sie  binnen  derselben'  die  ^Anklage 
nicht  erhoben  hat,  ^so  soll  angenommen  werden,  als  habe,  sie 
auf  die  Saöhe  verzichtet.  Geg.  d.  - 18.  Aug.  u.  d.  C.  Agri- 
Cola.  u.  Clementin.  (230.)  j - . ' . • Iw  v ’ •*  * r V 
’ 8.  D.  K\  Gör  dt  an.  ah  den  Soldaten  Caius,  " 

Soldaten  isf  die  Erhebung  Von  Anklagen  nicht  * Verwehrt, 
Welche  ein  öffentliches  Verfahren  nach  sich  ziehen,  sobald  sie 
Ihnen  oder  den  Ihrigen  widerfahrenes  Unrecht  verfolgen.  Dea- 
halb  gestatten  Wir  ' dir,  den  Tod  deines  Geschwisterkindes 
zu  rächen.  Geg.  d.  16.  Juli  n.  d.  C.  Pius  u.  Font.  (238.)' 

9.  Ders.  hh  Severia. 

j K ■ { ■ r „ (>  r t . , . 

Dem  zuständigen  Richter  ist  es  bewusst,  dass  die  Frau, 
Welche  die  Rache  und  den  Tod  ihres  Sohues  zu  verfolgen 
angiebt,  nicht  ohne  Weiteres1  zä!r  Anklage  gelassen  werden 
dürfe,  sobald  sie  nicht  zuvor  nachgewiesen,  dass  sie  die  Mut- 
ter sei.  - G.  d.  2.  Marz  u.  d.  C.  Gord.  u.  Aviola.  (239.) 

, V * 4 » \ ’ . V aIK  .«  , 

" 1)  Wegen  Fälschung*  * 


. ‘i*  .4 

*•  ^ ^ j 
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«S.tl  10 .'<>%Ders.  «4  den  Soldaten  MucairauU  v Jf  r 

Wenu  da  eia  dir  oder  den  Deinen  widerfahrenes  Unrecht 
enthaltendes  Verbrechen  verfolgst^  so  unterzieh  dich  der  feier- 
lichen schriftlichen  Anklage,  um  deu  Proyincialpräsidenten  zum 
Richter  haben  zu  können.  Geg,'  d.  1.  Aug.  u.  d,  G.  Gor- 
dian. u*  Aviola.  (239.)’  • -c'*.:  »*  . ; 

y • i*  - * . •»  fu-Ii  • **•  . j ' i*  ’•  v- 

11.  D.  K . Philipp,  u.  Philipp , Cäs.  an  Saturnin.  u.  A* 
Wenn  ihr  behauptet,  das»  euch  gehörige  Gebäude  2) 
Vom  GegentbäU*  Yorsätzlifch  ih  Brand  gesteckt  worden  seien, 
so  könnt  ihr. die  Anklage  ans  .dem  Cornelischen  Gesetze  über 
die  Mörder  erlffeben. Geg.  d.  19.  Juui  u.  d.  C.  Peregrin. 
o.  Aemilian.  (244.)  . 

t s Li  n »?'<'  *.  ' V*lÄ  ' .s.'i  IV,'1;.'.  , '»’iio--  » .»  K?:tn 

12.  2>.  X..  D i o clet.  M« Maaci m.  an  Ca rinthia. , f{. 
Wegen  eines  Verbrechens , / das  Gegenstand  eines  öffent- 
lichen 1 Verfahrens *:  gewesen  pyrfst  tieraeb'  Frau  nicht  gestattet, 
Anklage  zu  erheben,  ausgenommen  ans  bestimmten  Gründen, 
d.  h.  wenn  sie  ein  ihr  und  den  Ihrigen  widerfahrenes  Unrecht 
verfolgt,  und  zwar  blos  nadnsden  Bestimmungen*'. des  alten 
Rechts,  wonach  es  ihr*  ausdrücklich  gestattet  worden,  ohne 
dass. schrift liehe. Anklage  .erfodert  würde.  Der  .Proyiocialpra- 
lident  wird  daher  auf  geschehenes  Ansuchen  zuvörderst  das 
erörtern,  ob  das  Verbrechen  vöp  der  Art  sei,  dessen  Anklage 

einer  Frau,  nicht  versagt  ist.  Geg.  d.  $7.  Apr.  u.' d.  Ü.  d. 

.7  .h  ,;r  ,i:.s  . ■ • ,o  .y  " .'*?*«  • ♦•.  i'', *v®, 

13.  Dies . an  Abalepius.  "'  i * .**  •/  .'.rsli 

V Wenn  ein  Bruder  ein  grosses  und  nicht  geringes  Cepifal- 
verbrechen  wider  seinen  Bruder  zur  Anklage  gebracht  hat, 
so  darf  er  nicht  nur  nicht  gehört,  sondern  muss  noch  ausser- 
dem mit  der  Strafe  der  Verbannung  belegt  werden..  Geg.  d. 
23.  Jan.  u«.  d,  C.  d.  Iv..  V * •,  i» 

* ' iSr-.".  14#  an  Aelia.  ' . 

Wegen  der  Nachstellungen , welche  deiner  Angabe  nach, 
deinem  Leben  gemacht  worden,  kannst  du  wider  deinen  Sohn 
Anklage  bei  dem , Proyincialpräsidenten  erheben , sobald  nicht 
die  alterliche  Liebe,  und  die ” natürliche  Stimmung  deines  Go- 
müths  dich  von  der  Anklage  zurückhält.  Geg.  d.  14.  Febr. 
U.  d:€,  d ..K.  ^ - t-  .**0~C*  ‘ , W :\  r 

’ '•  ’ v*16.  Dies . an  Lttpio,  ♦ 1 \ . 

Sobald  dein  Ruf  unbescholten  ist,  steht  dir  nichts  im 
Wege,  die  Anklage  eines  Verbrechens  mit  der  Gefahr  der 

” •*  • ■ ,<i  « j » | > . i 

7 . . j • ’\:t  ' er*  ^ *•  * i ''  i - ’ m* 

2)  Res ; zunächst  sind  wohl  Gebäude  gemeint , obschon  frei- 
lich Getreidedüben  u.  s.  w.  bekanntlich  auch  zu  verste- 


i<i  »«</ 

V » * 

. •*'  t.  « (.L*  * 


hen  sind.  • 


t . / . ^ 


k 4 * » V 
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wissentlich  falschen  Anklage  zu  erheben.  Geg.  d.  27.  Febr. 
u.  <1.  C.  d.  K. 

16.  Dies,  ati  Calluiicus, 

Dein  Verlangen,  demjenigen  den  gesetzlichen  Vorschriften 
zuwider  nicht  die  dritte  Auklage  zu  gestatten,  der  bereits  zwei 
als  Schuldige  angeklagt  hat,  ist  völlig  den  Hechten  entsprechend, 
es  müsste  denn  Jemand  ihm  oder  den  Seinen  widerfahrenes 
Unrecht  verfolgen  wollen.  G.  zu  Nicomedia  d.  20,  Nov.  u.  d.  C.  d.  K. 

17.  Ein  Theil  eines  Ausspruchs  Ders. , ge  ff.  d.  9.  Jan.  u.  d.  C* 

Dioclet.  u.  Maxim . 

Wir  erachten  es  für  unbillig  und  weit  von  den  Fortschrit- 
ten Unseres  Jahrhunderts  entfernt,  dass  Thaumasius  die  Befug- 
nies  haben  sollte , denjenigen  anzuklagen , in  dessen  Hause  er, 
wenn  auch  ein  ’Freigebor euer,  von  frühester  Jugend  an,  erzo- 
gen worden.  Darum  soll  im  Namen  des  Thaumasius  die  Er- 
wähnung über  einen  Streit*  wegen  eines  Verbrechens  mit 
Symmachus  ruhen.  Sollte  Thaumasius  .hingegen  behaupten, 
dass  ihm  ein  Civilanspruch  zustehe,  so  wird  er  vor  der  Prä- 
sidentur  Klage  erheben  können.  / 

18.  .Dies,  an  Julian,  \ *’  . * ' - 

Wenn  du  deine  Schwester  leichter  Verbrechen  anklagst, 
so  wird  es  dir  nicht  vermehrt,  vor  der  Präsidentur  Anklage 
zu  erhebe^,  damit  die  Vergehungen  mit  einer  angemessenen 
Strafe'  gerochen  werden.  Geg.  d.  27.  Febr.  u.  d.  C.  Dio- 
clet. IX.  u.  Maxim.  (304.)  : . , *.• 


19.  D.  K.  Valentin  , Valens  u.  Gratiah » an  Laodictus > 

Präs,  von  Sardinien . 

Den  Angeklagten,  insofern  sie  nicht  ihnen  oder  den  Ihri- 
gen widerfahrenes  Unrecht  verfolgen , ist  die  Befugniss  ztt 
Auklagen  in  gleichen  oder  geringem  Verbrechen,  bevor  sie 
sich  von  dem  Verbrechen,  dessen  sie  beschuldigt  werden,  ge- 
reinigt, den  Ansichten  der  alten  Rechtslehrer  gemäss,  versagt, 
jedoch  dergestalt,  dass  sie  selbst  wider  die  [Ankläger J auch 
während  abschreckender  Anklage,  Anklageschriften  einreichen 
dürfen.  Geg.'  zu  Carnunt.  d.  12.  Aug.  u.  d.  C.  Gratian.  HI. 
u.  Equit.\V.  (374.) 

« >i  • / » * * * ' kii.  » *.  ’ 1»  .4  . 


20.  D.  K.  Are  ad.  u . Donor,  an  Euiy  chian. , Praef.  Pr. 

Wenn  ein  Hausgenosse  ?)  oder  ein  Sclav  aus  irgend  ei- 
pem  Hause  als  Angeber  und  Ankläger  irgend  eines  Ver- 
brechens aufgetreten,  und  den  Ruf,  oder  das  Leben,  oder  das 
Vermögen  dessen  gefährdend,  in  dessen  Hause  oder  Sclaven- 
/ dienst  er  sich  befanden,  der  soll  vor  der  Stellung  der  Zeugen, 


3)  Familiarisy  s.  Goth . ad  Cod.  Theod.  IX.  6.  3. 
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and  der  Erörterung  der  Sache , gleich  nach  der  Anzeige  der 
Verbrechen  ,•_  und  dem  Beginn  der  Anklage  selbst  mit  dem 
rächenden  Schwerte  gerichtet  werden.  Denn  eine  so  Unheil* 
volle  Stimme  muss  lieber  zum  Schweigen  gebracht,  als  ge- 
hört werden.  Das  Majestätsverbrechen  nehmen  Wir  allein 
davon  ans.  Geg.'  zu  Coustanliuop.  d.  8.  Novbr.  u.  d.  C.  Cä- 
sar. u.VAtticus.  (397.)  , . .. 

2f.  D. K.  Donor,  u.  Theo  dos.  den  Cons.  > Praet Kolks- 

trib.  u.  dem  Senate  ( rruss . 1 •«  .u  > ; <* 

Wenn  Freigelassene  sich  herausgenommen  haben,  als  An- 
kläger ihrer  Freiiasser  oder  deren  Erben  aufzutreten  9 . so  wer- 
den sie  mit  der  nämlichen  Todesstrafe  belegt,  wie  dieSclaven, 
und  .sollen  vor  Aufaug  der  verbotenen  Angabe  ihre  Strafe 
büssen.  Geg.  zu  Kavemia  d.  7.  Aug.  u.  d.  C.  Asclepiodot. 
u.  Marinian.  (423.) 


Zweiter  Titel. 

D e accusationibus  et  inscriptionibus • 
{Kon  ' Anklagen  und  Anklageschriften .) 

1.  D.  K.  Al  ex  and.  an  Mart  tan. 


Dass  diejenigen , welche  Grenzmahle  ausgegraben  haben, 
mit  einer  ausserordeutlichen  Strafe  belegt  werden  müssen,  wird 
der  Provincialpräsident  nicht  übersehen.  * Geg.  d,  30.  Juli  u. 
d.  C.  Alexand.  (222.)  * 


* / * . ^ k . 0 , 

• . 2.  Ders.  an  Syrus . 

Wenn  ein  Sclav  irgend  eines  Verbrechens  angeklagt  wird, 
so  kann  ihn  seiu  Herr  vertheid'gen , und  sich  mit  vor  Gericht 
stellen , um  das  Anbringen  des  Anklägers  zu  beantworten. 
Nach  geführtem  Beweise  des  Verbrechens  aber  soll  nicht  der 
Herr  selbst,  sondern  der  Sclav  fiir  sein  Verbrechen  die  Ver- 
nrtheiluug  biissen.  Denn  dem  Herrn  ist  darum  gestattet,  sei- 
nen Sclaven  zu  vertheidigeu , um  für  ihn  die  passenden  Ent- 
schnldigungsgriinde  darlegen  zu  können,  Geg.  d.  21.  Novbr. 
u.  d.  K.  Alex.  (222.) 

3.  Ders.  an  Stcpkanides. 

Die  -»Vertheidigung  abwesender  eines  Capitalverbrechens 
Angeklagter  durch  einen  Geschäftsbesorger,  gestatten  die  über 
öffentliche  Verfahren  sprechenden  Gesetze.  ' Geg.  d.  2.  Novbr. 
u.  d.  C.  Maxim.  II.  u.  Aeliau.  (223.) 


‘ * ' 4.  D.  K.  G o v di  an.  an  Ar  ch  el  aus. 

Wenn  der  Provincialpräsident  auf  geschehenes  einmaliges 
Ansuchen  in  Abwesenheit  der  Ankläger,  und  wahrend  diesel- 
ben nicht  aus  Uugehorsain  sich  vor  Gericht  zu  stellen  versau- 
Corp.  jur.  ciu.  VI.  20 
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men,  ohne  weitere  Erörterung  der  Sache  ein  Urtheil  gefällt 
hat,  wodurch  er  den,  über  den  ihr  euere  Klage  angebracht 
habt,  freizusprechen  erachtet  hat,  so  wird,  weil  dessenungeachtet 
die  Klage  fortdauert , welche  durch  eingetretenen  Ungehorsam 
oder  Austehen  der  Ankläger  nicht  hat  aufgehoben  werden  kön- 
nen, die  Frage  wegen  des  Schuld  gegebeuen  Verbrechens  vor 
ihm  selbst  oder  seinem  Nachfolger  in  gehöriger  Form  Rech- 
tens fortverhandelt  werden.  Geg.  d.  7.  März  u.  d.  C.  Gor- 
dian. 11.  u.  Po  mp  e ja  n.  (241.) 

5.  Ders.  an  Paulin, 

Wer  in  eine  gerechte  Anklage  verwickelt  worden,  haftet 
darum  nichts  desto  weniger  wegen  eines  Verbrechens  oder 
wegen  schwerer  Injurien,  dass  er  angiebt,  es  habe  ihm  ein  An- 
derer zu  dieser  That  Auftrag  ertheilt.  Denn  es  ist  ja  bekannt, 
dass  in  einem  solchen  Fall  ausser  dem ' Hauptschuldigen  auch 
der  Anftragsgeber  für  seine  Person  belangt  werden  könne. 
G.  d.  11.  Septbr.  u.  d.  C.  Gordian.  H.  u.  P o mp  e ja n.  (241.) 

6.  Ders . an  Avidian . 

Dass  ein  Abwesender  wegen  eines  Capitalverhrechens  nicht 
aogeklagt  werden  könne , sondern  nur  als  ein  öffentlich  zn 
Ladender  bezeichnet  zu  werden  pflege,  wenn  er  .sich  nicht 
•teilt,  ist  ein  alter  Recbtssatz.  Da  du  nun  angiehst,  du  seiest 
abwesend  und  ohne  dein  Wissen,  da  dir  niemals  Anzeige  ei- 
nes Verbrechens  geschehen  sei,  vom  Provincialprasidenten  un- 
gerechter Weise  zu  Bergwerksarbeit  verurtheilt  worden,  so 
lass  dir,  damit  nunmehr,  da  du  gegenwärtig  bist,  wie  du  ver- 
sicherst, die  Wahrheit  um  so  mehr  ans  Licht  gezogen  werdeu 
könne,  angelegen  sein,  den  Prafectus  Pratorio  anzugehen,  der 
Alles , was  er  als  neu  und  der  Vorschrift  der  Constitutionen 
zuwider  verhandelt  befunden,  nach  seiner  Gerechtigkeit  abän- 
dern wird.  Geg,  d.  2.  April  u.  d.  C,  Arrian.  u.  Pa- 
gus.  (243.) 

7.  Ders,.  an  Proc uh 

Dass  diejenigen  [Verbrechen],  welche  durch  das  Gerichfs- 
persouale  des  Präsidenten  angezeigt  werden,  auch  ohne  4)  di« 
Förmlichkeit  der  Anklage  zur  Untersuchung  gezogen  werden 
können,  ist  bekannt.  Ob  er  aber  auf  falsche  Anzeigen  ange- 
klagt  worden,  oder  nicht,  das  muss  nach  Erwägung  der  Sache 
abgenommen  werden. 

. / 

8.  Abschrift  eines  Kaiserlichen  Schreibens  d,  K,  Di ocleiian J 

u.  Maxim. 

Wenn  Jemand  glaubt,  es  sei  ihm  von  einem  Andern  ein 
Unrecht  widerfahren',  und  eine  Klage  anbringen  will,  so  soll 

4)  Unser  Text  hat  durch  einen  Druckfelder  circa  für  citra . 

\ 0i 
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er  Bichl  zu  den  Stationarien  s)  laufen,  sondern  die  Präsidial- 
gewalt  aogehen,  und  entweder  einen  schriftlichen  Antrag  er- 
reichen , oder  seine  Beschwerde  zu  den  Acten  gehen«  Geg. 
ohne  Tag  and  Jahrzahl. 

• * 9»  1 Dies,  an  S onorat. 

Wer  wegen  eines  öffentlichen  Verbrechens  angeklagt 
worden  ist,  kann  yon  einem  Andern  über  dasselbe  Verbrechen 
nicht  auch  angezeigt  werden.  Wenn  aber  ans  derselben 
Tbatsache  mehrere  Verbrechen  entstehen,  und  er  wegen  eines 
Verbrechens  angeklagt  worden  ist,  so  ist  kein  Hinderniss  vor* 
handen,  dass  * er  nicht  yon  einem  Andern  wegen  des' andern 
allgezeigt  werden  könne.  Der  Richter  wird  aber  sein  Verhör 
auf  beide  Vesbrechen  richten;  deun  er  wird  nicht  sein  Urtheil 
abgesondert  über  das  eine  Verbrechen  fallen  dürfen , . bevor 
nicht  auch  über  das  andere  die  genaueste  Untersuchung  gehal- 
ten worden.  Geg.  d.  19.  Aug«  u.  d.  C.  Bass.  11«  u.  Quin» 
tian.  (289.) 

10.  Dies,  an  Ursa. 

Wer  die  Hoffnung  auf  die  Entwickelung  einer  Angele- 
genheit * 5 6)  verspricht,  deren  Ende  in  des  Richters  Gewalt  und 
Gesinnung  liegt,  der  begeht  wegen  der  unerlaubten  Zusage 
nicht  weniger  ein  Verbrechen,  als  wer  ein  Versprechen  der 
Art  den  Gesetzen  zuwider  erkauft.  Geg«  d.  30.  Oct.  u«  d«  C« 
d.  K.  IV.  u.  III.  (290.)  , 

.1  ' ...  *.  tf  S ' 4 

11.  Dies.  Uns . lieben  Crispinus  Gruss  zuvor. 

Wenn  Jemand  ein.  Verbrechen  des  Mordes  verfolgen  zu 
müssen  glaubt,  so  wird  er  der  Vorschrift  des  öffentlichen  Rech- 
ted" gsmäss  Den,  welcher  den  Angeschuldigten  bereits  friiher- 
bin  des  Mordes  angeklagt,  aber  den  Beweis  nicht  geführt  hat, 
und  in  Folge  dessen  der  Angeschuldigte  losgesprocheta  worden 
ist,  zuvörderst  der  Prävarication  beschuldigen  müssen;  denn 
das  ist  sehr  heilsam  durch  die  Beschlüsse  der  Kaiser,  Unserer 
Vorfahren,  und  durch  rechtliche  Grundsätze  selbst  vorgeschrie- 
ben. Oder  wenn  er  nicht  dazu  zu  schreiten  vernaeint  gewe- 
sen, so  wirst  du  ihn  nothigen , zun»  zweiten7}  Verbrechen, 

----  - »-• ? . f - - ‘ 

5)  Diese  sind  Gerichtsdiener  oder  Unterbeamte,  welche  be- 
stimmte* Wohnsitze  hier  und  da  in  einer  Provinz  haben,  und 
beauftragt  sind,  Verbrechen  anzuzeigen,  welche  vorfallen. 

6)  Spes  explicandi  negotii , ist  — eventus  senientiae  9 s.  Dnar. 
Disput . antiiv.  I.  25.  Es  sind  adsessores,  comiies  oder  Per- 

. . soneu,  die  in  Bezug  auf  den  Richter  sieben,  gemeint. 

7)  Gothofr.  erklärt  richtig,  dass  hier  zwei  Verbrechen  von 
Eiuem  begangen  seien,  und  beide  zur  Anklage  gebracht  wür- 
den, welchen  Falls  obige  Bestimmung  gelten  soll;  crimen 
pastorum  et  latronum,  die  Hirten  in  Mittel  - und  Unteritalien 

20  • 
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d.  h.  dem  der  Hirten  und  der  Strassenrauber  sich  zu  wenden4, 
and  dies  vor  deinem  Gerichte  durchznfuhren,  indem,-  wenn  sich 
ergiebt , dass  der  Angeklagte  dies  begangen  habe  ^ er  wegen 
der  das  öffentliche  Beste  angehenden  Strafe  den1  Gesetzen  ver- 
fallt. Geg.  d.  6.  Apr.  u.  d.  C.  Anni  balian.  u.  Ascle- 
fioiot.  (292.) ... 

. / ' e.  - 12.  .Dies,  an  Aurel,  < 


7 


Die  That  dessen,  der  sich  freiwillig  8)  wo  herabgestiirzt 
hat,  kann  Niemandem  9),  der  an  dem  Verbrechen  unschuldig 
ist,  in  Gefahr  bringen,  Geg«  zu  Sirmium  d.  19,  Mai  u.‘  d. 
C.  d.  K.  ' ' . ** 

1 


IS.  D,  K,  Gratian.y  Valentin. , Theod . Arcad.  an 

Mar  in  i an.,  Vic . von  Spanien. 

Wenn  Jemand  Sclaven  anzuklagen  vermeint' . gewesen^ 
so  soll  nicht  eher  zur  Tortur  geschritten  werden,  als  er  sich 
durch  schriftliche  Anklage  anheischig  gemacht.  Geg.  zu  Padua 
d.  27.  Decbr.  u.  d.  C.  Merobaud.  II.  u.  Saturnin.  (383.) 

14.  Z).  Hl.  Valentin. . Theod.  u . Arcad . an  Cyneg,9 
( • . Praef,  Pr. 


• * 


Jedweder  Richter  möge  wissen,  dass  er  bei  öffentticlien 
Verbrechen  nicht  der  erbettelten  Stimme  von  Decreten  oder 

e ^ , • * . f fnr 

von  öffentlichen  Personen  einzusendenden  Berichten  Glauben 
beizumessen , sondern  der  Wahrheit  nachzuforschen  habe. 
Geg.  zu  Constantin.  d.  30.  April  u.  d.  C«  Arcad.  I«  u« 
Baut  ö. ‘(385.)  / ; $*' 

15.  Dies,  an  Tatian Praef.  Pr.  nach  Anderem  10) : . 
Männer,  welche  eine  Würde  bekleiden  1 , . sollen  dann 
sich, vor  Gericht  stellen  müssen,  wenn  die  Sache  ihre  Gegen- 
wart ..bol  [der  Verhandlung  über]  öffentliche  Verbrechen  in 
Folge  der  schriftlichen  Auklage  erfodert,  wenn  sie-  gleich  in 
pecuniären  Angelegenheiten  den  Process  durch  Stellvertreter 
leiten  lassen  mögen.  Geg..  zu  Mailand  d.  15.  Febr.  u.  d«  C. 
Valentin.  Jy.  u.  Neoter.  (390.)  *’  ‘ , ’ 

. 16.  D.  K.  Arcad.  u.  Honor,.  an  Pasiphil . 1 , *■, 

In  Criminalsachen  gehört  sich,  dass  schriftliche  Anklagen 


n.wic  . • ' * 

. standen  nämlich  alle  in  dem  Verdacht  (wohl heutzntags  noch!) 
der  Strassenräuberei  und  Wegelagerung ; darum  war  ihnen 
auch  der  Gebrauch  von  Pferden  versagt,  s.  bes.  (Jod.  Theod. 
< IJL.  30.  *2.  11.  5.  n.  Gothöfr.  Coinmeutar  dazu.  - 

8)  Hieraus  zieht  die  Glosse  den  Schluss,  dass  es  taedio  vitae 
Oder  doloris  impatientia  geschehen. 

9)  Sc.  heredi , Glosse.  » • 

10)  Nämlich  vorangehenden.  1 

1 11)  PoteniioreSj  s.  Got h.  ad  Cod . Theod.  ZX.  1.  17. 
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öbefreicbt  werden , Reiche  nämlich  die  Grösse  des  Verbrechen* * 
und  die  Zeit  desselben  bezeichnen , damit  das  Ansehen  der 
Gesetze  beide  Parteien  zurückschrecken  könne.  W enn  diese 
Vorschrift  vernachlässigt  worden  sein  sollte,  so  sollen  diejenigen 
Gerichtsbeamten, : welche  [des,  Präsidenten]  Aadienzzhnmer  be- 
treten,; um  fiüif  Pfand  Gojd  gestraft  werden  12).  Geg.  zu 
Mailand,  4,  6.  Juni  u.  d.  C.  Olybr.  u.  Probin.  (395.)*  ^ 

• > * • s 

17, : D,  K . Honor.  u.  Theo  dos.  den  Cons-,  Praet.y  Volkstoib • 

u.  dem  Senate  Gruss  zuvor . 

Die  von  Altersher  getroffene  Anordnung  bei  den  Ankla- 
gen befehlen  Wir  auch  fernerhin  zu  beobachten , dergestalt, 
dass  Jedweder,  wer  in  .Gefahr  wegen  seines  Lebens  gesetzt 
wird,  nicht  gleich  darum,  weil  er  angeklagt  werden  kann, 
für  schuldig  erachtet  werden  soll,,  um  nicht  die  Unschuld  zu 
unterdrücken'1*).  Sondern  Jeder,  wer  ein  Verbrechen  be- 
richtigt , soll , • er  sei  j wer  <er  wolle , ins  Gericht  kommen^ 
den  Natnen  des  Schuldigen  angeben,  sich  durch  schrifiiche 
Anklage  verpflichten,  und  eben  so,  wie  der  Angeklagte,  jedoch 
mit  Rnfcksichtsnahme  auf  Stand  und  Würde,  uuter  Bewachung 
gestellt  werden,  und  wissen , dass  die  Lust  zum  Lügen  nicht 
ungestraft'  bleiben  werde,  indem  die  Gleichheit  der  Strafe  es 
erfodert , die  wissentlich  falschen  Ankläger  der  rächenden 
Strafe  zu  unterwerfen.  Es  möge  sich  jedoch  Niemand,  der 
bei  der  Tortur  eingestanden  hat,  damit  . schmeicheln,,  dass  er 
[einem  Andern]  irgend  ein  Verbrechen  vorgeworfen,  etwa  auf 
Verzeihung  hoffend,  wegen  der^That  seines  Verbundenen,  oder 

...  i f — • 

12)  Es  ist  hier  Goth . ad  Cod.  Theod . 1.  7.  1.  u.  IL  1.  8. 
4,v  (Comiuentar  i.  s.)  zu  vergleichen:  gut  ex  officio,  sind  die 
officiales . Solche  standen  nämlich  ad.  velum  secretarii , um 
causas  und  litigatores  in  Secretarium  judids  einzuführen,  per 
, guos  levato  t Wo  ingressus  et  introductio  ad  Praesidem , vi- 
siogue  ejus  praestabatur.  Daher  wird  secretarium  dnreh: 
Audienzzimmer  wohl  nicht  unrecht  wiedergegeben.^  Diese 
werden  also  bestraft,  wenn  sie  caussas  cognilione  indignas 
rntroduxerint.  Das  oben  im  Text  gebrauchte  ingredruntur 
su,  ist  also  zu;  verstehen:  in  der  Absicht, ^ eine  cuussa  tndigna 
zu  introdneiren . d.  h.  hier  eine  inscriptio  y in  der  die  forma 

• nicht  gehörig  beobachtet  worden.  Der  Interpres  im  Cod. 

Theod . giebt  dies  auch  durch : negotia  bitromittere. 

\,13)  <-Ut  guicungue  in  discrimen  capitis  arcessitur , non  Statins 
reus , gui  accusari  potuit , existimetur , ne  subjectam  mnocen - 
tiam  faciamus.  Die  ersten  Worte  verstehe  ich  so,  wie  ob- 
steht.  Gothofr . ad  Cod.  Theod.  IX.  1;  19.  sagt  ebenfalls: 
quorum  verhör  um  sensus  hic  est:  non  illico  eum , gui  accusa - 
ius  fuit  in  reos  re  dpi  enduni , ac  multo  minus  damnandum. 
Das  gui,  ist  dann  entweder  für  guia  oder  für  gunin  zu  neh- 
men; von  feriamus  sagt  ders. : nullo  sensu,  und  liest  facia - 
tnus ; subjectam  ist : suppositam  et  obnoxiam  sc.  calumnns  et 
temeritati  accusatorum. 
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durch  die  Gemeinschaft  des  Verbrechens  die  Mifgenossensthaft 
einer  hohem  Person  -wünschend  y oder  am  zusammen  mit  sei« 
nem  Feinde  den  Tod  zu  erleiden  14),  oder  vertrauend,  durch 
des  von  ihm  Angegebenen  Bemühung  oder  Vorrecht  gerettet  za 
werden  t indem  die  Bestimmungen  des  alten  Rechts  diejenigen, 
welche  von  sich  gestanden  haben , nicht  einmal  über  die  Mit- 
wisserschaft Anderer  zu  befragen  gestattet.  Niemand  soll  da- 
her, sobald  er  eines  eigenen  Verbrechens  geständig  gewesen, 
über  die  Mitwisserschaft  eines  Andern  befragt  werden.  Geg. 
zn  Ravenna  d.  6.  Aug.  u.  d.  C.  Asclepiodot.  u.  Mari- 
nian.  (423.) 

Dritter  Titel. 

De  e xhib  e n di  s et  t r ans  mit  t e n di  s r eis* * 

« *•  i • I 

(Fon  der  Auslieferung  und  TJebersendung  der  Angeklagten .) 

t ' \ w 

1.  D . 2L  Valentin,  u.  Val.  an  Valentin, , Consular.  van 

Ficen, 

Wenn  ein  in  einer  Provinz  befundener  Soldat  ein  öffent- 
liches Verbrechen  begangen  hat,  so  soll  ihn  der  Provincial- 
statthalter  unter  Wache  stellen  , und  alsdann  über  die  Lage 
der  Sache  oder  die  Beschaffenheit  der  Person  an  den  Magister 
militum  berichten.  Geg.  zu  Mailand  d.  21.  Jan.  u.  d.  C. 
Valentin,  u.  Val.  (365.) 

2.  D.  K,  Gratian Valentin » ti.  Tkeodos,  an  Eutrop 

Fraef.  Fr, 

Niemand  soll,  bevor  er  überfahrt  worden,  in  ein  Gefaog- 
niss  gesteckt15)  werden.  Ist  Jemand  von  fernher  vorzufodern, 
So  soll  deiU,  Ankläger  auf  seinen  Antrag  nicht  ehe*  gefügt 
werden,  als  er  sich  in  der  gesetzlichen  Form  verbindlich  ge- 
macht, und  mit  Bedacht  und  Ueberlegung  sich  im  Voraus  der 
Strafe  der  Vergeltung  unterworfen  l6)  hat.  Dem  aber,  wel- 
cher abgeföhrt  werden  soll , soll,  um  seine  Angelegenheiten  zu 
ordnen  und  sein  Haus  zu  bestellen,  eine  Frist  von  einer  hin- 
reichenden Auzahl  von  Tagen,  nicht  weniger  jedoch  als  dreis- 
sig,  von  dem  Richter  oder  auch  den  Magistraten17)  seines 

- t 

• 14)  Aut  inimici  supplicio  in  ipsa  supremorum  suorurn  Sorte 
sociandus,  G oth.  I.  I. 

15 ) Vhtciri  — conjici , die  Basil.  IpßdkXsaS-ai , s.  Goth.  ad 
C&d  Theod.  IX:  III,  2. 

16)  Et  in poenam  reciproci  stilotrepidanle  recaverit ; G oth.  l.L 
erklärt  die  vorletzten  Worte  durch:  consilio  et  ratione , mit 
Verweisung  auf  l.  5.  Cod.  Theod,  de  accus,  wo  menlistran- 

, quill itas  zu  dem  Ende  artgerathen  wird.  Eine  überflüssige 

Floskel  ist  es  zwar  allerdings,  indessen  soll  der  stilus  trepi - 
dans  doch  jeden  Falls  die  Vorsicht  andeuten,  welche  man 
anwenden  müsse. 

17)  ln  Municipalstädten.  w • 
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Wohnortes  verstattet  werden,  ohne  dass  jedoch  demjenigen» 
welcher  geschickt  worden,  um  ihn  abztikolen,  gestattet  sein 
•oll,  etwas  Ton  demselben  zu  erpressen  1 •).  Nachdem  er  aber 
vor  den  Provincialstatthalter  gestellt  worden,  muss  er  unter 
Zuordnung  eines  Adyocaten  auf  dessen  Fragen  sich  vernehmen 
lassen  1 9),  und  solange  in  gleicher  Lage  init  dem  Aukläger 
gehalten  werden,  bis  die  gehörig  geführte  Untersuchung  zu  ei- 
nem Resultate  gediehen.  Geg.  zu  Constant«  d.  30.  Decbr.  u. 
d.  C.  Gratian.  V.  u.  Theodos«  (380«) 

з.  Z>.  K.  Valentin. , Theodos . v.  Arcad . an  Drepan ., 

Procons.  von  Africa* 

Es  soll  Niemand,  verordnen  Wir,  vor  Gericht  gestellt 
werden,  als  dessen  Auslieferung  der  Statthalter  ausgesprochen 
bat.  Geg.  zu  Mailand  d«  4.  Febr«  u.  d.  C.  Valentin.  IV« 

и.  Neoter.  (390.) 

Vierter  Titel«- 
De  custodia  reorum . 

i 

(Von  der  Bewachung  der  Angeschuldigten .) 

1.  D.  K . Con  siantin.  an  Florentius , Rational. 

In  Ansehung  eines  jeden,  es  sei  in  welcher  Angelegen- 
heit da  wolle,  eingestellten  Angeschuldigteu,  soll,  es  möge  ein 
Ankläger  auftreten,  oder  die  Sorge  fiir  das  öffentliche  Wohl 
ihn  vorgefiihrt  haben,  sofort  die  Untersuchung  eingeleitet  wer- 
den, damit  der  Schuldige  gestraft,  der  Unschuldige  freigespro- 
chen werde.  Ist  der  Ankläger  auf  einige  Zeit  abwesend,  oder 
erscheint  die  Gegenwart  von  Mitschuldigen  noth wendig,  so  soll 
auch  hier  mit  möglichster  Schnelligkeit  verfahren  werden« 
Inzwischen  aber  darf  der  eingestellte  Angeschuldigte  nicht  in 
eiserne  Handfesseln  und  die  sich  dicht  an  die  Gelenke  schlies- 
sen  , gesteckt  werden , sondern  in  ’ bequemere  Ketten , wenn 
nämlich  die  Grösse  des  Verbrechens  die  Härte  der  Kettenan- 
legtiog  erfodert , damit  sowohl  jeder  körperliche  Schmerz  ent- 
fernt werde,  als  auch  derselbe  in  sicherm  Gewahrsam  bleibe« 
Ebensowenig  soll  er  eingeschlossen  in  das  Dunkel  eines  unter- 
irdischen Kerkers  schmachten , sondern  am . Tageslichte  sich 


18)  ISulla  remanente  apud  eum , qui  ad  exhibendum  tnissus  est9 
copia  nundinandi;  s-  Goth.  t.  I.  der  tnissus  i*t  ein  appuri- 
ior ; nundinari  ist,  richtig  verstanden,  furtive  extorqueri,  und 
nicht  art  eineBestechung  ad  liberandum  zu  denken. 

19)  Die  Worte  adhibita  advocatione  jus  deb.  explorare  qt tae~ 
situm  geben  keinen  Sinn ; ich  lese  daher  mit  Goth,  l.  /. 
adhib . advooalionE  jus  debebit  explanare  quaesit.  letztere 
Worte  sind  nn  ad  judicis  quaesita  respondere ; quaesitum  ist 
interrogatum , inquisitio , und  explanare  soviel  als  elucidare. 
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aufhalten  und  damit  gestärkt  werden , und  sobald  die  Nacht 
die  Wache  verdoppelt  bat,  in  die  Vorzimmer  der  Gefängnisse 
und  andere  gesunde  Orte  gebracht,  bei  anbrechendem  Tage 
aber  mit  Sonnenaufgang  wieder  unter  freien  Iiiinmel  heraus- 
geführt werden,  damit  er  nicht  durch  die  Strafe  des  Gefäng- 
nisses erliege,  was  für  die  Unschuldigen  ein  Unglück,  für  die 
Schuldigen  nicht  Strafe  genug  sein  würde.  §.  1,  Auch  wird 
hierbei  darauf  gehalteu  werden,  dass  weder  denjenigen,  w'elche 
den  Dienst  der  Gefaugenwärter  2 °)  versehen,  noch  ihre»  Dienst- 
boten gestattet  ist , irgend  eine  Grausamkeit  den  Anklägern 
feil  zu  bieten,  und  Unschuldige  innerhalb  der  Mauern  der  Ge- 
fängnisse dem  Tode  zu  überliefern,  oder  sie,  dem  Verhör  ent- 
gegen , in  langem  Elende  verschmachten  zu  lassen.  Denn  es 
Soll  hier  dem  Statthalter  nicht  b!os  Besorgniss  wegen  seines 
Rufes , sondern  auch  vor  Gefahr,  drohen  , w'eun  ein  Gefangeu- 
wärter  Einen  über  die  gehörige  Zeit  durch  Hunger  oder  auf 
irgend  eine  Weise  entkräftet,  und  er  wicht  auf  der  Stelle  den, 
Welchem  die  Aufsicht  der  Gefangenen  zusteht  und  seine  Die- 
ner einer  Capitalstrafe  unterworfen  hat.  Geg.  zu  Serdica  d. 
30*  Juni  u.  d.  C.  Constant.  VI.  u.  Coust.  (320.) 

2.  Ders.  an  Evagrius,  Praef.  Pr,  . 

Wenn  Jemand  in  einer  Schuld  oder  auf  einem  Verbrechen 
ergriffen  worden,  in  Folge  dessen  er  die  Riegel  des  Gefäng- 
nisses nnd  die  Schande  der  Bewachung  verdient  hat,  und  nach 
geschehenem  Verhör  vor  den  Acten  sich  über  die  That  Ge- 
N wissbeit  ergeben , so  soll  er  Gefängnisstrafe  erleiden  und  so 
nachmals  vorgeflihrt  vor  den  Acteu  vernommen  werden.  Denn 
solchergestalt  wird  die  Erwähnung  der  Begehung  des  Ver- 
brechens gleichsam  unter  öffentlichem  Zeugniss  geschehen,  da- 
mit den  unmässig  ausschreitenden  Richtern  einiges  Maass  uud 
Zügel  angelegt  erscheine  2 *).  Geg.  zu  Heraclea  d.  3.  Febr. 
n.  d.  C.  Constant  in.  VII.  u.  Coust.  (326.) 

20)  Stratoi^s  s.  B r i s s on  Ji-v.VL.Got  Ji.  ad  Cod.  Theod . IX.  3. 1. 

21)  Diese  Floskel  ist  ziemlich  dunkel.  Goth - ad  Cod.  Theod. 
IX.  2.  2.  sagt  so:  herari  jud.  crhn . publice , i.  e.  iterato  de 
eo  cognosci  Cottsf.  31.  h.  /.  juhet:  ut  ita  quasi  suh  publico 
testimonio  facta  commissi  criminis  commemoratione  (i.  e.  se- 
cunda  iterata  inquisitione ) judicibus  ivimodice  saepe  saevienti- 
bus  quaedatn  quasi  freni  temperies  adhibeatur : cum  alioquin 
ttul/a  unquam  de  inorte  hominis  et  capite  cunctaiio  longa  sit. 
Pult  ergo  reum  primum  audiri  apud  acta > moje  ubi  de  cri - 
1 nine  constitcrit , eum  in  carcerem  conjici , postea  vero  herum, 
eductum  apud  acta  publice  audiri , atque.  ita  judicium  iterari. — 
Ich  bezweifle,  dass  man  hiernach  die  Sache  besser  versteht. 
Mir  scheint  es  so  gemeint  zu  sein , dass  Wer  Kaiser  sagen 
will : „Denn  alsdann  (st  constitcrit)  ist  ein  Grund  vorhanden, 
ihn  ins  Gefauguiss  zu  setzeu,  weil  er  die  That  eingestaiulen. 
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3.,  &.  K.  C onstantin.  C onstani.  u,  Const.  an  Jicyndyn.* 
# Praef.  Pr.  ’ 

*.  „Weil  ein  Gefuognisszimmer  mehrere  Verbrecher  unterein- 
ander vermischt  einschliesst , so  verordnen  Wir  durch  gegen- 
wärtiges Gesetz,  dass,  wenn  auch  solche,  welche  dieselbe 
Strafe  zu  erwarten  haben,  22)  zusammengebracht  werden  dür- 
fen, dennoch  die  Personen  verschiedenen  Geschlechts  in  ver- 
schiedene Verwahrungsörter  gebracht  wrerden  sollen.  Geg.  d. 
5»  Apr.  u.  d.  C.'  A c y n d y n.  u.  P r o c u I.  (340.) 

JLuth.  ■:  Dt  nulli  jnd.  §.  Necessar.  {IS  ov.  134.  Cap,  9.)  • 

Heutzutage  gestatten  Wir  nach  neuerem  flechte  nicht  wei- 
ter, eine  Frauen« persou  wegen  fiscalischer  Gelder,  noch  in 
Privatsachen,  noch  wegen  Verbrechen  auf  irgend  eiue  Weise 
in  ein  Gefängniss  zu  stecken,  oder  einzuschliessen , oder  zu 
bewachen.  Sondern  wenn  sie  wegen  fiscalischer  oder  Privat- 
schulden angeklagt  wird,  so  mag  sie  durch  ihren  Mann  oder 
irgend  einen  Andern  sich  gesetzmässig  verantworten.  Hat  sie 
aber  nicht  Hede  stehen,  oder  ihren  Proces»  fortführen  wollen, 
so  soll  die  llülfsvollstreckung  in  ihr  Vermögen  gesetzmässig 
erfolgen.  Ist  aber  das  Verbrechen  von  der  Art,  dass  Ver- 
wahrung ihrer  nothweudig  ist,  so  soll,  weun  sie  einen  Bür- 
gen stellen  kann,  diesem  23)  getrauet  werden;  hat  sie  aber 
geschworen,  dass  sie  keinen  Bürgen  stellen  könne,  so  soll  sie 
eidlich  angeloben,  dein  Gericht  Folge  zu  leisten.  Ist  aber  das 
Verbrecheu,  dessen  sie  angeklagt  wird,  ein  ganz  schweres,  so 
soll  sie  in  ein  Kloster  oder  einen  Bussübungsort  gethau,  oder 
Frauen  übergeben  werden,  um  von  diesen  bewacht  zu  werden. 
Die  Richter  aber,  welche  dies  nicht  beobachten,  sollen,  wrenn 
sie  Oberrichter  sind,  eine  Strafe  von  zwanzig  Pfund  Gold, 
wenn  Bnterrichter , von  zehn  Pfunden  erlegen.  Diejenigen 
[Soldaten] , welche  ihnen  aber  in  den  vorgedachten  Fällen  Ge- 
horsam leisten,  sollen  aus  dem  Soldatenstaude  24)  gestossen, 
verbannt  werden. 


(so  darf  man  consfiterit  wohl  nehmen,  und  nicht  etwa  blos 

.e  vom  (sogen.)  objectiven  Thatbestand  verstehend  und  mithin 
für  die  Angabe  derselben  schon  eine  öffentliche  Glaubwür- 
digkeit vorhanden  ist,46  jetzt  lässt  er  nun  hinzudenken: 
,,  sonst  aber  nicht, oder  ,,und  dies  darum  — damit  deu 
Richtern64  u.  s.  w.  ■ Das  iia  vor  postmodum  will  sagen:  ex 
carcere ; postmodum  deutet  auf  fernere  Vernehmungen,  etwa 
über  Mitschuldige , oder  specielle  Verhöre.  Der  Schlusssatz  • 
TJt  judidbus  ist  also  ratio  legis  uniuersac , und  nicht  etwa 
blos  im  Zusammenhang  mit  Ita  enim  quasi  sub  publ . test.  etc. 
zu  denken.  % 

22)  Poenae  qualitas  permixtione  jungenda  est.  (!) 

23)  Jpsi y im  griech.  Text  civro). 

24)  Cingulum  bedeutet  zwar  im  Cod.  Just,  und  Theod.  jede 
dignitas , indessen  insbesondere  den  Soldatenstand..  D&  nun 
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4.  D.  K.  V alentinian. , Vat  u.  Gratian.  an  Prob*, 

Praef  Pr. 

Dem  Gefangenenaufseher  2Ä)  liegt  die  Sorge  und  Obacht 
über  die  aufgenommenen  Peraonen  ob,  und  möge  er  nicht  glau- 
ben, dass,  wenn  ein  Angeschuldigter  auf  irgend  eine  Weise 
entsprungen,  er  die  [Gefangen  wärter  in  der  Kegel]  schlechte 
und  verworfene  Menschen  dem  Richter  [zur  Bestrafung]  über- 
liefern dürfe.  2 6)  Sondern  Wir  wollen,  dass  er  dieselbe  Strafe 
erleide,  deren  sich  ergeben  wird,  dass  sich  der  Entflohene 
schuldig  gemacht  habe.  Wenn  aber  ein  Gefangenenaufseher 
aus  Noth wendigkeit  von  seinem  Dienste  abwesend  gewesen, 
so  befehlen  Wir,  soll  sein  Gehiilfe  mit  gleicher  Sorge  wachen, 
und  verordnen  Wir,  dass  er  durch  die  nämliche  gesetzliche 
Strenge  gehalten  werden  solle.  Geg.  zu  Contiouacum  d.  29. 
Juni  u.  d.  C.  Gratian.  II.  u.  Prob.  (371.) 

5.  D.  K.  Gratian.  y Valentin . u . Theodos • an  Eutrop ., 

Praef.  Pr. 

In  Ansehung  derer,  welche  das  Gefangniss  einscbliesst, 
verordnen  Wir  durch  gegenwärtige  offene  Verfügung,  dass, 
wenn  sie  überführt  worden,  sie  entweder  eine  schnelle  Strafe 
treffe,  oder,  wenn  sie  freigesprochen  werden  müssen,  keine 
langwierige  Gefangenschaft  quäle.  Befehlen  daher,  dass  der 
Gefangenenaufseher  aller  dreissig  Tage  [dem  Statthalter]  alle- 
mal die  Anzahl  der  Personen,  die  Verschiedenartigkeit  ihrer 
Verbrecheu,  die  Reihenfolge,  wie  sie  verhaftet  worden,  und 
das  Alter  der  Gefangenen  einreiche.  Wenn  er  dies  unterlas- 
sen, so  befehlen  Wir,  soll  der  Unterbeamte  zwanzig  Pfund 
Gold  an  Unsern  Schatz  erlegen,  der  Statthalter  aber,  wegen 
seiner  Nachlässigkeit,  und  da  er  in  stolzem  Dünkel  blos  den 
Titel  eines  solchen  führt,  verwiesen  werden,  und  zwar  sein 
Vermögen  behalten,  aber  um  zehn  Pfund  Gold  bestraft  wer- 
den, das  ist  Unsere  Meinung.  Geg.  zu  Constant.  d.  30.  Decbr. 
u.  d,.  C.  Gratian.  V.  u.  T h e o d o s.  I.  (380.) 

6.  D.  K.  Justinian . an  die  Praef.  Pr.  27) 

Niemand  soll  in  das  Gefangniss  gesetzt  werden,  ohne  Be- 
fehl der  höheren  Behörden  dieser  Residenzstadt;  in  den  Pro- 


von  andern  Beamten  schwerlich  die  Rede  sein  kann,  Solda- 
ten aber  jedem  Richter  zu  Diensten  aller  Art  zur  Hand  wa- 
ren, so  sind  doch  wohl  solche  zu  verstehen. 

25)  Commen iari ensis,  s.  Goth.  ad  Cod . Tkeod.  ITC.  3.  5. 

26;  Um  sich  selbst  auf  diese  Weise  aus  der  Sache  zu  zie- 
hen; vilem  et  abjectum  komtnem , solche  nämlich  wurden  in 
der  Regel  zu  Schliessern  gebraucht,  allein  deren  Handlungen 
soll  der  < Komment ariensis  wie  ihre  Schuld  vertreten,  das  ist 
der  Sinn  des  Gesetzes;  s.  Goth . I.  h 
27)  Diese  Constitution  ist  griechisch  und  nicht  glossirt. 
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vinzen  aber  nicht  ohne  den  der  Statthalter,  oder  (des  Ortsrich- 
ters. §,  1.  Der  Bischof  aber  soll  aller  Mittwoche  oder  Frei- 
tags 2 8 ) die  Gefangenen  iospiciren , weshalb  sie  festgesetzt 
worden;  und  wenn  es  Sclaven  sind,  so  soll  er  sie  innerhalb 
zwanzig  Tagen  entweder  gezüchtigt  and  ihren  Herren  zurück- 
gegeben entlassen,  oder  wenn  ihr  Herr  nicht  zu  finden,  sie  so 
laufen  läftsen.  Sind  es  aber  Freie,  welche  wegen  Aufruhrs 
verhaftet  worden,  so  sollen  sie  sofort  über  dieselben  entschei- 
den, oder  wenn  wegen  einer  anderen  Ursache,  sO  sollen  kid 
Bürgen  stellen;  haben  sie  aber  keine  Bürgen  und  werden  we- 
gen Verbrechen  festgehalten,  jedoch  mit  Ausnahme  des  Mordes, 
io  soll  alsbald  über  sie  erkannt  werden,  ist  aber  das  Verbre- 
chen ein  capitales,  innerhalb  dreissig  Tagen.  §.  2.  Wenn 
aber  ein  grösserer  Aufschnb  nothig  und  der  Verhaftete  durch- 
aus keinen  Grund  wider  sich  hat,  so  soll  er  einen  Eid  able-  , 
gen,  29)  und  sich  dann  überlassen  werden,  damit  das  Urtheil 
wider  ihn  gefallt  werde,  wenn  er  ausbleibt.  Ist  es  aber  ein 
Mord,  so i soll,  wenn  [die  Sache]  in  Folge  Anzeige  von  öf- 
fentlichen Personen  [eingeleitet  worden],  binnen  sechs  Mona- 
ten entschieden  werden,  und  die  'öffentlichen  Personen  wis- 
sen^. dass,  wenn  sie  lügenhafte  Angaben  gemacht  haben,  sie 
denselben  Strafen  unterworfen  werden  solleu.  Ist  hingegen 
ein  schriftlicher  Ankläger  die  Ursache  gewesen,  dass  er  fest- 
genommen worden,  so  soll  er  Bürgen  überlassen  werden,  oder 
wenn  er  solche  nicht  finden  können,  iui  Gefängniss  bleiben, 
die  Untersuchung  aber  binnen  Jahresfrist  beendigt  werden. 

§.  3.  Wenn  sich  aber  wider  ihn  eine  Vermuthung  ergiebt, 
dass  er  schuldig  sei,  so  soll  er  im  Gsfangniss  bleiben,  bis  die 
Untersuchung  beendet  ist.  Ist  das  Urtheil  über  die  Gefange- 
nen bereits  gefallt,  so  soll  [die  Strafe]  zur  Vollziehung  gedei- 
hen, sie  mag  eine  körperliche  oder  eine  pecuniare  sein,  wobei 
ihnen  letztem  Falls  freistehen  soll,  ihr  Vermögen  abzutreten. 

$.  4«  Es  sollen  aber  die  Bischöfe  die  Präsidenten  erinnern, 
[hiernach  sich  za  richten],  welche  wissen  mögen,  dass  sowohl 
fcift  als  ihre  Ünterbeamten  [im  entgegengesetzten  Fall] , zehn 
Pfund  [Gold]  zur  Strafe  erlegen  sollen.  Auch  sollen  die  Bi- 
schöfe die  Erlaubniss  haben,  dem  Kaiser  die  Nachlässigkeit  der 
Präsidenten  anzuzeigen. 

Fünfter  Titel. 

D e privatis  c ar  c eribus  inhibendis. 

{Von  dem  Verbot  der  Privatgefängnisse.) 
i.  D.  IC.  Zeno  an  Basil.%  Praef.  Pr. 

Wir  befehlen,  es  solle  fortan  Niemandem  in  der  glänzen- 

28)  S.  /.  22.  de  episcop.  Aud . 

29)  Sich  stellen  zu  wollen. 
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den  Stadt  Alexandria,  oder  der  ägyptischen  Diöcese,  oder  in  sonst 
irgend  einer  Provinz  Unseres  Reiches  gestattet  sein,  auf  seinen 
Gutem,  oder  irgendwo  in  seinem  Hause  ein  Privatgefängnisg 
zu  halten,  und  soll  der  zeitige  hochachtbare  Kaiserliche  Prär 
fect,  uud  sä’inmtliche  bochansehnliche  Provincialstatthalter  dar- 
über Sorge  tragen  und  stets  auf  der  Hut  sein,  dass  der  oft- 
erwähuteu  Anmaassung  uichtswürdiger  Menschen  auf  alle  Weise 
gesteuert  : werde.  Denn  von  Erlass  gegenwärtiger  - heilsamer 
Constitution  an,  soll  sowohl  der  hochachtbare  zeitige  Kaiser- 
liche Präfect  als  auch  jeder  Provincialstatthalter  ohne  allen  Zwei- 
fel »ich  des  Majestätsverbrechens  schuldig  machen,  der  erfah- 
ren, dass  durch  ein  Verbrechen  der  Art  die  Majestät  verletzt 
worden  uud  sie  nicht  gerächt  hat.  , Auch  sollen  die  Ersten  der 
Unterbeamten  ebenfalls  sich  desselben  Verbrechens,  schuldig 
machen,  welche,  sobald  sie  erfahren,  dass  die  erwähnte  ver- 
botene Handlung  irgendwo  begangen  ..werde ,„  es  sich  nicht  so- 
fort haben  angelegen  sein  lassen,  ihre  Vorgesetzten  30)  zur 
Unterdrückung  des  Verbrechens  davou  zu  unterrichten.  Denn 
das  ist  einleuchtend , dass  diejenigen,  welche  ein  Verbrechen 
der  Art  begangen  haben,  auch  dem  Inhalt  der  alten  Gesetze 
und  Constitutionen  zufolge,  als  Verletzer  der  Majestät  selbst 
mit  dem  Tode  zu  bestrafen  seien.  Geg.  zu  Constant.  d.  1.  Juli 
u.  d.  C.  Longin.  II.  (490.)  < ‘ * s • : *' ' • * 

• ‘ 2.  S1)  . " ‘ 

Diese  Constitution  verbietet,  Privatgefängnisse  anzulegeo, 
und  dass  diejenigen,  welche  dies  gethan,  Strafe  erleiden  und 
so  viel  Tage  im  öffentlichen  Gefängnisse  zubringen  sollen,  als 
Jemand  von  ihnen  in  dem  Privatgefangniss  eingeschlossen  zn- 
gebracht  hat,  sie  seieu  vou  welchem  Stande  oder  Würde  da 
wolle;  auch  sollen  sie  iu  der  Angelegenheit  sachfallig  wer- 
den , welche  sie  gegen  die  eingeschlossen  Gehaltenen  Laben, 
Wofür  der  Bischof  und  der  Präsident  zu  sorgen  haben , und 
Wenn  der  Präsident  es  vernachlässigt  hat,  so  wird  er  sowohl 
wegen  seines  Vermögens  als  wegen  seiner  fernem  Wohlfahrt 
Gefahr  laufen« 

Sechster  Titel« 

*■  \ \ « ' 0 

Si  reus  vel  accusator  mortuus  fueriU 

(JP'enn  der  Angeklagte  oder  der  Ankläger  gestorben  ist.) 

• 1.  32)  * * ■ 

Wenn  ein  militärischer  Deserteur  gestorben,  so  fällt  sein 
Verbrechen  weg. 


30  Proprios  judices , ich  verstehe  die  Statthalter. 

31)  Diese  Constitution  ist  griechisch  und  unglossirh 

32)  S.  d.  v.  N.  • 
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t**'  1 . '>  & Z).  X.  Antonin . <w  Eutychian.,:r 

Wenn  auch  Marcellus,  der  wegen  des  Verbrechens  der 
Fälschung  angeklagt  worden,  gestorben,  und  dadurch  das  Ver- 
brechen in  seiner  Person  erloschen  ist , so  ist  doch  die  An- 
klage nicht  niedergeschlagen , indem,  deiner  Angabe  nach 4 so- 
wohl 8 eine  Frau  als  du  selbst  des  nämlichen  Verbrechens  an- 
geklagt worden.  Geg.  d.  25.  Septbr.  u.  d.  C.Lät.  II.  u. 
Cereal.  (215.)  '’  * ‘ : ‘ ; 

* *•'<*’*••*  - i *n  • 8.  Ders.'tw  Procul. . \ 

Wenn  derjenige,  den  du  eines  Mordes,  oder  irgend  eines 
andern  Verbrechens  ängeklagt  hast,5,  mit  Tode  abgegangeu  ist, 
io  "wirst  du  w egten  der ‘Strafe  der  verlassenen  Anklage  ver- 
geblich in  Anspruch  genommen,  da  durch  seinen  Tod  das  Ver- 
brechen mit  der  Strafe  erloschen  und  dadurch  du  der  Nothwen- 
digkeit  [der  Forlstelliing]  der  Anklage  überboben  bist.  Geg. 
zu  Rom  d.  28.  Septbr.  u.  d.  C.  Sa  bin.  II.  n.  AnuLlin.  (216.) 

•Äi*  . -1  1 . * b » * , ^ ( 1 « ’i*.  ' * * 

# «•.„  4.  />.  K.  Alexand.  an  JTeronitian . 

— . »« -U  r?r  T . • » .1  t : • j * « . v 

„ , 1 Wenn , wie  du  • angiebst , eine  pecuniäre  Angelegenheit 
dein  Interesse  betrifft,  so.. steht  dir,  wenn  auch  Anianus,  dem 
dein  Gewährsmann  das  Verbrechen  der  Fälschung  Schuld  ge- 
ben wollte,  gestorben,} ist,  doch  nichts  entgegen , die  Anklage 
zu  erheben,  wenn  sich  Jemaud  wider  dich  der  in  Zweifel  ge-, 
zogenen  Urkunde  bedient.  Denn  wenn  sie  gleich  iu  der  Per- 
son des  Hauptschuldigen , welcher  durch'  den  Tod  hin  fort  ge- 
nommen worden,  nicht  fernerhin  Platz  ergreifen  kann , so  sieht 
doch  jeder,  wer  von  jenen  Gebrauch  machen  wollen,  ein, 
dass  er  sich  der  Gefahr  des  Verbrechens  unterziehe.  Geg.  d« 
27.  Decbr.  ui  d.  C.  Al  bin.  u.  Maxim.  (227.) 

5.  />.  K.,  Gor  dian.  an  Ruf  in. 

. vv  V ’ . ^ / 

Wenn  die  öffentlicher  Verbrechen  Angeschuldigfen  gestor- 
ben sind,  so  ist  allbekanntesten  Rechtens,  dass,  sie  mögen  sie 
selbst  begangen , oder  Andern  aufgetragen  haben,  ihr  Vermö- 


# 6*  Ders . an  Julian . 

Wer,  zu  einer  Capitalstrafe  oder  Deportation  verurtheilt, 
Appell  atiou  eingelegt  hat , und  wahreud  deren  Obschweb^ns 
mit  Tode  abgegangen  ist,  dessen  Verbrechen  ist  mit  dem  Tode 
erledigt.  Das  Nämliche  gilt , wenn  der  Ankläger  während 
schwebender  Appellation  gestorben  ist.  Ist  er  aber  mit  der 
Strafe  der  Verweisung  belegt,  und  zum  Verlust  eines  Theils 
peineg  Vermögens  verurtheilt  worden,  und  hat  dann’  die  Appel- 
lation ergriffen,  so  wird  auch  nach  seinem  Tode  doch  die  Ap- 
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pellation  zur  Prüfung  gezogen'  werden,  indem  es  darauf  an- 
koinmt.  ob  die  theilweise  Confiscation  gilt  oder  nicht«  Geg.  d« 
27.  Juli  u.  d.  C.  Gordian,  u.  Aviola.  (239.) 

Siebenter  Titel. 

Si  quis  imperatori  mal  e dix  ertU 

( Jf^enn  Einer  den  Kaiser  geschmähet  hat ) 

1.  D . K.  Theodos Arcad  u Honor . an  Rufin., 

Praef.  Pr. 

Wer  mit  Vernachlässigung  alles  Anstandes  und  unkun- 
dig, aller  Scham,  in  unwürdigen  und  vermessenen  Schmäh- 
reden  Unsern  Namen  anzugreifen  sich  unterfangen,  und  ausge- 
lassen in  Trunkenheit  als  Tadler  Unserer  Regierung  aufgetre- 
ten ist,  den  wollen  Wir  keiner  Strafe  3 3)  unterwerfen,  noch 
dass  ihm  etwas  Hartes  oder  Schweres  widerfahren  soll,  weil, 
wenn  er  es  aus  Unbesonnenheit  gethan,  es  Verachtung  ver- 
dient, wenn  aus  Unverstand,  es  des  Mitleids,  wenn  mit  Vor- 
satz der  Kränkung,  der  Verzeihung  würdig  ist«  Es  soll  da- 
her, ohne  dass  weiter  etwas  geschieht,  zu  Unserer  Wissen- 
schaft Bericht  erstattet  werden , damit  wir  die  Rede  der  Men- 
schen aus  deren  Person  erwägen  und  bestimmen  können,  ob 
8ie  mit  Stillschweigen  übergangen  oder  weiter  zur  Untersuchung 
gezogen  werden  sollen.  Geg.  zu  Constant«  cL  8*  Ang.  u«  d«  C« 
Theo  dos«  UI*  u.  Abundant*  (393*) 

. * ■ t 

Achter  Titel. 

Ad  legem  J u 1 1 a m Majestatis. 

{Zum  Julisclien  Gesetz  über  die  Majestät) 

1.  D.  K.  Alex  and.  an  Paulin. 

Auch  aus  andern  Gründen  fallen  [Untersuchungen  wegen] 
Majestätsverbrecheu  in  Meiner  Zeit  weg,  geschweige,  dass 
Ich  dich  zur  Anklage  des  Majestätsverbrechens  wider  einen 
Richter  darum  zuliesse,  dass  er,  wie  du  sagst,  Meiner  Con- 
stitution zuwider  erkannt  habe.  Geg.  d«  11.  Apr.  u.  d.  (5. 
Maxim.  11.  u.  Aelian.  (223.) 

2.  Ders.  an  Fausiinian . 

Pu  hast  eine  ganz  unrichtige  Vorstellung  von  meinen  An- 
sichten , 3 *)  wenn  du  furchtest,  dich  eines  Majestätsverbrechens 


33)  Diese  behält  sich  nämlich  der  Kaiser  vor,  zu  bestimmen, 
s.  bes.  Goth.  zu  Cod.  Theod.  IX.  4.  1. 

34)  Alienam  sectae  mene  sollicitudinem , eigentlich:  eine  Be- 
sorgnis , die  du  bei  meinen  Grundsätzen  gar  nicht  zu  hegen 
brauchst;  secta  in  Bezug  auf  religiöse  Begriffe. 
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schuldig  zu  machen,  sobald  da  nicht  ferner  gegen  deinen  Sola- 
ren erzürnt  geblieben  bist,  was  für  immer  zu  sein,  du  uniiber-  ’ 
legter  Weise  geschworen  hattest.  Geg.  d.  3.  Febr.  u.  d.  C. 
Juiian.  II.  u.  Crispin.  (224.) 

3.  D.  K . Constantin . an  Maxim.,  Praef.  d.  St. 

Wer  den  Audern  eines  Majestäts  Verbrechens  beziichtigt 
hat , der  möge  wissen , dass , weil  der  in  solcher  Sache  Ueber- 
fiihrte  durch  kein  Vorrecht  einer  Würde  wider  die  strengere 
Untersuchung  geschützt  wird,  er  selbst  auch  gefoltert  werden 
solle,  wenu  er  seine  Anklage  mit  audern  klaren  Beweismit- 
teln nicht  beweiset^  kann,  sowohl  wie  3S)  der  [Angeklagte] , 
wenn  er  in  solcher  Verwegenheit  36)  befunden  wird.  Auch 
derjenige  soll  gefoltert  werden , auf  dessen  Rath  und  Anrei- 
zung er  zur  Auklage  geschritten  ist,  damit  alle  Mitwisser  des 
Verbrechens  die  gesetzliche  Rache  treffe«  Geg«  d.  1«  Jan.  n. 

d.  C«  V o 1 u s i a n.  u.  A n i a n.  (3 14.) 

* < 

4.  D . K,  Valentin.  y Valens  u.  Gratian . an  Olybr 

Praef.  d '.  St . 

Niemand,  dem  ohne  bei  Uns  angefragt  zn  haben,  und 
ohne  Unser  Wissen,  die  Folter  der  Schnüren  angelegt  werden 
soll,  darf  verhindert  werden,  sich  zur  Verlheidiguug  auf  den 
Soldatenstand,  3 7)  oder  seine  Familienbande,  38)  oder  seine 
Würde  zu  berufen,  ausgenommen  in  Majestätssachen,  in  wel- 
chen allein  Alle  gleichstehend  erachtet  werden«  Geg.  d«  6« 
Juli  u.  d.  C.  Valentin,  n«  Victor«  (369.)  * 

6.  JD . K.  A read . u.  Honor.  an  Eutychian Praef.  Pr . 

Jedweder,  wer  mit  Soldaten,  oder  Privatleuten,  oder 
Barbaren  ) ein  verbrecherisches  Complot  eingegangen  ist, 
oder  den  Eid  von  der  Partei  selbst  angenommen  nnd  gelei- 
stet 40),  wer  auf  den  Mord  von  Beamten  von  Illiistritätsrange, 
welche  in  Uuserm  Cabinet  und  Geheimerath  Sitz  haben,  auch 
der  Senatoren,  (denn  auch  diese  siud  selbst  ein  Theil  Unseres 
Körpers  41),  oder  endlich  eines  Jeden,  der  in  Unsern  Dien- 


35)  Cum  eo,  s.  Goth . adCod.  Th . IX.  5.  1.  in  Not.  es  ist  — 
pariter  ut  raus  si  etc. 

36>  D.  h.  er  das  Verbrechen  wirklich  begangen  bat. 

37)  Z . B.  Veteranen. 

38)  Z-  B.  Decurionen-,  Senatorenkinder. 

39i  Goth.  in  Not.  ad  Cod.  Th.  IX.  14«  i . erklärt  diese  für  im 
Römischen  Staate  wohnende  Ausländer. 

40)  Factionis  ipsius  susceperit  sacramenlum  vel  dederit , s. 
Goth . I.  I.  p.  ros  * (Ed.  Ritter.)  pel  steht  für  e*.  Es  sind 
hier  die  Parteihäupter  gemeint,  denen  der  Eid  geleistet  wird, 
und  die  sich  ebenfalls  eidlich  reversiren. 

41)  Unter  diesem  Bilde  ist  wohl  der  Staat  zu  verstehe#.  (JL'Sta$ 
c'est  moi /)  : . 


I 
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sten  steht,  gesonnen  (denn  *!ie  Rechte  wollen  die  Absicht^ 
das  Verbrechen  zu  begehen,  ebenso  gestraft  wissen,  wie  den 
Erfolg),  der  soll,  als  des  Majestätsverbrechens  schuldig  mit 
dein  Schwerte  gerichtet,  und  sein  ganzes  Vermögen  coufiscirt 
werden.  §.  1.  Die  Kinder  desselben  aber,  denen  Wir  aus 
kaiserlicher  Gnade  das  Lebeu  besonders  schenken,  (denn  sie 
müssten  eigentlich  durch  die  Strafe  ihrer  Vater  mit  uuis  Le- 
ben  kommen , indem  von  ihnen  Beispiele  des  väterlichen,  d.  h. 
ererbten,  Verbrechens  zu  besorgen  sind,)  sollen  von  der  müt- 
terlichen oder  grossinütterlicben  nnd  endlich  von  der  Erbschaft 
und  der  Beerbung  aller  Verwandten  ausgeschlossen  werden, 
aus  den  Testamenten  fremder  Personen  nichts  erwerben,  sollen 
ewig  iu  Dürftigkeit  und  Armutb  lebeu,  und  die  väterliche 
Schande  unaufhörlich  auf  ihnen  ruhen , zu  keineu  Ehren  und 
keiuem  Eide  gelassen  werden , und  endlich  in  der  Lage  sein, 
dass  ihnen  in  steter  Entbehrung  schmachtend  der  Tod  ein 
Trost  und  das  Leben  eine  Strafe  sei.  §.  2.  Wir  befehlen 
ferner,  dass  auch  diejenigen  ohne  Begnadigung  infamirt  sein 
sollet^,  welche  für  solche  Verbrecher  sich  jemals  bei  Uns  zu 
verWeudeu  versucht  haben.  §.  3.  An  deren  Töchter,  wollen 
Wir,  soll,  es  seien  ihrer  soviel  da  wollen,  blos  das  Falcidi- 
sche  Vieriheil  vom  mütterlichen  Vermögen  gelangen,  die  Mut- 
ter sei  testirt  oder  untestirt  gestorben,  so  dass  die  Töchter 
vielmehr  ein  kärgliches  Almoseu  zum  Leben,  als  den  unver- 
kürzten Vortheil  und  Namen  des  Erben  haben;  denn  das  Ur- 
f keil  muss  im  Betreif  derer  gelinder  ausstellen,  denen  Wir 
wegen  der  Schwäche  ihres  Geschlechts  weniger  zu  wagen 
/ Zutrauen.  §.  4.  Auch  die  Entlassungen  aus  der  väterlichen 
Gewalt,  welche  von  deu  vorgenannten  Personen  an  Söhnen 
oder  Töchtern  vollzogen  werden,  sollen  nicht  gelten,  jedock 
nur  von  Erlass  dieses  Gesetzes  an.  Mitgift  nnd  Schenkungen 
endlich  uud  Veräusseruugeu  von  Sachen  jeder  Art,  welche 
sich  als  zu  der  Zeit  geschehen  ergeben , bezüglich  oder  recht- 
mässig, wo  die  erwähnten  Personen  zuerst  an  das  Eingehen 
eines  Coinplots  oder  einer  Parteistiftnug  gedacht  haben,  be- 
fehlen Wir,  sollen  ohne  alle  Wirkung  sein.  §.  5.  Die  Ehe- 
frauen der  Vorgedachteu  sollen  zwar  ihre  Mitgift  zuriickerhal- 
ten,  wenn  aber  Umstande  vorhanden  sind,  dass,  was  sie 
von  ihren  Maunern  unter  dem  Titel  der'  Schenkung  erhalten 
haben,  sie  für  ihre  Söhne  aufheben  müssen,  so  sollen  sie 
wissen,  dass  sie  von  der  Zeit  an,  wro  der  Niessbrauch  ihnen 
abgeht,  Alles  dasjenige  Unserm  Fiscus  hinterlassen  müssen, 
was  dem  Gesetze  nach  [sonst]  den  Söhnen  entrichtet  werden 
sollte;  es  sollen  auch  die  Töchter  von  diesen  Gegenständen 
blos  das  Viertheil  der  Faicidie  erhalten,  dieses  aber  nicht 
den  Söhuen  auch  zu  Theil  werden.  §,  6.  Dasjenige,  was 
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Wir ' über  die  vorbedachten  Personen  und  deren  Sohne  ver- 
ordnet' haben,  meinen  Wir  auch  von  ihren  Genossen  und 
Mitwissern , ihren  Dienern  und  deren  Söhnen  mit  gleicher 
Strenge.  §.  7.  Wenn  jedoch  einer  von  diesen  zu  Aufaog  als 
sich  die  Partei  bildete,  von  Eifer  für  den  wahren  Ruhm  er- 
füllt, die  Stiftung  der  Partei  .verraihen  hat,  so  soll  er  von 
Uns  mit  Belohnung  und  Ehre  begnadigt  werden.  Derjenige 
aber , welcher  sich  in  ein  Complot  eingelassen , soll , wenn 
er,  obwohl  spät,  doch  noch  unbekannte  Geheimnisse  ihrer 
Pläne  offenbart  hat,  blos  der  Freisprechung  und  der  Begna- 
digung würdig  erachtet  werden.  Geg.  zu  Antyra  cL  4.  Sept. 
u.  d.  C.  Cäsar,  u.  Atticus.  (397.) 

6.  4S)  * 

Die  des  Majeslätsverbrecheus  Schuldigen  werden  auch 
nach  ihrem  Tode  gehalten,  und  es  wird  ihr  Vermögen  con- 
fiscirt,  auch  diese  Anklage  erst  nach  ihrem  Tode  erhoben,  das 
Angedenken  des  Verstorbenen  verdammt , und  sein  Vermögen 
seinen  Erben  entzogen.  Denn  von  dem  Augenblick  an , wo 
er  diesen  Gedanken  ergriff,  ist  er  eben  wegen  der  Absicht 
schon  strafwürdig.  Wer  aber  sich  dieses  Verbrechens  schul- 
dig  gemacht , der  kann  weder  verkaufen , noch  «freilassen, 
noch  auf  irgeud  eine  Weise  veräussern,  und  es  darf  ihm  auch 
seiu  Schuldner  nicht  Zahlung  leisten.  Auch  seine  Sclaven 
werden  gegen  ihn  gefoltert.  Und  wenn  er  gestorben,  so  wird 
sein  Vermögen  in  Beschlag  genommen,  weil,  wenn  ein  Erbe 
auftrilt,  die  Untersuchung  vor  sich  gehen  muss. 

7.  Paul . lib.  sing,  de  publ.  jud . 

Es  ist  zu  bemerken,  dass,  wenn  angegeben  wird,  es 
sei  etwas  wider  des  Kaisers  Majestät  begaugen  worden,  das 
Verbrechen  auch  noch  nach  des  Angeklagteu  Tode  zur  Un- 
tersuchung gezogen  zu  werden  pflege,  nachdem  Di^us  Mar- 
cus das  Vermögen  des  Druncianus  , eines  Senatoren,  welcher 
•ich  in  die  unsinnige  Cassiauische  Verschwörung  eingelassen, 
nach  seinem  Tode  einzuziehen  befahl,  und  auch  in  Unser n 
Zeiten  dieselben  vielen  Erben  entzogen  worden  sind.  §.  1* 
Bei  dem  Verbrechen,  welches  Beleidigung  der  Majestät  be- 
trifft, werden  Sclaven  auch  gegen  die  Person  ihres  Herrn 
gefoltert. 

8.  Marcian.  lib . 1.  de  publ.  jud.  tit.  ad  h.  Jul.  maj. 

Nach  der  Constitution  des  Divus  Marcus  haben  Wir 
angefangen,  als  Recht  zu  befolgen,  dass  dieses  Verbrechen 
auch  nach  dem  Tode  der  Schuldigen  zur  Untersuchung  gezo- 


43)  Griechisch  und  unglossirt. 
Corp.  jur.  du.  VI« 
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gen  werden  könne,  damit,  wenn  der  Verstorbene  desselben 
überführt  worden,  sein  Andenken  verdammt,  und  sein  Ver- 
mögen seinem  Nachfolger  entrissen  werde;  denn  von  dem  Au- 
genblick an,  wo  Jemand  diesen  verbrecherischen  Plan  gefasst 
hat,  ist  er  gewissermaassen  schon  in  seinem  eigeneu  Bewusst- 
sein gestraft»  So  haben  auch  Divus  Severus  und  An  to- 
nin us  verordnet,  dass  von  dem  Augenblick,  wo  Einer  ein 
solches  Verbrechen  contrahirt  hat,  er  weder  veräussern  noch 
freilassen  könne;  und  Magnus  Antoniniis  hat  rescribirt, 
dass  ihip  auch  sein  Schuldner  rechtmässiger  Weise  keine  Zah- 
lung leisten  könne.  §.  1»  Iu  dieser  Sache  werden  auch  Sela- 
ven  gegen  die  Persou  ihrer  Herreu  gefoltert  — d.  h.  in  Maje- 
stätsaogelegeuheiten.  — §.  2»  Und  wenn  Einer  gestorben,  so 
wird  sein  Vermögen,  wegen  der  unbestimmten  Person  seines 
Nachfolgers,  in  Verwahrung  genommen,  wenn  der  Verstor- 
bene beschuldigt  wird , in  eine  Majestätsangelegenheit  verwi- 
ckelt zu  sein  , wie  Severus  und  Antoninus  in  ihren  ail 

die  Rationalen  erlassenen  Zuschriften  rescribirt  haben«  t 

* ' : # 


Neunter  Titel, 


Ad  legem  Juli  am  de  adult  er  iis  et  st  upro, 
{Zum  Julischcn  Gesetze  vom  Ehebruch  und  der  Schwachung.y 
1,  D . K . Sever . u.  Antonin . an  Cassia. 

Dass  die  Weiber  im  Wege  des  öffentlichen  Verfahrens 
die  Anklage  des  Ehebruchs  nicht  haben,  wenn  sie  auch  we- 
gen Verletzung  ihrer  eigenen  Ehe  klagen  wollen , erklärt  das 
Julische  Gesetz , welches , während  es  den  Ehemännern  die 
Befuguiss  zur  Anklage  vermöge  ehemänulichen  Rechtens  gege- 
ben, nicht  dasselbe  Recht  auch  den  Frauen  ertheilt  hat,  Geg« 
d.'20.  Juli  u.  d.  C»  Lateran,  u.  Rufin.  (197.) 


2.  D.  K.  Sever . u.  Ant onin.  an  Cyrus . 

Das  Verbrechen  der  Kupplerei  begehen  diejenigen,  welche 
eine  im  Ehebruch  ergriffene  Ehefrau  in  der  Ehe  behalten, 
nicht  diejenigen,  welche  eine  des  Ehebruchs  verdächtige  be- 
halten haben.  Geg,  d.  1.  Juli  u*  d.  C.  A nullin.  U.  und 
Fronto.  (199.) 

• — • ♦ # 

Ö.  D.  K.  Antonin . an  Julian . 

Nicht  blos  die  Worte  des  Jütischen  Gesetzes  über  die 
Bestrafung  des  Ehebruchs,  sondern  auch  sein  Sinn,  indem  es 
den  Beweis  des  begangenen  Verbrechens  auch  durch  die  pein- 
liche Befragung  der  Sclaven  oder  Sclavinnen  will,  bezieht  sicht 
auf  die  Auslieferung  von  Sclaven  zu  diesem  Zweck  nur  sol- 
cher Personen,  deren  es  ausdrücklich  gedenkt,  d,  h.  der  Frau, 
deren  Vaters,  nicht  des  natürlichen,  sondern  blos  des  recht- 
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massigen,  deren  Freilassung  oder  Verkauf  dasselbe  ebenfalls 

binnen  des  sechzigsten  von  Auflösung  der  Ehe  an  zu  zählenden 

"Tages  verbietet,  und  deren  Herren  es  Sicherheit  zu  bestellen 

anbefiehlt,  wenn  sie  während  der  peinlichen  Frage  gestorben 

oder  verschlechtert  werden,  dafern  Lossprechung  erfolgt  ist* 

.jfeg.  d.  18.  Juli  u.  d.  C.  An  ton  in.  IV.  u.  Bai  bin.  II.  (213.) 

jKjyv  . ' 

4.  D.  K . Al  ex  and.  an  Julian. , Procons.  d,  JMarbon.  Prov . 

I ».  t Wenn  Gracchus  den  Nuraerius  bei  Nacht  im  Ehebruch 
ergriffen  und  erschlagen  hat,  sich  in  der  Lage  befand,  dass  er 
durch  das  Julische  Gesetz  ungestraft  erschlagen  werden  konnte» 
so  verdient  die  gesetzmässig  geschehene  That  keine  Strafe.  Das- 
selbe ist  dessen  Söhnen,  die  ihrem  Vater  gehorcht  haben,  za 
gewahren.  Wenn  jener  aber  ohne  die  gesetzliche  Befugnis* 
für  sich  zu  haben,  in  der  Ijeberinannung  seines  Schmerzes  den 
Ehebrecher  erschlagen  hat,  so  kann  er,  wenn  gleich  ein  Mord 
begangen  worden , doch , weil  die  Nacht  und  sein  gerechter 
Schmerz  seine  That  erleichtern,  [blos]  verbannt  werden.  Geg. 
ohne  Tag  und  Jahreszahl. 

5.  Ders.  an  V ad  ans. 

Ejn  Ehebrecher  kann  nach  Verlauf  von  fünf  Jahren  von 
da  an,  wo  das  Verbrechen  als  begangen  angegeben  wird, 
welche  fortlaufend  gerechnet  werden,  nicht  weiter  aDgeklagt, 
und  dürfen  diese  dem  Schuldigen  durch  die  Gesetze  verliehe- 
nen Verjährungen  nicht  entzogen  werden.  Geg.  d.  13.  Juni, 
u.  d.  C.  Maxim.  II.  u.  Aelian.  (223.) 

6.  Ders*  an  Sebastian . 

'> 

Für  den,  der  vermöge  ehemännlichen  Rechtens  Anklage 
erheben  will,  werden  sechzig  Tage,  mit  Ueberspringung  zu 
rechnen , gezählt , an  denen  nämlich  öffentlich  die  Möglichkeit 
vorhanden  war,  Den  anzugehen,  vor  dem  der  oder  die  Schul- 
dige augeklagt  werden  kann.  Und  wenn  diese  mit  Ueber- 
springung zu  berechnende  Frist  verstrichen  ist,  so  kann  auch 
der  Ehemann  noch  nach  dem  Rechte  jedes  Dritten  Anklage 
erheben.  Und  wer  der  Anklage  trauet , braucht  den  Schimpf 
der  wissentlich  falschen  Anklage  nicht  zn  fürchten;  *denn  zum 
Beweise  des  Verbrechens  haben  Meine  Kaiserlichen  Vorfahren 
in  gleicher  Art  die  peinliche  Vernehmung  der  Sclaven  gestat- 
tet, als  wenn  vermöge  ehemännlichen  Rechtens  Anklage  er- 
hoben worden  wäre.  Geg.  d.  12.  Aug.  u.  d.  C.  Maxim.  II. 
u.  Aelian.  (223.) 

7.  Ders.  an  Heruclan • 

»•  » * 

In  Betreff  einer  erwachsenen  geschwächten  Jungfrau  i*t 
ihr  nachberiger  Ehemann  kein  rechtmässiger  Ankläger,  nnd 
kann  daher  die  Anklage  vermöge  ehemännlichen  Rechtens  nicht 
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betreiben,  ausser  wenn  das  geschwächte  Mädchen  seine  Ver- 
lobte gewesen.  Wenn  sie  aber  das  ihr  widerfahrene  Unrecht 
durch  ihr  beistehende  Curatoren,  durch  welche  auch  ihre  (ms*, , 
schäfte  geführt  werden  müssen,  verfolgt,  so  wird  der  Provin- 
cialpräsident  mit  gebührender  Strenge  ein  so  grosses  Verbre- 
chen, wenn  es  bewiesen  wird,  prüfen.  Geg.  d.  21.  Mai  u. 
d.  C.  Maxim.  II.  u.  Aelian.  (223.) 

8.  Ders.  an  D omnus. 

Zwei  des  Ehebrnchs  zugleich,  die  Manns-  und  Frauens- 
person, in  derselben  Angelegenheit  anzuklagen,  verbietet  das 
Julische  Gesetz  über  die  Keuschheit  4*);  aber  nach  einander 
beide  anzuklagen,  ist  erlaubt.  Geg.  d.  13.  Juni  u.  d.  C.  Ju- 
lian. II.  u.  Crispin.  (224.) 

9.  Ders.  an  Pr oc ul. 

Es  entspricht  der  Zucht  und  Sitte  Meiner  Zeit,  die  nacli 
dem  Julischen  Gesetz  über  die  Keuschheit  Vernrtheilte  in  der 
gesetzinässigen  Strafe  zu  lassen.  Wer  aber  eine  wegen  Ehe- 
bruchs Verurtheilte,  weuu  sie  auf  irgend  eine  Weise  der  Ca- 
pitalstrafe  entgangen,  wissentlich  zur  Frau  genommen,  oder 
wiederaufgeuommen,  der  soll  nach  demselben  Gesetze  wegen 
Kuppelei  gestraft  werden.  Geg.  d.  26.  Jan.  u.  d.  C.  Ju- 
lian. II.  u.  Crisp in^,(224.) 

10.  Ders.  an  D emetrian. 

Ueber  das  Verbrechen  des  Ehebruchs  sich  zu  vergleichen, 
ist  verboten,  und  das  Verbrechen  des  pravaricirenden  Anklä- 
gers, und  dessen,  der  die  Nachforschung  der  Wahrheit  scheut, 
ist  gleich.  Wer  aber  für  eine  erfahrene  Schwächung  einen 
Preis  angenommen  hat,  der  soll  durch  die  Strafe  des  Julischeu 
Gesetzes  wegen  des  Ehebruchs  haften.  Geg.  d.  2.  Mai  u. 
d.  C.  Fuscus  II.  u.  Dexter.  (225.) 

11.  Ders»  an  Narvan . 

Dass  der  Ehemann,  welcher  seine  Frau  in  der  Ehe  be- 
halten, dieselbe  nicht  des  Ehebruchs  anklagen  könne,  bezwei- 
felt Niemand.  Geg.  d.  1.  Septbr.  n.  d.  C.  Alexander  II. 
n.  Marc  eil.  (226.)  \ 

* * * 

• ( * • 

Auth,  JJt  liceat  etc.  §.  Quia  ( JVov . 117.  Cap.  8.) 

Allein  nach  neuerm  Rechte  kann  er  es.  Und  wenn  nach- 
gewiesen  wird,  dass  die  Anklage  wahr  sei,  so  muss  er  ihr 
einen  Scheidebrief  schickeu  und  sie  schriftlich  anklagen,  bat 
aber  der  Ehemann  die  erhobene  Anklage  des  Ehebruchs  nicht 
erwiesen,  so  soll  er  den  Strafen  unterworfen  werden,  welche 


44)  Pudicitia  (sc.  servanda.  Glosse)  ist  die  D,  J.  de  adult . 

» 


Digitized  by  Google 


rt 


Codex.  E.  IX.  TU.  9.  Ad  legem  Juliam  de  aduheriis  etc,  325 


die  Frau  erlitten  Laben  würde,  wenn  die  Anklage  erwiesen 
, worden  w^re.  * 

i"-m  ' 12.  D.  K.  Gordian,  an  Bass. 

Wenn  auch  der  wegen  Ehebruchs  Verurtbeilte  nicht  wie- 
’^-der  iu  den  porigen  Stand  eingesetzt  worden,  wie  du  angiebst, 
«.^jedoch  deine  Schwester,  mit  der  er  Ehebruch  getrieben  haben 
Sollte,  nicht  augeklagt  worden  ist,  so  hat  sie  wed^r  Strafe 
noch  Infamie  treffen  können  und  um  so  mehr,  da,  d<4ner  An- 
gabe nach,  auch?"  der  Ankläger  mit  Tode  abgegangen  ist.  Geg. 
4p  t«.  Juni  u.  d.  C.  Sa  bin.  II.  u.  Veuust.  (240.) 

vk'  ■ „ . 13.  j Oers,  an  Sylvan. 

Dass  die  Ehebrecheriu , wenn  sie  nach  Einleitung  der 
Untersuchung  wider  sie,  ans  der  Provinz  sich  entfernt  hat, 
auch  abwesend  in  Anklagestand  versetzt  werden  könne,  ist 
tjMisgem achten  Hechtens.  Geg.  d.  7«  Marz  u.  d.  C.  Atticus 
Prätext.  (242.) 

i * 

• * 14.  Ders.  an  Aquila . 

Wenn  sich  deine  Ehefrau  wahrend  stehender  Ehe  mit 
•*  einem  Ehebmch  beileckt  hat,  so  musst  du  das  Verbrechen 
in  derselben  Provinz,  wo  es  begangen  worden,  auf  gewöhn- 
liche Weise  verfolgen.  Denn  es  kann  nicht  mit  derjenigen, 
die  wieder  verheirathet  ist,  und  den  Ehebruch  begangen  hat, 
der  Anfang  der  Auklage  gemacht  werden , wenn  die  Anzeige 
.*  der  Anklage  nicht  der  [Schliessung  der  zweiteu]  Ehe  vorau- 
gegangeu.  G.  d.  5.  Dec.  u.  d.  C.  Gordian,  n.  Aviola.  (239.) 

15.  Ders.  an  Hilarin. , Sold. 

4 . * ' Z 

Wenn  deine  Frau,  bevor  sie  des  Ehebruchs  angeklagt  wor- 
den, aus  der  Provinz  sich  davon  gemacht  hat,  so  kann  sie  weder 
abwesend  angeklagt  werden,  noch  ist  dein  Verlangen  recht- 
lich begründet,  dass  sie  in  diejenige  Provinz  geschickt  werden 
soll,  wo  du  in  Dienst  stehst.  Wenn  es  freilich  wegen  deines 
Militärdienstes  nicht,  möglich  gewesen,  so  kannst  du  sie  ge- 
WÖbnlicherinaassen  anklagen.  Denn  die  Zeit , welche  der 
Militärdienst  hinwegnimmt,  darf  dich  nicht  um  die  Hache  brin- 
• gen,  welche  du  von  ehemännlichem  Schmerze  betroffen  loderst. 

Geg.  d.  17.  März  u.  d.  C.  Attic.  u.  Prätext.  (242.) 

■ - * •»  * ..a 

Autk.  XJt  nullt  jud.  §.  Si  vero.  (Nov.  134.  Cap.  5.) 

.^tVenn  er  aber  bei  Gelegenheit  der  Begehung  des  Verbre- 
chens sich  verborgen  oder  die  Provinz  verlassen , wo  er  ver- 
brochen hat,  so  befehlen  Wir,  solle  ihn  der  Richter  in  gesetz- 
massigen  öffentlichen  Ladungen  aufrufen,  und  wenn  er 
nicht  hört,  dasjenige  wider  ihn  zur  Anwendung  kommen, 
was  In  Ungern  Gesetzen  bestimmt  worden.  Ergiebt  sieb,  in 
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welcher  andern  Provinz  er  lebt,  so  befehlen  Wir,  dass  der 
Statthalter  der' Provinz,  wo  das  Verbrechen  begangen  worden, 
eine  amtliche  Zuschrift  an  den  Statthalter  der  andern  Provinz 
erlassen  solle,  wo  der  Verbrecher  lebt.  *■  Derjenige  aber,  wel- 
cher die  amtliche  Zuschrift  erhalteu  hat,  soll  jenen  auf  seine 
eigene  und  seiner  Uuterbeamten  Verantwortung  aufgreifen,  und 
an  den  Statthalter  der  Provinz,  wo  er  gefehlt,  übersenden, 
um  ihu,der  gesetzmassigen  Strafe  zu  unterwerfen.  Wenn 
aber  derjenige,  welcher  den  Brief  erhielt,  diqp  zu  thun , oder 
seine  XJnterbeainten  , seine  Befehle  zu  vollziehen , verabsäumt 
Laben,  so  befehlen  Wir,  soll  der  Statthalter  zur  Strafe  drei 
Pfund  Gold  und  seine  Unterbeamten  andere  drei  Pfund  Gold 
erlegen.  Hat  ihn  aber  der  Statthalter  oder  einer  seiner  Uu- 
terbeamten Gewinnstes  halber  nicht  aufgegrilfen , oder  zw  ar 
a»ifgegnffen , aber  nicht  übersendet,  so  soll  derjenige,  wer 
dessen . überführt  wird , seines  Amtes  entsetzt  und  verbannt 
werden. 

* 

16.  Z).  K . Valeirian . u.  (Gallien . an  Arcesil. 

Wer  die  Niederschlagung  der  Anklage  des  Ehebruchs 
fodert,  muss  den  Präsidenten,  vor  dessen  Tribunal  die  An- 
klage erhoben  wordeu  ist,  angeheu.  Uebrigens  irrst  du,  Ehe- 
mann, wenn  du  glaubst,  dass,  wenn  du  auch  ohue  Weiteres, 
d.  h.  ohne  Niederschlagung  davon  abgestanden,  der  Senatsbe- 
schlusa  iu  deiner  Person  nicht  zur  Anwendung  gekommen 
sein  würde;  denn  die  verewigten  Kaiser  haben  oftmals  das 
Gegentheil  verordnet.  Du  mögest  ausserdem  wissen , dass  dir 
fernerhin  keiue  Befugniss  bleibt,  dergleichen  Anklagen  zu 
erheben,  weil  sowohl  durch  Beschluss  der  Väter  4S),  als 
durch  das  Petronische  Gesetz  demjenigen,  der  den  angezeigten 
Ehebruch  nach  ehemäunlichein  Rechte  nicht  weiter  verfolgt 
hat,  niemals  gestattet  wird,  späterhin  dieses  Verbrechen  zur 
Anklage  zu  stellen.  Geg  d.  18.  Mai  u.  d.  C.  Maxim,  u. 
Glabrio.  (256.) 

17.  Dies . an  Vi ctorin. 

Du  kannst  deine  Ehefrau  ohne  Beaorgniss  vor  dem  Ju- 
lischen  Gesetze  wegen  Bestrafung  des  Ehebruchs  zur  Fortse- 
tzung der  Ehe  zuriickrufeo,  wenn  du  noch  nichts  weiter  ge- 
than,  als  die  Anklageschrift  eingereicht  hast,  weil  du  versi- 
cherst, nachher  erfahren  zu  haben,  dass  du  in  leerer  Entrüstung 
zur  Anklage  gereizt  worden  seiest.  Deun  derjenige  verfällt 
in  die  Strafe,  w'elcbe  das  Gesetz  in  einem  gewissen  Ilaupt- 
stiick  androhet,  wrer  entweder  eine  öffentlich  des  Ehebruchs 
Vernrtheilte. zur  Frau  nimmt,  oder  eiue  Ehebrecherin  wissent- 


45)  Patres * 
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lieh,  so  dass  er  keine  Unwissenheit  erheucheln  kann,  zur 
Frau  behält,  Geg.  d.  27.  Juli  u.  d.  C.  d.  K.  IV.  u.  III.  (257.) 

18.  Dies,  und  Valerian.  an  Theodor a . 

Wer  zwei  Frauen  zugleich  gehabt  hat,  wird  ohue  Zwei- 
fel mit  Infamie  belegt.  Denn  in  diesem  Fall  wird  nicfyt  auf 
den  Erfolg  Rechtens  geachtet,  dessen  wegen  Unsere  Bürger 
mehrere  Ehen  nicht  eingehen  dürfen,  sondern  vielmehr  auf  die 
Willensbestimmung.  Dennoch  aber  wird  derjenige,  welcher 
vorgegeben,  er  sei  unbeweibt,  wahrend  er  in  der  Provinz  eine 
andere  Hausfrau  zuriickgelassen , und  dich  zur  Ehe  veranlasst 
hat,  auch  des  Verbrechens  der  Schwächung,  welches  dich  nicht 
trifft,  weil  du  seine  Ehefrau  zu  sein  glaubtest,  vom  gesetz- 
massigen  Ankläger  förmlich  angeklagt  werden  dürfen.  Im 
Uebrigen  wirst  du  die  Herausgabe  alles  dir  Gehörigen,  was 
du  unter  dem  Schein  der  Ehe  von  ihm  dir  abgeuominen  wor- 
den dich  beschwertest,  durch  jeden  Rückfoderungsantrag  vom 
Proviücialstatthalter  erlangen;  dasjenige  aber,  was  er  dir  als 
Verlobten  zu  geben  versprochen,  wie  kannst  du  das  mit  Er- 
folg in  Anspruch  nehmen  als  Verlobte?  Augen,  zu  Antiochien 
d.  15.  Mai  u.  d.  €.  Tu  sc.  u.  Bass.  (25S.) 

19.  D . K.  Diocletian.  u.  Maxim . an  Pompe j an . 

Wenn  es  gleich  nubezweifelten  Rechtens  ist , dass  so  oft 
eine  Auklage  des  Ehebruchs  erhoben  wird,  die  Gegenwart  des 
Anklägers  vorhergehen  müsse,  so  haben  Wir  dennoch,  weil 
Wir  aus  deiuen  Briefen  ersehen  haben,  dass  Materia,  des 
Propositus  Viator  Ehefrau,  nach  gehaltener  peinlicher  Frage 
entdeckt  wordeu,  mit  einem  gewissen  Julianus  eiuen  Ehebruch 
begangen  zu  haben,  und  bei  der  Eröffnung  des  Urtheils  die 
Gegeuwart  des  Viator  verlangt  habe,  nicht  gemeint,  dass  nach 
beinahe  schon  geschehener  Beendigung  der  Untersuchung,  und 
Herstellung  des  Beweises  des  Verbrechens  durch  die  peiuliche 
Vernehmung  Propositus  von  den  Grenzwachen  zuriiekgerufeu 
werden  müsse.  Geg.  d.  5.  Decbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

* 20.  Dies . an  Didym. 

Die  verworfene  Nichtswürdigkeit  derjenigen  Frauensper- 
sonen, welche  ihre  Schamhaftigkeit  fremden  Lüsten  Preis  ge- 
ben, nicht  auch  derer,  welche  gewaltsamer  Weise  geschwächt 
worden,  ohne  dass  ihre  Gesinnung  ein  Vorwurf  trifft,  racheu 
die  Gesetze;  ja,  mao  hat  auch  mit  Recht  angenommen,  dass 
[die  letzteren]  vou  ganz  uubeflecktem  Rufe , und  die  Ehe  mit 
ihnen  Niemandem  verboten  sein  solle.  Geg.  d.  3.  Octobr.  u. 
d.  C.  d.  K.  IV.  11.  III.  (290.) 

21.  Dies,  an  Silan 

Einen  begangenen  Ehebruch  und  Ehefrauen  anzuklagen 
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sind  bestimmte  Fristen  vorgesebrieben , welche  mit  Uebersprin- 
gung  gerechnet  zu  werden  pflegen.  Wenn  du  also  wegen  Be- 
schäftigungen im  Staatsdienst  die  Anklage  nicht  hast  erheben  - 
köoneu , und  die  Fristen  auch  nicht  schon  abgelaufen,  bevor 
dir  das  Amt  übertragen  worden,  so  wirst  du,  nach  Beendigung 
deiner  AmtsobUegeuheit,  welche  dich  band,  unverkürzte  Macht 
zur  Anklage  haben ; sobald  du  aber  Zeit  dazu  bekommen^ 
musst  du  schnell  darzu  tliun,  damit  du  nicht,  wenn  die  Be- 
fugniss  unbegrenzt  wäre,  blos  die  Drohung  einer  künftigen 
Anklage  aufstellest,  um  deine  Geguerin  zu  schrecken.  Geg. 
d.  19.  Octobr.  u.  d.  C.  d.  K.  IV.  u.  III.  (290.) 

22.  Dies,  an  Oblimos. 

Wenn  diejenige , welche  von  dir  geschwächt  worden, 
eine  Gemeinhure  gewesen , und  nach  hurenweise  sich  Jeder- 
mann Preis  gegeben  hat,  so  fallt  in  Ansehung  ihrer  das  Ver- 
brechen des  Ehebruchs  weg.  Geg.  d.  21.  Octbr.  u.  d.  C. 
IV.  u.  III.  (290.) 

23.  Dies,  an  Procul. 

Sclaven  können  wegen  verletzter  Bettgenossenschaft  keine 
Anklage  des  Ehebruchs  erheben.  §.  1.  Derjenige  aber,  wer 
nach  Trennung  der  Ehe  erlaubter  Weise  eine  Frau  genommen, 
and  ans  Besorgniss  vor  einer  angedrohten  Anklage  und  mäch- 
tigen Schutze  dem,  welcher  Auklage  erhoben  hatte,  Gold  und 
Silber  gegeben  hat,  kann  um  dies  wieder  zu  erhalten,  und  die 
Begierde  nach  einem  nichtswürdigen  Gewinn  zu  rächen,  den 
Präsidenten  angehen,  welcher,  wenn  er  nach  Prüfung  des  Au- 
üihrens  der  Parteien  und  Erforschung  der  Wahrheit,  sich  über- 
zeugt, dass  jener  es  blos  ans  eiugejagter  Furcht  vor  der  an- 
gedroheten  Anklage  gegeben,  aus  den  klarsten  rechtlichen  Vor- 
schriften abnehmen  wird,  welcher  Gestalt  er  sein  Urtheil  ab- 
zufassen  habe.  Hat  sich  aber  ergeben,  dass  das  Gold,  gleich- 
sam als  der  Lohn  für  den  Ehebruch  zur  Sicherung  der  Straf- 
losigkeit gezahlt  worden  sei,  so  wird  er  den  zu  strafen  befeh- 
len, der  auch  der  Vorschrift  des  Senatsbeschlusses  zuwider 
dasselbe  schändlicher  Weise  angenommen  hat.  Geg.  d,  1. 
Novbr.  u.  d.  C.  d.  K.  IV.  u.  III.  (290.) 

24.  Dies,  an  Dionys . 

Wenn  du  die  Bettgenossin  dessen  gewesen  , von  dem  da 
den  Vorschriften  der  Rechte  zuwider46)  jetzt  des  Ehebruchs 
angeklagt  wirst,  so  kannst  du  dich  mit  zahllosen  Auctoritäten 
schützen. 


46)  Contra  juris  forinam;  ich  setze  das  Komma  hinter 
formam, , denn  dies  mit  coniubernio  hacsisti  zusammenzubrin- 
gen,  scheint  mir  uuzulässig. 
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25.  Dies . an  Sossian. 

Wenn  ancli  nach  Lenting  der  Aden  befanden  worden, 
dass  da  dich  zügellosen  Begierden  hingegeben,  so  ist  es  doch 
klar,  dass,  da  du  [Mos]  Sclavinnen  geschwächt  hast,  und  nicht 
freie  Personen , durch  ein  Erkenntuiss  der  Art  vielmehr  dein 
moralischer  Ruf  aU  dein  bürgerlicher  angegriffen  werde.  Geg. 
d.  2.  März  u.  d.  C.  Tiber  i an.  u.  Dion.  (291.) 

♦ ' 26.  Dies . an  Crispin. 

Weil  Wir  befunden  haben,  dass  Alexander,  welcher  an- 
geklagt wird,  auch  eine  Einrede  des  Inhalts  aufgestellt  habe, 
es  habe  der  Ankläger  die  Fran  nach  Entdeckung  des  Ehebruchs 
behalten,  und  jetzt  zuvörderst  sein  Standesrecht  rechtlich  ans- 
ftibren  wolle47),  so  erscheint  hier  die  Ordnung  des  Verfah- 
rens dergestalt  getroffen  werden  zu  müssen,  dass  zuvörderst 
über  des  Alexander  Standesrecht  Erörterung  gepflogen  wird, 
so  dass,  weun  du  nach  angestellter  Vernehmung  befunden,  dass 
er  ein  Freier  sei,  du  ihm  die  Befugniss  ertheilst,  die  Einrede 
vorschlitzen  zu  dürfen.  Hast  du  aber  befunden , dass  er  ein 
Sclav  sei,  so  wirst  du,  nach  Beseitigung  der  Hindernisse  der 
Einrede48)  ohne  Weiteres  die  Untersuchung  des  Ehebruchs 
einleiten  müssen,  und  wenn  du  dich  überzeugt,  dass  er  in  die- 
sem Verbrecheu  entdeckt  worden  sei,  die  Strafe  erkennen, 
welche  die  gesetzliche  Vorschrift  auf  das  Verbrecheu  des  Ehe- 
bruchs setzt.  Geg.  d.  28.  Octbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

, 27.  Dies ■ an  Phöb. 

Ein  früher  mit  Dem  begangener  Ehebruch,  dem  sie  sich 
nachher  verheirathet  hat,  wird  durch  die  Verhüllung  der  Ehe 
nicht  getilgt.  Geg.  d.  15.  Decbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

28.  Dies,  an  Concor  d.,  Procons.  von  Numid. 

Zucht  und  Sitte  liegen  Uns  so  am  Herzen,  dass  Wir  alle 
Zweifel  des  alten  Rechts  beseitigen,  und  festsetzen,  dass  bei 
der  Untersuchung  wegeu  Ehebruchs  alle  Einreden,  mit  Aus- 
nahme des  Verlaufs  der  fünfjährigen  Frist,  und  der  Kuppelei, 
die  dem  Manne  vorgeworfen  wird , und  diejenige  Einrede, 
welche  der  nach  Auflösung  der  frühem  Ehe  vor  geschehener 
Auzeige  Wiederverheiratheten  zuständig  ist,  wegfallen  uud  die 
Wahrheit  über  das  Verbrechen  solle  ermittelt  werden.  Denn 
es  ist  unwürdig,  dass  die  Rache  der  Schamhaftigkeit  der  Schutz 
von  Rechts8pitzfiindigkeiten  ausschliessen  solle.  Geg.  d.  1.  Juni 
n.  d.  C.  Tuschs  u.  A null  in.  (295.) 


47)  Iin  Betreff  dessen  ihm  replicando  vorgeworfen  worden,  er 
sei  Sclav.  Glosse. 

48)  D.  h.  ohne  alle  Rücksicht  darauf,  da  nun  die  Einrede  eo 
ipso  wegfäilt. 
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29.  D.  K.  Constantin.  an  African. 

Es  wird  zu  nntersucheu  49)  sein,  ob  die  Ehebrecherin  die 
Herrin50)  einer  Schenke  oder  eine  Dienerin  gewesen,  und 
dergestalt  in  Sclavenstelle  dienend , dass  sie  ineistentheils  den 
Wein  der  Zügellosigkeit  selbst  dargeboten,  so  dass  nämlich, 
wenn  sie  Herrin  einer  Schenke  gewesen,  |ie  von  den  Vor- 
schriften des  Rechts51)  nicht  ausgenommen  sein  soll,  wenn 
sie  aber  den  Triukeuden  aufgewartet  hat,  so  sollen,  da  mit 
Rücksicht  auf  die  moralische  Gesuukenheit  der  Angeklagten  die 
Auklage  ausgeschlossen  wird,  die  Angeklagten  freiausgehen, 
indem  nur  von  denjenigen  Franen  Zucht  und  Sitte  erfodert 
wird,  auf  welche  diese  gesetzliche  Vorschriften  Anwendung 
erleiden,  und  welche  den  Namen  einer  Hausmutter  führeu,  die- 
jenigen hingegen  frei  von  der  Rechtsstrenge  wider  Schwächung 
und  Ehebruch  gestellt  werden,  welche  wegen  der  Verworfen- 
heit ihres  Lebenswandels  nicht  werth  erachtet  werden , dass 
die  Gesetze  auf  sie  Rücksicht  nehmen.  Geg.  zu  Heraclea  d. 
3.  Febr.’ u.  d.  C.  Constantin.  VII.  u.  Constant.  (326.) 

30.  Ders . an  E vagrius,  Praef.  Pr. 

Obwohl  das  Verbrechen  des  Ehebruchs  zu  den  öffentlichen 
gezahlt  wird,  deren  Auzeige  Allen  insgemein,  ohne  irgend 
eine  Beschränkung  52)  des  Gesetzes,  gestattet  ist,  so  hat  man 
es  doch  für  angemessen  befunden,  damit  nicht  Jedem,  wer 
Lust  hat,  verwegener  Weise  gestattet  sei,  Ehen  zu  beschimpfen, 
nur  den  nächsten  tiud  verwandten  Personen  die  Befugniss  zur 
Anklage  zu  ertheilen,  d.  h.  dem  Vater,  dem  Bruder,  sowie 
dem  Vaters-  und  Mutterbruder,  welche  der  wahre  Schmerz 
zur  Anklage  treibt.  Auch  diesen  Persouen  legen  Wir  aber 
die  Nothwendigkeit  auf,  die  Anklage,  wenn  sie  wollen,  durch 
Niederschlagung  aufzuheben.  Vor  allen  aber  muss  der  Ehe- 
mann als  Rächer  des  ehelichen  Bettes  auftreten,  dem  zwar 
auch  gestattet  ist,  die  Gattin  auf  Verdacht  hin  anzuklageu, 
oder,  wenn  er  blos  Argwohn  wider  sie  hat,  nichts  entgegen- 
steht, sie  bei  sich  zu  behalten , und  es  haben  die  altern  Kaiser 
nicht  gewollt,  dass  er  unter  die  Rechtsstrenge  der  schriftlichen 
Anklage  begriffen  werde , wrenn  er  vermöge  ehemäuulichen 
Rechtens  Anklage  erhebt.  §.  1.  Fremde  Personen,  vermeinen 
Wir,  sollen  fern  von  aller  Anklage  gehalten  werden.  Denn 
wenn  zwar  jede  Art  der  Auklage  die  Nothwendigkeit  zur 


49)  Ilcquiri  zzz  inquiri  (a  Judice ) Goth,  ad  Cod . Th.  IX.  7. 
t.  in  Not. 

60)  Tuber nac  domina  ist  u.ror  iabernarn , Goth.  ad  Cod. 
Th.  IX.  7.  1.  und  vel.  Interpr. 

61)  J incula  juris,  sind  crimen  et  poena  adulterii. 

52)  Interpr etatio  — - limitatio,  s.  Goth.  I.  I.  const.  2. 
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schriftlichen  Anklage  auferlegt,  so  thun  es  Manche  doch  ver- 
messener Weise,  lind  beschimpfen  die  Ehen  durch  erlogene 
Schmähung-.  §.  2.  Ehebrecher  müssen  aber  mit  dein  Schwerte 
gestraft  werden*  Geg.  zu  jXicomedia  d.  26.  April  u.  d.  C. 
Coustantiu.  VII.  und  (Jo&staiit.  (326.) 

Auth.  XJt  nullt  jud  §.  St  vcro  (Nou.  134.  Cap.  10.) 

Heutzutage  aber  soll  eiue  Ehebrecherin  ausgeprügelt  and 
iu  eia  Kloster  geschickt  werden ; woraus  sie  biuueu  zwei 
Jahren  der  Mann  zurücknehinen  darf.  Sind  die  zwei  Jahre 
verllossen , oder  der  Manu  gestorben , ehe  er  sie  zurücknahm, 
so  soll  der  Ehebrecherin  das  Haupt  geschoreu  und  sie  iu  die 
Klosterkleidung  eingekleidet  werdeu , und  zeitlebens  dariu 
verbleiben,  während  zwei  Drittheile  ihres  Vermögens  ihren 
Kindern,  wenn  sie  deren  hat,  und  das  dritte  dem  Kloster  zu- 
fallen soll.  Wenn  sie  aber  keine  Kinder  hat,  und  Eitern  von 
ihr  am  Leben  sind,  w elche  zu  Schlechtigkeiten  der  Art  ihre  Ein- 
willigung nicht  ertheilen,  so  soll  diesen  ein  Drittheil,  und  dem 
Kloster  zwei  Drittheil  zufallen.  Sind  von  den  vorgedachten 
Personen  keine  vorhandeu,  so  soll  ihr  ganzes  Vermögen  an 
das  Kloster  fallen,  jedoch  dem  Ehemann  jeden  Falls  die  Ver- 
tragsbestimmungen der  Ehestiftung  gehalten  werden. 

Auth.  Ut  liceat.  §.  his.  (JVov.  117.  Cap.  15.) 

Wenn  Jemand  demjenigen , welchen  er  mit  seiner  Frau 
in  Verdacht  hat,  dreimal  schriftlich  iu  Gegeuwart  dreier  glaub- 
würdiger Zeugen  Anzeige  gemacht,  und  nachher  ihn  mit  sei- 
ner Frau  in  seiueni  Hause,  oder  dem  der  Frau,  oder  des  Ehe- 
brechers, oder  sonst  an  verdächtigen  Orten  , oder  in  den  Vor- 
städten auf  einer  Zusammenkunft  betroffen  hat , so  darf  er  ihn 
©hue  Gefahr  todtschlageu.  Findet  er  ihu  wo  anders,1  so  mag 
er  ihn  uuter  Hinzuziehung  dreier  Zeugen  dem  Richter  über- 
geben, welcher  ohue  alle  weitere  Beweismittel  Si)  die  Befug- 
liiss  zur  Bestrafung  hat.  Wenn  sie  aber  nach  drei  geschehe- 
nen Anzeigen,  wie  gesagt , in  einein  heiligen  Bethause  in  Ge- 
spräch gefunden  wordeu , so  soll  dem  Ehemann  freistehen, 
beide  Personen  dem  Kirchenvoigt,  oder  andern  Geistlichen  zu 
übergeben,  um  auf  deren  Gefahr  jeder  getrennt  vom  andern 
verwahrt  zu  werden,  bis  der  Richter,  davon  unterrichtet,  zum 
Bischöfe  der  Stadt  schickt,  dass  jene  ihm  ausgeÜefert  werden, 
um  gefoltert  zu  werden , und  dass  durch  ihn  dem  Provincial- 
prnsidenten  Anzeige  geschehe,  der  ihnen  die  gesetzliche  Strafe 
aufzuerlegen  hat. 


63)  Nulla  alia  raiione  quaesita , m.  8.  den  griechischen  Text 
der  Novelle  selbst. 
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31.  I).  K.  Consiant.  u.  Consl . an  das  Volk. 

Wenn  ein  Mann  sich  nach  Weiberart  einer  Hure  gleich 
Männern  Preis  giebt , was  kann  da  verlangt  werdcu , wo  das 
Geschlecht  sich  verwandelt  hat,  wo  eine  Sünde  vorhanden  ist, 
welche  zu  kennen  gefährlich , wo  der  Geschlechtstrieb  seine  - 
Gestalt  wechselt,  wo  Liebe  gesucht,  wird , ohue  gesehen  zu 
werden?  — Die  Gesetze  solleu  sich  erheben,  befehlen  Wir, 
die  Rechte  sich  init  dem  rächenden  Schwerte  waffnen , damit 
diejenigen,  welche  jetzt  und  künftig  sich  dessen  schuldig  ge- 
macht, als  lufainirte  der  ausgesuchtesten  Strafe  unterworfen 
werden  S4).  Geg.  d.  4.  Decbr.  zu  Mailand,  pnbl.  zu  Rom 
d.  16.  Decbr.  u.‘  d.  C.  Constantia.  YR1.  u.  Consiant. 

Cäs.  iv. 

< 

32.  D,  K.  Valent.,  The  o dos.  u,  Are  ad.  an  Cyncg., 

Praef.  Pr. 

Bei  der  Untersuchung  wegen  Ehebruchs  , muss  nicht  nur 
des  Ehemanns  gesainmtes  Gesinde  peinlich  vernommen  werdeu, 
sondern  auch  das  der  Frau,  vorausgesetzt,  dass  es  sich  zu  der 
Zeit  im  Hause  befunden,  wo  der  Ehebruch  als  vorgefallen  au- 
gegeben  wird,  ohne  Ausnahme  irgend  Eines.  Geg.  zu  Constaut. 
d.  13.  Decbr.  u.  d.  C.  Arcad.  I.  u.  13 aut o.  (385.) 

33.  D.  K.  The  o dos.  u.  Arcad . an  Huf  in.,  Praef.  Pr . 

Wenu  die  Anklage  eines  Ehebruchs  zur  Untersuchung 

gezogen  wird,  so,  haben  Wir  befohlen,  sollen  alle  privatrecht- 
liche Einreden,  mittelst  derer  entweder  die  Mitgift  zuriiekg«’- 
fodert,  oder  eine  Foderung  aus  irgeud  einem  Grunde  in  Anre- 
gung gebracht  wird , welche  der  Untersuchung  entgegengesetzt 
zu  werden,  und  derselben  hindernd  in  den  Weg  zu  treten 
pflegen,  zum  besondern  Austrag  verwiesen,  und  durch  dieses 
Hinderniss  der  Sache  keine  Verzögerung  entgegengestellt  wer- 
den, sondern  nach  Einleitung  der  Anklage,  d.  h.  sobald  fest- 
steht,  nach  welchem  Rechte,  nämlich  ob  nach  eheinäuulichein 
oder  dem  eines  Dritten,  und  zu  welcher  Zeit  die  Anklage  er-  .. 
hoben  worden,  das  Verbrechen  untersucht,  und  die  Beschaffen- 
heit der  That  ans  Licht  gezogen  werdeu,  indem  ja  auch  dieje- 
nigen Streitpunkte , welche  durch  ihre  Wichtigkeit  die  über- 
wiegenden sind,  vorgeben,  und  die  Civilklage  dem  Criminal- 
_ , _ / 

54)  Diese  Stelle  ist  berühmt  durch  ihre  rednerische  Schönheit, 
aber  zugleich  durch  ihre  Schwierigkeiten.  A'ubere  ist  in 
schlechtester  Bedeutung  gebraucht,  sich  schänden  lassen; 
in  foeminam  ist  griechisch  zzz  instar  foeminac ; porrigere  in 
dem  Sinne  von  tnereiricio  more.  Die  schwierigsten  Worte 
siud,  ubi  scelus  cst  id , quod  non  proficit  scire : ohne  Aen- 
derung  kann  ich  sie  nur  wie  obstebt,  verstehen;  Manche 
haben  serere  einendiren  wollen  (ontiotiv)*  Mau  vergl.  Goth. 
ad  (Jod.  77*.  JX.  7,  1. 
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recbte  nacbgesetzt  wird,  obwohl  dieselbe  sobald  sie  zuständig 
ist,  ganz  ihre  sonstige  Wirkung  Laben  soll,  nur  soll  sie  jener 
Untersuchung  nicht  hinderlich  seiu.  Geg.  zu  Coustant.  d.  6« 
Decbr.  ii.  d.  C.  Are  ad.  II.  u.  Rufin.  (392.) 

34.  JD-  *K.  Thcodos.y  Are  ad.  und  Hon  or.  an  Ruf  in.. 

Praef.  Pr. 

Wenn  welche  des  Ehebruchs  angeklagt  worden  sind,  und 
unter  dein  Vorwände  der  Verwandtschaft  die  Bezüchtigung 
abgewehrt,  und  durch  das  Aufiihren  der  Blutsfreundschaft  der 
Anklage  die  Glaubwürdigkeit  benommen  haben  , indem  daraus 
die  Vermuthung  der  Unglaublichkeit , oder  Unmöglichkeit  des- 
sen entsteht,  was  ihnen  Schuld  gegebeu  wird,  die  sollen,  wenn 
sie  nachher  einander  geheirathet  haben,  des  Verbrechens,  des- 
sen sie  angeklagt  worden,  als  vollkommen  überführt  und  durch 
die  klarsten  Anzeigen  überwiesen  erachtet  werden  ss).  Wenn 
daher  welche  hierauf  betroffen  worden,  gpgen  die,  haben  Wir 
befohlen,  soll  eine  strenge  Ahndung  verhangen  und  das  Ver- 
brechen als  ein  überwiesenes  und  iiberfiihrtes  bestraft  werden. 
Geg.  zu  Coust.  d.  4»  Decbr.  u.  d.  C.  Theo  dos.  III.  u. 
Abundant.  (393.) 

♦ * 

35.  2>.  K.  Honor .,  Theodos . u.  Const . an  Pallad., 

Praef.  Pr. 

Wenn  eine  Frau  einen  Scheidebrief  ohne  irgend  eine  ge- 
setzmassige  Ursache  von  sich  gegeben,  und  daun  fortgegangen 
ist  so  gestatten  Wir  dein  Ehemann,  von  dem  sie  sich  ge- 
schieden, nach  ehemännlichem  Rechte,  eine  Anklage,  dass  sie 
ihren  Wittwenstand  nicht  mit  der  Frechheit  einer  Schwächung 
beflecke.  Geg.  zu  Ravenna  d.  10.  März  u.  d.  C.  Eustath. 
ii.  Agricola.  (421.) 

36.  D.  K.  Ju stini an.  an  loann Praef.  Pr. 

Es  haben  die  Gesetzgeber  verordnet,  dass  die  Ertheilung 
der  Freiheit  au  diejenigen  Sclaven,  welche  zu  einer  Ehefrau, 
oder  eines  Ehemaunes , oder  deren  Eltern  Eigenthum  gehören, 
wenn  ein  Scheidebrief  ertheilt  worden,  wegen  des  Verdachtes 
des  Ehebrnchs,  auf  zwrei  Monate,  von  der  Zusendung  [jenes] 
an  zu  rechnen,  verschoben  werden  solle,  und  zwar  wegen  der 
wider  sie,  wenn  es  die  Nothwendigkeit  erfodert , zu  haltenden 
peinlichen  Frage.  Wenn  aber  die  Ehefrau  nach  vorgaugiger 
Trennung  ihrer  Ehe  auf  vorgedachte  Weise  mit  Tode  abge- 
gangen ist,  so  sagen  sie  über  die  Zeit  nichts,  wie  lange  sie 
ans  dem  erwähnten  Grunde  Sclaven  bleiben  müssen.  Uns 
aber  scheint  es  nothwendig,  auch  in  diesem  Fall,  wegen  der 
Frage  über  die  Mitgift,  eine  bestimmte  Frist  vorzuschreiben,  ob 


55)  S.  Goth.  ad  Cod . Th.  IX  7.  9. 
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diese  iiämlicb  dem  Ehemann  Unfälle,  oder  den  Erben  der  Ehe- 
frau herausgegeben  werden  müsse.  Setzen  daher , dass  auch 
liier  zwei  Monate  nach  dem  Ableben  der  Frau  beobachtet  wer- 
den sollen,  binnen  deren  die  vorbedachten  Sclaven  dies  noch 
bleibeu  und  dem  Ehemann  das  Recht  zustehen  soll,  »Beweise 
des  Ehebruchs  durch  sie  zu  beschaffen.  Nach  Verlauf  vorbe- 
dachter Frist  aber  soll  der  Erbe  der  Frau  ihnen  die  Freiheit 
zukomtnen  lassen  , wenn  nicht  der  Ehemann  durch  dessen 
Schuld  behindert  worden  ist,  die  Ehebruchsfrage  wahrend  des 
Laufes  der  Frist  anhängig  zu  machen.  Geg.  zu  Constant. 
d.  28.  October  n*  d.  C.  Lainpad.  u.  Oresf.  im  zweiten 
• Jahre.  (582.) 

37  s6). 

Den  Ehebrechern  sollen , nachdem  sie  ausgepriigelt  und 
kahl  geschoren  werden,  die  Nasen  abgeachuitten  werden.  Die 
Boten  und  Unterhändler  solcher  Schandthat  aber  ausgepriigelt, 
kahlgeschoren  und  auf  immer  verwiesen  werden. 

Zehnter  Titel. 

Si  q ui  s c am  , c uj  us  t ut  or  f n e r i t > c o r r u p e r i /. 

( JJTenn  Jemand  diejenige,  deren  Vormund  er  gewesen , ver- 
führt hat.) 

1.  D.  K.  Constant  in.  an  Bass .,  Tlcar.  von  ltdl. 
Wenn  der  Vormund  seine  vormalige  Miindelin  nach  Ver- 
letzung ihrer  Keuschheit  geschändet  hat , so  soll  er  deportirt 
und  sein  ganzes  Vermögen  conliscirt  werden,  obwohl  er  die 
Strafe  hatte  erleiden  müssen  , welche  die  Gesetzt  einem 
fFrauen]räuber  auflegen.  Geg.  za  Aquileja  d.  4.  Novbr.  u.  d. 
C,  Constant  in.  VlK.ru*  Constant.  (326.^ 

Elfter  Titel.. 

I)  e tnulieribus  quac  se  propriis  servis  junxerunt* 

( Von  den  Frauen , welche  sich  mit  ihnen  gehörigen  Sclaven  ver- 
bunden haben.) 

1.  I).  K.  C onstantin.  an  das  Volle. 

W^enn  eine  Fran  in  heimlichem  Einverständnis«  mit  ihrem 
Sclaven  entdeckt  wird , so  soll  sie  mit  einer  Capitalstrafe  be- 
legt wrerden  nnd  der  Taugenichts  [von  Sclav]  den  Feuertod  er- 
leiden. Es  soll  auch  Jedem  die  Freiheit  zustehen,  dieses  öf- 
fentliche Verbrechen  anzuzeigen  , dein  Unterpersonale  der  Ge- 
richtsstellen die  Befngniss , es  zu  melden , selbst  Sclaven  die" 
Erlaubniss , Anzeige  zu  machen , einem  solchen  auch , wenn 

56)  Griechisch  und  unglossirt. 
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das  Verbrechen  erwiesen  worden,  die  Freiheit  erlheilt  wer- 
den. Auch  die  Kinder,  welche  sie  aus  solcher  Verbindung1  ge- 
boren, sollen,  aller  Zeichen  des  Hanges  baar,  lediglich  den 
Stand  der  Freien  erhalten,  und  weder  in  eigener  Person  noch 
durch  Mittelspersonen  unter  irgend  einein  Titel  der  Willeusbe- 
stimmung  aus  dem  Vermögen  der  Frau  irgend  etwas  erhalten. 
Die  Beerbung  der  Frau  aber  soll  testamentslos  ihren  gesetzmäs- 
sigeu  Kindern,  Falls  sie  deren  haben  sollte,  oder  ihren  näch- 
sten Verwandten  auheimfallen,  oder  dem,  wen  sonst  die  Hechte 
dazu  berufen.  Das  aber , was  sowohl  der  Verurtheilte , als 
auch  was  die  mit  ihm  gezeugten  Kinder  in  irgend  einem  Fall 
an  Vermögen  besessen  haben,  soll  als  zum  Vermögen  der  Frau 
mitgehörig , von  deren  yorgedachten  Nachfolgern  iu  Anspruch 
genommen  werden  dürfen.  Geg.  zu  Serdica  d.  29.  Mai  u.  d. 
C.  € o n s t a n t i n.  VII.  u.  C o n s t a n t.  (326.) 

Zwölfter  Titel. 

* , ■ « 

u4d  legem  Juli  am  de  vi  publica  vel  p ritt  ata, 

( Zum  Jütischen  Gesetz,  von  der  öffentlichen  und  Privat gewali- 

thätigkeit.)  > 

1.  I).  K.  Sever.  u.  Antonin.  an  Pclitia . 

Wer  wegen  der  Schuld  des  Mannes  oder  einer  städtischen 
Amtslast  der  Frau  gehörige  Sachen  abpfändet,  scheint  eine  Ge- 
walttätigkeit zu  begehen.  Geg.  zu  Hom  d.  1.  Juli  u.  d.  C. 
A n t o n i n.  II.  u.  G e t a.  (205.) 

2.  D.  K . Antonin.  an  Varus. 

Wenn  der  dritte  Theil  yoin  Vermögen  deines  Vormundes, 
welcher  nach  dem  Julischen  Gesetz  über  Privatgewalttätigkeit 
verurteilt  worden,  confiscirt  wordeu  ist,  so  richte  die  Vor- 
mundscha/tsklage  zu  diesem  Antheile  wider  den  Fiscus , vor- 
ausgesetzt, dass  keiue  Einrede  Statt  findet.  Denn  die  Nach- 
folge muss  auch  den  Beschwerdungen  des  Anteils  entspre- 
chen. Geg.  d.  15.  Febr.  n.  d.  C.  A n t o n i n.  IV.  u.  Bal- 
bin.  II.  (213.) 

3.  D.  K.  Dioclet . u . Maxim,  an  Bianor. 

Wenn  du  sicher  zu  sein  glaubst,  dass  deines  Sohnes  Ver- 
lobte geraubt  sei,  oder  dein  Sohn  eiugesperrt  gehalten  werde, 
so  steht  dir  nichts  im  Wege,  in  gehöriger  Form  die  Anklage 
des  Julischen  Gesetzes  über  Gewalttätigkeit  vor  dein  Provin- 
cialpräsidenten  zu  erheben.  Geg.  zu  Verona  d.  24.'  Apr.  u. 

d.  C.  d.  K. 

4.  Dies,  an  Liberatius . 

Wenn  du  Anklage  wegen  von  einem  Sclaven  geraubter 
Gegenstände  zu  erheben  für  nötig  befunden,  so  musst  du  sie 
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nicht  wider  dessen  Herrn,  sondern  wider  den  selbst,  der  dei- 
ner Angabe  nach  die  That  begangen,  anstelien.  Weil  du  aber 
versicherst,  von  Fiscinulus  auch  mit  Schlägen  gemisshandelt 
worden  zu  sein,  so  erhebe,  wenn  er  es  mit  dazu  versammel- 
ten Leuten  gethan,  auch  darüber  vor  dein  Proviocialpräsiden- 
ten  Beschwerde,  wenn  du  ihn  des  Julischen  Gesetzes  von  der 
Privatgewaltthätigkeit  anzuklagen  für  gut  befunden,  welcher 
wissen  wird,  welche  Ahndung  zu  verhängen  sei,  wenn  die 
Verbrechen  erwiesen  worden.  Geg.  zu  Sirmium  d,  15.  Juni 

u.  d.  C.  d.  K. 

» » 

5.  Dies,  an  Op  Ion. 

Wenn  auch  der  Gläubiger  [es  ist,  der]  sich  den  Besitz 
eines  Landgutes  gewaltsam  anmaasst,  so  kann  er  dennoch  nach 
dein  Julischen  Gesetze  von  der  Privatgewaltthätigkeit  augeklagt 
werden.  Geg.  zu  Nicomedia  d.  8.  Decbr.  u.  d.  C.  d.  K, 

6.  Z).  K.  C onstantin . an  Catullin.,  Procons.  von  Africa. 

Weil  viele  Verbrechen  unter  dem  einen  Namen  der  Ge- 
walttätigkeit begriffen  werdeu , indem  wenn  die  Einen  einen 
gewaltsamen  Angriff  machen,  und  die  Andern  mit  Erbitterung 
Widerstand  leisten,  häufig  Schlägerei  uud  Todtschlag  als  be- 
gangen befunden  wird,  so  hat  inan  angenommen,  dass,  wenn 
etwa  Einer  von  Seiten  des  Besitzenden  oder  dessen,  der  den 
Besitz  zu  gefährden  versucht  hat,  ums  Leben  gekommen  ist, 
wider  den  die  Todesstrafe  verhängt  werde,  welcher  die  Gewalt- 
tätigkeit zu  begehen  versucht,  und  dem  einen  oder  andern 
Theile  die  Ursache  des  Unglücks  herbeigeführt  hat.  Und  zwar 
soll  er  jetzt  nicht  mehr  mit  Verweisung  ' oder  Deportation  auf 
eine  Insel  bestraft  werden,  sondern  mit  der  Todesstrafe,  und 
soll  sogar  durch  eiugelegte  Appellation  das  wider  ihu  verhängte 
Erkeuntniss  nicht  aufbalten.  Geg.  zu  Serdica  d.  18.  Apr»  u. 
d.  C.  Gallican.  u.  Bass.  (317.) 

7.  Ders . an  Bass .>  Praef.  d.  Stadt . 

Wenn  Jemand  versichert,  es  gehöre  ihm  ein  Landgut, 
oder  irgend  etwas  Anderes,  und  vermeint,  dass  ihm  die  Her- 
ausgabe des  Besitzes  gebühre,  so  mag  er  entweder  civiliter 
über  den  Besitz  klagen,  oder  unter  gehörig  beobachteter  Rechts- 
form die  Anklage  der  Gewalttätigkeit  erheben,  jedoch  dabei 
bedenkeu , dass  er  dem  Urtheile  sich  selbst  zu  unterwerfen 
habe,  wenn  er  das  angegebene  Verbrechen  nicht  hat  erweiseu 
können,  welches  [entgegengesetzten  Falls]  den  Angeklagten 
betroffen  hätte.  Hat  er  hingegen,  ohne  vorherige  Anzeige, 
den  Besitzer  mit  Gewalttätigkeit  angegriffen , so,  verordnen 
Wir,  soll  vor  Allen  der  Grund  derselben  untersucht  und  dabei 
darauf  gesehen  werden,  wer  der  sei,  welcher  den  Andern  aus 
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dem  Besitz  vertrieben  Labe  S7)  und  wer  dieser,  damit  dein* 
welcher  daraus  vertrieben  worden,  seine  Rechte  des  verlorenen 
Besitzes  wieder  eingeräumt  werden,  und  nachdem  dieser  zu- 
vörderst wieder  liergestellt  worden,  wenn  eine  Criminalfrage 
vorliegt,  der  gewaltthätig  Handelnde  mit  w ohlverdientem  Rechte 
(im  Voraus]  zur  Strafe  bestimmt,  [diese]  aber  bis  zum  Aus- 
gang des  ganzen  Processes  verschoben  werde,  so  dass,  wenn 
die  Hauptsache  abgethan  und  gegen  ihn  erkannt  worden,  er 
auf  eine  Insel  deportirt  und  ihm  sein  ganzes  Vermögen  genom- 
men wird.  Geg.  zu  Rom  d.  4.  Octbr.  u.  d.  C.  Constan- 
tin.  V.  u.  Licin.  (319.) 

"8.  D.  K . Valentin Theod. n.  Arcad.  an  Alb  in ., 

> Praef.  d.  St.  * < 

Sklaven,  welche  durch  Zeugenaussagen,  oder. eigenes  Ge* 
standniss  einer  Gewalttätigkeit  überführt  w erden,  Sollen,  wenn 
sie  dies  ohne  -Wissen  des  Herrn  getlian,  ihr  Vergehen  mit  der 
Todesstrafe  biissen.  Haben  sie  aber  aus  Furcht  und  auf  Ver-t 
aulassung  ihrer  Herren  die  Gewaltthatigkeit  begangen,  so  ist 
es  dem  Julischeu  Gesetze  zufolge  klar,  dass  der  Herr,  für  iu- 
famirt  erklärt,  sich  nicht  auf  die  Ehrenrechte'  seines  Staude« 
oder  eigenen  Ursprungs  [Schutzes  halber]  berufen  köuue,  die 
Sclaven  aber,  von  denen  sich  ergeben,  dass  sie  solchem  unsin- 
nigen Befehl  gehorcht,  nach  dem  Erkeuntuiss  in  ein  Bergwerk 
gethan  werden  sollen.  §.  1.  Personeu  niedern  Standes,  oder 
Infamirfe,  und  solche,  welche  zweimal  oder  öfters  einer  Ge- 
walttätigkeit iiber'fübrt  werden,  sollen  aber  die  Strafe  der 
Kaiserlichen  Constitutionen  erleiden.  58)  §.  2.  Der  Richter 

aber  möge  bedenken,  dass  er  mit  schwerer  Infamie  zu  be- 
strafen sei,  wenn  er  das  Verbrechen  der  Gewaltthatigkeit, 
nachdem  ihm  der  Beweis  geführt  wrorden,  [zu  bestrafen]  ver- 
schoben, oder  unberücksichtigt  gelassen,  oder  straflos  hingehen 
lassen,  oder  eine  gelindere  Strafe,  als  Wir  bestimmt  haben,' 
ausgesprochen  hat.  Geg.  zu  Mailand  d.  4.  Marz  u.  d.  C.  Va- 
le ut  in.  IV.  ii.  Neuter.  (390.) 

9.  D.  K.  Honor.  u.  Theod.  an  Aurelian. , Praef  Pr . 

Einander  nicht  unähnliche  Verbrechen  sind  Rauben,  und 
■ dem  Räuber  die  geraubte  Sache  um  das  Verbrechen  wissend' 
aufbevvahren.  Geg.  zu  CoiiHtant.  d.  5.  März  u.  d.  C,  Ho-; 
n o r.  X.  ,u.  .Theod.  VI.  (415.)  * 

10.  D.  K . Leo  u.  Anthem . an  IV  ico  straf. , Praef.  d.  St» 

Es  ist  Unser  Wille,  dass  Niemandem  erlaubt  sein  solle, 


57)  S.  Goth.  ad  Cod . Th.  IX.  10.  3.  venire  ad  aliquem 

dej i cerc  y de.  possess. 

58)  Capitalstrafe,  s.  Goth , ad  Cod . Th,  IX,  10.  4, 

Corp . jur.  civ • VI*  22 
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in  Städten  oder  auf  dein  Lande  Bnccellarier  oder  Isaurer  sf>) 
and  bewaffnete  Sclaveu  zu  halten.  Sollte  Jemand  der  wohl- 
meinenden Verordnung1  Unserer  Majestät  zuwider  bewaffnete 
Sclaven,  oder  Buccellarier,  oder  Isaurer  auf  seinen  Grund- 
stücken oder  um  seine  Person  zu  halten  versuchen,  so  verord- 
Wir  ausser  einer  Geldstrafe  von  hundert  Pfunden  Gold  die 
strengste  Ahndung-  zu  verhangen.  Auch  sollen  die  hochacht- 
baren Männer,  die  Provincialstatthalter  auf  der  Hut  seiu,  dass 
Niemand  diese  Verordnung  Unserer  Majestät  in  irgend  einem 
Puncte  zu  verletzen  sich  unterstehe,  und  sollen  wissen,  dass 
sie  in  Folge  deren  Nichtachtung  der  Würde  ihres  Rauges  und 
Amtes  verlustig  gehen,  und  ausser  einer  Geldstrafe  von  hun- 
dert Pfund  Goldes  noch  Gefahr  für  Wohl  und  Leben  laufen 
sollen,  und  die  obern  Beamten  aus  ihren  Dienstunter^febenen 
ausser  dem  Verlust  ihres  Vermögens  auch  noch  mit  Capital- 
strafe  belegt  werden.  Geg.  d.  28.  Aug.  u.  d.  C.  Anthem. 
(468.) 

Dreizehnter  Titel. 

De  r ap tu  Virgin  um  seu  v i du  ar  um , ne c non 

sanctimonialium . 

( Vom  Raube  der  Jungfrauen  oder  Jf^ittwen  und  der  Nonnen) 
1.  D.  K.  Justinian.  an  Herrn  o gen Mag.  offic . 

Die  Räuber  anständiger  und  freigeborener  Jungfrauen , sie 
mögen  schon  verlobt  sein,  oder  nicht,  oder  verwittweler  Frauen 
jeder  Art,  wenn  sie  auch  Freigelassene  oder  fremde  Sclavin- 
nen  sind,  als  das  schändlichste  Verbrechen  begehend,  verord- 
nen Wir  mit  der  Capitalstrafe  zu  bestrafen,  und  namentlich 
wenn'  es  Gott  geweihete  Juugfrauen  oder  Wittwen  gewesen. 
Denn  dann  wird  nicht  blos  eine  widerrechtliche  Handlung  ge- 
gen Menschen,  sondern  auch  eine  solche  zur  Lästerung  Gottes 
des  Allmächtigen  begangen,  besonders  da  die  angetastete  Jung- 
fräulichkeit oder  Keuschheit  nicht  wieder  hergestellt  werden 
kann.  Mit  Recht  werden  sie  daher  zum  Tode  verurtheilt,  in- 
dem Räuber  dieser  Art  auch  des  Menschenmordes  schuldig  sind. 
Damit  nun  solche  Vermessenheit  ungestraft  nicht  noch  grösser 
werde,  so  verordnen  Wir  durch  gegenwärtige  allgemeine  Con- 
stitution, dass  diejenigen,  welche  ein  Verbrechen  der  Art  be- 
gangen und  diejenigen,  welche  ihnen  zur  Zeit  ihres  Angriffs 


59)  Buccellarii  sunt , sagt  H e i n.  zu  B r i s s o n.  h.  v.  quicunque  all - 
cujus  panem  vel  buccellam  comedunty  et  apud  illum  moran - 
tur;  speciatim  stationarii  milites . Es  sind  eine  Art  von  Leib- 
trabanten zu  verstehen,  welche  aus  barbarischen  Völkern  ge- 
dungen wurden,  und  zwar  hauptsächlich  aus  den  isaureu, 
welche  eximii  latrones  waren. 
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Hülfe  geleistet  Laben,  dafern  sie  auf  dein  Raube  und  bei  de? 
Ausführung  des  Verbrechens  noch  selbst  betroffen  wordeu,  so- 
wohl von  den  Eltern  freigeborener  Jungfrauen:  oder  Witt  wen, 
oder  Frauen  jeder  Classe,  als  von  deren  Blutsverwandten , oder 
Vormündern  oder  Curatoren,  oder  Freilassern  oder  Herren,  als 
Ueberfiihrte  sollen  getodtet  werden  dürfen.  Dies , verordnen 
W^r,  soll  um  so  mehr  wider  diejenigen  Statt  finden,  welche 
sich  unterstanden  haben,  freie  Weiber  zn  rauben,  weil  sie 
wegen  eines  Doppelverbrechens  haften,  nämlich  sowohl  wegen 
Ehebruchs,  als  Raubes , und  das  Verbrechen  des  Ehebruchs 
mnss  wegen  dieser  Erschwerung  noch  härter  gestraft  werden. 
Diesen  zählen  Wir  auch  den. bei,  der  seine  eigene  Verlobte 
gewaltsamer  Weise  sich  zu  rauben  unterstanden  hatw  Hat  aber 
der  Räuber  nach  Begehung  »des  verabscheuens würdigen  Ver- 
brechens sich  entweder  durch  seine  Macht'  vertheidigen,  oder 
«furch  die  Flucht  entrinnen  können,  so  sollen  in  dieser  Kaiser- 
lichen Residenzstadt  die  erhabenen  Männer,  die  Präfecti  Prä» 
torio  sowohl  £ als  der  rtibtawürdigste  Präfect  der  Stadt,  iu  den 
Provinzen  aber  sowohl  die  erhabenen  Präfecti  Prätorio,  in  Illy- 
rien  und  Africa,  als  die  Magistri  militnm  in  den  verschiede- 
nen Gegeudeu  Unseres  Staates,  sowie  der  hochachtbare  Mann, 
der  Präfect  von  Aegypten , der  Coines  des  Orients , die  Vica- 
rien  und  Proconsuln,*  nicht  minder  auch  alle  Senatoren  60) 
und  Duces,  die  hochachtbaren  Provincialstatthalter,  und  endlich 
alle  Richter  jeden  Standes , • welche  an  jenen  Orten  befunden 
werden,  einen  gleichen  Eifer  und  grosse  Besorgnis»  darauf 
verwenden,  dieselben  aufzugreifen,  und  die  in  sothanem  Ver- 
brechen Ergriffenen  nach  gesetzmässig  geführtem  dem  Rechte 
nach  bewährteu  Beweise,  ohne  auf  die  Einrede  des  [nicht  ver- 
bindlichen] Gerichtsstandes  zu  achten , mit  der  härtesten  Strafe 
belegen,  und  zum  Tode  verurtheilen.  Auch  versagen  Wir 
ihnen, /wenn  sie  appelliren  wollen,  der  Verfügung  des  alten 
Constantiuiauischen  Gesetzes  gemäss , diese  Befugnis».  §.  1« 
Sind  es  nuu  Sclavinnen  oder  Freigelassene,  welche  geraubt 
worden  sind,  so  solleu  die  Räuber  nur  mit  der  vorgedachten 
Strafe  belegt  werden , ohne  dass  jedoch  ihr  Vermögen  einige 
Verminderung  erleiden  soll.  * Ist  aber  an  einer  freigeborenen 
Person  ein  solches  Verbrechen  verübt  worden,  so  sollen  die 
Richter  dafür  Sorge  tragen,  dass  auch  das  gesammte  Vermö- 
gen^'an  beweglichen,  unbeweglichen  und  sich  bewegenden 
Gegenständen , sowohl  der  Räuber  selbst,  als  deren  Gefährten, 
Begleiter  oder  Gefolges,  welche  ihnen  Hülfe  geleistet  haben, 
in  das  Eigenthnm  der  geraubten  freien  Frauen  übergeben,  und 

dies  auch  ihre  Eltern,  Ehemänner,  Vormünder  oder  Curatoren 
— ■ ■ ■ - - — - - » 

60)  Ptri  spectabiles . * 

22  * 
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«ich  angelegen  sein  lassen.  Wenn  nun  unverheirathete  Frauens- 
personen irgend  einem  Andern  ausser  dein  Räuber  gesetzroässig 
*icb  verbinden,  so  verordnen  Wir,  sollen,  wenn  es  freie  Frauen 
sind,  diese  Gegenstände  oder  soviel  sie  davon  wollen,  zu  de- 
ren Mitgift  gehören  wenn  sie  aber  sieb  nicht  verheiratben, 
sondern  in  ledigem  Stande  der  Keuschheit  bleiben  wollen,  so 
sollen  sie  deren  volles  Eigenthum  erhalten,  und  kein  Richter 
noch  irgeud  Jemand  dies  zu  vernachlässigen  sich  unterstehen. 
Einer  geraubten  Jungfrau  oder  Wittwe,  oder  jedweder  andern 
Frauensperson  soll  es  auch  nicht  gestattet:  sein,  ihren  Räuber 
zum  Ehemann  zu  verlangen,  sondern  wem  die  Eltern,,  mit 
Ausnahme  des  Räubers,  wollen,  mögen  sie  dieselbe  in  gesetz- 
massiger  Ehe  verbinden,  weil  auf  keiue  Weise  uud  zu  keiner 
Zeit  von  Unserer  Majestät  gestattet  wird,  denen  zu  willfah- 
ren, welche  in  Uuserin  Staate  sich  eine  eheliche  Verbindung 
mit  feindseliger  Art  und  Weise  suchen.  Denn  es  solljviel- 
inehr  ein  Jeder,  wer  eine  Frau  lieirathen  wollen,  gleichviel 
■ob  Freigeborene,  oder  Freigelassene,  Unsern  Gesetzen  und 
•altem  Herkommen  gemäss,  die  Eltern  oder  Andere,  welche  es 
sonst  schicklich  ist,  darum  angeken , damit  mit  deren' Ein wii- 
Jigung  eine  gesetzmässige  ekel^ke  Verbindung  entstehe.  . §*  2* 
Die  vorerwähnten  Strafen,  d«  h.  des  Todes  und  des  Vermö- 
gensverlustes, verordnen  Wir  aber,  sollen  nicht  blos  wider  die 
Räuber,  sondern  auch  wider  deren  Begleiter  beim. Raubaufall 
und  dem  Raube  Statt  haben;  alle  übrigen  aber,  welche  als 
Mitwisser  oder  Diener  zu  diesem  Verbrechen  befunden  oder 
überführt  worden,*  oder  sie  »■ aufgenommen  babeu,  oder  wer 
sonst  ihnen  irgend  eine  Hülfe  geleistet,  sie . s^ien  Manns-  oder 
Frauenspersonen,  jedweden  Standes , .Ranges  oder  Würde,  un- 
terwerfen Wir  blos  der  CapitaUtrafe,  und  zwar  sollen  Alle 
dieser  Strafe  unterliegen , es  möge  die  Thal  mit  oder  ohne 
Einwilligung  der  Jungfrauen  oder  anderer  Frauen  verübt  wor- 
den sein  ♦ ■ Denn  wenn  die  Räuber  selbst  aus  Furcht  oder  we- 
gen der  Härte  der  Strafe  sich  dieser  Tbajt?  enthalten,  hätten,  6 l) 
so  fände  , für  keine  Frau,  sie ; mochte  Wollen  oder  nicht  wol- 
len, Gelegenheit  zum  Sündigen  Statt,  weil  dieser  Wille  einer 
Frauensperson  selbst  durch  die.  Hinterlist  des  uicktswürdigsten 
Menschen,  welcher  auf  Raub  sinnt,  veranlasst  wird. ,,  Denn 
wenn  er  dieselbe  nicht  dringend  gebeten,  oder  mit  verimsjstßft 
Künsten  umstrickt  hat,  so  wird  er  ihreu  .Willen,  sich 
ner  solchen  Schmach  herzugebeu,  nicht  bestimmen.,  ± Auch  sol- 
len die  Eltern,  welchen  an  der  Rache  am  Meisten  gelegen» 

,,  u- 

611  Tempcraverint  — non  relmquetur . Hieraus  deducirter  die 
Strafbarkeit,  auch  wenn  die  Frauensperson  eingewilligt  hat, 
mit  dem  Räuber  durchzugekeu.  , 
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wenn  sie  es  geduldig  haben  geschehen  lassen,  und  ihren  Schmerz 
abgelegt  haben,  mit  Deportation  bestraft  werdeo.  §.  3.  Wenn 
aber  unter  den  Helfershelfern  einer  von  'Sclavenstande  betrof- 
worden,  so  befehlen  Wir,  ihn  ohne  Unterschied  des  Ge- 
schlechts zu  verbrennen,  was  ebenfalls  in  dem  Constantinianiscbeu 
Gesetz  mit  Recht  vorgescbrieben  worden.  Im  übrigen  aber 
sollen  alle  Hanptsjiicke  des  Julischen  Gesetzes,  welche  über 
den  Raub  der  Jungfrauen,  Witt  wen  oder  Nonnen  in  den  alten 
Büchern  der  Gesetze  oder  in  den  Kaiserlichen  Constitutionen 
enthalten  sind,  fürderhin  aufgehoben  sein,  und  blos  gegenwär- 
tiges Gesetz  in  diesem  Hauptstück,  für  Alle  hinreichen , wel- 
ches Wrir  auch  ausdrücklich  auf  die  Nonnen , sie  seien  Jung- 
frauen oder  Wittwen,  anzu wenden  verordnen.  Geg.  zu  Con- 
stant.  d.  17*  Novbr,  u.  d.  C.  Justinians.  (528.) 

*v  ► « . t » 

^ 

Vierzehnter  Titel, 

' i * f*  4 < i 

D e emenäaiione  servorum* 

• {Kon  der  Züchtigung  der  Sclaven .) 

• • % t . % 

1.  D.  K.  Constantin,  an  Bassus . 

! T Wenn  ein  Herr  seinen  Sclaven  mit  Ruthen  oder  Riemen 

Sk»  , , 

gezüchtigt,  oder  der  Bewachung  halber  in  Rande  gelegt  hat, 
no  soll  er,  ohne  alle  Rücksicht  auf  einen  Unterschied  6?)  der 
Zeit,  wenn  der  Sclav  gestorben,  keine  Besorgniss  zn  hegen 
brauchen,  ein  Verbrechen  begangen  zu  haben.  Allein  er  darf 
.Voll  seinem  Rechte  auch  keiueu  uninässigen  Gebrauch  machen, 
sondern  er  soll  daun  des  Mordes  schuldig  seip , wenn  er  ihn 
mit  Vorsatz  durch  den  Schlag  mit  einem  Knittel  oder  einem 
Steine  erschlagen,  oder  wenigstens  ihm  mit  eiuer  scharfen 
Waffe  eine  todtüche  Wunde  beigebracht,  oder  befohlen,  ihn 
an  einem  Strick  aufzubangen,  oder  durch  unmenschlichen  63) 
Befehl  Auftrag  ertheilt  bet,  ihn  wo  herabzustürzen,  oder  ihm 
giftige  Substanzen  beig^bracht , oder  mit  öffentlichen  64)  Stra- 
fen seinen  Körper  zerfleischt  hat,  indem  er  ihn  unter  den 
Klauen  wilder  Thiere  zerreissen,  oder  seine  Glieder  auf  glü- 
hendem Blech  6s)  braten  lässt,  oder  seinen  schwindenden  Glie- 


62)  Disiinctione  seit  inlerpretatione  temp.  ist  völlig  synonym,  S. 

•*'*  Goth'.  ad  Cod.  Theod . JX.  12.  1.  zu -verstehen  ist  dies  so, 
dass  es  einerlei  sein  solle,  ob  der  Sclav  unter  den  Händen 
des  Herrn  stirbt,  oder  erst  nach  Verlauf  einiger  Zeit.  * 
ff 'Tetra;  unser  Text  hat  durch  einen  Druckfehler  (?)  terra. 
m* ‘ 64)  JPubiicis  i.  e solennibus  sagt  Goth.  1.  I.  d.  h.  solchen,  wel- 
rhe  gesetzlich  wider  bestimmte  Verbrechen  angewendet  wer- 
den; in  den  folgenden  Worten  beschreibt  er  die  Martern  der 
roltei'. 

65)  Jgnibvs,  t.  e Jaminis  sagt  Goth.  h L • 
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dern,  von  schwarzem  Blute  mit  Eiter-/ gemischt  «trotzend,  un- 
ter den  Martern  der  Folter,  mit  der  Rohheit  unmenschlicher 
Barbaren  das  Leben  entrissen  bat.  Geg.  zu  Rom  d.  3.  Mai 
u.  d.  C.  Constantiu.  u.  Licin.  (319.). 

Fünfzehnter  Titel. 

De  emendalione  propin  q u o r u m. 

(Von  der  Züchtigung  der  Verwandten.) 

**  . * 

1.  D.  K.  Valentin . u.  Valens  an  den  Senat . 

,,  A*  * . ; 

In  Ansehung  der  Züchtigung  Minderjähriger  gestatten  Wir 
nach  Maassgabe  des  Verbrechens  den  älteren  Verwaudteu  die 
Befuguiss  der  Züchtigung,  dergestalt,  dass  diejenigen,  wel- 
che zu  dem  Ruhme  des  Lebens  keine  lobenswiirdigen  Beispiele 
in  ihrer  Familie  anfeuern, ' wenigstens  das  Heilmittel  der  Züch- 
tigung antreibe.  Wir  wollen  jedoch  nicht,  bei  Bestrafung  der 
Fehler  Minderjähriger  die  Gewalt  ins  Unbeschränkte  ausdeh- 
nen, sondern  es  möge  eine  väterliche  Auctorität  des  verwand- 
ten Jünglings  Verirrungen  verbessern,  und  durch  eine  Privat- 
ahndung  züchtigen.  Wenn  nun  die  Schwere  eiuer  That  das 
Recht  einer  häuslicher!  Züchtigung  überschreitet,  so  hat  man 
angenommen,  die  eines  zu  grosseu  Verbrechens  Schuldigen  der 
richterlichen  Untersuchung  zu  übergeben.  Geg.  d.  30.  INovbr. 
u.  d.  C.  Valentin,  u.  Valens.  (365.) 

Sechzehnter  Titel. 

d.  d l e er  e tn  C orneli  am  de  sic  arii  s. 

ü M v * % 

(Zum  Comelischen  Gesetz  von  den  Mördern  ) 

1.  D,  K.  Antonin.  an  Herculan.  u.  a.  Sold . 

Euer  Bruder  würde  besser  daran  gethan  haben , wenn  er 
sich  vor  dem  Provincialprasidenten  gestellt  hätte;  wenn  er  die- 
sem den  Beweis  geführt,  dass  der  Mensch  von  ihm  nicht  in 
mordsiichtiger  Absicht  getroffen  worden  sei,  so  wird  er,  mit 
Erlassung  der  Strafe  des  Mordes,  der  Militärdisbiplin  gemäss 
sein  Urtheil  fällen.  Denn  ein  Verbrechen  ist  nur  dann  vor- 
handen y wenn  auch  der  Wille  zu  schaden  vorhanden  ist;  was 
unvorhergesehener  Weise  vielmehr  durch  Zufall  als  durch  Vor- 
satz sich  ereignet,  muss  aber  meist  dem  Schicksale  und  nicht 
der  Absicht  zu  schaden  zugerechnet  werden.  Geg.  d.  21.  Febr. 
n.  d.  C.  L ä t.  II.  u.  Cereal.  (215.) 

2.  D.  K.  Gor  di  an.  an  Q ui  nt  i an,  • '»  » * • 
Wer  sich  in  Lebensgefahr  befindend,  den  Angreifer  oder 
irgend  einen  Andern  erschlagen  hat , hat  wegen  dieser  That 
keine  Anklage  zu  besorgen.  • Geg.  d.  3,  Apr.  u.  d.  C.  Ar« 
rian.  u.  Pap.  (243.) 
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3.  Ders.  an  Quintian. 

Wer  den  ihn  Angreifenden  mit  dem  Scbwerte  abgewebrt 
bat,  haftet  nicht  als  Mörder,  weil  er  als  Vertheidiger  seines 

eigenen  Heils  in  Nichts  gefehlt  zu  haben  angenommen  wird. 

♦ \ , 

4.  D.  K.  Gallien . an  Monat . 

Wenn  du,  wie  du  angiebst,  einen  dich  anfallenden  Strag- 
senrauber  umgebracht  hast,  so  ist  es  keinem  Zweifel  unter- 
worfen , dass  derjenige , welcher  die  mordsüchtige  Absicht 
zuerst  gehegt  hatte,  mit  Recht  als  erschlagen  erscheine.  Geg. 

d.  30.  Jan,  u.  d.  C.  Valerian.  II.  u.  Luc i 11.  (266.) 

« 

- Es  soll  66)  Jedwedem  freistehen,  einen  nächtlichen  An- 
greifer anf  dem  Lande,  oder  Wegelagerer  und  dergestalt  den 
Vorübergehenden  Nacbsfellenden , ungestraft  zu  erschlagen, 
auch  wenn  er  Soldat  ist.  Denn  es  ist  besser,  sich  in  solchen 
Fällen  selbst  zu  helfen,  als  nach  erlittenem  Unrecht  Rache 
zu  suchen. 

6.  Abschrift  eines  Kaiserl.  Briefs . D.  K.  Dioclet.  u.  Ma- 
xim, an  Ag  at  k. 

Der,  welcher  versichert  hatte,  er  habe  den  Mord  nicht 
mit  Vorsatz,  sondern  durch  Znfall  verübt,  indem  die  Veran- 
lassung zum  Tode  durch  einen  Stoss  mit  der  Ferse  herbeige- 
führt  worden  zu  sein  scheint,  wollen  Wir,  soll,  wenn  sich 
dies  so  verhalt,  und  darüber  gar  kein  Zweifel  gehegt  werden 
kann,  von  aller  Furcht  und  allem  Verdacht,  den  er  durch  die 
Fährlichkeit  der  That  auf  sich  geladen,  dem  Inhalt  Unserer  Re- 
, solution  geinä'ss  befreiet  werden.  Geg.  zu  Sirmium  d.  25. 
Novbr.  u.  d.  C.  d.  K.  IV.  u.  III.  (290.) 

6.  Dies,  an  Agot. 

Wenn  dich  Jemand  des  Cornelischen  Gesetzes  von  den 
MöVdern  angeklagt  hat,  so  mnss  das  Verbrechen  durch  den 
Beweis  der  Unschuld  als  nicht  vorhanden  dargethan,  und  nicht 
durch  das  minderjährige  Alter  entschuldigt  werden.  Geg.  zn 
Rom  d.  27.  Octbr.  u.  d.  €.  d.  K. 

7.  Dies,  an  Philiscus . 

Wer  mit  einem  Schwerte  umhergeschlichen  ist,  einen 
Menschen  zu  ermorden,  haftet  ebensowohl,  wie  derjenige,  wer 
einen  Meuschen  erschlagen,  oder  durch  dessen  Arglist  diese 
That  begangen  worden  ist,  durch  die  Strafe  des  CorneliHchen 
Gesetzes  über  die  Mö’rder.  Geg.  zu  Nicomedia  d.  26.  Decbr. 
u.  d.  C.  d.  K. 


66)  Griechisch  nnd  unglossirt. 
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8.  D . K . P alentin.  9 Palensu,  Gratian.  an  Prob.9 

Praef Pr. 

Wer  die  Sünde  eines  Rindesmordes  bedangen  bat67),  er 
sei  Mauo  oder  Weib,  soll  wissen,  dass  ihn  Capitalstrafe 
treffe*  Geg.  zu  Rom  d.  6.  Febr.  u.  d.  C.  Gratian.  111.  u. 
Equit*  (374.) 

9.  D.  K . V alentin. , Theo  dos.  u,  Are  ad,  an  Cvneg . , 

• Praef.  Pr.  ' 

Wenn  befunden  wird,  dass  eine  Fran  ihrem  Manne  Nach- 
stellungen nach  dem  Lebeu  gemacht , oder  auf  irgend  eine 
andere  Weise  mit  dem  Willen,  ihn  zu  ermorden,  umgegangen 
sei,  oder  der  Mann  gleicher  Weise  seiner  Frau  nachstellt, 
so  muss  bei  dieser  Frage  das  gesaramte  Gesinde,  nicht  blos 
das  des  Mannes,  soudern  auch  das  seiner  Fran,  vorausgesetzt, 
dass  es  sich  zu  jener  Zeit  im  Hause  befand  zur  peinlichen 
Frage  gezogen  werden,  ohne  dass  sich  einer  6S)  dessen  ent- 
währen  kann*  Geg.  zu  Coustant.  d.  13.  Decbr,  u*  d.  C. 
Are  ad.  I.  u.  Bauto.  (385.) 

Siebzehnter  Titel.  . 

De  his9  qui  parentes y vel  liberos  occiderinU 

• 4 

{Ton  denen 9 die  ihre  Eltern  oder  Kinder  getödtet  haben.) 

1.  D.  K . Constant.  an  Per  in.  Vicar . v.  Africa. 

Wer  keinen  Vater  oder  Sohu  oder  eine  Person  von  so 
naher  Verbindung  69)  getödtet  hat,  dass  sie  unter  dem  Be- 
griff des  Verwandtenmordes  mitverstauden  wird,  er  möge  es 
heimlich  oder  öffentlich  unternommen  haben,  den  soll  die 
Strafe  des  Verwandtenmordes  treffen.  Und  er  soll  weder  mit 
dem  Schwerte,  noch  mit  dem  Feuer  gerichtet,  noch  mit 
irgend  einer  andern  gewöhnlichen  Strafart  belegt,  sondern 
eingenähet  in  einen  Sack  mit  einem  Hunde,  einem  Hahn,' 
einer  Viper  und  einem  Affen  und  befindlich  in  dem  engen 
Raum  mit  diesen  Thiereu  mit  den  Schlangen  sein  Lager  thei- 
leu , und  je  nachdem  es  die  Oertlichkeit  gestattet,  entweder 
in  das  benachbarte  Meer  oder  in  einen  Fluss  geworfen  wer- 
den, so  dass  er  des  Gebrauchs  * aller  Elemente  schon  lebendig 
beraubt,  und  der  Himmel  ihm  bei  seinem  Leben  und  die 
Erde  nach  seinem  Tode  verschlossen  werde*  Geg.  d.  21.  Nov. 


67)  Piaculum  aggressus  aggressave , s.  Goth.  ad  Cod. 
Theod.  IX.  14.  1.  auch  ist  mit  demselben  ein  infam icid ium 
im  eigentlichen  Sinn  anztmehmen. 

68)  Nämlich  ein  Sclav,  s.  Goth.  ad  Cod.  Th.  IX.  7.  4. 

69)  Affeciio9  der  Sinn  ist  leicht  zu  finden,  s.  Goth.  I.  I.  IX. . 
15.  1. 


\ 
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w.  d.  C.  Li  ein.  V.  u.  Crispin.  (318.)  und  bestätigt  zu 
Carthago  d.  14.. März  u.  d.  C.  Constantin.  V.  u.  Li- 
cin.  (319.) 

4 * 

Achtzehnter  Titel. 

De  mal eficis10)  et  mathe'maticis  7 l)  et  ceteris 

s i m ilib  u s. 

( Von  Zauberern , Zeichendeutern  und  Andern  dergleichen .) 

* i 

1 .  D.  K . Antonin . nw  7V /»ws, 

Eineu  Menschen  mit  Gift  aus  dem  Wege  räninen,  ist 
schlimmer,  als  ihn  mit  dem  Schwerte  erschlagen.  O.  T.  u.  J. 

2.  D.  K.  Dioclctian.  u . Maxim,  an  Tiber. 

Die  Kunst  der  Geometrie  zu  erlernen  und  auszuiiben,  ist 
tou  allgemeinem  Interesse.  Die  Zeichendeuterkunst  aber  ist 
eine  verwerfliche  und  überhaupt  verboten.  Geg.  zu  Sirmium 
d.  20.  Aug.  u.  d.  C.  d.  K. 

3.  D.  K.  Constantin.  an  Maxim . . 

Kein  Wahrsager,  kein  Priester  und  keiner  von  denen, 
welche  bei  . dieser  Cärimonie  Dienste  zu  verrichten  pflegen,  soll 
io  die  Wohnung  72)  eines  Audern  kommen,  auch  nicht  aus 
andern  Gründen  73),  sondern  es  soll  die  Freundschaft  dieser 
Art  von  Leuten,  wenn  auch  alt,  dennoch  aufgehoben  werden, 
und  soll  derjenige  Wahrsager  verbraunt  werden,  der  in  eines 
Audern  Haus  gegangen,  und  derjenige  nach  Confiscirting  seines 
Vermögens  auf  eine  Insel  deportirt  werden,  wer  ihn  durch 
Ueberredung  oder  Belohnungen  herbeigerufen  hat.  Den  An- 
kläger dieses  Verbrechens  betrachten  Wir  aber  nicht  fiir  einen 
Angeber,  sondern  vielmehr  einer  Belohnung  würdig.  Geg.  zu 
Rom  d.  1.  Febr.  u.  d.  C.  Constantin.  V.  u.  Li  ein.  (319.) 

4.  Uers.  an  Bass.,  Praef.  Pr. 

Strafbar  und  mit  Recht  durch  die  strengsten  Gesetze  zu  ahn- 
den  ist  die  Wissenschaft  Derer,  welche  mit  Zauberkünsten  ent- 
weder wider  die  Wohlfahrt  der  Menschen  etwas  unternommen, 
oder  ein  keusches  Gemiith  zur  Wollust  verleitet  zu  haben 
entdeckt  werden.  In  keine  Anklagen  aber  sind  die  für'  den 
menschlichen  Körper  augeweudeten  [Heilmittel  7*),  oder  die 

70)  71)  S.  Brisson.  hh.  vv.  u.  Goth.  ad  C o d.  Th.  /X.  16. 

Bubr.  Tit.  Malrficus  kommt  späterhin  einige  Male  in  seiner 
■ etymologischen  Bedeutung  vor. 

72,  Limen , ist  von  der  Privat  Wohnung  zu  verstehendes.  Ooth. 
ad  V o d.  77*.  IX.  16.  1. 

73)  Quam  exercendac  hantspicinae  animo,  Goth.  I.  I. 

74)  S.  Goth.  I.  I.  IX.  16.  3.  es  sind  sogeuanutc  sympatheti- 
sche zu  verstehen. 

* 
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i 

anfAeckern  unschuldiger  Weise  gebrauchten  Zauberspriiche  7 s) 
zu  verwickeln , [welche  zu  dein  Eude  geschehen ,]  dass  für 
die  reife  Weinernte  kein  Kegen  zu  besorgen  sei,  oder  die- 
selbe durch  Wind  und  Hagelschlag  zerstört  werde,  wodurch 
Niemandes  Wohlfahrt,  oder  guter  Ruf  verletzt  wird,  sondern 
welche  Handlungen  dazu  dienen  sollen , dass  nicht  die  Gabe 
des  Himmels  und  die  Arbeit  der  Menschen  vernichtet  werde« 
Geg.  zu  Aquileja  d.  23.  Mai  u.  d»  C.  Crisp,  II.  u.  (kon- 
stant. II.  Cas.  (321.) 

5.  D . K.  C onstnnt.  u . Julian,  an  das  VoVc. 

\ 

Niemand  soll  einen  Wahrsager  76),  oder  Zeichendeuter, 
oder  einen  Seher  um  Rath  fragen;  das  betrügerische  Gewerbe 
der  Auguren  und  Weissager  soll  ruhen,  die  Chaldäer  und 
Zauberer,  welche  das  Volk  wegen  der  Schwere  ihrer  Sünden 
malejicos  (Unglückstifter)  nennt , sollen  in  dieser  Beziehung 
nichts  unternehmen  ; und  Jedermann  soll  fürderhin  ewig  mit 
der  Kunst  7 7)  die  Zukunft  zu  verkünden  schweigen.  Denn 
es  soll  derjenige  mit  der  Capitalstrafe,  vom  rächenden  Schwerte 
getroffen,  belegt  werden,  wer  Unseren  Befehlen  den  Gehorsam 
verweigert.  Geg.  zu  Mailand  d.  25.  Jan.  u.  d.  C.  Con- 
stant.  IX.  u.  Julian.  11.  (357.) 

6.  Ders . an  das  Volk . 

Es  nehmen  Viele  keinen  Anstand,  durch  Zauberkünste  in 
die  Gesetze  der  Natur  einzugreifen  7S),  das  Leben  Unschul- 
diger zu  gefährden,  und  verwegener  Weise  durch  Heraufbe- 

schworeu  der  Geister  zu  bedrohen  79),  damit  Jedweder  durch 

» 


75)  Suffragia:  es  ist  also  der  Zweck,  zu  dem  jene  Mittel' 
angewendet  werden,  strafbar. 

76)  S.  Goth.  I.  h LX.  16.  4.  Die  lateinischen  Textworte  sind 
möglichst  deutlich  wiederzugeben  gesucht  worden,  doch 
möge  folgende  genauere  Bestimmung  der  einzelnen  folgen: 
haruspex  ist,  wer  aus  den  hostns  und  extis  weissagt;  ein 
Mathemaiicus  y wer  ex  siderum  cursu;  ein  hariolus , gui 
ans  inhalans  nutnen  de  nidore  concipiebat ; Augures  sind 
die  aus  dem  Fluge  und  den  Stimmen  der  Vögel  prophezeien- 
den; vates  y gui  de  Deo  pati  existhnabantur , also  Inspirirte; 
Chafdaeus  ist  wie  Astrologus  e ne  allgemeine  Bezeichnung, 
ebenso  magus,  doch  entspricht  dies  auch  unserem:  Zauberer; 
in  diese  Classe  gehören  auch  die  Incantatores , Besprecher. 
Maleficus  steht  oben  in  seinem  Doppelsinn,  eigentlich  ist 
ein  maleficus  ein  solcher  Weissager,  der  sanguiney  victimis 
auch  wohl  cadaveribus  utitur. 

77)  Curiositas ? s.  Goth.  I.  I. 

78)  Element a turbare , über  diese  ganze  Stelle  siehe  Goth. 
I l IX.  16.  5. 

79)  Manibus  accitis  ventilare , so  möchte  der  Sinn  dieser  Phrase 
am  richtigsten  gegeben  sein,  s.  Goth.  I,  /.  (p.  133 a)  venti~ 
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Zauberkünste  seine  Feinde  za  Gründe  richte.  Diese  sollen, 
weil  sie  Fremdlinge  80)  der  Natur  sind,  von  den  wilden 
Thieren  zerrissen  werden*  Geg.  zu  Mailand  d.  4.  Decbr. 
u.  d.  C.  Constant.  IX.  u.  Julian.  II.  (357.) 

7.  Ders.  an  T au  r. , Praef.  Pr. 

Wenn  zwar  die  Körper  der  mit  Ehrenstetten  bekleideten 
von  der  Folter  ausgenommen  sind,  mit  Ausnahme  der  Ver- 
brechen, deren  die  Gesetze  ausdrücklich  Erwähnung  thun, 
und  alle  Zauberer,  sie  mögen  sich  auf  Erden  aufhalten,  wo 
da  wolle,  als  Feinde  des  menschlichen  Geschlechts  zu  be- 
trachteu  sind,  so  soll  doch,  weil  diejenigen,  welche  sich  in 
Unserem  Gefolge  befinden,  die  Majestät  beinahe  selbst  anta- 
stet», wenn  sich  ein ‘Zauberer , oder  wer  von  Zaubersprüchen 
Gebrauch  macht,’  der  vom  Volke  gewöhnlich  ein  Uugliicksstifter 
geheissen  wird,  oder  ein  Wahrsager,  oder  Seher  oder  ein  Augur, 
oder  auch  ein  Zeichendeuter,  oder  wer  in  der  Trautnatislegung 
irgend  eine  Weissagekunst  verbirgt,  oder  irgend  etwas  dem 
Aebniiches  ausübend  in  Meinem  oder  des  Casars  Gefolge  er- 
griffen worden,  eiu  solcher  des  Schutzes  seiner  Würde  be- 
raubt, den  Martern  und  der  Folter  nicht  entgehen.  Ist  er 
nämlich  8 1)  überführt  wordeu,  wahrend  er  durch  Leugnen 
sich  denen  widersetzt  hat,  welche  seine  That  aus  Licht  zie- 
hen wollen,,  so  sott  er  aufs  Rösschen  82)  gesetzt,  und  wäh- 
rend die  Krallen  seine  Seiten  zerfleischen,  die  seiner  That 
würdige  Strafe  leiden.  Geg.  zu  Ariminuin  d.  5.  Juli  u.  d.  C. 
Datian.  u.  Cereal.  (358.) 

8.  D.  K.  V al  ent  in.  u.  Val.  an  Modest. , Praef.  Pr. 
Verbotenes  lernen,  nnd  Verbotenes  lehren,  ist  an  Straf- 
würdigkeit sich  gleich.  Geg.  zu  Constant.  d.  12.  Decbr.  u. 
d.  C.  Valentin,  u.  Val.  (365.) 

9.  D . K.  Valentin. , Tlieodos.  u.  Arcad . an  Albin., 

Praef.  d.  St. 

Jedweder,  wer  einen  mit  dem  Schimpf  der  Zauberei  be- 
hafteten gehört,  ihn  kennen  gelernt,  oder  betroffen  hat  8J), 

i* 

lare  ist  periculo  objectare , s.  die  lange  Untersuchung  bei 
G o t h. 

80;  Peregrini , Goth.  I.  I.  interpretirt : naturac  humanae , und 
stellt  damit  die  feralis  pestis  zusammen , die  vielfachen  Deu- 
tungen unterlegen  hat. 

81)  Si  vero  etc-  mit  Recht  tadelt  Goth . I.  1.  IX.  16.  6.  diese 
Wendung  Tribouians  gegen  die  Worte : siconvictus.  Denn  der 
Schlusssatz  ist  dem  vorigen  consequent  und  nicht  wider? 
sprechend. 

$2)  Ist  eiue  Folterraaschine. 

83)  Deprehenderit , occupaverit , s.  Goth.  ad  Cod . Th.  IX. 
16.  11.  »agt:  forte  in  ipso  ßagitio,  vel  aliter  adprehenderit , 


348  ' Codex.  L,  IX.  Tit.  19.  De  sepulcro  violato. 

r 

der  soll  ihn  sofort  ans  Licht  hervorziehen , und  den  Augen 
der  Richter  den  Feind  des  öffentlichen  Wohles  zeigen.  Wenn 
aber  Jemand  von  den  Wettrennern  84),  oder  irgend  einer 
andern  Classe  von  Leuten  diesem  Unserrn  Verbote  zuwider 
zu  handeln  versucht,  oder  einen  der  Zauberei  auch  erwiesener- 
inaasseu  Schuldigen,  heimlich  uuigebra^ht  hat,  der  soll  der 
Todesstrafe  nicht  entgehen,  und  zwar  als  eines  zwiefachen 
Vorwurfs  schuldig,  dass  er  natnlich  entweder  den  eines  öf- 
fentlichen Verbrechens  Schuldigen  der  Strenge  der  Gesetze 
und  der  gebührenden  peinlichen  Frage  entzogen,,  damit  er 
nicht  die  Genossen  seiner  That  verrathe,  oder  vielleicht  unter 
dem  Nameu  dieser  Art  von  Rache  eiuen  Feind  in  böserer  Ab- 
sicht getodtet  habe.  Geg.  zu  Rom,  d;  16.  Aug.  u.  d.  C. 
Timas.  u.  Promo t.  (389.) 

Neunzehnter  Titel. 

•*  ♦ * , . 

I)  e sepulcro  violato  • 

4 (T  on  der  Verletzung  der  Begräbnisse.) 

1.  D.  K.  G ordian.  an  Zeno . 

Wer  sich  mit  zu  einem  religiösen  Zweck  bestimmten 
Gegenständen , oder  sogar  schon  der  Religion  gehörig  gewor- 
denen wissentlich  befasst,  und  keinen  Anstand  genommen 
Lat,  sie  zu  kaufen  oder  zu  verkaufen,  verfällt,  wenn  auch  der 
Verkauf  nicht  zu  Recht  besteht,  dennoch  in  das  Verbrechen 
der  R^ligionsverletzung.  Geg.  d.  28.  Febr.  u.  d,  C.  Sa- 
li in.  II.  u.  Venu  st.  (240.) 

2.  7).  K.  Consiant.  u . Constans  an  Titian. , Praef,  d.St. 

Wenn  eiu  Sclav  auf  der  Zerstörung  von  Begräbnissen 
ergrifFeu  worden  ist,  und  es  ohne  seines  Herrn  Wissen  thut, 
so  soll  er  zur  Bergwerksarbeit  verurtheilt,  wenn  er  aber  durch 
seiues  Herrn  Auctorität  oder  Befehl  gedrängt  wird,  so  soll  er 


(l it  moor  sequitur ) manifestum  eum  maleficiac  artis  , id  enini 
est:  occupare . Von  deprehende.rit  sagt  er:  an  vero  com - 
pererif?  und  das  kann  mau  wohl  annehmen 
84)  Agitaioribus  i e.  aurigis , die  letzten  Worte  sind  zwar 
(von  Tribonian)  interpolirt,  aber  darum  keineswegs  zu  strei- 
chen Goth.  1.  /.  — Warum  übrigens  diese  gerade  woran- 
' gestellt  sind,  das  erörtert  Goth.  weitläufig,  und  gelangt 
zu  dem  Resultate,  dass  sich  diese  Leute  selbst  vorzüglich 
mit  Zauberei  abgegeben  haben,  um  einander  den  Rang  und 
den  Preis  zu  enlreissen.  Null  steht  zwar  dies  in  keinem 
rechten  Zusammenhang  mit  dem  Entdecken  und  Ergreifen 
derselben  in  dergleichen  Künsten , mau  müsste  denn  anneh- 
men  , dass  damit  gemeint  sei,  sie  haben  leichter  und  öfter 
Gelegenheit  dazu , und  seien  als  aemuli  auf  einander  wach- 
samer; allein  diese  Erklärung  ist  doch  immernoch  gezwuugen. 
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mit  Verweisung  bestrafet  werden.  Und  wenn  etwa  von  dem 
Begräbnisse  etwas  zu  dessen  Hanse  oder  Landhanse  fortge- 
«chleppt  befunden  wird,  so  soll  das  Haus  oder  Landhaus,  oder 
Gebäude,  es  sei,  von  welcher  Art  da  wolle,  confiscirt  wer- 
den. Geg.  zu  Mailand  d.  8.  Juli  u.  d.  C;  A c yudin.  u. 
Pfocul.  (340.) 


3.  Dies,  an  hi  inen. 

” * A % \ 

Wenn  Jemand  sich  au  einem  Begräbniss,  nra  es  zu  ver- 
letzen vergriffen  hat,  so  sollen  die  Ortsrichter,  wenn  sie  dies 
zu  bestrafen  verabsäumt  haben,  mit  keiuer  geringem  als  eiuer 
Strafe  von  zwanzig  Pfund  Goldes,  welche  wider  die  Verletzer 
eines  Begräbnisses  bestimmt  ist,  belegt,  und  dieselbe  an  Un- 
gern Schatz  abzufiibren  genotbigt  werden.  Geg.  d.  28.  März 
u.  d.  C.  Limen,  u.  Ca  tu  Hin.  (349.)  . 


, . , ♦ •'  , « » 

4.  D.  K.  Constan  t.  u.  Julia  n.  an  das  Trolle. 

' Wer  ein  Begräbniss  verletzt,  so  zu  sagen:  das  Haus  der 
Verstorbenen,  erscheint  als  eines  doppelten  Verbrechens  schul- 
dig*, denn  er  beraubt  sowohl  die  Todten  durch  dessen  Ein- 
reissen,  als  er  beleidigt  auch  die  Lebenden  durch  den  Aufbau 
[neuer  Gebäude  daraus]  Bs).  Wer  daher  von  eiuem  Begräb- 
nis« Werkstücke , oder  Marmor,  oder  Säulen,  oder  irgeud 
einen  andern  Stoff , um  daraus  etw  as  zu  bauen , oder  in  der 
Absicht,  es  zu  verkaufen  * fortgeschafft  hat,  der  soll  zur  Ein- 
zahlung von  zehn  Pfund  Goldes  au  den  Fiscus  genotbigt  wer- 
den, gleichviel  übrigens,  ob  Jemand  sein  eigenes  Begräbnis« 
vertbeidigend  die  desfallsige  Klage  gerichtlich  angebracht  oder 
irgend  ein  Anderer  die  Anklage  erhoben,  oder  die  Unterbeam- 
ten  8B)  Meldung  geihan  haben.  Diese  Strafe  kommt  zu  der 
von  Alters  her  bestimmten  Strenge  noch  hinzu,  denn  es  ist 
>die  Strafe,  welche  denen,  die  Begräbnisse  verletzen,  aufer- 
legt ist,  dadurch  nicht  aufgehoben  worden.  Dieser  Strafe 
werden  auch  diejenigen  unterliegen , welche  Leichen  oder  die 
Verzierungen  87)  bestohlen  haben.  Geg.  zu  Mailand  d.  13. 
Juni  u.  d.  C.  Co  ns  t an t.  IXt  u.  Julian  II.  (357.) 


-sn 


5.  D.  K.  Juli a n.  an  das  ¥~ollc . 


Die  Verinesseuheit  vergreift  sich  an  den  Leichen / der 

Verstorbenen  und  den  geweihten  Hügeln,  obwohl  unsere  Vor- 

■ >■  . \ ■ * .<■% 


85)  G oth.  ad  Cod  Th.  IX.  17.  4. 

86)  Ad  officium  y ich  werfe  ad  heraus,  g.  Cod^Th.  IX. 
17.  4.  (roth.  p . 155I>. 

87)  Corpora  sepulta  vel  reliquias  contreetaverint ; mit  den 
erstem  wurden  nämlich  häufig  Kostbarkeiten  begraben, 
und  reHguiae  sind -.die  Omamenta  des  Begräbnisses,  s. 

‘ Goth.  I.  I.  .'of 
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fahren  es  immer  zunächst  dem  Tempel  raube  gehalten  haben, 
auch  nur  eioen  Stein  davon  zu  nehmen,  die  Erde  aufztiwük- 
len,  und  den  Rasen  auszureissen , ja  sogar  manche  Verzierun- 
gen zu  Speisesaien  oder  Stubenhallen  davon  zu  nehmen.  Indem 
Wir  uuu  auf  jene  8s)  bedacht  gewesen,  so  untersagen  Wir 
solches  durchaus , damit  sie  nicht  durch  die  Störung  der  Ruhe 
der  Todten  eine  Sünde  begehen  89)  und  setzen  darauf  die 
Strafe  des  Tempelraubes.  Geg.  zu  Antiochien  d.  12.  Febr. 

363.  u.  d.  C.  Julian.  IV.  u.  Sallust. 

% * ' ’ 

6.  D.  K.  Justi ni  an.  an  Theodor . 

Dieweil  es  ungerecht  und  Unserem  Zeitalter  unangemes- 
sen ist,  dass  .den  Uebeiresten  Verstorbener  von  denen  ein 
Unrecht  gethan  werde,  welche  durch  das  Vorgehen,  der  Ver- 
storbene sei  ihr  Schuldner  gewesen,  und  durch  die  Foderung  der 
Schuld  seiu , Begräbuiss  verhindern,  so  verordnen  Wir,  damit 
hinfiihro  nicht  ähnliches  Unrecht  geschehe,  während  diejenigen, 
welche  die  Leiche  angeht,  ihre  Rechte  9o)  aufzugeben  ge- 
zwungen werden,  dass  dasjenige,  was,  nachdem  der  Todte 
ausgestellt  worden,  vor  seinem  Begräbuiss  geschehen,  entwe- 
der also,  wenn  die  angebliche  Schuld  gefodert  wird,  oder  eine 
Handschrift,  oder  Bürgen,  oder  Pfänder  genommen  werden, 
völlig  ungültig  seiu,  und  während  die  Pfänder  oder  schon 
gezahlten  Gelder  zurückgegeben , 'oder  die  Bürgen  freigespro- 
chen, und  im  Allgemeinen  Alles  ohne  die  mindeste  Neuerung 
in  deu  vorigen  Zustand  zurückversetzt  werden  soll,  die  Haupt- 
sache von  Neuem  zum  Verfahren  zu  ziehen  ; derjenige  aber, 
welcher  in  sotlianer  Missetkat  betroffen  worden , soll  fuufzig 
Pfund  Goldes  zakleu,  oder  wenn  er  zu  deren  Zahlung  unfähig 
sein  sollte,  von  seinem  beLörigen  Richter  zu  einer  körperli- 
chen Strafe  gezogen  werden.  Geg.  zu  Constant«  d.  1.  Decbr. 
576.  u.  d.  C.  Olybr.  V. 

Auih.  Utdefuncii  etc  §.  Sancimus.  et  §.  si vero.  (JVou.60.  (7.1.) 

Ingleichen  soll  derjenige,  wer  in  das  Haus  eiues  Ster- 
benden tritt,  ihn  selbst  oder  Andere,  welche  ihm  angehören, 
belästigend,  oder  an  seine  Sachen  ohne  Beobachtung  der  ge- 
setzlichen Vorschriften  Siegel  legt,  nach  dessen  Tode  seiner 


}88)  Primo;  C o d.  Th.  primis  , was  nnstreitig  besser  ist. 

89)  JSe  in  piaculum  incidat  contaminata  religio  defunctorum ; 
hierfür  liest  richtiger  der  Cod.  Theod.  incidant  (nämlich  die 
Thäter)  und  contaminata  re/igione ; über  das  Wort  piaculum, 
s.  (jroth . ad  Cod . Theod.  7A.  17.  2.  Mau  kann  wohl  ohne 
Bedenken  diese  Aenderung  annehmen. 

90)  Jura  sua  perdere ; die  ältere  Glosse  sagt:  nämlich  wenn 
sie  ein  indebitum  gezahlt  hatten,  um  begraben  zu  können  £ 
die  jüngere  versteht  das  Erbrecht. 


\ 
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Klage  ganz  und  gar  verlustig  gehen,  wahrend  die  Erben  des 
Injuriirten  eine  Summe  zu  gleichem  Betrage  von  ihm  fodern 
dürfen,  der  dritte  Theil  seines  Vermögens  confiscirt  und  er 
selbst  mit  Infamie  bezeichnet  werden  soll.  Derselben  Strafe 
soll  derjenige  unterliegen,  wer,  wenn  jener  gestorben,  sich 
dadurch  an  seiner  Leiche  vergeht , dass  er  die  Bestattung 
hindert. 

Auth.  XJt  cum  de  app,  §.  Memin.  ( JVov . 115.  Cap . 5.) 

Auch  soll  vor  Verlauf  von  neun  vom  Todestage  an  zu 
zahlenden  Tagen  wider  Niemand  aus  der  Person  des  Verstorbe- 
uen  irgend  eine  Belästigung  erhoben  werden.  Und  soll,  es 
möge  eiue  Sicherheitsbestellung,  wie  da  wolle,  oder  irgend 
etwas  Aehuliches  geschehen , dies  ungültig  sein , und  dem 
Gläubiger  daraus  kein  Vortheil  durch  Vorgreifen  der  Entschei- 
dung entstehen. 


Zwanzigster  Titel. 

Ad  legem  F ab  i am  de  pl  a gt  ariis • 

{Zum  Fabischen  Gesetze  von  den  Flagiariem .) 

1.  D.  K . Antonin.  an  Placidus . 

Dein  Vater  möge  wider  den,  von  dem  er  sich  beschwe- 
rend anbringt,  dass  seine  Sclaviu  [zur  Flucht]  bewogen,  und 
durch  Begehung  eines  Plagiums  entfernt  worden,  bei  seinem 
Richter  mittelst  Erhebung  der  dinglichen  Civilklage  auftreten. 
Wenn  er  aber  in  der  Sache  Recht  erhalten,  so  wird  er  auch 
das  Verbrechen  des  Fabischen  Gesetzes  zur  Anklage  bringen 
dürfen.  Ist  hingegen  die  Sclavin  gewaltsam  fortgefiihrt  worden, 
so  steht  ihm  nichts  im  Wege,  die  Anklage  desselben  [sofort] 
zu  erheben.  Geg.  d.  21.  März  213.  u.  d.  C.  Antonin.  IV. 

u.  Baibin.  II. 

* \ 

2.  Ders.  an  Aurel, 

Wenn  du  erweisen  kannst,  dass  Aelianns  deinen  Sclaven 
aufgenomtnen  und  eiuige  Zeit  versteckt  gehalten  und  kurz 
daruach  derselbe  auf  dessen  Zureden  die  Flucht  ergriffen  habe, 
so  kannst  du  die  Anklage  des  Fabischen  Gesetzes  in  eigener 
Person,  oder  die  zu  dem  Ende  begründete  Klage,  nämlich 
wegen  Verführung  des  Sclaven,  durch  deinen  Geschäftsbesorger 
verfolgen.  Geg.  d.  26.  Juli  213.  u.  d.  C.  Anton.  IV.  u. 
Baibin.  II. 

3.  1).  K . Aleoc and.  an  Cornel . 

Zur  Begründung  der  Strafe  des  Fabischen  Gesetzes  Ist 
eine  Anklageschrift  und  wirkliche  Anklage  und  ein  Urtheil  er- 
forderlich. Geg.  d.  24.  Juni  224.  u.  d.  C.  J ul i an.  II.  u. 
Cri  spin. 
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4.  D.  K.  Gordian,  an  P aulin  a. 

Des  Procnrators  Ausspruch,  welcher  entschied  , das  Fabi- 
sche  Gesetz  komme  zur  Anwendung:,  gilt  nicht,  sobald  er  nicht 
die  Stelle  eines  Präsidenten  bekleidet,  iudem  das  Verfahren 
über  dieses  Gesetz  [lediglich]  zur  Kenntuissnahuie  eiues  Proviu- 
cialprasidenten  gehört*  Geg.  d.  3.  Decbr.  239.  u.  d.  C.  Gor- 
dian, u.  A v i o 1 a. 

5.  D.  K.  V alerian.  u.  Gallien,  u.  V alerian.  Ciis.  an 

J ul i an  a. 

Wenn  dein  Gegner  deinen  Bruder  festhalt,  so  musst  dit 
den  Provincialprasideuten  angehen,  und  ihn  des  Fabischen  Ge- 
setzes anklagen.  Geg.  d*  7.  Mai  259.  u.  d,  C.  Aemiiian. 
u.  Bass.  II. 

6.  D.  K . Diocletian.  u.  Maxim,  an  Mariiana. 

Einen  auf  der  Flucht  begriffenen  Sclaven  darf  man  weder  , 
verkaufen,  noch  verschenken.  Daher  siehst  du  ein,  dass  du 
dem  Gesetze  verfallen  bist,  welches  für  Vergehen  dieser  Art 
vorgeschrieben  hat,  dem  Fiscus  eine  bestimmte  Strafe  zu  er- 
legen , ausgenommen  die  Miterbeu  uud  Gesellschafter , denen 
bei  Theilung  gemeinschaftlicher  Gegenstände  gestattet  ist,  eitie 
Versteigerung  des  flüchtigen  Sclaven  unter  einander  zu  treffen. 
Solchergestalt  soll  es  nämlich  gestattet  sein , einen  fliichtigeu 
Sclaven  zu  verkaufen,  uud  der  Verkauf  dann  gelten , sobald 
derselbe  vom  Käufer  ausgeforscht  uud  ergriffen  worden  ist. 
Geg.  d.  13.  März  ii.  d.  C.  d.  K. 

7.  Dies,  an  M axi m.  , Praef.  d.  St* 

In  Folge  deiner  Anzeige,  dass  Sclaven  von  Plagiariem 
ans  der  Stadt  entfernt  worden,  und  deines  Berichts,  dass  der- 
gestalt zuweilen  freigeboreue  Menschen  durch  ihre  verbrecheri- 
sche Handlung  forigeschaift  zu  werden  pflegen,  verordnen 
Wir,  dass  du  der  Frechheit  sothaner  Verbrecher  mit  grösserer 
Strenge  begegnen  müssest.  Und  wrenn  du  daher  Jemauden  auf 
einem  Verbrechen  der  Art  ertappt  hast,  so  brauchst  du  keiuen 
Anstand  zu  nehmen,  ihn  mit  dem  Tode  zu  bestrafen,  damit 
die  übrigen  durch  die  Art  der  Strafe  abgeschreckt  w'erden  mö- 
gen , uud  nicht  in  solcher  Vermessenheit  Sclaven  oder  Freie 
aus  der  Stadt  zu  verkaufen  oder  zn  veräussern  sich  unterste- 
hen. Geg.  d*  8.  Decbr.  287.  u.  d.  C.  Diode t.  III.  u. 
Maxim.  - . 

8.  Dies . an  Consid. 

Der  Provincialpräsideut  mag,  nach  vorheriger  Entscheidung 
über  das  Eigeuthum  ersehen,  ob  die  Anklage  des  Plagiums  zu 
Loren  ist,  oder  nicht.  Denu  hat  sich  ergeben,  dass  der  Sclav 
dein  Eigenthum  sei,  so  ist  damit  die  Beziichtigung  des  Ver- 
brechens erloschen,  weil  über  das  Eigeuthum  nun  Licht  ver- . 
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breitet  Ist.  Hat  sieb  aber  ergeben , dass  der  Sclav  einem  An- 
dern gehöre,  so  wird  er  nach  Verhandlung  der  Frage  über 
das  Eigenthum  auch  die  Angelegenheit  des  Verbrechens  zum 
Verhör  ziehen.  Geg.  d.  25.  Aogust  290.  u.  d.  C.  d.  K« 
IV.  n.  III. 

9.  Dies,  an  Eugen . 

Wer  einen  fremden  Sclaven  festhalt,  haftet,  wie  bekannten 
Rechtens  ist , durch  das  Verbrechen  des  Fabischen  Gesetzes» 
Geg.  za  Heraclea  d.  13.  Mai  ti.  d.  C.  d.  K» 

10.  Dies,  an  Di  za, 

\ 

Wer  von  dem,  der  Sclaven  durch  ein  Plagium  entführt 
bat,  solche  kauft,  haftet  wegen  keines  Verbrechens , sobald  er 
nicht  als  ein  Theilnehuier  an  dem  Verbrechen  nachgewieseo 
wird*  Geg.  zu  Eucion  d.  5.  Novbr.  u.  d.  C.  d.  K, 

II.  Dies,  an  Marpiat  a. 

Der  Verkauf  eines  dnreh  Plagium  Entführtem  verändert 
sein  Standesrecht  nicht,  denn  durch  das  Vergreifen  an  einer 
freien  Person  wird  ein  Verbrechen  begangen,  nicht  aber  ihrem 
persönlichen  Verhältnis  geschadet.  Geg.  zu  Luciou^d.  13» 
Nov.  u.  d.  C.  d.  K. 

12.  Dies,  an  Muiian • 

v • ' 

Wenn  Jemand  einen  flüchtigen  Sclaven  wissentlich  mit 
gestohlenen  Gegenständen  anfgenommen  hat,  so  wird,  weil  er 
dessen  wegen  durch  die  Diebstahlsklage  haftet,  der  Provincial* 
Statthalter  es  veranlassen , dass  dir  Alles  mit  der  üblichen 
Strafe  zuriiekgegeben  werde.  Auch  wenn  du  aber  die  An- 
klage des  Verbrechens  des  Plagiums  erhoben  hast,  wird  er 
keinen  Anstand  nehmen,  dir  Gehör  zu  ertheilen.  Geg.  zu 
Singidun.  d.  1.  Apr.  u.  d.  C.  d.  K. 

13.  Dies,  an  S evertn. 

Die  Anklage  des  Verbrechens  des  Plaginms  soll  Gegen- 
stand eines  öffentlichen  Verfahrens  sein«  Geg.  d.  27.  Nor. 

! u«  d.  C.  d.  K. 

' . 14.  Dies,  an  C allisthen. 

Die  Anklage  des  Verbrechens  des  Plagiums  fallt  weg, 
wenn  diejenigen,  welche  des  Zifriickbehaltens  beschuldigt  wer- 
den , versichern , dass  die  [betreffenden]  Sclaven  oder  Kinder 
ihnen  gehören,  und  zwar  nicht,  um  ihre  That  zu  verdecken, 
sondern  durch  einen  gerechten  Grund  zu  dieser  Meinung  ver- 
anlasst. Geg.  zu  Nicomedia  d.  4.  Decbr«  u.  d.  C.  d.  K.  . 


» 

L 


15.  Dies,  an  Pompon. 

Wer  einen  freien  Menschen,  dessen  persönliches  Verhält- 
nis« ihm  bekannt  ist,  wider  dessen  Willen  verkauft,  haftet 

9 iS 

Corp.  jur.  civ . VI.  23 
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durch  die  Strafe  fiir  da»  Verbrechen  des  Plagiunis.  Geg.  zu 
Nicomedia  d.  20.  Decbr.  u.  d.  C.  d.  R. 

16.  I).  K.  Constanti  n.  an  I)o mit.  Ccls*>  Vicar  vonAfnca . 

Die  Plagiarier,  welche  die  Eltern  kinderlos  machen,  ob- 
schon  die  Rinder  noch  leben,  wurden91)  neben  den  übrigen 
vorher  Statt  gefundenen  Strafen  auch  mit  der  Bergwerksarbeit 
bestraft.  Weun  aber  Jemand  [eines  Verbrechens]  der  Art 
fernerhin  beschuldigt  wird,  der  »oll,  nachdem  sich  über  dieses 
Verbrechen  Gewissheit  ergeben,  wenn  er  ein  Sclav,  oder  mit 
der  Freiheit  beschenkt  worden  ist,  den  wilden  Thieren  vor- 
geworfen, wenn  ein  Freigeborener,  mit  dem  Schwerte  hinge- 
richtet werden.  Geg.  d.  l.Aug.  315.  u.  d.  C.  Constantin. 
IV.  u.  Li  ein.  IV. 

Einundzwanzigster  Titel. 

Ad  legem  Kiselliam. 

{Zum  Visellischen  Gesetze .) 

1.  X).  K,  Di  o cle  t.  u . Max.  an  ß ac  chus. 

Das  Visellische  Gesetz  verfolgt  die  Menschen  von  Frei- 
gelassenen- Stande , wenn  sie  in  Betreff  von  Ehrenämtern  und 
Würden  eineu  Versuch  gemacht  haben,  wozu  blos  Freigeboreue 
befähigt  sind , oder  das  Decurionat  zn  erlangen  , sie  müssten 
denn  durch  das  vom  Kaiser  erhaltene  Recht,  goldene  Ringe 
zu  tragen , dazu  verholfen  werden.  Denn  alsdann  behaupten 
sie  auf  Lebenszeit  einen  Schein  der  Freigeborenheit,  nicht  aber 
diesen  Stand  in  der  That  und  verrichten  ohne  Gefahr  für  die 
Freigeborenen  auch  öffentliche  Pflichten.  Wenn  aber  ein  Frei- 
gelassener behauptet,  ein  Freigeborener  zu  sein,  so  wird  er 
wegen  der  Dienste  sow'ohl  civiliter  als  auch  durch  das  Visel- 
lische Gesetz  criminaliter  augegriffen  werden  köunen.  Wenn 
er  sich  aber  in  eine  Curie  gedrängt  hat,  so  wird  er  mit  einer 
Geldstrafe  und  mit  Infamie  belegt.  Dass  übrigens  ein  Jeder 
nach  seinen  Kräften  zu  denjenigen  persönlichen  Aemtern  in 
des  Freilassers  Vaterstadt,  welche  für  diese  Classe  von  Men- 
schen geeignet  sind,  verbunden  sei,  unterliegt  keinem  Zweifel. 
Geg.  zu  Autioch.  d.  12.  Febr.  u.  d.  C.  d.  K. 

Zweiundzwanzigster  Titel. 

Ad  legem  Cornelia  m de  f als  i s* 

{Zum  Cornelischen  Gesetze  über  Fälschungen ,) 

1.  D.  K . Antonin . an  Severin . 

Wenn  ihr  der  Gegenpartei  das  Verbrechen  der  Unter- 

91)  Teneantur , ich  lese  mit  dem  Cod . Th,  tenebemtur , s. 
Goth.  IX*  18.  1. 
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Schiebung  eines  Kindes  vorwerfef,  so  batte  diese  Capitalange- 
legenheit  nicht  bis  zur  Zeit  der  Mündigkeit  des  Knaben  ver- 
schoben  werden  dürfen,  wie  ich  und  der  verewigte  Sev  er  ns, 
mein  Vater,  schon  langst  Uns  ausgesprochen  haben.  Dcnu  es 
ist  unwahrscheinlich,  dass  die  Fra»,  welche  dessen  beschuldigt 
wird,  nicht  redlich  ihre  Sache  vertheidigen  werde,  da  sie  sich 
einer  Capitalgefahr  aussetzt.  G eg.  d.  15.  Marz  212.  u.  d.  C. 
d.  b.  A 8 p e r. 

2.  D.  K.  Al  ex  and,  an  V al  er. 

Es  ist  durch  die  Rescripte  Meiner  erhabenen  Vorfahren 
deutlich  genug  erklärt  worden,  dass,  wrenn  der  Schulduer  zur 
Verzögerung  der  .Zahlung  den  Vorwurf  des  Verbrechens  der 
Fälschung  aufstellt,  dennoch  der  Schulduer,  während  die  Aus- 
führung der  Anklage  Vorbehalten  bleibt,  zur  Zahlung  genöthigt 
werden  müsse.  Geg.  d.  7.  Mai  223.  u.  d.  C.  Maxim.  II. 
o.  Ae  lia  n. 

3.  Ders . an  Cass, 

Wenn  du  gleich  aus  dem  Testamente,  von  dein  du  anführst, 
dass  es  unter  dem  Namen  deines  Vaters  dessen  Frau , d.  i. 
deine  Stiefmutter , nachdem  sie  das  wahre  Testament  unter- 
geschlagen,  als  ein  falsches  vorgebracht  habe,  wahrend  dir  das 
Verbrechen  noch  unbekannt  war,  ein  dir  ausgesetztes  Verinächt- 
niss  erhalten  hast,  so  steht  dir  doch  nichts  im  Wege,  die  An- 
klage wider  sie  unter  Beobachtung  der  erforderlichen  Förm- 
lichkeiten zu  erheben.  Geg.  d.  22.  Decembr.  227.  u.  d.  C. 
Al  bin.  u.  Maxim. 

4.  Ders.  an  Maxim. 

Es  verdient  nocli  grössere  Strenge,  diejenigen,  welche  von 
falschen  Rescripten  Gebrauch  macheu,  mit  der  gebührenden 
Strafe  zu  belegen.  4Wer  aber  von  einem  Audern  betrogen 
Worden  ist,  befreit  sich  dadurch,  wenn  er  seine  Unschuld  be- 
weist, und  denjenigen,  von  dem  er  es  empfing,  auzeigt. 
Geg.  d.  29.  Decbr.  227.  u.  d.  C.  Alb  in.  u.  Maxim« 

5.  Ders.  an  P et  von. 

Dass  ihr  euerer  Mutter  das  Verbrechen  der  Fälschung  oder 
ein  anderes  Capitalverbrechen  verwerfet,  leiden  Meine  Grund- 
sätze92) nicht.  Doch  hebt  dieser  Umstand  das  Interesse  nicht 
auf,  welches  das  Mein  und  Dein  angeht.  Denn  wenn  über 
die  Richtigkeit  der  Schrift , woraus  gedachte  euere  Mutter  ein  • 
Fideicommiss  in  Anspruch  nimmt,  ein  Zweifel  entsteht,  so 
kann  die  Wahrheit  derselben  auch  ohne  Besorgniss  vor  [der 
Beziichtigung]  des  Verbrechens  erörtert  werden.  Geg.  d.  29. 
Septbr.  230.  u.  d.  C.  Agricola  u.  Clemens. 


92)  Secla  a.  Brisaon  h.  v. 
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6.  D.  K . Philipp . w.  Philipp.  Cäs,  an  Culp . 

Wer  ein  Testament  der  Verfälschung  beziichtigt  hat,  ohne 
Recht  zu  erhalten,  kann  auf  das  [was  ihm  des  Erblassers]  letz- 
ter Wille  [zugewendet,]  keinen  Anspruch  erheben.  Geg.  cf. 
18.  März  245.  u.  d.  C.  Philipp,  u.  Titian. 

7.  Z>.  K . V aleri an,  u.  Gallien,  tu  Valerian.  Cäs.  an 

PL  el  iodor. 

Du  gieb8t  selbst  zu  verstehen,  dass  gleich  anfänglich , als 
deine  Gegner  die  Urkunden  vorbrachten,  dir  deren  Richtigkeit 
verdächtig  gewesen  sei.  Nach  getroffenem  Vergleich  ist  es 
aber  unmöglich,  dass  der  Statthalter  der  Provinz  dir  gestatten 
köune,  dieselbe  als  falsch  anzuklagen,  bei  der  du  dich  einmal 
beruhigt  hast«  Geg.  d.  29.  Juni  258.  u.  d.  C.  Tuschs  u.  . 
Bass.  ' * 

8.  Dies,  an  Marin. 

Wenn  du  behauptest,  diejenigen,  wider  welche  du  sup- 
plicirst,  haben  falsche  Codicille  gemacht,  so  köunen  sie  dadurch, 
dass  sie  angeben,  sie  haben  davon  keinen  Gebranch  gemacht, 
der  Anklage  nicht  entgehen.  Denn  nur  denen,  welche  nicht 
selbst  als  die  Fälscher  namhaft  gemacht  werden , und  welche 
der  Gebrauch  allein  in  Gefahr  verwickelt  hätte,  uiitzt  es,  sich 
des  Gebrauchs  der  Urkunde  zu  enthalten.  Diejenigen  aber, 

• welche  verbrecherischer  Weise  die  Codicille  selbst  gemacht 
haben  und  dadurch  der  Strafe  des  Cornelischen  Gesetzes  ver- 
fallen sind,  können  dadurch  der  Anklage  nicht  entgehen,  dass 
sie  sich  dessen  Verbot  entziehen93).  Geg.  den  29.  Juni  259. 
u.  d.  C.  Aemilian.  u.  Bass. 

9.  D.  K,  Car  in.  «/.  Numeri  an,  an  Messius. 

Wenn  du  vor  dem  Provincialpräsidenten  den  Beweis  ge- 
führt hast,  du  seiest  dessen  Erbe  testamentslos  geworden,  der 
die  Codicille  geschrieben  hatte,  so  ist  es  in  der  Ordnung,  dass 
du  im  Besitz  der  Erbschaft  stehend  die  Fideicommisse  aus- 
zahlest, welche  rechtmässig  hinterlassen  worden  sind,  wenn 
du  nicht  die  Absicht  hast,  die  Codicille  der  Fälschung  zu  be- 
schuldigen. Wenn  aber  das  criminaliter  begonnene  Verfahren 
durch  die  Dazwischenkuuft  einer  Begnadigung  erledigt  worden 
ist,  so  hast  du  doch  die  Untersuchung  noch  übrig,  und  kannst 
civiliter  über  die  Richtigkeit  der  Schrift  klagen.  Geg.  d.  30. 
März  284.  n.  d.  C.  Carin.  11.  u.  Numerian. 


93)  Defensiones  ejus  recusando ; diese  Worte  verstehe  ich  so, 
dass  darin  eine  Umgehung  des  Gesetzes  begangen  wird, 
nämlich  indem  sie  (di efalsi)  machinatores ) sich  darauf  beru- 
fen, sie  hätten  keinen  Gebrauch  davon  machen  wollen,  indem 
die  dejensio  des  Gesetzes  eine  unbedingte  und  allgemeine  ist. 
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\ 10.  D.  K.  Dio  cletian.  u.  Maxim,  an  "Legitim . 

ms  m T t 

Da  da  wider  die  Ehefrau  deines  Vatersbruders  die  An- 

«itlA 

klage  der  Unterschiebung  eines  Kindes  erhebst,  so  beweise 
dies  nach  gehörig  angestellter  Anklage  Tor  dem  Provincial- 
.^Jfstatthalter«  Geg.  d.  21.  Septbr.  285«  u.  d.  C.  Diocl.  II.  u. 
*®nÄ.ri$tobuI. 

# 11.  Dies,  an  Isidor. 

Wenn  der  Streit  über  das  Mein  und  Dein  an  die  Unter- 
teilter verwiesen  worden  ist,  so  wird  dem  Gutachten  des  ge- 
lehrten Paulus  zufolge  auch  über  die  Richtigkeit  der  Urkunde 
civiliter  vor  denselben  verhandelt  werden.  Geg.  d.  22.  Juni 
287»  u.  d.  C.  Diocl.  III.  u.  Maxim. 


12.  Dies,  an  Prim . 

Die  Anklage  der  Fälschung  wird  durch  zeitliche  Einreden 
nicht  ausgesclossen , ausgenommen  durch  die  Einrede  des  Ver- 
laufs von  zwanzig  Jahren,  wie  beinahe  alle  übrigen  Verbrechen. 
Geg.  zu  Viminacium  d.  8.  Jan.  u.  d.  C.  d.  K. 


13.  Dies,  an  Marcus. 


Wer  niedergeschrieben  hat,  dass  Jemand,  als  sei  er  ge- 
genwärtig gewesen  , ihm  gehörige  Sachen  zurück  erhalten  zu  4 
haben  schriftlich  bekannt  habe,  während  dieser  abwesend  war, 
ider  nimmt  dem  nicht  darum  Wissenden  nichts,  sondern  ver- 
pflichtet sich  der  Gefahr  einer  Criminalanklage.  Geg.  zu 
. Sirmium  d.  27.  Decbr.  u.  d.  C.  d.  K.  . 

« 

14.  Dies,  an  Gentiana. 

Derjenige,  wer  ein  Testament  versteckt  oder  abhanden 
gebracht  hat,  begeht,  wie  allgemein  bekannt,  das  Verbrechen 
der  Fälschung.  Geg.  zu  Sirmium  d.  30.  Decbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

15.  Dies,  an  Ruß, 

Wenn  ein  Gläubiger  mit  seinem  Schuldner  in  heimlichem 
Einverständnis  dir  ein  Grundstück  verkauft  hat;  so  hat  er 
eine  Fälschung  begangen,  und  dir  nicht  geschadet,  sondern  sich 
vielmehr  der  Anklage  des  Verbrechens  schuldig  gemacht.  Geg. 
d.  20.  Jan.  u.  d.  G.  d.  K, 

4 

16.  Dies,  an  Fortunat • 

Wer  die  Richtigkeit  eines  Testaments  anfechten  will, 
dem  steht  ein  doppelter  Weg  für  seine  rechtlichen  Anträge 
offen. . Obwohl  du  nun  durch  einen  Geschäftsbesorger  die  An- 
klage nicht  verfolgen  kannst,  so  steht  dir  doch  nichts  im 
. Wege,  durch  das  Civilverfahren  94)  über  dessen  Richtigkeit 
..  eu  streiten,  wenn  gleich  der  dergestalt  belangte  Angeklagte 


94)  Disceptatio  privata,  im  Gegensatz  zu  judicium  publicum. 


1 
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nicht  nur  rechtlicher  Weise  von  einem  Andern , sondern  anch 
von  dem,  der  civiliter  geklagt  hat,  uüter  gewöhnlicher  Form- 
heobachtung  angeklagt  werden  kann.  Geg.  zu  Sirmium  d.  6. 
Febr.  u.  d.  C.  d.  K. 

% ' 

17.  Dies,  an  Menelaus . 

Gleich  wie  der  Inhalt  eines  falschen  Testamentes  oder  Co- 
dicills  durch  Verlauf  der  Zeit  nicht  bestätigt  werden  kann, 
eben  sowenig  erlischt  der  wahre,  der  zu  Recht  besteht.  Wenn 
du  daher  über  ein  [betreffendes]  Verbrechen  entweder  durch 
Anklage,  oder  Civilverfahren  Beschwerde  führst,  so  wird  der 
Provincialstatthalter  nur  • dann  die  Auslieferung  derer , über 
welche  Frage95)  geschehen  kann,  anbefehlen,  wreuu  er  zuvor 
durch  audere  Anzeigen  dazu  sich  bewogen  gefunden  hat.  Geg. 
zn  Sirmium  d»  11.  Febr.  u.  d.  C.  d.  R. 

18.  i Dies,  an  Maocim. 

Ans1  einem  auf  einer  Fälschung  beruhenden  Anfang  wird 
kein  rechtmässiger  Besitz  ■ erworben.  Daher  kannst  du  weder 
diejenigen,  welche,  wie  du  angiebst,  über  das  Eigenthum  des 
Landgutes  mit  dir  streiten , die  Anklage  erheben.  Geg.  d.  5. 
März  u.  d.  C.t  d.  R. 

19.  Dies,  an  Cosmia . 

Wenn  dich  gleich  die  Sache  anging,  so  hättest  du  dir 
doch  sehr  überlegen  sollen,  dass  du  keine  unrechtmässige  An- 
klage erhöbest,  indem  du  darauf  bestehest , die  von  dir  unter- 
schriebene Urkunde,  der  Fälschung  zu  beschuldigen.  Da  nun 
aber  Weibern  nicht  gestattet  ist,  in  eiuer  fremden  Sache  die 
Anklage  der  Fälschung  zu  erheben,  du  aber  angiebst,  dieselben 
Grundstücke  friiherbin  einem  Andern  geschenkt  zu  haben,  so 
foderst  du  den  rechtlichen  Vorschriften  völlig  entgegen  die  Be- 
fugnis» zur  Anklage.  Geg.  d.  8.  März  u.  d.  C.  d.  K. 

20.  Dies,  an  Ruf  in. 

Auch  die  irriger  Weise  anders  lautende  Abschrift  einer 
bittlichen  Eingabe  verzögert  die  Thätigkeit  des  bestellten  Rich- 
ters nicht96),  indem  nur  die,  welche  arglistiger  Weise  eine 
Fälschung  begehen , der  Anklage  unterworfen  werden.  Geg. 

d.  22.  Octbr.  zu  Dorostolum  li.  d.  C.  d.  R. 

, ' 

212  D.  K.  C onstantin.  an  Mechil.  Hilarian.9  Corrector 

von  Bucanien  und  Bruitien. 

Wenn  ein  Dectirio  ein  Testament,  oder  Codicill,  oder  ir- 
gend einen  letzten  Willen  eines  Sterbenden  niedergeschrieben, 

95)  Inierrogatio,  es  ist  die  Tortur  zu  verstehen. 

90)  Dem  wahren  Sachverhältniss  nach  zu  verfahren,  s.  d. 

Glosse. 
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oder  sich  mit  der  schriftlichen  Abfassung1  von  Öffentlichen  oder 
Privaturkunden  befasst  hat,  der  soll,  wenn  Frage  wegen  Fäl- 
schung entsteht,  nach  vorheriger  Trennung97)  der  Würde  des 
Decurionats,  dafern  es  die  Sache  erfodert,  der  peinlichen  Frage 
unterworfen  werden.  -Er  hört  aber  darum98)  nicht  auf,  De- 
curio  zu  sein,  wenn  er  anf  einer  solchen  That  ergriffeu  wor- 
deu  ist.  Denn  soviel  seine  Muuicipalobliegeuheiten  betrifft,  so 
bleibt  er  Decurio,  allein  in  Betreff  des  geschehenen  Vorfalls 
und  der  Aufklärung  der  Wahrheit,  wird  er  von  der  Ehre  des 
Decurionats  keinen  Gebrauch  machen'  können.  Es  wird  aber 
auch  derjenige , wer  vorher  Notar  gewesen , zur  Entgehung 
der  peinlichen  Frage  über  das,  was  er  vorher  schriftlich  auf- 
gesetzt hat,  wenn  er  nachher  Decurio  geworden  ist , sich  mit 
dieser  Würde  nicht  schützen  könneu,  weil  die  Wahrheit  seiner 
Schrift,  wenn  es  die  Sache  erfodert,  durch  ihren  Urheber  selbst 
bewiesen  werden  muss.  Geg.  d.  30.  Jan.  u.  bestätigt  d.  1.  Aug. 
316*  ii.  d.  C.  Sabiu.  u.  Ruf  in. 

22.  J)er$.  an  Maxim.,  Praef.  d.  St* 

Wenn  die  Untersuchung  einer  Fälschung  eintritt,  so  soll 
die  allerstreugste  Nachforschung  gehalteu  werden,  durch  [logi- 
sche] ")  Beweisgründe,  Zeugen,  Schriftvergleichung  und  an- 
dere Spuren  der  Wahrheit.  Und  es  soll  nicht  blos  dem  An- 
kläger diese  Erörterung  obliegen , noch  ihm  die  gesaramte 
Notbwendigkeit  des  Beweises  zugemnthet  werden , sondern 
der  Richter  zwischen  beiden  Personen  in  der  Mitte  stehen, 
ohne  jedoch  durch  irgend  ein  Zwischenurtheil  seine  Gedanken 
zu  offenbaren,  sondern  er  soll  nur  nach  Art  eines  Berichts  1 00), 
welcher  blos  die  Obliegenheit  des  Verhörs  überträgt,  die  Un- 
tersuchung leiten,  und  durch  das  Eudurtheil  erst  aussprechen} 
welcher  Ansicht  er  sei.  Die  äusserste  Grenze  der  Beendigung 
eines  Criininalverfahreus  setzen  Wir  aber  auf  eine  massige 
Frist  hinaus,  welche  keine  streitende  Partei  *)  überschreiten 
darf,  und  mit  der  Beantwortung  der  Anklage  vor  dein  zu~ . 
ständigen  Richter  anhebeu  soll;  nach  geführtem  . Beweise  soll 
aber  den,  der  eine  Fälschung  begangen,  wenn  dies  die  Grösse 

97)  S.  G oth.  ad  Cod . Th . IX»  19.  1. 

98)  Statim,  s.  Got/i.  7.  7. 

99)  Goth.  ad  Cod  Th  IX.  19.  2. 

100)  Ad  imitat.  relationis , quae  solum  audiendi  mandat  offi- 
cium, s.  G oth.  7.  7.  Dies  will  in  extenso  sagen,  der  Rh  fi- 
ter soll  so  handeln,  als  wrenu  der  Kaiser  ihm  die  Sache  spe- 
ciell  übertragen  hätte , und  er  nach  Instruirung  derselben  die 
Acten  mit  Bericht  an  diesen  zurücksenden  müsste,  wonach 
ihm  also  blos  die  Pilicht  des  Verhörs  obliegt,  und  weiter 
gar  nichts. 

1)  Litigant em  disceptantcmque  etc . es  ist  toii  beiden  Theilen 
die  Rede. 
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der  That  verlangt , Capitalstrafe  oder  Deportation  treffen.  Geg. 
in  foro  Trajaui  d.  25.  März  320.  u.  d.  C.  C o n s t a n t.  VII. 
u.  Comtaut. 

23.  D.  K.  Valens , Gratian.  u.  V alentinian . an 

Maxim,,  Praef.  Pr. 

Wenn  vor  dem  Richter  eine  Schrift  prodocirt  wird,  wor- 
über ein  Streit  entsteht,  so  ertheilen  Wir  den  streitenden  Tbei- 
len  die  Freiheit,  zu  erklären,  ob  der,  welcher  an  der  Rich- 
tigkeit der  Urkunde  zweifelt,  die  Fälschung  im  Wege  der  Cri- 
minaluntersuchuug  oder  des  Civilverfahrens  erörtern  will.  Will 
er  nnn,  Strafe»  fodernd,  die  Anklage  der  Fälschung  erheben, 
so  soll  nach  Beendigung  der  Civiifrage  durch  Erkenntniss  die 
Untersuchung  des  Verbrechens  auheben,  dergestalt,  dass,  wenn 
Einer  Testamente,  Handschriften  und  Gezeugnisse,  Privat-  oder 
öffentliche  Rechnungen,  Verträge,  Briefe,  oder  letzte  Willens- 
erklärungen, Schenkungen , oder  Verkäufe,  oder  sonst  etwas 
anderes  Vorgebrachtes  als  verfälscht  anzugreifen  versuchen  will, 
er  die  Befugniss  zur  Anklage  haben  soll.  Auf  die  Untersu- 
chung der  Civilsache  soll  übrigens  zwischen  beiden  streitenden 
Theilen  dies  ohne  weitern  Einfluss  sein, *  2)  indem  der  die 
Sache  leitende  Richter  die  falschen  Klagen  3)  des  Klagers  und 
die  Überfahrten  4)  Verbrechen  der  Beklagten  nach  den  Ge- 
setzen mit  den  gebührenden  Strafen  [von  Amtswegen]  rächen 
kann.  Geg.  zu  Rom  d.  16«  April  376«  u.  d.  C.  Yaleus  V. 
u.  Valentin. 

24.  D.  K.  Valentin.  y Theod,  u . Arcad.  an  Procul 

Praef.  d.  St. 

Wir  gestatten,  dass,  es  möge  civiliter  oder  criminaliter, 
wie  es  der  Kläger  gewählt,  über  das  producirte  Codicill  oder 
andere  Urkundeu  untersucht  werden,  der  Beweis  der  Richtig- 
keit der  Urkunde  demjenigen  vornehmlich  obliegeu  soll , der 
die  Schrift  producirt  hat,  und  nachher  dem,  5)  welcher  mit 
unveränderlichem  Eifer  sie  der  Fälschung  zu  beschuldigen  be- 
reit ist.  Geg.  zu  Mailand  d.  23.  Jan.  389.  u,  d.  C.  Timas. 
u.  P r o m o t. 

Dreiundzwanzigster  Titel« 

D e his  q ui  sibi  adscribunt  in  t e st  am  e nt  o. 

{Van  denen,  die  sich  in  einem  Testamente  etwas  zuschr  eiben.)  ; 

► ' ß 

1.  D . K.  Antonin . an  Valat. 

Wenn  gleich  die  Rechtsgelehrten  es  so  auslegen,  dass 

, 2)  Civil,  autem  inquisit.  — lenior  examinatio  procedat,  s.  bes. 

G oth.ad  Cod.  Th.  IX.  19.  ult.  (jp.  184.) 

3)  latent! ones , g.  Goth.  I.  I.  in  not. 

. 4)  Conficta,  ich  lese  mit  Cod . Th.  convicta. 

5)  S.  hierüber  Goth.  I.  I.  IX.  19.  2.  u.  XI.  39.  4. 
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der  aus  der  Gewalt  entlassene  Sohn,  wenn  der  Vater  dictirt, 
aicli  dein  Cornelischen  Gesetze  zuwider  zum  Erben  schriftlich 
einzusetzen  scheine,  so  soll  doch,  wenn,  sobald  kein  [Te- 
stament errichtet  worden,  der  Sohu  durch  Empfang*  des  Nach- 
lassbesitzes  rechtmässiger  Nachfolger  des  Vaters  geworden  seiu 
würde,  es  ebenso  gehalten  werden,  wie  wenn  dein  Vater  diese 
Liebespflicht  selbst  verrichtet,  und  dich  mit  eigener  Hand  zum 
Erben  eingesetzt  hätte.  Geg.  d.  6.  Septbr.  212.  u.  d.  C d. 
b.  Asper. 

2.  Ders.  an  Atticius. 

Wenn  der  Testator  zu  dem  von  dir  geschriebenen  Codicill 
mit  eigener  Hand  hinzugeschrieben  hat,  er  habe  dir  auch  ein 
Vermächtnis  oder  Fideicoinmiss  hinterlassen,  so  fällst  du  nicht 
in  die  Strafe  des  Senatsbeschlnsses.  Wenn  er  aber  in  dem 
Codiciü  zu  erkennen  gegeben,  er  habe  das  Testament  G)  dic- 
tirt, so  musst  du  zwar  auf  das  Vermächtnis  oder  Fideicoiti- 
iniss  verzichten,  die  Strafe  der  Fälschung  wird  dir  aber  durch 
Kaiserliche  Gnade  erlassen.  Geg.  d.  13.  Decbr.  213.  u.  d.  C. 
A n t o n i u.  IV.  u.  B a 1 b i n.  II. 

3.  D.  K.  Alexander  an  Martiah 

Durch  einen  Seoatsbeschluss  und  ein  Edict  des  verewigten 
Claudius  ist  verboten  worden,  dass  diejenigen,  welche  zur 
schriftlichen  Aufnahme  eines  Testamentes  gebraucht  werden, 
wenn  auch  der  Testator  dictirt  hat,  sich  irgend  einen  künfti- 
gen Vortheil  zuschreiben  dürfen.  Uud  es  ist  für  deu  dawider 
Handelnden  die  Strafe  des  Cornelischen  Gesetzes  bestimmt, 
wogegen  deu  wegen  ihrer  Unkunde  um  Gnade  kittenden,  uud 
erklärenden,  dass  sie  von  dem  ihnen  liinterlassenen  abstehen 
wollen,  der  hochachtbare  Senat  oder  die  verewigten  Kaiser 
selten  Begnadigung  ertheilt  haben.  Geg.  d.  16.  März  223.  u, 
d. _C.  Maxim,  u.  Aeliau* 

4.  Dies . an  Crescens. 

W as  in  einem  Testamente  seiner  Ehefran  der  Mann  ei- 
genhändig als  ihm  vermacht  geschrieben  hat,  wird  für  nicht 
geschrieben  erachtet,  und  findet  die  Strafe  des  Cornelischen 
Gesetzes  Statt,  sobald  keine  Begnadigung  erlangt  worden.  Geg. 
. d.  3.  Febr.  225.  n.  d.  C.  Fuscus  II.  n.  Dexter. 

5.  Ders.  an  den  Soldaten  Gallien. 

Da  du  zur  schriftlichen  Aufnahme  des  Testamentes  eines 
Cameraden  gebraucht , auf  dessen  Geheiss  dir  einen  Sclaveu 
zugeschrieben  hast,  so  wird  dies  für  nicht  geschrieben  erach- 
tet, uud  darum  kannst  du  dieses  Vermächtniss  nicht  fodern» 


6)  Wodurch  jenes  bestätigt  wird. 


i 
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Allein  da  du  dich  an  Meine  Gnade  gewendet,  so  wird  dir  die 
Strafe  des  Cornelischen  Gesetzes  erlassen,  in  welche  du  mehr, 
wie  Ich  glaube,  aus  Irrthum,  wie  aus  Bosheit  gefallen  bist. 
Geg.  d.  15.  Juni  225.  u.  d.  C.  Fuscus  II.  u.  Dexter. 

t 

6.  D.  K.  Dioclet.  u.  Maxim . an  Aufid. 

Wenn  du  auf  Geheiss  deines  Herrn  dir  dir  Freiheit  eigen- 
händig zugeschrieben  hast,  so  steht  dir,  da  deiner  eigenen  An- 
gabe zufolge  deiu  Herr  sich  nicht  unterschrieben,  und  durch 
eigene  Schrift  deine  Freiheit  ausdrücklich  anerkannt  hat,  die 
Auctorität  des  Senatsbeschlusses  zur  Erlangung  der  Freiheit 
entgegen.  Die  Strafe  der  Fälschung  wird  dir  jedoch  erlassen 
werden,  weil  du  dich  nicht  deines  Herrn  Willen  widersetzeii 
konntest.  Geg.  d.  8.  Decbr.  290.  u.  d.  C.  d.  K. 

Yierundzwanzigster  Titel. 

D e f a l s a moneta • 

( T on  der  Falschmünzerei .) 

1.  Z).  K.  Const  antin.  an  J an  uar. 

Weil  manche  Miinzbeamte  heimlicher  Weise  falsche  Mün- 
zen prägen,  so  sei  hiermit  männiglich  zu  wissen,  dass  Jedem 
die  Verpflichtung  obliege,  solchen  Menschen  nachzuspüren,  dass 
die  darauf  entdeckten  dem  Richter  ausgeliefert,  und  durch  die 
Tortur  zur  Angabe  ihrer  Mitwisser  gezwungen,  und  so  der 
wohlverdienten  Strafe  übergeben  werden  sollen.  Auch  verstat- 
teu  Wir  dereu  Anklägern  die  Befreiung  [von  der  Vermögens- 
steuer] 7),  deren  Maassstab,  weil  das  Vermögen  verschieden 
ist,  von  Uns  in  jedem  einzelnen  Fall  bestimmt  wrerden  w’ird. 
Wenn  aber  ein  Soldat  eine  in  Verwahrsam  genommene  Person 
dieser  Art  hat  daraus  entschlüpfen  lasseu , so  soll  er  mit  dem 
Tode  bestraft  werden.  Auch  soll  dem  Nichtsoldaten  die  Be- 
fugnis» zur  Appellation  verweigert  wTerden;  wenn  sich  aber 
ein  Soldat  oder  ein  mit  einer  Würde  bekleideter  eines  solchen 
Verbrechens  schuldig  gemacht  hat,  so  soll  über  dessen  Namen 
und  Grad  an  dessen  zuständige  Richter  berichtet  werden.  Das 
Haus  aber,  oder  Landgut,  wo  dergleichen  verübt  w'orden, 
soll,  wenn  sich  der  Eigeutkiimer  ganz  nahe  befunden,  desseu 
Sorglosigkeit  oder  Nachlässigkeit  strafbar  ist,  auch  wrenn  er 
nichts  davou  weiss,  dem  Fiacus  verfallen,  ausser  w enn  der  Eigeu- 
fhümer,  der  vorher  nichts  davon  wmsste,  sobald  er  die  Entdeckung 
gemacht,  das  verübte  Verbrechen  verrathen  hat;  alsdauu  soll 
sein  Besitzthum  oder  Haus  der  Coufiscation  nicht  unterliegen. 
Wenn  er  aber  lange  Zeit  vou  diesem  Hause  oder  Besitzung  ab- 


7)  S.  Goth.  ad  Cod . Tkeod.  IX.  21.  2.  (p.  192.) 
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wesend  gewesen,  so  soll  er  keinen  Sei  aalen  leiden.  Jedoch 
der  Verwalter  des  Landgutes,  oder  die  Sclaven,  oder  Einwoh- 
ner, oder  Pächter  8) , welche  ihren  Dienst  dazu  hergegeben  ha- 
ben, mit  dein  Thä'ter  zusammen  die  CapitaUtrafe  erleiden.  Witt- 
weu  und  Unmündige  erachten  Wir  aber  einer  besondern  Be- 
gnadigung wrerth,  dergestalt,  das  Witt  wen,  auch  wenn  sie 
sich  in  der  Nähe  befiuden , ihr  Haus  oder  Besitzung  nicht  ver- 
lieren sollen,  vorausgesetzt , dass  sie  keine  Schuld  einer  so 
strafwürdigen  Mit  Wissenschaft  trifft.  Unmündige  hingegen  soll, 
auch  wenn  sie  Mitwisser  gewesen,  kein  Nachtheil  treffen, 
weil  ihr  Alter  sie  das  noch  nicht  begreifen  lässt,  was  sie  se- 
hen. Wenn  sich  ober  ihre  Vormünder  in  der  Nähe  befunden 
haben,  so  wird  sie,  weil  sie  darüber  nicht  in  Unwissenheit 
sein  dürfen,  was  in  den  Grundstücken  ihres  Miiu.dels  yorfällt, 
die  Strafe  erwarten,  dass  von  ihrem  Vermögen,  wenn  sie  zah- 
lungsfähig sind,  soviel  dem  Fiscus  auheimfalle,  wie  der  Mün- 
del hätte  zahlen  müssen.  Geg.  zu  Rom  d.  20.  Novbr.  321. 
u.  d.  C.  C r i s p.  II.  u.  € o n s t a n t i n.  II. 

2.  Ders.  an  T erfüll* , JProconsul  von  Africa. 

Wer  falsche  Münzen  geprägt  hat,  dessen  gesammtes  Ver- 
mögen, verordnen  Wir,  soll  ' confiscirt  werden.  Denn  Wir 
wollen,  dass  eiiizig  in  Unsern  Münzen  das  Geldprägen  getrie- 
ben werden  soll.  Die  sich  dessen  schuldig  machen,  begehen 
ein  Majestätsverbrechen,  und  es  soll,  während  für  die  Anklä- 
ger Belohnungen  ausgesetzt  werden,  Jedweder,  der  als  Prä- 
ger falscher  Goldgülden  entdeckt  werden  kann,  oder  von  irgend 
Jemand  angeklagt  worden  ist,  9 10)  sofort  ohne  alle  weitere  Ver- 
zögerung den  Feuertod  sterbeu.  Geg.  zu  Mailand  d.  6.  Juli 
326.  u.  d.  C o n s t a u t i n.  VII.  u.  C o n s t a n t. 

3.  D . K.  Theodos- , Arcad.  u.  Ilonor . an  Rufin. 

Wer  die  in  Betreff  des  Miiuzens  des  Kupfers  eut weder 
durch  ein  Rescript  oder  auch  durch  Unsere  Annotation  erlangte 
Erlaubnis»  [bisher]  ausgeiibt  hat,  1 °)  der  spll  nicht  blos  [künf- 
tig] den  Genuss  seines  Ansuchens  verlieren,  sondern  auch  die 
verdiente  Strafe  erleiden.  Geg.  zu  Constaut.  d.  12.  Jul.  393. 
u.  d.  C.  T h e o d.  UI.  u.  Abuodaot. 


8)  Colon? ; es  könnten  auch  Hörige  verstanden  werden. 

9)  Versteht  sich  nach  geschehener  Ueberführung;  der  zweite 
durch  oder  verbundene  Satz  ist  im  Gegensatz  zum  vorheri- 
gen gedacht,  wro  keine  Anklage,  sondern  Nachspiiruug  ex 
officio  geschehen  ist. 

10)  S.  Goth . ad  Cod.  Th.  IX.  21.  10. 
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* * • 

Fünfundzwanzigster  Titel. 

De  mutatione  nominis. 

{Von  der  Veränderung  des  Namens .) 

1.  D.  K . Dioclet.  und  Maxim,  an  Julian. 
Gleichwie  ursprünglich  jedem  Privatmann,  zur  Erkennung 
jedes  einzelnen,  die  Annahme  des  Namens,  Zunamens  oder 
Vornamens  freisteht,  so  ist  anch  deren  Veränderung  bei  sol- 
chen, die  keine  böse  Absicht  dabei  haben,  ungefährlich.  Es 
steht  dir  daher,  wenn  du  ein  Freier  bist,  den  darüber  oft  er- 
lassenen Verordnungen  gema9S,  durchaus  nichts  im  Wege,  ohne 
betrügliche  Absicht  und  erlaubter  Weise  deinen  Namen,  Vor- 
namen oder  Zunamen  zu  verändern,  indem  1 1)  durchaus  kein 
Nachtheil  entstehen  wird.  Geg.  d.  18.  Decbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

r 

Sechsundzwanzigster  Titel. 

A d ledern  Juli  am  de  ambitu. 

{Zum  Julischen  Gesetz  über  Amtserschleichung ,) 

1.  D.  K.  Are  ad»  u.  Donor,  an  Pompej  an.  y Proc.  v . Africa, 
Es  soll  sich  Niemand  unterstehen,  nach  den  höchsten  Amts- 
stelleu,  12)  oder  den  Posten,  eines  Rentbeamten,  1 3)  oder  Ge- 
fangenenaufsehers, oder  allen  übrigen  Aemtern  wiederholt  zu 
Streben,  indem  für  die  öffentliche  Ruhe  14)  die  einmalige  Amts- 
führung genügt.  Dafern  aber  Jemand,  der  eine  Würde  beklei- 
det hat,  15)  nochmals  sich  in  ein  Amt,  wenn  auch  durch 
Kaiserliche  Briefe  eingeschliched  hat,  welches  er  bereits  ein- 
mal bekleidet  zu  haben  überführt  wird,  so  soll  das,  was  auf 
diese  Weise  erlangt  worden,  für  ungültig  erklärt,  und  derselbe 
vor  allen  Dingen  zur  Herauszahlung  dessen  genöthigt  werde»; 
was  er  schuldig  ist,  16)  und  wer  dem  zuwider  gehandelt  hat, 
die  Strafe  der  Deportation  nach  Maassgabe  des  Julischen  Ge- 
setzes über  Amtserschleichung  erleiden.  .Geg.  zu  Mailand  d* 
31^  Mai  400.  u.  d.  C.  Stilicho  u.  Aurelian. 


11)  In  der  Participialconstruction  kann  hier  auch  der  Sinn  lie- 
gen: sobald  u.  s.  w. 

12)  Principatus > s.  Glossar,  nom . ad  Cod . Th.  h.  v. 

13)  Numeratus , s.  Goih.  Paralit.  I.  ad  Cod.  Th.  VIII.  1. 

14)  DiscipUna  publ.  8.  Goth.  ad  Cod.  Th.  IN.  26-  2. 

15)  Promolus 9 s.  Goth . ad  Cod.  Th.  IX.  21.  2.  ( p.  192. b.) 

16)  Etwa  aus  seiner  angemaasslen  Verwaltung;  s.  Goth.  I . /. 
COJist.  sequ. 
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Siebenundzwanzigster  Titel. 

Ad  legem  Juliam  repetundarum . 

(Zum  Jütischen  Gesetz  über  die  Beugung  des  Hechts  aus  Par- 

'•  theili chic  eit.) 

1.  D.  K.  Gratian . , Valentin . u.  Theod.  an  Matro - 
Tiian . , Z)w.r  w.  Präs,  von  Sardin . 

Damit  die  Strafe  Eines , Vielen  zum  schreckenden  Bei- 
spiel dienen  möge,  so  verordnen  Wir,  dass  der  Dux,  der  sein 
Amt  schlecht  verwaltet  hat , in  die  von  ihm  ausgesogene  Pro- 
vinz unter  der  gehörigen  Bedeckung  zurück  geführt  werde,  da- 
mit er  nicht  blos  das,  was  sein  Aintspersonale,  ja  auch  was 
die  Soldaten  und  seine  Privatbedienten  17)  erhalten  haben,  son-  . 
dern  auch,  was  er  selbst  Uusern  Provincialunterthanen  geraubt 
oder  fortgeschleppt  hat,  wider  seinen  Willen  vierfach  zurück- 
zahle. Geg.  zu  Cönstant.  d.  12.  Juni  382.  u.  d.  C.  Anton, 
u.  Syagrius. 

2.  Dies,  an  Florus , Praef.  Pr. 

Die  Statthalter  mögen  wissen,  dass  wegen  ihrer  Verge- 
hungen entweder  vou  ihnen  oder  von  ihren  Erben  die  Strafe 
gefodert  werden  wird.  Geg.  d.  23.  Aug.  382.  u.  d.  C.  An- 
ton. u.  S yagr.  * 

3.  Dies . u . Arcad.  an  Marcellin. 

Alle  Richter,  d.  h.  Statthalter,  V)  sollen  ihre  Hönde 
Von  Geldern  und  Gütern  fern,  und  nicht  fremden  Streit  für 
gute  Beute  halten.  Auch  der  Richter  in  Privatstreitigkeiten, 
welcher  mit  dem  Rechte  feilscht,  soll  zur  gesetzlichen  Strafe 
gezogen  werden.  Geg.  zu  Mailand  d.  4.  Apr,  383.  u.  d.  C. 
Merobaud.  II.  u.  S a t n r n i n. 

4.  D.  K.  Valentin. , Theod.  u.  Arcad . Edict  an  die 

Provincialunterthanen. 

Wir  befehlen  und  fodern  hiermit  auf,  dass,  wenn  ein  in 
einem  Ehrenamte  stehender,  ein  Decurio,  ein  Grundbesitzer, 
endlich  auch  ein  Pachter,  oder  wes  Standes  er  sonst  sei,  von 

einem  Richter  29)  auf  irgend  eine  Weise  eingeschüchtert  wor- 

* 

17)  Non  dicam  domesticus  sed  manipularhis  et  minister;  s. 
G oth  ad  (Jod.  Th  IX.  27.  3,  Dornest . ist  ein  zur  cohors 
gehöriger,  ein  comes;  manipular.  ist  hier  für  vilis  und  gre- 
gorius  viiles  zu  nehmen;  minister  ist  aber  privatae  viiae.  Das 
non  dicam  — sed  ist  hier  ohne  weitere  Beziehung  gebraucht, 
aber  wegen  des  folgenden  verum  etiam,  wie  obsteht,  übersetzt. 

18)  Cognitores  et  judices , s.  G oth.  ad  Co d.  Th.  IX.  27.  5. 
Cognitor  ist  hier  Richter  übersetzt,  weil  es  mit  judex 
völlig  synonym  ist;  der  judex  ist  der  Statthalter  und  als  sol- 
cher jud.  Ordinarius. 

19)  Judex  bedeutet  hier  sowohl  den  privatar.  liiium , als  den 
Statthalter,  darum:  Richter;  s.  Goth.  I.  I ad  const.  sq. 


' 3bt)  (Jourx.  L.  IX.  Tit.  27.  Ad  legem  Juliam  repetundurum.  , 

j 

den  ist,  [ferner]  wenn  Einer  weiss,  dass  ein  rechtliches  Er- 
kenntnis durch  Bestechung’  erwirkt  worden , wrenu , dass  eine 
Strafe  uin  einen  Preis  erlassen,  oder  in  Leidenschaftlichkeit 
verhängt  worden,  wreun  endlich  Einer  einen  Richter,  in  wel- 
cher Sache  es  sei,  der  Unredlichkeit  überführen  kann,  derselbe 
entweder  noch  wahrend  seiner  Amtsführung;,  oder  auch  nach 
deren  Widerlegung-  öffentlich  auftreteu,  das  Verbrechen  anzei- 
gen,  uud  den  Angegebenen  überführen  möge,  indem  er,  wenn 
er  den  Beweis  geführt,  sowohl  deu  Sieg,  als  auch  Ruhm 
ernten  wird.  Geg.  zu  Constaut.  d.  22.  Juni  386.  u.  d.  C. 
H o n o r.  u.  E v o d. 

5.  Dies,  an  Severin.  , Com . des  Kais.  Priva1scha1z.es . 

Jedweder  Procurator,  2Ü)  Aufseher  Kaiserlicher  Webe- 
reien, 2 *)  Rechnungsführer,  2 2)  Einnehmer,  23)  Pachter;  oder 
wer  sonst  sich  erinnert,  vom  Kaiserlichen  Haushofmeister  2 4) 
durch  Einschüchterung  wozu  veranlasst  W'orden  zu  sein , der 
mag  sich*,  sobald  derjenige,  dem  er  das  [erpresste]  Geld  ge- 
zahlt, seine  Verwaltung  niedergelegt  hat,  innerhalb  Jahresfrist 
au  deine  Gerichtsstelle  wenden,  wenn  er  das,  was  er  gegeben 
hat,  zuriickfoderu  will,  dergestalt,  dass,  was  jener  zuriicker- 
staltet  hat,  auf  die  Abgaben  abgerechnet  werde.  2S)  Wenn 
aber  von  Zeit  der  niedergelegten  Verwaltung  die  vorgeschrie- 
bene Frist  verflossen  ist,  so  soll  ferner  kein  Antrag  eines  Ad- 
vocateu  zugelassen,  26)  sondern  die  Procuratoren,  Aufseher, 

* \ 

20)  Es  sind  hier  lauter  kaiserliche  Unterbeamten  zu  verstehen, 
procvrator  also  rei  privatae;  s.  Goth.  zur  Ruhr.  Tit.  4. 
lib.  X..  Cod . Th.  denen  die  Ausbesserung  Kaiserlicher  Ge- 
bäude oblag. 

21)  Goth . ad  rühr . Tit.  20.  lib.  X.  Cod.  Th.  praepositus 

gynacceo. 

22)  Tabuiarius  s.  Goth.  ad  Cod.  Th.  VIII.  6.  1. 

23)  Susceptor  s.  Goth.  I.  I.  ad  rühr.  Tit.  6 lib  XII . 

24)  Coines  domorum  s.  Goth.  ad  l.  I.  IX.  27.  7. 

25)  Dies  ist  begreiflich  zunächst  vom  co/onus  und  ähnlichen 
Leuten  zu  verstehen,  und  Goth.  forinirt  l.  I.  dazu  das  Bei- 
spiel: hoc  sensu y cum  a procuratoribus , colonis  pensiones  pe- 
tercntur  fisci  nomine  negabant  il/i pensionibus  sese  solven- 
dis  pares , quandoquidem  superiore  anno  — a comite  domo- 
rum concussi  fuissent.  Und  zu  diesem  Beweise,  im  Wege 
der  actio  repetund .,  war  ein  Jahr  Frist  gestattet.  In  wiefern 
die  übrigen  obengenannten  Personen  in  gleiche  Lage  kommeu 
konnten,  ist  bei  der  Unbekanntschaft  mit  deren  Stellung  frei- 
lich etwas  dunkel;  wahrscheinlich  hatten  sie  durch  ihre  Aem- 
ter  unbestimmte  Einkünfte,  w ofür  sie  bestimmte  pensiones  an 
deu  Fisctts  zahlten,  denn  dass  ihnen  der  Comes  solche  über- 
haupt widerrechtlich  auferlegt  habe,  davon  ist  eben  die  Rede. 

26)  A'ulla  vox  advocationis  einer gat ; advocatio  steht  für  ad- 
- vocaius , s.  Goth.  I.  I . u.  iu  Glossar,  noin.  es  will  über- 
haupt dies  sagen,  dass  daun  keine  allegatio  concussionis  gel- 
ten soll. 


Digilized  by  Google 


Codex.  L.  IX.  Tit.  28.  De  crhnine  peculaius . 367 

Pächter,  Recbnnngsfiihrer  und  Einnehmer,  als  7iir  Zahlung’ 
verpflichtet  dazu  angehalten  werden.  Geg.  zu  Mailand  d.  4. 
Juni  390.  u.  d.  C.  V a 1 e n t i n i a n.  IV.  u.  Neoterius. 

6.  D.  K . Theo  dos.  u.  Valentin. , an  Flor  ent. , Praef.  Pr. 

Wir  verordnen,  dass  solche  Männer  zur  Verwaltung  der 
Provinzen  kommen  sollen,  die  zu  den  Zeichen  ihrer  Wurde 
nicht  durch  Erschleichung  oder  Bestechung,  sondern  durch  das 
.Zeuguiss  eiues  rechtschaffenen  Lebenswandels  und  deiner  selbst 
befördert  zu  werden  pflegen,  dergestalt,  dass  diejenigen,  wel- 
chen diese  Würden  durch  die  Wahl  deiuer  Amtsstelle  oder  die 
Unsrige  übertragen  worden,  eidlich  vor  den  Acten  bekräftigen, 
dass  sie  für  die  Erlangung  ihrer  Verwaltungsstellen  weder  et- 
was gegeben,  noch  in  der  Zukuuft  jemals  etwas,  weder  selbst, 
noch  durch  eine  Mittelsperson,  zur  Umgehung  des  Gesetzes  und 
des  Eides  gebeu  würden,  sei  es  unter  dem  Titel  des  Verkaufs 
und  der  Schenkung,'  oder  unter  dem  Deckmantel  irgend  eines 
andern  Contracts,  und  dass  sie  deshalb,  ausgenommen  allein 
ihren  Gehalt,  sowenig  wälireud  sie  im  Amte  seien,  als  nach 
Niederlegung  desselben,  für  irgend  eine  in  der  Zeit  ihrer  Ver- 
waltung, die  sie  unentgeldlich  erhalten,  geleistete  Woliltbat  et- 
was annebuien  würden.  Und  wenn  Wir  zwar  Niemanden  für 
uneingedenk  der  Gottesfurcht  durch  Verachtung  des  Eides  LaU 
ten,  dass  er  einen  Gewinn  seinem  [ewigen]  Heile  vorziehen  ' 
werde,  so  wrollen  Wir  doch,  mn  zu  der  Sorge  für  das  Heil 
auch  die  Noth wendigkeit  der  Gefahr  hinzuzufügen,  dass,  wenn 
Jemand  gewagt  haben  sollte , den  geleisteten  Eid  zu  vernach- 
lässigen, nicht  hlos  wider  den,  der  etwas  angenommen,  son- 
dern auch  wider  den  Geber  Jedermann  die  Beftiguiss  zustehen 
solle,  Anklage  wie  die  eiues  öffentlichen  Verbrechens  z«  erhe- 
ben, wo  daun  der  Ueberwiesene  auf  alle  Weise  zur  Strafe 
das  Vierfache  erlegen  soll.  Geg.  zu  Coustant.  d.  26.  Novbr. 
439.  u.  d.  C.  T li  e o d o s.  XVII.  u.  Fest. 

Achtundzwanzigster  Titel. 

De  er  im  i ti  e peculaius . 

( Von  dem  Verbrechen  des  Casscndiebstahls-') 

1.  D.  K.  Theo  dos.  u.  Are  ad.  an  Ruf  in.,  Praef.  Pr. 

Die  Statthalter,  welche  zur  Zeit  ihrer  Verwaltung  öffent- 
liche Gelder  untergeschlageu  haben,  sind  dem  Juiischen  Gesetz 
über  Cassendiebstahi  verfallen,  und  befehlen  Wir,  sie  mit  der 
Capitalstrafe  zu  belegen.  Iugleichen  soll  diejenigen,  welche 
ihnen  dazu  behiilfiich  gewesen,  oder  die  untergeschlagenen  Gel- 
der von  ihnen  wissentlich  angenommen  haben,  dieselbe  Strafe 
treffen.  Geg.  zu  Coustant.  d.  10.  Septbr.  392.  u.  d.  C.  Ar- 
ea d.  II.  u.  K u f i n. 
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Nennunclzwanzigster  Titel. 

De  crimine  sacrilegii • 

( Vom  Verbrechen  des  Sacrilegium . ,7) 

1.  K.  Gr atian. , Valentin,  u.  Theodos  an  Eutrop • 

Praef  Pr. 

Wer  die  Heiligkeit  des  göttlichen  Gesetzes  entweder  durch 
Unwissenheit  übersieht,  oder  durch  Unachtsamkeit  verletzt  und 
beleidigt,  begeht  ein  Sacrilegium.  Geg.  zu  Thessalouich  d. 
27.  Febr.  380.  u.  d.  C.  Gratiau.  V.  u.  T h e o d o s.  I. 

2.  *«) 

Wer  den  in  eine  heilige  Kirche  Entflohenen  eigenmächtig 
heratisgezogen  hat,  soll  ausgeprügelt  und  geschoren  auf  immer 
deportirt  werden. 

з.  D.  K.  Valentin. , Theodos.  u.  Arcad . an  Symmach. , 

Praef.  d.  St. 

Ueber  den  Willen  des  Kaisers  darf  nicht  gerechtet  wer- 
den, denn  es  steht  dem  Sacrilegium  gleich,  daran  zn  zweifeln, 
ob  derjenige  es  würdig  sei,  den  der  Kaiser  erwählt  hat.  29) 
Geg.  zu  Mailaud  3.  28.  Decbr.  384.  u.  d.  C.  Richomerei 

и.  Clearch. 

4.  Dies,  an  Eutrop. > Praef.  Pr. 

Es  möge  Niemand  glauben,  dass  er  sich  um  das  Amt  der 
Uebernahme  und  Führung  einer  Verwaltung  innerhalb  derjeni-. 
gen  Provinz,  ohne  das  Verbrechen  des  Sacrilegiums  zu  bege- 
hen, bewerben  könne,  wo  er  Provincialbewohner  und  stadti- 


27)  In  den  Pandecten  ist  sacrilegium  Tempelraub  übersetzt 
worden,  weil  es  da  im  jetzt  sogenannten  sensu  stricto  in  dem 
betreffenden  Titel  vorkam.  Ito  Codex  aber  hat  es  im  obste- 
henden Titel  eine  andere  Bedeutung,  wofür  jene  der  dorti- 
gen völlig  entsprechende  Verdeutschung  nicht  gebraucht  wer- 
den kann.  Hier  ist  sacrilegium  besonders  diejenige  Species 
des  Majestatsverbrecheus  nach  heutigen  Begriffen , welche  in 
Vernachlässigung  und  Verachtung  Kaiserl.  Befehle  besteht. 
Dazu  passt  nun  die  erste  Constitution  nicht  Deshalb  versteht 
Duar  en.  die  Kaiserl.  Constitütiouen  unter  divina  lex.  Allein 
falsch,  s.  Matthaeus  de  crim.  p.  581.  u.  Goih.  ad  Codi 
Th.  XVI.  2.  25.  bemerkt  wohl  mit  Recht,  dass  diese  Con- 
stitution, so  wie  die  zweite  (er  will  auch  die  vierte)  von 
Tribonianus  fälschlich  unter  obigein  Titel  gestellt  sind,  da  sie 
eigentlich  unter  den  de  episcopis  ecclesiis  et  clcricis  gehörten, 
denn  die  Qui  zu  Anfang  sind  episcopi.  Daher  ist  sacrilegium 
in  dieser  Stelle  in  bildlicher  Anwendung  von  Kirchenraub  zu 
verstehen,  jedoch  nicht  übersetzt. 

28)  Griechisch  und  unglossirt. 

' 29)  Nämlich  etwa  zum  Praests , s.  d.  Glosse. 
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scher  Bürger  ist , e»  müsst.  denn  der  Kaiser  die.  Jemandem 
au.  freiem  Anlnebe  und  Gnaden  durch  sein  Kai.erlicbe.  W„rf 
gestatten.  Geg.  d.  17.  Juli  385.  u.  d.  C.  A r c a d.  u.  B a u t o. 

I * 


Dreissigster  Titel. 


De  »editiosi.»  et  de  his  gut  plebem  contrd 
re  in  publica  m au  de  nt  colligere . 

tVon  Aufruhrern  und  denen,  die  f'oJk  gegen  die  StaaUverfat- 

sung  30)  zu  versammeln  wagen.)' 


t.  2).  K.  V atenlinian.,  Theodos.  u.  Arcad.  an 
, Florente,  Katserl.  Präfeci. 

^ent*,c^8<en  Befehlen  3 *)  zuwider,  «ich  an  die 
Wfee  «feg  Volke»  zu  «teilen,  *2)  und  wider  die  öffentliche 
Ordnung  etwa  zu  verteidigen  versucht  hat,  wird  eine  schwere 
f™*  > ^leiden.  G eg.  zu  Coustaut.  d.  20.  Decbr.  384. 

o.  d.  t».  Kichodlere«  u.  Clearch. 

e « 

•2.  D.  K.  Leo  an  Ery  Ihr.,  Praef.  Pr. 

An  keinem  Orte  und  in  keiner  Stadt  soll  ein  unziemliches 
Verlangen  mit  aufrührerischem  Geschrei  kund  gelban,  und 
keine  mnthwilligen  Reden  blos  zu  Jemandes  Beschimpfung 
au.gesto.sen  werden,  nnd  sollen  diejenigen,  welche  dergleichen 
»Wen  geführt  und  Tnmnlt  erregt  haben,  wissen,  dass  sie  von 
dem,  was  sie  fodern,  durchaus  keinen  Nutzen  haben,  dahinge- 
gen aber  denjenigen  Strafen  unterworfen  werden  werden,  welche 
die  uralten  Gesetze  über  die  Urheber  von  Aufruhr  nnd  Tumult 

festgesetzt  haben.  Geg.  zu  Constant.  d.  6.  März  474.  u.  d. 
vi  JLtf eo. 


36)  Rempublicam;  ursprünglich  hat  es  publicam  discipiinam 
gehcssen,  s.  Cod.  Th  ?X.  33.  rühr.  Es  ist  übriges  zu 
bemerken,  das«  diese«  Gesetz  hauptsächlich  voh  den  Partei 
hau p lern  spricht,  und  zwar  namentlich  von  denen  zu  Alexan- 
.drien  to  Aegypten;  dazu  passt  nun  zwar  das  contra  rem- 
«chlecbt;  ,ii dessen  soll  diese  Constitution  hier  doch 
mehr  als  eine  blos  locale  Beziehung  haben,  uud  sodann  waee 
Ich  das  contra  rempubl.  nicht  geradezu  wegzuwerfen , und 
mit  tod  1/ieod.  zu  lesen. 


U)  Jtoshtiem;  »itliScharfsinh  deutet  Goth.  I.  I an,  dass 
•«ÄcÄo  frtöufrtriV»  gemeint  sein  konnte,  und  von 
i ^dendn^idie  sich  des  Volkes  unter  diesen  Umständen  anneh- 
sinen,  die  Bede  sei*  Dies  deutet  wiederholt  darauf,  dass  nur 
▼pn f einem  Tumult,  der  eigentlich  mehr  policei widrig  ist.  als 
«meu  Angriff  •auf  die'Staats  Verfassung  bildet,  gesprochen  wird. 

to)  ^sctper^ht  tumultuanti patrocinari,  g.  Glossar.  Goth. 
z fl»  Cod.  Th.  h.  v. 

33)  Multa , fortasse  pro  poena , Goth.  I.  I.  in  not. 

Corp.  jur.  civ.  VI.  24 
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Einunddreissigster  TiteL  ' . <• 

Quando  civilis  aciiocriminali  pr  a eju  di  cef, 

» et  an  utr  aqne  ab  e o de  in  e x e r c e iri  p o'S  s ii. 

( JVanneher  die  Civillclage  die  Criminalklage  ausschliesst 3 4)  und 
ob  beide  von  Demselben  erhoben  werden  können.) 

1.  X).  K . Valens  y Gratian.  u.  Valeittiniaiu  an  Anton-, 

Praef.  Pr. 

Von  den  meisten  der  Rechtsgelehrten  ist  die  allgemeine 
Regel  aufgestellt  worden,  dass,  so  oft  über  eine  pecuniäre 
Angelegenheit  eine  Civilklage  und  eine  Criminalklage  znsteht, 
beide  erhoben  werden  dürfen,  und  es  möge  zuerst  die  Crimi- 
nalklage, oder  die  Civilklage  erhoben  werden,  weder  im,  letz- 
tem Fall  die  erstere,  noch  iin  erstem  umgekehrt  die  letztere 
aufgehbbeu  werde.  So  z.  B.  wird  auch  der  gewaltsam  au* 
dein  Besitz  .Vertriebene  nicht  verhindert,  wenn  er  über  dessen 
Wiedererlangung  sich  des  Interdicts  Yon  wo  mit  Gewalt  be- 
dient hat,  auch  die  Anklage  im  Wege  des  öffentlichen  Ver- 
fahrens nach  dein  Julischen  Gesetz  über  Gewalttätigkeit  za 
erheben;  und  sobald,  wenn  ein  Testament  untergeschlagen 
worden,  aus  dem  Interdicte  über  die  Auslieferung  der  Testa- 
mente geklagt  worden,  wird  nichts  desto  weniger  auch  die  An- 
klage aus.  dem  Coruelischen  Testamentergesetz  erhoben  werden, 
und  weun  :ein  Freigelassener  sich  für  einen  Freigeborenen 
ausgiebt,  so  wird  er  sowohl  civiliter  auf  die  Dienste  als  auch 
nach  dem  Visellischen  Gesetz  criminaliter  angegriffen  werdet» 
können.  Hierher  , gehört  ferner  die  Diebstahlsklage  und,  die 
Verordnung  de»  Fabischen  Gesetzes  und  sehr  viele  andere» 
welche  nicht  aufgezählt  werden  können,  so  dass,  wenn  die 
eine  Klage  zuvor  erhoben  worden  ist , durch  die  andere» 
welche  übrig  geblieben  annocli  der  bereits  abgeurtheilte  Ge- 
genstand nochmals  zur  V erhandluug , gezogen  , werden  kann« 
Nach  dieser  rechtlichen  Bestimmung  ist  es  keinem  Zweifel«  un- 
terworfen, dass  , auch  das  Verbrechen  der  Fälschung,  worüber 
bereits  civiliter  i geklagt  worden;  wiederholt  zur  Criminalan- 
klage  gezogen  werden  müsse.  Geg.  zu  Trier  d«  31.  Decbr. 
378.  u.  d.  C.  Valens  tVI.  u.  Valentin«  II.  *.  741 

; . > i • {:  j.  . . t - . - . v , ' '’i. 

| * t 

•— - • v.  •/  V * « ) klAi 

34)  Der  Text  des  Titels  ergiebt,  dass  dieser  Fall  nicht  Statt 
finde,  und  hätte  die  Rubrik  direct  sprechend  gefasst  Werden 
1 können,  denn  die  einzige  Ausnahme,  welche  s jFAeocf. 

hat,  ist  gerade  ausgelassen,  und  dieser  spricht  ’in  »der  Rubrik 
determinirt. . Der  .Grund  des  Gotik  (iiXr«20.*)  erfass  hie  r 
auch  exceptionum  rationem  haben  y leuchtet  ünir  nicht  gauz 
ein.  Ich  halte  die  Justinianeiscbe  .Fassung«  bJos  für  eine  ge- 
snchte  Schreibart.  a 


» . * »i  . « \ o 
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Zweitinddreissigster  Titel, 

De  crimine  expilatae  hereditatis . 

( Von  dem  Verbrechen  der  Ausplünderung  der  Erbschaß.) 

1.  D . K.  Sevcr . w.  Antonin.  an  Euphrat  tt. 

Du  kannst  zwar  die  Anklage  der  Ausplünderung  der 
Erbschaft  nicht  erheben,  sobald  du  geständig  bist,  dass  nach 
vorheriger  Durchsicht  der  in  einer  euch  gemeinschaftlich  ge- 
hörigen Kiste  befindlichen  Sachen  dein  Miterben  die  Schlüssel 
übergeben  worden  seien  3 s).  Da  es  sich  aber  um  dereu  Aus- 
lieferung vor  dem  Richter  handelte , so  durfte  der  Grund  der 
Gegeurechnung  nicht  aufgestellt  werden.  Es  muvs  vielmehr 
nach  Auslieferung  dessen,  was  verlangt  wird,  die  direct* 
Klage  36)  ihren  Richtern  überlassen  werden.  Geg.  d.  20.  Apr» 
205.  u.  d.  C.  Anton  in.  II.  u.  Geta. 

2.  D.  K.  Antonin . an  Primus. 

Die  Anklage  der  Ausplünderung  der  Erbschaft  wider  dei- 
nen Stiefvater  anhängig  zu  machen  , nachdem  du  den  Provin- 
cialpräsidenten  zuvor  darum  angegangen , steht  dir  nichts  im 

Wege.  Geg.  d.  23.  Febr.  ‘215.  u.  d.  C.  Lät.  II,  u.CereaL 

* * * 

3.  Ders.  an  Helena. 

•iWeon  du  deines  Grossvaters  Nachlass  angetreten  hast,  so 
steht  dir  nichts  im  Wege,  die  Anklage  der  Ausplünderung 
der  Erbschaft  wider  deiue  einstmalige  Stiefmutter  zu  erheben. 
Geg.  d.  3.  Jan.  216.  ti.  d.  C.  Sabin.  u.  Anullin. 

,t.  4.  D*  K.  Gor  di  an.  an  Bass. 


Wider  die  Frau , welche  als  Gefährtin  des  Lebens  und 
der  Religion37)  attfgeuoinineu  . wird , köuuen  die  Nachfolger 
des  veralorbeueu  Ehemannes  die  Anklage  der  Ausplünderung 
der  Erbschaft  nicht  erheben.  Uud  darum  verfolge  du  diejeni- 
gen Gegenstände,  welche  du  klagest,,  dass  jene  abhanden  ge- 
bracht habe,  mit  der  zuständigen  dinglichen  Klage,  oder  wenn 
nie  arglistig  sich  des  Besitzes  beweglicher  Sachen  entledigt 
Lat,  mit  der  Klage  auf  Auslieferung.  Die  Nutzungen  von  den- 
jenigen Gegenständen  aber,  welche  sie  im  schlechten  Glauben 
besessen,  macht  sie,  auch  wenn  sie  durch  die  Anklage  der 
Ausplünderung  der  Erbschaft  nicht  gehalten  ist  , doch  nicht  zu 
den  ihrigen,  sondern  die  noch  vorhandenen  können  ohne  Zwei- 
fel mit  der  Eigenthumsklage  und  die  verzehrten  mit  der  Con- 


35)  Nämlich  von  einem  Extrantus , bei  dem  die  Kiste  nieder- 
gelegt war.  * * . 

36)  Famil.  ercisc.  s.  bes.  Cujac.  Obs . .XX.  27.,  der  diese 
Stelle  lichtvoll  behandelt. 

37)  Dioinae  domus,  s.  Dion.  Goth.  Anm.  4 i 

24  * 


t 


r 
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diction  in  Anspruch : genommen  werden.  Geg.  d.  24.  Febr. 
242.  u.  d.  C.  Atticus  n.  Prätext. 

5.  D.  K , Philipp,  u.  Philipp.  Ciis . an  Simpli ci u$. 
Unter  dem  Vorwände  der  Ausplünderung;  der  Erbschaft 
'darf  der  Vorlheil  von  Vermächtnissen,  besonders  durch  Ver- 
schiebung des  Verfahrens  den  Vermächtuissinhabern,  welche 
Freigelassene  des  Erblassers  sind , nicht  entzogen  werden. 
Geg.  d.  18.  Jan.  245.  o.  d.  C.  Philipp,  u.  Titian. 

6.  Ders.  an  B asilia. 

Dass  die  Anklage  der  Ausplünderung  der  Erbschaft  an- 
statt einer  ermangelnden  Klage  durch  die  Gewohnheit  einge- 
führt  worden  sei,  ist  unbezweifelten  Rechtens.  Geg.  d.  20. 
Febr.  249.  u.  d.  C.  Aemilian.  II.  n.  Aquilin. 


Dreiunddreissigster  Titel. 

V i bonorum  raptorum • 

{Pont  Raube,) 

f * t , 

1.  D.  K.  Gordian,  an  Palerius. 

* • , . 

Die  Klage  wegen  Raubes,  welche  neben  der  Strafe  das 
Abhandengebrachte  zurückgiebt,  bezieht  sich  bekannten  Rech- 
tens nach  vielmehr  auf  die  beweglichen  Und  sich  bewegenden 
Gegenstände,  als  auf  uorechtlicher  Weise  in  Besitz  genommen« 
Landgüter.  Geg.  d.  1.  Marz  242.  u.  d.  C.  Atticus  u. 
Präte  xt. 


2.  B,  K.  V aleri an.  u,  Gallien,  an  Bongin, 

Wenn  der  Erbe  der  Schenkerin  bewegliche  Sachen,  deren 
Eigenthnm  auf  dich  durch  eine  vollkommene  Schenkung  über« 
tragen  worden,  gewaltsamer  Weise  hinfortgenommen  bat,  so 
steht  dir  nichts  im  Wege,  die  Klage  wegen  Raubes  binnen 
Jahresfrist  von  da  an,  wo  die  Möglichkeit  znr  K Jagenerhebung 
vorhanden  war,  auf  das  Vierfache  und  nach  Jahresfrist  auf 
das  Einfache  zu  erheben.  Geg.  d.  25.  Apr.  260.  u.  d.  C* 
Secular.  II.  u.  Donat.  *t  »»> 


3.  D,  K,  Bio c lei,  u,  Maxim,,  an  Evelpist. 

: Dass  der  Gläubiger,  der  ihm  verpfändete  Sachen  raubt, 
unerlaubt  handele,  und  ein  Verbrechen  begehe,  ist  gewiss,  uud 
auch  nicht  zu  bezweifeln,  dass  er  mit  der  Klage  wegen  Rau- 
bes binnen  eines  mit  Ueberspringuug  zu  rechnenden  Jahres  auP 
das  Vierfache,  nachher  auf  das  Einfache  belangt  werden  könne. 

Geg.  zu  Sirmium  d.  26.  Decbr.  u.  d,  C.  d.  K. 

• , • § 


4.  Dies,  an  Attal, 

• • ‘ . » 

In  Ansehung  dessen,  was  ein  fremder  Sclav  ohne  Wissen 


\ . 
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seines  Herrn  geraubt  zu  Laben  beschuldigt  wird,  kann  sein 

Herr  binnen  Jahresfrist  mit  der  Klage  wegen  Raubes  auf  das 

Vierfache  und  nachher  auf  das  Einfache  mit  der  Noxalklage 

vor  dem  competenten  Richter  belangt  werden.  Geg.  zu  He* 

raclea  d.  30.  Apr.  u.  d.  C.  d.  K. 

* > 

« # 

6.  Dies,  an  Dom  na* 

Du  mögest  nun  mit  der  Geschäft  sfiihrungsklage,  oder  mit 
der  Klage  wegen  Raubes,  welche  binnen  eines  mit  Uebersprin- 
gung  zu  rechnenden  Jahres  auf  das  Vierfache , nachher  auf 
das  Einfache  festgesetzt  worden  ist,  wider  deine  Stiefmutter 
zu  klagen  für  gut  befunden  haben,  so  kannst  du  stets  vom 
Präsidenten  Gehör  verlangen.  Geg.  zu  Philippopolis  d.  2.  Juli 
u.  d.  C.  d.  K» 


Vierunddreissigster  Titel. 

De  crimine  stellionatus • 

{T  ont  Verbrechen  des  Stellionais .) 

« % 

1.  D.  K*  Al  ex  and*  an  Alex  and* 

Du  gestehst  es  selbst  als  etwas  Unredliches  und  Ver- 
brecherische», dieselben  Sachen  Mehreren  verpfändet  zu  haben, 
wahrend  du  bei  der  später  eingegangenen  Verbindlichkeit  ver- 
heimlicht hast,  dass  dieselben  einem  Audern  unterpfandsweise 
haften ; allein  du  wirst  dir  damit  helfen,  wenn  du  durch  Zah- 
lungserbieten an  jeden  Gläubiger  den  Grund  der  Erhebung  der 
Anklage  zerstört  haben  wirst.  Geg.  d.  9.  Febr.  231.  u.  d.  C. 
Pompe jan.  u.  Pelignian. 

2.  D*  K.  Gordian,  an  Valens . 

Wenn  dein  Vater  dir  eine  Schenkung  gemacht,*  und  nach 
Entlassung  deiner  aus  der  Gewalt,  das  Eigenlhtun  an  den 
[betreffenden]  Gegenständen  durch  Uebergabe  auf  dich  übertragen 
hat,  und  nachher  eineu  Gläubiger  sich  ausgesucht,  und  einige 
dieser  Sachen  ohne  deinen  Willen,  wie  wenn  sie  ihm  gehörig 
wären,  verpfändet  hat,  so  hat  er  dein  Recht  nicht  verletzt. 
Allein  er  wird  nicht  mit  Unrecht  mit  der  Auklage  des  Stellio- 
uats  angegriffen  werden  dürfen,  indem  er  wissentlich  eine 
fremde  Sache  ohne  deine  Einwilligung  wie  eine  eigene  dem 
Gläubiger  verpfändet  hat.  Geg.  d.  31.  Decbr.  239.  u.  d*  C. 
Gordian,  u.  Aviola. 

3.  Ders.  an  Hadrian. 

Die  Anklage  des  Stellionats  wird  nicht  unter  die  öffent- 
lichen Verbrechen  gezählt.  Geg.  d.  13.  April  242.  u.  d*  C. 
Attic.  u.  Prätext. 


374 


Codex,  L.  IX.  Tit.  35.  De  injuriis. 

4.  D.  K,  Philipp,  an  Euprep. 

Die  Unwissenheit  des  Gläubigers,  dein  bereits  Audern 
pfand-  oder  hypotkekweise  verpfändete  Gegeustäude  verpfändet 
werden,  darf  nickt  ohne  Gefakr  betrogeu  werden38).  Denn 
Betrug  dieser  Art  verlangt  eine  ausserordentliche  Verfolgung 
des  Verbrechens,  und  das  Vergeben  des  Slellionats  muss,  wie 
pft  rescribirt  worden,  aufs  strengste  geahndet  werden.  Dein 
Schuldner  mag  mithin  d*iue  Unwissenheit  zu  betrügen  ver- 
sucht haben,  oder  nach  förmlichst  geschehener  Eingehung  der 
Verbindlichkeit,  durch  Mittheilung  seiner  betrügerischen  Ab- 
sicht an  Andere,  mittelst  eiuer  untergeschobenen  Person,  als 
gleichsam  frühem  [Gläubiger],  deineu  Schaden  zu  seinem  ei- 
geueu  verborgenen  Nutzen  zu  verwenden  versuchen,  du  kannst 
seiuen  Dichter  angehen , der  ein  dem  Hechte  und  der  gekiih- 
rendeu  Gewissenhaftigkeit  entsprechendes  Erkeiintniss  ertheilen 
wird.  Geg.  d.  10.  Mai  244*  u.  d.  C.  Peregrin.  u.  Ae- 
milian. 

Fünf  and  dreissigster  Titel. 

De  i nj  u r i i s • 

{Von  den  Injurien .) 

1.  D.  K . Alex  and:  an  Syrus . 

Auch  fremden  Sclaven  darf  man  keine  Injurie  zufiigen. 
Geg.  d.  21.  Novbr.  222.  u.  d.  C.  Al  ex  and. 

2.  J Oers,  an  Clav. 

Die  Injurienklage  steht  dir  aus  einem  doppelten  Grunde 
zu , indem  sowohl  der  Ehemanu  in  [dem  Augrilf  aufj  die 
Schamhaftigkeit  seiuer  Ehefrau,  als  der  Vater  in  dem  [auf  den] 
guten  Ruf  seiuer  Tochter  eine  Injurie  erleidend  betrachtet 
werde».  .Geg.  d.  30.  Apr,  230.  u.  d.  C.  Agricola  u. 
Clement. 

3.  D.  K.  Gordian . an  Don  at. 

Wenn  du  kein  Angeber  bist,  so  brauchst  du  auch  nicht 
zn  besorgen , dass  dein  Ruf  dadurch  befleckt  sei , dass  dieser 
oder  jener  um  dich  zu  injuriireu,  gesagt  hat,  du  seiest  ein 
solcher.  Ja,  du  kannst  auch  wider  diejenigen,  welche  zur 
Schmälerung  deines  guten  Hufes  etwras  unternommen  haben  9 
überführt  werden,  auf  gewöhnliche  Weise  die  Injurienklage 
erheben.  Geg.  d.  14.  Juli  239.  u.  d.  C.  Gordian,  u.  Aviola. 

4.  D.  K.  V alert  an.  u.  Gallien  u.  Pal  er  i an.  C’ds.  an 

Vind. 

Es  ist  klar,  dass  es  ohne  Zweifel  eine  schwere  Injurie 
sei,  wenn  dir  eine  solche  zugefügt  worden,  w'äbrend  du  dicli 

38)  Capi  — decipi > Glosse. 
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in  priesterlicher  Amtsverrichfung  befandest,  and  mit  der  Tracht 
und  dem  Schmacke  deiner  Würde  bekleidet  warst;  und  darum 
kannst  da  desfalls  die  Strafe  verfolgen.  Geg.  d.  * 259.  u.  d. 
C.  Aemilian.  o.  Bass.  II. 

/ 5.  D.  K.  Dioclet . u.  Maxim . an  Victorin . 

Wenn  du  beweisen  kannst,  dass  du  etwas  Injuriirendes 
nicht  in  der  Absicht  zu  beschimpfen  gesagt  habest,  so  schützt 
dich  das  wahre  Sachverhaltniss  gegen  die  Verläumdung  3 9). 
Hast  du  aber  durch  Hitze  unüberlegt  in  Zank  verwickelt,  den 
Vorwurf  des  Mordes  beschimpfender  Weise  gemacht,  und  es 
ist  von  dieser  Zeit  an  ein  Jahr  verflossen , so  kannst  du , da 
die  Injurienklage  in  Jahresfrist  verjährt  ist,  wegen  der  Injurie 
weiter  nicht  in  Anspruch  genommen  werden.  Geg.  d.  10. 
Juli  290.  u.  d.  C.  d.  K.  IV.  u.  III. 

6.  Dies,  an  Flavian. 

Da  die  Billigkeit  des  Hechts  auch  verbietet,  dass  die  Frei- 
lasser die  Freigelassenen  injtiritren,  und  du  angiebst,  dass  den, 
welcher  die  Freiheit  von  der  Freilasserin  empfangen  hatte,  die 
Erben  der  Freilasserin  mit  Injurien  überhäufen,  so  wird  der 
Provincialpräsident  dafür  sorgen,  die  Injurien  der  Erben  in 
Zaum  zu  halten.  Geg.  d.  15.  Juli  290.  u.  d.  C.  d.  K. 
IV.  u.  HI. 

• • 4 

7.  Dies,  an  Potenti an. 

Die  Injuriensaclie  enthält  keine  Klage  eines  ölfentlichen, 
sondern  blos  eines  PrivatYerfahrens.  Geg.  zu  Sirininm  d.  13. 
Febr.  u.  d.  C.  d.  K. 

8.  Dies,  an  Marti  an. 

Dass  der  Herr  wegen  einer  schweren  Injurie,  welche  sein 
Sclav  erlitten,  mit  der  im  immerwährenden  Edicte  begründeten 
Klage,  in  welcher  mit  deutlichen  Worten  gesagt  ist,  dass  auch 
auf  den  Schaden  Rücksicht  genommen  werden  solle,  klagen 
könne,  versteht  sich.  Geg.  d.  18.  Octbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

9.  Dies,  an  N on na. 

Wer  Freie  zur  Beschimpfung  Sclaven  genannt  hat,  kann 
olme^  Zweifel  mit  der  Injurienklage  belangt  werden.  Geg.  zu 
Mic^ped.  d.  26.  IVovbr.  u.  d.  C.  d.  K. 

10.  Dies,  an  Paul. 

Wenn  Zenodorus  deine  Grossmutter  zur  Beschimpfung 
eine  Sclavin  des  Gemeinwesens  der  Stadt  der  Comanensier 
genannt  hat,  und  davon  wieder  abgestanden  ist,  so  kann  er 
sofort  mit  der  Injurienklage  angegriffen  werden.  Denn  wenn 


39)  Welche  ohnedies  vorhanden  wäre. 


? 


376  Codex.  L.  IX.  Ti t,  36.  De  fatnosii  tibellis. 

r 

er  bei  seiner'  Behauptung  beharrt  hat,  und  die  Befngniss  zur 
Klagenerhebung  besitzt,  so  ist  es  angemessen,  die  desfallsige 
Beschwerde  aufzuschieben,  und  erst  dann  zur  Klage  zu  brin- 
gen , wenn  rechtlich  ausgesprochen  worden , dass  sie  nicht 
Sclavin  sei.  Geg.  zu  Nicomedia  d.  18.  Decbr.  u.  d.  C.  d.  K« 

• 11.  Z>.  K.  Zeno  an  Alexand. 

Däfern' eine  Injurienklage,  welche  die  Lehrer  des  alte« 
Rechtes  zu  den  Privatverbrechen’  zahlen , von  Personen  yoh 
IHustritätsrang,  sie  mögen  iin  Dienst  stehen,  oder  ohne  Dienst 
sein,  oder  deren  Ehefrauen,  oder  Kindern  männlichen  Geschlechts, 
oder  Töchtern,  nämlich  bei  Lebzeiten  ihrer  Väter,  oder  wenn 
deren  Ehemänner  den  IHustritätsrang  haben,  oder  wider  eine 
Persou  dieser  Art  Klage  criminaliter  erhoben  wird,  so  verord-' 
nen  Wir,  dass  sie  selbst,  wenn  sie  wegen  Injurien  klagen, 
zwar  die  Anklage  unterschreiben  und  alles  Andere,  was  in 
Sachen  dieser  Art  Sitte  ist,  förmlichst  zu  beobachten  haben, 
dagegen  aber  einem  Ankläger  oder  Angeklagten  vom  Illustri- 
tätsrange,  oder  seiner  Ehefrau,  oder  den  Kindern  männlichen 
Geschlechts,  oder  ebenfalls  der  Tochter  einer  noch  lebenden 
Person  von  IHustritätsrang  freistehen  soll,  die  Injuriensache  io 
jedwedem  zuständigen  Gerichte  durch  einen  Geschäftsbesorger 
criminaliter  aufztinehmen,  oder  zu  erheben,  und  soll  der  Richter 
wider  den  , der  einen  Procurator  bestellt  hat , wenn  er  auch 
sich  bei  den  Verhandlungen  nicht  gestellt,  sondern  seineSache 
durch  einen  Geschäftsbesorger  geführt  hat , das  Erkenntniss . 
nach  den  Gesetzen  fallen,  jedoch  dergestallt,  dass  kein  Anderer 
sich  dergleichen  anzumaassen  unterstehe,  oder  von  Unserer 
Majestät  zu  fodern,  sondern  es  soll  im  Uebrigen  der  bisher  be- 
standene Gerichtsgebrauch  für  die  Zukunft  unversehrt  erhalten 
werden.  Geg.  zu  Constaut.  4*  l.Novbr.  478.  u.  d.  C.  Illus. 

Sechsunddreissigster  Titel« 

De  famosis  libellii • 

( Von  den  Schmähschriften.) 

1.  D.  K . V älentinian,  u.  Valens  Edict • 

Wer  eine „ Schmähschrift  entweder  in  einem  Hause,  Oder 
an  einem  Öffentlichen,  oder  an  welchem  Orte  es  Sonst  s£i,  «io. 
davon  zu  wissen40)  gefunden  hat,  der  soll  sie  entweder  ver- 
nichten, hev.or  sie  ein  Anderer  findet,  oder  Niemandem  den 
Fund  mittheilen.  Wenn  er  aber  diese  Papiere  nicht  gleich  ver- 


40)  Ignarus,  Goth.  ad  Cod.  Th.  /X.  34.  9.  sagt:  vox  haee 
addifa  non  ad  disiinciioncm  s dentis,  sed  quia  nemo  offen dii, 
niei  ignarus*  Repertum  igitur  famos*  nemini  projicere  licet . 
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sichtet  oder  los  Fener  geworfen,  sondern  ihren  Inhalt  bekannt 
gemacht  bat,*>o , möge  er  wissen,  dass  er  gleichsam  als  Urhe- 
ber dieses  Verbrechens  einem  Capitaturtheil  unterworfen  wer- 
den solle.  Wenn  freilich  Jemand  seine  Ergebenheit  und  Sorge 
fiir  das  öffentliche  Heil  an  den  Tag  legen  will,  so  möge  er 
seinen  Namen  angeben,  und  das,  was  er  durch  eine  Schmäh- 
schrift zn  rügen  fiir  gut  befunden,  laut  und  offen  verkünden, 
auch  ohne  alles  Zagen  auftreten,  und  wissen,  dass,  wenn  seine 
Angaben  als  wahr  befunden  worden,  er  grossen  Lobes  und 
Lohnes  von  Unserer  Gnade  theiibaffig  werden  soll.  Dafern 
er  aber  die  Wahrheit  davon  zu  erweisen  nicht  vermocht  hat, 
ao  soll  er  mit  der  Capit$lstrafe  belegt  werden.  Es  soll  aber 
sine  Schrift  der  Art  eines  Andern  Ruf  nicht  verletzen«  Geg. 
zu  Constapt.  d.  16.  Febr.  365.  u.  d.C.  Valentin,  u.  Valens. 

t 

Siebenunddreissigster  Titel* 

/ De  abigeis* 

{Von  den..  Viehdieben .) 

1.  D.  K,  Arcad.  u.  Donor . an  Pasiphit 
Die  Anklage  wegen  eines  fort  getriebenen  Thieres  wird 
nicht  nur  mittelst  schriftlicher  Anklage  sondern  auch  ohne  diese 
zu  beobachten , anhängig  gemacht.  Geg.  zn  Mailand  d.  6. 
Juni  395*  u.  d.  C.  O lybr,  u.  Probin. 

• Achtnnddreissigster  TiteL 

De  Nili  aggeribus  non  rump  endis. 

{Dass  die  Nild'dmme  nicht  durchstochen  werden .) 

t.  D.  K.  Honor.  u.  Theo  dos,  an  Anthem. , Praef.  Pr* 
Wer  fernerhin  in  Aegypten41),  bevor  der  Nilflnss  zwölf 
Cnbitus  Höhe  erreicht,’  einen  Abfluss  von  dem  gewöhnlichen 
Wasserstande  dem  Rechte  und  der  Sitte  des  Akertbums  zu- 
wider sich  angemaast  haben  wird,  der  soll  an  demselben. 
Orte  mit  dem  Feuertode  bestraft  werden,  wo  er  die  Ehrwür- 
digkeit alten  Herkommens  und  beinahe  des  Reiches  Sicherheit 
selbst  angetastet  hat,  und  sollen  seine  Mitwisser  und  Theil- 
nehtner  mit  der  Deportation  bestraft  werden,  dergestalt,  dass 
ihnen  niemals  die  Erlaubnis  zum  Suppliciren  oder  zur  Wieder- 
gewinnung des  Bürgerrechts , oder  einer  Würde  oder  ihres 
Termögens  erlheilt  werden  soll,  Geg.  zu  Constant.  d.  22. 
Septbr.  409.  u.  d.  C.  Honor.  VIU.  u.  Theodos.  I1L 


4t)  Man  s.  die  vortrefl!  Erläut.  bei  Goth.  ad  Co  d.  Th.  IX* 
32.  1.  darnach  auch  hier  die  einzelnen  Ausdrücke. 
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Neununddreissigster  Titel. 

De  hi s,  qui  latrones  vel  aliis  criminibus 

r eo  s occultaverinU 

« ( Von  denen , welche  Strassenrauber  oder  anderer  Verbrechen 
. Schuldige  versteckt  haben.) 

1.  D.  K.  V alentin.y  Valens  u.  Gratian.  an  den  Vtcar. 

Si  mp  licius. 

Diejenigen,  welche  dadurch,  dass  sie  eines  sie  selbst 
nicht  treffendeu  Verbrechens  Schuldige  versteckt  haben,  sich 
mit  ihnen  gleichviel  welchen  Geschlechts,  verbündet  haben,  soll 
gleiche  Strafe  wie  die  Schuldigen  selbst  erwarten.  Und  wer 
Strassenräuber  wissentlich  aufgenommen  und  sie  den  Richtern 
zu  überliefern  versäumt  hat,  soll  mit  körperlicher  Strafe  oder 
dem  Verlust  seines  Vermögens  je  nach  Ansehen  dfl*  Person 
und  Ermessen  des  Richters  bestraft  werden.  Geg.  zu  Rom  d. 
23.  Apr.  374.  u.  d.  €.  Gratian.  II.  u.  Equit.  V. 

2.  D.  K.  The  odos.  an  Pallad. , Praef.  Pr. 

Weun  Strasseurauber  oder  anderer  Verbrechen  Schuldige 
anf  einer  Besitzung  leben  oder  verborgen  sind , so  soll  der 
Eigeuthiimer  der  Besitzung,  wenn  er  in  der  Nähe  ist,  oder 
seine  Geschäftsbesorger , wenn  er  aber  abwesend  ist,  ent» 
weder  die  Primaten  42)  der  Besitzung  dieselben  von  freien 
Stücken  anbieten,  oder,  wenn  sie  davon  unterrichtet  es  frei» 
willig  nicht  gethan  haben,  von  der  Civilmacht  43)  aufge- 
fodert  werden , diejenigen , welchen  nachgesetzt  wird,  dem 
Provincialstatthalter  44)  zu  übergeben,  um  sie  durch  des- 
sen Vernehmung  zu  überführen,  und  je  nach- den  sich  er- 
gebenden Beweisen  entsprechenden  Strafen  zu  unterwerfen. 
Wenu  aber  die  Eigenthiimer,  oder  Geschäftsbesorger  oder  die 
Primaten  der  Besitzung  deren  Auslieferung  aufgeschoben  ha- 
ben, so  soll , nachdem  man  sich  an  den  Provincialstatthalter 
gewendet,  zu  deren  Festnehmung  die  ganze  Civilmacht  ver- 
wendet werden.  Sollte  sich  wegen  etwaniger*  Menge  derer, 
die  sich  auf  dem  Grundstück  befinden,  die  Civilmacht  als  un- 
zureichend ergeben , und  sich  die  gedachten  Wagehälse  den 
Dienern  der  Gerechtigkeit  thätig  widersetzt,  oder  sonst  den 
Gehorsam  verweigert  haben,  dann  soll  der  Provincialstatthalter, 


42)  Dieser  Ausdruck  lässt  sich  mit  Gewissheit  nicht  bestim- 
men; Dion.  Goth.  versteht  einen  Vorgesetzten  im  Allge- 
meinen, da  es  primates  vicorutn  giebt,  und  vici  allerdings  zu 
einer  possessio  gehören  können , so  sind  wahrscheinlich  der- 
gleichen gemeint,  also  e*wa  Dorfschulzen. 

43)  Officium  ciuile  ist  eigentlich  das  Cmiuuterbeaintenpersonale 
' der  Statthalter. 

44)  Judicium  für  judex. 
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eingedenk  seiner  Gefahr,  von  dem  Tribunen,  oder  den  Be- 
fehlshabern der  Soldaten , welche  sich  dieser  Orten  befinden, 
Hülfe  fodern,  damit  die  durch  die  Militärmacht  ergriffenen 
Angeklagten  ohne  eines  Dritten  Schaden  oder  Verletzung  den 
Gesetze»  übergeben  werden,  und  überführt,  die  gerechte  Strafe 
leiden;  und  soll  der  Statthalter  wissen,  dass,  wenn  er  wider 
einen  Unschuldigen  aus  eiuem  andern  Grunde , als  um  Stras- 
seuräubern  oder  andern  Strafwürdigen  nachzuspüren,  die  Mi- 
litärbülfe  in  Anspruch  genommen,  oder  die  Provincialbewohuer 
in  Schaden  zu  bringen  gestattet  hat,  er  aufs  Strengste  nach 
deinem  Ermessen  bestraft  werden  werde.  Auch  solleu  die 
Tribunen  oder  Befehlshaber  der  Abteilungen  44)  oder  Besa- 
tzungen 46),  welche  sich  an  dem  Ort  befiuden,  wenn  sie 
schriftlich  dazu  aufgefodert , keine  Militärische  Unterstützung 
t Laben  gewahren  wollen,  oder  den  Proviucialbewohneru  von 
den  Soldaten  selbst  Schaden  zugefügt  worden,  Schaden  und 
Verkürzung  ersetzen , und  aufs  strengste  von  den  hochachtba- 
ren Männern,  den  Magistris  Militum  bestraft  werden.  Auch 
werdeu  die  Eigentümer  der  Grundstürke,  oder  deren  Ge- 
schäftsbesorger, oder  die  Primaten  der  Besitzungen  nicht  un- 
gestraft bleiben,  wenn  sie  gegenwärtig  und  wissentlich  die 
Schuldigen  nicht  freiwillig  ausgeliefert  oder  auf  geschehene 
Anffoderung  deren  Auslieferung  verschoben  haben.  Denn  der 
Eigentümer  der  Besitzung  soll  seines  Eigentums  beraubt, 
der  Procurator  oder  die  Primaten  aber  in  immerwährende  Ver- 
bannung geschickt  werdeu.  Auch  dem  Geschijfisbesorger,  oder 
dem  Eigentümer , oder  den  Primaten  der  Besitzung  selbst 
wird,  wenn  sie  sich  zur  Unterdrückung  der  Menge  der  Land- 
bewohner 47)  nicht  fiir  ausreichend  erachtet,  und  di.^s  dem 
Provincialstatthalter  angezeigt  haben,  letzterer  Militärische  Hülfe 
vom  Tribunen  oder  deu  Befehlshabern  der  Abteilungen  zn- 
koinmen  lassen,  wrenn  er  sich  überzeugt  hat,  dass  die  Civil- 
jnacht  nicht  hinreichend  sei.  Wenu  aber  nach  geschehener 
Auslieferung  der  Angeklagten  sich  deren  Unschuld  ergeben 
Lat,  nnd  dass  sie  keiu  Verbrechen  begangen  haben,  so  sollen 
die  Ankläger  die  gegen  wissentlich  falsche  Ankläger  bestimmte 
Strafe  za  übernehmen  genötigt  werden.  Denn  es  ist  ein 
strafwürdiges  Beginnen , «einem  Strasseurauber  »dergestalt  nach- 
znstellen,  dass  Unschuldige  dadurch  in  Gefahr  geraten.  Geg. 


45)  JSf unter orv m y wird  häufig  von  militärischen  Detachements 
gebraucht,  s.  13  riss  h.  v. 

46)  OJficiorum : e»  ist  ausser  Zweifel,  dass  vom  off.  militare 
die  Rede  ist;  mir  srheiut  der  gewählte  Ausdruck  im  Deut- 
schen hier  entsprechend. 

47)  Die  etwa  mit  den  Rauhem  im  Einverständnis  sind. 


.» 
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zu  Conitant.  di.  21«  Decbr.  423.  u.  d.  C.  Marinian.  und 
Asclepiodot« 

Vierzigster  Titel« 

De  reguirendis  reis . 

(Fon  der  Nachstellung  der  Angeschuldigten,') 

• t 

t,  D.  K.  Val  er  tan.  u.  Gallien,  an  Rusti  cus. 
Wenn  ein  abwesender  Angeschuldigter  schwerer  Verbre- 
chen beziiehtigt  wird,  so  pflegt  das  Urlheii  nicht  übereilt,  son- 
dern er  als  ein  öifentlich  zu  Ladender  bezeichnet  zu  werden, 
und  zwar  nicht  durchaus  zur  Bestrafung , sondern  dass  ihm 
freistehen  solle,  dafern  er  es  yerinag,  sich  zu  reinigen.  Wenn 
er  aber,  nachdem  er.  öifentlich  geladen  worden,  binnen  Jah- 
resfrist zurückgekehrt  ist,  und  sich  yon  dem  Verbrechen  ge- 
reinigt hat , so  soll  er  sein  nach  Ermessen  des  Richters  ver- 
siegeltes Vermögen  zuriickerlialten ; ist  er  aber  binnen  dieser 
Zeit  zwar  zurückgekehrt,  aber  nach  geschehener  Anzeige  **) 
gestorben,  so  soll  er,  auch  wenn  er  sich  noch  nicht  gereinigt, 
sein  Vermögen  auf  seine  Erben  übertragen.  Geg.  * 258«  tu 
d.  C.  Tu  sc  us  in  Bass. 

2.  D , K.  Conslanttn,  an  Januar, 

Wer  von  dem  Tage  au , wo  er  als  Angeschuldigter  vom 
Gericht  geladen  worden  49),  binueu  Jahresfrist  sich  nicht  hat 
vor  Gericht  stellen  wollen,  dessen  Vermögen  soll  vom  Fiscus 
eingezogen,  und  wenn  er  nachher  aufgefunden , als  Schuldig 
erkannt  worden,  noch  strengerem  Erkenntnis«  unterworfen 
werden.  Auch  wenn  er  aber  durch  klare  Gründe  und  deut- 
lichen Beweis  seine  Unschuld  gereinigt  hat,  soll  sein  Vermö- 
gen nichts  desto  weniger  dein  Fiscus  verbleiben.  Geg.  d.  13. 
Jan.  u.  angen.  zu  Coriuth.  d.  28.  Juli  319,  u.  d.  C.  Con- 
sta nt.  u.  Li  ein. 

3.  D . X.  Donor . u.  Theodos,  an  Pallad . , Praef,  Pr, 

In  Angelegenheiten  des  Mein  und  Dein  tritt  eine  wider 
den  sich  Verbergenden  erlassene  öffentliche  Ladung  dessen  Ruf 
nicht  zu  nahe.  Der  Inhalt  einer  öffentlichen  Criminalladuog 
aber  zieht  eine  so  strenge  Rechtsfolge  nach  sieb,  dass  er  nicht 
blos  das  Vermögeu  eines  öffentlich  Geladeuen  einzieht,  sondern 
auch  seinem  Rufe  nachtheilig  ist.  Geg.  zu  Ravenna  d.  25. 
Juui  424.  u.  d.  C.  Eustath.  u.  Agricola. 


48)  Intimatio , nämlich,  dass  er  nun  da  sei;  die  Glosse  in- 
terpretirt:  repraesentatio. 

49)  Petitus  z=  adpeiiius , citatus , s.  Goih,  ad  Cod.  Th. 
IX.  1.  2. 
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Einundvierzigster  Titel, 

De  quae stionibus. 

(Von  den  peinlichen  Fragen .) 

1.  D.  K . Sever.  u.  Ant  onin.  an  Anti  an  a. 
Peinliche  Frage  der  Sclaven  darf  wider  die  Herren  nicht 
gehalten  werden , ausgenommen  wegen  Ehebruchs , ingleicheii 
hei  der  Anklage  von  Stenerdefraudationen,  und  dem  Majestats- 
verbrechen , welches  die  W ohlfahrt  des  Kaisers  betrifft.  Bei 
allen  übrigen  aber  fallt,  wenngleich  die  Aussage  des  Sclaven 
wider  den  Herrn  das  Urtheil  des  Richters  nicht  leiten  darf, 
dennoch,  wenn  die  Wahrheit  auch  durch  andere  Beweise  un- 
terstützt wird , das  Gehässige  der  Einrede  weg.  • In  Angple- 
genheiteu  über  das  Mein  und  Dein  aber  dürfen  bekannter 
Weise  auch  beim  Mangel  aller  andern  Beweisgründe  Sclaven 
wider  ihre  Herren  nicht  befragt  werden.  Geg.  d.  1.  Jan.  196. 

u.  d.  C.  Dexter  II.  u.  Priscus. 

\ 

2.  D.  K.  Sever.  u . Antonin.  an  Catul. 


Es  ist  etwas  Ungewöhnliches  und  nicht  zu  rechtfertigen, 
Sclaven  wider  die  Vormünder  oder  die  Mutter  ihrer  Herren  zn 
vernehmen,  ausser  bei  der  Vormundschaftsklage.  Geg.  d.  11. 
Septbr.  204.  u.  d.  C.  Cilo  II..  u.  Libo. 


3.  D K.  Antonin.  sagte,  nach  geschehenem  Verhör  der  Sache: 
Zuvörderst  werden  frefhde  Sclaven  befragt  werden,  wenn 
sich  Anzeigen  für  ein  so  grosses  50)  Verbrechen  dargeboten 
haben,  dass  die  Wahrscheinlichkeit  als  vorhanden  erscheint. 
Auch  wird  ' die  Frau  selbst  gefoltert  werden.  Denn  es  ist 
nicht  zuviel,  wenn  diejenige  gefoltert  wird,  die  durch  von 
ihr  gereichtes  Gift  das  Leben  eines  Menschen  vernichtet  hat. 
Geg.  d.  26.  Apr.  216.  u.  d.  C.  Sab  in.  II.  u.  Anullin. 

t > 

4.  Ein  Theil  aus  einem  Rescripte  d.  K.  Antonin. 
Gleichwie  den  Ueberfiihrten  und  Geständigen  nicht  leicht 
geglaubt  werden  darf,  wenn  sie  diejenigen  als  Genossen  ihrer 
Verbrechen  benennen,  von  denen  sie  ergriffen  und  bewacht 
worden  sind,  so  dürfen  diese  auch  auf  der  andern  Seite,  wenn 
mit  den  augenscheinlichsten  Gründen  bewiesen  worden,  dass 
sie  nach  gemeinschaftlich  begangenem  Verbrechen  es  gethan, 
um  sich  dem  [Strafjerkenntniss  zu  entziehen,  der  öffentlichen 
Rache  nicht  entzogen  werden.  Geg.  d.  28.  Marz  216.  u.  d. 
C.  Sa  bin.  u.  Anullin. 

I t V * 

5.  D.  K.  Alexand.  an  RespeeU . 

Aach  wenn  der  Tod  des  Testators  zu  rachtn  ist,  dürfen 


60)  Von  dem  nachher  die  Rede  ist  .< 
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diejenigen  nicht  ohne  Unterschied  der  peinlichen  Frage  unter- 
liegen, welche  durch  seiu  Testament  die  Freiheit  erhalten  ha- 
ben« Geg.  d.  10.  Marz  224.  u,  d.  C.  Julian.  II.  u.  Crisp. 


6.  D.  K.  G or  di  an.  an  H er  o di  an,  > 

Man  hat  schon  längst  als  Grundsatz  angenommen,  in  An- 
gelegenheiten der  Herren  oder  Freilasser  sich  aller  Vernehmung 
der  Hausgenossen , [als]  der  Sclayeu  und  eigenen  oder  mütter- 
lichen Freigelassenen  zu*  enthalten,^  so  dass  weder  für  noch 
wider  sie  in  Capital-  oder  Vermogensangelegenheileu  dasjenige 
Glaubwürdigkeit  erhalten  konnte,  was  von  denselben  ausge- 
sagt worden  war.  Geg.  d.  9.  Mai  240.  d,  d.  (J.  Sa  bin.  II. 
u.  V e n u 8 1.  , . .i 

7.  D.  K.  Di o cl et.  u.  Maar  i m.  an  Urb  an  a. 

Die  Sclaven,  welche  unbezweifelt  als  dir  gehörig  erwie- 
sen werden,  würden  -Wir  auch  nicht  einmal  d»un  zur  Ver- 
nehmung zulassen,  wenn  du  sie  selbst  dazu  anbötest;*  um  so 
weniger  dürfen  dieselben  ohne  deinen  Willen,  wider  [dich], 
die  Herrin,  Zeugnis*  abzulegeu  gezwungen  werden«  , Geg«  d. 
1.  Novbr«  286.  u.  d.  C.  Maxim.  II.  Aquilin. 


8 Dies . an  den  Präs.  Sa  linst.- 


Soldaten  gestatten  Wir  iu  Criminalangelegeuheiten  weder 
der  Folter  noch  deu  Strafen  der  Plebejer  zu  unterwerfen,  auch 
wenn  sie  vor  ihrer  Dienstzeit  entlassen  worden  sind , ausge- 
nommen die  mit  Schimpf  des  Dienstes  entbunden  worden« 
Di  es  wird  auch  iu  Ansehung  der  Söhne  der  Soldaten  und 
Veteranen  beobachtet  werden.  §.  1.  Fs  dürfen  aber  auch  die 
Richter  nicht  bei  denjenigen  Verbrechen,  welche  Gegenstand 
eines  Öffentlichen  Verfahrens  sind,  zur  Erforschung  der  Wahr- 
heit mit  der  Folter  de«  Anfang  machen,  sondern  müssen  zu- 
vörderst wahrscheinliche  und  uuverweriiiche  Beweisgründe  zu 
erhalten  suchen.  Und  wenn  sie  von  diesen , gleichsam  als 
bestimmten  Anzeichen  geführt,  zur  Erforschung  der  Wahrheit 
zur  Folter  zu  greifen  für  gut  befuudeu  hüben , so  dürfen  sie 
es  doch  nur  dann  thun,  wenn  es  die  Beschaffenheit  der  Per- 
son gestattet."-  Denn  auf  diese  Weise  wollen  Wir,;'  d ass  auch 
alle*  Unsere  Provincialbewohner  thäfige  Beweise  des  Uns  an- 
geborenen Wohlwollens  erhalten.  Geg.  ** 


9.  Dies,  an  Cariss  i in. , Praef.  von  Syrien. 

• * i t j 1’  « ^ t t f , » . 

Ueber  das  Standesrecht  der  Freigeborenbeit  müssen  iu 
Ansehung  der  Vernehmungen  und  Fragen  alle  mögliche  Mittel 
angewendet  werden  , damit  nicht  Persouen  fremden  und  ge- 
meinen Herkommens  sich  glänzender  und  freigeborener  Faini- 
lienrechte  auzumaassen  wagen , oder  durch  Betrug  denen  die 
ihnen  gehörige  und  gebührende  Erbfolge  Versagt  werde*  wel- 
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eben  solche  zusteht.  Geg.  d.  10.  Mai.  Erlassen  290.  n.  d. 
C.  d.  K.  IV.  u.  III. 

, 4 ' * 4 I - «»1  ' * / k • ' . • 

10.  Dies,  an  Pi  olotn'äus, 

• , •,  , * * ' i 

Da  du  angiebst,  das  Testament  sei  verfälscht,  so  ist  zur 
Erforschung,  der  Wahrheit  die  Vernehmung  der  Erbschafts- 
sclaven,  selbst  wenu  ihnen  von  dem  die  Freiheit  gewährt 
worden  ist,  der  sich  für  den  Erben  ausgiebt,  auch  durch  die 
Folter,  in  den  Constitutionen  der  Kaiser  erlaubt  worden.  Geg. 
d.  27.  Aug.  290.  u.  d.  C.,d.  K.  IV.  u.  III. 

. • 11.  Dies,  an  B o ethu  s.  * 

Es  hat  dem  Kaiser  Marcus  beliebt,  anch  die  Kinder 
derer %m  welche , den  Rang  der  Emineutissiini  so  wie  den  der 
PerfectUsinti  haben  5 1 ) , bis  zu  den  Grossenkeln  den  Strafen 
der  Plebejer  spweuig  als  den  peinlichen  Fragen  zu  unterwer- 
fen, vorausgesetzt,  dass  die  Kinder  der  näheren  Abstufungen, 
durch  welche  dieses  Vorrecht  zu  dem  entfernteren  Grade  geht, 
kein  Flecken  verletzten  Rufes  trifft.  Dass  in  Ansehung  der 
Decurionen  und  deren  Söhne  dies  auch  befolgt  werde,  berich- 
tet der  gelehrte  1 D ouii  ti  u s;  Ul  p i a n u s in  seinen  Büchern 
Publicarum  disputtttiomnn  zur  ewigen  Wissenschaft  und  Ge- 
dächtniss.  Geg.  <k  27.  Decbr.  290.  u.  d.  C.  d.  K.  IV.  u.  III. 

• '■  . *!  'f  ■'  « . . ■ * I 

12.  Dies . an  Asper . 

So  oft  es  sich  um  das  Eigenthum  an  Sclaven  fragt,  bil- 
ligen es  lcNe  Mfrecktalehrer , dass,  weun  durch  andere  Beweis- 
mittel die  Wahrheit  nicht  ausgemittelt  werden  kann,  sie  über 
Sich  selbst  *ui1t  Folter  vernommen  werden  müssen.  Geg.  zu 
Sirmium.*]d.>  i3.‘'Mai  291.  u.  d.  C.  Tiberian.  u«‘  Dion. 

..  I» • .i  •.  ^ # :/  * 

13-  Dies,  an  Philip pa. 

a \ A.  Dass  man^  wenn  es  sich  um  eine  Erbschaft  handelt,  als 
Regel  angenommen  hat,  die  Erbschaftssclaven , zu  vernehmen, 


• f 


X- 


5i>  tote  Bezeichnung  der  Hofrangdassen  haben  wir  für  ange- 
messen befunden , . in  der  Regel  beizubehalten.  Bekanntlich 
wurden  diese  Abstufungen  erst  uuter^T  he  p.d  os*  dem  Gros- 
sen streng  geschieden.  In  den  Constitutionen  vor  demselben 
. sind  nun  diese  begreiflich  nicht  gemeint  , aber  auch  die  Be- 
zeichnungen noch  sehr  schwankend ; eminentissimi  kommt 
nämlich  unter  den  spätem  nicht  vor,  ,es  werden  aber  dahin 
z.1  B.  die  Praef.  praeti1  gezählt,  es  muss  also  den  erstetf 
Rang  bezeichnet  haben;  perfcctissimi  sind  spater  die  vom 
vierten  Hofrang , in  obiger  Stelle  möchten  aber  sehr  wahr- 
scheinlich die  vom  auf  den  ersten  zunächstfolgenden  gemeint 
Ich -habe  später  gefunden,  dass  Ooth.  ad  Cod.  Th. 
JTX-  35.  1-  ebenfalls  die  eminentissimi  für  die.  nachher  soge- 
nannten illuslres  erklärt;  diese  und  die  Speciabiles  wurden 
nicht  zu  streng  geschieden.'  r .>  > . ■*.  :.»»*♦  > 0 
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kann  dir  nichts  nützen,  Denn  wo  Ungewissheit  über  die 
Frage  vor  waltet,  wem  die  Erbschaft  gehöre,  gelangt,  man 
allerdings  durch  Vernehmung  der  Erbschaftssclaven  zur  Wahr- 
heit. Du  aber  bezweifelst  deiner  eigenen  Angabe,  der  Sclav 
sei  ein  [euch]  gemeinschaftlich  gehöriger,  zufolge  nicht,  dass 
dem  ein  Anlheil  daran  gehöre,  wider  den  du  ihn  vernommen 
wissen  willst.  Dieser  Umstand  gestattet  dessen  peinliche  Ver- 
nehmung nicht,  indem  ein  Zweien  gemeinschaftlich  gehöriger 
Sclav  wider  den  Mitherrn  nicht  vernommen  werden  darf,  aus- 
ser wenn  angegeben  wird,  er  habe  seineu  Theilhaber  getodtet. 
Geg.  zu  Heraclea  d.  29.  Apr.  u.  d»  C.  d.  K. 

\ 

14.  Dies . an  C onsiani.  '■ 

Sclaven  können  nicht  blos  für  ihre  Herren,  unter  deren 
Herrschaft  sie  dermalen  stehen,  sondern  auch  hiebt  für  die, 
denen  sie  früher  gehörten,  vernommen  werden.  'Geg.  d.  6. 
Apr.  n.  d.  C.  d.  K. 

**  ...  •• 

15.  Dies,  an  Maxim. 

. » » » ■ * « i • . 

Es  erliegt  keinem  Zweifel,  dass  Sclaven  nicht  bfos  Sn 
Criminalsachen , sondern  auch  in  solchen  über  das  Mein  und 
Dein  vernommen  werden  können , z.  B.  wenn  durch  sie  Na» 
mens  einer  Hinterlegung,  oder  Verleihung*.  oder  ans  andern 
in  den  Gesetzen  anerkannten  Gründen  Andern  Sachen  über- 
liefert worden  sind.  Geg.  d.  11.  Apr.  u.  d.  C.  d.  K. 

16.  D.  K . Valens,  Valentin . u.  Gratian.  an  Antonin. , 

r Praef.  Pr,  von  Gallien. 

Decurionen  sollen  wegen  fremder  Schulden  sowenig  als 
wegen  eigener  s2)  denjenigen  Strafen  im  Geringsten  uoternom- 
fen  werden,  welche  das  Schuiiren  und  die  Foltern  hersteilen. 
Dies  soll  dem  Statthalter,  wenn  es  zur  Beschimpfung  und 
Verkürzung  der  Rechte  &s)  des  städtischen  Senats  versucht 
wird,  capitalgefahrdend  sein  *4).  Bios  für  die  des  Majestäts- 
Verbrechens  Aogeschuldigten,  und  die  Mitwisser  der  Zauber 
rei  ss)  oder  solche  Treibende  aus  dem  Muuicipalsenat  toll  so 
grausame  Bestimmung  fernerhin  bleiben.  Geg.  zu  Trier  d. 

17.  Sept.  376.  u.  d.  C.  Valens  V.  n.  Valent. 

17.  D.  K . Arcad.  «.  Donor . an  Messala,  Praef.  Pr, 

Die  von  [dem  Pfade]  der  Gerechtigkeit  abweichende  Lei- 
denschaftlichkeit der  Richter,  und  die  feile  Barbarei  der  Fis- 


* s 

52)  Es  sind  solche  an  städtische  Cassen,  oder  Defecto  in  den- 
selben zu  verstehen,  s.  Goth,  ad  God,  Th,  IX,  35.  2. 

53)  Exitium , Glosse.  , 

64)  D.  h.  er  soll  dabei  Capitalstrafe  zn  besorgen  haben. 

55)  Quae  nefanda  dicta  sunt , s.  Goth,  l.  I,  . 
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caleinnehmer  &e)  möge  wissen,  dass  ihnen  nicht  erlaubt  sei, 
wider  diejenigen,  welche  durch  ihre  Unschuld  gesichert,  oder 
durch  ihre  Würde  als  Prin^ipales  57)  geschützt  sind,  körperli- 
che Excesse  zu  verüben.  Diesen  Lohn  soll  ihre  durch  das 
Zeuguiss  vieler  Amtsleislnugen  empfohlene  Ergebenheit  em- 
pfangen, nicht  minder  auch  der,  wer  das  Amt  des  Decurionats 
liiedergelegt  hat;  denn  auch  dieser  erleidet  wegen  seiner  vor- 
maligeu  Würde  die  peinliche  Frage  nicht.  Geg.  d.  21.  Aug. 
399.  u.  d.  C.  Theodor.  V. 

18.  D K.  Justinian.  att  Demosthen. , Praef.  Pr. 

In  Ausehung  der  Folterung  der  Erbschaftssclaven  verord- 
nen Wir,  dass  ohne  den  durch  die  altern  Gesetze  und  Con- 
stitutionen begründeten  Unterschied  zu  beachten,  gleichviel  ob 
über  das  Erbschaftsrecht  selbst  zwischen  den  Erben  Frage 
entsteht,  oder  nur  über  dazu  gehörige  körperliche  Gegenstände, 
oder  über  beides,  die  Sclaven  nur  über  die  erbschafllichen 
körperlichen  Gegenstände  vernommen  werden,  und  nur  erlaubt 
sein  solle , diejenigen  Sclaven , welche  zu  verwaltende  Ver- 
mögeusstticke  iunehaben  5 fi) , oder  in  der  Sclaverei  geblieben, 
oder  durch  des  Testators  letzten  Willen  die  Freiheit  zu  erlan- 
gen geheissen  worden  sind,  zur  peinlichen  Vernehmung  we- 
geu  Erbschaftsangelegenheiteu  gezogen,  und  durch  sie  das 
Verborgene  enthüllt,  zuvor  jedoch  der  von  Uns  darüber  vor- 
geschriebeue  Eid  s9)  geleistet  werden  soll.  Geg.  zu  Cli&lce- 
don  d.  17.  Sept.  529.  u.  d.  C.  De  eins.  V. 

Zweiund  vierzigster  Titel« 

D e ab  olitionibus. 

\ 

( Von  den  Niederschlagungen.') 

% 

1.  D.  K.  Diocletian.  u . Maximian . an  Pater  na . 

Wenn  der  Provincialprasident  sich  überzeugt  hat,  dass 
man  von  ihm  eine  auf  alle  in  Antrag  gebrachten  Anklagen 
bezügliche  Niederschlagung  verlaugt  habe,  so  wird  er  mittelst 
Einschreitens  seiner  Autorität  dafür  sorgen , dass  nicht  einmal 
Erledigtes  wieder  in  Anregung  gebracht  werde.  Durch  an 


56)  Exactores , 8.  bes.  Goth.  ad  Cod.  Th.  XL  7.  Ruhr,  und 
Savigny  Gescb.  d.  R.  R.  im  Mittelalter.  Thl.  1.  S.  388 

57)  Hierunter  sind  zuweilen  die  Magistratsdirectoren  gemeint, 

Savigny  a.  a.  O.  S.  57.  indessen  ist  dieser  Titel  vieldeutig, 
s.  ebend.  S.  72.  k 

58)  Qui  res  gerendas  detinent , Dion.  Goth.  versteht  unter 
detinere : notitiam  rerum  domini  haben ; allein  das  kann  man 
wohl  schwerlich  zugeben,  man  müsste  die  notitia  ohnehin 
nur  präsumtiv  verstehen. 

59)  Vou  dem,  der  sie  peinlich  zu  vernehmen  verlangt 

Corp.  jur.  civ.  VI.  25 


t 


♦ 


386  Codex.  L.  IX.  Tit.  42.  De  abolitionibus . 

die  Kaiserliche  Majestät  ein  gereichtes  Bittschreiben  kann  die 
durch  die  vorgedachte  Niederschlagung  erledigte  Anklage  von 
derselben  Person  wieder  aufgenoininen  werdeu.  Geg.  d.  17, 
Novbr.  287.  n»  d.  C.  Dioclet.  lll.  u.  Maxim. 

2.  D.  K.  Constant.  an  Januar.  , Praef.d.  St. 

Die  Niederschlagung  muss  x in  Gegenwart  der  Parteien 
nach  Verhandlung  der  Sache  nicht  vom  Kaiser,  sondern  vom 
zuständigen  Richter  gefodert  werden,  d.  h.  weun  Jemand  aus 
Irrthmn,  Verwegenheit,  oder  Hitze  zur  Auklage  gegrilfen  hat; 
wenn  der  Ankläger  dies  nämlich  darthut,  so  wird  er  die  Nie- 
derschlagung bewirken.  Wenn  er  aber  aus  Betrug,  oder 
durch  Geld  vom  Angeklagten  bestochen  gekommen  ist,  die 
Niederschlagung  zu  fodern,  so  soll  die  Stimme  erkauften  Mit- 
leids nicht  gehört,  sondern  wider  den  schuldigen  Angeklagten 
mit  der  Untersuchung  fortgefahren , und  ihm  die  gebührende 
Strafe  auferlegt  werden.  Diejenigen  aber,  welche  ihnen  oder 
den  Ihrigen  widerfahrenes  Unrecht  verfolgeu,  uud  diejenigen, 
welche  Verwandte  angeklagt  haben,  sollen  überhaupt  gar 
nicht  au  Foderung  der  Niederschlagung  gehindert  werden. 
Geg.  zu  Sardica  d.  16.  Novbr.  319.  u.  d.  C.  Constant.  V. 
u.  Licin. 

i 

3.  D.  K.  Valentin .,  Valens  u.  Gratian.  an  Prob., 

Praef.  Pr. 

Denen,  die  betrüglich  Anklage  erheben,  wird  keine  Nie- 
derschlagung derselben  ertheilt.  Wenn  aber  Jemand  Anklage 
mit  aufrichtiger  Ueberzeugnng  erhoben,  uud  der  Angeklagte 
bereits  in  Folge  der  Anklageschrift  eine  Ungerechtigkeit  erlit- 
ten, d.  h.  entweder  Gefängniss,  oder  < Folter,  oder  Schläge, 
oder  Ketten  erduldet  hat,  so  kann  keine  Niederschlagung  ge- 
fodert werden,  ohne  dass  der,  welcher  dieses  erlitteu , seine 
Einwilligung  zu  der  Foderung  der  Niederschlagung  ertheilt 
hat.  Sobald  aber  der  Angeklagte  nichts  dergleichen  erlitten 
hat,  so  wird  binnen  dreissig  Tagen  von  da  an,  wo  er  der 
Bewachung  des  Dienstpersonals  6°)  übergeben  worden,  dem 
Ankläger  auf  sein  Verlangen  auch  ohne  des  Angeklagten  Ein- 
willigung die  Erlheilung  [der  Niederschlagung]  gestattet.  Nach 
Verlauf  dieser  Zeit  vermeinen  Wir  aber  ihm  dieselbe  nur  mit 
Einwilligung  des  Angeklagten  zu  ertbeilen.  Wenn  aber  der 
Körper  von  Freigeborenen,  wenn  auch  Plebejer,  welche  nicht 
Mit  wisser  uud  Theiluehiner  der  Verbrechen  gewesen,  blos 
Zeugnisses  halber  durch  Schlage  zerfleischt  und  durch  Foltern 
gequält  worden,  so  befehlen  Wir,  dass  die  auch  mit  Einwil- 


60)  S.  Goth.  ad  Cod.  Th . ZA.  37.  4.  dies  ist  nicht  beschim- 
pfend. 
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ligung  beider  Parteien  gefoderte  Niederschlagung , vom  Richter 
versagt  und  das  vorliegende  Verbrechen,  dessen  Untersuchung1 
durch  die  Tortur  schon  aiigefangen  hatte,  weiter  erörtert  wer- 
den solle.  Wenn  aber  die  Zeugen  nicht  gefoltert  worden 
sind,  so  soll  doch  auch  dann  bei  denjenigen  Verbrechen,  (als 
der  beleidigten  Majestät,  der  feindlichen  Gesinnung  oder  des 
Verraths  am  Vaterlaude,  dem  Cassendiebstahl  oder  dem  Mein- 
eide, und  überhaupt  allen  denjenigen , deren  das  alte  Recht 
gedenkt,)  keine  Niederschlagung  ertheilt  werden,  bei  welchen 
der  Richter  nicht  weniger  den  Ankläger  zum  Beweise  seiner 
Angaben,  als  den  Angeklagten  zur  Reinigung  dawider,  was 
er  in  Abrede  stellt,  nothigen  muss.  Geg.  zu  Trier  d.  14, 
Octbr,  369.  u.  d.  C.  Valentin,  u.  Victor. 

e 

Dreiund vierzigster  Titel. 

D e generali  abolitione • 

{Von  der  allgemeinen  Niederschlagung.) 

1.  D.  K.  Antonin . an  Rutili  an. , Consular.  von  Cilicien . 

Wer  Einen  der  Unterdrückung  durch  Macht  und  der  Ge- 
walttätigkeit und  anderer  Verbrechen  angeklagt  hat,  der  soll, 
nachdem  eine  Niederschlagung  der  [Anklagen  wider  die]  An- 
g-escbuldigten  in  gewöhnlicher  Form  geschehen,  und  nach  dem 
Erlass  der  Edicte , die  Wiederholung  [seiner  Anklage]  inner- 
halb der  vorgeschriebenen  Frist  versäumt  hat,  dafern  er  nach- 
her die  Anklagen  verfolgen  will , nicht  weiter  gehört  werden. 
Geg.  d.  24.  April  215.  u.  d.  C.  Lat.  u.  Cereal. 

2.  D.  K . Dioclet . u.  Maxim,  an  Paulin. 

« • 

Da  zu  der  Zeit,  wo  Unsere  Gnade  die  erhobenen  An- 
klagen niederschlug,  deinerseits  [noch]  keiue  Anklage  erhoben 
wordeu  war,  so  fallt  die  Einrede  der  öffentlichen  Niederschla- 
gung weg.  Geg.  d.  8.  Febr.  286.  u.  d.  0.  Maxim.  II.  u. 
Aquilin. 

3.  D.  K.  V alentin Valens  u.  Graiian.  an  den  Senat. 

Diejenigen,  versammelte  Väter,  welche  Unsere  Gnade 
befreiet,  bezeichnet  sie  zugleich  als  Infamirte,  und  hebt  nicht 
[etwa]  die  Infamie  der  Anklage  auf,  sondern  bewirkt  blos 
Begnadigung  von  der  Strafe.  Geg.  zu  Trier  d.  19.  Mai  371. 
u.  d.  C.  Gratian.  II.  u.  Probus. 


/ 
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Vierund vierzigster  Titel.  •» 

U t intra  c er  tum  tempus  er  i min  all  s qu  ae  - 

sl  i o terminet  u r. 

. t * * i 

( Dass  eine  Criminalsache  binnen  einer  bestimmten  Zeit  beendigt 

werde.) 

1.  1 ).  K.  Valentin. , Th  eo  dos.  u.  Arcad.  an  Desi der.ß 

Vicar . von  Asien. 

Jedweder  Ankläger,  der  Einen  mittelst  schriftlicher  An- 
klage gerichtlich  augeklagt,  und  die  Verfolgung  der  Anklage 
innerhalb  der  bestimmten  Frist  verabsäumt  hat,  oder,  was 
noch  ungehorsamer  ist  61 ),  sich  am  letzten  Tage  zu  stellen 
unterlassen  hat,  soll  um  den  vierten  Theil  seines  Vermögen* 
gestraft,  in  die  Strenge  des  wohlgemeintesten  Gesetzes  verfal- 
len, im  Uebrigen  aber  die  Iufamie  fortdauern,  welche  die 
alten  Sanctionen  anbefohlen  haben.  Geg.  zu  Trier  d.  11.  Juli 

385.  u.  d.  C.  Are  ad.  I.  u.  Bauto. 

* , 

2.  D.  K.  Honor.  u.  Theo  dos*  an  C'dcilian.  n.  Anderem ? 

Es  mögen  die  Richter  jedweden  Ranges  und  Würden  wis- 
sen, dass  zwar  beiden  Theilen  die  nothweudigen  Fristen, 
wenn  dergleichen  gefodert  werden,  nicht  verweigert,  jedoch, 
sobald  eine  Anklageschrift  vorangegangen , die  Criminalsachen 
binnen  der  bestimmten  Zeit  geendiget  werden  sollen;  nach 
dessen  Verlauf  soll  der  Ankläger;  welcher  abgestanden,  die 
in  den  Gesetzen  begründete  Strafe  erleiden,  und  wenn  es  eine 
Person  niedern  Standes  gewesen , der  ein  Nachtheil  an  ihrem 
Rufe  weiter  keineu  Schaden  thut,  dieselbe  die  Strafe  der 
Verbannung  erleiden,  wenn  nicht  binnen  der  vorgescbrieben^il 
Frist  die  Uebereinstiinmung  beider  Theile  um  Niederschlagung 
gebeten  hat.  Die  Richter  sollen  es  sich  aber  angelegen  sein 
lassen , dafern  vom  Angeklagten  oder  Ankläger  keine  mit 
Gründen  unterstützte  Frist  erbeten  wird,  die  Untersuchung; 
solcher  Sachen,  ohne  allen  weitern  Verzug  zu  betreiben.  Geg. 
zu  Ravenna  d.  21.  Januar  409.  u.  d.  €.  Honor.  VIII.  und 
Theo  dos.  111. 

3.  D.  K . Justini an.  an  Menna%  Praef.  Pr.  . 

Criminalsachen  sollen  jeden  Falls  binnen  zwei  von  der 
Einleitung  des  Verfahrens  an  zu  zahlenden  Jahren  geendet 
werden,  das  ist  Unser  Wille , und  - durch  keine  Gelegenheit 
anf  längere  Zeit  ausgedehnt,  sondern  nach  Ablauf  zweier  Jahre 
das  Verfahren  völlig  aufhören,  und  der  Angeklagte  freigespro- 


16)  S.  Goth.  ad  Cod.  Th.  IX  36.  1. 
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eben  werden;  und  sollen  die  Richter  und  deren  Amtspersonale 
wisaeu,  dass,  wenn  sie  auf  Antrag  der  streiteudeu  Theile 
selbst  die  Einleitung  und  Untersuchung  der  Sache  verschoben 
haben , sie  in  eine  Strafe  von  zwanzig  Pfund  Goldes  verfallen 
werden»  Geg.  d.  1.  Apr.  * 

Fünfund  vierzigster  Titel» 

u4.d  Senat usc  o nsultum  Turpillianum • , 

{Zum  Turpillianischen  Senatsbeschluss.) 

1.  Z).  K.  Antonin . an  Amai. 

Nur  derjenige  erscheint  als  dem  Senatsbeschluss  verfallen, 
wer  ein  Verbrechen  angezeigt  hat,  welches  Gegenstand  eines 
öffentlichen  Verfahrens  ist,  und  nach  förmlicher  Anordnung 
der  Untersuchung , d.  h.  nach  Einreichung  der  Anklageschrift 
«nid  Stellung  eines  Bürgen  für  die  Fortstellung  des  Processes, 
und  Setzung  des  Angeklagten  unter  Verwahrsam  des  Amts- 
personales  von  der  Verfolgung  der  Anklage  abgestanden  hat, 
ohne  dass  Niederschlagung  gegen  die  Ausführung  der  Anklage 
erlangt  worden.  ' . , 

2.  D.  K.  G or  di  an.  an  Appius* 

Wenn  du  für  den  , der  eine  schriftliche  Anklage  erhoben 
hat,  gebürgt  hast,  und  dieser  davon  abgestanden  hat y lind  die 
Stipulation  in  Wirkung  getreten  ist,  so  bist  du  über  diejenige 
Summe,  welche  du  angelobt  hast,  nicht  verbindlich;  den  übri- 
gens , welcher  davon  abgestanden , muss  nichts  destoweniger 
Infamie  treffen,  und  er  ausserordeutlicher  Weise  nach  Befinden 
des  Richters  gestraft  werden. 

3.  D.  K.  Tal eri an.  u.  Gallien  an  Syllan. 

Wenn  gleich  die  Schrift  62)  die  Ordnung  befolgt,  dass 
zuerst  die  Niederschlagung  gefodert  ward,  und  dann  hiernach 
ollen  Uebereiukunftspuucten  Genüge  geleistet  werden  sollte, 
so  kannst  du  doch,  wenn  deine  Gegner  nicht  die  Vertrage 
getreulich  halten,  die  Anklage  keinesweges  wiedererneuern, 
vou  der  du  selbst  abgestanden  hast.  Geg.  d.  6.  Juli  258.  u. 

d.  C,  Tu  sc.  u.  Bass. 

* « 

4.  Dies,  an  Petrophil. 

Wenn  der,  wider  den  du  supplicirst,  wider  euere  Eltern 
die  Verfolgung  einer,  wie  du  sagst,  im  Stich  gelassenen  An- 
klage [wieder]  begonnen  hat,  so  wird  ihm  vor  dem  Gericht 


62)  Des  Vergleichs  .zwischen  Ankläger  und  Angeklagten 
Glosse. 


I 
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des  Präsidenten  die  Einrede,  dass  er  davon  ahgelassen  habe, 
entgegengesetzt  werden  können.  Geg.  d.  6.  Mai  ^60.  u.  d. 
C.  Secular.  II.  a.  Douat. 

5.  D.  K . Dioclet.  u.  Maxim,  an  Matrona . s 

Wenn  eiue  Frau  ihr  selbst  oder  den  Ihrigen  widerfahre-* 
nes  Unrecht  verfolgt,  so  ist  es,  sobald  sie  gesteht,  durch  Ver- 
trag dem  Verbote  zuwider  davon  abgestanden  zu  liabeu,  be- 
kannten Rechtens,  dass  sie  iu  die  Strafe  des  Turpillianischeo 

Senatsbeschlusses  verfallen  sei.  G.  d.  1.  Apr.  u.  d.  C.  d.  K. 

/ . \ 

6.  Dies,  an  hu  eil. 

Bei  der  Verfolgung  von  Critninalanklagen  bat  sich  die 
Meinung  behauptet,  dass  diejenigen  abgestanden  haben,  welche 
die  Absicht  der  Fortstellung  einer  Anklage  ganz  und  gar  ab- 
gelegt haben.  Da  nun  dein  billiges  Anbringen  ergiebt , dass 
du  aus  andern  Gründen  oder  dem  des  Unverstandes  noch  nicht 
zum  Endzweck  deiner  Rache  gekommen  seiest,  so  kannst  du 
deine  Furcht  vor  dem  Hindernis  eines  einige  Zeit  gewährten 
Schweigens,  bei  Seite  setzen,  und  die  erhobene  Anklage  nach 
den  Gesetzen  fortstellend , doch  noch  die  Rache,  welche  du 
als  dir  gebührend  beweisen  wirst,  davon  tragen.  Geg.  d.  29. 
Juni  u.  d.  C.  Dioclet.  VI.  u.  Maxim. 

4 

f »Seclisundvierzigster  Titel. 

t 

I)  e c alutnni  at  or  ib  n s. 

( Von  den  wissentlich  falschen  Anklägern.) 

1.  D,  K.  Alexand.  an  Sab  in. 

Die  wissentlich  falsche  Anklage  pflegt  zu  derselben  Zeit 
bestraft  zu  werden , wo  über  die  Hauptsache  in  Gegenwart 
des  Anklägers  entschieden  wird  63).  Deshalb  ist,  nachdem 
über  die  Hauptsache  bereits  entschieden  worden,  dein  Verlan- 
gen, die  wissentlich  falsche  Anklage  des  Anklägers  zu  bestra- 
fen, völlig  der  Gewohnheit  entgegen. 

2.  Ders.  an  App  ollonia. 

Die  Mutter  gehört  zu  denjenigen  Personen,  die  ohne  Be- 
sorgnis vor  wissentlich  falscher  Anklage  den  Tod  ihres  Soh- 
nes rächen  können,  uud  diese  Ilechtswohlthat  des  Seuatsbe- 
schlusses  ist  auch  bei  andern  öffentlichen  Verfahren  beobachtet 
worden.  Auch  aber  der  fremde  Erbe,  welcher  den  Verdacht, 
den  der  Erblasser  über  seinen  Tod  gehegt  zu  haben  ausge- 


63)  D.  h.  also  in  dem  freisprechenden  Erkenntnis. 
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sprachen  hat,  ist  in  dieser  Hinsicht  von  wissentlich  falscher 
Anklage  entschuldigt , indem  zwischen  der  freiwilligen  An- , 
klage  uud  der  Nothwendigkeit  der  Pflicht  des  Erben  ein  gros- 
ser Unterschied  ist.  G.  d.  26.  Juni  224.  u.  d.  C.  Julian.  II. 
u.  Crispin. 

3.  Ders.  an  Aemil. 

•Der,  Ton  dem  erkaunt  wird,  er  habe  das  Verbrechen, 
dessen  er  den  Andern  beziichtigt,  nicht  erwiesen,  erleidet, 
sobald  er  nicht  wegen  wissentlich  falscher  Anklage  ausdrück- 
lich verurtheilt  worden,  keinen  Nachtheil  an  seinem  Rufe. 
Denn  dadurch  allein,  dass  der  Angeklagte  losgesprochen  wor- 
den, ist  der  Auklager  nun  nicht  auch  für  einen  wissentlich 
falschen  Ankläger  zu  halten,  indem  er  ja  einen  rechtmässigen 
Grund  zur  Erhebuug  der  Anklage  gehabt  haben  kann. 

4.  D.  K.  Car.y  Car  in,  u.  N umerian.  an  Arcad. 

Die  Strafe  der  wissentlich  falschen  Anklage  fällt  bei  der 
Anklage  der  Ermordung  des  Vaters  weg.  Geg.  d.  21.  Nov. 
283.  u.  d.  €7  Car.  u.  Carin. 

6.  D . K . Dioclet.  u.  Maxim,  an  Cas. 

♦ » • 

Die  Gefahr  für  einen  wissentlich  falschen  Ankläger  durch 
Urtheil  erachtet  zu  werden,  pflegt  nur  bei  Fragen,  die  Ge- 
genstand öffentlicher  Verfahren  sind,  Torzukommen , und  nicht 
auch  in  Freiheitsangelegeuheiten , da  diese  Privatstreitigkeiteu 
enthalten. 

6.  Dies  an  D omi  1. 

Den  Herren  der  Sclaven,  die  durch  des  Anklägers  wis- 
sentlich falsche  Anklage  gefoltert  worden,  wird  wider  densel- 
ben im  Julischen  Gesetze  die  Strafe  des  Doppelten  zugesi- 
chert. Geg.  * 

7.  D.  K . V alentin.  u.  Valens  an  Val erian. y .Pr.  d.  St. 

Du  wirst  Niemanden  eher  zur  Vernehmung  Tor  deine 
Gerichtsstelle  zu  führen  anbefehlen,  als  bis  der  den  gesetzlichen 
Formen  Genüge  geleistet,  welcher  sich  bestrebt,  die  Wahrheit 
seines  Schmerzes  zu  erweisen,  indem  der  Vorschrift  des  alten  » 
Rechtes  zufolge  dem,  der  die  Beschuldigung  erhoben,  entwe- 
der Rache  zugesichert  ist,'  wenn  er  Wahres  angegeben,  oder 
Strafe,  wenn  er  Betrug  geübt.  Geg.  zu  Rheims  d.  25.  Nor. 

366.  u.  d,  C.  Gratian.  u.  Dagalaiph. 

/ • 

8.  D.  K . Valentin. , " Theo  dos . u.  Arcad.  an  Men  and., 

Vicar,  von  Asien. 

Es  ist  in  Unsern  und  Unserer  Vorfahren  Constitutionen  ver-  , 

* . 

ordnet  worden,  dass  diejenigen,  welche  eine  Anklage  in  frein- 
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dem  Namen  6i)  sich  angemaasst,  zur  Zahl  der  Angeber  za 
rechnen  seien.  Daher  sollen  dieselben  als  wissentlichst  falsche 
Ankläger  zur  Untersuchung  wegen  ungültiger  Anklage  gezo- 
gen werden , und  sie  die  Strafe  der  Infamie  treffen;  wonach 
also  fernerhin  manniglich  zu  wissen , dass  es  nicht  gestattet 
sei,  über  etwas  des  Richters  Gemiith  anzuregen,  was  nicht 
erwiesen  werden  kann,  Geg.  zu  Constant.  d.  8.  Mai  385. 
u.  d.  C.  Arcad.  I.  u.  Bauto. 

0.  D.  K.  Gratian..  Valentin . u.  Theodos.  an  Flor.. 

Praef.  Pr. 

Den  bezüglich  6S)  Anklage  Erhebenden  soll,  besonders 
nach  Einstellung  des  Angeklagten,  kein  Rechtsvorwand , wie 
durch  berbeigezogene  Entschuldigung  66),  zu  Gute  kommen, 
nicht  öffentliche  Niederschlagung , nicht  private  soll  solchen 
Personen  etwas  niitzen  nnd  helfen,  nicht  eine  besondere  Be- 
gnadigung, noch  eine  allgemeine  sie  [der  Strafe]  entrücken. 
Geg.  zu  Constant.  d.  18.  Mai  382.  u.  d.  C.  Anton,  iund 
Sjagr. 

10,  D K.  Donor,  u.  Theo d os.  entbieten  den  Consulen,,  Pra - 
toren , Volkstribunen  und  dem  Senat  ihren  Gruss  zuvor. 

Jedweder,  wer  eine  Anklage  erhebt,  möge  wissen,  dass 
er  Lügen  nicht  ungestraft  Vorbringen  darf,  indem  die  Gleich- 
heit der  Strafe  wider  die  wissentlich  falschen  Ankläger  Rache 
nimmt  67).  Geg.  zu  Ravenna  d.  6.  Aug.  423.  u.  d.  C.  As- 
el epiodot.  u.  Marinian. 

Siebenund vierzigster  Titel. 

De  poenis • 

( Von  den  Strafen.) 

1.  D.  K.  Titus  Ael.  Antonin.  an  Lucius. 

Auch  die  zur  immerwährenden  Strafarbeit  Verurtheilten 


64)  S.  G oth.  ad  Cod.  Th.  IX.  39.  2. 

65)  Fallaciter,  hier  will  Goth.  ad  Cod.  Th.  IX.  37.3  nicht 
hlos  ca/umniatores f sondern  jeden  qui  probationibas  deficitur, 
verstehen. 

66)  Nullius  juris  color  , veluti  derivata  excus.-  Dieser  Satz  ist 
etwas  unbehiilflich  und  will  soviel  sagen,  als:  quamlibet  ju- 
sturn  error em  aut  juvenilem  color em  aboliiioni  petendae 
praetexaty  s.  Goth.  I.  I. 

67)  D.  b.  die  poena  talionis. 
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sind'  nicht  verschiedenen  Verhältnisses  von  denen,  welche  anf 
eine  Insel  deportirt  werden.  Geg.  ohne  Tag  und  Jahreszahl. 

♦ \ 

2.  D.  JSC.  Antonin.  an  V al er. 

Mein  Procurator,  welcher  die  Stelle  eines  Präsidenten 
nicht  vertrat,  hat  dir  die  Strafe  der  Verbannung  nicht  aufer- 
legen  köuueu,  pnd  darum  fürchtest  du  diese«  Erkenutniss  ver- 
gebens, indem  es  mit  keinem  Rechtsgrnude  unterstützt  ist. 

. 3.  Ders . an  den  Senat . 

Dass  ein  Dectirio  nicht  zu  öffentlicher  Strafarbeit  verur- 
tbeilt  werden  dürfe,  ist  bekannt. 

. * % 

4.  Ders.  an  Marina. 

Wenn  der  Knabe,  dessen  wegen  du  eine  Bittschrift  ein- 
gereicht, früher  empfangen  worden  ist,  als  seine  Mutter  zur 
Bergwerksarbeit  verurtheilt  ward,  so  steht  das  Kind  in  dem- 
selben' [persönlichen]  Verhältnis , in  dem  dessen  Mutter  vor 
dfer  Verurtheilung  stand. 

5.  Ders . an  den  Senat. 

Den  Veteranen  wird  auch  darin  Ehre  erwiesen , dass 
ihre  Kinder,  jedoch  nur  bis  zum  ersten  Grade,  nicht  mit  der 
Strafe  der  Bergwerksarbeit  oder  Öffentlichen  Strafarbeit  belegt, 
sondern  auf  eine  Insel  deportirt  werden.  # 

6.  Ders.  an  A Ip  h i u s. 

Es  ist  unglaublich,  was  du  angiebst,  dass,  ein  freier 
Mensch  dazu  verurtheilt  worden  sei , in  immerwährendem  Ge- 
fangniss  gehalten  zu  werden;  denn  dies  könnte  ja  kaum  wider 
einen  Sclaven  Statt  haben.  Geg.  d.  11.  Febr.  214.  u.  d.  C. 
Messala  u.  Sabin. 

7.  D . K.  Alexand.  an  Isidor. 

Straflosigkeit  gegen  ein  Verbrechen  wird  wegen  des  Al- 
ters nicht  ertheilt,  vorausgesetzt,  dass  Jemand  in  einem  solchen 
steht,  welches  des  Verbrechens  fähig  ist,  dessen  er  beziich- 
tigt  wird.  ’ 

8.  Ders.  an  'F'ictor . 

T ^ * _ 

Das  Vermögen  der  von  dem  auf  eine  Insel  Deportirten,  dem 
das  Recht  dazu  • ziistand , verfallt  dem  Fiscus,  das  der  Ver- 
wiesenen aber  nicht,  ausser  wenn  es  ihnen  durch  das  Er- 
kenntnis ausdrücklich  genommen  worden  ist.  N 

v . \ v 

9.  Ders.  an  Detnetr . < 

Wenn  bewiesen  worden,  deine  Mutter  sei  eines  Decu- 
rionen  Tochter  gewesen,  so  wird  daraus  erhellen,  dass  sie 
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nicht  hätte  za  Berg  werksdienst  noch  za  Bergwerksarbeit 
verurtheilt  werden  sollen. 

10.  Ders.  an  Catul . 

Ein  Sclav,  der  durch  Urtheil  des  Provincialpräsidenten 
seinem  Herrn  unter  der  Strafe  zuriickzugeben  befohlen  wor- 
den, Fesseln  zu  tragen,  ohne  dass  eine  Zeit  dafür  bestimmt 
worden,  muss  immerwährend  gefesselt  bleiben. 

11.  D.  K.  Gor  dian.  an  Titian. 

Die  Strafe  der  Bergwerksarbeit  trifft  sowohl  freie  Personen, 
als  auch  Sclaven. 

i 

12.  D.  K.  Diocletian.  u.  Maxim . sagten  im  Geheimerath : 

„Die  Kinder  der  Decurionen  dürfen  den  wilden  Thieren 
nicht  vorgeworfen  werden.“  Und  als  das  Volk  dawider 
geschrieen,  sagten  sie  wieder:  das  leere  Geschrei  des 
Volkes  verdient  kein  Gehör,  denn  es  darf  den  Stimmen  derer 
kein  Glaube  beigemessen  werden , die  einen  Schuldigen  yonu 
der  Auklage  freizusprechen  oder  einen  Unschuldigen  zu  verur- 
theilen  verlangen« 

. 13.  Dies . an  Urs  in. 

Wenn  an  einem  durch  Erkenntniss  verurtheilten  Sclayen 
durch  dasselbe  auf  irgend  eine  Weise  das  Eigenthumsrecht 
nicht  abgesprochen  worden  ist,  so  ist  es  angemessen,  dass  er 
seiuem  Herrn  verbleibe. 

14.  Dies»  an  Vicar. 

Wenn  für  die  Strafarbeit,  als  eine  zeitliche  Strafe,  der 
im  Erkenntniss  vorgeschriebene  Termin  noch  nicht  verstrichen 
ist,  so  muss  derselbe  erwartet  werden,  indem  es  das  öffent- 
lich e Interesse  erfodert,  dass  eine  Strafe  nicht  so  leicht  er- 
lassen werde,  damit  Niemand  verwegen  Verbrechen  verübe. 

15.  Dies,  an  Agath. 

Die  in  seinem  Erkenntniss  ausgesprochene  Strafe  darf  der 
Provincialprasident  nicht  widerrufen. 

16.  D.  K.  Constantin.  an  Catulin.9  Proc . von  Africa. 

Wer  ein  Strafurtheil  zu  fallen  in  Begriff  steht,  möge  auf 
die  Mässigungsregel  achten , dass  er  nicht  eher  wider  Jeman- 
den ein  capitales  oder  strenges  Erkenntuiss  falle,  als  derselbe 
in  der  Anklage  wegen  Ehebruchs,  Mordes  oder  der  Zauberei 
entweder  durch  eigenes  Geständuiss,  oder  durch  Aller,  wel- 
che der  Folter  übergeben,  oder  vernommen  worden,  völlig 
übereinstimmende  und  gleichmässige  Aussage  überführt,  und  so 
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der  ihm  beigemessenen  Thal  überwiesen  worden  ist,  so  dass 
ihm  das  Leuguen  dessen,  was  er  begangen,  nichts  weiter 
hilft.  Geg.  zu  Trier  d,  3.  Novbr.  Augen,  zu  liadruinet.  d. 

17.  April  314.  u.  d.  C.  Volus.  II.  u.  Anian. 

tt 

« . * 

17.  Ders.  an  Eumel . 

Wenn  Jemand,  nach  Maassgabe  der  ihm  überfiihrten  Ver- 
brechen, zur  Bergwerksarbeit  verurlheilt  worden  ist,  so  soll 
er  uicht  im  Gesicht  gebraudinarkt  werden , indem  die  Strafe 
seiner  Verurtheilung  durch  ein  gleiches  68)  Brandmahl  in  den 
Händen  und  an  deu  Waden  angebracht  werden  kann,  wodurch 
das  Gesicht , welches  zur  Nachahmung  der  himmlischen  Schön- 
heit gebildet  ist,  nicht  verunstaltet  wird.  Geg.  zu  Cabillun.  69) 
d.  21.  März  315.  n.  d.  C.  C o n s t an  t i n.  IV.  u.  L i ein.  IV. 

* . 

18.  D.  K.  Consiant.  an  Theo dor. y Präsidenten  von  Arabien. 

Wenn  den  durch  klaren  Beweis  Überfahrten  Angeschul- 
digten vor  dem  Erkenntniss  noch  eine  Frist  verstattet  wird,  so 
steht  den  verbrecherischsten  Menschen  damit  die  Befugniss  zum 
Suppliciren,  oder  durch  audere  boshafte  Kunstgriffe,  die  von 
den  Präsidenten  oder  deren  Unterbeamten  verhängte  Strafe  zu 
vermeiden  zu,  da  doch  vielmehr  sowohl  beim  Morde  als  der 
Entdeckung  auderer  schwerer  Verbrechen,  die  Rache  nicht  ver- 
schoben werden  soll.  Es  soll  daher  fernerhin  auch , je  nach 
der  Beschaffenheit  des  Verbrechens,  das  Gesetz  gehalten  wrer- 
deu,  und  gegen  Verbrecher  und  gefährliche  Menschen  der  Aus- 
spruch des  Rechtes  [ohne  Verzug-]  erfolgen.  Geg.  d.  15.  Octbr. 
o.  d.  C.  Constant.  IV.  u.  Const. 

19.  D . K.  Valentin.,  Valens  u.  Gratian.  an  Olybr.  > 

Praef.  d.  St. 

Es  soll  Niemand  statt  der  Bestrafung  für  ein  Verbrechen 
der  Bäckerinnung  oder  einer  andern  Körperschaft,  als  zu  wel- 
cher er  gehört,  zugesellt  werden,  sondern  es  soll  Jeder  eine, 
je  nach  dem  Verbrecheu,  auf  dem  er  ergriffen  worden,  ange-  ' 
messen  strenge  Strafe  erleiden.  70)  Geg,  d.  11.  Apr.  u.  d.  C. 
Valentin,  u.  Valens. 

4 

m 

20.  D.  K • Gratian . , Valentin,  u.  Theodos • an  Flav ., 

Praef.  Pr.  v.  lllyrien  u.  Italien. 

Wenn  Wir  nach  Ansehen  der  Sache  wider  Jemanden, 


68)  Una  mscriptione , s.  Goth . ad  Cod.  Th.  IX.  40.  2. 

69)  8.  Goth.  I l.  Chalons  sur  Saone. 

70)  Der  Grund  ist,  weil  das  erstere  keine  Strafe  sein  würde, 
s.  Goth.  ad.  Cod.  Th.  IX.  40.  9. 
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freien  Unsere  Gewohnheit  strenger  71 ) zn  verfahren  befohlen 
haben,  so  wollen  Wir  nicht,  dass  sie  die  Strafe  sogleich  er- 
leiden, oder  das  Urtheil  empfangen,  sondern  ihr  Loos  und  Ge- 
schick dreissig  Tage  lang  aufgeschoben  werden  soll.  Aller- 
dings aber  soll  Bewachung  die  Schuldigen  verwahren  und  fes- 
seln und  durch  fleissige  Aufmerksamkeit  sie  hüten.  Geg.  zn 
Verona  d.  18,  Aug.  382.  u.  d.  C.  Anton,  u.  Sy  a grins* 

2t.  D.  K.  V dl  ent  in. , Theo  dos.  u.  Are  ad.  an  Pr  in - 

cipius , Praef  Pr. 

Damit  die  nichtswiirdige  und  feile  Untreue  der  Gerichts- 
diener  nicht  läugere  Zeit  gegen  das  öffentliche  Beste  ausschrei- 
te, so  ist  Unser  Wille,  dass  wider  sie  auch  in  ihrer  Abwe- 
senheit mit  der  gebührenden  Bache  verfahren  werden  solle« 
Geg.  d.  1.  Juni  385.  u.  d.  C.  Arcad,  u.  Bauto. 

22.  D.  K.  Arcad.  u.  Donor,  an  Euty  chian- , Praef.  Pr. 

Wir  verordnen,  dass  da  Strafe  Statt  finde,  wo  ein  Ver- 
brechen ist.  Verwandte,  Bekannte  und  Freunde  nehmen  Wir 
gegen  jede  Anklage  in  Schutz,  sobald  sie  die  Theilnahme  an 
dem  Verbrechen  nicht  zu  Schuldigen  macht;  denn  Verwand- 
schaft 72)  oder  Freundschaft  machen  keiu  Verbrechen.  Jedes 
Verbrechen  soll  daher  nur  seinen  Urheber  verbindlich  machen, 
und  die  Furcht  uicht  weiter  gehen,  als  das  Verbrechen  [sich 
erstreckend]  befunden  wird.  Das  soll  jedem  Statthalter  zu  wis- 
sen gethan  werden.  Geg.  zu  Conslaut.  d.  25.  Juli  399.  u.  d. 
C.  Theodor.  V, 

23.  D.  K.  Donor*  u . Theodos.  an  Anthem.  , Praef.  Pr. 

Alle  und  Jede,  die  zu  verschiedenfacher  Verbannung  ver- 

urtheilt  worden,  welche  die  bestimmte  Zeit  bereits  als  im  Ge- 
fängnis* zugebracht  habend  befunden  werden,  7i)  verordnen 
Wir,  sollen  frei  von  aller  Strafe  und  erlöst  ans  dem  Gefang- 
niss  befreiet  werden,  ohne  das  Elend  der  Verbannung  zu  be- 
sorgen zu  haben.  Es  sei  genug  an  der  einmaligen  Biissung 
unermesslichen  Leidens,  und  sollen  die,  welche  lange  des 
Einathinens  der  freien  Luft  und  des  Anblicks  des  Lichtes  be- 
raubt gewesen , innerhalb  engen  Raumes  mit  dem  Gewichte 


71)  Man  setzt  dieses  Gesetz  mit  der  berüchtigten  Clndes  The*~ 
snlonicensium  in  Verbindung,  s.  Goth.  ad  Cod.  Th.  IX. 
40.  13. 

72)  Adfinitas,  s.  Goth.  ad  Cod.  Th  IX.  40.  18. 

73'  Damnationis  conditio  — d epr ehender it  y dieser  barbarische 
Passus  lässt  sieb  gar  nicht  wiedergeben. 
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der  Ketten  belastet,  nicht  auch  noch  die  Strafe  der  Verbau* 
nung  z n erleiden  geuöthigt  werden.  Geg.  d.  18.  April  414. 
u.  d.  C.  C o n 8 t a n t.  u.  C o n s t. 

24.  Dies,  an  Monaco.,  Prarf.  Pr. 

Wir  befehlen  den  ProvinciaUtattbaltern  dafür  zu  hafteo, 
dass  diejenigen,  welche  für  ihr  Verbrechen  die  Strafe  der  Ver- 
bannung auf  bestimmte  Zeit  zu  erleiden  verurlheilt  worden  sind, 
nach  Verlauf  des  gesetzten  Zeitraums  weder  innerhalb  der 
Riegel  eines  Gefängnisses,  noch  an  solchen  Orten,  wo  sie  al» 
Verbannte  verweilt  haben,  festgebalten  werden  solleu.  Geg. 
zu  £udoxiopol.  d.  30.  Aug.  416.  u.  d.  C.  T h e o d o s.  VII, 
u.  P a 1 1 a d. 

25.  Dies,  an  Monax Praef.  Pr. 

Denen,  welche  die  Barbaren  die  ihnen  früher  unbekannte 
Schiffsbaukunst  gelehrt  haben,  verordnen  Wir,  Capitalstrafe 
aufzuerlegen.  Geg.  zu  Constant.  d.  24.  Septbr.  419.  u»  d.  C. 
Monax.  u.  Plintas. 

r 26.  ’4) 

Die  [gegenwärtige]  Constitution  befiehlt,  dass  die  Ver- 
bannten nicht  an  den  Orten  im  Gefängnis»  gehalten  werden 
tollen,  wohin  sie  geschickt  worden  sind,  aber  auch,  dass  Nie- 
mand auf  das  Schloss  Gypsus,  oder  in  andere  Festungen  ver- 
bannt werde,  sondern  wenn  ihr  Verbrechen  ein  des  Todes 
würdiges  ist,  sie  dieser  Strafe  zu  unterwerfen,  wenn  ein  mit 
immerwährender  oder  zeitlicher  Verbannung  zu  bestrafendes, 
dieselben  zu  verbannen,  ohne  sie  an  den  Orten,  wohin  sie  ge- 
schickt worden,  in  Gewahrsam  zu  halten,  soudern  sie  in  die 
Provinz  zu  schicken,  wohin  der  Richter  es  verordnet,  ausge- 
nommen die  unten  gedachten  Provinzen  und  Städte,  und  sollen 
sie  die  Erlaubuiss  haben,  in  der  ganzen  Provinz,  wohin  sie 
geschickt  worden , sich  aufzuhalten , wo  sie  wrollen , ohne  je- 
doch aus  derselben  sich  zu  entfernen,  noch  in  derselben  ver- 
bleibend etwas  Aufrührerisches  zu  beginnen.  Wenn  aber  Ei- 
ner entweder  aus  derselben  sich  entfernt,  oder  darin  bleibend 
etwas  Aufrührerisches  begonnen  hat,  so  soll  er  mit  dem  Tode 
bestraft  werden,  entweder  von  dem  Präsidenten  der  Provinz, 
oder  von  dem  desjenigen  Ortes,  wohin  er  entflohen  ist.  §.  I* 
Und  die,  welche  in  dieser  Residenzstadt  ins  Gefängnis»  gewor- 
fen worden  sind,  sollen  nicht  über  die  in  dem  voranstehenden 
Titel  über  die  Gefangenen  vorgeschriebene  Zeit  darin  verblei- 


74)  Griechisch  nnd  unglossirt. 
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ben;  gleichergestalt  soll  auch  in  den ‘Provinzen  die  Untersu- 
chung der  Verbrechen  enger  znsaminengezogen  werden.  Und 
wenn  Einer  der  Verbannung  würdig  erscheint,  so  soll  er  nicht 
in  ein  Gefanguiss , sondern  in  eine  Provinz,  mit  Ausnahme 
der  davon  ausgenoimnenen , verbannt  werden , dergestalt*,  dass 
diejenigen  mit  der  Todesstrafe  belegt  werden,  welche  sich  aus 
der  Provinz  entfernt,  oder  darin  verbleibend  etwas  Aufrühre- 
risches begonnen  haben.  §.  2.  Den  Präsidenten  von  Alexan- 
drien und  Tltebais  allein  befiehlt  sie,  7S)  dieselben  nach  Gj|>* 
sus  oder  auf  eine  Oasis  zu  schicken,  entweder  auf  sechs  Mo- 
nate, oder  höchstens  auf  ein  Jahr.  Wenn  aber  die  Verwei- 
sung von  immerwährender  Dauer  ist,  so  sollen  sie  weder  nach 
Gjpsus , noch  auf  eine  Oasis  geschickt  werden,  noch  in' das 
Gefä’ngniss  einer  andern  Provinz,  sondern,  wie  gesagt,  in  eine 
ganze  Provinz,  uud  sollen  sie,  wenn  sie  von  Neuem  ein  Ver- 
( brechen  begehen,  oder  den, Befehl  dessen,  der  sie  dahin  ge- 
schickt, übertreten,  mit  dem  Tode  bestraft  werden.  §.  3.  Es 
befiehlt  auch  den  Unterbeamten  jeden  Gerichtes , den  Präsiden- 
ten dieses  Gesetz  ins  Gedächtniss  zu  rufen,  und  Niemanden 
über  die  Zeit  seiner  Verbannung  festzuhalteu , sondern  sofort 
ohne  Schaden  uud  Verzag  zu  entlassen,  dem  aber,  der  etwas 
anzunehmen  gewagt,  das  Vierfache  zurückzuerlegen.  §.  4.  Es 
werden  aber  die  Behördeu  angewiesen,  in  die  unten  der  Con- 
stitution beigefügten  Provinzen  und  Städte  zu  verweisen. 

\ 

Achtundvierzigster  Titel. 

2V  e sine  jussu  principis  certis  ju  di  cibus 

li  c e at  co  nfi  s c ar  e» 

i 

(Dass  bestimmten  Statthaltern  76)  nicht  erlaubt  sei,  ohne  des 
Kaisers  Befehl  zu  confisciren.) 

1.  D.  K.  Theodos.  u.  7 alentinian.  an  Hierius9 

Praef.  Pr. 

Keinem  Statthalter,  mit  Ausnahme  derer,  die  mit  der 
höchsten  Gewalt  der  Verwaltung  bekleidet  sind,  soll  es  er- 
laubt sein,  Jemanden  bei  dem  Unfall  der  Verbannung  seines 
ganzen  Vermögens  zu  berauben,  wenn  nicht  zu  Unserer  Keuut- 
niss  darüber  Bericht  erstattet  worden  ist.  Geg.  zu  Constaut. 
d.  23.  Jan.  425.  u.  d.  C.  T h e o d o s.  XI.  u.  Valentin. 


v 75)  Diese  Constitution.  ■ * 

76)  Puta  reeforibus  provinciar.  et  vwderatoribus , s.  Goth. 
ad  Cod.  Th.  /X.  41.  1.  Es  wird  ihnen  aber,  denen  es  frü- 
her zustand , allen  ohne  Unterschied  genommen, 


* 
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Neunundvierzigster  Titel« 

De  bonis  proscriptorum  seu  damnatorum . 

( [Von  dem  Vermögen  der  Verbannten  oder  Verurtheilien .) 

t.  D.  K»  Antonin.  an  Marcus. 

Dass  das  Sondergut  der  wegen  Verbrechen  zum  Tode  ver- 
urteilten Sclaven  deren  Herren  nicht  genommeu  werde,  ist  be- 
kannt, sondern  der  Herr  wird  das  zurück  erhalten,  wovon  er 
beweist,  dass  der  Sclav  es  besessen  habe,  und  wenn  er  Sa- 
chen verkauft  hat,  dereu  Werth.  Auch  wird  ihm  die  Befng- 
niss  ertheilt,  seine  persönliche  Gegenwart  [zu  verlangen],  bis 
die  von  ihm  verwalteten  Rechnungen  abgelegt  und  geprüft  wor- 
den sind.  77)  Der  Herr  muss  aber  daran  denken,  die  Sache 
zu  beschleunigen,  damit  er  seiner  Strafe  zuriickgegeben  wer- 
den könne. 

2.  D . K.  Alexand.  an  Fronto. 

Deportirte  können  auch  in  Betreff  der  nach  wider  sie  ver- 
hängter Strafe  erworbenen, Gegenstände  keine  Erben  haben,  son- 
dern es  werden  auch  diese  confiscirt.  * 

»* 

3.  Ders.  an  Julian . , 

Wenn  dein  Sohn,  während  er  sich  in  deiner  Gewalt  be- 
fand, auf  eine  Insel  deportirt  zu  werden  verdient  hat,  so  darf 
dir  sein  Sondergut  nicht  genommen  werden,  auch  nicht  das  im 
Felde  erworbene,  oder  was  du  ihm  zu  seieer  Ausrüstung  ge- 
schenkt hast.  Geg.  d.  8.  Septbr.  226.  u.  d.  C.  Alexan- 
der II.  u.  BI  a r c e 1 1. 

4.  D.  K.  Gor  di  an.  an  Callimophortis. 

Der  zn  Bergwerksarbeit  Verurtheilie  wird  Strafsclav,  und 
darum  wird  das  Vermögen  dessen,  dein  solches  widerfährt, 
vom  Fiscus  in  Anspruch  genommen.  Wenn  daher  derjenige 
etwas  im  Vermögen  besessen  hat,  der  wie  du  sagst,  nachher 
durch  Unsere  Gnade  befreiet  worden  ist,  so  gehört  dies  viel- 
mehr dem  Fiscus,  als  zu  seinem  Eigenthum. 

5.  D.  K . Philipp,  an  Arrian.  * 

Wenn,  wie  du  sagst,  dessen  Vermögen,  der  deine  Vor- 
mundschaft verwaltet  hat,  in  Folge  ihm  widerfahrenen  Urtheils 
dem  Fiscus  anheimgefallen  ist,  so  sorge  dafür,  Unsern  Procu- 
rator  anzugehen,  der,  wenn  er  sich  überzeugt  hat,  dass  eine 
Foderung  rechtlich  gegründet  sei , sie  nicht  abschlagen  wird. 

v 

77)  Disjjonantur : man  wird  das  von  Accurs.  und  Cujac. 
vorgeschlagene  dispungantur , als  das  recht  eigentliche  Wort 
von  Rechnungen  aunehmen  dürfen.  ' 
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/ 

6.  D.  K.  Di o cletian.  u.  Maxim,  an  G audent. 

Dass  den  Kindern  von  dem  Vermögen  einer  deportirten 
Mutter  nichts  gebühre,  ist  eine  ausgemachte  Rechtswahrheit. 

7.  D.  K.  Valentin. } Valens  u.  Gr  ati  an.  an  Prob.y 
. • Praef.  Pr. 

Wenn  Jemand  innerhalb  der  Provinz  nach  Maassgabe  sei- 
nes Verbrechens  verbannt  worden  ist,  so  soll  durch  die  Un- 
terbeamten  des  Statthalters  78)  eine  genaue  und  sorgfältige  Auf- 
nahme seines  Vermögens  Statt  haben,  damit  dem  Gewinn  des 
Fiscus  7 9)  nichts  aus  Begünstigung  oder  Unterschleif  diebischer 
Weise  entwendet  werde.  Eine  vollständige  Beschreibung  soll 
darlegen,  von  welcher  Grosse  und  Güte  der  Boden  [der  Fel- 
der], was  unbebauet  ist,  . und  was  bebauet  wird,  was  an 
Weinbergen,  Olivengärten , Ackerland,  Weiden  uud  Wäldern 
vorgefunden  wordeu,  welches  die  Lage  uud  Annehmlichkeit 
der  Gegend  sei,  welche  Verzierungen  an  Gebäuden  und  in  den 
Besitzungen  sich  befinden,  wieviel  Sclaveu  auf  den  in  Beschlag 
genommenen  Grundstücken  seieu,  Stadt-  oder  Landsclaven,  in 
welchen  Künsten  sie  unterrichtet  gewesen,  wieviel  Erbmeier 
und  Hörige,  wieviel  Gespann  Ochsen,  welche  zur  Bebauung 
des  Ackers  im  Pfluge  gehen,  wieviel  Heerden  Vieh  uud  Last- 
vieh, und  in  welche  verschiedenen  Zahlen  sie  abgezählt  sind, 
wieviel  Gold  und  Silber,  Kleider  und  Schinucksachen,  entwe- 
der nach  der  Stückzahl,  oder  dein  Gewicht,  und  in  welchen 
verschiedenen  Stücken,  sowie  was  in  den  Vorrathskammern  sich 
gefunden.  Sodann  soll  Alles  das,  was,  wie  du  siehst.  Wir  habeu 
wollen,  wenn  dieNachstichung  beeudet  worden,  dem  Dienstperso- 
nal Unseres  Hausrentbeamten,  oder  den  zu  dem  Ende  abgesende- 
ten Palatinen,  8 °)  um  es  zu  Unserm  Vermögen  hinzuzufiigen,  über- 
geben werden.  Es  soll  aber  baldigst  in  offenen  8 1)  Briefen 
des  Statthalters  über  Alles  einzeln  und  namentlich  Bericht  ab- 
gestattet, und  alle  Nachlässigkeit  dabei  gestraft  werden.  Denn 
wenn  nach  geschehener  Aufnahme  [des  Vermögens],  durch  die 
vorgedachteu  Unterbeamten,  Unser  Hausrentbeamter,  dem  eine 
controlirende  Durchsicht  übertragen  worden , etwas  Mehr  be- 
funden hat,  so  sollen  die  betrügerischen  Unterbeamten  damit 
bestraft  werden,  noch  einmal  soviel,  als  abhanden  gebracht 


78)  Officii  ordinariiy  s.  Goth.  ad  Cod.  Th.  IX.  42.  7. 

79)  Rei privatae,  nämlich  des  Kaisers, — Fiscus,  s.  d.  Glosse. 

80)  Palatiniy  sind  eigentlich  adpariiores  comitis  sacrar . largi- 
iion.  oder  rei  privatae  9 s.  B r i s s o n h.  v . 

81)  Ich  lese  mit  Cod . Th.  IX.  42.  7.  publicis , s.  Goth.  das. 


i 
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worden,  aus  eigenen  Mitteln  erlegen  zu  müssen.  Geg.  za 
Trier  d.  5.  Mai  369.  u.  d.  .C.  Valentin,  u. ^Victor. 

8.  D . K.  Gratian  , Valentin . u Theodos . an  Euirop.* 

Praef.  Pr. 

Wenn  der  Deportirte,  sowohl  in  der  Gewalt  stehende 
als  daraus  entlassene,  Kinder  gehabt  hat,  so  soll  der  Theil 
von  seinem  Vermögen,  welcher  seinen  Kindern  zugestanden 
worden , nur  auf  diejenigen  übertragen  werden , welche  sich 
in  der  Gew  alt  befanden , wenn  die  aus  der  Gewalt  Entlasse« 
neu  es  für  ihnen  nachtheilig  halten,  das,  wTas  sie  wahrend  der 
Zeit,  dass  die  schon  daraus  entlassen  waren,  eiuzuwerfen« 
Wenn  sie  aber  die  Zusammen werfung  des  VermÖgeus  und  des 
ihnen  schenkungsweise  [vom  Vater]  Zugekoinmenen  gewählt 
Laben,  so  soll  Alles  das,  was  der  Fiscus  den  Kindern  des 
Verurtheilten  zugestauden  hat,  in  gleichen  Autheilen  vertheilt 
werden.  Diese  Kegel  soll  auch  in  Ansehung  der  einzuwer« 
fenden  Mitgift  der  Tochter  oder  Enkelin  von  dem  Sohn  des 
Deportirteu  beobachtet  werden,  Geg.  zu  Thessalonich  d.  17- 
Juni  380.  u.  d.  C.  Gratian.  V«  u.  T h e o d o s.  L 

»»  , 

* ' * 4 • . , 

9.  D . K.  Are  ad.  u Honor.  an  Casarius  > Praef.  Pt, 

.;>v  ^ . 

Wenn  Jemand  hinfiihro,  was  fern  sei,  zur  Verbannung 
verhrtheilt  wordeu  ist , so  soll  seine  Frau  alle  ihr  gehörige, 
aus  irgend  einem  Titel  erworbene  Sachen , wie  bei  eigenmach* 
tiger  Ergreifung,  sofort  an  sich  nehmen,  oder  wenigstens,  da- 
fern  sie  [vou  einem  Audern]  auf  irgend  eine  Weise  ergriffen 
worden,  zuriickerhalten.  Auch  soll  sie  die  Mitgift  Zurücker« 
halten,  und  zwar  nicht  die  irgend  einmal  blos  dem  IS  amen 
nach  in  die  Ehestiftung  geschrieben  worden , sondern  von  de? 
sie  die  körperliche  Uebergabe  erweisen  kann.  Auch  das,  was 
sie  von  ihrem  Ehemann,  als  er  noch  nichts  verbrochen  batte, 
unter  dem  Titel  der  Schenkung  vor  der  Hochzeit  erhalten, 
oder  wahrend  stehender  Ehe  durch  die  Freigebigkeit  des  Man- 
nes au  sie  vor  dessen  Verbannung  gelangt  ist,  soll  ihr  fortan 
fest  verbleiben.  §.  1.  Auch  wenn  sich  ergeben,  dass  der  Va- 
ter auf  seine  aus  der  Gewalt  entlassenen  Kinder  etwas  vor  der 
Zeit  des  Verbrechens  und  der  Anklage  übertragen  hat,  soll 
ihnen  dies  ohue  alle  Anfechtung  unverkürzt  erhalten  werden. 
Was  aber  weder  die  Ehefrau  noch  die  Kinder  haben  in  An- 
spruch nehmen  können,  darüber,  ist  Mein  Wille,  soll,  wenn 
es  von  den  Öffentlichen  Personen  in  Beschlag  genommen  wor- 
den, an  mich  berichtet  und  dabei  angegeben  werden,  ob  der 
Verurtbeilte  Kinder  hat,  und  zugleich  ob  dieselben  etwas  bei 
ihnen  [Befindliches]  auf  den  Grund  der  Schenkung  in  Anspruch 
Corp.  jur.  civ . VI.  26 
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genommen  Laben.  §.  2.  In  Ansehung*  derer  aber,  die  Schuld- 
ner des  Fiscus  sind,  und  wegen  ihrer  Rechnungsführung  ver- 
bauut  und  verurtheilt  werden,  hat  es  Uns  beliebt,  dass,  wenn 
die  Frau  etwas  Eigenes,  oder  ihr  vom  Manne  vor  Anfang  der 
Handlung  Gegebenes  gehabt,  aus  der  der  Ursprung  des  Be- 
truges uud  der  Uebervortheiluog  [begonnen  und]  zur  gerichtli- 
chen Untersuchung  gezogen  worden  ist,  wenn  ferner  den  aus 
der  Gewalt  entlassenen  Söhnen  etwas  durch  Schenkung  vor 
Anfang  des  Verbrechens  zugewendet  worden , dies  unaugefoch- 
ten dem  Rechte*  der  Empfänger  verbleiben,  nnd  nichts  dem 
Fiscus  in  irgend  einem  Fall  verpflichtet  sein  soll,  ausser  allein 
das,  was  er  an  Eigenthuin  besessen,  als  er  zu  haften  anfing, 
oder  was  er  Geschäfte  treibend  sowohl  in  seinem  als  seiner 
Ehefrauen,  oder  seiner  Söhne,  oder  sonst  jedes  Andern  Namen 
erworben  hat.  Ausgenommen  allein  sollen  die  Cäsarianer  oder 
Cathoiicianer  82)  sein,  welche  von  jeder  Rechts wohlthat  aus- 
geschlossen werden,  sobald  nicht  deren  [frühere]  Rechnungen 
von  Mir  geprüft  und  durchgesehen  worden  sind,  so  dass  sie 
die  Befuguiss  erhalten,  das  [auf  ihre  Erbeu]  zu  übertragen, 
was  sie  schuldlos  besessen  haben.  Geg.  zu  Constant*  d.  3*  Aug. 
396.  u.  d.  C.  A r c a d*  u.  llonor, 

>*  - * ■’  ' * • ‘ * • r • 

10.  D . K.  Theod,  u . Valentin,  an  Hier.,  Praef Pr, 
Wenn  ein  wegen  eines  Verbrechens  Verurtheilter  die  Ca- 
pitalstrafe  oder  Deportation  erleidet,  so  fallt  sein  Vermögen  an 
den  Fiscus,  vorausgesetzt,  dass  er  ohne  Kinder  gestorben  ist. 
Wenn  aber  Söhne  oder  Töchter  oder  Enkel  von  verstorbenen 
Kindern  hinterlassen  worden  sind,  so  wird  die  Hälfte  davon 
für  den  Fiscus  in  Auspruch  genommen,  und  die  andere  Hälfte 
ihnen  erhalten..  Der  nämliche  Fall  findet  Statt,  wenn  er  Nach- 
geborene hinterlassen.  Einem  Decuriouen,  der  in  diesen  Fall 
gekommen,  soll,  wenn  er  keine  Kinder  hat,  die  Curie  nach- 
folgen,  nnd  entweder  das  ganze  Vermögen  selbst  in  Besitz 
nehmen,  oder  durch  Einen,  der  auf  eigene  Gefahr  die  zu  ver- 
richtenden Amtsleistuugen  übernimmt.  Hat  aber  der  Dectirio 
[männliche]  Nachkommenschaft,  so  soll  sie,  auch  wenn  sie 
noch  ungeboren  ist,  des  Vaters  gesammtes  Vermögen  erhal- 


82)  Caesariani  sind  oßiciales  ralionalis , s.  procuraloris  üae- 
saris  y welche  die  bona  vacantia  occupabant , et  raiiocinia, 
principis y und  fiscalia  tractabant.  s.  Qotk.  ad  rühr . Tit.  7. 
hib.  JL.  Cod  Th . Die  Cathoiicianer  wferden  zwar  hier  mit 
ihnen  verbunden , sind  aber  eigentlich  die  ojfficiales  uov  xa- 
doXtetov , worunter,  wie  Brisson  nachweist,  richtiger  die 
rationales  fisci  verstanden  werden,  mithin  ist  die  amtliche 
Stellung  beider  sehr  ähnlich. 
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len.  Sind  eine  oder  mehrere  Töchter  vorhanden,  so  soll  ihnen 
die  eine  Hälfte  des  Vermögens,  und  die  andere  der  Curie  an- 
fallen.  Sind  aber  Söhne,  welche  Decnriouen  sind,  und  Töch- 
ter des  Decurioueu  vorhanden,  so  soll  den  erstem  die  Hälfte 
wegen  ihrer  CurialpfÜchten  83)  zufallen,  und  die  andere,  wel- 
che die  Kaiserliche  Gnade  alle«  iusgesamint  zu  wendet,  nach 
Kopftheilen  vertheilt  werden.  Eiue  Ausnahme  soll  allein  beim 
Majestätsverbrechen  Statt  fiuden  ; weun  dieses  Einer  mit  ruch- 
losem Sinne  begangen,  so  soll  er  gerechter  Weise  die  Strafe 
auch  noch  auf  seine  Kinder  übertragen.  Geg.  zu  Constan#  A 
23..  Jan.  426.  n.  d.  C.  The  o d . i XII.  ufväl  e n 

JLutlient.  TJl  nulli  jud.  §.  fin.  ( Nov . 134.  Cap.  ult.} 

t>as  Vermögen  der  Vernrtbeilten  oder  der  Verbannten  ist 
keip  Gewinn  für  die  Statthalter  oder  deren  Unterbeamte  ver- 
fällt auch  nicht  den  alteu  Gesetzen  gemäss  an  den  Fiscus  son- 
dern s au  die  Verwandten  in  auf-  und  absteigender  uud  der 
Seiteu - JLiuie  bis  zum  dritten  Grade,  wenn  solche  vorhanden. 
Die  Frauen  sollen  ihre  Mitgift  und  Scheuklingen  vor  der  Hoch- 
zeit empfangen.  Wenn  sie  aber  keine  Mitgift  haben,  84)  go 
sollen  sie  von  dem  Vermögen  ihres  Ehemannes  anch  den  in' 
den  Gesetzen  bestimmten  Autheil  erhalten,  sie  mögen  Kinder 
haben  oder  nicht.  Wenn  aber  die  Verbrecher  keine  der  vor- 
gedachteu  Personen  hinterlassen  haben,  so  soll  ihr  Vermögen 
dein  Fiscus  verfallen.  Nur  in  Ausehung  der  wegen  Majestäts- 
Verbrechens  Verurteilten,  soll  es  bei  den  alten  Gesetzen  sein 
Bewenden  behalten. 

11.  «*)  ■ 

Wenn  Jemand  als  wegen  Hochverrat]«  überwiesen  sein 
-Vermögen  an  den  Fiscus  verliert,  so  sollen  diejenigen,  welche 
»ein  Vermögen  verwalten,  in  dieser  Residenzstadt  innerhalb 
zweier  Monate  dasselbe  aomelden,  die  ausser  derselben  be- 
findlichen binnen  acht  Monaten.  Wenn  sie  dies  unterlassen 
werden,  so  sollen  sie  mit  dem  Vermögen  das  Vierfache  er- 
legen. < * 

* »V  Kl 


4 

83)  Curiae  nomine,  ».  GotÄ.  ad  Cod.  Thi  IX.  42.  24. 

t 84)  Unser  Text  hat  hier  einen  garstigen  Druckfehler,  sine  dolo . 
statt  sine  dole.  « 9 

65)  Griechisch  und  unglossirt. 
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Fünfzigster  Titel. 

De  bonis  eorum9  qui  mortem  sibi  c on  sciv  erunt. 

( Von  dem  Vermögen  derer , die  sich  selbst  entleibt  haben.)  < 

1.  jD.  K.  Ant  o nin,  an  A qui  Ha. 

Nur  das  Vermögen  Derer  soll  dem  Fiscus  verfallen,  welche 
im  [schuldbeladenen]  Bewusstsein,  ein  Verbrechen  begangen 
zu  haben,  welches  augezeigt  worden,  und  aus  Furcht  des 
künftigen  Unheils  Hand  an  sich  gelegt  haben.  Wenn  sich 
daher  ergeben  hat,  dass  dein  Bruder  oder  Vater,  ohne  dass 
ein  Verbrechen  angezeigt  worden,  aus  körperlichen  Leiden  oder 
Lebensüberdruss,  im  Wahnsinn  oder  Geistesabwesenheit  oder 
durch  einen  andern  zufälligen  Umstand  veranlasst,  mittelst  Er- 
hängens sein  Leben  geendigt  habe,  so  wird  ihr  Vermögen  so- 
wohl in  Folge  deren  Testaments  als  testamentslos  an  ihre 
Nachfolger  fallen.  Geg.  d.  21.  Mai  212.  n.  d.  C.  d.  b.  Asper. 

2.  D.  K.  Aleocan  d.  an  Rusticus. 

Das  Vermögen  derer,  welche  ihr  Leben  im  Anklagestände 
geendet  haben,  wird,  sobald  sie  nicht  wegen  Hochverraths  ver- 
dächtig gewesen,  oder  aus  Furcht  vor  der  Anklage  sich  ent- 
leibt haben,  auf  ihre  Erben  übergehen.  Geg.  d.  15.  Mai  226. 
u.  .d.  C.  Al  ex  and.  H.  u.  Marc  eil. 

* Einundfanfzigster  Titel. 

4 

D e s ent  enttarn  p as  sis  et  r e st  it  ut  i s • 

% * 

N {Von  den  Verurtheilten  und  wieder  in  den  vorigen  Stand  Ein- 
gesetzten.) 

1.  t * 

• ' . ’ * ' * *•  . r t * 

Als  der  Kaiser  Ant o ninus  von  Gentianus,  Adven- 
tns  und  O pi  1 ius-  Ma  er  i nns , den  Präfectis  Prätorio,  hoch- 
achtbaren Männern  und  Freunden,  und  den  Principalen  der 
Unterbeamten  8 6)  und  den  Mitgliedern  beider  Staude  begrüsst 
worden,  und  ihnen  entgegengetreten  war,:  so  ward  ihm  Julia- 
nus Licianus,  der  von  Opilius  Ulpianus,  der  Zeit  Legaten,  auf 
eine  Insel  deportirt  worden  war,  vorgestellt ; da  sagte  der  Kai- 
ser An  ton  in  u s:  Ich  setze  dich  in  deiner  Provinz  in  den 

vorigen  Stand  wieder  ;ein  ; und  fügte}  hinzu:  damit  du  aber 
wissest,  was  es  sei,: in  den  vorigen  Stättd  wiedereinsetzen,  so 
setze  ich  dich  in  deine  Würden,  deinen  Stand  und  alles  Uebrige 
Wieder  em. 


86)  Principal,  offidor.  Cujac.  Obs.  3CV.  3.  will  die  Praesides 
agentium  in  rcbus  verstehen,  dies  waren  immerwährende 
Regierungscommissarien. 
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Da  deiner  Angabe  nach  deiu  Vater  zu  Bergwerksarbeit 
verurtheilt  worden  ist,  so  ist  sein  Vermögen  nach  Gebühr  vom 
Fiscus  eingezogen  worden,  und  er  hat  deshalb,  dass  er  durch 
Meine  Gnade  blos  von  der  Strafe  der  Bergwerksarbeit  befreiet 
worden,  nicht  auch  die  Wiedereinsetzung  in  sein  Vermögen 
erlangt,  wenn  er  diese  Gnade  nicht  ausdrücklich  auch  er- 
halten* hat.  s 

3.  D.  K • Alexand . an  Stratoniens. 

Wenn  ein  Schuldner  die  Strafe  seines  Urtheils  erlitten 
hat,  welcher  die  Entziehung  seines  Vermögens  gefolgt  ist,  so 
ist  er,  wenn  er  auch  nachher  in  das  Römische  Bürgerrecht 
wiedereiuge8etzt  worden,  aber  nicht  sein  ganzes  Vermögen, 
soudern  nur  etwas  durch  Kaiserliche  Gnade  wiedererhalten 
hat,  dennoch  durch  die  Strafe  von  seiuer  vorhergehabten  Schul- 
denlast befreiet.  Hat  er  aber  die  Hälfte  seines  Vermögens 
empfangen,  so  haftet  er  nach  Maassgabe  derselben.  Ist  sein 
Vermögen  hingegen  wegen  Schulden  an  den  Fiscus  in  Beschlag 
genomineu  worden,  so  ist  er  zugleich  mit  seinen  Bürgen  sei- 
nen andern  Gläubigern  verpflichtet  geblieben. 

4.  Ders . an  Valentina . 

Wenn  auch  der  Vormund  deiuer  Söhne,  deren  Nachlass- 
besitz du  deiner  Angabe  nach  erhalten  hast,  zu  Bergwerksar- 
beit verurtheilt,  und  nachher  durch  eine  allgemeine  Begnadigung 
zurückgekehrt,  zahlungsfähig  ist,  so  haftet  er  dir  doch  durch 
die  Klage  geführter  Vorinundschaftsverwaltung  nicht,  sobald  er 
nicht  durch  Begnadigung  wider  das  Urtheil  ausdrücklich  seinen 
vorigen  Stand  mit  seinem  gesammten  Vermögen  wieder  einge- 
nommen hat. 

. * 

5.  Ders.  an  Julianus. 

Wenn  du  unter  Verlust  deines  Vermögens  auf  eine  Insel 
deportirt  worden  bist,  so  bleiben,  wenn  du  auch  in  Folge  ei- 
ner allgemeinen  Begnadigung  zurück  gekehrt  bist,  dennoch,  die 
Klagen,  welche  dir  zugestandeu,  in  dem  Verbältniss  eiues  con- 
fiscirten  Vermögens  und  es  ist  nicht  in  der  Ordnung,  w'as  du 
verlangst,  dass  dir  die  Klagen  wider  die  Erben  deiner  Vor- 
münder ertheilt  werden. 

* i 

6.  D.  K:  Gordian,  an  Fabian Praef.  Pr. 

Wenn  einem  auf  eine  Insel  deportirten , in  Folge  dessen 
von  dein  Bande  der  väterlichen  Gewalt  befreieten,  Sohne  nach- 
her durch  die  Gnade  des  verewigten  [Kaisers]  Alexander, 
wie  du  angiebst , die  Heimkehr  auf  den  väterlichen  Boden 
[gestattet]  und  seine  vorherige  Würde  wieder  hergestellt  wor- 
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den  ist,  so  erscheint  doch  die  väterliche  Gewalt  nicht  als  wie- 
der eingetreten.  v 

7.  D.  K.  Philipp,  u . Philipp.  Cäs.  an  Cass. 

Unsere  allgemeine  Begnadigung  hat  den  Verbannten  oder 
Deportirten  die  Rückkehr  gestattet , nicht  auch  die  früher  ent- 
zogenen Dienststellen  zugestanden , noch  den  Ruf  unversehrt 
und  unangetastet  erhalten. 

8.  D.  K.Val  erian.  u.  Gallien,  an  Seleucus.^  Praef.  Pr. 

Du  irrst,  wenn  du  glaubst,  der  Sclav  gehöre  noch  dir, 
der  zur  Bergwerksarbeit  verurtheilt  und  nachher  von  dieser 
Strafe  befreiet  worden  ist.  Denn  man  hat  als  Regel  ange- 
nommen, dass  bei  Gelegenheit  einer  solchen  Begnadigung  das 
frühere  Eigenthuin  nicht  wieder  hergestellt  werde ; deshalb 
wird  aber  doch  der  Proviucialpräsideut  nicht  gestatten,  dass  er 
ungestraft  sich  ungebührlich  wider  dich  betrage.  Wenn  er 
hingegen  etwas  von  Deinem  Verinögeu  innehat,  so  wird  der 
Kaiserliche  Procurator  zwischen  euch  richten,  denn  der  Sclav 
hat  angefangeu,  dem  Fiscus  zu  gehören. 

* 

9.  D.  K . Dioclet.  u.  Maxim,  an  Resiituta  u. 

Wenu  euer  Vater,  der  auf  eine  Insel  deportirt  war,  durch 
allgemeine  Begnadigung  wieder  in  den  vorigen  Stand  eingesetzt 
worden  ist,  aber  nicht  ausdrücklich  es  erlangt  hat,  seiue  Kin- 
der wieder  in  seine  Gewalt  zu  bekommen,  so  unterliegt  es  kei- 
nem Zweifel , dass  ihm  der  Vortheil  einer  Erbschaft  durch 
euch,- welche  das  wider  ihn  gefällte  Erkeuntniss  zu  Hausvätern 
gemacht  hat,  durchaus  nicht  habe  erworben  werden  können. 

10.  Dies,  an  Demetr. 

Da  du  durch  Zwischenkunft  Unserer  Gnade  in  deine 
Heiinalh  zu  rückgekehrt  bist,  so  hast  du  nicht  zu  besorgen,  durch 
die  Bezeichnung  [deiner]  von  Seiten  des  Präsidenten,  die  nun- 
mehr niedergeschlagen  worden , irgend  eine  Unannehmlichkeit 
zu  erleiden* 

t 11,  Dies,  an  Philipp . 

Der  Unglücksfall  dessen,  der  Frage  wegen  eines  Land- 
gutes erhoben  hatte,  und  die  durch  Unsere  ihm  erwiesene 
Gnade  zu  Theil  gewordene  Wiedereinsetzung  mit  seinem  Ver- 
mögen hat  den  vorherigen  Stand  der  Sache  nicht  geändert* 

12.  Dies,  an  Tryphon Praef.  Pr. 

Wenn  sie  durch  Unsere  Gnade  Entbindung  von  der  Strafe 
der  Deportation  empfangen  und  ihr  Vermö'gen  zuriickerhalten 
hat,  so  handelt  sie  unredlich,  wenn  sie  mit  der  Strafe  ihres 
Verbrechens  sich  gegen  ihre  Gläubiger  dawider  zu  schützen 
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sacht , das  , was  sie  ihnen  rechtlich  verschuldet , zahlen 

zu  müssen. 

13.  D.  K.  C ons  t nnt.  an  Maxi m.f  Praef  d . St. 

Iu  Betreff  der  Frage  über  ein  Testament,  welches  der 
Sohn  eines  Deportirten  während  sein  Vater  zurückkehrte,  er- 
richtet hatte,  hat  man,  mit  Hintenanselzung  der  Fügen  des 
Ulpianus  und  Paulus,  die  Meinung  P a p i n i a n u s als  vor- 
herrschend angenommen,  dass  nämlich  der  Sohn  in  des  Vaters 
Gewalt  stehe,  der  iu  seine  Würde  und  Vermögen  wieder  ein- 
gesetzt wrorden  ist.  §.  1.  Jedoch  dergestalt,  dass  alle  Hand- 
luugeu  des  Sohnes,  dessen  Wille  durch  das  gesetzmässige 
Alter  unterstützt  ward , Bestand  haben,  wfenn  er  in  die  väter- 
liche Gewalt  zuriicktri^t , und  nicht  ihre  Wiederaufhebung  die 
widersinnige  Folge  herbeiführe,  dass  Jemand  zu  derselben  Zeit 
weder  in  seines  Vaters,  noch  in  seiuer  eigenen  Gewalt  gestan- 
den habe.  §.  2.  Denn  Minderjährige  dürfen  rechtlicherinaassen 
nichts  verrichteu.  Wenu  diesen  nach  Verurtheilung  ihres  Va- 
ters ein  Vorinuud  gesetzt  worden  ist,  so  ist  es  noth wendig, 
dass  dieser,  wrenn  ersterer  zurückgekehrt,  sein  Amt  uiederlege, 
da  jener  nicht  blos  dem  Namen  nach  zurückkehrend  sondern 
auch  seine  durch  keine  Schlechtigkeit  verdorbene  Liebespflicht 
seinen  Kindern  widmen  muss,  um  ihr  Vermögen  zu  schützen 
uud  zu  vermehren.  Denn  wenn  er  von  seiuer  väterlichen  Ge- 
walt Missbrauch  macht,  zur  Verminderung  und  Verschleuderung 
deren  Vermögen»,  so  darf  ihm,  w'ie  einem  Wähusinuigen  und 
Verstandes'osen , ingleichen  als  Verschwender  und  Sclaven  al- 
ler Begierden  und  Laster  deren  Geld  nicht  anvertrauet  werden; 
er  soll  vielmehr  ganz  von  der  Verwaltung  entfernt  werden, 
ohne  jedoch  aufzuhören  Vormund  zu  sein  87),  uud  allen  Scha- 
den des  Minderjährigen  aus  seinen  Mitteln  ersetzen.  Das  Ur- 
theil,  welches  die  Deportation  ausspricht,  soll  aber  dem  Vater 
[an  sich  betrachtet]  keine  Beeinträchtigung  [an  seinen  Rechten] 
zufügen.  §.  3.  Hat  ihn  seine  bekundete  Rechtlichkeit,  sowohl 
in  der  Wirklichkeit  als  auch  seine  PJIicht  anlangend  s s)  seinen 
Kindern  wiedergegeben , so  soll  ihm  die  Verwaltung  deren 
Vermögens  übergeben  w'erden,  welche  die  durch  das  öffentliche 
Recht  augeordnete  Verwahrung  ja  nur  vertritt89).  Denn  wenn 


87;  Rücksichtlich  der  Lasten,  s.  Goth.  ad  Cod.  Th.  IX. 
43.  44. 

88)  ZJt  natura  iia  officio , d.  h.  dass  er  nicht  nur  wieder  wirk- 
lich unter  seinen  Kinder»  ist,  sondern  auch  die  ihm  obliegen- 
den Pflichten  eines  Vaters  verrichten  kann  und  darf. 

89)  Cujus  ad  imitatton.  pubi.jur.  prouisa  custodia  ed,  d.  h.  die 
Vormundschaft  ist  nur  eine  Nachahmung  der  väterl.  Verwal- 
tung, uud  die  Vormundschaft  war  ein  institut.  jur . publ. 
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diese  nicht  guten  Vätern  gegeben  würde,  so  würde  den  Söh- 
nen die  Rückkehr  [dies  Vaters]  schmerzlicher  sein , als  die 
Trennung.  §.  4.  Daher  soll  die  Begnadigung  in  Ansehung 
-der  Wiedereinsetzung  eine  gleichgroase  Wirkuug  haben,  wie 
die  Verurtheilung  im  Betreff  der  Strafe;  und  wie  der  Name 
der  Deportation  schon  an  sich  die  Beraubung  des  ganzen  Ver- 
mögens ist,  so  soll  der  der  Begnadigung  die  Wiedereinsetzung 
in  das  Vermögen  uud  die  Würde  und  mit  einem  Worte  die 
Wiedererlangung  alles  Verlorenen  sein.  Und  die  Söhne  mögen 
um  Entlassung  aus  der  väterlichen  Gewalt  bitten,  um  die  Frei- 
heit nicht  als  ein  Zeugniss  der  Verurtheilung  des  Vaters,  son- 
dern seiner  Güte  zu  haben.  Geg.  zu  Sirmiuin  d«  14.  Septbr. 

521.  u.  d.  C.  Crisp.  II.  u.  Constantin.  II. 

* ‘ * *•  % 
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Erster  Titel. 

* • ’ • i 

' :De  jure  fi sei . 

. ( Vom  Rechte  des  Fiscus.)  , • . * 

1.  Z).  K.  Alexand . /in  Atticus  u.  Sever . 

.fl^enn  erwiesen  worden  ist,  dass  bevor  euer  Vater  Schuld- 
ner  der  fiscalischeu  Cassen  ward,  derselbe  eine  Schenkung  von 
Grundstücken  vollkommen  errichtet  habe , so  wird  das , was 
ohne  die  Absicht,  die  Gläubiger  zu  betrügen,  geschehen , nicht 
wieder  aufgehoben. . . 

2.  D,  K.  Gordian,  an  Seren . 

Die  von  einem  Steuereinnehmer  1 ) angelegte  Berechnung 
kann  durchaus  einem  rechtskräftigen  Erkenntnis»  nicht  gleich- 
gesetzt werden,  sobald  sie  nicht  durch  des  Procurators  Erkennt- 
i niss  bestätiget  worden. 

3.  Ders.  an  Atiica. 

Wenn  etwas,  das  dem  Fiscus  verpfändet  worden,  durch 
offenbaren  Betrug  des  Käufers  oder  Begünstigung  zu  einem 
Preise  unter  seinem  Werth  verkauft  worden  ist,  so  wird  Mein 
darum  angegangener  Procurator  dem  den  Betrag  erlegenden 
[Schuldner^  die  Grundstücke  zurückzugeben  anbefehlen. 

, i 

4.  j D.  K. . JDioclet.  u.  Maxim,  an  Nicet. 

Es  ist  eine  bestimmte  Vorschrift  in  Betreff  der  städtischen 
Beisassen2)  gegeben  worden,  welche  auf  Befehl  des  Kaisers 


1)  Tabularius,  s.  Cnjac.  Comment.  ad  h.  I. 

2)  S.  Cujac.  ad  h.  I.  ich  kenne  nur  diese  einzige  Stelle,  wo 
ihrer  Erwähnung  geschieht,  obwohl  in  den  Pandecten  zwei 
Andeutungen  darauf  Vorkommen.  Hörige  ( coloni ) sind  nicht 
gemeint,  aber  allerdings  Leute  in  einem  ähnlichen  Verhältniss, 
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ans  einer  Stadt  in  eipe  andere  versetzt  worden  sind.  Denn 
die  Grundstücke  derselben , welche  sie  vor  ihrer  Versetzung 
jnne  hatten,  sollen,  wenn  sie  von  ihnen  nicht  verkauft  worden, 
für  Rechnung  des  Fiscus  eingezogen  werden , wie  schon  vor 
Alters  verordnet  worden,  ausser  wenn  die  Kaiserliche  Majestät 
mittelst  ausdrücklicheil  Befehls  etwas  Anderes  beschlossen  hat. 
Wie  nun  [auf  der  einen  Seite]  von  den  Kaisern  dies  sehr 
heilsam  verordnet  worden  ist,  so  ist  auch  [auf  der.,  andern], 
lieben  Anfrechterbaltung  dessen , was  nützlich  geschieden, 
durch  kein  Gesetz  verordnet  worden,  dass  dieselben  ihre  El- 
< tern  nicht  beerben  sollten. 

5.  Abschrift  eines  Briefes  derselben  an  Fl  accus . 

• 1 % 

Es  ist  verboten,  Jemandes  Verihögen,  der  desselben  an 

den  Fiscus  für  verlustig  erachtet  werdeu  wird , früher  eiozu- 
ziehen , als  von  Uns  dies  ausdrücklich  angeorduet  worden. 
Und  um  den  Procuraturbeamteu  mit  aller  möglichen  Aufmerk- 
samkeit zu  begegnen,  verordnen  Wir,  dass  Jedem,  wer  ein 
Interesse  daran  hat,  freistehen  solle,  denen,  die  gekommen 
sind,  um  Jemandes  Vermögen  in  Beschlag  zu  nehmen,  der* * 3) 
den  Gesetzen  verfallen  ist,'  sich  thatlich  zu  widersetzen,  der- 
gestalt, dass  auch,  wenn  die  Beamten  selbst  sich  unterstanden 
haben , von  dem  Inhalt  des  gegebenen  Gesetzes  abzuweichen, 
sie  durch  den  Widerstand  der  Privatleute  von  Begehung  einer 
Ungerechtigkeit  abgehalten  werden  dürfen.  Denn  der , wem 
• daran  liegt,  dass  Jemandes  Vermögen  nicht  angetastet  werde, 
soll,  wenn  die  Beamten  dasselbe  in  Beschlag  nehmen  wollen, 
[ourj  dann  sich  dabei  beruhigen,  .wenn  er  sich  aus  Unserin 
schriftlichen  Befehl  überzeugt  hat,  dass  die  Procuraturbeamten  4) 
zur  Beschlagnahme  des  Vermögens  nicht  eigenmächtig  geschrit- 
ten seien,  sondern  der  Arm  der  Gerechtigkeit  dies  beschlos- 
sen habe. 

— - ■■  - -■  ■ - 

denn  es  mochten  sich  in  jenen  Zeiten  oft  Nothwendigkeifen 
zeigen,  besonders  die  Grenzstädte  mit  Insassen  zu  füllen,  die 
aus  andern  Provinzen  waren,  d.  h.  solchen,  die  entweder  durch 
«las  Recht  der  Eroberung  oder  sonst  in  besonders  nnterthäni- 
ger  Abhängigkeit  des  Kaisers  standen,  wenn  sie  gleich  das 
Bürgerrecht  znm  grössten  Theile  seines  Umfanges  besassen. 
Da  min,  wenn  auch  nach  einem  Zwischenraum  von  fast  1000 
Jahren  sich  hier  ein  Verhältniss  von  Neuem  gestaltete,  was 
früher  in*  grösster  Aehnlichkeit  schon  einmal  dagewesen  war, 
so  nahm  man  den  alten  Namen  wieder,  s.  Niebuhr.  Rom. 
Gesch.  I.  f>59.  f.  II.  59.  83. 

3)  Oui  succubuerit , richtiger  ist  die  auf  grossen  critischen  Au- 
toritäten beruhende  Lesart  cjuae  — rint , was  dann  auf  bona 
geht;  s.  auch  Ctijac  ad  h l.  u.  Russard. 

4)  Das  folgende  ?.  c.  officiales  werfe  ich  mit  Hai.  heraus,  es 
ist  offenbar  Glossem. 
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6.  D.  -K  'Consiantin.  an  die  Provin cialbewohner. 

Auch  die  [Urkunden  zur  Begründung]  rechtmässiger  und 
[sonst  io  der  That]  Statt  habender  Klagen  des  Fiscus,  befeh- 
len Wir  wegen  des  einzigen  Umstandes  zu  verbreuuen  s)  dass 
sie  nicht  zu  rechter  Zeit  erhoben  worden  sind , und  sollen 
ebenfalls  friedestdrende  Klagen * *  6)  der  Privaten  nach  demselben 
Beispiele  in  Schranken  gehalten  werden,  wie  Wir  den  recht- 
lichen Klagen  des  Fiscus  Schweigen  auferlegeu.  Geg.  d.  30. 

Mai  319.  u.  d.  C.  Consiantin.  u.  Li  ein. 

* 1 • 

7.  Ders.  an  V elusi  an.,  Praef.  d.  St, 

* ^ * * 

Denen,  welchen  der  Fiscus  einige  Unruhe  verursacht,  soll 

die  Befugnis«  zum  rechtlichen  Widerstande  7)  ertheilt  werden, 
indem  ihr  Vermögen,  sobald  der  Streit  darüber  noch  anhängig 
ist,  nicht  beunruhigt  und  verzeichnet  8)  werden  darf.  Sobald 
also  ein  Rechtsstreit  entsteht , wenn  der  Fiscus  Jemandes  Ver- 
mögen in  Anspruch  nimmt,  so  soll  das  Verfahren  vor  sich 
gehen,  wahrend  sein  gesammtes  Vermögen  ihm  verbleibt,  so 
dass,  wenn  der  Ansgang  ergeben,  dass  es  in  Beschlag  genom- 
men werden  müsse,  erst  alsdann  die  rechtliche  Verfolgung  der 
einzelnen  Gegenstände  und  die  Befugniss  zur  peinlichen  9)  Ver- 
nehmung über  den  Umfang  des  gesammten  Vermögens  anhebt, 
welche  wider  dazu  geeignete  Sclaven  gehalten  wird,  damit, 
wenn  etwas  entfernt  worden , dasselbe  zurückgefodert  werde, 
und  ausserdem  noch  ebensoviel  an  Geldstrafe,  als  betriigücher 
Weise  abhanden  gebracht  wrorden.  Wenn  jedoch  das  Vermö- 
gen eines  Procuraturbeamten  in  solche  Lage  versetzt  worden  10), 
so  soll  derselbe  nicht  anf  die  Anwendung  dieser  Constitution 
Anspruch  machen  dürfen,  indem  der  ihnen  zur  Gewohnheit 
gewordene  Betrug,  womit  die  Vorgenannten  Alles  «verwegen 
zu  unternehmen  pflegen,  eine  solche  Ausnahme  verdient  hat» 
Geg.  zu  Sirmium  d.  31.  Decbr,  319.  u.  d.  C.  Co  ns  t an  t. 
VII.  u.  Consta  nt.  Cäs. 

8.  D.  K.  Valentin . u . Valens  an  Dracont Vicar  v, 

Ajrica. 

Diejenigen,  welche  sich  mittelst  verbrecherischer  und  dem 
Fiscus  nachtheiliger  Contracte  in  die  schmachvollen  Betrügereien 


A)  Ueber  diese  ganze  Stelle  s.  man  Goth . ad  Cod,  Th, 

X.  I.  3. 

6)  Calumniae  s.  Goth,  eod.  d.  h.  verjährte  aber  sonrt  recht- 
lich begründete  Klagen. 

7)  Defensionis  facultas,  8.  Cujac.  ad  h.  I.  u.  Goth.  ad  Cod , 
Th.  X.  1.  5.  d.  h.  jus  reclamandi. 

S)‘  Describi,  Goth.  I.  I.  - n inventario  comprehendi 

9)  Interrogatio  — quaesiio.  Goth. 

10)  D.  h.  dass  es  vom  Fiscus  in  Anspruch  genommen  wird;  s. 
G oth.  I,  l,  p . 412 \ 
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Codex . L.  X,  Ti t.  i.  De  jure  fisci. 

■ ' * 

der  Cassenbetriiger  l!)  eingelassen  haben,  sollen  za  vierfachem 
Ersatz  angehaheu  werden.  Geg.  zu  Adruinet.  d.  17.  Novbr. 

365.  u.  d.  C.  Valentin,  u.  Valens. 

* 

9.  D.K.  Donor . u . Theodos . an  Patricius , Com. rer.  priu. 

In  Betreff  der  Wahl  der  Militärmagazinverwalter  auf 
Gefahr12)  des  Procuratoren  Unseres  Kaiserlichen  Schatzes  be- 
stätigen Wir  hiermit  deine  Verfügung,  dergestalt , dass,  wah- 
.reud  alle  Bemerkung  desfalls  wegfallen  soll , die  frühem  Ver- 
ordnungen und  üblichen  Gewohnheiten  in  Ansehung  der  den 
Milizen  zu  verabreichenden  Fourage  und  Proviants  unverändert 
bleiben  sollen  ; über  die  Irenarchen  und  Proviantmeister  soll 
die  alte  Gewohnheit  ferner  beobachtet  werden  1 3).  Geg,  zu 
Ravenna  d.  8.  Juli  u.  d.  C.  Eustath.  u.  Agricola. 

10.  Dies,  an  P alladius , Praef.  Pr.  vom  Orient. 

Das  Vermögen  derjenigen  Verstorbenen,  welche  bei  ihren 
Eebzeiten  ihr  Gewissen  mit  verschiedenen  Verbrechen  befleckt 


11)  Interversos,  s.  Goth.  ad  Cod.  Th.  1.  I.  const.  10.  . 

12)  D.  h.  persönliche  Haftung  oder  Verantwortung. 

13)  Von  diesem  Gesetz  sagt  Goth . ad  Cod.  Th.  X.  I,  17. 
es  müsse  vielmehr  divinari , als  es  sich  interpretiren  lasse. 
Denn  der  Inhalt  ist  so  schwankend  wie  seine  Stellung  in  die- 
sem Titel  das  Resultat  dessen  Forschungen  ist  folgendes: 
Das  ganze  Gesetz  geht  das  Militärwesen  an,  und  zwar  beson- 
ders die  erogatio  annonae,  denn  namentlich  heisst  Optio  hier 
erogator  annonae  militaris , der  den  Proviant  austheilt.  Die 
Irenarcheij  kommen  schon  in  den  Pandecteu  vor,  und  ihnen 
wrar  pacis  publicae  tucndae  cura  cotnmissa;  sie  sind  Mili- 
tärs und  Policeibeamten.  Der  susceptor  ist  sc.  militaris  anno - 
nae , von  dein  der  Optio  annonam  eocigebat , s.  Goth.  ad 
Cod,  Th.  III.  4.  2.  Familiae  gehören  auch  ad  rem  mili - 
iarejn.  Goth.  sucht  es  wahrscheinlich  zu  machen,  dass  die 
tirones  in  familias  getheilt  gewesen  seien,  wie  die  milites 
in  numeros;  allein  ich  glaube  darunter  mehr  die  auch  sonst 
sogenannten  stationarios , welche  die  Irenarchen  wohl  com- 
mandirten,  zu  verstehen,  d.  h.  Milizen  zum  Dienst  der  poli- 
ceilichen  Sicherheit  auf  dem  flachen  Lande  u.  s.  w.  (Denn 
wozu  brauchen  Recruten  pabulum,  i.  e.  capitum  animalis?) 
Die  numeri , denen  die  familiae  stets  entgegengesetzt  werden 
(s.  Cod.  Th.  VII.  4.  17.  28.  34)  wären  alsdann  die  Soldaten 
der  Linie.  Der  Sinn  des  Gesetzes  ist  also,  dass  denselben 
die  ordnungs  - und  gewerbheitsmässige  Quantität  an  Fourage 
und  Lebensmitteln  gereicht  werden  solle.  Dass  das  Gesetz 
am  falschen  Orte  stehe  ist  klar.  Wie  nun  diese  verschiede- 
nen Verordnungen  in  diese.  Verbindung  kommen  , ist  freilich 
dunkel,  indessen  erkläre  ich  mir  dies  so:  dass  die  Kaiser  im 
Gesetz  eine  abweichende  Gewohnheit  des  Patricius  hei  Wahl 
der  Susceptorum  billigten , dabei  aber  verordnen,  es  solle  in* 
Ansehung  deren  Pflichten  beim  Alten  bleiben,  und  ebenso 
auch  in  Ansehung  der  Wahl  der  Irenarchen  und  der  Proviant- 
meister. 
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zu  baten  angegeben  werden,  soll  dem  Fiscus  keineswegs  ver- 
fallen, oder  von  demselben  verkauft  werden,  sobald  nicht  in 
Folge  öffentlicher  Anklage  sich  ergeben,  dass  sie  überführt 
worden  seien.  Geg.  zu  Ravenna  d.  8.  Juli  421. 

• „ 11  14). 

Jede  öffentliche  Klage  soll  innerhalb  sechs  Monaten  von 
Einleitung  .des  Verfahrens  zu  Ende  geführt  werden,  es  sei  denn, 
dass  Personen  oder  Urkuuden  aus  der  Provinz  in  die  Residenz 
herbeigeholt  werden  müssen  , oder  die  Beklagten  selbst  die 
Veranlassung  zum  Verzüge  geben,  z.  B.  angeben,  sie  seien 
unvorbereitet. 

Zweiter  Titel. 

» * » « 

De  c onvenien  dis  fisci  debitoribus . 

; {Von  der  Belangung  der  Schuldner  des  Fiscus .) 

1.  D.  K.  Gor dian.  an  Saturnin.  u.  A . 

Ihr  verlangt  nicht  ohne  rechtmässigen  Grund,  dass,  nach- 
dem ihr  dem  Fiscus  Schadloshaitung  versprochen , zuvörderst 
diejenigen  belangt  werden  müssen,  welche  den  Hauptcontract 
geschlossen  haben , und  darnach  erst  ihr  angegriffen  werdet, 
die  ihr  von  denselben  etwas  gekauft  habt. 

2.  D.  K.  Valcr.  u.  G alli  an.  u . Valer.  Cäs.  an  Er  ophil. 

Der  Fiscus  behalt  zwar  wider  dich  seine  Klage,  wenn 
anch  die  Summe,  welche  du  zu  erlegen  hattest,  in  seine  Rech- 
nungen eingetragen  ist , sobald  der  Steuereinnehmer  die  dir 
darüber  ausgestellte  Rechnung  nicht  cjuittirt  hat,  es  ist  jedoch 
billig,  dass  dein  Fiscus  zuvörderst  aus  dem  Vermögen  dessen, 
welcher'  es  eingezogeu  hat,  wenn  er  zahlungsfähig,  und  die 
Möglichkeit  vorhanden  ist,  ihn  zu  belangen,  Schadloshaitung 
werde,  und  nachher  erst,  wenn  auf  diese  Weise  nichts  erlangt 
werden  kaun,  die  Foderung  wider  dich  erhobeu  werde. 

3.  D.  K.  Dioclet.  u.  Max i m,  an  Jan  u a r.  u.  A. 

Weil  ihr  aogebt,  des  Augerius  und  dessen  Sohues  Streit- 
genossen und  Theilbaber  zur  Einziehung  der  [fiscalischen] 
Rester  zu  sein,  und  dass  jenem  mir  die  Einziehung  bestimmter 
Posten  aufgetragen  und  zwischen  euch  1 5)  und  den  übrigen, 
die  zu  Fiscaiinbaberu  ernannt  worden,  keine  gegenseitige  Ge- 
währleistung der  zusaminengeworfenen  Eintreibung'  bestellt, 
Bondern,  wie  ihr  versichert,  unter  Theilung  der  Obliegenheiten 
aus  dem  Amtsauftrag  die  verschiedenen  Interessen  hei  dieser 
Besorgung  getrennt  worden  sind,  so  ist  es  nicht  widerrecht- 


14)  Griechisch  und  unglossirt. 

15)  Vos  nach  Cujac. 
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lieh,  dass  zuvörderst  aus  dem  Vermögen  derer,  die  die  Ein- 
ziehung besorgt  haben  und  hauptsächlichst  zur  Einziehung  au- 
gewiesen waren,  dem  Fiscus  Entschädigung  gewahrt,  und  »ach 
ihnen,  weun  die  ganze  Schuld  nicht  bezahlt  worden,. die  Prä- 
sentanten l6)  belangt  werden.  Unser  Kationalis  soll  also  hierin 
die  Ordnung  Kechteus  befolgen,  und  erst  nach  vorheriger  Be- 
schlagnahme des  Vermögens  der  Fiscaleinheber  so  wie  dessen 
deren  Ernenner,  weun  der  Fiscus  zur  völligen  Entschädigung 
der  gesaminten  Foderung  keine  Deckung  erlangt  hat,  auch 
euch  zum  Ersatz  der  fiscalischeu  Foderungen  anstrengen  17). 

4.  D.  K.  Talent»,  Valens  u.  Gratian.  an  Archelaus, 

Com.  des  Orients . 

Diejenigen,  welche  dem  Fiscus  Unserer  Majestä't  verbind- 
lich sind,  sollen  ohne  alle  Verzögerung  haften,  und  was  sie 
im  eigenen  Namen  schuldig  siud,  auch  aus  ihren  Mitteln  zu 
zahlen  genöthigt  werden,  wobei  übrigens,  wenn  sie  gezahlt  1 8) 
haben,  ihnen  ihr  Anfuhren  Vorbehalten  bleibt,  wenn  sie  ver- 
meinen sollten,  dass  ihnen  dergleichen  wider  alle  und  jede 
ihre  Schuldner  rechtlicher  Weise  zustehe,  dergestalt,  dass  sie 
wider  diejenigen,  welche  sie  fiir  ihre  Schuldner  halten,  nach 
deu  Gesetzen  und  im  gewöhnlichen  Wege  Rechtens  auftreten 
mögen.  Geg.  zu  Novioduu«  d.  5.  Juli  369.  u.  d.  C.  Valentin, 
u.  Victor.  ^ 

ö.  Dies,  an  F ortunati an.,  Com.  des Kaiserl.  Privatvermögens . 

Unter  den  Papieren  19)  Jemandes,  dessen  Vermögen  ein- 
gezogen worden  war , wird  zwar  angegeben , sei  auch  ein 
solches  20)  mitgefunden  worden,  welches  die  Namen  von  Schuld- 
nern enthielt,  oder  von  Coutracten,  allein  da  die  creditirten 
Geldsummen  weder  durch  Zeugen,  erweislich  gemacht,  noch 
mit  Haudschriften  der  Inhalt  des  Papiers  belegt  werden  kann^ 
so  haben  Wir  es  fiir  unbillig  erachtet,  dass  sich  Jeder  solle 
durch  eigene  Handschrift  einen  Schuldner  machen  dürfen.  Dag 
Widerrechtliche  in  dieser  Beziehung  wollen  Wir  daher  durch 
gegenwärtigen  Befehl  abstellen,  und  soll  unter  Verwerfung 
der  Gehaltlosigkeit  des  Papiers  Niemand  von  denen,  deren  Na- 
men verzeichnet  stehen,  zur  Zahlung  genöthigt  werden.  Das, 
verordnen  Wir,  soll  auch  in  andern  ähnlichen  Fällen  beobach- 


16)  S.  A n m.  zu  Ruhr.  Tit.  33.  B.  XI. 

17)  Der  Fall  war  hier  der,  dass  mehrere  cxactores  ßscalium 
ernannt  waren,  und  sich  in  das  Geschäft  getheilt  hatten;  s. 
C u j*  a c.  ad  h.  i. 

18)  Compleverint  in  dieser  Bedeutung,  s.  Goth»  l.  h JX.  16.  2. 

19)  Chartulae  sc.  domesticae. 

20)  Brcvis , s.  Cujac.  ad  h.  I.  u.  Goth . ad  Cod.Th.Ji.  16. 
3.  es  ist  etwa  ein  Manual,  Strazze. 
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tot  werden.  Geg.  za  Hieropolis  d«  6.  Juli  377* *  a.  ,d.  C. ' 
Gratiaa.  IV.  u.  Merobaud. 

* • ~ , 4 

Dritter  Titeln 

De  fidi  et  j ur  e h a st  a e fi  s c ali  s et  de  ad* 

iectionib  us . 

*I|'|  * j*  V» 

{Von  der  Glaubwürdigkeit  und  den  rechtlichen  Wirkungen  fis - 

. calischer  Versteigerungen  und  den  Geboten .) 

• • • « « 

1»  D . K.  Antonin  an  Curtia . 

Was  du  iu  deinem  Bittschreibeo  angeführt  Last,  das  bringe 
bei  Meiuem  Procurator,  zu  dessen  Aintskreise  dein  Verlangen 
gehört)  an;  hast  du  yor  diesem  den  Beweis  geführt,  dass  nicht 
unter  Ermächtigung  des  Procurators  oder  dessen,  der  zum  Ver- 
kauf befugt  war,  noch  bei  gehaltener  Auction,  noch  unter  ge- 
hörig  beobachteter  Form  die  Sachen  verkauft  worden  seien, 
Und  was  du  auf  den  Gruud  rechtlicher  Entscheidung  verschul- 
dest, bezahlt,  so  wird  der  im  schlechte!!  Glauben  geschehene 
Verkauf  wieder  aufgehobeu  w erden , und  du  wirst  diejenigen 
Sachen  mit  ihren  Nutzungen  zurückerhalten , von  denen  sich 
ergeben,  dass  sie  an  den  Besitzer  im  schlechten  Glauben  ge- 
kommen seien,  oder  hatten  kommen  müssen. 

J ' * • ■*  ■ . , 

' “ 2.  D,  K,  Gordian,  an  H eracleon. 

Dein  Verlangen  unterstützt  ein  doppelter  Grund;  sowohl 
weil,  wie  du  angiebst,  deine  Besitzungen  ohne  Beachtung  der 
Förmlichkeiten  der  Versteigerung  von  den  Unterbeamten  ver- 
kauft worden,  als  weil  dein  Gegner21)  durch  den  erhaftenen 
niedrigen  Preis  wegen  der  Geringfügigkeit  deiner  Schuld  der 
Kauf  aus  Gunst  zu  deinem  Schaden,  und  zum  * Vortheil  2 2) 

. jüeiner  Rechnung  ersonnen  habe.  Deshalb  fechte  du  jene  un- 
erlaubte Handlung  an,  indem  du  dadurch  sowohl  für  Schadlos- 
baltung  des  Fiscus,  als  für  deinen  eigenen  Vortheil  sorgen 

wirst.  Geg.  d.  * 240.  u.  d.  C.  Gordian,  u.  Aviola. 

’*  • *.  - , 

3.  Ders.  an  Crispus . • 

Wenn  auch  keine  Kaufurkunde  vorbandefa  ist,  deine  Frau 
aber  mit  irgend  einer  Art  von  Beweismitteln  nachgewiesen 
hat,  dass  das  Hans  ihr  gehö're,  welches  deiner  Angabe  nach 
unter  ihrem  Namen  vom  Fiscus  gekauft,  und  von  ihr  dafür  der 
Preis  erlegt , und  das  Eigenthuin»  auf  sie  übertragen  worden 

so  wird  Mein  Procurator  nicht  gestatten,  dass  aus  der 

... 

• * 

m i * # % • 

* Bi)  Es  ist  ein  officialis  zu  verstehen. 

22)  Cujac.  ad  h.  I.  will  i nutiliiatemque  lesen.  Kritische 
Autoritäten  s.  bei  Dirksen  Beitrage  zur  Kritik  des  C o d, 
S.  494.  indessen  ist  die  gemeine  Lesart  zu  behalten. 
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Codex.  L.  X.  Tit.  3.  De  fide  et  jure  hastne  ßscalis  etc. 


T **  • * 

Person  ibrfer  Mutter25)  her  der  Fiscus  vergebliche  Fragte  er- 
bebe. Geg\  d.  28.  Octbr.  240.  u.  d.  C.  Gordian/  u.  Aviola. 

4.  D . K.  Dioclet . w.  Maxim«  an  Marc  ellina. 

v A . 

Wenn  es  die  bei  den  fiscalischen  Auctioneu  oder  Verstei- 
gerungen festgesetzt  eil  Fristen  erlauben,  und  dii  erklärst,  ein 
Mehrgebot  thun  zu  wollen,  so  gell  zu  Uuserin  Rationalis,  da- 
mit er  das,  rechtmässige  Anerbieten  eines  Lohern  Preises  au- 
nekme.  Geg.  zu  Siriniuin  d.  11.  Jau.  290.  u.  d.  C.  d.  K. 
IV.  u.  III. 


5. 


D.  K.  F dl  ent  in.  , Fa  Jens 

Praef.  Pr.  von 


u.  G r ati an,  an  Fi  v ent.. 
Gallien. 


Alles  was  für  Rester24)  an  Lieferungen  2 s)  von  Lebens- 
mitteln und  sonstigen  Schulden  an  den  Fiscus  in  Gegenständen 
jeder  Art  versteigerungsweise  verkauft  werden  muss  , soll  un- 
ter Ermächtigung  des  Fiscus  verkauft  werden , dergestalt, 
dass  es  denen  mit  unveränderlichem  Eigenthumsrechte  verblei- 
ben soll,  welchen  der  Fiscus  Sachen  der  Art  nach  Maassgabe 
feierlicher  Versteigerung  zugeschlagen  hat,  und  dafern  jemals 
durch  Auctoritat  eiues  Kaiserlichen  Rescripts  es  erlangt  worden^, 
dass  ein  vom  Fiscus  getroffener  Verkauf  wieder  aufgehoben 
werden  könne,  demselben  Niemand  Folge  leisten,  in  Maasseii 
auch  den  Minderjährigen,  wenn  .irgend  etwas  von  dein  Ver- 
mögen derselben  fiir  fiscalische  Schulden  den  Käufern  zuge- 
gchlagen  wird , die  ßefugniss  zur  Riickfoderung  fiir  jedes  Al- 
ter benommen  sein  soll.  Geg;  zu  Trier  d.  3.  Novbr.  369.  u. 
d.  C.  Valentin,  u.  Victor. 


’ i • % 

6.  Dies,  an  Felix , Com.  des  Staatsschatzes. 

♦ ‘ 

Wenn  Jemand  auf  Ausgebot26)  und  Verkauf  des  Fiscus 
das  Vermögen  ßscalischer  Schuldner  gekauft  hat,  so  soll  er 
nur  fiir  den  Preis  derjenigen  Sacheu  verpflichtet  werden, 
welche  feststeht,  dass  er  im  Wege  der  Versteigerung  27)  und 
öffentlichen  Ausgebotes  erworbeu  habe.  Denn  Wir  sichern 
sie  so,  dass  Wir  nicht  gestatteu , dass  dieselben  Namens  der 
ßscalischen  Rester  ausser  dem  [Kaufpreise]  einen  Verlust  durch 
Erhebung  irgend  eine»  Anspruchs  erleiden.  Geg.  zu  Martiauop. 
d.  9.  März  u..  d.  C.  Valentin,  u.  Val. 

► •'  v 


— — 


t t r V . * v4  <r 

23)  Deren  Vermögen  confiscirt  worden. 

24)  Reliqua  wird  ’ recht  eigentlich  vom  deliiutn  ßscale  ge-' 
braucht. 

25)  Prodigorum  in  annonario  iitulo  ; prodi ga  sind  Lebensmittel, 
Proviant,  ann.  titul.  ist  — qnod  in  specie  annonaria  ßsco 
penditur,  s.  Gotli.  ad  Cod.  Th.  X.  17.  1.' 

26)  Proscrihente , s.  Goth.  I.  I.  const.  2. 

27)  Uastis  decursis  Goth . Paralit.  ad  d.  tit.  Co dS  Th. 


< ' 


i 
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7 ’»).  D.  K Zeno. 

Wenn  eines  Verbannten  Vermögen  verkauft  wird,  so  ist 
sowohl  dem  Cornes  • des  Kaiserlichen  Privatvermögens  als  der 
Sckola  der  Palastbeamten , so  wie  dem  Advocaten  des  Fiscus 
aus  derselben  Auction  Sachen  zu  kaufen  erlaubt,  und  soll  ein 
solcher  Contract  von  Niemandem  augefochten  werden. 

Vierter  Titel. 

De  venditione  rerum  fiscalium  cum  pri - 

vatis  c ommuniu  m • 

{Von  dem  Verkaufe  von  zwischen  dem  Fiscus  und  Privatpersonen 

gemeinschaftlichen  Gegenständen .) 

1.  Z).  K.  Alexand . an  Epictet. 

Es  ist  Vorschrift,  dass  sobald  dem  Fiscus  auch  nur  der 
kleinste  Theil  an  einer  Sache  gehört , dieselbe  von  Meinen 
Procnratoren  ganz  verkauft , allein  der  Erlös  nur  von  dem 
Theile  fiir  den  Fiscus  eingenommen  und  der  Rest  den  Eigen- 
thümern  der  übrigen^  Theile  aasgezahlt  werde.  Verklage  da- 
her. den  Käufer  2 9)  der  Grundstücke,  in  Betreff  derer  du  sup- 
plicirst,  vor  seinem  Richter,  welcher  von  seinen  ihm  etwa  zu- 
ständigen Einreden  Gebrauch  machen  mag.  Geg.  d.  25.  Sept. 
226.  u.  d.  C.  Fuscus  u.  Dexter. 

Fünfter  Titel. 

. » 

Ne  fiscus  rem  quam  vendidit , evincat . 
{Dass  der  Fiscus  nicht  von  ihm  verkaufte  Gegenstände  entwähre  ) 

1.  ,D.  K.  Alex  and.  an  Hermia. 

Mein  Rechts gefühl  hat  es  für  emjmrend  gehalten , dass 
•der  Fiscus  über  einen  Gegenstand,  wofür  er,  nachdem  derselbe 
im  guten  Glauben  zugeschlagen  worden,  einmal  das  Geld  ver- 
einnahmt hat,  Streit  erhebe.  Es  ist  also  billig,  dass  der  Käu- 
fer nicht  blos  von  demselben  Fiscalamte,  sondern  auch  nicht 
einmal  von  eioem  andern  sich  Anfechtung  gefallen  zu  lassen 
brauche,  indem  auch  bei  Verkäufen  dieser  Art  die  Beamten 
ohne  Beunruhigung  des  Käufers  sich  unter  einander  verklagen 
können30).  Geg.  d.  17.  Apr.  229.  u.  d.  ‘C.  Modest,  u. 
Prob. 


28)  Griechisch  und  unglossirt. 

29)  Mit  einer  analogen  Klage,  weil  du  nicht  selbst  Verkäufer 
bist,  s.  C u j a c ad  h.  I. 

30)  Cujac.  ad  h.  I.  venditionibus  f actis  non  ex  usu  fisci,  offi 
dales  — puta  novi  cum  praeteritis  aut  unius  stationis  cum 
alterius  stationis  hominibus , qui  perperam  vendiderunt , — 
invicem  experiri  possunt . 

Porp.  für.  civ.  VI.  27 
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2.  /).  K . llonor.  u.  Theo  dos.  an  Pallad . Praef.  Pr. 

vom  Orient. 

Was  der  Fiscus  einmal  verkauft  hat,  das  leidet  die  Bil“ 
liclikeit  und  Rechtlichkeit  nicht,  seinerseits  wieder  umzustossen* 
Geg.  d.  1.  Jan.  451,  n.  d.  C.  Martian.  u.  Adelph. 

Sechster  Titel. 

D e his  qui  ex  puhlicis  r ationibus  mutuain  pecu- 

niam  acceperunt • 

( Von  denen , die  aus  öffentlichen  Cossen  ein  Darlehn  empfangen 

haben) 

1.  D.  K.  Valentin,  u.  Valens  an  Probus,  Praef.  Pr. 

i 

Wer  von  den  Fiscaleinhebern , Steuereinnehmern,  Unsern 
Chatoulleverwaltern  und  den  Subalterneu  der  Reutbeamten  Geld 
auf  Zins  mitgenommen  hat,  der  soll,  wenn  er  darauf  betroffen 
worden,  in  Folge  dieser  Verordnung  die  Strafe  des  Vierfachen 
erlegen.  Geg.  za  Trier  d.  12.  Marz  365.  u.  d.  C.  Valen- 
tin. u*  Valens. 

2.  D.  K , Gr atian.,  Valentin,  u.  Theodos.  an  Pallad., 

Praef.  Pr. 

Kund  und  zu  wissen  sei  Jedermann,  dass  Niemandem  er- 
laubt sei,  aus  dem  Kaiserlichen  Schatz  ein  Darlehn  inGelde31) 
aufzunebmen«  Hat  aber  Jemand  aus  Uuserm  Schatz  Geld  zur 
Verwendung  zu  Privatzwecken  heimlich  oder  gegen  Handschrift 
oder  bloses  Versprechen,  und  in  der  Absicht,  es  als  Schuldner 
zurückzahlen  zu  wollen , ohne  Unsere  Ermächtigung  erhalten, 
so  soll  er  unter  Coufiscation  seines  gesammten  Vermögens  zur 
Strafe  auf  immer  deportirt  werden.  Derjenige  aber,  wer  aus 
vorgedachtem  Schatze  als  sei  er  ein  Öffentlicher  Gläubiger  Je- 
mandem Geld  geliehen  oder  gegeben  hat,  der  soll  mit  der 
Todesstrafe  belegt  werden.  Geg.  zu  Heraclea  d.  21.  Juli  381. 
u,  d.  C.  Eucher,  u.  S y a g r. 

Siebenter  Titel. 

Po  ent  s fi  scalibus  credit  ores  pr  a ef  e r r u 
(Dass  die  Gläubiger  den  fiscalischen  Strafen  vorgehen.) 

1.  D.  K . Mar  cell,  an  Alexand . 

Dem  der  [als  Gläubiger]  einen  Anspruch  erhebt  3 2)  wird 
die  Einziehung  der  Strafe  nachgesetzt.  Gleich  wie  daher  in  An- 
sehung des  Hauptstammes  die  Foderung  des  Fiscus  vorgeht, \ 
muss  rücksichtlich  des  dreifachen  Betrages,  der  zur  Strafe  hiu-  ’* 


31)  Aurum  für  Geld  im  Allgemeinen. 

32)  Rem  su am  perscauentibus ; es  ist  nicht  von  dinglichen  Kla- 
gen die  Rede,  sondern  von  persönlichen. 


\ 
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zugef ügt  ist,  die  besondere  Vorschrift  beobachtet  werden* 
G eg,  d.  1.  JuJi  225.  u.  d.  C.  Julian,  u.  Crispin. 

4 

Achter  Titel. 

».  De  fiscalibus  usuris . 

{Von  fiscalischen  Zinsen.) 

i . 

1.  D.  K.  Antonin . Anti ochus. 

, Von  der  Summe,  welche,  wie  du  beweisen  wirst,  dir  als 
Strafe  auferlegt  worden  ist , werden  keine  Zinsen  gefodert 
•werden.  Denn  Mein  Procurator  hat  dir  den  gesetzlichen  Be- 
stimmungen entgegen33)  keine  Geldstrafe  auferlegt,  sondern 
dir  nur  die  [gesetzlich  feststehende]  zu  erlegen  geheissen  3 ♦)* 
Geg.  d.  17.  Novbr.  217.  n.  d.  C.  Sab  in.  u.  An  ulin.  1 

2.  D.  K.  Al  ex  and.  an  V i ctorin. 

Wenn  gegen  Unterpfand  creditirt  worden  ist,  so  muss 
auch  der  an  des  Schuldners  Stelle  nachgefolgte  Fiscus  die  Zin- 
sen ersetzen,  sobald  deren  Abzahlung  laut  Vertrags  feststeht. 
Geg.  d.  3.  Septbr.  225.  u.  d.  C.  Julian,  u.  Crispin. 

3.  D.  K . Justini an.  an  Menna > Praef.  Pr. 

..Auch  Unser  Fiscus,  befehlen  Wir,  soll  der  Verordnung 
Unserer  Majestät  gehorchen,  wonach  Wir  den  Gläubigern  mit 
Ausnahme  bestimmter  Personen  gestattet  haben,  sechs  vom 
Hundert  alljährlich  zu  stipuliren , dergestalt , dass  auch  selbst 
der  Fiscus  über  sechs  vom  Hundert  alljährlich  von  seinen 
Schuldnern  nicht  fodern  darf,  sie  mögen  ihm  ursprünglich  Ver- 
sprechungen geleistet  haben,  oder  die  Klagen  von  deren  vor- 
herigen Gläubigern  an  ihn  auf  irgend  eine  Weise  übertragen 
worden  sein«.  Geg.  d.  6.  April  529.  u.  d.  C.  De  eins. 

Neunter  Titel. 

t 

De  sententiis  a dv  e r s u s f i s c u m l a t i s 

retractandis . 

( Von  TViederaufliebung  der  wider  den  Fiscus  ergangenen  Er - 

kenntnisse.) 

1.  D.  K.  Antonin.  an  Acutian. 

Dass  die  Sachen,  iq  denen  wider  den  Fiscus  rechtlich  er- 
kannt worden,  innerhalb  dreier  Jahre  mehrmals  zur  Erörterung 


33)  Ultra  quam  zzz  contra  etc.  Cujac.  ad  h.  I. 

34)  Cujac.  ad  h.  I.  sagt:  corrigit  Imperator  errorem  propo- 
' nentis  in  libello  multam  pro  poena.  Nur  die  letztere,  welche 

. gesetzt,  feststand,  foderte  der  Procurator.  Denn  multae 
dictionem  hatte  er  nicht. 

27  * 
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gezogen  werden  können,  nnd  nach  der  Zeit,  wenn  Pravari- 
cation  geargwohut  oder  klarer  Betrag  erwiesen  wird,  ist  be- 
kannt. Gcg.  d.  7.  Juli  212.  u.  d.  C.  d.  b.  As  per. 

Zehnter  Titel. 

De  b onis  vac  antibus  et  de  incorpor atione. 

( Von  herrenlosen  Gütern  und  der  Einverleibung .) 

1.  D.  K.  Dioclet.  u.  Maxim . an  Eucharius. 

Du  musst  wissen,  dass  das  Vermögen  testamentslos  Ver- 
storbener, die  keinen  gesetzmässigen  Erben  hinterlassen,  fiir 
Unsern  Fiscns  in  Anspruch  genommen  werden  müsse,  und 
die  Städte  nicht  gehört  werden  dürfen,  welche  sich  be- 
streben, sich  ein  Recht  wie  auf  den  Grund  geschehener  Er- 
laubnis anzumaassen,  dasselbe  in  Anspruch  zu  nehmen;  wel- 
ches Vermögen  testamentslos  Verstorbener  du  daher  fernerhin 
von  den  Städten  unter  dem  Vorwände  von  Privilegien  in  Be- 
schlag geuoinmen  befunden  hast,  steh  nicht  an,  zu  Unserm 
Fiscus  einzuziehen.  Geg.  d.  4.  April  297.  u.  d.  C.  Anni- 
balian.  u.  Asclepiodot. 

2.  D.  K.  Constaniin.  an  Ae  mit.,  Comes  des  kaiserlichen 

Privatvermögens . 

Dessen  Unsere  Resolutionen  besagen,  dass  eine  Besitzung 
oder  ein  Haus  *5),  welches  Wir  geschenkt  haben,  in  seinem 
unveränderten  Zustande  geschenkt  worden  sei,  so  liegt  in  die- 
sem Ausdruck  der  Sinn,  wie  Wir  früher  zu  schreiben  pfleg- 
ten 36):  mit  Allem,  was  umherliegt,  den  Sclaven,  Vieh, 
Früchten  und  seinem  gesammten  Rechte,  so  dass  Alles,  was 
tum  Beilass  der  Besitzung  oder  des  Hauses  gehört,  übergeben 
werden  muss.  Geg.  zu  Mailand  d.  10»  Marz  313.  u.  d.  C. 

Constantin.  III.  u.  Licin. 

\ 

3.  D.  K.  Valentin.,  Valens  u.  Gr  atian.  an  Flor  ent. , 

Com.  des  Kais.  Privntvermögens. 

Wenn  durch  Confiscation  oder  aus  irgend  einem  andern 
Rechtsgrunde  etwas  zu  Unserem  Vermögen  geschlagen  werden 
soll,  so  soll  die  Einverleibung  förmlich  und  feierlich  durch  den 
Comes  des  Kaiserlichen  Privatvermögens,  und  sodann  durch 
die  Rationalen , welche  sich  in  den  einzelnen  Provinzen  befin- 
den, vor  sich  gehen,  und  Alles  fleissig  verzeichnet  werden; 
die  Zeichen  *7)  aber,  durch  deren  Hinzufügung  die  Grund- 


35)  Bs  ist  anzunehmen,  dass  dies  dem  Fiscus  verfallen  sei* 

36)  S.  Goth.  ad  Cod.  Th.  X . 8.  1. 

37)  S.  Goth.  ad  Cod.  Th.  X.  9. 1.  Tituli,  mit  diesen  wur- 
den die  bona  ad  aerarium  devoluta  bezeichnet,  auch  domus * 
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Stücke  Unserem  Vermögen  einzuverleiben  sind,  sollen  nur  mit- 
telst ÖiFentlichen  Gezeugnisses  darangefügt,  und  diejenigen  mit 
deu  schwersten  Strafen  belegt  werden,  welche  etwas  der  Art 
dnrch  eigenmächtige  Anmaassung  versucht  haben.  Geg.  d.  29* 

März  369.  u.  d.  C.  Valentin,  u.  Victor. 

• \ ' 

4.  D.  K.  Honor..  Theodos.  u.  Constant.  an  Pallad ., 

Praef.  Pr. 

Die  herrenlosen  Güter  Verstorbener  befehlen  Wir  dann, 
^ zum  Fiscus  zu  schlagen,  wenn  der  testamentslos  Verstorbene 
keinen  gesetzmä’ssigen  Erben,  es  sei  aus  welcher  Linie  der 
Blutsyerwandschaft,  oder  welchem  Rechtstitel  da  wolle,  hiu- 
terlassen  hat.  Geg.  zu  Ravenna  d.  8.  Juli  u.  d.  C.  Eustath. 
u.  Agricola. 

• K.  Theodos . u.  Valent,  an  Hierocrat .,  Com . d, 
V **  ; Jcais.  Privatvermögens, 

ff Wenn  herrenlose  oder  auf  andere  Weise  durch  die  Ge- 
angefallene  Güter  bei  der  Schatzkammer  angezeigt  wer- 
den, so  sollen  gewisse  Palatinen  erwählt,  und  nach  [beson- 
derer] Vereidigung  dahingeschickt  werden,  damit  auf  ihr  An- 
suchen der  Provincialpräsident  in  Gegenwart  des  Advocaten 
des  Fiscos  fleissige  Nachforschung  halte,  wem  das  herrenlose 
und  angefallene  Vermögen  gehört  habe,  auf  wie  hoch  es  sich 
belaufe,  und  woraus  es  bestehe,  so  dass,  wenn  nach  Erthei- 
lung  der  Erlaubniss  zum  Widerspruch  im  Wege  Rechtens, 
sich  ergeben,  dass  er  es  ohne  Recht  besitze  oder  fodere,  und 
sowohl  aus  seinem  3S)  eigenen  Bericht  als  der  überzeugenden 
Glaubwürdigkeit  der  öffentlichen  Acten  erhellt,  dass  der  Fis- 
cus Platz  ergreife,  Uns  die  Sache  vorgetragen  werden  soll, 
damit  auf  Unsern  Befehl  die  herrenlosen  oder  andern  Sachen 
Namens  der  Schatzkammer  in  Beschlag  genommen  werden.« 
Diese  Vorschrift  soll  auch  bei  einem  Theile  der  Güter,  oder 
einer  und  der  andern  Sache,  oder  einer  oder  mehreren  Klagen 
beobachtet  werden.  Denn  wenn  betriiglicher  Weise  etwas 
zum  Nachtheil  der  Schatzkammer  begangen  worden,  so  werden 
die  abgesendeten  Fiscaleinheber  Unserem  Zorne  nicht  entgehen, 
der  Präsident  aber  um  die  Hälfte  seines  Vermögens  gestraft 
werden.  Der  Advocat  des  Fiscus  aber  wird  zum  Ersatz  des 
dem  Fiscus  durch  seine  Schuld  zugefiigten  Schadens  angehalten 
werden»  Geg.  zu  Constant»  d.  9.  October  435.  u.  d.  C. 

. Theodos.  XV.  ‘ 


38)  Des  Präsidenten. 


1 
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Elfter  Titel. 

« e w r | J* 

De  delatoribus • . 

(Fo/i  den  Angebern  3 9.) 

1.  2>.  jRl.  Alexand . «n  Bass . 

Wenn  einem  Erwerbsfähigen  ein  stillschweigendes  Fidei- 
cominiss  hinterlassen  worden  ist,  so  fällt  die  Anzeige  weg. 
Denn  heimlich  etwas  zu  hinterlassen,  ist  nur  dem  verboten, 
der  etwas  ihm  öffentlich  Hiuterlassenes  nicht  erwerben  kann.  . 
Geg.  d*  19*  April  224.  u.  d.  C.  Maxim*  II.  u.  Aelian.  * 

* 

2.  D.  K.  Gordian . an  E uty  che  nt. 

Dass  du  auf  Veranlassung  gewissenhafter  Pflichterfüllung, 

Ja  selbst  auf  Geheiss  des  Procurators,  eine  von  einem  Andern 
angezeigte  Sache  mit  dem  gehörigen  Fleisse  zu  instruiren,  und  " 
nicht  freiwillig  das  Amt  eines  Angebers  übernommen  habest,' 
ergiebt  die  Lesung  der  angeführten  Thatsachen,  welche 
deine  Bittschrift  mit  verflochten  sind.  Deshalb  soll  aucEX, 
Betreff  deiner  Person  nicht  versucht  werden,  was  dem  Geiste 
Meiner  Zeit  fremd  ist;  der  hochachtbare  Proviucialprasident 
wird  dies  seine  Sorge  sein  lassen*  Geg*  d*  6*  Decbr.  238. 
u.  d.  C.  Pius  u*  Pontian. 

* • . ^ . 

3.  Ders.  an  Chlölius . 

* % 

Derjenige,  welcher,  als  von  den  Unterbeamten  behauptet 
ward,  er  besitze  ein  Landgut  oder  ein  Haus  des  Fiscus,.  er- 
wies, dass  nicht  er,  sondern  ein  Anderer  Besitzer  dieses 
Gegenstandes  sei,  wird  nicht  mit  dem  Flecken  oder  dem,  Ver-  * 
brechen  eines  Angebers  behaftet*  Geg.  d.  30*  Juni  242*  u.  . 
d.  C.  Gordian*  H.'  u.  Pontian. 

4.  D,  K , Carus,  Car  in,  u.  Numerian.  an  Candid • 

Nach  mannigfacher  Abweichung  der  Verordnungen  ist  man 
endlich  dahin  gekommen,  dass  diejenigen,  welche  das  Interesse 
des  städtischen  Gemeinwesens  wahruehmen , durch  das  Ver- 
brechen der  Angeberei  nicht  haften,  indem  Jedermann  bekannt 
ist,  dass  nur  diejenigen  hassenswürdige  Anmelder  seien,  wel-  «• 
che  dem  Fiscus  Anzeige  machen*  Geg*  d*  30*  August  284. 
u*  d.  C.  Carin*  u.  Numerian. 

t i 

ß.  D.  K.  Constantin.  an  die  Provincialbewohner . 

Alle  Statthalter  sollen  darauf  wachen,  dass  die  ohne  Zu-  . 

39)  Delatores  sind  nuniiaiorcs,  qui  prameii  comequendi  caussa 
bona  vacaniia , caduca , commissa , vaga  manefpia  y thesauri 
inventionem  denuntiant.  Die  ßefugniss  dazu  war  Manchem 
ganz  versagt,  für  Manchen  beschränkt;  vgl.  Per  eg.,  ad  h.  #• 
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tritt  des  Advocaten  des  Fiscus  Anzeige  machenden  Angeber  4o)1 
gestraft  werden;  denu  es  ist  klaren  Rechtens,  dass,  was  aus 
irgend  Jemandes  Vermögen  dein  Fiscus  verfallen  41)  ist,  so- 
wohl nach  den  Gesetzen  als  auch  nach  richtiger  Ordnung  des 
Rechts  auf  Betrieb  der  Advocaten  des  Fiscus  in  Anspruch  genom- 
men werden  müsse.  Weil  aber  Manche  voreilig  nicht  ablassen, 
rechtlichermaassen  besessene  Vermögen  änzugeben , so  geben 
Wir  Allen  und  Jeden,  die  sich  für  verletzt  erachten,  die  Er- 
laubniss,  wider  die  Angeber  die  mit  dem  Schwert  gewaffnete 
Strenge  der  Richter  anzurufen.  Geg.  zu  Constautin.  d.  31. 
Marz  335.  u.  d.  C.  Co  ns  taut.  u.  Al  bin. 

6.  D.  K.  Grat.,  Valent,  u.  Theodos.  an  JPallius , 

Consular  von  Lydien. 

Den  Sclaven,-  welcher  den  Angeber  des  Herrn  macht, 
befehlen  Wir  zum  Beispiel  für  alle  Verräther  mit  der  härte- 
sten Strafe  zu  belegen , wenn  er  auch  das , wessen  er  ihn 
beziichtigt,  erwiesen  hat,  ausgenommen  das  MajestatSYerbre- 
chen.  Geg.  zu  Constant.  d.  26.  Octbr.  382.  u.  d.  C.  An- 
ton. u.  Sy  agr. 

'7.  <*)  ' 

Weder  einem  Sclaven  noch  einem  Freien  ist  es  erlanbt, 
eine  Anzeige  zu  machen,  woher  IMiemaud  weder  den  Tod 
noch  den  Verlust  seines  Vermögens  zu  furchten  hat.  Wenn 
Einer  Jemanden  sonst  anzeigen  wird,  als  habe  er  [z.  B.j 
einen  Schatz  gefunden,  so  soll  er,  wenn  er  ein  Sclav  ist,  so- 
fort den  Feuertod  leiden,  und  namentlich  wenn  er  seinen 
Herrn  angegeben  hat ; der  Freie  aber  soll  unter  Verlust  seines 
Vermögens  und  des  Bürgerrechts  aus  den  Grenzen  des  Römi- 
schen Reiches  weichen. 

8.  * *) 

Den  Advocaten  des  Fiscus  soll  es  nicht  erlaubt  sein,  zu 
sagen,  es  sei  ihnen  berichtet  worden,  dass  Jemand  dem  Fis- 
cns  gehöriges  Gut  besitze,  nnd  in  Folge  dieser  heimlichen 
Anklage  Andern  nachzustellen,  sondern  der  Angeber  möge  % 
sich  stellen  und  sein  Charakter  io  Betracht  gezogen  werden. 

§.  1.  Und  es  soll  weder  der  Sohn  seiuen  Vater  oder  seine 
Mutter,  noch  ein  Freigelassener  seinen  Freilasser  wegen  fiscali- 
scher Angelegenheiten  angeben,  noch  ein  verbannt  Gewesener, 
oder  wissentlich  falscher  Anklage  wegen  Verurtheilter , oder 


40)  Es  sind  nämlich  hier  delaiores  patrimonior.  sccund.  jus 
possessorum  gemeint.  Goth. 

41)  In  casum  cadere , s.  Goth.  ad  Cod . Th.  X.  10.  3. 

42)  Griechisch  und  unglossirt. 

43)  Griechisch  und  unglossirt. 
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vou  der  Obrigkeit  mit  Priigelu  Gezüchtigter,  noch  ein  Anderer 
vom  Gesetz  daran  Behinderter  gehört  werden.  §.  2.  Ein 
Sclav  mag  in  einer  fiscalischen , oder  in  irgend  einer  andern 
Angelegenheit  seinen  Herrn  augeklagt  haben,  so  soll  seine 
Anklage  in  der  Rede  selbst  hintertrieben  werden,  selbst  wenn 
er  wider  seinen  Herrn  die  Wahrheit  angegeben  hat.  §.  3. 
Aach  wenn  die  Schola  der  Palatinen  Jemanden  angezeigt  hat, 
(denn  sie  allein  können  und  müssen  Anzeigen  macheu)  oder 
ein  Anderer,  der  dies  dem  Rechte  nach  darf,  soll  der  Vor- 
steher des  Fiscus  des  Angebers  eingedenk  sein.  §.  4.  Ist  nun 
der  Angegebene  in  dieser  Residenzstadt  befindlich , so  soll  er 
in  Folge  Decrets  des  Comes  des  Kaiserlichen  Privatvermögens 
belangt  werden  und  nicht  mehr  als  vier  Goldstücke  der  gan- 
zen Schola  der  Palatinen  und  dem  zeitigen  Obern  derselben, 
and  den  Advocateu  des  Fiscus  weder  für  die  Klage  noch  für 
das  Auftreten  des  Procurators  zu  bezahlen  haben.  Allein  bei 
jeder  rechtlichen  Verhandlung  soll  er  dem  erwähnten  Gerichte 
die  üblichen  Kosten  zahlen,  sowohl  für  die  Verhandlung  selbst, 
als  für  die  Abfassung  der  Acten.  Ist  er  unschuldig,  so  muss 
er  von  der  Klage  losgesprochen  werden ; erscheint  er  aber  als 
schuldig,  so  muss  er  nicht  allein  das,  was  er  besitzt,  oder 
das  Geld,  was  er  schuldet,  zahleu , sondern  auch  die  vom 
Fiscus  aufgewendeten  Kosten  doppelt  ersetzen,  weil  er  muth- 
willig  processirte.  §.  5.  Wenu  aber  blos  Sachen  Gegenstand 
der  Augabe  sind,  als  gebühren  sie  dem  Fiscus,  und  deren 
Besitzer  unbekaunt  ist,  dieselben  sich  aber  in  dieser  Residenz- 
stadt befinden,  oder  in  den  Vorstädten,  so  soll,  wenn  es  un- 
bewegliche sind,  die  Schola  der  Palatinen  ihnen  nicht  die  Kai- 
serlichen Zeichen  anlegen,  noch  sich  derselben  aninaassen, 
sondern  der  Comes  des  kaiserlichen  Privatvermögens  öffentliche 
Ladungen  au  den  vornehmsten  Orten  der  Residenzstadt  an- 
schlagen, und  [anzeigen  ] 44)  wo  die  Sachen  befindlich  sind, 
woran  er  Jedem,  der  Lust  hat,  Widerspruch  zu  erheben,  freistellt, 
sich  binueu  dreissig  Tagen  auf  die  Klage  einzulassen,  und 
wegen  der  gedachten  Kosten  seine  Rechte  geltend  zu  machen, 
es  möge  der  Besitzer  selbst  widersprechen  wollen , oder  sein 
Freund,  Sclav  oder  Freigelassener,  wenn  der  abwesend  ist, 
der  jene  Sachen  in  der  That  besitzt,  wobei  auch  die  Vor- 
schriften wegen  des  Verwahrers  des  Besitzes  beobachtet  wer- 
den sollen.  Wenu  aber  weder  der  Eigenthiimer  der  Sache, 
noch  der  Procurator  des  Besitzers,  noch  der  Inhaber  des  Be- 
sitzes sich  binnen  dreissig  Tagen  stellen,  und  dies  aus  den 
Acten  zu  ersehen  ist , so  soll  der  Fiscus  in  den  Besitz  des 


Ich  glaube,  dass  inan  den  Inhalt  des:  nQoyQKfiiiuitc  tiqou- 
Mioj  so  verstehen  kanu. 
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Vermögens  gesetzt  werden , ohnO  dass  jedoch  dem  Elgenthü- 
Hier  in  Ansehung  der  .ihm  zur  Seite  stehenden  Kechtsbehelfe 
ein  3X achtheil  entsteht.  Weun  aber  die  augezeigten  Gegen- 
4 stiiude  bewegliche  oder  sich  bewegende  gewesen  sind,  so  sol- 
len anch  diese  nicht  aufs  Gerathewohl  in  Beschlag  genommen, 
sondern  erst  nach  deren  Besitzer  geforscht,  und  er  dazu  aof- 
gefodert  gegen  Erlegung  und  Beobachtung  der  Torgedachten 
Kosten  und  Verordnungen  seine  Sache  führen.  Es  soll  aber 
aof  alle  gesetzmassige  Art  und  Weise  und  mit  allen  Be  Weis- 
el initteln  geschriebenen  nnd  ungeschriebenen,  über  Sachen  der 
V’  Art  nachgeforscht  werden,  auch  durch  die  Personen,  welche 
die  Wahrheit  wissen  können,  und  soll  der  Beklagte  wissen, 
dass  wenn  er  unterlegen,  nicht  blos  die  durch  den  Process 
erwahsenen  Kosten,  sondern  auch  die  Sachen  selbst,  von  der 
nen  sich  ergeben  , dass  er  sie  besitze,  uud  deren  Wiirdernng 
zurückgefodert  werden.  §.  6.  Nach  Anstellung  dieser  allge- 
meinen Verordnungen  über  fiscalische  Angelegenheiten  fügt  er 
nachher  noch  ein  besonderes  Gesetz  über  diejenigen  Güter 
hinzu,  die  wegen  des  Verbrechens  der  beleidigten  Majestät 
% confiscirt  worden  sind,  dass  nämlich  derjenige,  wer  dies  an- 
gemeldet bat , nicht  Angeber  geheissen , sondern  willig  auf- 
genommen wird ; nnd  wenn  diese  Angeber  als  Verläumder 
gehandelt  haben,  so  sollen  sie  gleich  den  übrigen  Angebern 
* » gestraft  werden ; haben  sie  aber  bei  der  Auzeige  obgesiegt,  , 
so  sollen  sie  nicht  nur  keine  Strafe  büssen,  sondern  auch  den 
achten  Tbeil  des  angegebenen  Vermögens  erhalten.  §.  7.  Die 
' Angegebenen  aber  können , wenn  die  von  ihnen  besessen  wer- 
denden Sachen  oder  ihr  ganzes  Vermögen  geringer  als  fünfzig 
Pfand  Gold  ist,  für  dessen  Wiirdernng  Bürgen  stellen;  wenn 
es  aber  die  fünfzig  Pfund  übersteigt,  so  können  sie  als  zu 
fünfzig  Pfund  auch  noch  Bürgen  stellen,  rücksichtlich  des 
übrigen  Betrages  aber  schwöreu,  wobei  sie  zugleich  mif  eid- 
lich angeloben,  dass  sie  oder  ihre  Geschäftsbesorger  sich  vor 
Gericht  stellen,  und  dem  Tribnnal  über  die  Priratvermogens- 
angelegenheiten  des  Kaisers  nicht  entfliehen  wollen.  Wenn 
sie  nun  nach  diesem  Eide  doch  ansbleiben,  so  sollen  sie  drei- 
mal geladen  werden,  in  Zwischenräumen  von  zehn  zu  zehn 
Tagen  zwischen  jeder  Ladung,  auch  öffentliche  Ladungen  er- 
lassen werden,  nnd  wenn  sie  dann  weder  selbst  noch  ihre 
Geschäftsbesorger  kommen,  oder  Vertheidiger , so  wird  die 
Schatzkammer  den  Besitz  deren  Vermögens  ergreifen,  wäh- 
rend den  Abwesenden  ihre  Verteidigung  vorbebalten  bleibt. 
§.  8.  Befindet  sich  hingegen  das  angegebene  Vermögen  in 
der  Proviuz,  uud  erkennt  der  Proviucialpräsident  entweder 
. ' auf  eigenen  Antrieb,  oder  auf  Befehl  des  Comes  des  Kaiser- 
licheu  Privalvermögens,  so  soll  nichts  unüberlegt  oder  *gewalt- 


\ V 

‘ f 

426  Codex.  L.  X.  Tit.  12.  De  petitionibus  bonorum  suhl. 

i » * 

1 *'  . "i 

sam  geschehen,  sondern  die  Processk osten  nur  bis  zum  dritten  ')fr 

Theiie  der  in  der  Residenz  erwachsenden  entrichtet  werden«  JE 

' * J~—  MM  ^ > I,  * 

§.  9.  Jedweder  aber,  wer  dem  Comes  des  Kaiserlichen  Pri-.. 
vatvermögens , oder  der  Schola  der  Palatinen,  oder  den  hoch- '^-4 
achtbaren  Advocaten  des  Fiscus,  oder  den  hochachtbaren  Pro- 
vincialpräsidenten  Anzeige  macht,  möge  wissen,  dass  er,  wenn 
er  auf  der  Anklage  beharrend  als  wissentlich  falscher  Ankläger  ', 
entdeckt  worden,  oder  you  der  Anklage  abstehe  und  sich 
verberge,  und  er  ein  geringes  Vermögen  hat,  so  dass  ihm  an 
dessen  Verlust  nichts  gelegen  ist,  er  mit  den  schwersten  Prü- 
geln  gezüchtigt,  auf  immer  verbannt  werden  soll.  Wenn  er 
aber  einen  Staatsdienst  oder  sonst  eine  Würde  bekleidet,  oder 
ein  hinreichendes  Vermögen  hat,  so  soll  er  sowohl  seines 
Dienstes  als  auch  seines  übrigen  Vermögens  verlustig  gehen, 
und  ihm  weder  innerhalb  der  Residenzstadt  noch  in  der  Pro- 
vinz zu  wohnen  gestattet  werden.  §.  10.  Nach  diesem  Gesetz 
sollen  sich  sowohl  der  Cotnes  des  Kaiserlichen  Privatvermö- 
gens, als  die  Palatinen,  die  unter  ihm  stehen,  richten,  und 
wider  die  Ueberschreiter  irgend  eines  Capitals  eine  Strafe  von' 
fünfzig  Pfund  Goldes  bestimmt  sein.  Wenn  aber  in  der  Pro- 
vinz etwas  dergleichen  vernachlässigt  worden,  so  sollen  die 
Proviucialprasidenten  sowohl  als  die  ihnen  untergebenen  Beam- 
ten wegen  jeder  Sache  dreissig  Pfund  Goldes  bezahlen.  Und 
damit  sich  Niemand  dieser  Strafe  entziehe,  so  steht  auch  den  ! 
widerrechtlich  Behandelten  selbst  frei,  den  Uebertreter  der* 
Gesetze  anzugeben,  und  dies  ungestraft  des  Kaisers  Majestät 
anzuzeigen,  oder  dem  rühm  würdigsten  Magister,  damit  der 
Kaiser  den  Magister  damit  beauftragend,  demselben  die  Ein- 
ziehung der  Strafen  überlasse. 

Zwölfter  Titel« 

D e petitionibus  b ono  rum  sublatis . 

{Von  der  Aufhebung  der  Petitionen  um,  [ Verleihung  eines  co*f- 

fiscirten\  Vermögens  4 5). 

t.  D.  K.  Gratian. , Valentin,  w.  Theodos . an  Eutrop.* 

. Praef.  Pr. 

Wer  auch  auf  dem  Majestät*  verbrechen  ergriffen  und  be- 
straft, und  wessen  Vermögen,  wie  das  Herkommen  für  die 
Bestrafung  des  Verbrechens  es  mit  sich  bringt,  Vom  Fiscus 
eingezogen  worden  ist,  Niemand  soll  sich  unterstehen,  dasselbe 
unter  dem  Gewände  eines  Kaiserlichen  Geschenkes  eigenthüm- 


45^  S.  bes.  Goth.  ad  Cod . Th.  X.  10.  15.  und  Paratitl . 
Das  Wort  Petitio  ist  wregen  seiner  ganz  eigentümlichen  Be- 
deutung beibehalten  worden.  * 
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|ich  fiir  sich  4 6)  zu  erbitten  4 7) ; wer  dem  Gesetze  zuwider  sich 
dieser  unerlaubten  Hoffoung  hi  nzn geben  gewagt  hat,  soll  der 
Uebertretuug  des  Gesetzes  für  schuldig  erachtet  werden,.  Weil 
Wir  aber  oftmals  in  manchen  Dingen  mit  so;  zudringlichen  Behel- 
ligungen der  Bittsteller  bestürmt  werden,  dass  Wir  auch  etwas 
verleihen,  was  Wir  gar  nicht  zugeben  sollten,  so  soll  ein 
Unsererseits  wider  die  «Verordnung  des  gegebenen  Gesetzes 
ertheiltes  Rescript  gar  keine  Wirksamkeit  haben.  Wenn  Wir 
aber  von  solchem  Vermögen  aus  eigenem  Autriebe,  ohne  dass 
Einer  es  verlangt  und  fodert.  Jemandem  etwas  zugestapden 
haben , so  soll  eine  derartige  Freigebigkeit  allein  gelten^-  Geg.1 
zu  Thessalonich  d,  16,  Novbr.  380.  u.  d.  C.  Gratian.  V. 
u.  Theodos.  1. 

2.  D.  K . Theodos . u.  Valentin . an  Flor  ent.  , Pr.  Pr. 

In  der  Absicht,  jeden  Keim  der  Begierde  nach  fremdem 
Gute  von  Grnud  aus  zu  zerstören,  wollen  Wir,  dass  ferner- 
hin Niemandem  die  Erlaubnis!  zustehen  soll,  um  ein  [cou/is- 
cirtes]  Vermögen  zu  bitten.  Und  wenn  Jemand,  gleichviel 
von  welchem  Geschlecht,  testamentslos , ohne  Verwandte  zu 
hinterlassen , oder  ohue  Gattin  oder  Gatten,  mit  Tode  abge- 
gangen  ist,  er  sei  von  welchem  Stande  oder  Religionssecte 
da  wolle , oder  unter  welchem  Titel  auch  eiu  Vermögen  sonst 
coufiscirt  worden  sein  mag,  sich  Niemand  unterfangen  möge, 
um  das  Vermögen  des  oder  der  Verstorbenen  zu  bitten,  er 
sei  von  welchem  Stande  oder  Secte  da  wolle,  wenn  es  Un- 
gern) Fiscus  zugefallen,  und  dass  auch  diejenigen,  durch  deren 
Amt  und  Dieii8tgeschäft  diese  Petitionen  zum  Vortrag  gebracht 
werden,  nicht  ungestraft  Unsern  Verordnungen  zuwider  han- 
deln dürfen.  Sondern  der  hochachtbare  zeitige  Quästor  soll, 
sobald  er  eine  eingereichte  Petition  unterzeichnet,  oder  auch 
ein  Antwortsschr^ben  erlassen  hat,  ebensowohl  wie  der  hoch- 
achtbare Coines  des  Kaiserlichen  Privatvermögens,  wenn  er 
deren  Instruction  gestattet,  oder  eine  eingereichte  Petition  zn- 
gelassen  hat,  die  Ungnade  Unserer  Majestät  empfinden,  und 
allen  Andern  für  Strafe  und  Verwegenheit  zum  Beispiel  die- 
nen. Die  Canzleibeamten  aber,  welche  die  Aufnahme  oder 
Ausführung  derartiger  Rescripte  besorgt  haben,  und  die  Pala- 
tinen, welche  hiilfreich  gewesen,  oder  die  Verhandlungen 
über  eine  zngelassene  Petition  behändigt  haben,  verordnen 
Wir  mit  dem  Verlust  ihres  Vermögens  zu  bestrafen.  Durch 


46)  Co  d.  Th.  hat  proprio  juri  Statt  jure:  hier  ist  hinzuzu- 
denkeu : habere 

47)  Es  ist  sehr  belehrend  die  ratio  legis  zu  lesen,  wie  sie 
Ooth.  L l.  entwickelt;  übrigens  ist  nicht  zu  bezweifeln, 
dass  dieses  Gesetz  hier  eine  allgemeine  Tendenz  habe. 
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gleiche  Vorschrift  vermeinen  Wir  auch  alle  städtischen  Ange- 
legenheiten 4<r)  und  solche,  die  das  öffentliche  Recht  angehen, 
gegen  jede  Art  von  Petition  schützen  zu  müssen,  dergestalt 
nämlich,  dass,  was  diesem  Unserm  Gesetze  zuwider  durch 
einen  pragmatischen  Befehl  49),  oder  kaiserliche  Annotation, 
oder  durch  irgend  einen  kaiserlichen  Ausspruch,  oder  Mandat 
erlangt  worden , durchaus  keine  Gültigkeit  haben  soll.  Geg. 
d.  21.  April  444.  u.  d.  C.  Theodos.  XVIII.  u.  Al  bin. 

# 

Dreizehnter  Titel. 

De  his  q u ti  s e d ef  erunt . 

(J  on  denen  y die  sich  selbst  angeben .) 

1 . D.  K.  C onsi  antin.  an  M ax im.  , Raiionalis  v.  Spanien. 

Derjenige,  dessen  stillschweigender  Treue  eine  Erbschaft 
verlassen  worden,  soll  sogleich  bei  deinem  Amte  50)  Meldung 
machen,  und  die  Verhandlungen  übergeben  und  sofort  die  ge- 
hegte Absicht  anzeigen,  und  nach  diesem  Beweise  seiuer  Auf- 
richtigkeit S1)  von  des  Verstorbenen  gesammtem  Vermögen 
den  dritten  Theil  erhalten.  Ist  diese  Anzeige  von  der  Ehe- 
frau 52)  des  Verstorbenen  bei  deinem  Amte  gemacht  worden, 
so  soll  auch  diese  Person  53)  selbst,  welche  der  Erblasser 
wollte,  dass  sie  Erbe  sein  solle,  wenn  sie  die  Verhandlungen 
offenbart  hat  S4),  zur  Belohnung  die  Ilalfte  des  Vermögens 
erhalten,  und  mit  Unserm  Fiscus  theilen , dabei  auch  das 
Vorrecht  geniessen,  ihre  Hälfte  zuerst  wählen  zu  dürfen,  als- 
dann aber  jener  Verhehler  der  Verhandlungen,  ein  gleichgros 


48)  Res  civiles.  Cujac.  sagt  l,  l.  dies  seien  solche,  quae  ad 
rcmpublicam  oder  civitalem  attinent , z.  B.  aquaeductus , iiutl 
opera  publica  aller  Art.  Denn  das  arbitrium  darüber  hatten 
die  Kaiser  und  daher  wurden  sie  häufig  mit  darauf  bezügli- 
chen Bitten  belästigt. 

49)  Pragmatica  jussto  sit  de  consilii  sententia  suggestione  alie - 
na  precibusve , und  steht  der  brevis  adnotatio  entgegen , s. 
Cujac.  ad  h.  I. 

50)  Officium  ist  hier  nicht  inuntis,  sondern  eigentlich  die  offi- 
ciales  (wie  oft)  d.  h.  also  der  Complexus  aller  zzz  Amtsstelle. 

51)  Post  hanc  fidem , s.  Cuj.  ad  h . I.  und  Goth.  ad  Cod. 
Th.  X . 11.  1. 

62)  Welche  incapax  des  Erwerbes  ist. 

53)  Jpsa  persona.  Das  letzte  Wort  fehlt  im  Cod . Th.  so 
wie  in  einigen  Manuscripten  des  Cod.  Just.  Cujac.  scheint 
es  anch  proprio  Marte  herauszuwerfen,  denn  er  erwähnt 
Persona  v^feder  im  Text  noch  in  den  Noten.  Am  wenigsten 
darf  man  etwa  dabei  au  eine  andere  Person  denken,  als 
die  uxor;  diese  andere  Person,  der  occultator y kommt  am 
Schluss  vor. 

51)  Gcsta  apparucrint,  ich  lese  mit  Cod.  Th.  gesta  aperuerif. 
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»er  Feind  des  Fiscos  wie  der  Frau  , sein  ganzes  Vermögen 
verlieren , welches  dem  Fiscus  verfallt,  und  auf  eine  Insel 
deportirt  werden.  Geg.  d.  15.  März  317.  u.  d.  C.  Gallican. 
und  Bass. 

Vierzehnter  Titel. 

Si  lib  er  alit  ati  s imperialis  so  eins  sine 

berede  decesserit . 

(Wenn  ein  Mitgenosse  Kaiserlicher  Freigebigkeit  ohne  Erben  ge- 
storben ist.) 

1.  7).  K.  C onstant.  u.  Constans  an  Orion , Cornes  des 
Kaiserlichen  Privatschatzes , Casirensis  des  Kaiserlichen  Hofes. 

Wir  befehlen,  dass  wenn  Einer  von  denen,  denen  Wir, 
gemeinschaftlich  etwas  geschenkt  haben,  mit  Tode  abgegangen 
ist,  ohne  einen  Erben  zu  hinterlassen,  der  Gehalt  ss)  viel- 
mehr an  seinen  Theilhaber  als  des  Absterbeuden  Antbeil  an 
eine  andere  Person  gelange.  Geg.  zu  Mailand  d.  17.  Juni 
348.  u.  d.  C.  Philipp,  n.  Salia. 

Fünfzehnter  Titel.  , 

De  thesauri  8» 

« 

( Von  den  Schätzen.) 

1.  D-K.  Leo  u.  Zeno  an  Eutych.y  Praef.  Pr. 

Niemaud  soll  fernerhin  wegen  Aufsuchung  von  Schätzen 
auf  eigenem  oder  fremdem  Boden,  oder  wegen  von  Audern 
oder  von  ihm  aufgefundener  durch  Bittschriften  Unsere  Maje- 
stät zu  belästigen  wagen.  Denn  auf  seinem  eigenen  Boden 
soll  einem  Jeden  freistehen , Schätze  d.  h.  vor  Alters  von 
unbekannten  Eigentümern  verborgene  bewegliche  Gegenstände, 
zu  suchen,  sobald  dies  ohne  verbrecherische  und  strafbare 
Opfer,  oder  irgend  sonstige  den  Gesetzen  verhasste  Künste 
geschehen,  und  Wir  erteilen  freie  Macht  und  Gewalt,  von 
dem  Gefundenen  Gebrauch  zu  machen,  damit  er  nicht  Gottes 
Gnade  durch  verhasste  List  erstrebe,  so  dass  es  also  überflüs- 
sig ist,  das  mit  Bitten  erst  zu  verlangen,  was  nach  den  Ge- 
setzen schon  erlaubt  ist,  und  es  scheine,  als  müsse  erst  um 
eine  Freigebigkeit  der  Kaiserlichen  Majestät  gebeten  werden. 
Auf  fremdem  Grund  und  Boden  soll  aber  Niemand  wagen, 
wider  Willen,  d.  h.  s6)  ohne  Willen  oder  ohne  Wissen  der 
Eigentümer  nach  verborgenen  Schätzen  im  eigenen  Namen 
zu  forschen.  Wer  nun  hierüber  bei  Uns  bittlich  einzukommen 


55)  Solatium , ist  hier  auch  soviel  als  Solarium,  muneris • 

56)  Immo,  ich  lese  mit  Cujac.  und  Co  nt.  id  est . 
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»ich  beifallen  lassen,  oder  dem  Inhalt  gegenwärtigen  Gese- 
tzes zuwider  nach  einem  Schatze  an  einem  fremden  Orte  ge- 
sucht und  ihn  gefunden  hat,  der  soll  gezwungen  werden,  das 
Ganze  an  den  Eigenthiiiner  des  Ortes  zurückzugeben,  und  als 
ein  Uebertreter  des  heilsamsten  Gesetze*  gestralt  werden.  Hat 
er  hingegen  zufällig  beim  PIliigen  oder  sonstiger  Bearbeitung 
des  Bodens  eines  Andern,  oder  irgend  einem  Zufall,  nicht 
absichtlich  forschend,  auf  fremdem  Boden  einen  Schatz  gefun- 
den, so  soll  er  das,  was  gefunden  worden,  zur  Hälfte  behal- 
ten , und  zur  Hälfte  abgebeu , [d.  h.]  mit  dem  Eigenthiiiner 
des  Gruud  und  Bodens  theilen.  Dadurch  wird  Jedem  Gerech- 
tigkeit widerfahren  und  Niemand  nach  fremdem  Gute  streben. 
Geg.  d.  10.  Octbr.  474.  u.  d.  C.  Leb  dem  Jüngern. 

Sechzehnter  Titel. 

D e annonis  et  tributis . 

( Von  den  Naturalabgaben  nud  Steuern . 6 7) 

. 1.  S8) 

Die  vacant  gewordenen  [Anweisungen  auf]  Naturalabgaben 
und  Fourage  sollen  fernerhin  an  den  Fiscus  fallen  s9),  und 
nicht  von  den  städtischen  Behörden  an  Andere  vertheilt,  noch 
zu  öffentlichen  Zwecken  ohne  Kaiserliche  Verordnung  verwen- 
det werden,  welche  sowohl  die  Schenkung  als  den  Zweck 
der  Verwendung  naher  ergeben  wird.  Ebensowenig  sollen 
aus  den  Fiscaleinnahmen  Holzer  zu  Privat-  oder  öffentlichen 
Bauten  verwendet,  oder  zu  deren  Aukauf  Gelder  ohne  Kaiser- 
liche Verordnung  hergegeben  werden.  Und  soll  der  dawider 
Handelnde  dem  Fiscus  den  Schaden  aus  eigenen  Mittelo  er- 
setzen, und  die  betreffende  Canzlei  [welche  dies  gestattet]  in 
schwere  Strafe  verfallen. 

> 

2.  D . -K.  V alerian.  u.  Gallien . u.  Valerian. , Gas.  an 

Anti o chus. 

Die  Schulden  müssen  zwar  nach  Maassgabe  dessen,  wie 


57)  lieber  das  Römische  Steuerwesen  hat  man  die  classische 
Abhandlung  von  Savigny  in  der  Zeitschrift  u.  s.  w.  B.  VI. 
S.  320.  sq-,  dem  ich  in  Uebersetzung  der  Ausdrücke  folge. 

58)  Griechisch  und  unglossirt. 

59)  Al  a/oh'dovacu  to  lotnov \ avvcovul  xcd  cd  y.Sfrcdmtornt. , es 

ist  hier  von  solchen  Naturallieferuiigen  die  Rede,  welche  an 
städtische  Beamte  (sonst  auch  Staatsdieuer  aller  Art)  als  ein 
Eiu kommen  angewieseu  waren,  man  s.  darüber  Jac.  Goth. 
ad  G o d-  J? h»  > 17.  paratitl . vacant  geworden  sind  sie 

durch  erbloses  Absterben  der  Berechtigten ; s.  auch  Cuiac. 
ad  h.  t x£(pcdiTztoycu  sind  capitationes  , in  seltener  Bedeu- 
tung, s.  Savigny  a.  a.  O.  S.  341. 
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Jeder  Erbe  des  Verstorbenen  geworden,  bezahlt  werden,  die 
Naturalabgaben  muss  aber  der  entrichten,  welcher  die  Grund- 
besitzungen  hat,  und  die  Nutzungen  zieht,  Geg,  260.  u.  d. 
C,  Secular.  11.  u.  Douat. 

3.  D.  K.  Decius  an  Citicius, 

Die  jährlichen  Steueransschreiben  G0)  werden  nicht  auf 
die  Personen , sondern  auf  die  Gegenstände  ausgeschrieben, 
und  daher  wird  der  Provincialpräsideut  dahin  sehen , dass  da 
nicht  über  das  Maass  deiner  Besitzungen  angestrengt  werdest. 
Geg.  d.  16.  Octbr.  249.  u.  d.  C.  Aemilian.  11.  u.  Acjuil. 

4.  D,  K.  Constantin.  an  Proculian. 

Es  wird  Jedweder  zu  entrichten  haben,  was  in  den  von 
Unserer  Hand  ausgehenden  Ausschreiben  6l)  verzeichnet  wor- 
den, und  soll  keine  Befugniss  vorhanden  sein,  etwas  Mehre- 
re« zu  fodern,  oder  zu  erlassen  62).  Denn  wenn  der  Vicar 
oder  der  Statthalter  einer  Provinz  Jemandem  etwas  erlassen  zu 
müssen  vermeint  gewesen , so  wird  er  das , was  er  einem 
Andern  erlassen,  aus  eigenen  Mitteln  zu  ersetzen  angehalfen 
werden.  Geg.  d.  17.  Juni  315.  u*  d.  C.  Constantin.  IV« 

u.  Li  ein.  IV. 

\ 

5.  D . K . Constantin Constant.  u.  Const . an  Uranius . 

Es  soll  überhaupt  ein  Jeder  zur  Erlegung  der  Öffentlichen 
Abgaben  genoihigt  werden.  Denn  durch  Unser  Gesetz  ist 
ausdrücklich  ausgesprochen  worden,  dass,  was  von  Unsern 
getreuen  Provincialeiuwohnern  gesetzlich  beizusteuern  ist,  we- 
der etwas  Ausserordeutliches  sei,  noch  so  genannt  werde  63). 
Geg.  d.  3.  Febr.  339.  u*  d.  C.  Constant.  II.  u.  Const. 

6.  D.  K . Valentin,  u . Valens  an  Dracont. 9 Vicar  von 

Africa. 

Wir  befehlen,  dass  die  Naturallieferungen  6 4)  nach  Maass- 


60)  Indictio , s.  Savigny  a.  a.  O.  S.  377. 

61)  Delegalionibus , s.  Savigny  a.  a.  O. 

62)  Ceber  diesen  überflüssigen  und  auch  in  die  Consfruction 
nicht  passenden  Zusatz  s.  Goth.  ad  Cod.  Th,  XI  1.  1. 
Denn  hier  heisst  es  blos  nihil  amplius  exigendi  (sc.  om - 
nes)  9 auch  fehlen  in  manchen  Manuscripten  die  überflüssigen 
Worte:  vel  remittendi  potestatem  esse;  8.  Dirks eu  a.  a. 
O.  S.  497. 

63)  Dieses  Gesetz  ist  aus  Cod.  Th.  XI.  1.  5.  und  hier  völlig 
entstellt,  darum  aber  ziemlich  unverständlich;  es  war  aäm- 
lich  ein  Specialrescript,  Statt  functionum  hiess  es  pecuniarum 
und  Statt  solenniter  specialiter.  Durch  diese  Aenderungen 
lallt  nun  hier  gerade  die  ganze  Pointe  weg. 

64)  Hauptsächlich  für  die  Armee,  s.  Goth.  ad  Cod,  Th, 
XI.  1.  11. 
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gäbe  der  Lage  und  Entfernung  der  Besitzungen  6S)  an  die 
Grenzen  geschafft  werden  sollen.  Geg.  zu  Mailand  d.  17. 
Juni  365.  u.  d.  C.  Valentin,  u«  Valens. 

7.  D.  K.  Valentin. , Theod.  u . Arcad.  an  Princip. , 

Praef.  Pr. 

Es  ist  einleuchtend,  dasä  ein  in  verdammungswürdiger 
Erschleichung  zur  Beeinträchtigung  der  Naturalabgaben  und 
der  Steuerabführung  66)  entlocktes  Rescript  keine  rechtliche 
Wirksamkeit  haben  könne.  Es  soll  mithin  in  Betreff  Aller 
eine  gleichmäßige  und  dieselbe  Vorschrift  der  Abführung  beob- 
achtet werden.  Geg.  zu  Aquil.  d.  24.  Sept.  385.  u.  d.  C, 
Arcad.  I.  u.  Bauto. 

*v 

8.  Dies,  an  Cyneg Praef.  Pr. 

Kein  Grundeigentümer  soll  zur  Verproviantirung  der 
Etappenörter  6 7)  oder  zu  dem  Transport  von  Lieferungen  über 
die  Gebühr  weit  angewiesen  werden,  sondern  Jeder  mit  Rück- 
sicht auf  die  Entfernung  und  Nothweudigkeit.  Geg.  zu  Cou- 
stant.  d.  23.  Decbr  385.  u.  d.  C.  Arcad.  I.  u.  Bauto. 

9.  Dies,  an  Cyneg.,  Praef.  Pr. 

Die  Städte  im  Innern  des  Landes  wurden  früherhin  zu 
Militärlieferungen  68)  an  die  Seeküste,  und  die  Seestädte  zu 
solchen  im  Innern  des  Landes  angestrengt,  so  dass  der  Trans- 
port viel  beschwerlicher  war,  als  die  Abführung  der  Natural- 
lieferungen  selbst.  Dies  verbieten  Wir  nicht  blos  fiir  die  Ge- 
'geowart,  sondern  auch  für  die  Zukunft  durch  dieses  Gesetz, 
und  sollen  die  dawider  Handelnden  wissen,  dass  sie  mit  dem 
Tode  bestraft  werden  sollen.  Geg.  zu  Valentia  d.  3.  Sept.  \ 
386.  u.  d.  C.  Honor.  u.  Evod. 

% 

10.  D.  K.  Arcad.  u.  Honor.  an  Min  er  v .,  Comes  des  Kais. 

Priuatschatz.cs* 

Die  Privilegien  der  Würden  können  dem  Öffentlichen  Ab- 
gabenwesen 6d)  und  der  gesetzlichen  Notwendigkeit  nicht 


65)  D.  h.  die  nächsten  Grundeigentümer  sollen  sie  dahin  lie- 
fern, damit  nicht,  wrenn  die  entferntem  dazu  angestrengt  wür- 
den, die  Last  zu  ungleich  werde. 

66)  Devotio  publica , s.  Goth.  ad  Cod.  Th.  I.  2.  7. 

67)  Mansio:  mau  s.  Goth.  ad  Cod.  Th.  KI.  1.9.  u.  Brisson. 
h.  v.  Sie  werden  von  oppidis , vicis  und  pagis  getrennt,  und 
sind  Stationen,  wo  Soldaten,  Magazine,  Herbergen,  Zugvieh 
u,nd  anderer  Reisebedarf  für  die  in  Staatsangelegenheiten  rei- 
senden Personen  sich  befanden  , zu  welchem  Ende  Natural- 
lieferungen dahin  geschahen. 

68)  Eocpensae  ist  hier  voce  propria  für  annona  militaris , s. 
Goth.  ad  Cod > Th.  Xi.  1.  22. 

69)  Commodis  publicis,  s.  Goth ■ ad  Cod.  Th.  XI.  1.  25. 
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enfgegensfeheii.  Wenn  daher  derjenige  9 wer  von  den  Grund- 
stücken die  Früchte  zieht  nach  Verlauf  des  Jahres  innerhalb 
sechs  Monaten  den  gauzen  Rest,  mit  dem  er  angegeben  wird, 
in  Rückstand  zu  sein,  nicht  abgetragen  haben  wird,  so  wol- 
len Wir,  soll  die  Erhebung  die  Eigenthiiiner  70)  des  Grund- 
stücks selbst  treffen.  Bekauntgemacht  im  Programm  des  Ve- 
rus,  hochachtbaren  Vicar  der  Stadt  Rom  398.  u.  d.  C.  Ho- 
uor.  IV.  u.  Eutjchian. 

11.  Dies . an  Eutychi  an. , Pracf Pr. 

Die  Statthalter,  welche  in  Betreff  der  Einziehung  der 
Einkünfte  Unseres  Schatzes  als  nachlässig  und  saumselig  be- 
funden wordeu  sind,  sollen  alle  Vortheile,  die  sie  während 
ihrer  Administration  gewonnen  haben , zurückzugeben  genö- 
thigt  werden.  Geg.  zu  Mailand  d.  < 17.  Febr.  401.  u.  d.  C. 
Vincent,  u..  Fr  a vi  1 1 a. 

12.  D.  K . Theo  dos.  an  Isidor. , Praef \ Pr.  von  lllyricum. 

Wir  vermeinen,  dass  von  einer  jeden  Provinz  7I)  das- 
jenige gefodert  werden  solle,  was  von  ihnen  72),  deiner  An- 
zeige zufolge  neuerdings  versprochen  worden  ist.  Iin  Uebrigen 
soll  aber  kein  Inspector  73)  sich  ihren  Grundbesitzungen  na- 
hen, wovor  sie  die  grösste  Furcht  hegen,  und  74)  alle  übri- 
gen Einwohner  dein  Beispiele  der  Macedonier  folgend  die  Steuer 
zur  Hälfte  [des  ausgeschriebenen  Betrages],  wozu  sie  sich 
erboten  haben,  übernehmen.  Auch  diejenigen  aber,  Welche  pro-  , 
testirt  haben , dass  sie  nicht  im  Stande  seien , mehr  als  den  * 
dritten  Theil  davon  zu  geben,  sollen  das  zahlen,  was  sie  un- 
bezweifelt  im  Stande  zu  seiu  versprechen. , Diese  Bestimmung 
soll  auf  ewige  Zeiten  gelten , mit  einziger  Ausnahme  der  hei- 
ligen Kirche  zu  Thessaionich , jedoch  dergestalt,  dass  sie  wis- 
sen möge , dass  durch  die  Gnade  Unserer  Majestät  nur  der 
Betrag  der  sie  selbst  treffenden  Grundsteuer  erlassen  sein 
solle  75),  nicht  aber  der  Staat  iu  Folge  Missbrauche  des  Na- 

70)  Eben  von  der  Würde  dieser  ist  die  Rede,  nicht  deren , gut 
emolumenia  praedii  consequuniur , denn  dies  steht  dem  fruc - 
tus  colli g er e gleich,  und  ist  blos  von  den  Acloribus  zu  ver- 
stehen. Deren  Nachlässigkeit  soll  in  ihren  obgednrhten  Fol- 
gen auf  die  domiiws  zuriichfällen  ,vS.  Goth . /.  l.XI.  1.  25. 

71)  Von  Illjrien.  Diese  Constitution  hat  eine  specielle  Bezie- 
hung. 

72)  D.  b.  provinci alibvs.  * 

73)  Inspectores  sunt,  gut  agrorum  qualitatem  inspicerent , sie - 
rilesque  vel  rel^vareni , vel  opimos  possidentibus  adjicereht } 
s.  Goth.  ad  Cod.  Th.  XJJI.  11.  Paratith 

74)  Dieses  und  wird  «oth wendig,  weil  inan  das  ui  des  Cod. 
Th.  XI.  I.  33.  hat  ausfallen  lassen , wo  über  die  Erklärung 
dieser  Stelle  Goth.  zu  befragen  ist. 

75)  Goth.  I.  h 

Corp . jur . civ.  YI.  * 28 
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mens  der  Kirche  durch  den  Erlass  7fi)  anderer  Steuern  beein- 
trächtigt werden  dürfe#  Geg.  zu  Constant.  d.  10.  Octbr.  424. 
u.  d.  C.  Victor. 

13.  D.  K.  Anastas.  an  Anthem  ins > Pracf.  Pt*.  77). 

Wenn  eine  Provinz  oder  Stadt  um  Erleichterung  der  jVieh- 
Hteuer , oder  um  Absendung  eines  Inspectors  oder  Abschaizers 
bittet , so  soll  über  diese  Bitte  au  den  Kaiser  berichtet  und 
nach  dessen  Ermessen  , nach  vorheriger  Ableistung  eines  Ei- 
des, ei“  passender  Manu  geschickt  werden.  In  Folge  des  von 
diesem  abgestatteten  Berichts  au  die  Präfecti  Prätorio,  soll  je- 
doch au  diese  nicht  eher  ein  Befehl  erlassen  werden,  als  wenn 
sie  selbst  Alles  das,  was  sie  von  ihm  gehört  und  vernommen, 
an  den  Kaiser  berichtet  haben , und  solchergestalt  soll  dann 
der  auf  alle  Weise  zu  befolgende  Kaiserliche  Befehl  ertheilt 
werden.  Privatleute  sollen«  aber  über  Sachen  der  Art  keine 
Bittschriften  einreichen.  Eine  Erleichterung  oder  Verminde- 
rung, weder  auf  immer  noch  auf  Zeit,  noch  eine  Revision, 
noch  eine  Abschätzung  soll  aber  anders  als  in  Folge  schriftli- 
chen Befehles  des  Kaisers  geschehen.  §.  1.  Ebensowenig 
sollen  die  Präfecten  Verfügungen  für  die  ihrer  Amtsperiode 
vorangehende  Zeit  treffen , noch  Naturalabgaben  oder  andere 
irgend  Einem  auferlegen,  welche  nicht  schon  früher  bestimmt, 
oder  zwar  bestimmt,  aber  vacaut  geworden  sind,  wegen  Aus- 
fallens der  Personen,  denen  sie  angewiesen,  oder  des  Grundes, 
weswegen  sie  früher  bestellt  worden  waren , sondern  Alles 
dieses  soll  nur  in  Folge  Kaiserlichen  in  einem  Rescript  ent- 
haltenen Befehls  geschehen.  Wer  hierauf  nicht  geachtet  hat, 
soll  das  Gegebene  aus  eigenen  Mitteln  zuriickerstatten , und 
allen  Schaden,  den  der  Fiscus  erlitten  hat,  ersetzen.  §.  2. 
Auch  soll  Niemand  in  Ansehung  fiscalisclier  Forderungen  eineu 
weitern  Verzug  oder  Fristverlängerung , als  die  in  den  Ge- 
setzen bestimmte,  ohne  Kaiserlichen  Befehl  gestatten ; wer 
eigenmächtig  dem  zuwidergehaudelt  hat,  soll  das  dem  Fiscus 
Schuldige  ans  eigenen  Mitteln  bezahlen.  §.  3.  Ebensowenig 
soll  er  öffentliche  Gelder,  die  entweder  dem  Fiscus  erlegt, 
oder  den  Städten  angewiesen  werden,  zu  andern  Zwecken 
verwenden,  oder  ohne  Kaiserlichen  Befehl  gewissen  Personen 
aoweisen.  §.  4.  Auch  das  Unterbeamtenpersouale  der  Prä- 
fecten soll,  sobald  es  nicht  Alles,  was  in  der  Constitution 
begriffen  ist,  beobachtet  und  die  Präfecten  davon  unterrichtet 
hat , so  wie  die  Präsidenten  der  Provinzen  und  die  ihnen  un- 
tergebenen Beamten,  und  alle  übrigen,  welche  Fiscalaugele- 


76)  Gravamine , s.  Goth.  I.  h 
77 ; Griechisch  und  unglossirt. 
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genheiten  verwalten,  dafern  sie  diesen  Befehlen  nicht  Gehor- 
sam geleistet,  den  dem  Fiscns  erwachsenen  Schaden  ans  ei- 
genen Mitteln  erlegen,  und  als ' Verächter  der  Gesetze  mit 
einer  Bosse  von  fünfzig  Pfund  Gold  bestraft  werden.  §.  5. 
Alle  Abgaben  an  den  Fiscus  sollen  aber  in  drei  Terminen 
[alljährlich]  abgefiihrt  werden,  sowohl  alle  andern,  als  dieje- 
nigen, welche  Armeniaca  heissen,  nämlich  den  ersten  des 
-Ifrnuar , den  ersten  Mai  und  am  Ende  des  Steuerjahrs  • • und 
zwar  in  drei  gleichen  Theilen  und  soll  mitten  [im  Laufe  des 
letztem]  für  die  Steuerpflichtigen  keine  Neuerung  getrofFen 
werden.  Weil  aber  die  Steuer  der  Armeniaca  in  zwei  Quo- 
ten getheiltk.  wird,  so  soll  den  Steuerpflichtigen , wenn  sie 
wollen,  freistehen,  bei  dem  alten  Gebrauch  zu  bleiben,  und 
die  erste  Hälfte  in  zwei  Termineu  zu  zahlen  und  die  andere 

W vj  » \ 

jul*  September  des  folgenden  Steuerjahrs.  Wollen  sie  hinge- 
gen in  drei  Quoten  zahlen , so  sollen  sie  noch  den  ganzen 
Monat  September  des  folgenden  Steuerjahrs  Frist  haben.  Ein 
\ Heberausschreiben  aber  sollen  sie,  wie  es  sich  gehört,  zu 
Aufang  eines  jeden  Steuerjahrs  abtragen;  das  bezeichnet  schon 
seine  Benennung. 


• feV'i  • 


Siebenzehnter  Titel. 

— 4 1 > 

f » * ** 

**•  *./?•*«  r De  indictionib  u s. 

{Von  den  jährlichen  Steueransschreiben  7 8). 

• , **  ^ % .V  • 

1.  D-  K.  Hanor,  u.  Theodos.  an  Pallad*,  Praef.  Pr. 

" • p k Mf,  Ml  4 

Alle  und<  jede  Grundeigenthiimer,  ans  was  immer  für 
.‘'einem  Rechtstitel,  sollen  was  eine  Steuerauflage  unter  dem 
Namen  eines  Ueberatisschreibens  begreift,  als  Canon  7d)  zu 
erlegen  angehalten  werden,  und  zur  Vermeidung  allen  und 
jeden  Zweifels  beschlossen  Wir  durch  gegenwärtige  offene 
Verordnung,  dass  dasselbe  vielmehr  unter  der  Benennung  von 
Canon  gefodert  werden  soll.  Kein  Gebäude  also , weder 
vom  Kaiserlichen  Vermögen  78),  noch  von  Erbmeierei  ver- 
band, noch  ein  Privatleuten  gehöriges  soll,  auch  wenn  erwie- 
sen wird,  dass  es  eines  Privilegiums  geniesst,  von  dieser 
~Toth wendigkeit  ausgeschlossen  seiu,  welche  nicht  wie  bisher 

Namen*  einer  ausserordentlichen  [führen  soll],  sondern, 

k-T!  ' * . ‘ f 7 

iß**-*  • ' 


,78)  Dies  möchte  wohl  die  ursprüngliche  Bedeutung  sein,  wozu 
die  uachherige:  Steuerjahr  kommt,  man  s.  Savigny 
Ja»"'*  Ö»  S.  377.  • ■ ’ • 

79)  Die  Benennung  der  ausserordentlichen  Stenerauflage  war 
nämlich  sehr  verhasst,  und  Canon  bezeichnet  eine  gewöhn- 
liche reguläre  Abgabe,  s.  Goth . ad  Cod.  Th.  Xi.  5.  2. 

80)  Sacrum  patrimonium,  s.  Aura,  zu  Tit.  61«  Buch  Xl.  Ruhr. 
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■wie  Wir  bestimmen  9 den  einer  , CanouinaSsig en  erbalten  bat« 
Geg.  zu  Ravenna  d.  7.  Jan.  416«  u.  d.  C.  Theo  dos.  VII*  • 
u.  P all a d. 

' ( . ■ • * . 

2.  D.  K.  Theodos . u.  Valentin . an  Darius , Praef,  Pr, 

Da  sollst  mittelst  besonderer,  vor  Anfang-  des  Steuerjah- 
res in  alle  Provinzen  geschickter  Kundmachung  der  SteuCr- 
auflage  dafür  sorgen,  dass  der  Maassstab  des  Beitrags , nach- 
dem er  vorher  bekannt  gemacht  worden,  von  den  Grundeigeu- 
thiimern  in  gewohutetn  Gehorsam  abgetragen  werde  8 !)$f  nicht 
aber  in  Folge  iiberrascheuder  Zwaogsmaassregeln , damit  *lie  „ 
Provincialbewohner  nicht  nothwendiger  Weise  in  Schaden  ge- 
ratheu,  und  die  Unterbeamten  die  Erlaubniss  haben,  sie  in  solj-' 
eben  en  bringen. 


V 

kW* 


. • ■ 


Achtzehnter  Titel. 

^ D e s u p e*r  i n (lief  o, 

( Von  Ueberausschreiben  82).) 

1,  D.  K,  Gratian.,  Valentin,  u.  Theodos,  an  die 
•'  • consulen , Vicarien  u,  alle  Statthalter . 


Kein  Provincialbewohner  braucht  auf  alleinige  Zuschrift 
des  Präfecli  Pratorio  Namens  eines  Ueberansschreibeus  etwas 
zu  bezahlen,  und  es  soll  überhaupt  irgend  kein  Steuerausschrei- 
ben  unter  welchem  Namen  es  sei,  auch  keinem  gewöhnlichen, 
erlassen  werden,  sobald  nicht  ein  durch  Uusern  Willen' be- 
stätigtes und  durch  die  Kaiserlichen  Befehle  veranlasstes  Ans- 
schreiben  deiner  erhabenen  Amtsstelle  ihn83)  zum  Beitrag 
auffodert,  und  die  Einhebung  dazu  uöthigt.  Geg.  zu  Mailand 
d.  26.  Mai  382.  u.  d.  C.  Anton,  u.  Syagr. 

Neunzehnter  Titel.  " 

* % * 

De  cxacloribus  tributorunu  ( * . 

(Von  den  Steuer  einhebern.)  * * ‘ * 

. * m j # 

1.  D.  K.  Constantin.  an  Ae li an. , Proconsul  b.  Africa . 

Die  Duceuarier  und  Centenarier  oder  Sexagenarier * ♦) 

dürfen  keinen  Schuldner  eher  belangen,  als  sie  vom  Stener- 

* . « 

81)  S.  Goth.  ad  Cod.  Th.  XI.  5.  4.  Devotione  sol.  importarL 

82)  Superin  dictum  ist  augmentum  indictionis,  wenn  das  Ergeb- 

nis8  letzterer  nicht  hiureicht.  Der  Name  ward  als  verhasst 
später  aufgehoben,  die  Sachei  blieb.  ’ Vv  ‘ 

83)  Eum , man  hat  hier  anders  lesen  wollen,  cum3  eam,  u.  s.  w. 

s.  Goth.  ad  Cod.  Th.  XI.  6.  1.  allein  eum  fj}t  offenbar 
provincialem  und  wie  will  man  denn  sonst  cogat  exactio ' 
verstehen?  k 

84)  Diese  ßgnennnngen  und  deren  Ursprung  sind  unerklärt  ge- 
blieben, wie  grosse  Mühe  sich  Goth . ad,  Cod . Th,  XI, 
7.  1.  auch  gegeben. 


I 
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einnehmer  der  Stadt  namentlich  die  Verzeichnisse  der  Schuld- 
ner erhalten.  Diese  Eiuhebung  muss  auch  ohne  %l!e  drohende 
Einschüchterung  geschehen.  Geg.  zu  Trier  d.  1.  Novbr.  315. 
u.  d.  C.  Constantin.'  IV.  u.  L i ein.  IV.  ' ‘ 

i V  *  * 


't  > 2.  Ders.  an  das  Volk. 


• . • 

Es  soll  Niemand  Gefaugnissstrafe  und  Schlage  mit  Blei- 
knoten oder  Gewichte  8 5)  und  andere  von  der  Unverschämt- 
heit der  Statthalter  erfundetie  Strafen  bei  Zahlungen  seiner 
B^huldigen  Steuern  von  verkehrten  oder  zornigen  Statthaltern 
ztf  fürchten  'haben.  Das  Gefängniss  ist  für  die  Strafbaren, 
für  die  Verbrecher  und  für  die  Unterbeamten , (woneben  die 
Statthalter  Unsere  Ungnade  treffen  soll,  deren  Pflicht  es  war, 
die  Amnassung  derselben  in  Zaum  zu  halten,)  welche  diesem 
Gesetze . entgegen  gehandelt  haben86).  Die  Grundeigenthü« 
' mer87)  sollen  daher  sicher  bei  dem  Präsidenten88)  vorüber- 
gehen; sollte  jedoch  Einer  so  -undankbaren  Sinnes  sein,  und 
von  dieser  Gnade  ungehorsamer  Weise  ' Missbrauch’  machen, 
so  soll  er  in  offenem,  freiem  und  zum  Gebrauch  der  Menschen 
errichtetem  militärischen  Gewahrsam  gehalten  werden.  Däfern 
Dirn  Jemand  in  verhärteter  Bosheit  beharren  wird,  so  darf  der 
Steuttreinheber  8 9)  alle  seiue  Sachen  und  sein  ganzes  90)  Ver- 
ina£W|  angreifen,  und. soll  die  Verpflichtung  zur  Zahlung  mit 
dem  Eigenthum  91)  des  Vermögens  selbst,  übernehmen.  Durch 
Verleihung  dieser  Befugniss  an  den  Steuereinheber  glauben 
Wir,  dass  Alle  um  so  bereitwilliger  zur  Zahlung  dessen  sein 
werd&,  was  znm  Gebrauch  Unserer. Armee  für  das  gemein- 
same'Wohl  Aller  erfodert  wird.  Geg.  d.  1.  Febr.,320.  u. 
d.  C.  Constantin.  VI.  u.  Constantin.  Cäs. 


85)  Dies  sind  Marterinstrumente  ; s.  C n j a c.  ad  h.  I. 

- 86)  Bei  dieser  verzweifelten  Stelle  wird  man  sich  wohl  ent- 
schliessen  müssen,  von  des  Jac.  Goth.  ad  Cod . Th.  JCT. 

3.  Kritik  Gebrauch  zu  machen,  und  also  zu  lesen : ei  offi- 
cialium,  cum  denotatione  judicum  (< quorum  de  officio  coercere 
chaiiores  esse  debebat)  qui  u.  s.  w.  Ueber  die  Erklärung  von 
denotaiio  und  citalior  s.  denselben.  Bynkershoeks 
Angriffe  auf  diese  Emeudation  scheinen  aus  Animosität  her- 
vorzugehen.  Andere  Lesarten  s.  hei  Dirksen  a.  a.  O.  S.  498. 

87)  Soiulores,  s.  d e ng.  ■ 

88)  Goth  l.  I . macht  es  dem  Tribonian.  sehr  zum  Yor- 
■ wurf,  aus  Missverständuiss  praesidem  für  eutti  interpelirt  zu 

' haben,  sc.  carcerem.  Yor  ihm  las  man  eatny  sc.  legem.  (Cu- 
i *.  jac.)  Gothofr.  wird  von  Bynkershoek.  Obs.  I.  bitter 

* . getadelt. 

89)  Der  Cod.  Th.  liest  cives,  s.  deshalb  By nker shoek  L l. 

ÖO)  Omnem  d.  h.  quameunque  substaniiam. 

91)  D.  h.  usque  ad  debitum  tributum,  Vergl.  Byukers- 
h o e k.  I.  I. 


* 
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з.  D.  K.  Constant.  u.  Cohst.  an  Nemesian Com.  des 

Siaaisschatz.es.  * .<  P V 

•<  Sobald  der  tob  denselben  Unterbeamten  Fest  genommene  - 
als  Privatschuldner  des  Kaisers  und  als  solcher ; des  Fisctia 
befunden  wird,  so  soll  er  festgebalten  werden,  [bis  er  zahlt], 
und  der  selbst,  welcher  ihn  festgenommen  hat,  für  die  Zah- 
lung der  gesammien  Schuld  haften,  und  die  Erhebung  der  gan- 
zen Summe  auf  eigene  Rechnung  übernehmen,  wer  ihn  er- 
-'greifen  und  in  Gewahrsam  nehmen  zu  müssen  geglaubt  hat  9l).  - 
Geg.  zu  Nizibum  d.  12«  Mal  345«  u«  d.  *C*  Amantius  s. 

Al  bin.  * 

, ■ r- 

f . _ 

; « 4.  Dies,  an  Eusi aih,  Praef.  Pr.  nach  Anderem t‘  , fc 
Die  Actoren93)  und  übrigen  [Verwalter]  Unseres  Privat- 
schatzes sollen  zur  Abtragung  der  ordentlichen  Abgaben  durch 
die  Autorität  der  Gesetze94)  gezwungen  werden,  damit  nicht 
die  Steuerfreiheit  Unseres  Privatschatzes  den  übrigen  Provin-*’*. 
cialbewohnern  zur  Last  falle.  Geg.  zu  Rom  d.  8.  März  349« 

и.  d.  €•  Limen,  u.  Cat u ll|n. 


■W' 


H;.  •.,*•** 


5.  D . K.  Theodos. , Arc  äd.  u.  Honor,  an 

Praef.  Pr.  ***** 

Die  Gerichtsdiener,  welche  zur  Beitreibung  der  ^Abgaben  -, 
in  baarem  Gelde  Befehl  erhalten  haben,  Kraft  «ihres  Amtes 
mitwirkend  einzuschreiten , sollen  die  Schuldposten  und  beige*« 
triebenen  Summen  getreulich  in  ihrem  Berichte  verzeichnet^ 

so  dass  aus  sothaner  Instruction  die  Präfectur  entnehmen 

* f . • rff  *•  * * 

1 " * rgS 

. / Ä jkg 5 ; 

92)  S . Goth.  ad  Cod.  Th.  XI.  7.  6.  Wahrscheinlich  die  son- 
derbare Vorschrift  dieses  Gesetzes  hat  zu  den  grossen  Miss- 
verständnissen der  altern  Interpreten  Veranlassung  gegeben. 
Ich  werfe  das  ef  mit  Cod.  Th.  heraus,  construire  ieneatur 
alsdann  so  wie  die  Uebersetzuug  ergiebt;  unum  officium 
sind  die  largitionales  etwa,  im  Gegensatz  der  privaiianorutn. 
Den  Fall  deuhe  man  mit  Goth.  so:  finge  Iargilionales  fisct 
debitorem  in  solutione  cessaniem  corripuisse , avulsisse , abr 
straxisse , «.  e.  comprehendisse  et  custodia  officii  continere 
cepisse.  Sane  ädern  Iargilionales , si  idem  debitor  sit  quoque 
rei  priuaiae , (des  Kaisers  xcus^o/rjy)  teuere  , i.  e.  custodia 
continere  eum  debmt , vsque  quo  uirumquc  debitum  solverit , 
et  sic  uinusque  sutnmae  exaciionemjin  se  suscipere  debent. 
Als  ratio  legis  führt  er  die  Schwierigkeit  an , die  andere 
Schuld  zu  erhalten,  wenn  der  Schuldner  nach  Zahlung  der 
einen  entlassen  worden  ist. 

93)  Actores,  weil  dies  Wort  ins  Deutsche  übergegangen , kann 
man  behalten,  es  sind  procuratores y conductores , u.  coloni 

* gemeint. 

94)  Debiti  vigoris  auctoritate,  s.  Goth . ad  Cod.  Th*  XI, 7.6. 
s.  Tit.  64.  Buch  XI. 
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köune95),  was  als  beigetrieben , und  abgeliefert  9 fi ) erscheine, 
damit  nicht  der  Steuereinnehmer97)  durch  die  Entfernung  ei- 
uer  laugen  Reise  aus  seiner  Curie  fehle,  und  an  seinem  eige- 
nen Vermögen  Nachtkeil  erleide.  Geg.  zu  Coustant.  d.  12. 
Apr.  393.  u.  d.  C.  Theodos.  III.  u.  Abundant. 

6.  D.  K.  Are  ad.  u.  Don  or.  an  Theodor , Praef  Pr. 

In  Ansehung  fiscalischer  Federungen,  d.  h.  Naturalabgaben, 
und  aller  übrigen  Arten , welche  bei  der  Gasse  der  hohen 
Präfectur  eiugehen,  so  wie  derjenigen  Foderutigen,  welche  das 
Ratioualamt  einzufodern  hat,  sollen  die  Provincialstatthalter 
angestrengt  werden,  und  ihnen  die  JVothwendigkeit  der  Ein- 
ziehung wider  Die  obliegen , welche  es  darauf  aukoinmeu  las- 
sen 98  j.  Geg.  zu  Mailand  d.  6.  Juni  398.  u.  d.  C.  Ilonor. 
IV*  u.  Eutychian. 

w 

7.  Dies,  an  Hadrian.,  Praef.  Pr» 
DieMilitarlieferungserheber  "),  welche  mit  Certificateu  ,u0), 
abgesendet  worden , sollen  die  Statthalter  und  deren  Dienst- 
personale  nöthigen , [dafür  zu  sorgen,]  dass  sie  das  zu  Ent- 
richtende binnen  Jahresfrist  erhalten;  mit  dem  Grundeigentü- 
mer sollen  sie  aber  in  gar  keine  Berührung  kommen  , indem 
* es  angemessen  ist,  ihn,  wenn  er  etwas  schuldig  ist,  durch  dea 
Steuereinheber  anzugreifen,  und  nicht  durch  Soldaten.  Daher 
sollen  die  Statthalter,  welche  die  Provincialeinwohner  den  Mi- 
litärlieferungserhebern [unmittelbar  ] überwiesen  haben,  zur 
Strafe  das  Doppelte  desselben  Betrages  zahlen  müssen,  und 
die  Gerichtsdiener  einer  jeden  Behörde  zur  Deportation  yerur- 
theilt  werden,  wenn  sie  die,  von  denen  [die  Steuern]  einge- 
Loben  werden  sollen,  eigenmächtig  den  Soldaten  haben  über- 
weisen wollen,  uud  die  Curialen  zeitliche  Verbannung  treffen, 
wenn  sie  die,  von  denen  sie  die  Einhebung  gewöhuiiehermaas- 
sen  zu  besorgen  gepflegt , vermeint  gewesen  sind , den  Mili- 
.tärlieferuügserheberu  zu  überweisen , indem  es  Pflicht  des 
Statthalters  ist,  die  Schuldner  kennen  zu  lernen,  die  Steuer- 
einnehmer getreulich  die  IMamen  derselben  angebeu  * ),  uud 


95)  Sitque  eoc  lall  instructione  officium  conscium , <1.  b.  sagt 
Goth.  ad  Cod.  Th.  XI.  7.  6.  i U rationes  ab  his  confectae 
in  scrinia  Praef.  Pr.  referantur. 

96)  ich  lese  perfattnn- 

97)  Welche  Curialen  waren. 

98)  So  verstehe  ich:  et  eos  maneat  necessitas  exigendi , a qui- 
bus  e.rspectafur  auctoritas. 

99)  Opinatores,  s.  Brisson  zrz  eocatoi'cs  militaris  atmonae. 
100)  Delegat oria  > sind  epislolae  Praef.  Pr.  oder  des  Kaisers, 

worin  die  Legitimation  zur  Erhebung  enthalten  war. 

1)  Proderc , s.  Goth . ad  Cod.  Th.  XI.  7.  lb. 
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die  Gerichtsdiener  oder  Curialeo,  unter  Beobachtung  des  Her- 
kommens einer  jeden  Gegeud,  die  überwiesenen  Schuldner 
angreifen.  müssen, ' damit  die  Militarliefertingserheber  nach  Em- 
pfang der  entsprechenden  Lieferungen  nach  Jahresfrist  zu  ihren 
AblkeiliiDgen  zurückkehren  können.  Sind  sie  über  ein  Jahr 
hiugezogeu  worden,  so  sollen  die  Statthalter  tiud  deren  Dienst- 
personale ohne  alles  Weitere  den  Soldaten  das  Gebührende  ans 
eigenen  Mitteln  zu  bezahlen  angehalteu  werden  , uud  dagegen 
ihnen  der  Regress  gegen  die  Schuldner  Vorbehalten  bleiben. 
Dafern  U*  s aber  irgend  eine  Klage  über  Zurückhaltung  von 
den  Miliiarlieferungserhebern  zu  Ohreu  gekommen *  2),  so  soll 
vo  i ihnen  sofort  das  Doppelte  eingezogen  werden,  so  dass  der 
So  ’dnt  den  ihm  gebührenden  Antheil  uud  den  andern  der  Fis- 
cus  erha’t.  Auch  kommen  Wir  den  Statthaltern  und  deren 
Dienstpersonale  in  sofern  zu  Hülfe,  dass  sie  wider  ungehorsame 
Schuldner  jeden  Ranges  ihre  Aucforität  brauchen  mögen,  und 
wenn  unverschämter  Weise  die  Zahlung  aufgeschoben  wird, 
so  sollen  sie  die  Actoreu,  die  Geschaftshesorger  und  ihre  Grund- 
stücke angreifen,  auch  deren  Namen  zu  Unserer  Kenntnifg 
anzeigen.  Geg.  zu  Mailand  d.  13.  Juli  401.  u.  d.  C.  Vin- 
cent. u.  Fravitta. 

* \+  * 7 

8.  D.  K.  Leo  u.  Anthem,  an  Nicostrat..  Praef.  P#v*  j. 

Wenn  das  Kaiserliche  Ilaus,  oder  irgeud  eiu  anderes, 
wes  Ranges  und  Standes  es  auch  sei 3)  in  der  Thal  Landgü- 
ter ausserhalb  der  Mutterdörfer  4 5)  nicht  der  Beschirmung  we- 
gen s),  souderu  kaufweise,  oder  unter  irgeud  einem  andern 
Titel  besessen,  und  die  anferlegteu  städtischen  Abgaben  nicht, 
haben  anerkennen  wollen,  wie  diese  der  vorige  Eigenthümer 
zahlte,  so  sollen  die  dazu  gehörigen  Besitzungen  auf  alle  Weise 


» •< 

2)  Quodsi  ad  nos  aliqua  de  reicntis  ab  opinatoribns  querela 
pervenerit ; man  kaun  diesen  Satz  auch  anders  verstehen,  und 
die  Feberseizung  kann  den  Doppelsinn  leicht  nachahmen, 
Goth . ad  Cod.  Th.  lib . c.  lü.  versteht  nämlich  die  Judtces 
und  officialcs , qui  relineant  opinatores  (im  Cod.  Th.  fehlt 
ab);  nach  dem  Cod.  Just,  müsste  mau  das  Ynnebehalten 
des  zu  Zahlenden  verstehen,  d.  h.  das  Säumen  in  Erfüllung 
der  ihnen  gebotenen  Selbstverpflichtung ; der  Doppelsinn  nach 
dieser  Lesart  w äre  aber,  dass  man  deu  Opinator  als  retinehß 
annimmt. 

* • * 

3)  Es  möchte  wohl  die  Ecclesia  gemeint  sein. 

4)  Meirocomid  steht  unter  den  vicis  und  pagis  der  Metropolis 
unter  den  Städten  völlig  gleich,  est  caput  intcr  omnes  vicos 

?ui  cidetn  civitati  subjecti  erant , s.  Goth.  ad  Cod . Th.  X. 
, ult.  dq  patrocin.  vicor.  A 

5)  Patrocinii  gratia  quod  possideiur , sagt  Cujac.  ad  h.  ?• 
non  vere  possidctur > man  s.  zur  Erläuterung  Goth ■ ad 
Cod.  Th.  XI.  24.  1. 
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dem  Fiscus  verfallen,  und  der  Curie  der  Stadt,  unter  welcher 
die  Dörfer  stehen,  überwiesen  werden,  damit  für  das  Gemein« 
wohl  in  Ausehuug  der  Steuerabgaben  überall  durch  Unsere 
Fürsicht  gesorgt  sei.  Geg.  d.  1.  September  468.  u.  d.  C. 
Anthem.  11. 

9  *  6).  D.  K . Anast  (ts.  an  Anthem Praef.  Pr. 

Damit  nicht,  wenn  Viele  die  Steuern  eiubeben,  sowohl 
die  Steuerpflichtigen  in  Schaden  geratben,  als  die  fiscalischen 
Rechnungen  selbst,  so  soll  nur  ein  einziger  ordentlicher  Steuer- 
heamter  7)  in  jede  Provinz  aus  der  zuständigen  Canzlei  ge« 
Schickt  werden,  um  die  Zahlung  der  dieser  Canzlei  schuldigen 
Abgaben  zn  betreiben.  Ein  Steuereinheber  aber  soll  nur  nach 
Ablauf  des  Termins  und  eines  Monats  darüber  geschickt  wer- 
den.’ Nach  Verlauf  dieser  Zeit  aber  soll  ein  Steuereiuheber 
geschickt  werden,  und  der  Statthalter  selbst  sowohl,  wie  sein 
j?*  Dietistpersonale  und  der  Steuerbeamte  wegen  der  vernachläs- 
sigten Erhebung  der  Steuern , und  nach  Maassgabe  seiner 
Schuld  bestraft  werden,  so  dass  der  Steuereiuheber  sowohl  die 
Abgabeorester  als  die  Strafe  alsdann  anorduet.  Der  Stenerein- 
heber  soll  es  aber  blos  mit  dem  Statthalter  und  desseu  Dienst- 
personale  und  dem  Steuerbeamten  zu  thuu  haben , wobei  ihm 
, nach  Maassgabe  der  schuldigen  Provinz  Uud  der  Entfernung  eine 
Entschädigung  zugebilligt  wird.  Diese  Sporteln  aber  sollen 
der  Statthalter  uud  sein  Dienstpersonale  uud  der  Steuerbeamtef 
welche  die  Veranlassung  zur  Absendnng  des  Steuereinhebers 
gegeben  haben , bezahlen  müssen.  Ein  zweiter  Steuereinheber 
soll  niemals  geschickt  w erden,  so  wenig  als  ein  Anderer  nach 
dem  Sfenereinheber.  Weuu  aber  die  Präfecten  die  Absendung  eines 
Andern  nach  dem  Steuereiuheber  für  dienlich  erachtet  haben , so 
soll  dies  auch  hier  beobachtet  werden , und  derjenige  ihm  die 
Sporteln  zahlen,  wer  die  Veranlassung  zur  Absendung  gegeben  hat, 
d.  h.  der  Proviucialstatthalter,  sein  Dieustpersonale,  der  Steuer- 
’ beamte  und  der  Steuereiuheber.  Denn  die  dem  Steuerbeamten 
angewiesenen  Sporteln  reichen  für  alle  nach  ihm  geschickten 
Steuererheber  hin,  uud  es  sollen  weder  die  Körperschaften  der 
Städte  noch  die  Steuerpllichtigen  etwas  ausserdem  zu  bezahlen 
haben,  wenn  mehrere  Steuereinheber  gesendet  worden  sind, 
^ indem  alle  abgesandten  gestraft  wrerdeu  sollen,  welche  die 
Steuer  nicht  erhoben  haben.  Alle  geschehende  Steuerauflagen 
sollen  aber  an  den  Steuerbeamten  zur  Einziehung  übersendet, 
allein  ihr  festgesetzter  Gehalt  soll  dadurch  nicht  vermehrt  wer- 
den. * Endo  matica  soll  aber  Niemand  erhalten,  sondern  deren 
Namen  völlig  abgesebafft  wTerden.  Wenn  Jemand  diese  Ver- 
ordnungen auf  irgend  eine  Weise  vernachlässigen  sollte,  so 

; ; 

6)  Griechisch  und  nnglossirt« 

7)  Kayoi/ixafiios.  ' % 
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toll  das  Dienst  personale  der  Präfecten,  und  die  Proviocialprä- 
sidenten  und  deren  Dienstpersonale  und  alle  übrigen,  welche 
mit  den  öffentlichen  Geldern  zu  thun  haben,  um  fünfzig  Pfund 
Gold  gestraft  werden. 


Zwanzigster  Titel. 

D e superexaction  i b u s, 
( Von  dem  Zuvi elabnehmen. ) 


'V*  * 


1.  D.  K.  Arcad . u.  Honor , an  Apollo dor. > Praef.  JFV. 

Was  von  den  Curialen  oder  den  Unterbeamten)  der  Statt*, 
halter , oder  andern  Stenereinhebern  über  die  Gebühr  [den 
Steuerpflichtigen]  abgenominen  worden  ist,  soll  verdoppelt  den 
Proviucialbewohnern  sofort  zurückerstattet  werden.  Wenn 
aber  ein  Steuereiuheber  des  Verbrechens  des  Zuvielabnehmens 
überführt  worden  ist,  so  soll  seine  Habsucht  durch  Androhung*« 
der  Todesstrafe  abgewendet  und  verhindert  werden , dafern  er 
in  denselben  Verbrechen  beharren  würde.  '*  Geg.  zu  Mailand 
d.  14.  März  400.  u.  d.  C.  Stilico  u.  Aurelian«  •• 

Einundzwanzigster  Titel. 

De  capiendis  et  di  st  r ah  e n dis  p i g n o r ib  ui' 

1 r ib  nt  or  um  c aus  s a.  "i*  * 

( J on  der  Auspfändung  und  dein  Verhau f der  Pfänder  wegen 

[rückständiger]  Steuern .) 

1.  D.  K,  Con  st  ant  in,  an  die  Provincialbewohner  von  Africa. 

Die  Sachen  Derer,  welche  es  ungehorsamer  Weise  ver- 
schieben , dem  Fiscus  ihre  Schuld  zu  entrichten , sollen  ver- 
kauft werden , uud  die  Käufer  die  beständige  Sicherheit  des 
Besitzes  erhalten.  Geg.  zu  Serdica  d.  18.  Mai  327.  u.  d.  C. 
Co  ns  t an  tin.  u.  Maxim. 


2.  D.  K.  C onstant.  u.  Von  st.  an  Re  st  i tut.  Praef  v.  Sardin. 

• v 

Es  soll  genügen,  den,  der  Naturalabgaben  verschuldet, 
um  ihn  zur  Zahlung  zu  nöthigen , mit  Auspfändung  auzugrei- 
fen,  Geg.  zu  Thessalonich  d.  6.  Decbr.  346.  u.  d.  C.  d.  K. 


Zweiundzwanzigster  Titel. 

De  apochis  publicis  et  de  descriptionibus  cu - 

vialibus  et  de  distributionibus  civilib  us. 

. . v 

{Von  öffentlichen  Quittungen,  und  Curialsteueranlagen , und  den 
Vertheilungen  [der\  städtischen  [ Lasten,\ ) 

1.  D.  K,  Honor . u.  Theo  dos.  an  Anthem ,,  Praef.  Pr,  » 
Zur  Erleichterung  für  die  niedereu  Curialen  uud  zur  V«r- 
hiuderung  der  Bedrückung  von  Seiten  der  mächtigem  Curialen 
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fit  festgesetzt  worden,  dass,  wenn  auf  Veranlassung  dieser 
oder  jener  Ursachen  Steueranlagen  in  den  Städten 2 * * * * *  8)  ausge- 
schrieben^ werden,  dieselben  nicht  eher  znr  Erhebung  9)  ge- 
deihen sollen,  als  bis  sie  den  Proviucialstatthaltern  zur  Geneh«\ 
migung  Torgelegt,  und  durch  deren  Ausspruch  bestätigt  wor- 
den sind.  §.  1.  Auch  das  Geld,  was  aus  Beisteuern  der  Art 
zosammengebracht  wird,  soll  dein  Einnehmer  dergestalt  ge- 
zahlt werden,  dass  in  den  Quittungen  der  Name  des  Zahlenden, 
Tag,  Jahrzahl,  Mouat , Ursache  und  Summe  ausgedrückt  wird, 
indem  daraus  sowohl  die  Gleichheit  der  Steueranlage  hervorge- 
hen, als  auch  der  Besteuerte  1 °)  durch  klare  Beweismittel  ge- 
deckt werden  soll.  §.  2.  Es  soll  auch  darauf  geachtet  wer- 
den, dass  in  den  Tiermonatlichen  Steuerrollen,  welche  vor- 
schriftsmässig  an  deine  Amtsstelle  [wieder]  eingesendet  wer- 
den11), die  Verkeilung  der  ausgeschriebenen  Steueranlage  im 
Einzelnen  aufgeführt  werde,  damit  Niemand,  in  Furcht  Tor 
der  Kenutnissnahme  euerer  Macht,  etwas  zur  Erleichterung 
der  Reichen  und  dem  Nacktheil  der  Dürftigen  zu  unternehmen 
Wage.  §•  3.  Dies  zu  beobachten  ist  auch  dann  am  angemes- 
sensten, wenn  der  Curie  aus  dem  Vermögen  von  Curialen 
Incrativer  Weise  etwas  zu  Theil  geworden  ist12),  damit  näm- 
lich Arme  und  Reiche  eines  gleichen  Vortheils  dieser  Ver- 
ordnung13) gemessen.  Dafern  nun  ein  Stattbalter,  ein  Nnme- 
rarier  14)  oder  eiu  Ctirialis  sich  beifallen  lassen,  dem  zuwider 
zu  handeln , so  soll"  er  der  Ton  euerer  Stelle  festgesetzten 
Ahndung  unterliegen*  Geg.  d.  26.  Aug.  410.  u.  d.  C.  Var  an* 

2.  D.  K.'Theod  os,  u.  Valentin,  an  CI  er .,  Proc.  v.  Africa, 


'“Pla  einmal  über  die  Zahluug  von  Stenern  1 s)  erlassene 
Quittung  soll  von  einem  andern  Statthalter  nicht  angefochten 
werden  dürfen , und  darum  wirst  du , in  Gehorsam  gegen  die 

{ ».  ..  .*  • i r , 

t — ' "** 

‘ 8)  Per  singulös  ordines , i.  e.  civitatis  s.  Cujac.  ad  h.  I. 

9)  S.  Götti,  ad  Cod . Th.  XII.  1.  173.  wo  viele  Erläuterun- 
gen zu  diesem  Gesetze  gegeben  werden. 

10)  Descripius  ist  zu  lesen  statt  descriptio , mit  Cod.  Th. 

11) ,  Ad  -—  diriguntur , Cod.  Th.  hat  ah  — officio.  Insofern 
aber  hier  vou  Rücksendung  der  brevium , welche  allerdings 
der  Präf.  Pr.  erliess,  die  Rede  ist,  ist  das  ad  auch  ganz  ent- 
sprechend. 

12)  D.  h.  in  adscriptione  s.  descriptione  eorum,  qm  ex  lucraiiva 
capssa  Curialium  facultates  possidehant  s.  Goth . I.  I.  XII. 
1.  173.  s.  u.  Tit.  35. 

13)  Provisio , s.  Glossar.  Nom.  Cod.  Th  h.  v. 

14)  Ist  =rr  tabularii , s.  Brisson.  h.  v . u.  Goth . ad  Cod . 
Th.  VIII . 1.  1.  XII.  1.  173. 

15)  Securitas  — refusio  — munera  — s.  Goth.  ad  Cod.  Th * 

rin . 1. 185.  • 


* 7 
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Vorschriften  des  heilsamsten  nnd  gerechtesten  Gesetzes  es  fitig 
die  Zukunft  verhindern,  diejenigen  za  Erörteraugeu  über  be-** 
reits  gezahlte  Steuern  zu  nötigen,  welche  bereits  mit  dem 
Schutze  etuer  empfangenen  Quittung  erfreuet  worden  sind. 
Gegi  zu  Ravenna  d.  27.  Apr.  429.  nach  d.  G.  Felix 
Taur.  X 

. ; 3.  Z>.  K-  Martian . an  Constantin .,  Praef,  Pr, 
Jedweder  Proviucialbewobner  und  Steuerpflichtiger , 
eher  fortan,  wenn  von  ihm  nach  Verlauf  irgend  einer  Ai 
von  Jahren  der  Beweis  einer  Steuerzahlung  gefodert  i\ 
die  Quittungen  und  Belege  von  drei,  auf  einander  folgei 
Jahren  vorgelegt  haben  wird,  Soll  nicht  weiter  dazu  angestrengt 
werdeu,  Quittungen  älterer  Zeiten  aufzuweisen,  noch  Vfveeen 
der  Vergangenheit  zur  Abtragung  von  Steuern  genötigt  i 
den,  dafern  nicht  etwa  ein  Curialis,  oder  irgend  ein  Gefit 
dieoer,  oder  ein  Militarproviantineister , oder  A^ctnarius  y+\ 
irgend  ein  Einheber  öffentlicher  Aufoderuugen , oder  Exe< 
einen  Schuldschein  von  Grundeigentümern  oder  Steuer] 
tigen  iu  Händen  hat,  oder  mit  klaren  Beweisen  dargethan 
dass  er  Das  wirklich  zu  fodern  habe,  was  er  fodert.  Cj 
d.  18.  Juli  456.  u.  d.  C.  Varanes  n.  Ioanues. 

4.  D.  K,  Justinian.  an  Manna,  Praef,  Pr, 

Den  Quittungen,  welche  die  Zahlung  öffentlicher  Abgaben, 
ganz  oder  teilweise  besagen,  gestatten  Wir  ; durchaus  nicht, 
die  Einrede  nicht  gezahlten  Geldes  eufgegenzustellen.  *;  Geg. 
zu  Const.  d.  1.  Juli  528.  u.  d.  C.  Justinian.  II*.  \ 

! . 

Dreiundzwanzigster  Titel.  <?• 

De  ca  7to  ne  largitionalium  titulorum . 

(Von  dem  Canon  der  Schatzsteuem16).)  ' 

1.  D.  K,  Gratian ,9  Valentin.  y Theodos . u . Arcad . 

an  Julian . 

Jede  Summe  in  Gold  oder  Silber  und  andern  Gegenstän- 
den, welche  an  den  Kaiserlichen  Schatz  nach  Herkommen  ge- 
zahlt werden,  sollen  sofort  nacl}  geschehener  Erhebung  an  die 
Schatzbeamten  einer  jeden  Provinz,  oder  au  die  nächsten  un* 
ter  Versiegelung  durch  den  Steuereinnehmer  und  die  übrigen 
[Beamten],  weiche  den  früher  erlassenen  Befehlen  zofolg*«  sieh 
dies  sollen  angelegen  sein  lassen,  eingesendet  werden,  and  be- 
fehlen Wir  an  die  Schatzmeister  abzuliefern,  damit  von  hieraus 


16)  S.  C u j a c.  ad  h . I.  Can . larg . tit.  est , qut  ex  more  infer- 
tur  thesauris  vel  privalo  aerario  ex  quo  princeps  dona  vel 
largitiones  publice  priuatimve  fach,  et  necessaria  comparat . 
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der  gesammte  Steuerbetrug  auf  einmal  an  den  Kaiserlichen 
Hof  eingeseudet  werde.  ; Geg.  d.  21,  Juli  383.  u.  d.  *0. 
Me  ro band.  II.  u.  Sa  turn  in.  v? 

* * r 

\ - 

’tt»  D.  K.  Ilonor . w.  Theodos.  an  Anthem.,  Praef.  Pr, 
Die  Palatinen  des  Kaiserlichen  Privatschatzes  oder  des 
' Staatsschatzes  sollen,  wenn  sie  in  eiue  Provinz  geschickt  wer- 
den, aus  keinem  Grunde  oder  unter  keinem  Titel  irgend  einer 
fiScalischen  Fodernng  die  Grundeigentümer  für  sich  allein  an- 
■fhugreifen , wagen,  es  möge  dieselbe  von  früherer  Zeit  als  ein 
\ "niest  herrühren  , oder  auf  die  Zahlung  von  Steuern  der  gegen- 
wärtigen Zeit  ankoinmen , sondern  sie  sollen  die  Statthalter 
»%er  Provinzen,  wiederholt  darum  anliegen  und  mahnen,  und 
•jderen  Dienstpersonale  dazu  anhalten.  Wenn  hingegen  der 
Prövincialstatlhalter  sich  von  der  bevorstehenden  Beschwerde 
der  irörgedachten  Personen  losznmachen  suchen  wird,  oder  den 
Palatinen  auf  irgend  eine  Weise  eigenmächtig  die  Besorgung 
*1deif?Steuererhebung  überlassen  hat,  so  soll  er  sowohl  selbst, 
{,  * *wie  sein  Dienstpersonale  an  den  Fiscus  zwanzig  Pfund  Gold 
1 zahlet!.  Geg.  d.  7.  Decbr.  408.  u.  d.  C.  Bass.  u.  Philipp. 

D.  K.  Deo  und  Anthem,  an  Heliodor.,  Comes  des 

Staatsschatzes  . 

. » . , • 

Es’. -hat  Unsere  Majestät  den  Befehl  erlassen,  dass  die 
Chartularien  17),  welche  aus  der  Mitte  der  Cohortalen  jeder 
Provinz  znr  Besorgung  der  Schatzsteuer  bestellt  werden,  we- 
, der  Das  öffentliche  Vorspann  1 8)  noch  andere  Beschwerden 
ausser  den  iin  alten  Herkommen  begründeten  zu  übernehmen 
haben,  in  Maassen  bereits  die  hohe  Präfectur  die  nämliche 
. Verordnung  erlassen  hat,  damit  dieselben,  entbunden  von  sol- 
chen Obliegenheiten,  getreulich  sich  der  Besorgung  der  Schatz- 
steuer'unterziehen  können.  Dafern  jemals  Unser  Befehl  ver- 
wegener Weise  von  irgend  einer  Seite  her  verletzt  werden 
^Sollte,  so  soll  sowohl  der  Provincialstatthalter  als  sein  Dienst- 
personale  zu  einer  Strafe  von  dreissig  Pfund  Gold  verurtheilt 
werden.  Es  soll  auch  der  hochachtbare  Mann,  der  Comes  des 
Orients,'  und  sein  Dienstpersonale  die  Freiheit  Laben,  dergleichen 
v.  * ^gesetzwidriges  Bestreben,  sowohl  von  Seiten  der  Statthalter 



.»jt ’ ?r  * v ^ ^ 

. »:t  17)  In  jeder  Provinz  befanden  sich  perpetui  praesidum  appari- 
jores , welche  Cohortafes  heissen,  und  denen  besonders  die 
Exhibitio  cursus  pubfici  oblag ; aus  ihrer  Mitte  wurden  welche 
erwählt,  um  die  tabufas  oder  Chartas  fisca/iu?n  debitormn  zu 
^ . prüfen,  und  diese  heissen  chartularii , und  sollen  von  den 
..  Verpflichtungen  exhibitionis  cursus  befreiet  sein.  Dieselbe« 

J y*  werden  auch  Tractatores  genannt.  Cujac.  ad  h.  /. 

18)^r-  Cursus  velox  oder  publicus , s.  bes.  Goth . ad  Cod . 

Th.  rin . ö.  i. 


v* 
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als  der  Cohortalen  zw  bintertreiben,  wenn  sie  desfalls  von  den 
Palatinen  erinnert  W'orden  sind , nnd  «ollen  diese  dieselbe 
Strafe  zu  fürchten  Laben,  wenn  nicht  auf  alle  Weise  der  Be- 
fehl Unserer  Majestät  zur  Ausführung1  gebracht  wird.  §.  1. 
Setzen  und  ordnen  auch  hiermit  im  Allgemeinen,  dass  in  allen 
Provinzen  sowohl  die  Ernennung  der  besondern  Einnehmer  der 
Schatzsteuer,  als  auch  die  Beschiitzung  der  Chartularien,  nicht 
blos  von  Seiten  der  hochachtbaren  Provincialpräsidenten,  sondern 
auch  durch  die  hochachtbaren  Proconsulen  und  den  Kaiserlichen 
Präfecten  und  die  löblichen  Vicarien,  zugleich  mit  deren  Dienst- 
personale  , auf  fortwährendes  Mahnen  und  Drängen  der  Pala- 
tinen geschehen  soll,  welche  auch  darauf  zu  sehen  haben, 
dass  nach  Ernennung  der  besondern  Einnehmer  der  Schatz- 
steuer durchaus  keine  Erlaubniss  zur  Verminderung  der  dem 
Kaiserlichen  Schatze  gebührenden  Abgaben,  oder  zur  Über- 
tragung auf  die  Chatoulleverwalter  19),  oder  in  irgend  andere 
fremde  Steuerabtheilungen  den  Proviucialstatthaltern , oder  de- 
ren Dienstpersonale , oder  auch  den  Curialen  ertheilt  werde; 
sondern  es  sollen  die  viermonatlicheu  Steuerrollen  durch  einen 
sich  dazu  eigneudeu  mit  der  Besorgung  dieser  Steueru  beauf- 
tragten Beamten  2Ö)  Behufs  der  Vorlegung  der  Öffentlichen 
Rechnungen  auf  Gefahr  der  Proviocialstatthalter  zur  Kaiserlichen 
Residenz  geschickt  -werden;  denn  wenn  aus  irgend  einem 
Theile,  wesfalls  Unsere  Majestät  Befehl  erlassen,  weniger  ein- 
gegangen ist,  sollen  die  Statthalter  selbst  sowohl  als  ihr  Dienst- 
personale wissen,  dass  sie  mit  der  obgedachten  Strafe  beschwert 
W'erden  sollen.  Geg.  zu  Constaut.  d.  26.  Juli  468.  u,  d.  C. 
Anthem.  II. 

4.  Dies,  an  Heliodor .>  Comes  des  Staatsschatzes. 

Wir  befehlen,  dass,  wenn  eine  Steuerauflage,  welche 
von  der  hohen  Prafectur  alljährlich  in  die  verschiedenen  Pro- 
vinzen, wie  es  Brauch  ist,  erlassen  wird,  die  sämmtlichen 
Schatzsteuerposten  nicht  vollständig  enthalten  sollte,  oder  wie 
dereu  Erhebung  vor  sich  gehen  soll , nichts  desto  weniger  die 
gebührliche  Erhebung  derselben  von  den  hochachtbaren  Procon- 
sulen sowohl  als  den  Vicarien,  sowie  dem  Comes  des  Orients, 
und  dem  Kaiserlichen  Präfecten,  den  Provincialstatthaltern  uud 
deren  Dieustpersonale,  nicht  minder  den  Curialen  bewirkt  wer- 
den solle,  uud  sollen  sie  die  Audrohuug  der  Strafe  von  zwau- 


19)  Cnjac.  versteht  hier  die  Arcarios  praefector.  praet.  allein 
Gotk . ad  Cod.  Th.  V//.  6 14.  hat  erwiesen,  dass  im  Co  d. 
die  Arcarii  rei  privatac  principis  seien,  der  Sinn  des  Gesetzes 
ist  also , dass  diese  nicht  das  vereinnehmen  sollen , w as  in 
den  Staatsschatz  fiiessen  soll. 

20)  Tractator  ist  = chartularius. 


I 


f. 
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zig  Pfunden  Golde»  vor  Augen  haben , wenn  für  den  Kaiser- 
lichen Schatz  weniger  erhobeu  oder  dahin  abgeiiefert  worden 
seiu  sollte,  als  die  althergebrachte  Sitte  an  den  Kaiserlichen 
Schatz  zu  erlegen  festgesetzt  hat.  Geg.  zu  Constaut.  d.  1. 
Juli  468.  u.  d.  C.  Anthem.  II. 

Yierundzwanzigster  Titel. 

Ne  operae  a collaloribus  exiganl  ur* 

( Dass  von  den  Steuerpflichtigen  keine  Dienste  gef odert  werden .) 

1.  D.  K,  Valentin.  y Valens  u.  Gratian . an  V iv entius, 

Praef.  Pr. 

Die  Leistung  von  Diensten21),  welche  bisher  unerlaubter 
Weise  von  den  Provincialbewohnern  gefodert  worden  ist,  sollst 
du  aufzuhören  gebieten.  Geg.  zu  Trier  d.  20.  Febr.  369.  u. 
d.  C.  Valentin,  u.  Victor. 

F iinfundz  wanzigster  * T itel. 

De  immunit  at  e ne  mini  c o nc  e den  d a. 

* 

( Von  der  Niemandem  zu  bewilligenden  Freiheit  von  öffentlichen 

hasten .) 

1.  D.  K . Gratian Valentin,  Theodos . u.  Arcad. 

an  das  Volk. 

Dnrch  gegenwärtigen  Erlass  Unserer  Majestät . soll  die 
Steuereinnehmer  der  Städte  der  Feuertod  treffen,  weuu  sie 
durch  Jemandes  Betrug,  Erschleichung  oder  Macht  eine  wider- 
rechtliche Befreiung  irgend  Eines  von  öffentlichen  Lasten  aus- 
sprechen, und  nicht  in  Gemässheit  der  voranstehenden  22)  Ver- 
ordnung' überhaupt  Jeder,  während  die  Begünstigung  besonde- 
rer Befreiungen  völlig  aufgehoben  ist,  zu  der  durch  die  Ab- 
schätzung der  Schatzungsbeamten  2 3)  , Steuerausgleicher  und 
ProvinciaUtatthalter  bestätigten  Nothwendigkeit  der  Steuerab- 
gabeu  angehalten  wird.  Geg.  zu  Mailand  d.  5.  März  383.  u, 
d.  C.  Mer  ob  aüd.  II.  u.  Saturnin. 

2.  * D . K.  Donor,  u . Theo  dos.  an  Anthem. , Praef.  Pr. 
In  Bitbynien  und  den  übrigen  Provinzen  sollen  die  Gruud- 
eigentbümer  bei  der  Ausbesserung  der  grossen  Ileefatrasse  2 4) 

. - — 

21)  Es  ist  ganz  besonders  Vorspanndienst  gemeint,  denn  diese 
- • Constitution  ist  während  des  Krieges  gegen  die  Alemannen 

erlassen,  s.  Goth.  I.  I.  XI.  10.  1. 

22)  Dieses  Gesetz  ist  nämlich  nur  der  Schluss  von  Cod.  Th. 
XIII.  10.  8.  n.  diese  praecedens  definitio  fehlt  hier. 

. 23)  S.n.  Tit.  57.  Buch  Xf. 

24)  Agger  publicus  s.  Goth.  ad  Cod.  Th.  XV.  3.  4. 


Digitized  by  Google 


448  Codex.  L.  X.  Tit.  26.  De  conditis  in  publicis  horreis. 

4 

nud  andern  Lasten  dieser  Art  nach  Anzahl  der  Joch  oder  Hn- 
fen,  welche  sie  besitzen  , beizutrageu  genöihigt  werden.  Geg. 
zu  Constant.  d.  26.  Octbr.  412.  u.  d.  C.  ilonor.  IX.  ;u. 

T beodos.  V. 

* 

* 

Sechsundzwanzigster  Titel. 

De  conditis  in  publicis  horreis . ^ 

( Von  den  Vorrathen  in  öffentlichen  Magazinen .) 

t 

1.  D • K.  V alentin.  u.  Valens  anVolusian  , Praef.  Pr, 

Alle  VorrÜlhe  in  den  öffentlichen  Magazinen  sollen  der- 
gestalt geleert  werden,  dass  die  Auslheilung  nicht  eher  Das, 
was  unter  deiner  Prafecturverwaltuug  eingelagert  worden , an- 
greife, als  bis  die  alten  Vorrätbe  ausgeleert  worden.  Sollte 
durch  Alter  ein  Vorrath  so  verdorben  sein,  dass  er  allein,- 
ohue  Beschwerden  zu  veranlassen,  nicht  ausgegeben  wrerden 
kanu  , so  soll  er  init  einer  neuen  Quantität  vermischt  werden, 
durch  deren  Beisatz  das  Verderben  versteckt  wird  und  dem 
Fiscus  keinen  Schaden  thut.  Zu  jenem  Geschäft  aber  soll 
nach  deinem  Ermessen  und  Urtheil  ein  edler,  kluger,  treuer 
Mann , und  der  der  Reinheit  seiner  Gesinnungen  gemäss  ein 
gutes  Gewissen  hat,  als  Wächter  und  Vermesser  angestellt 
werden,  um  entweder  dag  Getreide  mit  dem  Scheffel  zu  mes- 
sen, oder  aus  richtigen  faxen  abzunehmen,  wieviel  aufgelagert 
ist.  Geg.  d.  8.  Apr.  364.  u.  d.  G.  Jovian.  u.  Varron. 

2.  Dies . an  den  Praes.  Anthem . 

Sobald  du  zu  irgend  einer  Stadt  oder  Station  gekommen 
bist,  so  wollen  Wir,  dass  du  sogleich  die  Magazine  mustern 
mögest,  damit  Unsem  getreuen  Soldaten,  gereinigte  und  un- 
verfälschte Nahrungsmittel  gereicht  werden.  Denn  wenn  in 
Folge  der  Sorglosigkeit  deines  Dienstpersonales , und  der  ver- 
nachlässigten Haltung  in  Dach  und  Fach  etwas  durch  den 
Regen  verdorben  zu  Grunde  gegangen  ist , so  wird  dieser 
Schaden  auf  deine  Rechnung  gestellt  werden.  Geg.  za  Are- 
lat.  d.  26.  Aug.  364.  u.  d.  C.  Jovian.  u.  Varron. 

3.  D.  K,  Ar c a d,  u.  Tionor,  an  Anato  1.9  Praef,  Pr,  v . lttyr. 

Es  soll  fortan  Niemandem  die  Erlaubnis  ertheilt  werden, 
Magazinvorrathe  anzugreifeu  2 s).  Wenn  aber  irgend  ein  ver- 
wegener Angreifer  der  Magazine  aufgetreten  ist,  welcher  es 
gewagt,  sich  etwas  aus  den  vorgedachten  anzumaassen,  so 
möge  er  wissen,  dass  diese  Strafe  durch  Unser  Ermessen  be- 


26)  Man  versteht  dies  so:  es  soll  keinem  Statthalter  erlaubt 
sein,  Militärmagazine  zu  andern  Zwecken  auzugreifen,  s. 
Goih.  ad  Cod.  Th . XL  14.  3. 
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stimmt  worden  sei,  dass  er,  der  Strafe  der  Deportation  unter- 
worfen werden,  und  seines.  ganzen  Vermögens  verlustig  ge- 
hen solle.  Geg.  zu  Comtapt.  d.  9.  Juli  397.  u.  d.  C.  Casar, 
u.  Atticus. 

Siebenundzwanzigster  Titel. 

Vt  n e mini  lic  e at  in  c o e ml  t a ne  specier  um 

s e e jc  cu  s a r e ei  de  muner  e si  f oni  a e, 

, - ( / ' 

(Dass  Niemandem  erlaubt  sei,  beim  Aufkauf  von  Getreide  [ durch 
den  F.iscus\y  dies  abzulehnen , und  von  dem  Amte  des  Getreide - 
* 7>'.  . aufkaufers.) 

1.  />.  X.  Anastas.  an  M atroni  an , J Praef.  Pr. 

So  oft  bei  dringender  Veranlassung  Aufkäufe  von  Ge- 
treide, Oel  und  andern  Vorrälhen  in  jedweder  Provinz  angei 
sagt  werden,  so  soll,  ist  es  Unsere  Meinung,  keinem  Grund- 
eigenthümer  die  Befugnis*  zugestanden  werden,  dies  in  Folge 
irgend  eines  Privilegiums  abzulehnen,  und  allen  und  jeden 
Grundeigenlhiiinera,  wem  auf  irgend  eine  Weise  and  zu  irgend 
einer  Zeit  durch  Kaiserliche  Resolutionen , oder  auch  durch 
einet)  im  Kaiserlichen  Rathe  erlassenen  Beschluss,  oder  etwa 

L / » | r.  . » | * / 

durch  Verfügung  des  Statthalters  eine  derartige  Entschuldigung 
ertheilt  worden  ist , oder  nachher  ertheilt  worden  sein  wird, 
durchaus  keine  dem  Inhalt  Unseres  heilsamen  Gesetzes  wider- 
streitende  Befreiung  gegeben  werden.  Wollen  vielmehr,  dass 
Tasten  der  Art  so  sehr  Allen,  je  nach  dem  ihn  treffenden 
Beitrag,  auferlegt  werden,  dass  Wir  nicht  einmal  von  sothanen 
Aufkäufen  das  Kaiserliche  Haus  Unserer  Majestät  und  Unse- 
rer erhabensten  Gemahlin  auszunehmen  gestatten.  Geg.  zu 
Constant.  d.  30.  Juli  491«  u.  d.  C.  Olybr. 

226). 

Die  Einwohner  der  einen  Stadt,  oder  wer  Grundbesitz 
darin  hat,  sollen  zur  Einlieferung  von  Vorrätheo  nach  einer  nflr 
dem  Stadt.,  oder  Mutterstadt  nicht  genö’tbigt.  werden.  Weipi 
aber  ein  uoah wendbarer  Grund  dies  erfodert, . so  solleo  sie  zp 
den  richtigen  und  in  der  Stadt,  woraus  sie  die  Vorrätbe  ver- 
abreichen, gültigen  Preisen  verkaufen,  und  diejenigen  selbst, 
welche  deren  bedürfen,  sollen  sie  hinwegholen.  Der  Erlös  soll 
aber  den  Verkäufern  auf  die  von  ihnen  dem  Fiscus  geschul- 
» det  werdenden  baaren  Gefalle  abgerechnet  werden;  denn  es 
ist  nicht  Recht,  Jemanden  jetzt  zur  Ablieferung  von  Vorräijieo 
zu  nöthigen,  und  einige  Zejt.  darnach  ihm  den  Preis  zu  zahlen, 
und  so  die  Rfcbpung  zo  machen27);  upd  soll  der.  hochachtr 

i 

J ‘ _l  1 1 \ 

• . / * 

26)  Griechisch  und  unglossirt. 

27)  Weil  dann  vielleicht  die  Preise  anders  stehen. 

Corp.  jur . civ.  YI.  29 
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Bare  Präsident  einer  jeden  Provinz  auf  eigene  Gefahr^  dafür 
sorgen,  dass  die  Preise  der  Lieferungen  je  nacl^  den  für  die 
Steuerabtragung  bestimmten  Terminen  2S)  abgerechnet  werden. 
Niemand  soll  aber  geuothigt  werden,  Alles  Das  za  verkaufet^ 
dessen  er  selbst  bedarf,  sondern  nur  seinen  Ueberfluss;  denn 
es  wäre  widerrechtlich,  Jemanden  des  Bedarfs  in  seiner  Wirt- 
schaft za  berauben,  und  ihn  Anderen  zuzuwenden ;** es  soll 
aber  Den,  wer  dieses  Gesetz  vernachlässigt,  oder  dessen  Ver- 
nachlässigung* gelitten  hat,  eine  Strafe  von  hundert  Pfund.  Gold 
und  ' der  Verlast  seines  Ranges  uud  seiner  Würde  treffen. 
§.  1.  Den  Grundeigentümern  soll  nur  bei  grosser  Not  ein 
Getreideaufkauf  aufgebürdet-  werden,  and  wenn  es  geschieht, 
so  soll  es  allein  auf  Kaiserlichen  Befehl  geschehen , dergestalt, 
dass  das  aus  dem  Aufkauf  zu  löseude  Geld  [gegen  die]  ; von 
den  Grundeigentümern  auf  ausgeschriebene  Steuern  im  baaren 
Gelde  [schuldigeu  Rester]  innebehalten  wird,  wenn  nämlich 
ihre  Schuld  dem  Preise  aas  dem  Aufkauf  völlig  gleickkommt« 
Wenn  hingegen  die,  denen  ein  Aufkauf  angesagt,  worden» 
dem  Fiscus  nicht  verschulden,  oder  eineu  Theil,  so  sollen  ain 
zuvor  das  Geld  in  vollwichtigen  Miiuzen  erhalten , und  dam) 
die  Vorräte  abzuliefern  haben,  und  sich  Niemand  unterstehen, 
entweder,  unricbtige  Münzen  zu  geben , oder  nur  theilweisa 
Zahlung  zu  leisten,  . oder  die  Beitragleistenden  auf  irgend  eine 
Weise  in  Schaden  zu  bringen,  sondern  von  demselben  zjtt 
Strafe  das  Vierfache  des  Schadens  und  dessen , was  weniger 
gezahlt  worden,  eingezogen  werden.  Auch  aber  wer, , eineil 
Aufkauf  auszuschreiben  sich  unterstanden,  oder  einen  ausge- 
schriebenen unerlaubter  Weise  eingezogen  bat,  soll  io  , eine 
Strafe  von  fünfzig  Pfund  Gold  verfallen,  und  seines  Dienstes 
und  seiner  Würde  verlostig  gehen,  ausserdem  aber  noch  schwe- 
rer Strafe  unterworfen  werden.  §.  2.  Däfern  nun  durch  Kai- 
serlichen Befehl  ein  Aufkauf  ausgeschrieben  wird,' so  soll 
• ein  jeder  Grundbesitzer  nach  Maassgabe  seiner  Hnfenzahl  und 
der  Grundsteuer  zu  dem  Aufkäufe  beitragen,  ohne  Einen  da- 
von auszunehineu.  Wer  aber  dieses  Maass  überschritten'  bat, 
soll  sowohl  eine  Strafe  von  fünfzig  Pfund  Gold  erlegen,  'als 
auch  seines  Dienstes  und  Würden  verlustig  gehen,  und  andern 
schwerere  Strafe  zn  erwarten  haben.  *§.  3.  Alles  dieses  bat 
jedoch  auf  den  Thrazischen  Bezirk  { keine  Anwendung.  **1« 
Thracien  nämlich,  weil  dort  die  fiscaliehen  Stenern  nicht  auf 
das  Ganze  erlegt  werden,  indem  die  Colonen  daselbst  ans  dem 
Gründe  der  Einfalle  der  Barbaren,  Erleichterung  -erhalten-*9), 
und  die  Beiträge  der  Lieferungen  [aus  dem  Lande]  für  die 


28)  D.  h.  wie  sich  die  Preise  da  stellen. 

29)  ’JEXavrtüfrijvM,  oder  rtiinirt  siud. 


i ♦ 
» * 
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daselbst  aufge stellten  Truppen  nicht  hinreichen,  ganz  besonders 
viel  aber  ao  Unterhaltung  derselben  alldort  gelegen  ist,  muss 
dies  schnell  und  ununterbrochen  geschehen,  weil  die  daselbst 
aufgestellten  Truppen  nicht  ohne  Aufkauf  erhalten  werden 
koun  en.  Io  jenem  Bezirk  soll  daher  die  jetzt  daselbst  beobach- 
tete Gewohnheit  auch  ferner  gehalten  werden,  der  sich  auch 
die  Haudelsleute  unterwerfen  solleu,  dergestalt,  dass,  nach 
Vorheriger  Zahlung  des  Aufkaufspreises  an  die  Liefernden  und 
die  Handelsleute  in  vollwichtigen  und  unverfälschten  Miiuzsor- 
teo,  dieselben  die  gefoderten  Vorräthe  richtig  und  ehrlich  ab- 
liefern, wer  aber  dem  zuwider  gehandelt , in  die  genannten 
Strafen  verfallen  soll;  denn  es  ist  mehr  als  an  dein  Privat- 
handel gelegen,  dass  selbst  die  Handelsleute  den  Soldaten  die 
nöthigen  Unterhaltsmittel  reicheu.  §.  4.  Sollte  es  aber  noth- 
weudig  sein,  wegen  dieser  oder  jener  Städte,  welche  Getreide- 
vorräthe  bedürfen , ohne  dass  sie  an  etwas  Anderem  einen 
Ueberfliiss  haben,  einen  Auflauf  anzustellen,  so  soll  zwar  den 
Präsidenten  gestattet  sein,  dieselbe  anzustellen , allein  blos  auf 
dem  Gebiete  der  Stadt,  welche  des  Getreides  bedarf  und  an 
dessen  Grenzen,  gegeu  Zahlung  derjenigen  Preise,  welche  zu 
der  Zeit  alldort  sind.  Es  sollen  hierauf  auch  die  Vorsteher 
der  Städte  achten,  und  Jedweder,  wer  fiir  den  Aufkauf  Sorge 
trägt.  §.  5..  Wenn  aber  auch  die  Nothwendigkeit  eines  öffent- 
lichen Aufkaufs  wegen  Mangels  an  Vorräthen  in  dieser  Resi- 
denzstadt eint  ritt,  so  soll  dieser  ebenfalls  nur  in  Folge  Kaiser- 
lichen Befehls  vor  sich  gehen , und  gegen  vorherige  richtige 
und  uuverzögerte  Zahlung  nach  dem  Marktpreise,  wobei  aber 
auch  zugleich  das  Fuhrlohn  mit  aus  den  öffentlichen  Caasen 
bezahlt  werden  soll,  der  Beitragspflichtige  blos  die  gefoderte 
Quantität  verkauft,  und  für  die  Bedürftigen  das  Hinreichende 
hergiebt.  §.  6.  Durch  gegenwärtige  Constitution  soll  in  An- 
sehung der  Verordnungen  über  den  Aufkauf  in  der  Stadt 
Älexaudrien  keine  Aendernng  getroffen  werden,  sondern  die 
Kaiserlichen  Verordnungen  über  das  Getreide  der  da  aufge- 
stellten  Soldaten  ' gültig  bleiben.  Es-  sollen  aber  das  Dienst- 
personale der  rnh  in  würdigsten  Präfecten  nnd  die  hochachtbaren 
Provincialpräsidenten  mit  den  ihnen  untergebenen  Beamten,  und 
die  Defensoren  der  Städte  nnd  Andere,  welche  Angelegenhei- 
ten des  Fiscus  verwalten,  auf  den  Fall  einer  Verletzung  des 
Gesetzes,  oder  dafern  sie  eine  solche  zugelassen,  oder  nicht 
sofort  und  gewissenhaft  den  Uebertreter  angegeben  haben,  einer 
Strafe  von  fünfzig  Pfund  Gold  uud  des  Verlustes  ihres  Dienstes 
und  ihrer  Würde  verfallen.', 

. ’ - t:  • M 3 *°j.  ' . ..  .*•: 

.Wenn  in  einer  Stadt;  die  Anstellung  eines  Aufkäufers 

30)  Griechisch  nnd  unglossirt. 

20  * 


v 


i 

\\ 


Digitlzed  by  Google 


f 


452  Codex.  L.  X.  Tit.  28.  De  collatione  donatorvm  etc . . 

•y*  # , v i ^ • " «•'•*'*  k | «i  » ■ V4 

notlrwendig  wird , so  soll  dessen  Ernennung  in  jeder  Stadt 
nach  Ermessen,  und  Gutheisseu  des  Bischofs  und  der  vornehm- 
sten Grundeigeuthiiiner  in  derselben  vor  sich  gehen,  und  zwar 
nicht  nach  Gutdünken  und  aus  welchen  Personen  sie  wollen. 

*'  \ A l 1 ; J ’•  " f '•  N 4 • V 

sondern  es  sollen  zu  besagtem  Amte  des  Aufkäufers  nur  solche 
Personen  befördert  werden , die  io  der  Gebend  eineu  Staats- 
dienst bekleiden,  oder  niedergelegt  haben,  weil  solche 
liehen  Geschäften  geuht  ui  kürzerer  Zeitfrist  das  Geschäft  df-s 
Getreideaufkaufs  beenden.  Wer  jedoch  den  Ankauf  des  \ 
treides  übernommen  und  das  Geschäft  den  Gesetzen  gern 
beendet  hat,  soll  vou  allem  Schaden  befreiet  werden;  denn 
ist  unbillig,  dass  dieselben  für  solche  Last  noch  Schaden, 
den  sollen.  Das  Getreide  sollen  sie  aber  zum  gültigen  Markt- 
preise kaufen  uud  zu  keinem  andern.  Wer  aber  dieses  Ge 
überschritten  hat , oder  es  hat  überschreiten  iassen , der 
eine  Strafe  Von  dreissig  Pfund  Gold  erlegen. 

, . t • 'ft  **  * » 

1 Achtundzwanzigst er  Titel,  ■ 


Decollafione  donatorum  vcl  r e Je  v a f 

aut  1 r a nslatorum  s eu  ad  a er  at  or  uni.  :5I*> 


1.  D.  K.  Theo  dos.  u.  Valentin.  anUermocrat.,  Praef.+.wH 

vom  Orient.  \ * " ' ' * 

Die  Verfügung  des  Antiochus  glor würdigsten  Angeden- 
kens, der  den  vor  ihm  entlasteten  Besitzungen  unter  dem  Na- 
men eines  Cauotts  einen  bestimmten  Beitrag  auferlegfe , befeh- 
len Wir  bei  Kraft  zu  lassen;  denn  was  ja)  den'  Charakter 
eines  Canons  angenommen  hat,  miiss  in  alljährlicher  Zai^lonje 

abgetragen  werden,  und  gestatten  Wir  weder  für  die  Vergan- 

- • ’ * ' * ; «•  1 «T,  . . ■ 

31)  M.  s.  C u j a c.  ad  A.  I.  Goth.  ad  Cod.  Th.  XI.  20  Para» 
tttl.  n.  lex  33.  eod.  endlich  Brisson.  hh.  vv.'  Die  donatä, 
sc.  praedia  a principe,  sind  die  gewöhnlich  de  honis  caiütfi 
n.  vacantibusßsco  äeiatis  , meist  praevia  petitione,  bis  diese  ver^ 
boten  ward ; sie  Waren  in  der  Regel  steuerfrei.  Die  relevata,  ac;j 
Canone , sind  doppelter  Art,  die  einen  vom  Kaiser  erst  ge-i 
schenkt,  die  andern  schon  von  privatis  besessen,  aber  a canone 
in  totnm  oder  ex  parte  befreit.  Die  translaia , sc.  iri  aliani 
praestationem,  oder  com?nutMa  functione  s.  praest atwne  siütf 
i anch  doppelter  Art;  * nämlich  erstens  de  jure  patrimomali 
(s.  Amu.  zu  Ruhr.  Tjt.  64.  Buch  XI.)  in  privatum  ';  letztere* 
waren  minder  besteuert;  und  in  aliam  praestationem,  d,  hi? 
possidenti  fäcilior  jutiträm , z.  B.  wenn  Statt  Eisen  uniLBrz 
die  Abgabe  in  Gold  verwandelt  ward;  1 Die  adaerrttä  ' unut 
solche,  deren  Naturalabgaben  in<Getdsteuern  vervyaudelt  sind. 
&*)  \fuonuim  in  canonem  incidH  y ich  lese  mit  JV  o v,  Theod . 
33.  quod  jam. 


•i  ;-i 
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geuheit  noch  fiir  die  Zukunft  als  erlassen.  Die  Begnadigung 
von  der  vorerwähnten  3 3)  Steueranlage  aber  soll  sowohl  für 
die  Vergangenheit  als  fiir  die  Zukunft  nicht  blos  in  Ansehung 
der  entlasteten  Güter,  sondern  auch  der  geschenkten,  mit 
haaren  Abgaben  Besteuerten  , und  den  in  andere  Steuerklassen 
ifherschriebenen , oder  was  ftir  ein  anderer  Name  sonst  der 

beobachtet 

Beschwerde  einer 

/ 

icbt  blos  die 

Bester  aus  verflossenen  Zeiten  erlassen,  sondern  auch  für  die 
Zukunft  nichts  an  Neuerungen  oder  Lasten  ihnen  anderweit 
aufznbtirdeo  vermeinen ; ebenso  soll  es  [aber  auf  der  andern 
Seite  von  nun  aul  Niemandem  fernerhin  freistehen,  den  Kai- 

. r » » »»  ^ » - • 

«erlichen  Beschlüssen  zuwider  [darum  einzukominen ,]  seine 
Besitzungen  zu  eutlasten.  Es  möge  auch  das  Dienst  personale 
deiner  hohen  Stelle  wissen,  dass,  wenn  Uns  jemals  <ein  die- 
sem Unserem  Befehl  zuwiderlaufeuder  Bericht  überreicht  wird, 
öder  wenn  es  Kaiserlichen  Maudateu  (daferh  dergleichen  ohne 
Bericht  in  Widerspruch  mit  diesen  wohlgemeinten  Verordnun- 
gen erlassen  worden,)  Folge  leistet,  und  irgend  Jemanden  als 
Schuldner  sothaner  Abgaben  freiausgehen  lassen  zu  müssen  3 s) 
vermeint  gewesen  ist,  es  in  eiue  Strafe  von  zweihundert 
Pfund  Gold  verfallen  solle.  • Geg.  zu  Constanl.  d.  lL  Decbr. 
444.  u.  d.  C.  Theodos.  u.  Al  bin. 


• , _ , ,4 

33)  Von  dieser  ist  nämlich  in  der  Von.  The  öd.  cif  die  Rede, 
-t  wo  solchen  Gütern  ausserordentliche  Stenern  auferlegt  wa- 
u.,  reu,  uud.  dies  als  Gewohnheit  eingeschlichen  war,  was 
-tmTheodo  s.  aufhob. 

34)  Super  his  i.  e.  quae  Antiochus  indixit.  , 

35)  Tribonian  hat  dieseu  Schlusssatz  aus  mehrgenannter 
Theodosiseber  Novelle  dergestalt  ziisammengezogen , dass  es 

f an  Zusammenhang  gebricht,  und  Alles  durcheinander  gew or-< 
fen  ist;  ich  habe  daher  schon  bei  nullique  eineu  Gegensatz 
bilden  müssen,  um  Sinn  herznstellen.  Ebensosehr  nämlich 
•Theodos.  die  ältere  Befreiung  von  Lasten , selbst  gegen 
jüngere  Belastungen,  in  Schutz  nimmt,  verbietet  er  auch,1 
ihn  mit  neuern  Gesuchen  um  Befreiungen  zu  behelligen,  und 
^ * dass  solche  durchaus  gar  nicht  Statt  finden  uud  so  wenig,  selbst 
wenn  sie  der  Kaiser  ertheilt  haben  sollt«,  gelten  sollen,  dass  die 
nach  solchem  Mandat  handelnden  Officialen  gestraft  werden, 
wenn  sie  die  aus  solchen  Abgaben  haftenden  Schuldner  frei- 
_ lassen- . So  verstehe  ich  die  Worte : et  uliquos  tanquam  de - 
..  . bitores  ex  hujusmodi  titulo  cred.  expotiendos  Cujac.  will 
lesen  alios  statt  nliquoSy  Andere  nach  Co  nt.  exigendos  statt 
ex ponendos.  Man  müsste  auf  diese  Weise  viel  gezwungener 
interpretiren , uud  mit  Cujac.  die  Worte  titulus  (gegen  die 
.^  gewöhnliche  Bedeutung,  in  diesen  Titeln  des  Codex)  sc.  re~ 
Tevatarum  possessio num  uud  exponantttr,  (letzteres  weiss 
ich  eigentlich  gar  nicht  wie?;  höchst  unnatürlich  verstehen. 
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Neunundzwanzigster  Titel» 

De  collatio  ii  e a e r i $. 

{Von  den  Abgaben  in  Erz.)  3 6) 

1.  D.  K . Arcad.  u.  Honor . an  Hilar.y  Praef.  Pr. 

Bei  der  Einziehung  des  Preises  für  das  Erz,  der.  tob 
den  Proviocialbewohnern  gefodert  wird,  soll  es  als  Regel 
gelten,  dass  der  Grundeigentümer  fiir  zwanzig  Pfund  Erz 
einen  Goldgülden  geben  soll.  Geg.  zu  Mailand  d»  28»  Decbr. 
396.  u.  d.  C.  Arcad.  IV»  u.  Honor.  III. 

a « 

' - i * 

Dreissigster  Titel.  , . . 

De  discus8oribus . 

{Von  den  Revisoren .)  37) 

• i , * * *« 

, * »»  # \ i* 

1.  D.  K.  Valentin .,  Valens  u.  Gratian . an  Art  hem. , 

Vicar  von  Spanien. 

r . «* . uj  « »*  , 

So  oft  sich  in  einem  Streite  ergeben,  dass  eine  Revision 
unbillig  geschehen  sei,  und  der  Revisor  sein  Verfahren  nicht 
hat  rechtfertigen  können  *8),  so  soll  er  selbst  in  derselben 
Steuerklasse  und  in  derselben  Maasse  zur  Zahluug  genötigt 
werden,  worin  er  den  Andern  fälschlich  zum  Schuldner  gen, 
macht  hat»  Geg.  d.  14,  Mai  396.  u.  d»  C.  Valentin,  u.. 
Victor.  i 

y . » 1 » * . 

2.  D.  K . Arcad.  u.  Honor.  an  Messala,  Praef.  Pr. 

Damit  nicht  durch  den  zufälligen  Verlust  der  öffentlichen 
Quittung  für  die  Steuerpflichtigen  ein  Nachtheil  entstehe ,.  ver- 
ordnen Wir  hiermit,  dass,  wenn  von  den  Steuerrevisoren 
oder  deren  Aintsdieuern  auxgestellte  Quittungen  in  die  Öffent- 
lichen Rechnungen  eingetragen  sind,  jene  ungerechter  Weise 
nicht  nochmals  in  Anspruch  genommen  werdeu  sollen.  Geg. 

zu  Mailand  d.  27.  Novbr.  400.  u.  d.  C.  Stilico  u.  Aurel. 

*•  , ♦ * . >.**,,  •*  . * * 

3.  D.  K.  Theodos.  u.  Valentin,  an  Ap  ollon. Pr.  Pr . 

Mit  der  Besorgung  der  Revision  der  Grundsteuer  befehlen 
Wir  in  den  einzelnen  Provinzen  oder  Städten  die  mit  Ehren- 
stellen Bekleideten  J 9)  bis  zu  dem  Geheimerathscomitat,  sowie 


36)  D.  h.  Naturallieferung  des  Erzes  z.  B.  von  Waffenfabrikeu, 
s.  Gotli.  ad  Cod.  Th.  XI.  21.  2. 

37)  Die  Discussores  waren  ausserordenlicher  Weise  abgesen- 
dete  Staatsbeamten,  um  die  Steuererhebung  in  den  Provinzen 
zu  revidiren,  zu  controliren , und  die  Reste  einzieheu  zu 
lassen,  auch  alle  opcra  publica  zu  prüfen,  s.  I.  3.  h . tit. 

38)  S.  Gotli.  ad  Cod.  Th.'  XI.  26.  1. 

39)  Honoratis,  Cuj  ac.  I.  I.  ad  A.  7.  stellt  diese  als  honorarios 
• den  folgenden  entgegen. 

.!  ' * • -#  <,i  u • f » 'W 

* 
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die  wirklich  Angestellten  aber  ihren  Dienst  ) nicht  Versehen- 
den, und  die  Advocaten  an  Provincialgerichten  zu  beauftragen. 
Geg.  d„  28.  Decbr.  442.  u.  d.  C.  K u d o x.  u.  Dioscor. 


4 40). 

Nur  auf  Kaiserlichen  Befehl  soll  Jemand  Revisor  werden,, 
welcher  ausdrücklich  die  Ernennung  des  Revisors  enthalt; 
nicht  auf  Befehl  der  Ptäfecten , noch  den  irgeud  eines  andern, 
Statthalters  soll  In  deu  Provinzen  ein  Revisor  angestellt  wer- 
den, sei  es  wegen  öffentlicher  Bauten,  oder  dessen,  was  auf 
das  Magazinverwaltungswesen,  oder  die  Häfen,  oder  die  Öffent- 
lichen Wasserleitungen  der  Städte,  oder  dieErbauuug  von  Mauern, 
oder  das  Pflastern  der  Strassen,  die  Erhaltung  der  Brücken 
und  Dämme  verwendet  worden,  aber  auch  nicht  wegen  der 
zu  den  Bädern  bestimmten  Gelder,  oder  sonst  einer  anderen 
Öffentlichen  Angelegenheit,  als  auf  Kaiserlichen  Befehl  allein. 
Dehn  der  Kaiser  selbst , er  möge  Gelder  aus  deu  Staatscassen 
zur  Aufführung  der  .Mauern  oder  eines  andern  öffentlichen 
Banes  geschickt,  oder  von  einem  Andern  den  Städten  hinter*? 
lasseue  Gelder  vorgefnndeu  haben,  einmal  oder  Öfter,  wie  es 
ihm  beliebt,  schickt  einen  Revisor,  welcher  den  Ban  veran- 
schlagen , genaue  Rechnung  anlegen  und  an  Seine  Majestät 
Bericht  erstatten  wird,  damit,  wenn  , die  Verwendung  jecht^ 
lieber  Weise  geschehen,  denen,  welche  sie  gemacht  haben % 
eiue  Kaiserliche  Quittung  ertheilt  werde,  und  sie  keiner  zwei- 
ten Prüfung  ausg^setzt  seien,  noch  ihre  Erben  oder  Nacblass- 
besitzer.  Sobald  aber  der  abgesendete  Revisor  wegen  richtig 
geschehener  Verwendungen  die  ErtheiluDg  einer  Quittung  au 
sie  besorgt,  und  nach  Prüfung  der  Rechnungen  denen  eine 
solche  ertheilt  hat,  welche  die  Verwendungen  richtig  gemacht 
haben,  so  soll  diese  auch  allein  gültig  sein,  dergestalt,  dasi 
der,  welcher  sie  gemacht,  weder  einer  Kaiserlichen  Quittung 
noch  sonst  einer  weitern  Deckung  bedarf,  und  ebenso  weuig 
seine  Erben,  oder  Nachlassbesilzer,  sondern  die  Quittung  des 
Revisors  genügt.  §.  1.  Die  Constitution  verspricht  aber  den 
Revisoren  auch  Sporteln  zu  ertheilen,  damit  sie  die  Revision 
sonder  Schaden  vollbringen  können.  §.  2.  Wer  aber  aus  eigenen 
Mitteln  auf  Bauten  in  Siädteu  oder  andere  gemeinsame  Nothwen^ 
digkeiten  Verwendungen  gemacht  hat,  der  soll  so  weuig,  wie 
sein  Erbe  oder  Nachlassbesitzer  einer  Revision  unterliegen, 
auch  nicht  [der]  wegeu  der  Untersuchung  der  öffentlichen 

Rechnungen,  wie  bei  den  xendcc  4I)  oder  den  sogenannten 

Ts»*  fv  * * .*  • . 15  * ” 4 

,y  <!«*«  i'  *■  * *■  v •** 


Gnechisrdi  und  unglossirt.  _ # # . „ 

;4i)  nies  verstehe  ich  .efognso  wie  lucvfiiwusK\ti  Tit.  <w.  c». 
s.  die  Aum.  zu  der  Ruhr.  das.,  weshalb  ich  zeqSu  behalte. 


J ' I* 
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dytoytxa  *2)  oder  naqanof.tmxd  4J),  oder  der  auf  Ö/Teiif- 
liclie . Maulesel  and  Manlthiere  geschehenen  Verwendungen, 
oder  der  Verfolgungen,  oder  alle»  (Jebrigeu,  wag  mit  dem 
allgemeinen  Namen  Solenuia  *4)  benannt  wird.  §.  3.  Kein 
Präsident  soll  aber  einen  Revisor  abseuden , souderu  an  den 
Kaiser  berichten,  damit  dieser  Jemauden  schicke,  welcher  die 
Revision  besorge,  aber  keinen  Obolus  profitireu,  souderu.dei» 
öffentlichen  Rechnungen  und  Steuerpflichtigeu  ihre  Gerechtsame 
erhalten  soll.  §.  4.  Dafern  nun  der  Revisor  bei  Jemandem 
aufgefundene  Öffentliche  Gelder  eingezogen , und  an  den  „J^ai- 
serlichen  Schatz  abgeliefert  hat,  so  soll  er  von  jedem  Pfunde 
sechs  Solidus  behalten  diirfeu.  Wenu  er  aber  von  den  Pro- 
vincialbewobuern , ob  thit  oder  wider  deren  Willen,  auch  nur 
einen  Obolufc  [liir  slcli]  erhoben  hat,  so  soll  er  den  vierfachen 
Betrag  des  Empfangenen  zurückerstatten , der  au  den  Fiscut 
fallen  soll  und  die  gesetzmä'ssige  Strafe  erleiden,  als  Betrüger 
gegeu  den  Fiscus  uud  Bedrücker  der  .Steuerpflichtigen  \ der 
Geber  aber  soll,  als  habe  er  sich  dadurch  zum  Schuldner  dea 
Fiscus  bekannt,  das  nochmals  geben,  wessfalls  die  Revision 
angestellt  worden,  uud  dies  dein  Fiscus  entrichten  müssen. 
§.  5.  ‘Ist  nun  die  Revision  der  Soleunien  geschehen,  so  ertheilt 
der  Kaiser , nachdem  er  sich  von  der  Richtigkeit  der  Recife» 
nun  gen  überzeugt,  deiieu,  die  der  Revision  unterworfen  wer- 
det!, eine  Quittung,  und  haben  sie  alsdaun  keiue  feruere  Re- 
vision zu  besorgen,  gestattet  auch  dem  Revisor  selbst,  den  Re- 
vidirieu  eine  Quittung  zn  ertheilen,  wonach  fiir  die,  welche 
solche  empfangen  haben,  niemals  eine  .zweite  Revision  Statt 
findet.  Doch  soll  der  Revisor  für  die  ertheilte  Quittung  nichts 
änuehmeti,  sondern  Wenn  er  etwas  anzuuehmen  4icn  unter- 
standen, so  sollen  die  Griindeigentkiimer  und  Städter  selbst 
die  Befiigniss  haben,  seinen  Uebermuth  abzu wehren,  und  sich 
mit  Bittschriften  an  den  Kaiser  zn  wenden,  damit  er  Jeman- 
den abseuden  möge,  der  dem,  welcher  etwäs  zu  nehmen 
gewagt , Strafe  auferlegen  könne.  §.  6.  Wenri  aller  auch 
ein  Präsident  nach  Erlass  gegenwärtigen  Gesetzes,  ohne  an 
ihn  gerichteten  Kaiserlichen  Befehl  einen  Revisor  für  irgend 


42)  Alle  spccies  illalne  a provincialibus  Wurden  anf  deren  Ko- 
sten an  den  Ort  ihrer  Bestimmung  abgeliefert,  und  diese 

..Kosten  heissen  nyiayu r«,  also  etwa  Frachtlohn.  . «'P.. 

43)  Pit hoeus  Gf  ossär,  obscur . verb.  Julia  nt  interpretirt 

dies  Wort:  quae  ob  prosecutionem  praestantur , auch1  wird 
es  iranstnissoria  erklärt,  s.  Ho  mb.  zu  Vach  N 4 ue4l» 
128.  9.  Der  Begrilf  ist  also  wohl  derselbe  wie  das  vorige 
Wort.  % 4 ' ' v - * " 

44)  Ich  verstehe  darunter  die  ordentlichen  Abgaben  ^tthd  Le i- 

stnngen.  *•  r • • 
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einen  der  obbenannten  Gegenstände  abgeschickt  bat,  so  soll 
4er  Präsident  «eibat  mit  zwanzig  Pfund  Gold  bestraft  werden  \ 
und  sein  Dienstpersonals  mit . fünfzehn.  §.  7.  Ebensowenig 
soll  er  unter  dein  Vorwände  der  Peinigung  der  Cioakeu,  oder 
der  an  den  Mauern  angelebnten  Gebäude  und  deren  Eioreis« 
sens,  oder  der  in  den  Öffentlichen  Säulenhallen  geschehenen  Ein - 
stürze  und  Ruinen,  oder  der  Notb  wendigkeit  des  Wegreissenf 
der  in  dem  Uaatn  zwischen  zwei  Säulen  in  der  Stadt  aofg<s> 
führten  Bauten , oder  der  Statuen , oder  irgend  einer  andern 
vou  ihm  erdachten  Ursache,  oder  sonstiger  städtischen  Ang»j- 
legeuheiten  wegen  einen  Befehl  erlassen.  Und  wenn  * er. 
gethan,  so  sollen  die  Städter  Befugniss  haben,  sich  diesen 
Ungerechtigkeiten  zu  widersetzeu,  und  den  Befehlen  nicht  zn 
gehorchen ; nachher  aber  sollen  die  Provincialpräsidenten,  wenn 
sie  etwas  der  Art  Geschehenes  verschwiegen  haben,  und  das 
geeammte  Dienstpersonale,  städtisches  und  Öffentliches,  in 
Strafe  genommen  werden,  anch,  wer  da  will,  die  Erlaubnis* 
haben,  dem  Kaiser  Bittschriften  zu  überreichen,  und  das  der 
Art  Geschehene  ünzuzeigen , damit  in  Folge  des'  Kaiserlichen 
Unwillens  Abhülfe  erfolge,  nnd  die  Präsidenten,  * welche  dazu 
Befehl  ertheilt  haben , um  zwanzig  Pfund  Gold  bestraft  wer» 
den,  uiid  grösseren  Zorn  des  Kaisers  zn  gewärtigen  haben, 
ihr  Dienst  personale  aber,  dafern  es  ihnen  GehorsätU  geleistet, 
eine  Busse  von  fünfzehn  Pfund  Gold  und  körperliche  Strafe 
erleiden.'  Denn  dem  Kaiser  allein  ist  es  erlaubte  in  jenen 
Fällen  einem  bewährten  Mann  die  Besichtigung  zti  übertragen, 
der  getreulich  tknd  zum  Vortbeil  der  Städte  Uttfetfttichung  an- 
stelle , nnd  dafür  nicht  das  Geringste  erhäfteü  soll.  §.  8.  Es 
mögen  aber  die  Väter  der  Städte  und  die  angesChetagteii  unter 
. den  Grundeigentümern  dafür  sorgen,  dass  Niemand  einen 
der  Stadt  gehörigen  oder  Öffentlichen  Platz  an  den  Mauern, 
oder  in  den  öffentlichen  Säulenhallen  oder  Tempeln  oder  ir- 
gendwo gelegen  ungerechter  Weise  innehabe  und  Niemandem 
ein  öffentlicher  Platz  ohne  Kaiserlichen  Befehl  augewiesen 
werde*  ■ Denn  was  von  ihnen  nicht  rechtlich  übergeben  wor- 
en  ist,  soll  zurückerstattet,  und  die  Empfänger  gestraft  wer- 
den. §.  9.  Sie  mögen  auch  dafür  sorgen , dass  diejenigen, 
welche  in  Folge  Kaiserlichen  Befehls  den  Besitz  von  Wasser 
liiuehaben,  nicht  mehr  als  die  übrigen  erhalten  , nnd  einer 
inehrj  der  andere  weniger  bekomme.  Es  wird  aber  Sorge 
hochachtbaren  Coines  des  Kaiserlichen  Privatscbatzes  nnd 
def1lbm.'1  untergebenen  Palatinen  seio , darauf  zu  achten  und 
zu  machen,  und  die  aoferlegten  Strafen  einzoziehen. 
Im  Fall  der  Vernachlässigung  wird  er  selbst  mit  fünfzig  Pfund 
Geld  nnd  seih  Dienstpersonale  mit  fünfzehn  gestraft  werden« 

; * ■;  v 
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X)  e decurionibus  et  filiis  e orum  et  hui  d e* 
c ur  io  ne  s habentur,  et  quibus  modis  a for v 

• * 7 • I . , r / 


tun  a cur  iae  li  b er  ent  ur* 

(Von  den  Decurioncn  und  deren  Söhnen , und  wer  für  einen 
/ Jecuriönen  erachtet , und  auf  welche  Weise  man  von  dem  Ver- 
bände der  Curie  befreiet  wirdf.iu 


ins. 


1-  D.  K.  Taler  tan,  u.  Gallien,  u.  Valetian.  Cds.  an 
♦•»Mi  o».  Carter . 

Wenn,  während  dein  Vafer  wollte,  du  sollest  Decurion 
sein,  dir  diese  Ehre  noch  bei  seinen  Lebzeiteu  zu  Thei!  geworden 
Ist , so  haften  zwar  seine  Erben  dein  städtischen  Gemein we- 
neu  auch  ! (denn  in  dieser  Hinsicht  vertritt  4 dein  Vater  die 
Stelle  eines  Bürgen ,)  allein  nicht  eher , als  nachdem  zuvor 
deiu  eigenes  Vermögen  dazu  fiir  unzulänglich  befütiden  wor- 
deu.  Geg.’  d.  27.  Novbr.  259.  u.  d.  C.  Aemiliau."  und 
Bass.  II.'  *'l>  •**«*'  >* 

2.  Abschrift  eines  Briefes  d.  K.  Diocleti an.  u.  Maccim.' 

^ L1  1 .fsi  #•.»«  *,  Tj.. 

. Die  Staatsbeamten  müssen  darauf  Obacht  haben,  dass  die 
Präsentation  zu  den  bestimmten  Aemtern  nach  vorheriger 
feierlicher  Zusammeuberufung  der  Decurionen  zur  Curie  ge- 
schehe, uud  dafür  sorgen,  dass  sie  sofort  zur  Kenntnis«  des- 
sen, welcher  ernannt  worden,  durch  einen  Öffentlichen  Beam- 
ten gelange,  welcher,  wenn  er  will,  die  Befugnis*  der 
Appellation  und  Verhandlung  seiner  Sache  vor  dem  Präsiden- 
ten in  gewohnter  Weise  haben  wird.  Ergiebt  sich,  dass. er 
nicht  hatte  ernannt  werden  sollen,  so  werden,.ihm  die  Pro- 
cesskosten  vom  Amtspräsidenten  ersetzt  werden  müssen.  Ohne 
Tag  und  Jahrzahl.  .t 

° * • * •»  * , 

3.  Dies,  an  J ul. 

Da  du  die  Ehre  des  Decurionats  freiwillig  übernommen 
hast,  so  kannst  du,  ungeachtet  deines  Aufiihrens , du  seiest 
zu  bejahrt , doch  nicht  von  dem  Decurionenverzeichuiss  gesfri- 
• chen  werden.  Geg.  d.  13.  Nov.  285.  u.  d.  C.  Dioclet.  II. 
u.  Ari  s tobul. 

1 ' *'  > v } 

*.  . r r * 4.  Dies,  an  C assian. 

Da  es  keinem  Zweifel  unterliegt,  dass  ein  Adoptivsohn 
. durch  die  Decuriouenwiirde  des  Adoptivvaters  Sohn  eines  De- 
curiouen  werde,  so  durfte  derjenige,  den  du.  dir  an.  Stelle 
eines  natürlichen  Kindes  erwähltest,  wegen  schwerer  Injuriejot 
nicht  mit  unerlaiibteu  Martern  des  Körpers  vom  Provinci?}*’ 
Präsidenten  belegt,  nnd  es.  wird  dies  mit  der  gebührend^# 
Strafe  geahndet  werden.,  Geg.  d.  21.  Noybr.  2£5.ju.d.  ft 
D i o c 1 e t.  II.  o.  A r i s t o b u 1. 
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5.  Dies,  an  Al  ex  and. 

> , • ti  ■ * ••  . i 

Dass  in  der  väterlichen  Gewalt  stehende  Söhne  nicht  zu 
Aeinteru  und  Ghrenstellen  berufen  werden  können,  darüber 
bist  du  in  Irrtbum.  Wenn  du  freilich  zur  Ernennung  deines 
Sohnes  deine  Einwilligung  nicht  ertheilt  hast,  su  kannst  du 
wegen  seiner  Verwaltung  durchaus  nicht  angegriffen  werden. 
Geg.  d.  * 286.  u.  d.  C.  Maxim.  II.  u.  Aquilin. 

6.  Dies • an  Deo  nt. 

Des  Schreibens  unkundigen  Decurionen  verbieten  die 
Rechte,  nicht,  ihre  Aemter  zu  versehen.  Geg.  d.  24.  Apr. 
u.  d.  C.  d.  fc.  \ 

• . . » t v‘  >•  ' * . 

7.  Dies,  an  Dio  genian. 

- Wenn  die  Brüder  auch  ein  Vermö’gen  ungetheilt  besitzen, 
so  haftet  doch  jeder  einzelne  für  seine  städtischen  Aemter.  Geg. 
d.  12.  Mai  u.  d.  C.  d.  K.  * 

1 1 ‘ 1 M 8.  Dies,  an  Platon. 

Die  Infamie,  welche  du  verabscheuen  musst,  nicht  auch 
der  Unglücksfall , dass  du  dein  Gesicht  verloren, ^ nimmt  dir 
die  erworbeue  Ehreustelle.  v Geg.  zu  Nicomedia  d.  17.  Jan. 
u.  d.  C.  d.  K,  . i 

9.  Dies . an  Aurel. 

Bei  der  Aufnahme  de?  Decurioneuverzeichnisses  wird  ein 
Vater  dem  Kinderlosen  vorgesetzt. 

® t , - * * * * . 

• .10.  Dies,  an  Aurel, 

Wenn  der  Proviucialpräsldeht  befunden,  dass  dein  Vater 
über  siebenzig  Jahr  alt  sei,  so  wird  er  dafür  sorgen,  dass  er 

Befreiung  von  persönlichen  Amtslasteu  geniesse. 

• f . *:.;».♦>  .-t  'J  * ' * , ' 

i 11.  Dies,  an  Maxim. 

t j«  . i *'  •“  1 - * * # ' n 

Dass  ;e^n<a  Frau  nicht  wegen  ihres  Ehemannes,  eines  De- 
curionen , belangt  werden  könne,  liegt  ausser  Zweifel. 

-1  Dies,  an  Z oticus. 

Es  ist  angemessen,  dass  auch  Infamirte  keine  Befreinag 
Von  kö’rperlichen  Lasten  gemessen , indem  dies  Folge  eines 
Privilegiums  und  nicht  der  Infamie  ist.  Geg,  d.  27.  Novbr. 
u.  d.  C.  d.  K.  J 

t : . ■ ; ».»  *»..  • * 

; 13.  Dies,  anProcul. 

Gegen  das  Amt  des  Decurionats  gewährt  weder  der 
Ausspruch  des  Präsidenten  für  immer,  noch  fünfzigjähriges 
Alter,  noch  Podagra  einen  Ablehnungsgrund. 

• 14 . 't).  K.  Constant.  an  Evagrius. 

Kein  Statlhäher  soll  Jemanden  nach  seinem  Ermessen 


SS  • r * 

l 


• h *■' 
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von  der  Curie  befreien.  Denn  wenn  Jemand  in  seinen  Ver- 
mögensuinständen  so  heruntergekommen  ist  4S),  dass  er  Er- 
leichterung erhallen  muss,  so  muss  über  ihn  an  Uns  Bericht 
erstattet  werden,  damit  ihm  für  einen  bestimmten  Zeitraum 
Befreiung  von  alieu  städtischen  Amtslasten  zu  Theil  werde. 
Geg.  d.  15.  Marz  313.  u.  d.  C.  Constantin.  III.  und  Li- 
ein.  III.  ' . : . < •«. 

15.  Ders.  an  Mechil.  Hilarian Corrector  von  Lucanien 

u.  ßruttien . 

t M 

Wir  wollen,  dass  kein  Decurio  Notar  werden  soll,  Geg. 
d.  30.  Jan.  316.  u.  d.  C.  Sabin.  u.  Kufin. 

t -v  \ 

16.  Ders • an  11  il  ari  an. , Procons.  v.  Africa • 

Wenn  ein  Decurio  entweder  in  eigener  Angelegenheit 
oder  in  solcher  seiues  städtischen . Gemeinwesens  genothigt 
wird,  sich  an  Uusern  Hof  zu  begeben,,  der  soll  nicht  eher 
abreisen,.  als  bis  er,  nachdem  er  dem  Statthalter  sein  Ver- 
langen vorgetragen , die  Erlatibniss  zur  Reise  erhält.  Dafern 
Jemand  vermessener  Weise  diesen  Befehl  geringgeschätzt  bat, 
so  soll  er  Uusern  gebührenden  Zorn  fühlen.  Geg.  zu  Car- 
thago  d.  9.  Jul.  324.  u.  d.  C.  Crisp.  HI.  u.  Constan- 
tin. UI. 


v 


4*  *, 


17.  Ders.  an  Ev  agrius , Praef.  Pr. 

Wer  die  Curie  verlassen,  und  Kriegsdienste  genommen 
hat,  soll  zur  Curie  zurückgertifen  werden.  Geg.  d.  17.  Mai 
326.  u.  d.  C.  Constantin.  VII.  u.  Constant.‘ 

' • . . ti  i ' ■ •• . u , '!  « 

18.  Ders.  * 

* r _ .*;»  f J, 

Wenn  die  zu  Duuinvirn  46)  Ernannten  davongelaufen 
sind,  so  sollen  sie  aufgesucht  werden,  und  yvenn  sich  erge- 
ben, dass  sie  sich  hartnäckigen  Gemüt hs  versteckt  halten,  so 
soll  denen  eiust weilen  47)  Besitzergreifung  Ihires  Vermögens 
gestattet  werden,  welche  zu  der  Zeit  an ‘deren  Stelle  zu  dem 
Amte  des  Dumnvirats  berufen  worden,  dergestalt,  dass,  wenn 
sie  nachher  aufgefunden  worden  sind,  sie  die  Lasten  des 
Dnumvirats  fiir  den  Zeitraum  zweier  gauzen  Jahre  zu  über- 
nehmen genöibigt  werden.  Es  soll  auch  ein  Jeder,  wer  die 
Ueberu eh imiug  eines  öffentlichen  Amts  abzulehoen  versucht 
hat,  auf  ähnliche  Weise  liafteä  müssen.  Geg.  zu  Serdica  d. 


V - 


x • 1 r 


45)  Inforiunio  depravatus,  s.  Goth.  ad  Cod . Th.  XII.  1.  1. 

46)  Magistratus,  s.  Goth.  ad  Cod.  Th.  XII.  ,1.  16. 

47)  S.  Goth.  I.  I.  d.  h.  interim  und  ad  usurn  permitti , um 
die  uöthigen  Ausgaben  zu  machen. 
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» ( V. 


29.  Septhr.  329.  u.  d.  C.  Conslantin.  VIII.  und  Con- 
stantin. IV. 

. * * . > . . .. 

19.  Ders.  an  Lucrtt'  Patern.  , < . 

Mit  Anfhebnng  der  Rescripte , wodurch  Manchen  Be- 
freiung: von  städtischen  Aeuitern  zugestanden  worden  ist,  soh- 
len Alle  und  Jede  zu  den  städtischen  Verbindlichkeiten  ange- 
halten  werden.,,  so  das«  nicht  ^einmal  die  Jemandem  mit  Ein- 
willigung der  Staatsbürger  oder  der  Curie  gewährte  Befreiung 
von  öffentlichen  Aemtern  gilt,  sondern  Jeder  zu  der  Gemeinschaft 
der  Amtslasten  in  Anspruch  genommen  werden  kaun.  Geg. 
zu  Heradea  il.  25.  Octbr.329.  u.  d.  C.  Constantin.  VIII. 

r,  v.’ ¥f T-  • ' *•  ' ’4  t:  “.V  bM.  ' r • <♦. 

u.  Constant.  IV.  . , 

-i  ^ .T  .D,n  . k • ’ *>.  * . 

20.  D.  K.  Constantin . , C on  st  ant.  „«n  Const.  an  • den 
sliidiischen  Senat  der  Stadt  Constantina  Cirtens. 

< 1 **  f * 'T  • » 1 * - % * 

Die , welche  das  Duumvirat  in  Stich  lassend , davonge- 
gangen  sind,  sollt  ihr  48)  dazu  nothigen,  alle  und  jede  von 
der  Stadt  an  ihrer  Statt  vorgeschobenen  Kosten  erlegen  und 
sofort  erstatten  zu  'müssen.  * Geg.  zu  IVaissus  d.  19.  Jan.  340.' 
u.  d.  C.  Acindyn;  u.  Procul.  • 

.' ’ i •!  f . * , * /•*»»>  s:  N ‘ * i *-*  - - »«> 

21.  D . K . Constant.  u.  Const.  an  JV emesi an. , Comes 
• *#\  A des  Staatsschatzes. 

Die  Curialen  aller  Städte  sollen  für  Unsere  Privatange- 
legenheiten gar  keiner  Beschwerlichkeit  ansgesetzt  sein,  und* 
mit  derartigen  Lasten  als  ausserordentlichen  keineswegs  in 
Auspruch  genommen  werden,  weil  es  hinreichend  ist,  wenn 
die  städtischen  Aemter  durch  sie  entsprechend  verwaltet  wer- 
den. Geg.  zu  Bessa  d.  12.  Aug.''340.  u.  d.  C.  Acindyn. 
«i.  Procul. 


i'.: 


22.  D.  K.  Julian,  an  Julian ..  Comes  des  Orients. 

f ’ . f '•  J t . . ' '•  * * - *1  1 V . « 1 

Auch  diejenigen,  welche  von  mütterlicher  Seite  (Jima- 
len  49)  sipdj  hab.en  die  ulteru  Kaiser  unter  die  Curialen  von 
Antiochien  aufjui^hmen  gestattet,  wenn  sie  gleich  der  Stand, 
des  Vaters  keineswegs  für  eine  Stadt'  als  solche  in  Anspruch 
nähme.  Geg.  zu  Antiochien  d,  28.  Aug.  362.  u.  d.  C.  Ma- 
rner t iu.  u.  Nevitta.  •**  J ' •* 

{ - * . v r ^ ■ * 

23.  Ders.  an  Juli  an. , Comes  des  Orients.  / ^ 

Es  ist  ftir  die  ueueu  Decurionen,  die  erst  iüngsf.  zur 

.>•  >ri  7 ».  i,.i„  «*,  -r  j » *«e  *.DTr ,,  r. 

. 1 * / -i  • S #.  I 


K.  t i . » 


48)  Gravitas  tua\  manche  glauben  daher,  dass  dieses  Gesetz 
eigentlich  auch  au  den  Matihalter  unterlassen  sei,  zumal 
ohnehin  die  Inscription  etwas  iu  Verwirruug  ist.  s .Goth. 

U ndCoit.  Th,  X//.  1.  29.  ? 

49)  Mit  Goth.  ad  Cod.  Th  XII.  1 50.  ist  curiales  entweder 
hier  ^eUizuschiehen , oder  in  Gedanken  zu  wiederholen.  Da- 
her entspringt  das  zu  Anfang  uothige  Auch.  A „ t . 


i 


*^r\  •**  * ; 4 | jf  * 
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Curie  kinzugetreten  sind,  insofern  Sorge  zu  tragen  , dass  sie 
nicht  mit  den  bereits  früher  erwachsenen  schuldigen  Restern 
der  Steuereinnehmer  belastet  werden  *°);  sondern  du  sollst, 
nach  vorgängiger  Belangung  derer , wegen  dieser  Schulden, 
welche  dieselben  bei  frühem  Steuerausschreiben  haben  entste- 
hen lassen,  sie  keine  Belästigung  für  fremde  Avntsverbindlick- 
keiten  treffen  lassen.  Geg.  zu  Berytus  d.  1.  Novbr.  362« 
n.  d.  C.  Mamertin.  u.  Nevitta. 

- * t 1 • * * 

24.  Ders.  an  Deo  nt . , Gonsular.  von  Palästina . 

Wenn  ein  Decurio  Vater  von  zwölf  Kindern  ist,  so  soll 
er  in  ehrenvollen  Ruhesand  wegen  seiner  Amtslasten  versetzt 
werden.  Geg.  zu  Antiochien  d.  1«  März  363.  u.  d.  C.  Ju- 
lian. IV.  ii.  Sali us t. 


25.  . D.  K.  Valentin . u.  Valens  an  die  Byzac  ener. 

Die  Curialen  sollen  nicht  von  den  Provincialstatthaltem 
genöthigt  werden , sich  ausserhalb  der  Grenzen  der  Provinz 
ihrer  Stadt  persönlich  zu  begeben , sobald  es  nickt  die  öffent- 
liche Nothwendigkeit  erfodert  haben  wird...  Geg.  zu  Aquileja 
cL  12.  Septbr.  364.  u.  d.  C.  Jovian.  u.  Varron. 

26.  Dies,  an  Modest Praef.  Pr. 


Manche  der  Trägheit  ergebene  Curialen  ziehen  sich,  .nach- 
dem sie  die  städtischen  Aemter  in  Stich  gelassen,  in  die  Ein- 
samkeit zurück  und  gesellen  sich  unter  dem  Vorwände  der 
Religion  zu  den  Gesellschaften  der  Einsiedler«.  Diese  befehlen 
Wir  durch  wohlüberlegten  Beschluss , wenn  sie  in  Schlupf- 
winkeln der  Art  ergriffen; werden,  daraus  herVorzuziehen,  und 
zur  Uebernahme  ihrer  Aemter  iu  ihren  Vaterstädten  zurück- 
zurufen , oder  in  Gemässheit  des  Inhalts  Unserer  Constitution 
ihres  Vermögens  zu  berauben,  welches,  wie  Wir  vermeinen, 
von  denjenigen  in  Anspruch  genommen  werden  soll,  welche 
die  Verrichtungen  der  öffentlichen  Aemter  zu  übernehmen  be- 
reit sind.  Geg.  zu  Beryt . d.  1.  Jan.  365.  u.  d.  C«  Valen- 
tin. u.  Valens. 

27.  Dies . an  die  Sitifens.  Mauren • , j 

Das  Privilegium  des  Kriegsdienstes  seines  Vaters  51 ) 
kann  derjenige  nicht  für  sich  in  Anspruch  nehmen  52),  wen 
der  durch  Herkommen  begründete  Verband  an  die  Curie  knüpft. 
Ist  sein  Grossvater  Militär  gewesen,  und  sein  Vater  Decurio, 


50)  Die  susceplores  wurden  nämlich  auf  Gefahr  der  übrigen 
Decurionen  ernannt,  s.  Cod.  27t.  JUL  t.  6. 

51)  S.  6r oth.  ad  Cod.  Th.  XII . I.  64.  ‘ 

52)  Privilegio  — se  vindicety  Goth.  interpretirt : se  sc.  libe- 
rum a curia . 
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90  wird  er  seinem  Valer  im  Amte  nacbfotgen.  Geg.;-  za 
Trier  d.  23i  April  356,  u.  d.  C.  Valentin,  u.  Valens. 

. r - ■ s 4 i 

ii*.  *.  .:28.  Dies,  an  Volust  an.  , Praef.  d . St. 

*ik  . Es  soll  Niemand,  er  möge* sich  auf  ein  Vorrecht  stützen, 
welches  da » wolle , von  den  Aemtern,  wozn  er  verpflichtet 
ist,  für  befreiet  erachtet  werden.  . Geg.  zu  Mail.  d.  28.  Juni 
366.  u.  d.  C.i  Va  len tin.  u.  Valen*.  ' >, 


29.  ;Dies.  an  German.,  Praef.  Pr.  von  Gallien. 

,1  • - J » * jr  * * * ' ^tj|[ 

Die  von  weiblichen  Erbunterthanigen  Unseres  Hauses  mit 
einem  Vater,  der  Decurio  ist,  erzeugten  Kinder  sollen  nichf 
dem  Stande  ihrer  Vater,  sondern  dem  ihrer  Mütter  folgen« 

Geg.  d.  13.  Octbr.  365.  n.  d.  C.  Valentin,  u.  Valens. 

, * » * • *» 

30.  Dies,  an  Modest,,  Praef.  Pr .. 

Dass  die  Procuratoren  des  städtischen  Gemeinwesens  die 
öffentlichen  *J)  Klagen  erheben  müssen,  unterliegt  keinem 
Zweifel.  t v 

31.  .2).  K.:  Valentin Valens  u.  Gratian.  an  Modest., 
/ ] x[  . Praef,  Pr.  , ’ . j 

Die . von  Gebart  Decuriouen  sind,  sollen  aus  allen  Hau» 
sern  54)t  ohne  Unterschied  znr  Uebernahme  der  Obliegenheit 
ten  der  öffentlichen  Aemter  hervorgezogen.. werden,  und  soll 
die,  welche  solche  versteckt  gehalten  haben,  ausser  dem 
Verlust  ihres  guten  Jlufes  auch  der  Verlust  des  Vermögens 
betreffen,  wenu  sie  sich  noch  weiter  vergangen,  und  das  all- 
gemeine Beste  dem  Privatinleresse  und  Schutz  geopfert  haben. 
Geg.  zu  Ancyra  d.  13.  Juli  371.  u.  d.  C. . Gratian.  II. 
and  Prob.  ] 1 ’* 


•-.*  j • . 


32.  D.  K.  Gratian.,  Valentin  u.  Theo  d os.  an  N eoter., 

..V.  Praef.  Pr.  ..... 

Die  Kaiserlichen  Waffenschmiede,  welche  die  Ctirialah- 
stammung  [verleugnet]  nnd  die  ihnen  zufaileuden  städtischen 
Aeinter  abgelehnt  haben,  sollen  den  städtischen  Senaten  zu-, 
riickgegebeu  werden;  die  übrigen  sollen  auch  nicht  in  di# 
mindeste  Uuruhe  versetzt  werden«  Geg.  zu  Thets^loniclp *.  d* 
17.  März  380.  u.  d.  C.  Gratian.  V.  u.  Theo  dos. 

33.  Dies,  an  Eutrop .,  Praef.  Pr. 

Alle  Statthalter  und  Provincialpräsidenten  sollen  sich  ver- 
wegener Anmaassungen  enthalten,  und  wissen,  dass  überhaupt 
Niemand  von  den  Principalen  oder  Decurionen  unter  irgend 


53)  D.  h.  dem  Gemeinwesen  gehö'rige  und  es  angehende.- 

54)  Besonders  der  Poicntium  und  Magnatum  , s.  Goth.  ad 
Cod.  Th.  XII.  1.76. 
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einem  Vorwände  den  Martern  unterworfen  werden  * dürfe. 
Sollte  ein  Statthalter  etwa  in  unerlaubter  Leidenschaftlichkeit 
sich  soweit  vergessen,  dass  er  sich  unterstände,  einen  Princi- 
palen  oder  Decnrioneu , und,  wenn  er  so- genannt  werden 
muss,  Senator  seiner  Curie  der  Folter  zu  unterwerfen,  so 
soll  er  um  zwauzig  Pfund  Gold  gestraft,  und  mit  ewiger  1 In- 
famie gebraudinarkt,  nicht  einmal  durch  ein  Specialrescript 
Vermischung  der  Infamie  erhalten,  und  sein  Dienst  personale 
eine  Busse  von  fünfzig  Pfund  Gold  an  (Jnsern  Fisciis  zn  er- 

ö 4 t . r t **  * * 9^  * * 

legen  haben,  in  Maassen  Wir  demselben  freie  Gewalt  des 
«Widerspruchs  gestatten,  damit  es  sich  der  Halsstarrigkeit  des 
Statthalters  widersetze.  Geg.  zu  Heraclea  d.  21,  Juli  381* 
ii,  d.  C.  huchar.  u.  Syagr, 

t _ *•  * «'.*».».  . • '*  *>»  i * » • .,  * 

34..  Dies,  an  Flor ,,  Praef.  Pr • - 

i % » .X » * * * 1 1 

Wenn  Jemand  die  Verwaltung  seiuer  G.üter  s)  ,.fjpr  gut 
hefunden,  einem  Curialen  zu  übertragen,  so  soll  euerer  &6)9 
ohne  auf  die  von  seiner  Würde  hergenommene  Einrede  die 
geringste  Rücksicht  zu  nehmen,  mit  der  härtesten  Strafe  be- 
legt werden.-  Derjenige  aber,  welcher  uneiugedenk  der  Frei- 
heit und  seines  Geschlechts , ein  so  höchst  infamirende^  Ge- 
schäft übernommen,  und  seinen  guten  Ruf  mit  einer' so  scla- 
▼euwürdigen  Unterwürfigkeit  befleckt  hat,  soll  Yerbannt  wer- 
den. > Geg,  zu  Constant,  d.  23.  Oct.  382.  u.  d.  C.  Aul  dp. 
u.  Syagr. 

¥ ,,  . 

35.  Dies,  an  Pos  tum  tan. , Fraef  Pr.  . w* 

In  Ansehung  ~ d$r  Zurückbehaltung  der  Sohne  der  Decn- 
rionen  (in  dem  Stapde  ihrer  Väter]  57)  sollst  du  über  dis 
Vorschriften  der  früher  erlasseuen  Verordnungen  wachen. 
Auch  diejenigen,  welche  unter  dem  Vorwände  der  Advocatjir 
die  Curiallasten  ablehnen,  sollst  du  nöthigen , Alles  dasjenige 
zu  thun,  was,  wenn  es  auch  die  Notliwendigkeit  gerade  nich* 
;mer  ss)  erfodert,  dennoch  die  Vaterstadt  nicht  völlig  erlässt, 
.Auch  den  Söhnen  der  Professoren,  welche  von  Decurionen- 
Stamm  entsprungen,  sollst  du  auf  gleiche  Weise  zu  haften, 
anbefehlen.  : G£g.  zu  Constant,  d.  8.  Apr.  383.  u.  d.  C. 
Merobaud,  Ü.  p.  Saturn,  * 

* * ; ^ « k , i I , v i 


65)  Faculiatum  — possessionum , fuadorttm , s.  Goth.  ad 
Co  d.  Tn.  XII»  1*  92.  daher  das  Infamireudje,  eip 

- der  Hörigkeit  ähnliches  Verhältniss  entstand,  oder  ein  merces 
gegeben  ward. 

56'  Goth.  I.  I.  in  f. 

57)  S.  Goth.  ad  Cod.  Th.  XII.  1.  98. 

58)  S,  Goth.  I.  I.  , - 
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’ 36.  Dies.  u.  Are  ad.  an  Basti Com.  d.  Staatsschatzes. 

Nach  Maassgabe  des  Senatorenstaudes  soll  Jeder  der  Ab- 
knnft  seines  Vaters  folgen,  und  im  Besondern  ertheilte  Re- 
scripte  nicht  gelten,  wenn  Jemand  sich  auf  die  Abstammung 
seiner  Mutter  berufend,  etwa  die  Versetzung*  aus  einer  hohe* 
ren  59)  Curie  in  eine  niedere  erlangt  hat,  und  es  soll  durchaus 
keine  Bezugnahme  auf  eine  durch  Herkommen  in  der  Provinz 
begründete  Einrede  gelitten  werden  6o).  Geg.  zu  Rom  d.  16. 
Juni  383«  u.  d.  C.  Merobaud.  II.  u.  Satu*n. 

' r * ► ‘ ; 

. ..  .*  . I 

37.  Dies,  an  Postum ian  , zum  andeim  Male  Prnef.  Pr.  , 
Sobald  Diejenigen  etwas  auf  den  Grund  von  Uns  erlas- 
sener Rescripte  erlangt  zd  haben  behaupten,  welche  entweder 
ihre  Abstammung  der  Curie  verbindlich  gemacht,  oder  ein 
öffentlicher  Beschluss  der  Curialen61)  dazu  bezeichnet  hat,  so 
sollen  sie  auf  den  Grund  des  Kaiserlichen  Befehls  durchaus 
keine  Hoffnung  weiter  haben , die  Curie  abzulehnen.  Geg.  za 
Coustant.  d.  19.  Juli  3S3.  u.  d.  C.  Merobaud.  u.  Saturn« 

38.  D.  K.  V alentin. . Theodos.  u . Arcad . an  Cyneg~ 

Praef.  Pr.  ' ( “ 

Es  soll  kein  Unterbeamter  zur  Strafe  und  anstatt  dersel- 
ben einer  Curie  übergeben  werden,  ansser  wenn  einer  aus  dem 
Grunde  der  Curie  entlaufen  und  in  Dienst62)  getreten  ist,  um 
nicht  die  angeborenen  Amtspflichten  übernehmen  zu  müssen« 
Du  wirst  daher  überhaupt  alle  deiner  Aufsicht  untergebene 
Statthalter  daran  erinnern,  dass  keiner  von  ihnen  sich  einfallen 
lasse,  Jemanden  anstatt  der  Strafe  der  Curie  zu  übergeben, 
indem  jeden  Verbrecher  keine  Würde,  sondern  Strafe  treffen 
muss.  Geg.  zu  Coustant.  d.  13.  Novbr.  384.  u.  d.  C.  Richo- 
meres  u.  Clearch. 

39.  Dies,  an  Eusign Praef.  Pr. 

Die'  Curialen,  vvelche  geglaubt  haben,  sich  mit  einem 
Privilegium  Unseres  Hauses  vertheidigen  zu  können , sollen 
zur  Curie  zurückgebracht,  und  ihren  Amtspflichten  übergeben 
werden,  und  allen  für  das  Gemeinwohl  entstandenen  Schaden 
ersetzen.  Geg.  d.  25.  Decbr.  386.  u.  d.  C.  Honor,  u. 
Evod.^ 

1 - ’ . « > 

59)  Denn  die  major  curia  hatte  pro  dignitaie  civitatis  ma- 
jora  onera,  Goth.  I.  I.  XII.  1.  101. 

60)  S.  Goth.  ad  Cod.  Th.  XII.  1.  101. 

61)  Datum  inter  partes  jutiieium ; hier  ist  für  partes:  patres 
zu  schreiben,  und  es  ist  also  ;rz:  nominatio  designaiio  praetio 
publico  consilio.  Goth.  ad  Cod  Th.  XII.  1.  102. 

62)  Es  ist  kein  Kriegsdienst  gemeint , sondern  ohne  genauere 

Bezeichnung,  s.  Goth.  ad  Cod.  Th.  XII.  1.  108.  ,, 

- €Jorp.  jur.  civ.  VI.  30 
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40.  ' Dies,  an  Cyneg .,  Praef.  Pr. 

Jedweder  der  Priocipalen  oder  Decurionen,  der  al«  Ver- 
nntreuer  öffentlichen  Geldes,  oder  alt  Betrüger  bei  unerlaubten 
Steuervertheilungen  6 3),  oder  als  ausschreitend  bei  der  Ein- 
hebiuig  befunden  worden  ist,  soll  nicht  nnr  dem  alten  Her- 
koitunen  gemäss  yoii  euch,  denen  in  Folge  der  Würde  eoerer 
Stellung  64)  die  höchste  Aufsicht  anvertrauet  ist,  sondern  auch 
von  den  ordentlichen  Richtern  [d.  h.  den  Statthaltern]  der 
Strafe  des  Aud^riigelns  mit  Bleiknoten  unterworfen  werden. 
Geg.  zu  Constant.  d.  1.  April  387.  u.  d.  C.  Valentin.  111. 
n.  Eutrop. 

• «t  • > * 

41.  Dies,  an  Cyneg. , Praef.  Pr. 

Ein  Decurio  kann  das  durch  die  Geburt  erlangte  Verhält- 
nis! durch  [eiu  mittelst]  * Wahl  und  Erschleichung  [erlangtes 
Staatsamt]  b5)  nicht  ändern,  and  wenn  er  wegen  seines  Alters 
Befreiung  in  Anspruch  nehmen  können,  so  soll  er  dennoch 
wegen  der  Beschlüsse  6 6)  der  Curie , welche  dnrch  die  Mehr- 
zahl gefasst  za  werden  pflegen,  nicht  aus  derselben  Zurück- 
bleiben. Geg.  zu  Constant.  d.  6.  Juli  387.  u.  d.  C.  Valen- 
tin. III.  u.  Eutrop. 

42.  D.  K . Theodos.,  Arcad.  u.  Honor.  an  Abundant ,, 

Com . u.  Mag.  utriusque  milit . 

Die  Militärbeamten  sollen  mit  den  Curien  in  gar  keine 
Berührung  komineu,  und  wissen,  dass  ihnen  gar  nichts  erlaubt 
sei,  was  nicht  ihrer  Gewalt  unterworfen,  uud  es  darf  keiner, 
er  sei  Tribuu,  Dux  oder  Comes,  einem  Curialen  oder  Princi- 
palen  eine  Injurie,  Schlag  oder  Prügel  anthun.  Dafern  einer 
aber  fernerhin  irgend  einen  Priocipaleu  verwegener  und  unbe- 
sonnener Weise  mit  anmaassenden  Injurien  behandelt  hat,  so 
möge  er  wissen,  dass  er  mit  zehn  Pfund  Goldes  gestraft  wer- 
den solle.  Geg.  zu  Constant.  d.  31.  Juli  392.  u.  d.  C.  Ar- 
cad. II.  u.  Rufin. 

43.  Dies,  an  Rufin.,  Praef.  Pr. 

Alle  diejenigen,  welche  von  Decurionenblute  abstammend 

63)  Adscripiionibus , s.  Goth  ad  Cod . Th.  de  atmona  et 
> iribut.  Paratitl. 

64)  Locus  für  Praef eciura  Pr.  Goth.  ad  Cod.  Th.  XII.  i.  i 17. 
- < 65)  Ueber  diesen  Zusatz  s.  Goth.  ad  Cod.  Th.  XII.  i.  US. 

66)  Ordinatio  z=z  propter  ea , quae  Curia  ordmanda  habet,  et 
decreta  facienda , s.  Goth . ad  Cod . Th.  I.  I und  diese 
wurden  durch  die  Mehrzahl  gefasst,  s.  I.  84.  eod.  weshalb 
eiue  Vorschrift  nothwendig  war,  soviel  als  möglich  Mitglie- 
der zu  versammeln,  um  desto  eher  (c?Vo)  zum  Zweck  zu 
• kommen.  Dieses  Wort  lässt  sich  im  Text  nicht  mit  Sinn 
wiedergeben. 
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andere  Staatsdienst* *  ntod  Anstellungen  übernommen  Laben67), 
wirst  da  ' ohne  Weiteres  ihren  Amtspflichten  zurück  g eben. 
Auch  Rpscripte  und*  Annotationen  gestalten  Wir  nicht  als 
Mittel,  denselben  zu  entgehen.  Geg.  zu  Constant.  d.  12«  April 
393.  n.  d.  C.  Theo  dos.  III.  u.  Abundaut. : 


44.  Dies,  an  Ruf  in.  > Praef.  Pr*. 

Niemand  soll  allein  durch  die  Baude  des  mütterlichen 
Blutes  [ iu  die  Decurionenverpflichttingeu  ] eintreten  , weil  die 
Schwache  des  weiblichen  Geschlechts  niemals  eine  Verpflich- 
tung zu  Amtsverbindlichkeiten  dieser  Art  begründet,  von  denen 
es  selbst  befreiet  ist.  Geg.  zn  Constant.  d.  9.  Aug.  393.  u.  d* 
C.  Theo  dos.  III.  h.  Abundant. 

■ 

• ♦ 


45.  D * K.  Are  ad*  u . Honor.  an  Theodor Praef.  Pr. 

Zar  Uebernahme  der  Amtslasten  in  ihrer  Vaterstadt, 
sollen  die  au  Verdiensten  und  Fähigkeiten  würdigsten  Curialen 
erwählt  werden , damit  nicht  etwa  solche  ernannt  werden, 
welche  die  ölfentlicben  Diensfyerrichtungen  nicht  erfüllen  kön- 
nen. Geg.  d.  20.  Jan.  395.  u.  d.  C.  Olybr.  u.  Pro  bin. 

46.  Dies,  an  Ennoius  3 Procons.  von  Africa. 

Die  Regel  über  die  Ernennungen  [zu  Decurionen]  darf 
nicht  schwankend  sein,  wenn  alle  diejenigen,  welche  im  De- 
curionen verzeichntes  stehen,  nicht  gegenwärtig  sein  kounen, 
damit  die  Abwesenheit  Einiger,  sie  möge  eine  nothwendige 
oder  zufällige  sein , das  nicht  angültig  mache , was  von  der 
Mehrzahl  des  städtischen  Senats  nützlicher  Weise  verordnet 
worden  ist,  iu  Maassen'  wenn  zwei  Driftheile  desselben  sich 
in  der  Stadt  befinden^  dieselben  die  ganze  Curie  vorstellen. 
Geg.  zu  Mailand  d.  16.  Mai  395.  u.  d.  C.  Olybr;  u.  Probin. 

47.  Dies . an  Cäsar. , Praef  Pr* 

t,  i • , t • 1,  ; * I 9 l .•*:*  1 *■’»•  • . 

Die  Curialen,  welche,  eine  Ehreucomitiv würde  6 8)  erlangt 
habe« , haben  diejenigen  zu  respectiren , welchen  die  Oberauf- 
sicht über  sie  übertragen,  ist, ..und  müssen  picht  glauben,  dass 
sie  ihre  j Würde  dazu  .erlangt  haben,  um*  die  Befehle  der  Statt- 
halter zu  verachten.  Wenn  sie,  in  diesem  Begeben  verharren, 
so  »ollen  sie  in  eine  Busse  vonn  fünf.  Pfund  .Gold  verfallen, 
auch  der  jBhreustelle,.  die  sie  missbrauchen  6 9),  beraubt  werden. 
Geg.  den  29.  Decbr.  395.  u.  d.  C.  Olybr.  u.  Probin. 


x 


,r 


l \\\ ; rTT  A;o*>  V.\  -• 

67)  Qu*  — diuersis  se  officior.1  prwileg*  et  achtuih  prapjudiciis 
aggregarunt  9 i. . e.  di  versa  officia  3 veluti  Magistrates  3 seu 
actus  varhs  in  repubL  gesserartt , et  deihteps  se  immunes 
puiabant 3 s.  Gr öih.  ad  Oad.  Th.  ifylEt.  434 

* 68)  Diese  ist  nach  udsern  Begriffen eilte ifeibe  TWularwürde. 
69)  Prodere  zzz  abuii3  s*  Goth.  ad  Co  d.  Th.  X/A  1.  150. 

30  ♦ 


468  Codex.  L.  X.  TU.  31.  De  decurionibus  et  filiis  eorum  etc . 


48.  Dies,  an  Florentin .,  Praef.  d.  St.  Hont, 

In  Ansehung . • der  Beerbung'  der,  Curialen  beschliessen 
Wir,  dass,  wenn  auch  die  Väter  gestorben  sind,  ihre  Söhne 
haften70)»  Geg.  zu  Mailand  d.  21.  Decbr.  397.  u.  d;  C.  , 
Cäsar,  n.  Atticus.  . . 

49.  Dies,  an  Theodor. } Praef.  Pi*. 

Alle  diejenigen,  welche  auf  irgeud  eine  Weise  der  Cnrie 
verbindlich  sind,  sie  seien  von  welchem  Glauben t da  wolle, 
sollen  zur  Erfüllung  ihrer  Amtsobliegenheiten  angehaltei|  wer- 
den. Geg.  zu  Mailand  d.  13.  Septbr.  398.  u.  d.  C.  Uonor.lV^ 


J*  \ 


u.  Eu  ty  chian. 

50.  Dies,  an  Euty  chian. , Praef.  Pr, 

\ Es  soll  ein  jeder  Curialis  bei  der  Curie  auf  ewig  verblei- 
ben, zu  der  er  vermöge  seiner  Geburt  , oder  sonstigen  Ver- 
bindlichkeit 7 *)  gehört,  und  wer  von  ihnen  zur  Regierung  und 
Verwaltung  von  Provinzen  durch  irgeud  einen  Betrug  und  Er- 
schleichung gelangt  ist,  möge  wissen,  dass  er  nicht  blos  in 
seiner  Curie  verbleiben,  sondern  auch  alle  Aeinter  wiederum 
von  Anfang  au  verwalten  solle.  Geg.  zu  Coustaut.  d.  25. 

Octbr.  398.  u.  d.  C.  Ho  n or.  u.  E uty  chia  n. 

<<!  » . * '>.1 

51.  Dies,  an  Messala , Praef,  Pr.  n.  A.:  . 

Obwohl  durch  Begegnung  mit  einer  entsprechenden  Strafe 
dafür  gesorgt  werden , weichergestalt  Curialen,  mit;  Auf- 
hebung ihrer  Dienst-  und  Ehrenstelle,  ihren  Amtsobliegenheiten 
zurück  gegeben  werden  sollen,  so  treten  Wir  dennoch,  weil 
sie  listiger  Weise  ersonnen  haben,  mit  Vermeidung  der  Gren- 
zen ihrer  Provinz , als  sei  ihnen  blos  verböten , sich  diesen  zu 
nahen,  sich  in  fremde  Orte  zu  begeben,  damit  nicht  die  Hoff- 
nung, verborgen  zu  bleiben,  und  der  Trost  der  Straflosigkeit 
sie  zum  Schaden  der  Curien  noch  mehr  darin  bestärke,  ihrem 
Verlangen  damit  entgegen,  dass  von  der£ii  Vermögen,  die  sich 
dem  Geleite72)  oder  den  städtische^  Amtslasten  durch  l£r- 
schleichung  des  ihnen  längst  verbotenen  Staatsdienstes  oder 
durch  irgend  einen  Betrug  zu  entziehen  versucht  haben,  für 
die  Curien,  die  sie  verlassen  haben,  Gebrauch  gemacht  werden 
solle.  Wenn  sie  daher,  nach  vorherigem  Aufruf  in  ö'ffent* 

liehen  Ladungen  (natürlich  nur  solche,  welche  der  Curie  söu- 

. .1.  . • > • ’*  * . . ,1k1  ! 1 t - ? i *.4  « > . ■ ' • * - ^ *5, 


70)  Agnatio  ieneatur , s.  Goth,  ad  Cod.  Th,  XIII.  7.  19. 
. ..  Cujac.  ad  h.  I.  versteht  irrig  die  Postumes . 

. ..71)  In  originalibus ac  debitis,  s.  Cujac.  ad  h.  I. 

. . 71 w Prosecutio;  dies  kann  verstanden  werden  von  dem  der 
Gefangenen,  und  deren  custodia , und  dem  des  auri  publici , 
. oder  specierum  publ.  s.  Goth . ad  Cod.  Th.  IX.  2.  5.  u. 
.kjXII,  8.  un%  beides  gehörte  za  den  Amtslasten  der  Decurioneu. 
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der  allen  Zweifel  verbindlich  sind,)  innerhalb  Jahresfrist  ei 
vorgezogen  haben,  verborgen  zu  bleiben,  als  zurückzukehren, 
so  mögen  sie  wissen,  dass  nach  Verlauf  eines  Jahres  die  Pro- 
vinciaUtatthalter  aufgefodert  werden  , ihr  Vermögen  für 
die  Corien , die  sie.  im  Stich  gelassen,  zu  verwenden«  . 
Deun  ' sie  können  nicht  wegen  durch  Uebereilung  entstan- 
denen Schadens  die  Kürze  der  Frist  auklagen.  Geg,  d.  16« 
Aug.  399.  u.  d.  C.  Theodor. 

52.  Dies,  an  Probin ,y  Procans . v,  Africa. 

' , * * I * * t • 4 

Wo  könnte  es  einen  so  unbilligen  Richter  geben,  der  in 
Städten  von  bedeutender  Wohlhabenheit  uud  reich  an  einer 
wünschenswerthen  Menge  von  Curialen,  Jemanden  zur  wie- 
derholten (Jeberuahme  einer  bereits  verwalteten  Last  nöthigen 
wollte,  so  dass,  wahrend  andere,  fast  noch  gar  nicht  mit  den 
Geschäften  der  Curie  beschweret  worden,  Jene  die  Fortdauer 
[derselben]  uud  wiederholte  Amtsverrichtungen  überwältigen? 

Geg.  zu  Mailand  d.  17.  Marz  397.  u.  d.  C.  Casar,  u.  Atticus. 

...  . * 

53.  D . K.  Honor,  u,  Theodos.  an  Euchar.%  Procons, 

v . Africa, 

Kein  Duumvir  darf  ungestraft  die  Gewalt  seioer  Fas- 
ces73)  überhalb  der  Grenzen  des  Gebietes  seiner  Stadl  aus- 
dehnen.  Geg.  zu  Ravenna  d.  10.  März  412.  u.  d.  , C. 
Honor.  IX.  u.  Theo  dos.  V« 

54.  Dies,  an  P all a d. , Praef.  Pr. 

Wir  verordnen  durch  gegenwärtiges  allgemeines  Gesetz, 
dass,  weun  eine  [Curie]74)  ihren  Decurionen  in  Anspruch 
nehmen  wollen,  und  keine  Gelegenheit  vorhanden  ist,  den  Prä- 
sidenten anzugehen,  sie  wissen  möge,  dass  ihr  eigenmächtige 
Handanlegung  verstattet  sei , und  der  Widerspenstige  zum 
Verhör  des  Präsidenten  abgefiiihrt  werden  müsse,  dergestalt, 
dass  der  Proviucialpräsident,  dafern  irgeud  eine  Frage  im  Ver- 
trauen auf  eine  Einrede  entsteht  and  er  nicht  innerhalb  dreier 
Monate  die  Angelegenheit  wegen  seiner  Abkunft  in  einem 
ordentlicbeu  Verfahren  entschieden,  und  den  Ueberfiihrten  neben 
der  Strafe  zur  Uebernahme  der  schuldigen  Amtslasten  abge- 
liefert, oder  ihn  für  frei  von  aller  Beunruhigung  durch  seinen 
Ausspruch  erachtet  hat,  er  zur  Erlegung  einer  Busse  von  zehn 
Pfund  Goldes  genöthigt  werden,  nnd  sein  Dienstpersonale  za 
einer  gleichen  Strafe  haften  soll.  Geg.  zu  Ravenna  d.  3.  Mai 
416.  u.  d.  C.  Theo  dos.  VII.  u.  Palla  d. 


* 

73)  S.  Goth.  nd  Cod.  7 h.  XII.  1.  »74. 

74)  Goth.  I.  I.  181.  . 
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56.  D.  K.  Theodos.u*  Valentin . an  Isidor. , Praef . Pr.n.A.i 

Wenn  ein  Decurio  oder  ein  der  Curie  Unterworfener  7 s) 
eich  unterstauden  , nach  einem  Staatsdienste  zu  streben , der 
soll  durch  keine  Ciurede  des  Verlaufs  einer  Frist  geschützt, 
sondern  in  sein  voriges  Verhältnis»  zurückversetzt  werden, 
und  soll  sowenig  er  selbst  als  seine  nach  Gewinnung  dieses 
Standes  geborenen  Kinder  das  ablehnen  dürfen,  was  sie  ihrem 
Vaterlande  schuldig  sind.  Geg.  zu  Constant.  d.  3.  April  436. 
u.  d.  C.  Isidor,  u.  Senator. 

56.  Dies,  an  Isidor Praef.  Pr. 

Den  Alexandriner  Principalen  soll,  wenn  sie  ancb  7 6)  die 
Advocatnr  verwalten,  doch  nicht77)  die  Last  der  Gesandt- 
schaft 7S)  an  den  Kaiser  obliegen,  und  auch  die  Curalel  der 
Stadt  7 9)  nur  in  ihrer  Stadt  übertragen  werden.  Und  wenn 
der  Erste  in  der  Curie  nach  Verwaltung  aller  Amtslasten  bis 
zur  obersten  Stufe  gestiegen , so  soll  er  nach  zwei  Jahren  die 
für  das  Coinitat  erster  Classe  bestimmte  Würde  erhalten,  jedoch 
zur  Zahl  der  Curialen  gehörig  bleiben.  Geg.  zu  Constant»  d. 
4.  Juni  436.  u.  d.  C.  Isidor,  u.  Senator.  . 


57.  Dies,  an  Isidor . , Praef \ Pr. 

Die  fünf  ersten  Mitglieder  8 °)  des  städtischen  Senats  von 
Alexandrien,  ist  Unser  Wille,  sollen  von  allen  körperlichen 
Martern  81)  frei  sein,  damit  sie  unverholen  das  Interesse  ihrer  Va- 
terstadt vertheidigen , in  Maassen  dieselben,  dafern  sie  etwas 
Verbrecherisches  begangen,  mit  Geldstrafen  belegt  werdeu 
können.  Diese  werden  in  Gegenwart  der  Curie  nach  dem 
Richtspruch  des  hochachtbaren  Mannes,  des  Kaiserlichen  Pra- 
fecten  festgesetzt  werden.  Geg.  zu  Constant.  d.  4.  IVovbr. 
436.  u.  d.  C.' Isidor,  u.  Senator. 


58.  Dies,  an  Isi dor.  y Praef.  Pr.  ‘ 

Wer  dreissig  Jahre  hindurch  in  der  Stadt  Alexandrien 
städtische  Aemter  bekleidet  hat,  der  soll  gegen  alle  körperliche 
Martern  Sicherung  erhalten,  nicht  aber  gegen  Geldstrafen,  wobei 
jedoch  auf  die  Verdienste  Rücksicht  genommen  werden  soll, 
dergestalt,  dass  nur  Wohlverdiente82)  dieses  Privilegium  er- 


t 75)  D.  h.  ein  Sohn  eines  Decnrionen  u.  s.  f.  g>  Cujac.  ad  h.  7. 
i 76)  S.  ( roth . ad  Cod. 'Th.  XII.  f.  192.  vtfeil  diese  dazu  für 
besonders  geeignet  erachtet  wurden. 

77)  NihilomimtSy  in  dieser  Bedeutung  s.  Cujac.  h.  I. 

78)  Peregrinalio,  s.  Gotk . ad  (Jod.  Th.  XII . 1.  189.  u.  192. 

79)  Publica  cura,  Id.  eo  d.  ■ 

80)  Summales:  Cod.  Th.  hat  primates,  die  Bedeutung  ist  gleich. 
8t)  Corpora l.  injur. , es  ist  quaestio  und  lormenta  gemeint,  s. 

Ooth.  ad  Cod  iTh.  XI 1J 1.  190.,. 

82)  S.  Goth.  ad.  Cod.  Th.  XII,  i.  193.  ; , .... 
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halten,  und  nicht  Unwürdige  desselben  ohne  Unterschied  gemes- 
sen. Geg.  zu  Coustant.  d.  4.  Juni  436.  u.  d.  C.  Isidor,  h. 
Senator. 

59.  Dies . an  Isidor Praef.  Pr. 

Wenn  die  Iiypomnemafographen  8 J)  solche,  die  durch  ihr 
Zuredeu  veranlasst  sich  freiwillig  erboten  haben,  Aeuiler  zu 
übernehmen,  zn  Öffentlichen  Dienstverrichtungen  prasentirt  haben, 
so  befehlen  Wir,  dass  auf  die  Einwilligung  des  zeitigen  hoch- 
achtbaren Kaiserlichen  Präfecten  nicht  gewartet  zu  werdeu 
brauche,  indem  diese  meistenfheils  käuflich  ist,  sondern  dass 
der  Wille  beider  Theile  für  den  Anfang  der  Dienstverrichtuug 
hinreichen  solle,  wogegen  Niemand  etwas  eiuzu wenden  hat, 
und  alsdann  sowohl  die  Prasentirteu  als  die  Praseutirenden 
mit  übereinstimmendem  Bericht  sich*  an  den  erwähnten  Statt- 
halter wenden84);  verschiebt  dieser  dessen  Annahme  oder 
Bestätigung,  so  soll  er  wissen,  dass  er  einer  Busse  von  zwan- 
zig Pfund  Gold  verfallen  werde.  , . Geg«  zu  Constant.  d.  4. 
A«g.  436.  u.  d.  C.  Isidor,  u.  Senator« 

60.  Dies . an  Thomas,  Praef.  Pr. 

Niemand,  der  durch  seine  Geschlechtsabstammung  der  Curie 
verpflichtet  ist,  soll  die  curialischeu  Dieustverrichtiingen  durch 
eine  uütergesteilte  Person  verrichten  dürfen,  sondern  in  eigener 
Person'  den  der  Vaterstadt  schuldigen  Dienst  leisten,  wenn  er 
auch  mit  der  Würde  der  Spectabilität  geschmückt  ist,  es  müsste 
ihm  denn  dies  durch  eine  ausserordentliche  Gnade  zugestanden 
worden  sein.  Denjenigen  aber,  welche  den  Ehrentitel  der 
llliistrität  erhalten  haben,  ist  es  nicht  verboten,  den  Aemtern 
der  Curie  durch  Substituten  auf  Gefahr  ihres  Vermögens  Ge- 
nüge zu  leisten.  Geg.  zu  Constant.  d.  2.  April  436.  u.  d.  C. 
Isidor,  u.  Senator. 

6i.  D . K.  Deo  an  Julian .,  Praef.  Pr. 

Wir  beschliessen  hiermit,  dass  weder  Dorotbeus,  ein 
illustrer  Mann,  so  weiiig  wie  sein  Vermögen,  noch  Irenaus, 
ein  spectabler  Mann,  Tribun  und  Notar,  wenn  auch  derselbe 
früher  geboren  worden,  als  sein  Vater  zur  W'iirde  der  Illu- 
stritat  gelangt  ist,  irgend  eine  Anfechtung  wregeu  ihrer  Curial- 
abstammung  und  Verhältnisses  erleiden  sollen.  Auch  ihre 
Kinder,  welche  entweder  schon  geboren  sind,  oder  noch  nicht, 
und  deren  Nachkommen  sollen  für  alle  Zeiten , wann  es  auch 
' . 

83)  Dies  sind  die  secundum  inter  primores  curiae  Jocum  lenen - 

tes  (zu  Alexandrien),  denen  besonders  die  Vertheilung  der 
Aemter  oblag,  s.  ,6?  ot  h.  I.  I.  , < 

84)  Ich  lese  hier  creaiores  und  current,  erstercs  nach  (Jod. 

Th;  l . /.  192.  und  letzteres  nach  Golh.  T * < 
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sei,  und  in  welchem  Gliede  der  Nachkommenschaft,  dass  sie 
geboren  werden,  von  dem  Curialverkiiltniss  nud  Dienstverrick- 
fungen  frei  sein,  indem  das  Gesetz  [Kaisers]  Julianus  glor- 
wiirdigsten  Angedenkens,  welches  über  die  mütterliche  Ab- 
stammung1 der  Cnrialen  von  Antiochien  erlassen  worden,  nichts 
in  Ansehung  der  Person  des  illusteren  Mannes,  des  Dorotheus, 
oder  des  spectabeln  Mannes,  des  Irenaus,  oder  wider  deren 
Vermögen,  oder  deren  Kinder,  welche  schon  geboren  sine!, 
oder  nachmals,  wann  es  sei,  geboren  werden,  oder  wider  deren 
Vermögen,  irgend  Kraft  und  Geltung  haben  soll.  Anlangend 
alle  andere  Personen , ‘ welche  durch  die  mütterliche  Abkunft 
allein  gnr  Curie  der  erwähnten  Stadt  Antiochien  gehören, 

befehlen  Wir,  soll  dieses  Gesetz  seine  volle  Wirkung  behalten. 

. ' * * * 

6?«  Ders.  an  Conslanttn Pracf.  Pr. 

Wenn  derjenige,  wer  von  der  Tochter  eines  Decnrionen 
der  glätizenden  Stadt  Antiochien  und  einem  Vater,  der  keiner 
andern  Stadt  zu  Amtslasten  verpflichtet  war,  erzeugt  worden 
ist,  in  einem  Verhör  vor  dem  Provincialstatthalter  oder  frei- 
willig gestanden  hat,  oder  überwiesen  worden  ist,  dass  er  von 
der  Tochter  eines  Curialen  geboren  worden,,  und  in  das  Ver- 
zeichnis der  Decurionen  aufgenommen  worden  ist,  so  soll  er 
wissen,  dass  er  keine  Befugniss  weiter  habe,  sein  Verbiud- 
lichkeitsverhältniss  in  Abrede  zn  stellen,  oder  ihm  zu  entgehen, 
und  keinen  Versuch  machen,  den  Curialstand  seines  miitter- 
liehen  Grossvaters  zn  verachten , auch  uicht  daran  zweifeln, 
dass  er  den  Curialämtern  verbindlich  sei.  Hat  hingegen  eine 
Curie  einen  solchen , von  dem  die  gegenwärtige  Constitution 
spricht,  d.  h.  einen  Sohn  von  der  Tochter  eines  Curialen,  in 
Gemassheit  vorstehender  Anordnung  sich  zu  verbinden  verab- 
säumt , so  wird  sie  seine  Kinder  auf  keiue  Weise,  angreifen 
können,  denn  Wir  gestatten  nicht,  dass  ein  Angriff  der  Art, 
wenn  man  den  Sohn  frei  ausgeben  lassen,  den  eines  Curialen 
Töchter  geboren  hatte,  beim  Enkel  oder  Grossenkel  oder  im 
noch  ferneren  Gliede  beginne. 

63.  Ders . an  den  Senat. 

Der  Stand  des  Doctitius,  eines  Mannes  von  Clarissimafs- 
vang,  soll  wegen  seiner  Curialverhältnisse  auf  keine  Weise 
beunruhigt  werden,  und  ebensowenig  sein  Vermögen,  sondern 
wer  einen  Versuch  der  Art  gemacht,  soll  die  Strafe  des 
Sacrilegitnns  biissen.  §,  1.  Alle  welche  nach  geführter  Ver- 
waltung [abseiteu  ihres  Vaters] , womit  Illustritatsrang  verban- 
den ist,  oder  während  er  noch  in  derselben  steht,  geboren 
werden,  sollen  gegen  alle  Z^mnuthungen  der  Curialen  gesichert 
sein,  und  zwar  ohne  allen  Zweifel  zugleich  mit  ihrem -Vater- 
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liehen  Vermögen,  woran  Niemand  zweifeln  wird,  dass  es  mit 
des  Vaters  Persou  yon  dem  Curialverbande  befreiet  worden  »ei. 

64.  D.  K.  Zeno  an  S ebastian. , Praef.  Pr, 

Keiner  von  denen,  welche  in  einem  Verbindlichkeitsver- 
Lältniss  gegen  die  Curie  stehend,  vom  Anfang  der  glückseligen 
Regierung  Unserer  Majestät  als  Comites  Unseres  Privatschatzes, 
oder  dessen  Ihrer  Majestät  der  Kaiserin,  oder  Comites  des 
• Staatsschatzes,  oder  der  Kaiserlichen  Haustruppen , Quastorert, 
oder  Oberhof kanzler  zur  Verwaltung  eines  Staatsamteg  beför- 
dert worden  sind,  oder  es  in  der  Zukunft  noch  werden,  w'ol- 
leo  Wir,  sollen  darum  von  den  Fesseln  der  Curialämter  frei, 
sondern  mit  ihren  zu  jeder  Zeit  geborenen  Kindern  und  Ver- 
mögen nach  Niederlegung  ihrer  Verwaltung  verpflichtet,  den 
Vortheilen  der  Curie  dienstbar  sein,  dafern  sie  nicht  etwa 
durch  audere  hierüber  in  den  Gesetzen  'verlautbarte  Privilegien 
geschützt  werden.  Denn  alle  andere  in  den  Gesetzen  begrün- 
dete oder  durch  Constitutionen  ertheilte  Privilegien,  wollen 
Wir,  sollen  unversehrt  und  unverkürzt  erhalten  werden.  Da- 
mit sie  jedoch  nicht  den  leeren  Namen  der  ihnen  vergönnten 
Ehre  allein  zu  behalten  scheinen,  so  sollen  sie  die  Titel  ihrer 
Würden  führen,  und  durch  Substituten,  auf  Gefahr  ihres  Ver- 
mögens die  Curialamtslasten  verwalten,  und  die  Privilegien 
ihrer  Würde  unversehrt  und  unverkürzt  behalten.  Diejenigen 
aber,  welche  die  vorgedachten  Würden  schon  vor  Anfang 
Uuserer  Regierung  erlangt  haben,  verordnen  Wir  mit  ihrem 
Vermögen  und  den  nach  Erlangung  dieser  Würde  geborenen 
Söhnen  von  dem  Curialverbande  oder  Lasten  zu  befreien.  Die 
hingegen,  welche  zu  jedweder  Zeit  Patricier,  oder  Consilien, 
oder  Consularen  geworden  sind,  oder  hinfiihro  geworden  sein 
werden,  oder  Magistri  militum y oder  Praef ecti  Praelorio 
vom  Orient  oder  Illyrien,  oder  die  Verwaltung  in  der  Stadt 
jemals  als  wirklich  Angestellte  geführt  haben,  oder  künftig 
einmal  geführt  haben  werden,  befehlen  Wir  jeden  Falls  mit 
ihrem  Vermögen  und  den  nach  Erlangung  dieser  Würde  ge- 
borenen Söhnen  von  den  Verbindlichkeitsverhältnissen  oder  der 
Last  der  Curie  zu  befreien. 

65.  D.  K.  Anastas . an  Po  ly  carp. > Praef.  Pr, 

Die  Constitution  des  Kaisers  Zeno  glorwürdigsten  An- 
gedenkens vou  der  Befreiung  der  Ctirialen,  nachdem  sie  ge- 
wisse hohe  Aemter  und  Würden  bekleidet,  von  den  Verpflich- 
tungen ihres  Standesverhältnisses,  erachten  Wir  blos  in  Betreff 
der  Vorschrift  einer  Verbesserung  für  bedürftig,  dass  auch 
diejenigen,  welche  vor  dieser  Constitution,  jedoch  von  Anfang 
der  Regierung  Kaiser  Zeno’s,  glorwürdigsten  Angedenkens, 
an  als  Comites  Unseres  Kaiserlichen  Prlvatschatzes  oder  dessen 
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der  Kaiserin  Majestät,  oder  Comites  des  Staatsschatzes , oder 
Comites  der  Kaiserlichen  Haustruppen,  Quästoren,  oder  Ober- 
hofkanzler zur  wirklichen  Führung  einer  Verwaltung  gelangt 
sind,  durchaus  den  Verpflichtungen  der  Curialamtslasteu  dadurch 
nicht  entgehen,  sondern  verpflichtet  mit  ihren,  zu  welcher  Zeit 
es  sei , geborenen  Kindern  und  Vermögen  nach  Niederlegung 
ihrer  Verwaltung  dein  Interesse  der  Curie  dienstbar  seiu  sollen, 
sobald  sie  nicht  etwa  durch  andere  darüber  in  den  Gesetzen 
begründete  Privilegien  geschützt  werden.  Diesen  nämlich, 
welche  die  gedachten  Verwaltungsstellen  oder  eine  von  ihnen 
bekleidet  haben,  sowie  deren  Kindern  uud  Vermögen  befehlen 
Wir  die  Gnade,  welcher  sie  früher  nach  Führung  einer  Ver- 
waltung mit  dein  Range  der  Illustrität  theilbaftig  wurden, 
uuversehrt  und  unverkürzt  zu  erhalten,  dergestalt,  dass  durch 
den  ihnen  iu  Folge  der  altern  Kaiserlichen  Verordnungen  zuge- 
standeuen  Erlass  des  Standes  und  der  Amtslasten  der  Curialen, 
sie  sowohl  selbst,  als  ihre  nach  Erlangung  einer  Verwaltungs- 
stelle dieser  Art , geborenen  Kinder  zugleich  mit  ihrem  Ver- 
mögen dieselbe  erhalten  sollen,  wenu  es  auch  der  Fall  gewe- 
sen, dass  sie  nach  der  Constitution  des  Kaisers  Zeno  glor- 
wiirdigstea  Angedenkens  entweder  in  eigener  Person  oder 
durch  ihre  Substituten  die  betreffenden  Amtslasten  der  Curie 

< i 

übernommen  gehabt  haben.  . Wobei  im  Uebrigen  die  Constitu- 
tion des  Kaisers  Zeuo  glorwürdigsten  Angedenkens  von  dein 
Tage  ihrer  Promulgation  bei  Kräften  bleiben  soll,  indem  es 
sich  gehört,  dass  die  Gesetze  für  die  Zukunft  Regeln  vor- 
schreiben, und  nicht  für  die  Vergangenheit  noch  Ungerechtig- 
keiten bewirken. 

i r* 

66.  D.  K.  Justinfan.  an  Dem  oslhen. , Praef.  Pr . 

In  der  Absicht  für  die  Ciirialgenossenschaften  fürsorglich 
zu  wirken,  thun  Wir  hiermit  kund,  dass  sich  Niemand  schmei- 
cheln und  glauben  möge,  er  köuue  ohne  bestimmt  vorgeschrie- 
beue  Weise  frei  werden,  sondern  Jeder  wissen  soll,  dass  er 
gegen  die  Verpflichlungsverhaltuisse  der  Curialen,  lediglich 
nach  Unserer  Vorschrift  Befreiung  erhalten  könne,  indem  alle 
früheren  Wege,  welche  gegenwärtige  Constitution  nicht  begreift, 
vom  heutigen  Tage  an  abgeschafft  sein  sollen.  Wrenn  nun 
Jemand  die  höchste  Ehre  des  Patriciats  erlangt,  oder  mit  der 
Würde  des  Ehreu-  oder  ordentlichen  Consulats  bekleidet  wor- 
den, so  dass  er  Coosul  oder  Consular  wird,  oder  die  Würde 
der  Prafecti  Prätorio  zu  verwalten  erhalten,  oder  die  Sfadt- 
präfectnr,  jedoch  mit  Verwaltung,  so  wie  das  Amt  eines 
Magistri  militum  zu  verwalten  übernommen  hat , so  möge  er 
sich  freuen,  dass  er  aus  diesem  Stande  herawsgetreten , und 
»nit  seinem  Vermögen  und  seiner  uach  Erlangung  der  Würde, 
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oder  Führung  der  Verwaltung  erzielten  Nachkommenschaft  frei 
sei , wahrend  seine  früher  geborenen  Sohne  in  ihrem  vorigen 
Stande  verbleiben.  Es  werden  [ferner]  die  beredtesten  MätU 
wer,  die  Advocaten,  sowohl  die  der  Präfectnr  vom  Orient  und 
Ulyrien,  als  auch  die  der  städtischen84)  vou  den  Fesseln  der 
Curie  befreiet,  sobald  sie  zum  Patronat  des  Fiscus  gelangt 
sind,  zugleich  mit  ihrem  Vermögen  ntid  den  sowohl  vor  als 
nach  der  Beförderung  zu  dieser  Stufe  geborenen  Kindern. 
Auch  die  Männer  mit  Clarissimafswürde,  die  Principes  der 
gentium  in  rebus y und  die  spectabelu  Männer,  die  Proxiuii 
der  Kaiserlichen  Cauzlei  für  Bestallungen  und  Gnadenbezeu- 
gungen,  der  für  Eingaben  der  Beamten,  der  fiir  Eingaben  der 
Privaten,  der  fiir  rechtliche  Bescheidungen,  und  ausserordent- 
liche Angelegenheiten  haben  mit  ihrem  Vermögen  und  den 
Kiudern,  welche  sie  nach  beendeter  Amtsführung  erzielt  haben, 
nach  den  alten  Gesetzen  diese  Befreiung  erlangt.  In  Betracht 
der  Arbeit,  welche  sie  nach  langjähriger  Zeitdauer  vollbracht 
haben,  erhalten  Wir  dies  bestätigend  unversehrt  und  unverkürzt, 
so  dass  alle  diese  mit  ihrem  Vermögen  und  ihrer  Nachkot** 
menschaft,  so  wie  gesagt,  von  dem  Curialverbande  befreiet 
werden,  versteht  sich  ans  der  spätem  Zeit86).  Den  Kiudern 
eines  solchen , der  erst  später  Patron  des  Fiscus  wird , gestat- 
ten Wir  die  Befreiung  nicht,  damit  nicht,  was  den  höchsteu 
Würdeustufen  . nicht  ver willigt  worden  , • Andere  sich  anzn- 
maassen  wagen,  sondern  es  sollen  die  Söhne,  welche  vorher 
geboren  worden,  ehe  [ihre  Väter]  zum  Patronat  des  Fiscus 
gelangt  sind,  in  ihrem  vorigen  Standesverhältniss  bleiben.  Auf 
andere  Weise,  als  die  bisher  namentlich  aufgezählten,  sie  mögeu 
in  den  alten  Gesetzen  anerkannt  sein , wie  z.  13.  diejenige, 
dass  dem  Vater  fniberhin  gestattet  war,  aus  der  Mitte  dreier 

Söhne  einen  dem  höchsteu  Senat  zu  stellen  87),  oder  nicht  in 

~ i ’ - *1' > . 7 - • ' * * * 


85)  Diese  Stelle  ist  omnium  con sensu  corrupt.,  Cnjac.  ad  h.  I. 
restituirt  sie  so:  Sed  et  viri  eloquentissimi  f ori  paironi  tarn 
praej'ecturae  etc . • Zu  beiden  PrÜfeclureii  waren  nämlich  eine 
bestimmte  Anzahl  Advocaten  vorhauden,  welche  staluli  hies- 
sen,  wovon  jährlich  zwei  Advocali  frei  wurden.  Nach  der 
gewöhnlichen  Lesart  wird  jeder  Yersuch,  Sinn  herzustellen, 
durch  das  hinterherfolgende  quutn  ad  fisci  pntronat.  pcrve- 

, nerinl , vereitelt,  was  nach  Cujac.  Lesart  gerade  das  Ent- 
scheidende ist,  um  einen  passenden  Sinn  zu  bilden.  Dieser 
Grund,  auch  abgesehen  von  der  kritischen  Auctorität,  die 
vorhanden  ist,  s.  Dirk  sen  a.  a.  O;  S.  507.  veranlasst  mich, 
dem  Cujac.  beizutreten.  Dirk  sen  glaubt,  die  Conslitutiou 
sei  ungeschickt  aus  dem  Griechischen  übersetzt,  v». 

86)  Ich  lese. hier  mit  Hai  * . . 

87)  D.  h.  Senntus  XJrbis  Romac , s.  Cujac.  ad  L /.  Wer 
nämlich  3 Söhne  hatte , hatte  u.  A.  auch  dis  Recht,  dass  uni 

: - dato  Senatui  curiae  liberatio  contingcbat. 
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die  alten  Gesetze  aufgenoininen  worden  sein,  gestatten’  Wir 
RHemandem  auf  irgend  eine  Weise  Befreiung  voii  dem  Curial- 
verbände,  sondern  es  soll,  es  sei  eine  pragmatische  Sanction, 
oder  ein  Ausspruch  der  erhabensten  Prafectur  darüber  ergangen, 
oder  eine  andere  Weise  erdacht  worden,  Alles  dieses  ungültig  . 
sein,  für  ungeschehen  erachtet  und  die  Curialmitglieder  an  ihre 
Curien  zurückgegeben  werden,  auch  deren  Vermögen  dahin- 
fallen,  ohne  dass  eine  Entschuldigung  dawider  Statt  hat. 

, v Zweiund  dreissigster  Titel.  . . . 

Si  s er  v us  aut  Tibertu  s ad  d e cur  ion  at  um 

ad  s p i rave r i t. 

( Wenn  ein  Sclav  oder  Freigelassener  nach  dem  Decurionat 

gestrebt  hat.) 

1.  I).  K.  JÜioclet.  u . Maxim,  an  S aturnin. 

• * ♦ * 

Wenn  ein  Freigelassener  entweder  das  Recht  der  golde- 
nen Ringe  nicht  erhalten  hat,  oder  in  seine  Geburtsrechte 
nicht  wieder  eingesetzt  worden  ist,  so  wird  der  Proviucial- 
prasident  nicht  nur  seine  Theilnahme  au  der  Curie  nicht  ge- 
statten, sondern  wird  sie  auch  in  Gemassheit  der  Strenge  des 
Gesetzes  mit  der  gebiihreuden  Strafe  rachen. 

2.  Dies,  an  Oricina. 

Wenn  der  Provincialpräsident  sich  überzeugt  hat,  dass  der, 
welcher  das  Aedilamt  bekleidet,  dein  Sclav  sei,  so  wird  er 
ihn,  dafern  er  befunden,  dass  er  kundig  seines  Standesver- 
hältnisses  nach  dem  Aedilamt  gestrebt  habe,  wregen  der  Ver- 
letzung der  Würde  der  Curie  durch  den  Flecken  der  Sclaverei 
mit  der  gebührenden  Strafe  belegen.  Wenn  er  hingegeu,  da 
seine  Mutter  nach  allgemeinem  Glauben  für  eine  Freie  gehalteil 
Ward,  als  von  einem  Decurionen  erzeugt  durch  Irrthum  ver- 
anlasst, sich  um  diese  Würde  beworben  hat,  so  wird  er  ihn 
fblos]  unter  deine  Herrschaft  zurückstellen. 

, x Dreiunddreissigster  Titel. 

De  p r a e diis  de  cur  ion  um  sine  de  er  et  o non 

alienan  dis* 

( Von  [ dem  Verbote  ] der  Veräusserung  der  Grundstücke 
der  Decurionen  ohne  Decret.  ) 

1.  D.  K.  Valentin Theodos.  u.  Arcad . an  Cyneg 

JPraef.  Pr* 

Wenn  ein  Decurio  ländliche  oder  städtische  Grundstücke 
aus  lYothwendigkeit  verkaufen  will,  so  soll  er  sich  an  den 
behörigen  Statthalter  wendeu,  ihm  im  Einzelnen  alle  Gründe 
auseinandersetzen,  wodurch  er  bedrängt  wird,  und  nur  dann 
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die  Erlaubnis«  ztrat  Verkauf  seiner  Besitzungen  erhalten,  wenn 
er  die  Noth  Wendigkeit  zur  VeräusseriiDg  nachgewiesen  hat. 
Sobald  diese  Vorschrift  vernachlässigt  worden,  wird  der  Ver- 
kauf ungültig  sein;  denn  auf  diese  Weise  wird  man  den  Zweck 
erreichen,  dass  weder  ein  Verkäufer  das  Maass  überschreite, 
noch  ein  ungerechter  Käufer,  wes  Standes  er  auch  sei,  befun- 
den werde,  und  überhaupt'  hinfüro  der  Fall  nicht  eintreten, 
dass  ein  Verkänfer  Beschwerde  führen  darf,  er  sei  durch  Arg- 
list betrogen  oder  durch  die  Macht  des  Käufers  unterdrückt 
worden,  in  Maassen  durch  die  Glaubwürdigkeit  der  Acten 
sowohl  über  die  Nothwendigkeit  zum  Verkauf  als  den  Willen 
des  Käufers  Gewissheit*  zu  erlangen  ist.  Dafern  nun  Einer 
dem  Verbote  zuwider  durch  verborgene  List  mittelst  betriiglich 
untergeschobener  Personen,  als  Käufer  eines  Grundstücks, 
das  ihm  ein  Decurio  verkaufte,  aufgetreten  ist,  so  möge  er 
wisseu,  dass  er  des  Kaufpreises  verlustig  . gehen,  und  das 
gekaufte  Grundstück  init  den  Früchteu  zurückerstatten  solle. 
Geg.  zu  Coustaut.  d.  24.  Novbr.  386«  u.  d.  C.  Honor.  u. 
Evod. 

2.  D.  K.  Theo  dos.  u.  Valent . an  Flor  ent. , Praef.  Pr ^ 
Auch  der  Verkauf  einer  Erbschaftssache,  welche  der  Curie 
angefallen  ist , oder  die  Befreiung  eines  Erbgchaftsschuldners, 
welcher  Zahlung  geleistet  hat,  ist  nur  dann  zulässig,  wenn  der 
Grund  .zum  Abschluss  des  Contracts  oder  der  Auflösung  der 
Verbindlichkeit , unter  Ertheilung  eines  Decrets  der  ganzen 
Curie  oder  der  grossem  Zahl  deren  Mitglieder,  zu  den  Acten 
vorgetragen  worden  ist.  Dergestalt  werden.  Wir  nämlich  das, 
was  daraus  eingegangen , zum  Aukauf  von  Grundstücken  za 
verwenden  befehlenderen  gesammte  Einkünfte,  wie  gesagt  88), 
für  die  öffentlichen  Amtslasten  derselben  Curie , welche  des 
Ersatzes  als  bedürftig  sich  ergeben  hat,  rechtmassigster  Weise,  er- 
halten werden  werden,  und  sollen  Pächter  dazu  mit  Uebereinstim- 
mung  Aller  und  besonders  der  Reichern,  oder  gegen  genügende 
Bürgschaftsstellnng  erwählt  werden.  Geg.  d.  9.  Juni  428.  u. 
d.  C.  F e 1 i x u.  T a u r. 

f - » * 9 0 * % * > ♦ \ - | 

3.  D.  K.  Zeno  an  S ehasti an-,  Praef.  Pr.  , 

Wir  verbieten  zwar,  dass  Curialen  unbewegliche  Gegen- 
stände oder  Landsclaven  ohne  Ertheilung  . eines  Decrets  ver- 
kaufen sollen^  Schenkungen  .aber  , oder  •Tausche  , toder  jeden 
andern  Contract  gestatteu  Wir  auch  ohne  Decret  zu  vollziehen, 
weil  auch  die  Kaiserlichen  Constitutionen,  welche  hierüber 
von  den  alteren  Kaisern  erlassen  worden,  meistentheils  über 

w ft  . 

\ , 


88)  Daraus  erhellt,  dass  diese  Constitution  .ein  Th  eil  ist. 
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die  nicht ' tu  geschehen  brauchende  -'Herausgabe  des  Erlöses 
sprechen,  -woraus  klar  zu  ersehen  ist,  dass  den  Decurioueu 
blos  der  Kau fcontract  ohue  Decret  uutersagt  gewesen  aei.,  Werna 
jedoch  ein  Verkauf,  wie  gesagt,  Unter  Ertheiluug  eines  Decre-s 
geschieht,  so  verordnen  Wir,  dass  diejenigen,  welche  von  ihuen 
kaufen y durchaus  keinen  Nachtheil,  IVameus  welcher  Person, 
oder  Sache,  oder  Freischauspieles89)  es  immer  sei,  was  häufig 
geschehen  soll , erleiden  sollen  , und  es  soll  das  Decret  nicht 
aus  dem  Protokoll90)  verlesen,  sondern  auf  der  Ctirialen  oder 
der  Mehrzahl  der  Mitglieder  der  Curie  erstatteten  Bericht,  ohne 
alle  Bosheit  der  Bericbtserstatter , oder  Schaden  der  Contrahi- 
renden  des  behörigen  Statthalters  Ausspruch  zur  Bestätigung 
des  Kaufes  eröffnet  werden« 

0 ' ~ ' • ' * • 

r.  * < Vierunddreissigster  Titel« 

Quando  et  quibus  quarta  pars  debetur  ex  bqnis 
de c urionuni , et  de  modo  distributionis  eorum • 

( JjTenn  eher  und  Jf^em  der  vierte  Tlieil  von  dem  Vermögen  der 
Decurionen  gebührt und  dem  Maasstabe  der  Kerlheilung.) 

1.  Z>.  K.  Theod.  u.  Valentin,  an  Flor  ent. , Praef.  Pr. 

Wenn  der  Erbfolger  eines  Decurionen  der  Genossenschaft 
der  Decurionen  nicht  angehört,  * so  befehlen  Wir,  dass  das 
Viertheil  von  dem  ihm  zufallenden  Rechte  (er  sei  nnn  Univer- 
sal* oder  Theilerbe,  oder  Nachlassbesitzer)  mit  vollem  Hechte 
von  der  Carie  soll  gefordert  werden.  Geg.  d.  9.  Juni  428.  a.  d« 
C.  Felix  u.  Taurus. 

t 1 1 ‘ 1 . • ' » 

2.  Dies . an  Ap  ollon. , Praef.  Pr. 

Wir  erinnern  Uns,  durch  ein  neuerlich  erlassenes  Kaiser- 
liches Gesetz  das  Viertheil  von  dem  Vermögen  solcher  Curia-- 
Jen y welche  mit  Tode  abgegangeu  sind,  insofern  dasselbe  aus 
irgend  einer]  letztwilligen  Verfügung,  oder  auch  testamentslos 
an  irgend  Jemand,  ausgenommen  an  Söhne,  welche  Curialen 
.sind,  gefallen  ist,  den  Körperschaften  der  Curialen  angewiesen 
zu  haben.  Es  zerreissen  aber  Viele.,  als  sei , hier  eine  .Gele- 
genheit geboten , den  ganzen  Nachlass  zu  zerstören  , dadurch, 
dass  sie  von  jeder  einzelnen  Sache  einen  Tlieil  in  Aospruch 
genommen  haben,  das  ganze  Vermögen  dergestalt,  dass,  wäh- 
rend sie  den  Theiloehraern  an  dem  Nachlass  zu  schaden  sich 
bestreben , . sie  ihr  eigenes  Recht  zerstören.  ln  der  Absicht 

r ' . </  « A *1*  ' *•*«  1 • I ' . #.*  , , j 

89)  S.  Cnjac.  ad  h.  I.  ^ 

90)  S.  Goth.  ad  h.  I.  tabella  steht  hier  dem  brevis  oder  perl - 

culum  gleich.  Der  Grund  dieser  Bestimmung  ist  nach  Cu- 
jac.  der,  dass  die  contrahentes  den Exceptoribus Scripturae 
nichts  zu  gehen  nöthig  habend  u — , • 
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diese  Frechheit  durch  eine  fürsorgliche  Verordnung  zii  zügeln, 
verbieten  Wir  den  Cnrialen,  selbst  eigenmächtig  den  Nachlass 
des  Verstorbenen  in  Beschlag  zu  nehmen  ; der  Erbe  aber,  an 
den  der  Nachlass  testamentslos  oder  letztwiilig  , mit  directen 
oder  fideicommissarischeu  Worten  gelangt , soll  dafür  sorgen, 
dass  das  ganze  hinterlasseue  Vermögen  iu  vier  Th  eile  getheilt 
werden  möge,  damit  nach  Vertheiluug  der  ganzen  Sachen  iu 
Loose,  entweder  der  Curie  die  Wahl  des  Viertheils,  oder  dem 
Erben  oder  Universal  - Fideicommissiuhaber  die  Wahl  der  drei 
Viertheile  durch  den  Zufall  des  Looses  zuständig  sei.  Auf 
solche  Weise  werden  sowohl  die  vorgedachten  Rechtsnachfolger 
als  auch  die  Curie  von  den  Nachtheilen  eines  gemeinschaft- 
lichen Eigenthums  an  allen  Sachen  befreiet  werden.  Deun  es 
ist  ein  sehr  natürlich  sich  erklärender  Fehler,  das  zu  vernach- 
lässigen, was  man  gemeinschaftlich  mit  einem  Andern  besitzt, 
indem  man  das  gar  nicht  zu  besitzen  glaubt,  was  man  nicht 
ganz  besitzt,  ja  sogar  seinen  eigenen  Vortbeil  mit  verderben 
lässt,  wenn  man  auf  den  fremden  neidisch  ist.'  Wo  aber  das 
iViertheü  des  Nachlasses  eiues  Verstorbenen  der  Curie  ange- 
boten  werden  muss,  gestatten  Wir,  die  unbeweglichen  Gegen- 
stände, die  weder  leicht  verborgen  sein  können  , noch  Jeman- 
dem schaden,  wenn  sie  verÖlfentlicbt  werden,  in  Gegenwart 
der  Cnrialen  zn  wiirdern  und  zu  theileo  ; die  beweglichen  hin- 
gegen, oder  sich  bewegenden,  oder  die  Doch  mente,  oder  wenn 
irgend  etwas  Anderes  in  einem  Rechte  der  Art  besteht,  ge- 
statten wir  nicht  ölfentlich  atiszustellen  und  zu  vertheilen,  son- 
dern verordnen,  dass  wenn  die  Erbfolger  geschworen,  nachdem 
sie  fleissig  in  Ueberlegung  gezogen,  welcher  Art  und  welchen 
Werthes  die  Gegenstände  seien,  ihnen  Glauben  beigemessen 
werden  solle.  Deun  was  ist  so  hart  und  so  unbillig,  als  durch 
.Veröffentlichung  und  Prahlerei  die  Dürftigkeit  eines  Hauswe- 
sens und  der  Armuth  anfzudecken,  und  Reichthiiiner  dem  Neide 
auszusetzen  ? — Bei  Einziehung  atisstehender  Schulden  soll 
aber,  wenn  die  Besitzer  denjenigen  Betrag , der  der  Curie  je 
nach  dem  vierten  Theile  der  Klagen  zusteht , nicht  haben  er- 
legeu  wollen,  nach  vorheriger  Auslieferung  der  Schuldscheine 
bei  eidlicher  Erhärtung,  ein  Jeder  von  den  Schuldnern  die  ihm 
gebührende  Portion  eiufordern  dürfen,  und  umgekehrt  die  Schul- 
den,, wenn  der  Verstorbene  Jemandem  schuldig  gewesen,  so- 
wohl dieselben  Erbfolger  als  die  Curie  nach  Maassgabe  ihrer 
Antbeile  abzutrageu  angebalten  werden.  Dafern  jedoch  die 
mehrgedachfen  Erbfolger  den  Eid  abzulehnen  für  gut  befunden 
haben,  dann  soll  nach  Maassgabe  der  unbeweglichen  Gegen- 
stände den  Curialen  eine  genauere  Prüfung  aller  Sachen  gestat- 
tet werden , dergestalt , dass  nachdem  der  gesammte  Nachlass 
des  Verstorbenen  öffentlich  ausgestellt  worden,  entweder  eine 
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Taxe  aller  einzelnen  Saclien  aufgenommen,  oder  die  Tbeilung  in 
Gegenwart  der Curialen  vollzogen  werde.  In  allen  Fallenaber, 
wo  der  Curie  dag  Viertheil  zusteht , verordnen  Wir,  dass  ge- 
troffene Vergleiche  fest  und  unverriickt  gehalten  werden  sollen. 

1.  Ebenso  wie  Söhne,  welche  Curialen  sind,  oder  Enkel  und 
Grossenkel  der  Decurionen,  denen  es  Unser  Wille  gewesen, 
dass  der  ganze  Nachlass  zu  Theil  werden  solle,  befehlen  Wir 
auch,  sollen  Töchter,  so  wie  Enkelinnen  und  Grossenkelinnen, 
die  an  einen  Principalen  derselben  Stadt,  woher  ihr  Vater,  Gross- 
vater oder  Grossgrossvater  gebürtig  ist,  das  Eigenthum  seines 
Vermögens,  das  sie  entweder  testamentslos  oder  in  Folge  letzt- 
williger Verordnung  erworben  haben,  in  keiner  Art  verkürzt  er- 
halten. Dafern  sie  nun  nach  Ableben  ihrer  Vater  nnverheira- 
thet  oder  als  Wittwen  befunden  werden,  wollen  Wir,  soll  bei  . 
Unmündigen  nach  Eintritt  der  Mündigkeit,  bei  andern  hingegen, 
die  bereits  die  Mündigkeit  erreicht  haben,  oder  auch  bei  Witt- 
wen  nach  des  Vaters  Tode  noch  eine  dreijährige  Frist  - abge- 
wartet werden,  so  dass  inzwischen  [die  Frage  über]  das 
Viertheil  ausgesetzt  [bleibt  und]  entweder  derselben,  * wenn 
sie  sich  an  einen  Curialen  derselben  Stadt  verheirathet  hat,  für 
immerwährend  verbleibt,  oder  wenn  sie  binnen  dieser  Zeit  einen 
dieser  Corie  fremden  Ehemanu  erheirathet,  oder  gar  nicht*’*  ge- 
heirathet  hat,  so  soll  der  erwähnte  Antheil  vom  ganzen  Ver- 
mögen der  Curie  aber  nur  mit  den  dreijährigen  Früchten  * der 
ländlichen  und  städtischen  Grundstücke  Zufällen,  jedoch  derge- 
stalt, dass  auch,  hier  die  Vorschrift  von  der  Wahl  beim  An- 
bieten der  einzelnen  Gegenstände  des  Viertheils  oder  der  drei 
♦Viertheile,  und  von  der  eidlichen  Erhärtung  sowohl  der  Quan- 
tität als  der  Würderung  der  beweglichen  Gegenstände , ' und 
wegen  Erhebung  oder  Eiulassuug  auf  die  Klagen,  so  wie  dies 
von  fremden  Personen  gesagt  worden,  aufrecht  erhalten  werde. 
Auch  aber  wenn  die  Mutter  des  Verstorbenen,  oder  die  Gross- 
mutter zu  der  Zeit,  wo  der  Sohn  oder  Enkel  stirbt,  an  einen 
Curialen  derselben  Stadt  verheirathet  befunden  worden  ist,  ge- 
statten Wir  eben  so  wenig,  dass  diese  den  Verlust  des  Vier- 
theils erleiden.  Ebenso  befreien  Wir  auch  den  fremden  Erben, 
der  zwar  nicht  [mit  dem  Erblasser]  verwandt,  jedoch  der 
Curie  desselben  Staates  verpflichtet  ist , von  der  Einhnsse  des 
vorgedachten  Antheiles.  Geg.  za  Constant.  d.  9.«  Marz  443. 
a.  d.  C.  Di os cor.  u.  Eudox. 

3.  D.  K.  Justini an,  an  Menna , Praef,  Pr* 

* . . * * • * *•  ' * 

Wenn  ein  zu  Curialamtslasten  Verpflichteter  mit  Hinterlas- 
sung eines  oder  mehrerer  Sohne  oder  Töchter  [ gestorben  und-j 
dem  einen  Sohne  oder  den  Söhnen  uur  einen  sehr  kleinen  Theil 
seines  Vermögens,  der  jedoch  hinreichend  war,  dieselben  von 


* 
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der?  Lieblosigkeitsklage  auszuschllessen,  Andern  aber  sein  Ver-k 
mögen  f zu  in  ,hei  weitem  grosse1“«“  Theile]  Linterlassen  hat* 
dergestalt,  dass  iq.  Folge  dieser  Verteilung  seines  Vermögens 
dem  oder  den 'Söhnen,  welche  Curialeu  sind,  der  kleinste  Th  eil 
des  :Vermögens,  die,  Curiaiamtslast  aber  ganz  auf  den  Manns- 
personen ruhen  bleibt,  sie  seien  Söhne  oder  Enkel  oder  Gross- 
enkel, jedoch  dem  Cmtialstande  angehörig ; .so  verordnen  Wir, 
eine  Unbilligkeit  der  Art  nicht  langer  fortdauern  zu  lassen,  und 
dass  der  Testator  nicht,  weniger  als  den  vierten  Theil  solle  sei- 
nen männlichen  Nachkommen*  zuweudeu  dürfen,  es  möge  ein 
Sohn,  oder  mehrere  vorhanden  sein,  .ohne  dass  dabei  .eine  Ver- 
minderung durch  den  Miuzutritt  vou  Schwestern  für  sie  ent- 
stehen soll,  damit  sie  nicht  blos  die  persönlichen  Lasten  über- 
nehmend, sondern  auch  unterstützt  durch  des  Vaters  Vermögen 
an  dem  Curialverbancfe  Theil  nehmen  mögen91).  Setzen  bier- 
nächst  und  ordnen , dass , wenn  ein  Curiale  mit  Hinterlassung 
mehrerer  Töchter  aus  diesem  Leben  geschieden , deren  eine 
sich,  mit  einem  Cnrialen  der  nämlichen  Stadt  verheirathet  hat, 
und  die  anderen  Töchter , welche  solche  Ehen  nicht  geschlos- 
sen^. oder -Fremde  zu  Erben  des  übrigen : Vermögens  * eingesetzt 
worden,  der 'Curie  in  Gemässheit  des  Sinnes  des  Theodosisched 
an  Appollonius  erlassenen  Gesetzes « kein  Genüge  geschehen  zu 
sein  scheine,  sondern  die  Curie  \ jeden  Falls  das  Viertheil  «fei* 
Vermögens  erhalten  solle,  «es  möge  derselbe  der  mit  eiuemCu-» 
riäleu  verheirateten  einen  Tochter  angerechuet;,  oder  von  den 
übrigen  Erben  ziisammengebracht  werden  müssen,  im  Üehrigen 
die  Tochter,  welche!  sich  mit  einem*, Cnrialen  verheirathet  Lat,, 
von  der  Entrichtung  dieses  Viertbeils,  völlig , frei  bleiben  soll, 
in  Maassen  durch  ihren  Ehemann,  soviel  ihre  Person  betrifft, 
der  Curie  ein  Genüge  geleistet  worden,  und  soll  dies  nicht  blos 
so  gehalten  werden,  wenn  der  Testator  mit  Errichtung  einer 
letztwilligen  Verordnung  'verstorben,  sondern  auch,  wenn  er 
unteaiirt  mit  Tode  abgegangen  ist.  Auch  wenn  aber  weniger 
als  das  Vierteil  oder  gar  nichts  hinterlassen  worden,  soll  auf 
diese  Weise  dem  Sohn,,  der  Curiale  ist,  oder  der  an  einen 
Decurionen  derselben  Stadt  verheirateten  .Tochter , aus  dem 
Nachlasse  des  als  Curialen  verstorbenen  Vaters  allemal  Anwei- 
sung [des  Viertheils]  oder  Erfüllung  zu  Theil  werden;  wobei 
der  Curie  kein  Hinderniss  entgegengesetzt  werden  soll , wenn 
in  Gemässbeit  vorgenannten  Gesetzes  ein  Sohn,  Enkel,  Gross- 
enkel, Vater,  Grossvater  oder  Grossgrossvater  des  verstorbenen 
Curialen  binterblieben , die  von  der  Curialverbindlichkeit  durch 


1 

i 


* V.  x 


.91)  Ul  non  solum  corporibus  sed  etiafti  subsiantus  laboranics 
( i s.  Cujac,  ad  h.  \ weil  deil  Vater  es  ist,  durch  den  si< 
diese  Last  überkommen. 

Corp,  jur.  civ.  TI.  31 


rj 

sie 
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irgend  eine  Würde  oder  andere  Veranlassung  freigewordea 
sind;  denn  hierin  wollen  Wir,  dass  das  Theodotianische  Ge- 
setz zweifelsohne  abgeändert  sein  solle.  Und  verordnen  ha* * 
Allgemeinen,  dass  uuter  allen  Umständen  weder  die  männlichen 
Kinder  noch  die  an  Cnrialen  verheirateten  Tochter  weniger 
als  ein  Viertheil  von  des  Vaters  Vermögen  erhalten,  oder  da- 
fern keine  Söhne  oder  Töchter  vorhanden,  sondern  andere  Er- 
ben, die  Curie  selbst  zufolge  der  alten  Gesetze  den  vierten 
Theil  [von  dem  Vermögen]  des  verstorbenen  Canälen  zur 
Entschädigung  bekommen  solle.  Geg.  zu  Constant.  d.  1.  Jan« 
528.  u.  d.  C.  Justinian.  II. 

# l 

Fünfnnddreissigster  Titel. 

De  imponenda  lucr ativa  descriptione • 

(Von  der  Steuerauflage  auf  Vertnögensgegenstände  eines  Curialen, 
die  bereichernder  JjVeise  an  einen  Aichtcurialen  gefallen**). 

,1.  D,  K*  Theodos . u.  Valentin*  an  Apollo,n. , 

Praef.  Fr s. 

Von  der  Steaerauflage  von  vier  Siliqnen  9 ’),  welche  Wir 
blos  den  Jochen  [Grundbesitz]  eines  Curialen,  die  bereichern^ 
der  Weise  an  einen  Nicbtcurialen  gefallen,  und  nicht  auch  den 
Catastern  der  Menschen  9 4)  oder  des  Viehes,  noch  den  bewegli-’ 
chen  Sachen  aufzuerlegen  gebieten,  befreien  Wir,  'auch  wenn 
sie  nicht  Curialen  sind,  die  Verwandten  in  aufsteigender  und  ab- 
steigender Linie,  dergestalt,  dass,  wenn  der  Vater,  Grossrater 
oder  Grossgrossvater  seinem  Sohne,  Enkel  oder  Grossenkel, 
Tochter,  Enkelin  oder  Grossenkelin  (ohne  Unterschied  ob  sie 
an  einen  Curialen  verheirathet  sind  oder  nicht)  letztwillig  oder 
unter  den  Lebendigen  auch  schenkungsweise  etwas  von  sei- 
nem Vermögen  unentgeldlich  zuwendet , die  Auflage  der  er- 
wähnten Steuer  Wegfällen  solle , und  umgekehrt , dass  wenn 
Personen  absteigender  Linie  den  ihnen  in  den  vorgedachten 
Verwandtschaftsgraden  in  aufsteigeoder  Linie  verbundenen  Per- 
sonen durch  vorerwähnte  Titel  ihr  Vermögen  zuwenden,  ein 
Geschenk  der  Art  mit  keiner  Beschwerdung  belästiget  werden 
solle ; denn  nuter  so  nabe  verwandten  und  enge  mit  einander 
verbundenen  Personen  wird  unter  der  Benennung  eines  Ge- 


92)  S.  Goth.  ad  h.  Tit.  Cod . Th.  und  Brisson  v.  lucrativus 
Die  ohige  Gebersetzung  ist  blos  eine  Umschreibung  dieses 

* hier  nicht  wohl  zu  übersetzenden  Ausdrucks,  der  daher,  wo 
die  Umschreibung  nicht  wohl  ging,  beibehalten  worden  ist. 

93)  Ist  2V  eines  Selikus.  Die  Successores  litulo  lucrativo  eines 
Deeurionen  mussten  diese  Abgabe  erlegen,  und  zwar  die  Erben 

' noch  über  den  vierten  Theil,  dessen  der  vorige  Titel  gedenkt. 

94)  Sclaven  oder  Colonen. 

. » 

* > ■ * - 
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«Ine  liatöriidie Schuld  «nWcLt^t.  D.«a  Ter- 
Schrift,  wollen  Wir,  Soll  auch  dann  gelten/wenn  eich  yer* 
wandte  Personen  der  vorbedachten  Art  einander  teslainentslos 
beerben ; denn  in  einer  solchen  Nachfolge  liegt  vielmehr  die 
‘Abführung  einer  Schuld,  als  das  Anerbieten  eines  Geschenke#, 
indem  dieselbe  y auch  wenn  die  vorigen  Eigentümer  keine 
Schenkung  machen,  dnreh  das  Band  der  Verwandtschaft  selbst 
anlallt.  Die  übrigen  Personen  aber,  auch  wenn  sie  anf  irgend 
eine  Weise  mit 'Einander  verwandt  sind,'  werden  ein  Curia!« 
grurnf sftick  niemals  ohne  die  vorgedachte  Last  erhalten',  wenn 
iiftht  etwa  derjenige,  dem  die  Sache  ge#innst  weise  zu  Theil 
geworden,  zu  dem  Senate  derselben  Stadt  gehört,  denn  dieser 
soll,  weun  er  gleich  zu  dedi  Fremden  gezahlt  wurde,  dennodi 
das  ihm  zn  Theil  Gewordene  frei  von  dieser  Steuer  erhalten. 
Da  nämlich  sich'  das  persönliche  Verhaltoiss  nicht  ändert,  so' 
ist  es  auch  nicht  angemessen,  den  Zustand  der  Sache  zn  än- 
dern. » Res  lucrativac  wollen  Wir  aber,  sollen  nnr>  diejenigen 
genannt  werden,  und  nur  diejenigen  die  Besch werdurig  vorge- 
dachter Steuerauffage  erleiden,,  welche  vermöge  Erbschaft,  Ver- 
mächtnisses, Fideicommisses  , Schenkung  auf  den  Todesfall, 
oder  irgend  einer  letztwilligen  Verordnung  an  Jemanden  fal- 
leil« Unter  den  Lebendigen-  wif«T  atich  eine1  ans"  blosser  Frei- 
gebigkeit veranlagst«  Schenkung  den  Namen  einer  lucrativen 
verdienen,  und  d^reti  Belästigung  [nach  sich  ziehen].  Wenn 
aber  entweder  der  künftige  Schwiegervater  der  Brai^it  des  Soh- 
nes, oder  Enkels,  oder  Grosseukels  Behufs  der  Eingebung  der 
Verwandtschaft  etwas  geschenkt  hat,  oder  der  Vater  die  Toch- 
ter, oder  Enkelin,  oder  Grossenkeün  zu  ihrer  Verheiratung 
ittit  einem  Colbten  oder  einem  Drittelt  ausgestattet  hat,  so  soll 
die  Sacke,  wenn  sie  gleich  durch  zufälligen  Erfolg  dem  Ge- 
winnst weise  zu  Theil  wird,  dem  sie  geschenkt  worden,  nicht 
wnter  die  locraftveo  gerechnet  werden , > und  der  Beschwerde 
der  Besteuerung  nicht ' unterliegen.  Denn  es  ist  nicht  Hecht, 
die  Ehe,  die  schon  durbh  so  viele  und  so  bedeutende  Schwie- 
rigkeiten gedrückt  wird,  auch  noch  durch  aeuhinzukommeode 
Lasten  zu  beschweren«  - Diejenige  Sache  aber,  welche  all#  den 
erwähnten  Gründen  einmal  den  Namen  und  Charakter  einer 
Incrativeu  erhalten  hat,  soll,  wenn  sie  auch  von  dem  Empfän- 
ger auf  einen  Andern  kaufweise,  oder  durch  andern  Contract 
•ibergegasgen,  nnbezweifelt  mit  der  vorgedachten  Beschwerde 
der  Besteuerung  übertragen  werden , damit  der  Annehmer, 
Wenn  er  es  gewusst,  eS  sich  lediglich  selbst  zuschreiben,  oder 
wenn  er  es  nicht  gewusst,  sein  luteresse  wahrnehmen  möge ; 
umgekehrten  Falls,»  wenn  hei  Anfang  irgend  eiues  Contracts 
der  Begriff  einer  locrativen«  Sache  nicht  aufgestellt  worden  ist, 
wird,  auch  wenn  sie  nachher  an  Jemand  unter  lucrativem  Titel 

31* 


9s 

* , * 

eigentümlich  gelaugt  ist,  dieselbe  der  Besch werdtmg  vorge- 
dachter Besteuerung  entgehen.  Denn  ip  Fällen  dieser  Art  tritt 
keine  Gelegenheit  zur  Vereinigung  ein,  wenn  auch  die  Folge 
sich  in  Geuoässheit  des  ursprünglichen  Titels  gestaltet'- &) , sobald 
nicht  die  Sache  eiues  Decurionen,  welche  an  ihn9,6),  in  Folge 
irgend  eines  Handelsgeschäfts  gekommen,  auf  einen  Andern  durch 
letztwillige  Verfügung,  oder  teslameutslos , oder  durch  Schen- 
kung unter  den  Lebendigen  übertragen  wordeu  ist;  denn  als- 
dann wird  sie  den  Charakter  und  die  Beschwerduog  einer  lu- 
crativen  mit  Recht  erhalten,  weil  sie  einmal  an  die  Person  ei- 
nes Priucipalen  gekommen , ohne  dass  dabei  auf  die  älteren 
Titel  weiter  etwas  ankommt,  Geg.  zu  Constaut.  den  9.  Marz 
443.  u.  cL  C.  Di o»  cor.  u.  Eudox.  w 

’:r'. 

. ; . i De  prüeb  tn.do,  s al  ario*  »‘  .r*i  **»  i/-r 

• * * , / , % ^ 

><■  ( V&H  der  Verabreichung  eines  jährlichen  Gehalts.)  ''  ’•* 

1.  D.  K.  Constani.  u Gonstans  an  Marcellin . , [Gomes 

• ••  *'  %-l*l^äes-0^eh/s:f.i  jfcl  . V / ' 

.‘•kL-ö*/!  fiy*  1«»  „ •.•/Wj-.  fTV  /i  h‘‘“'  '.WVt'1 

Niemandem  soll  aus  den /Städtischen  Lassen  ein  jährliches 

Gehalt  verabreicht  werden,  als  dem,  der  es  auf  Unsern  Befehl 

r»-.  < ,.tl  4*uh»  £ o-«b  »r;  **»**'.  t »'•- 

U(1  95)  Alsdann  tritt  cot]fusio  ein  vupd  ep  t^ut  nichts  zur  Sache, 
weiin  sie  früher  yon  einem  Decurionen  einmal  titulo  oneroso 
" vefansSert  ward , Weil  sie  als  ad  person  am  principalem  ziu- 
riick kehrend,  ihren  alten  Charakter  wieder  artriimint.  •'  ’/* 
_.i  96)  Diese  Worte:  nullu  enimin  hujusmodi  cattssis  confusionis 
ymCjU,  intercedit  occasio Ksi  ad  primordiuin  tituli  posterior  quoquet 

u'M  cin/l  cnhr  /lnnlrol  nn/l  na  hat  a!a  IVJiamaw/l 


hbiftSiimV  übergebenen  Sache,  titulo » oneroso > verändere  deren 
r („  Charakter  nicht.;  und  uitigekehrt  Such  die  titulo  lucrativo  im 
e w ö h u 1 i c h e n Sin  n geschehene  . y eräusserung  eiuer 
arhe  , die  ursprünglich  einem  Decurionen  gehörte  und  ci/wi 
I äecreto  titulo  öneroso'  Veräüssert  ward,  hidht  den  dieser.  Denn 
ol  dadurch  entsteht  keine  Veranlassung  zur  Vereinigung  der  Sa** 
4?he  m it.d ihr em  vormaligen  Charakter,  d.  h.  dass  sie 
• .ehemals  Eigenlhum  eines  Decuriouen  war;  so  versiehe  ich 


v Ä 

. • • i *** 


-m  ft 


tr>A-ii|ii» 

t«b  ;s  entsprechenden  Verhältniss  fort  dauert,  oder  wenn  mau  st  ad 
.prityor ciiutu,  etc . noch  deutlicher  geben  will:  >„wenn  das  bei 
V der  nachher  geschehenden  V eräusserung  titulo  lucrativo  ciuer 
n ' ’ Solchen  Sache  eiutretende  Verhältnis»  derselben  — si  eventus 
{ — 1 zVt  dem  neuen  ( gegeuwärti^ed)  Bigenthümerdem  entspre- 

*;*>  sehend  bleibt,  welches  sich  bei  deren  ernsteir  Vet-ansserung1 
Seiten  des.  Decurionen  gestaltete, “ <L  h m.  a.  W.wenn 
IfiWfiÄ pecurionen  z ur  ü ck^osimt.  il.r 
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Siebenunddreissigster  Titel. 

Sm  cur  lall  9 reliö'ta  ciditdterui  habitare 

#»;*]*»  ff  ifßfaitföe'rit1}*"'*  nf'-biimi«*  »»  r;  u 


{Wenn  ein  Cur i nie  es  vorgezogen  hat,  die  Stadt  zu  verlassen 
.*nv^>  .y  und  auf  dem/jonde  zu  wohnen.)  j a .U  *' 

Jj vD.K.Arcad.  u-  Honor,,  an  Euty.  vhian.  , -Jyitdef. 

US  «hlvdbl^'III'Vr  rj£V«  -fti»  /'  • tUrtlC'.  tff*5I 

^«♦Wir  befehlen  alle  Curialen  unter  Androhung  aofztifordern,  , 
nicht  ifiii  den  Städten  fortzugehen,  oder  sie  ganz  zu  verlassenst 
um.aof  dem  Laude  zu  wohnen,  imd(  «logen, nie  wiesen **  dag« f 
das  Landgut,  welches  sie  der  Stadt  vörgezogen  haben,  coufis-  { 
cijrt,  werden,  , tmd  sie  de#  Ländereien  verlustig  gehen  sollen,  ,j 
deren',  wegen  sie  sich  durch  Verlesung  ihrer  Vaterstadt  pflichte 
vergessen  gezeigt  haben.  Geg.  zu  Coustaut.  d«15.  Decbr»  39(Vi 
u.  d.  €.  Are  ad.  IV.  u.  Houor.  111. 

Acll^dd^eissigsfer  Titelt 

**  '•  'i>v; %mß)u ciitPb je /'  % r&iditoiii  ‘ ,** 

(J'on  den  Municipidttudtern  und  'Gebürtigen*7'}.  " 

s tfiia  du  deiner  Angabeunach  von  Geburt  ein  Biblier  bist, 
und  zu  Berytus  wohnst  ^ ‘'-so  wirst  dk  mit  vollem  Rechte  un- 
gehalten, in  beideu  Städten  städtische  Aeinter  zu  verwalten. 

, T v- . uv*  .u*.  \n\.  .A  .xv  . » 

-*«>  MrJ.rwi.'  #•  ß*&?r4h*»  ' t TI 

„I,  Wenn,  wie  duengifib&t,  diejenige  Fra*i,  welchedichauf. 
dfin«ßl5«p4  eiors  Fid«ic«(ii\mis8eg  freigelaasen,  , von  derjenigen^ 
eine  rechtmässige  Freiheit  .erhalten  hat ,(  die  ans  .der 
Aquitanien  gebürtig  war,  so  stehst  du  auch  in  dem  nämlichen 
Verhältniss  zu  derrielbäi  Stadt,  woher  *^lid  W&r,  welche  dich 
frnigelasseb  hat.  Denn 'inan  hat  vor  Altem  'ängendmmen,'  dass 
die  in  'Folge  Fideikommisses  Freigelassenen  dem  Standesve#- 
kältnis*  derer  folgen,1  welche  ihnen  die  Freiheit  gewährt  haben,  t 
und  nicht  die;  derer, ^Welche  darum  » gebeten  «haben}’  sie^ihnen  * 
z»  geben.  i«!»  , *i hI*,Y  ins*  d/.#n  - m n-  ! 

v>»{»;  mi-‘  » ' w ;.4r1,  W*  ***ri  j 

3.  71.  K.  Vhxltpp.  an  ratroclus.  . . 

Vli  »»  ut»ti.  »T  r\ > tic»  nr.  • Ol  <■  ■,  » , t>.  ti*<  *,«  « t _ , 7 ü 

i t Dass  die  Söhne s in  der  Geburtsstadt  ihres  Ya^ew>  “icht . ( 
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m 

dar  jhre|r  %««,,.  5T*!W  »5«  »nch  daielktt  feboren  Word««, 
sobald  sie  siebt  durch  ihren  Wohnsitz  festg  ehrten  werden,  za 
Ehrenstellen  oder  Aintslasten  aogehalten  werden  können,  ist 
abe  auagemaebte  Sapbe.;, 


i t 


. ■ \ I).  K.  Dioclei.  u.  M nxim.  an  Secund.  , 

ü *.  c Tlv  < v.  ■<  in  t ' ■ . jL 

Dass  Niemandem  auch  mit  seinem  Willen  sein  Gebiirtig- 

keitsreebt  genommen  werden  könne,  ist  bekannt. 

«fwm'ttr.  ‘.w  , U v,  v# • <}•♦».*  w .»  ;u\ 

5 D.  K.  Co  fi staut,  an  M aoeirn  , Vicar,  v.  Orient» 

•n  Wenn  Jemand,  während  er  ans  einer  grössern  oder  kiel» 
nern  Stadt  gebürtig  ist,  dieselbe  absichtlich  vermeidend,  sich  in 
ekle  andere  als  Einwohner  begeben*  und  desfalls  entweder  eine 
Bittschrift  zu  überreichen  oder  sonst  irgend  betrn  glichet9  Weise 
versucht  hat,  derGebürtigkeit  ans  deiner  Vaterstadt  zu  entge- 
hen.1 so  soll  er  die  Amtslatten  des  Decurionats  zweier  Städte 
tragen,  in'  der  einen  seinem  eigneu  Willen  nach,  r nnd  in  der 
andern  seiner  Geburt  wegen. ' Geg.  d.  25.  Decbr.  325.  u.  d.  C. 
Paulin.uv  Julian.  ' % . • ***  ‘ 1 


.,.1 


* \ 


u 


Nen^n^ewMgfst^  Jjtal. 

De  incplft**),  ft  ubi  domicilium 

habere  vxdetur.et  de  h\s  laut  studio  rum 

lW-.oV.A-ka)  Xifit t f s.  A 

c au  ss  a in  alt  a cxvxtate  de  g uni, 

{Von  den  Emwokn&rtt,  hnd  wo  Jemand  seinen  TFohnsitz  zu 
haben  scheint^  und  von  denen , die  < sich  der  Studien  halber  in 
-n»;  rv  r'l  {einer  andern  Stadt  auf  halten») 

»*r  *iv  ’ü-fikiuij*-  » x * i * * ✓ «»  • ...  * • ••  . . 

1.  1 1).  JK.»  Antonin.  an  Paul, 

Es  schadet  1 dir  mfcht',  wenn  wälirend  du  Einwohner  ge- 
wesen, du  ein  städtisches  Amt  angenommen  hast,  sobald  da 
nnr,  bevor  dtizn  ändern  Ehrenstellen  bernfen  worden,  deinen 
Wohnsitz  Wo  andershin  Verlegt  hast«  J Kni.yt f / 1 t . , * •*>  a ' 

i«*3  1}  r,*  ). 

J:?b  %.  Jk  fc*  Atarand-  an  Crisp.;  , 

-Weder  der  seihst,  der  seiner  Studien  wegen  sich  wo  auf- 
hält , -■  wird  , als  daselbst . Seinen  W ohusitz  habend,  betrachtet, 
wenn -er  nicht  pach  Verlauf  von  zehn  Jahren  seinen  Silz  da-, 
selbst  genommen!  hat,  <sr-  einem  Briefe  .des  verewigten  Kaisers 
Hadrianus  zu  Folge  — noch  sein  Vater,  der  wegen  seines, 
dort  studireoden  Sohnes  häufig  ihn. gesucht  haU  Wenn  aber 
naebge  wiesen  worden  isi,  dass  äu  aus  andern  Gründen  in  der 
glanzenden  Stadt  d^r  'Laodiceer  deinen  Wohnsitz  gehabt  habest, 


% ******  cwkatU  ja*" 
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t«o  wird  dir  die  Lüge9®)  nicht«  nützen,  tun  dich  der  Verwal- 
tung tob  Aeiniero  zu  entziehen.  , 

< * ■ ” •*  “ 

3.  DK.  Dioclet.  u.  Maxim,  an  Alex  and. 


i f • 

Es  Ist  wahr,  das«  diejenigen,  welche  sich  im  Gebiete  ei- 
ner Stadt'  aufhalten , wie  z.  B.  Einwohner,  zur  Uebernahme 
städtischer  Aeinter  oder  zur  Annahme  von  Ehrenstellen  nicht 


angestrengt  werden  können. 

* *1  f • « * • • . » - 

4.  Dies,  an  Alexand. 


Da  ihr  weder  [ans  der  Stadt]  gebürtig,  noch  dasige  Ein- 
wohner zu  sein  angebet,  so  wird  das  öffentliche  Hecht  nicht 
gestatten,  allein  wegen  des  Hauses  oder  der  Besitzung,  wenn 
auch  aus  «dem  Vermögen  eines  Decurionen  erworben,  euch  mit 
städtischen  Aemtern  zu  belasten. 

5.  Dies,  an  Maxim. 


Wenn  du  io  der  Vaterstadt  deiner  Frau,  oder  irgendwo 
anders  deinen  Wohnsitz  aufgeschlagen  hast,  so  hast  du  dich 
durch  das  EinwohnerrechtsverhÖltniss  freiwillig  zu  den  städti- 
schen Amtslasten  verpflichtet. 

«\  * ■*  “ * r * 

6.  Dies,  an  Marcellin. 

‘ • i ■ . . # ♦ 

. Auch  wenn  keiu  besonderes  Privilegium  einer  Stadt  vor- 
handen ist , ist  es  doch  unzweifelhaft , dass  Jemand  aus  dem 
,Grunde  seiner  Gebürtigkeit  uod  des  durch  seinen  genommenen 
Wohnsitz  dargethanen  Willens  zu  städtischen  Aemtern  berufen 
werde. 


7.  Dies,  an  Aurel. 


Zu  Bürgern  macht  das  Gebürtigsein,  die  Freilassnng,  die 
Wahl  oder  die  Annahme  an  Kindesstatt;  zu  Einwohnern  aber, 
wie  auch  der  verewigte  Kaiser  Hadrianus  in  seinem  Edicte 
deutlich  erklärt  hat,  der  Wohnsitz.  Und  es  ist  kein  Zweifel, 
dass  Jeder  da  seinen  Wohnsitz  habe,  wo  er  seinen  Herd  und 
sein  Hauswesen  aufgerichtet  hat,  in  der  Absicht,  nicht  wieder 
fortzngehen,  wenn  ihn  nichts  hinfort  rufe,  weshalb,  wenn  er 
verreist  ist,  er  als  auswärts  befindlich  betrachtet  wird,  und 
sobald  er  zuriickgekebrt  ist,  aufgehört  hat,  in  der  Fremde  za 
«ein. 

‘8.  D.  K.  V al entin. . Tlieod.  u.  Arcad.  an  den  Senat. 

Die  Senatoren  werden  betrachtet , als  haben  sie  in  dieser 
Kaiserlichen  Residenzstadt  den  Wohnsitz  ihrer  Würde.  Geg.  d. 
1.  März  390.  u.  d.  C.  Valentin.  IV*  und  Neoter. 

• • , ■ . t . * 

i\i  J,  ..C  L./  . * ’ • < . * • r ■*  *»  > 

99)  Mendacium , sc.  dass  du  daselbst  studierest. 
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i t §.uDhßr  an,$t*r*i#mi  tJomes  vomOrienb  In* w o« 

Die  Weiber  erbeben  Wlf  3nHlfW  Eßre  5l&er  Mätnafel*, 
und  adeln  «je,  durch  deren  (Geschlecht  ^bestimme«  ihnen  auch 
ans  deren  Person  den  Gerichtsstand.^,  , nachher 

eineu  Mann  von  niederen«  Stande  er  beiratbet  haben  ,}!yp^,ejf- 
/ de«  sie  der,^«^rn  W«r^  %ar  /lern  St^iWe  des  zweiteu 
- Mannet  folgen;  auch  verändern  Wi  deren  \yQfypsitz,  Geg.^u 
Constant.  d.  29.  Jan.  392.  u.  d.  C.  Arcad.  II.  u. Rufin. 

A\  • iK  »v\  »* %\  .f* 

■*  * '»  * 'r  <\d  Vierzigster  •'Titeln  •uli  i.fl  * '* • 

*.  • « » •!»<».*  :»  ; 1.  ' «»*»  ,1  »d* ü wjc  “ 

tDc  muneribus  % ctrhQnQr\buc  non  continuandis 

intet  patrem  iagt^dpinlerva 

{Fon  der  Nichtfortsetzung  der  Arbiter  Und-  'Efirensf  eilen  »o*«) 

zwischen  Vater  und  Höhnen,  und  von  den  Zwischenräumen ■) 

. t\r %?  r\\  .4*11*1  i.  , 

- 1.  A-  §ev*rf  u,  Antonius  pn Septipi.  Ze^D. 

Eben  so  wie  Ehrenstellen  und  Aemter,  .treu«  Vater  und 
Sohn  ^>epi«*ionen  sind,  in  demselben 5 Hause  nicht  weiter:  fort- 
gesetzt werden  dürfen,  können  auf dfer  andern,  Seil« /die 'V3e*- 
willigteu  Zeiträume  der  Vacanyen  keinem  Andern,  als  denen 
nützen,  die  zu  denselben,  oder  andern  Ehrenstellen  } u«jd  den- 
selben oder  andern  Aeintern  von  Neurin  berufen  werden.,  Ftr- 
•eitlen  Sohn  aber,  der' noch  eiri  Kind  ist,  den  du  listet  Zui 
Decurionen  gemacht  wissen  wroile«,;  Wirst 7 dny  wenn  du  gleit 
fiir  die  Zukunft  gebürgt  hast;  dennoch1  nicht  ge zwubgen  Lasten 
zu  übernehmen,  indem  du  blos  dazu  deinen  Willen  abgegeben 
zu  haben  augesehen  wirst,  was  ihm  übertragen  werden  kann. 


uh  ,•«?'«(>*<*  i2.  JX  Ju.  Gordian/ un  -Cyr i llj ‘i,R 


* * f WM 

**■'  * Von  der:  Bekleidung  einer  'EhrönsteTle  bis  zur  zweiten 

derselben  wird  eine  Vacanz  von  fünf  Jahren  ertheilt  , 

der  einer  ander«  von  dreien;  denen,  die  eine  Gesandtschaft  be- 

. SvT!!  • /.*  <* r ! vH»«'*.  • • •;  - fl* 

* «*  '/  e\>\  1 1 it : 


TTJ’  j, 


t»  ,!;in  i ■ tu', : * * 


100 )Munus  (s.  d.  f.  Titel)  verlangt  schlechterdings  feinen  Anfwiand 
i-  entweder  von  Kräften,  Leistungen,  oder*in  baarem  Geldfe’itflU 
h.  . . ÄequivaleQtep ; es;  ist  also  ^chiechierdings  feim  onus \truil», 
honor  ist  eine  functio  publica,  und  in  sofern  dem  munus 
ähnlich,  allein  als  charakteristisch  cum  administratione  et 
dignitatc  gradus.  pie  erstem  erforderten  unmittelbaren, Auf- 
wand, die  letztem  meistens  nur  Verantwortlichkeit ; sie  er- 
- tbeitlen  Auszeichnung  und  persönliche  Würde,  erster«  nicht ; 
< .,/ygl.  auch  S ayi g u jH  .a.  a.  Q.  Th.]  I.  s.  Ö0  * ßlutws  könntfe 
'-zwar  statt  Amt  und  Amtslast,  was  ich  in  der  Regel  angenom- 
men habe,'  anch7  öffentlicher  Dleu'st  in  vielen  Städten 
wiedergegehen  werden , indessen  habe  ich  jene  Ausdrücke 
der  Gleichheit  wegen  beibehalten , und  sie  sind  ja  auch  in 
unserer  Sprache  den  Gegenstand  erstjiöpfend.n«;  , ^ n f". 
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ikldideft  haben  | ist  eine  Vadan*  von  *rwei  Jahren  zugestanden 

i worden.  t9ui  W './'VI  d *114  0»  t*U»W  i>£  **  jr.v* '■»»:« *"■  *' > »h 

«lanpiA  iob  oiJiiA.' i« Ai  .ib  uh  i»Uuvi  p b»-»*  *•>•'{!  * v»  d-.d*  * 

3.  2).  Ä.  Dioclet.  u . an  Gritims.  {i,.  £ 

, ».  -Ähjt« 4ie- Zwi^rä^e,  die  -.in.  AnselniBff  ^ er Persou  Je- 
manaes  Statt  haben , seiuen  Brüdern  , wenn  sie  auch  ein  ge- 
"inemschafdiches  Vermögen  nahen,  nichts  milzeo,  ist  sehr  häufig 
^^rördneir  Worden.  ' ‘Wefin.fr  ei  lieh  solche,  dabei  'ubergangeu 
worden,  die  noch  keine  Äemter  bekleidet  haben,  und  geeiguet, 
dazu  berufen  werden  müssen,  *o  wird  der  Provincialprasident 
dafür  sorgen , -dass  »ihr,  wenn  bv  befunden  & 'dass  ihr  den  bür- 
gerlichen Aemteru  Gehorsam  geleistet  habet,  nicht  nochmals  '*) 
daau  auf  berufen  werdet,  d ,m.  »hin  ;;i  '.*■  I oh  »*.• 

*’*  *»d;l*’*/  ( «;■»)*»*  T ?ib  P*?*)J  Jvi,  s *!•  *d  * fit*  n’iibft;  'r 

, lA  **»0  ''V'  fiiAtiriävierzi^ei' Titel.  *'*’ *"  #,*»»  * 

.irnthl  ttJtiiuifi.  i <t<i  * •*  c X*  Um»  ü;io!  ».l >«jjt tt-  # 

De  mnnerib  u#  p a l r im  an  i o r u m. 

. ■*  k %\  » .v 

, {.Von  den  auf  das  Vermögen  fallenden  Amtslasten.)  £) 

it'i  T>  •:*» & 4 '« r H»Tf  jTjffß, 

t »i;^  >i\  j &!  K.  Anto  niHt.  an  d.  Soltn-Pkilims1' **•'■ 

^städtisch  en  Amtslasten  müssen  nacti  der  Reihe  nach 

<MaaS^ab^‘rd6ä  Vermögens" getragen  wercU/  :i  ‘ "d"\“  *\ 

b b b 19Y  »iskü-'l  vJ'd  ri 

2.  Ders.  an  Maie  ru. 

A\  < > '■  •'  • «fl  .-V 

. Di«  Amtslasteu  , welche  des  allgemeinen  Besten  wegen 
dem  Vermögen  aulerlegt  werden,  müssen  von  Auen  ubernom- 

-r.  - . * ff  i.  >i'  5V'  >7  l ">  * » ”.K  . . *,  ff'>  > t ’ a m.V.T j f,,t> 

men  werden.  , . ‘ , 

3.  Dr.K.  A le Xßnd.  an  .±dttil. 

-o;:-  • Diei^nig.dn,  welche  Befreiung  von  fpersonlicheri]»  öfTent- 
lichen  Aemtern  erhalten  haben^  müssen'  die  auf  das  Vermögen 
fallenden  Aratsiasten  übernehmen:  hierher  ist-  auch,  die  Auf[- 

„•  »V.  I '•  ' ’l  ‘V.  • ‘V ' •*  I 

nähme  von  i!nuquartientng  zu  rechnen, 

(!  t v' ..» » • 


0.i 


reciinen, 

OV.'i.Vj-  »’•  H- 


tu  i 


t i« 


1 1 


>4.  Z).  A.  Valerian.  u.  Gallien*  an\Nero .♦ 


^ ^ ‘ Es  scheint  'der  'Atilsprach  keineswegs  «nebetf  , wodurch 
der  Provincialprasident  decretirt  hat,  dass  die  Haltung  von 


^ — - 


**•  t 


• u ' t 

\ j 


...  - 


, v 


,nM'  * 
(’v 


1) 

•2) 

.vr>v  •' 


Tch  lese  mit  Cujac.  iterum  statt  interim;  t ^ ,,,'y  * 

Im  Gegensatz  zu  den  bisher  behandelten  persönlichen.*  -Ich 
babe  A int  Blast  beibehalten.,  weil  Last  za  allgemein  ge- 
wesen wäre,  jenes  aber  doch  den  Begriff  einer  amtlichen 
Obliegenheit  enthalt^  wenn*  aifchrhter  gerade  kein  solches  Amt 
gemeint  ist,  wie  der  heutige  Begriff  ergiebig  alleip  das  Wort 
munus,  was  in  Ansehung  der  persönlichen  Lasten  mit  Amt 
erschöpft  ist,  wäre,  ohne  dies  aiich  hier  beizubehalten,  nicht 
wiederzugeben.  .» .\ 


.<  • >. 


i 
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Circensischen  s)  Pferde»  keine  Last  der  Personen,  sondern 
des  Vermögen«  sei;  and  wenn  sie  auch  unbillig1  wäre,  so  bleibt 
sie  doch  von  Bestand,  sobald  da  die  Rechtsbülfe  der  Appel- 
lation nicht  ergriffen  hast. 

5.  D,  K.  Carus,  Carin.y  IVumeran.  an  Antepist. 
Weder  ans  seinem  Alter  noch  aus  der  Zahl  seiner  Rin- 
der kann  Jemand  einen  Ablehnungsgrund  gegen  Amtslasten 

nehmen,  die  das  Vermögen  augehen. 

. 7 ••  - * » • 

6.  D.  K.  Di  oc  lei.  u.  Maxim . an  Polinester.\  > 
Deine  Angabe  und  dein  Verlangen  sind  mit  einander  im 
Widerspruch.  Denn  obwohl  du  deiner  Angabe  nach  ein  Phi- 
losoph bist  *),  so  lasst  du  dich  doch  durch  Geiz  und  Habsncht 
verführen  und  bestrebst  dich  blos,  die  Lasten,  welche  deinem 
Vermögen  auferlegt  worden,  allein  abzulehnen.  Dass  du  dies 

vergeblich  versuchest,  kann  dich  das  Beispiel  Anderer  lehren« 

, * , 

7.  Dies . an  A t e x and. 

Auch  Minderjährige  pflegen  den  das  Vermögen  treffenden 
Amtslasten  untergeben  zu  werden..  Daher  siehst  du  ein,  dass 
du  vergebens  um  völlige  Befreiung  von  Amtslasten  bittest,  in- 
dem du  notwendigerweise  die  Amtslasten  übernehmen  musst, 
welche  Kosten  verursachen. 

8.  Dies,  an  Longin, 

Weier  die  Protostasie  *),  noch  das  Priesteramt 3 * *  6 7),  noch 
die  Dekaprotie  r)  sind  persönliche,  sondern  werden  zweifels- 
ohne als  das  Vermögen  allein  betreffend  befrachtet« 

9.  Dies,  an  Marcta, 

Auch  Weiber  müssen  die  Amtslasten,  welche  das  Vermö- 
gen treffen,  übernehmen. 

10.  Abschrift  eines  Briefes  ders . an  die  Provincialpriisidenten . 

Soviel  die  ausserordeutlichen  Steuerausschreiben  betrifft,  so 
gehen  Wir  den  Präsidenten  zu  erkennen  , dass  alle  Grundei- 
gentümer and  Andere  angegriffen  werden  müssen,  wenn  fest- 

» * • ? i 

3)  CuriaJes,  es  ist  mit  C n j a c.  curules  zu  lesen,  von  diesen  s. 

Cod.  Th.  de  eqn . curul. 

4-  Die  Knitter  werden  witzig. 

6)  Jac . Goih . ad  Co  d . Th.  h.  tit.  es  ist  ein  munns  ( ervile ) 

• rem  tribuiariam  respiciens  y und  wahrscheinlich  die  summa 

CWPft»  i 

*,  6)  Sacerdotium , auch  diese  hatten  viele  Auslagen  zu  machen, 
, z.B  Spiele  zu  geben;  s.  u.  Const.  un . de  periculo  successor • 
Antn.  : . ’ ' . . »•  • * 

7)  Auch  diese  ist  ein  städtisches  heim  Steuerweseu  beschäftig- 
tes Amt,  das  dem  Fiscus  verantwortlich  machte. 


/ 
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stellt,  4fss  von  Amtslasten  des  Vermögen«  die  Redesei,  und 
dieselben  , jjnfc  Re,<;bt  vo»  Allen  übernommen  werden  i müsseo, 
damit  den  Öffentlichen  Bedürfnissen  um  jt*leichter  genüge 
geschehe. 


'"*>«  !*• 


i .<*. 


►!  <> 


*luZYterandvi^zig$ter  Titel.*' 


Quemadnibdum  * üfvilia  mune'ra  8)  -i ihdicuntur • 
(JjPelchergeStalt  städtische  Aemter  auferlegt  werden .) 

, Da  du,ffeiner  Angabe  *acb  wider. deine  Ernennung  xwr 
Besorgung  der  Frobnfuhren  Appellation  eiegelegt  hast,  so  wird 
der  Provincialpräsident  ,M  wenn  er  sich  überzeugt  Laben  wird, 
dass  du  zu  einer  anderen  Curie  gehörest,  nicht  gestatten,  dass 
du  zu  dem  Amte  einfer  fremden 'Körperschaft  berufen  werdest, 
weil  du 'den  Lasten  derjenigen  Stadt  Genüge  leisten  musst,  der 
da  deiner  Angabe  nach  angehörst. 


>*.0 


• i. 


i .{ 

>* 


2.  X).  K . l)iocle i.  u.  Maxim.  an  Dionys... 

Es  ist  der,  Sache  angemessen,  dass  , wer  eine  höhere  Eft 
renstelie  bekleidet  hat,  zu  keiner j niederem  berufen  werden 

dürfe.  . m«!;  im.  fpr.i.ji  ii  7 . .•  o;*»  •’«  .V  . v 

/ i*i  f P'?s'  ««  Efttychtan. 

Da  du  deiner  Versicherung  zufolge  alle  Aemter  bekleidet 
hast,  so  wird  der  Provincialpräsident  nicht  gestatten,  dich  [znm 
zweiten  Male]  zu  denselben  Aemternzu  berufen,  sobald  eine 
hinreichende  Zahl  öderer  Bürger,; vorhanden  ist,  welche  die 
städtischen  Aeinter  übernehmen! können. 


*r » If 


* 4.  Dies  an  li  eg  ius. 

I i • j * . r%  w ^ 

Dich  mit  übermässige  Kosten . verursachenden  städtischen 
Aerotern  zu’  belasten.  Wahrend  Andere  davon  befreiet  sind, 
wird  der  Pro  vincialp  rapiden  t nicht  gestatten,  sondern  eingedenk 

* ^Rechted  wie  der  Ordeungsregel9)  Gleichheit  in  Ansehung 
' Keilieufolge  beobachten.  '':U  ' 

H CI 


* 


de* 

der 


. A 


. Hl  \.w.  Dreiundvierzigster  Titel.  ^ 

D e \ts^q  ui  's  p o nt  e publica  mun  etfa  s v b e u n 
{Tron  denen  y die  öffentliche  Amtslasten  freiwillig  üb^mehmen.^^ 


i . ; 


•-  iW.  I.  »Du  K.  Alexand.  an  Felician. 


su 


Die  Veteranen,  welche,  während  sie  ^sich  mit  der  ihnen 
sagestandenen  Befreiung  >*  von  Amtslastend  schützen  konnten, 
es  vorgezogen,  in  ihren  Vaterstädten  Decuriouen  zu  werden. 


iai  /•.'>  ' . 'i  Ji  ..  • f#‘  r •«  § *tt 

s-8)  D.  h.  sowohl  personalta , als  patrmoniorum  als  mixtsu 
W)  Censura  z=z  disciplirta,  s,.  C uj  ac.  ad  h.  I.  *;ou  „j-  r.*ti. 


1 


4$2  Sb,  qtä sponte publica  munera  Hc 

tonnen  fcacHiW  nicbf  rteBF  in  Ableh^ntorand«,  tfüP 
dem  «ie  keinen  Gebrauch  g*emacLt  haben,  zurfickkehren,  sobald 
glB  Dlcht  dre  ßbrtnstelle  Weitldttitrt»  BediogoDg-, 

oder  dem  Nebeu vertrage  der  Erhaltung  ihrer  Befreiung  von- 
Amtslasteu,  oder  nur.  ^enp^menhaben. 


Wm  4r*t  i«  • V«^B«..)9iiW1vöffenlUcI>eit 

Amts  befindet,,  Irgend  „eine  Ehrenstelie  mit  Ausnahme  des  De- 
curionats  fr’eiWilIlg  überiloinmeti  hat,  so  verliert  er  deswegen, 
dass  Vr;’  Mit  ils^em  Ihtdresse  gdgen  das  seiner  Vaterstadt  zurück» 
getreteif,  * d^er  biis-*  Ehrsucht  das  öffentliche  Recht  ein  wenig 

übertreten,  das  ^dhÄ'  itnstandige^  Prfvflegiam  nicht* ! ** 

a*t.h  «u^ttKte^n  jJ  ‘hi  em»3  isa^i  ns  nb  'Hw» 

%u,. , . ,*/  H&.1&  t^\ns% 

I»h  W«?r*  <sfcn«;  $e^ufZw*htMÜfi  var^Jüchjef  rn  sei%,  irgend, 
eine  Ehre  oder  Amt"  aas  freien»  Willen  jjia  jrgend  eine*  Stadt 
geführt  hat , der4  soll  keinen  Nachtheii  ftir.  sein  Vermögen  und 
seiu  persönliches' Staiidesreckf  erleiden, ‘'sondern  sowohl  selbst. 
Wie  seine  Kinder  urfd  deren  'Nachküftimen  Vbiir  aller  nnd  jeder 
V erf)fBchtiing  der 13 Art Ät  ’*  tÜiätlm ; V erhtc/geb  frn  * ühd^ 

entfernt  bleiben,  dergestalt,  dass,  wenn  ihnen  mit  ihrem  Willen 
irgend  eine  Amtsverrrcktiihg  atrfei*ldgt  wordein  ist , welche  zur 
Folgd  hat,'*  dass  4ie‘  4#wäs'  in : Empfang  nebtbeli^jfle,  Sobald  sie# 
das,  was  vollen  tertoftäl^t^!Oaide¥tfrhe^  thnbtt  als  Vor-^ 
rath  verbligbeu  sifctr * <*£elK?ÄJf4i‘ld , ‘hezMilen  £ ohne  alle  B*-* 
ich  werde  tfder  *ÖeS0f^^S8' für^lbreir  Stand  ?zuiiiick treten  dürfen* 
Dafern  nnn  Einer  von  diesen  Ille  Afcintee  ^efr’Dectirieueii  oder 
deren  Aintsverrichtung^n  ,od$r  Ebrenstellep,  ohne  dass  er  es 

udfotaMt  Tenwjto»  fc«,  toi  be- 

soUliessen  iWir,  aoll  ßir  .^fjue  l,y^e^nii‘*iSte**.J  aI»,  Pater,10) 
der  Stjdt  beeilt, 

««j^.ala  FalUt«., Wl?» 

Geg.  zu  Coust.  d.  10.  Ndvbr.  465.  u.  d.  C.Basil.  u,Her- 

# # »u  j*  “7m  i* m • ui  ju.o/4  i j>  n 

mi  nericus. 

4.  D.  K.  Jus t.i ttJan.  an  nnas  praef.  Pr. 

% Diejenigen*  welche  frei  ypn  Curial Verpflichtung  sich  nach- 
ner  an  die  vuri£  irgend  einer  qtaat,  freiwillig  angeschlossen 
haben,  t^olleÖ  Wir,  sollen  ohne 4 So'rgö  sein , dafti  nicht  hlös 
ihre  schon  geborene*  Nachkomtaesschafl , sondern  Such  die  erst 
nach'  einer  Solchen  . Auschlies&ung  gehören  'Werdende,  Von  einer 
derartigen  Verpflichtung  frei  bleiben  wird,  eie  mögen  Sich  nun 

,411.:.-  X U-Lflü OU-tf  T !•  . '1*  >*":  VI  fl  • .y*. 

10)  S.  9av>ß'n3r  Gesch.  d.  R.  R,  I.  305.  es  ist  höchst  wahr- 
seheinlich,  dass  der  Pal  er  civitatis  nichts  anders  ist,  als  der 
alte  Curator  oder  Quinquenttalis,  , ‘ - ‘ *" 


V 
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,?wf«r  4fe»er  Bedingung'  ausdrücklich  derCuvie  augetchlossep 
haben,  dass  ihre  Nachkommeu  .von  »olhauer  Verpfli«&tung  frei! 
seiu  sollen,  oder  dessen  kein?,Er;wÄbt»uüg  gethan  habeu,  in- 
dem Keiner  wagen . «oll , . zu<  behaupten  , dass  pcjiou  lebende 
, Kinder,  soweuig  als  erst  nachher  geborene,  nachdem  ihr  Vater 
(sicjU  der  Curie  zugesellt,  dessen  [ neue m 'j  Stande  folgen  Rüssen. 
Denn  dnrch/ diese  t besondere, Gcmde  haben  Wir  gedacht  ^ Alle 
noch  geneigter  zu  machen,  den  Städten  auf  diese  Weise  zn 
dienen,  jedoch  dergestalt,  dass  seine  Nachfolger  jeder  Art  auch 
bei  Gelegenheit  des  Viertheils  des  Nachlasses  eines  solchen 
*Dctetirionen’<  nicht  die*-  geringste  Beunruhigung  erleiden  sollen^ 
in  Maasseitf1  dessen'  'Vermögen  Ton  jedfcrl*  Ciirialbes'chwerung 
frei  erhalten  werden,  und  [blos]  wenn  der  Verstorbene  ent  wie- 
der durch  Verwaltung  vdtt  Cnrialäihtern  ,*  oder  aus  dem  ein- 
maligen .1 oder  öftern  Anfall  \de»vViertbeilt  an  dieselbe  Curie, 
.oder  tu?  irgend  einem  andern  Grunde  der  nämlichen  Curie  et- 
was; schuldig  geworden  zu  sein  tfargethan  wird,  seine,  Nach* 
JFolger  nicht  aostehen  sollen , dies  den  Curia|en  zuriickzugeben. 
Im  Uebrigen  aber  soll  die  iu  Betreff  natürlicher  Söhne,  welche 
der  natürliche  Vater  .unter  der  GediDgung\>  der  Curie  zugesellt 
itoU  oder  nachher  noch  zugesellt  haben  wjrd|,.  um  gesetzmäs- 
sige  Nachfolger,  sowohl  aus,  seinem  Testamente,  als  testamente* 
los  zu  haben,  nicht  blos  in  den  alten  Gesetzen  , sondern  auch 
in  Ungern  Sanctionen  enthaltene!*  Vorschriften,  vom  gegenwär- 
tigen Gesetze  ausgenommen  sein,  so  dass  also  nicht  blos  die 
natürlichen  Söhne  selbst,  sondern  auch  die  von  ihnen- erzeugten 
männlichen  Personen  der  Verpflichtung  ihres  1 Vaters  fdfgen, 
oder,*  dafern  keine  .Kinder,  männlichen  Geschlechts  vorhanden, 
das  Vieriheil  des  Vermögens^ des  Verstorbenen  dar  Curie  an- 

>,  ..  ..  • ► u,<i  t*  \e:..s  :»I  > v*  r »r  »cf 


Vierund  vierzigster  Titel. 


v v* 


Deht'V,*  qüi  a principe  'vä-cuttwem  äccep  erun.1% 
(Von  denen  9 die  vom  Kaiser  Vacant erhalten  haben.) 

* 1.  D.  K,  Theo  dos ,9  Ar  ca  d.  u Ilqno'r.art  Rufin.  * 

Kein  Curia Ie  soll  eine  Vacanz  auf*  einige  Zejt.  erhalten, 
sobald  nicht  eine  yon  Uns  erlassene  Resolution  dies  aus  ge- 

« rundeten  • uud  erwiesenen  Ursachen  zugestanden  hat«  Geg.  za 
onst.  d.  Juni  393.  u.  d.  fc.  Theodos.  u.  Abundant. 


■*  ■ > 


'r* 


I»  *>,  >*  "t  *»' 


0/ 


V i 


V •-*<»? 


Fünfundvierzigster  Titel.  ■»* 

B e V ac  atione  publicim  uneris» 

(Von  der  Vacanz,  eines  öffentlichen  Amtes.) 

J).  Gordian v an  Januar,  v * *‘\  '-t 

EÄ  m Sean*w,®rtet.  wörfen , .Üfa'&e  javmx 
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don  öffentlichen  Amtes  Jaijeoi«e  enthalte , wag  nicht  durch 
ein  Gesetz , nicht  durch  Kaiserliche  Constitutionen , und  nicht 
dtirch  einen  Senatsbeschlnas  [etwa]  auferlegt  worden'  ist  1 •}. 
Wenn  du  in  einem  solchen  Verhältnis«  stehend,  von  den  Staats- 
beamten zur  Uebernahme  ausserordentlicher  Amtslasten  berufen 
worden  bist,  so  wirst  du  durch  eingelegte  Appellation  beion 
Präsidenten  durch  die  Rechfsgründe  geschätzt  werden* 


Sechsundvierzigster  Titel* 


De  decretis  decurionum  super  i m mm» 
n i / a t e quibusdam  cottcedenda * 

( Von  den  Decreien  der  Decurionen  über  die  Jemandem  zu  be- 
willigende Befreiung  von  Amtslasten  ) 

1.  D.  K.  Dioclet.  u.  Maxim . an:  JJ'rsat. 

Mit  Ausnahme  derer,  welche  Vorsteher  der  freien  Künste 
und  Wissenschaften  sind  und  der  Aerzte,  kann  durch  Decret 
der  Decurionen  Niemandem  Befreiung  von  Amtslasten  beWU* 
ligt  werden*  . 

2.  Dies . an  Cassius . 

I 

Anmaassende  Decrete  des  städtischen  Senats  werden  durch 
Kaiserliche  Constitutionen  wieder  aufgehoben* 


i - 


-i 


Siebenund vierzigster  Titel* 

, } ^ f *•  * 

De  ex  cu  s ati  o nib  u s munerum • 

{Von  den  Ablthnungsgründen  [öffentlicher]  Amtslasten .) 

f,  D.  K.  Carus  , Carin  , u . N um  eri an . an  Derne tr. 
Auch  diejenigen,  welche  Unser  Vermögen  verwaltet  ha» 
ben,  müssen  die  ihrer  Würde  entsprechenden  städtischen:  Aem- 
ter  bekleiden. 

Theil  einer  Verhandlung  d.  K-  Dioclet.  u.  Maxim.u»s.w • 

Es  ist  von  Uns  gewissen  Würden  die  Befreiung  von 
städtischen  und  persönlichen  Aemtern  nachgelassen  worden, 
d.  h.  denen,  die  zu  Unserer  Leibwache  und  den  Reichsfahnen- 
ttögfcrn12)  gehören. 

3.  Dies . an  Marti  an. 

Die  Obliegenheit  einer  Vormundschaft  entschuldigt  nicht 
von  städtischen  Aemtern,  indem  nicht  einmal  drei  zugleich  auf- 
erlegte verschiedene!1  Vermögensverwaltungen  1 3)  eine  Befreiung 
dieser  Art  gewähren. 


\ V 


\ 


11)  Also  nur  extraordinarta. 

12)  Praepositi ; » nach  Ctijac.  ad  h.  I.  ist  hier  der  Praepositus 

^Jaborum  zu  verstehen.  t # -* 

13)  Domuum  ist  in  pdirimoniorüm,  s.  Cu  jac*  ad  h.  I. 
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4.  Dies»  an  Attalas.  , •<?*>  ‘ 

Die  Wasserbank  an  di  gen  köoiee  ein«  von  den  Rechten 
ihnen  zugestandene  Befreiung1  von  Aemtern  keineswegs  erweis« 
lieh  machen  1 *)• 

5.  Dies,  an  Mareellin . 

* * , 1 

Die  Geschäftsbesorger  Abwesender  in  Staatsgeschäftea 
haben  keine  Vacanz  bürgerlicher  Ae  ml  er. 

**  v \ 

6.  Dies,  an  Caius. 

Den  Jägern  1 *)  kann  wegen  ihres  Handwerks  allein  durch- 
aus keine  Befreiung  ron  Amtslasten  als  zngestanden  erwie- 
sen werden* 

7.  D.  K . C anstant.  an  den  ffear  Ca  füllt  n . 

Die  Kleider-,  Linnen-,  Purpnr-  und  Parthiscbe  Felllieferan- 
ten 1 6),  welche  in  Unserm  Dienste  stehen , ist  für  gut  befun- 
den worden  | der  alten  Sitte  gemäss  Ton  jeder  Amtslast  frei- 
zusprechen. • 

. , i i 

8.  Ders.  u Julian.  Cas.  an  Taurus , Praef.  Pr.  % 

Es  beliebt  Uns,  dass  fortan  überhaupt  kein  Statthalter  den 
PiroYincialbewobnern  eine  Lieferung  irgend  einer  Art  auferlegen 
dürfe,  so  dass  blos  dasjenige  allseitig  mit  Fleiss  und  Eifer  er- 
legt werden  soll,  was  vorschriftsmässig  als  ordentliche  festste- 
hende Abgabe  dastellt,  oder  Unsere  Majestät  als  Beitrag  ent- 
weder in  einem  es  förmlichst  aobefehleuden  Steuerausschreibeu, 
oder  in  einem  vorgängigen  Briefe  anbefiehlt.  Sondern  wenn 
sich  ein  Bediirfoiss  fühlbar  gemacht,  so  verordnen  Wir  an  dich 
Bericht  zu  erstatten,  und  dass  es  alsdann  von  dir  ansgehe, 
und  nachdem  dies  besorgt  worden  17),  zu  Unserer  Wissen- 
schaft darüber  Bericht  erstattet  werde,  damit  es  durch  Unsern 
Befehl  Bestätigung  gewinne.  Däfern  aber  Einer  mit  anmaas- 
sender  Verwegenheit  etwas  Mehreres  einzuziehen , sich  be-_ 
müht  bat,  so  soll  er  schuldig  sein,  vierfachen  Ersatz  zn  leisten» 

{lie  Strenge  dieses  Befehls  soll  die  Abschreckung  der  Statt- 
alter und  deren  Unterbeamten  bezwecken , und  zwar  wenn  • 
durch  begünstigende  Gefälligkeit  derselben,  oder  unedle  Ver- 
stellung die  Verwegenheit  der  Curiabm  etwas  begangen  hat, 

« % •>  * 


14)  Probare , s.  Cnjac. 

15)  Es  sind  hier  die  milites  zu  verstehen,  qui  provinci as  feris 
purgant  Cuj.  Doch  aber  auch  wohl  andere,  als  Soldaten, 
die  sich  damit  beschäftigen 

16)  S.Cujac.  n.  Brisson.  hh.  w . n.  Glossar.  Nom.  Goth • 
’ ad  Cod.  Th.  es  sind  besonders  die  Lieferungen  für  Solda- 

‘ ten  und  den  Hof  gemeint. 

17)  Eo  persoluto , s.  Cujac.  ad  h.  I.  u.  Goth.  ad  Codi  27 • 

Xi.  16.  8.  . . »•  ■•*■  « ; ^ 
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auch  diese  die  Strafe  eines  ähnlichen  Nachftheils  treffen.,  Geg. 
bu  Mailand fed1* , U April  £&%',  *u,s  d,;  r&i  .C ö ns  t a n t.  I&.  n. 

Julian.  .11«  M^J  ft  • .fsr»/'  ii(#v  ?;♦!»*.'' .tvvi  ;«♦* . U'todc 

,v  < i ’ 

9.  Z).  Ä.  Valentin,  u.  Valens  an  Glaud />  ZVdttmi.  #on 

>‘,U  *,  .**»  *1  t\ 

El  ist, . angem essen,  dafür  zu  sorgen,  dass  Niemand  per- 
sönliche Amtsverrichtungen  nach  einem  Preise  schätzen  f1  j).gRjfe 
dürfen  glauben  möge.  Geg.  zu  Trier  d.  1.  Decbr.  365.  n.  d. 
C.  -V  alen tin.  u.  Valens. 

. b>  * * »,  >,< 

10.  D.  K,  Gr atian. , T alenltn.  u.  Theodos . an  Hypa~ 

* tius-rPracf.  Pr.’  V- v 

Indem  die  Unserm  Privatschatz  ertheilten  Privilegien  fort- 
während bestehen  sollen  , * sollen  die  in  Erbmeierei  gegebenen 
Güter  V9)  nicht  ausser  der  Ordutmg  an  Lasten  tragen^  und 
nicht  oftmaligen  Erhöhungen  und über  den  ersten  gewöhnli** 
eben  Canon  desi  jährlichen  £ ?)  , Stenerausschreibeus  .igefoderten* 
Beiträgen  ausgesetzt  werden,  in  Maassen  auch  von,dem  jähiK 
liehen  Canon  ln  baarem  Gelde,  der  schon  nach  den  Privilegien 
festgesetzt  ist , wegen  dieser  i>l)  ausserordentlichen  Leistungen 
auf  Uiisem  Befehl  nichts  erlassen  wird  22),ün^es  nicht  pasrt 
send  ist,  dieselben  hach  gleichem  Ma aisstabe  wie  ändere  [Grund.-' 
stücke]  zu  würden»,  die  ansser  den  Naturalabgaben  auch  aeU, 
nach  den  ? immer  währenden  Abgaben  [an  Canon],03)  veran- 
schlagte Vorrecht  verbindlich  macht.  Geg.  in  Carthago  d. 
13.  April  382.  u.  d.  C.  Syagr,  h.  Eucher.  .. 

a »>,«-.  f>*'.  , \ !*■<  >aX  \ ,. } »s i {’ • 

ü b sn.  \i//  t ««  Syagr .,  Prue/.  PW:,*;;..p  *»»♦#  »Li* 

Diejenigen,- welche  mit  der  Würde,  eines  Comes  unteB 
dam  Namen  der  Magisfri  der  Canzlei  für  Bestallungs  - und 
Gnadensachen,  der; für  Beainteneingaben  und  der  der  Eingabeilr 
von  Privaten  vorgestanden  haben,  ferner  diejenigen,  welche  eben-» 

'18;  S.  Goth.  fid  Cod.  Th.  Xir.  3.  iZ  ‘ -’i 

' 19)  Jure  perpetuo  consigtmla  emphyteuii carfa,  s.  Goth . 

r ad  Cod . TA.  .XL.  16.  13.  auch  Cujac.  /id  A.^fc 
. 20)  S o ist  delegatio  hier  zu  verstehen ..  Saviguy  Zeitschrift 
, Bd.  VI.  S.  377.  . , \ . _ . . ... 

’ 21)  Ex  ea,  d.  h.  ob  eam  ei  novam  exiraord.  funciion-  s.  Goth • 

7.  I.  d.  h.  eben  der  Canon.- 
22)  S.  Goth.  ad.  Cod . Th.  I.  I.  • **.  ,V\' 

>23)  Der  ganze  Satz  ist  etwas,, schwerfällig  und  dunkel,  bep. 
n aber  die  letzten  Worte  quos  praeter  anno».  funjct\  aestimata 
perpetuo pensiiationum  praerogativa  nexnerit  (nicht nexuerunt); 
Goth.  verdeutlicht,  dies  durch  . die  Worte  nevipe  proptf f* 
praerogativain  perpetuae  possessionis ; es  ist  also  der  Canon 
gemeint,  für  den  umnerwährendeu  Besitz  des  Erbmeier- 
. {£  fCMtyl  d?r  sich  darnach^  richtet,  je  nachdem  es  mehr  oder  mia- 
der  von  Abgaben  befreiet  ward.  .f  )f  AI 
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daselbst  die  Abfassung:  und  Versiegelung  der  Resolutionen  Un-ä 
serer  Majestät  besorgen,  sollen,  wie  Wir  hiermit  .befehlen, 
von  allen  städtischen  Aeintern  frei  sein.  Diejenigen  also, 
welche  in  dieser  Würde  aus  Unserem  Dienste  geschieden  sind, 
sollen  »ich  der  ihnen  zuständigen  Privilegien  rühmen  dürfen; 
welche  aber  über  die  vorbedachten  Würden  noch  hinaus^estie- 
gen  sind  , sollen  sich  nichts  desto  weniger  dessen  erfreuen, 
dass  ihnen  die  Privilegien  jener  Stelle  zuständig  gewesen. 
G.  zu  Capua  d.  30.  Aug.  382.  u.  d.  C.  Anton,  u,  Syagr. 

» * >*  '*  . «*  • ■ - •*» 

. . . 12.  Dies,  an  ILypat , Praef.  Pr. 

Die  höchsten  Würden  24),  auch  die  Coinites  des  Gehei* 
meraths,  Unsere  Nolarien,  alle  Cubicularien  und  Excubicularien 
»ollen  von  allen  ■ niederem  Amtslasten  frei  sein.  Alien  itbri- 
gen  aber,  welche  vermöge  ihrer  Anstellung  als  Palatiuen  oder 
Militär  bei  Hofe  mit  einer  Bevorrechtung  geschützt  sind,  soll 
ein  ähnliches  Privilegium  zu  Theil  werden,  wenn  sie  erweis- 
lich gemacht  haben,  dass  sie  durch  frühere  Kaiserliche  Ver- 
ordnungen zu  £iner  Ausnahme  der  Art  zugelassen  worden 
»eien,  dergestalt,  dass  eine  Gnade  der  Art  nicht  als  einzelnen 
Personen ’ verwilligt , sondern  ins  Gemein  einer  Würde  oder 
KöYperschaft  zugestanden  w'orden,  nachgewiesen  werden  muss, 
während  in  Betreff  der  Rhetoren  und  Grammatiker  in  beiden 
Sprachen25)  das  alte  Herkommen  fortdauern  soll.  Die  Aus- 
nahme vou  den  niederem  Aeintern  soll  aber  in  folgenden  be- 
stehen: dass  dem  Vermögen  der  obengedachten  Würdenträger 
nicht  die  Besorgung,  der  Anfertigung  von  Staubmehl  2 6),  oder 
das  Brodbacken,  oder  Mahlen  des  Getreides  auferlegt,  noch  den 
Manuern  dieser  Classen  die  Leistung  von  Militärfuhreu  mit 
Lastvieh  und  Pferden  auf  Nebenstrassen  und  Iiauptstrassen  3 7) 


24)  Z.  B.  Pracfecti  Praet Praef.  Urb  , Magist.  Mil.  u.  Offi“ 
cior . etc . s.  Goth.  ad  Cod . Th.  XI.  16.  14. 

25;  (Jtriusque  eruditionis , s.  Goth.  I.  1 und  schon  An  toi) in. 
Augustin,  ad  Modest.  Lib.  sing.  ( T . 0.  IV.  p.  1571.) 

26;  Po/hnis  conficicndi,  aut  panis  excoctio  aut  obseejuivm  pistri- 
num : da  die  Alten  nur  Stampfmühlen  hatten,  diese  aber  kein 
Mehl  gaben,  so  musste  dies  auf  andere  Weise  gewonnen 
werden,  und  darum  ist  hier  beides  getrennt;  das  obs.  pisirin. 
ist  vielmehr  ein  Schroten ; in  diesen  Stampfmühlen  wurde 

• zugleich  gebacken.  Das  Wort  Mahlen  ist  oben  also  tinei- 
gentlich  gebraucht. 

27;  Paraveredorum  — aut  parangnriarum ; den  Unterschied  zwi- 
schen diesen  und  den  angariis  stellt  Goth.  ad  C 'öd.  Th. 
VIII.  5.  4.  u.  15.  auch  16.  so  dar:  paraveredi  (auch  veredi) 
ist  Fuhre  oder  Vorspann  mit  Pferden  auf  Hauptstrassen  zum 
öffentlichen  Dienst  oder  für  das  Militär,  angariae  dergleichen 
mit  Lastvieh,  denn  angariae  sind  eigentlich  vehicula , quac 
bäum  protclo  irahuniur;  parangariae  sind  vehicula  und 

Corp.  jur.  civ.  TI,  32 


1 


\ 
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aufgebürdet  werde,  mit  Ausnahme  derer,  durch  welche  dem 
Herkommen  nach  die  Rhätiscbe  Grenze  versorgt  28)  oder  nach 
Bediirfuiss  und  Zeit  die  Armee  von  Rlyrien  unterstützt  wird« 
Es  sollen  ferner  von  denselben  keine  Beiträge  zu  Leistungen  2 9) 
Ton  Diensten  oder  [Stellung  von]  Künstlern  jeder  Art  3 °), 
noch  von  Kalklöschen  gefodert  werden;  es  soll  nicht  minder 
das  Vermögen  der  ansgenommenen  Personen  keine  Balkeu, 
Holz31)  und  Latten  zu  liefern  brauchen;  auch  mit  der  Lie- 
ferung von  Kohlen  sollen  diese  Personen  verschont  werden, 
ausser  wenn  die  Münze  oder  Waffenfabrik  altem  Brauche  zu- 
folge nach  feststehendem  Satz  dergleichen  erfodert;  und  soll 
auch  denselben  keine  Verpflichtung  zur  Erbauung  oder  Aus- 
besserung öffentlicher  oder  heiliger  Gebäude,  noch  zur  Zahlung 
von  Ersatzgeldern  für  Recruten32)  auferlegt  werden.  Endlich 
soll  eine  mit  solchen  Privilegien  geschützte  Besitzung  zu  den 
Reisekosten  für  Gesandte  [an  den  Kaiser]  und  von  diesem  zu 


boutn  exactiones  auf  Nebenstrassen;  letztere  unterscheiden 
sich  von  den  Hauptstrassen  dadurch,  dass  auf  diesen  ein  cur- 
sus  publicus  war. 

28)  Ich  lese  mit  Goth . I.  I.  instruitur  Statt  includitur : denn 
limes  includilur  giebt  keinen  Sinn,  wohl  aber  instruitur , so 
auch  mansio  instr.  I.  28.  de  Susceptor.  Co  d.  Th.  limes  ist 
pastus  militari s , wie  wir  das  Wort  Grenze  auch  brauchen 
z=r  Grenzcord on. 

29)  Obsequia  — adjumenta  poscantur ; ich  verstehe  diese  bei- 
den Nominativen  zusammengehörig;  Hai.  liest  adjumenio; 
Goth.  I.  I.  macht  zwei  Sätze  daraus,  und  versteht  die  ad- 
jumenta absolut,  allein  beides  scheint  mir  willkührlich.  Die 
Construction  der  beiden  Nominativen  ist  freilich  schlecht  und 
nachlässig,  aber  kein  Wunder  fürs  Jahr  382  n.  Ch.  G. 

30)  Operarum  atque  artificum  diuersornm;  operae  sind  hier 

als  Ministerium  jeder  Art  zu  verstehen,  s.  Goth.  ad  Cod . 
Th.  XL  10.  1.  artificcs  sind  hauptsächlich  Sclaven  ; diver - 
sorurn  ist  nicht  adjective  zu  artificum  gebraucht,  sondern 
steht  absolut,  uud  ist  =r  quarumeunque  specierum,  s.  dens. 
I.  2,  2.  u.  XI.  16.  15.  not.  x.  ' • * 

3f)  Ich  lese  lignum  mit  Cod.  Th.  — materia , H gmtm  tabu - 
lata:  materia  ist  besonders  als  trabcs  zu  verstehen;  lignum 
nach  Goth.  zu  hastilibus  und  sagittis  dienlich,  nicht  züm 
Brennen,  wie  Cujac.  will;  allein  man  könnte  dies  wohl  an- 
nehmen , sobald  man  nur  nicht  gerade  die  lavacra  publica , 
wie  Cuj.  vor  Augen  hat,  denn  die  Soldaten  brauchen  doch 
auch  Holz  zur  Feueruug;  tabu  lata  sind  asseres , Latten, 
Pfahle. 

32)  Capituli  atque  iemonis ; es  ist  hier  eine  solutio  aurt  s.pre - 
tii  loco  tironum  zu  verstehen,  s.  darüber  Goth.  ad  Cod . 
Th.  VII.  13.  7.  u.  XI.  16.  14.  beides  ist  hier  synonym  ge- 
braucht, obschon  capitulum  in  genereller  Bedeutung  sonst 
auch  gebraucht  wird,  und  die  turmarias  und  temonarias  func- 
tiones  unter  sich  begreift.  ZurCritik  dies.  Stelle  s.  Dirk  sei» 
a.  a.  O.  S.  609. 
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»Sch  Berufenen  »»)  nichts  beitragen.  Die»  soll  jedoch  nur  den- 
jenigen Vermögen  von  Vorlheil  sein,  welche  die  Würde  im 
eigenen  Namen  zu  besitzen  scheinen**).  Auch  erstrecken 
™>r  auf  die,  welche  eine  ähnliche  Würde  bekleidet  haben 
eine  allgemeine  Bevorrecliiung  [in  Ansehung  der  Befreiung] 
von  der  Leistung  der  niederen  Lasten.  Geg.  d.  10.  Decbr. 
382*  u#  d«  C.  Anton«  u.  Syagr, 

13^  D.  K.  F alenlin.,  Theodos.  u.  Arcad.  an  N eoter . 

Praef.  Pr.  - * 

T .Di«  ,,ar  <*e»  Personen  ertheilte  Befreiung  von  niederen 
Lasten  kann  auf  Erben  und  Nachfolger  nicht  übergeben.  Denn 
es  kann  Dasjenige  nicht  von  immerwährender  Dauer  seio 
wovon  es  klar  ist,  dass  Wir  es  nicht  Sachen,  sondern  Perso- 
nen in  Betracht  ihrer  Würde  und  Staatsdienstes  zueestanden 
habe».  Geg.  zu  Mailand  d.  15.  Mai  385.  n.  d.  C.  Arcad 
I.  u.  B a ii  t o. 


i»  • 


Dies,  an  Tati  (in.)  Praef*.  'Pv.  d.  Orient. 


Das  Gesetz,  welches  Wir  über  die  ausserordentlichen  and 
niederen»  Amtslasten,  mit  ausdrücklicher  Nabinhaftuiachung  der 
Lasten  selbst,  wie  der  Würden  ohne  alle  Beschränkung-  er- 
hissen  haben,  verordnen  Wir  hiermit,  iu  Ansehung  Derer  de- 
nen Unsere  Gnade  zu  Theil  geworded,  dergestalt  zu  halfen 
dass  sie  sothaner  Gnade  nicht  so  lange  sie  in  Dienst  gestanden 
haben,  sondern  so  lange  sie  leben  werden,  gemessen  sollen 
Geg.  zu  Mailand  d.  22.  März  391.  u.  d.  C.  Tatian.  u! 
Sy  m in  a cii. 

" ’.V  • 


15.  D,  K.  Arcad . u.  Honor.  an  Messian. , Com . d.  Kais . 

Privatschatzes. 


Wir  befehlen  andurch  deutlich  und  bestimmt,  dass  zu  Un- 
serm  Vermögen  gehörige  Landgüter,  sie  mögen  unter  dem  Ti- 
tel der  Pacht,  oder  vermöge  immerwährenden  Rechtes  von 
Jemand  innegehabt  werden,  etwas  ausser  den  ordentlichen  Ab- 
gaben unter  dem  Namen  eines  Ueberausschreibens  oder  von 
Ersatzgeldern,  oder  von  den  sonstigen  niederem  Amtslasten 
irgend  einer  Art  nicht  übernehmen  sollen.  Denn  dies  ist  so- 
wohl von  den  verewigten  Kaisern  bestimmt,  als  auch  von 
Unserer  Majestät  erneuert  worden.  Jedweder  Statthalter  nun 


33)  AJlecti  sind  solche,  die  der  Kaiser  zu  sich  beruft. 

34)  Die  Würde  wird  also  mit  dem  Vermögen  in  dieser  Be- 
ziehung zusammenhängend  gedacht,  und  will  dies  soviel  sa- 
gen , dass  dies  nur  auf  das  eigene  Vermögen  der  Würden- 
träger anwendbar  sei,  und  nicht  auch  auf  das  derer,  die 

x durch  sie  die  Würde  und  nicht  durch  sie  ein  Ver- 
mögen  besitzen,  also  ihre  Weiber  und  Kinder:  s.  Cuiac. 

A«  Im  { j | ( 

32  * 
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der  dem  entgegen  gebandelt  hat,  soll  wissen,  dass  er  fünf 
Pfund  Gold  ans  eigenen  Mitteln  zu  erleget»  haben  soll,  des- 
gleichen ebensoviel-  sein  Dienstpersonal«  und  ebensotiel  die 
Curia  len welche  seine  nnrechtlich*:  erlassenen  Befehle  atissfti- 
ftibren  eilen.  Geg.  zn  «Mailand  *d.  15.  Juni  395.  u.  ’d.'  C. 
Olybr.  tu  Probin.  18  * ,u* 

16.  D.K.  Honor.  u.  Theo  dos.  an  M eli  t.y  Praef  .'Pr.  n.  A. : 
Personen  mit  dein  Range  der  Illustrität  entheben  Wir  den 
niederem  Amtslasten  uud  Nachtheilen  ausserordentlicher  . Ver- 
pflichtungen. Geg.  zu  Ravenna  d.  16.  Febr.  412.  u.  d.  C. 
Honor.  IX.  n.  Theodos. 


V“ 


C » « • k 
. • f • ..!  t«* 


t * ( 'Olt 


Aclitundvierzigster  «Titel. 

ft  f.  * *>  . m » 

l)e  quibus  ttiun  c r ib  u s v e&  pr  a e st  ationibus 
ne  mini  lic  e at  s e e x c u s a r e»'>  • » < * 


{Weiche  Aemter  3S)  oder  Leistungen zu  übernehmen  sich  Niemand 

weigern  darf.)  ,,  * 

1.  D.  K.  Honor . u.  Theo  dos.  an  Her  cul.y  Praef.  fV. 

von  lllyrien . 

Behufs  der  Bedürfnisse  in  lllyrien  sollen  Alle  und  Jed$ 
znr  Anschaffung  und  zum  Trausport  von  Lieferungen  ohne 
alle  Rücksicht  auf  Privilegien  angehalten  werden;  deun  blos  in 
Ansehung  dieser  Lieferungen  soll  Keiner  unter  irgend  einem 
Vorwände  eines  bestehenden  Privilegiums  eine  Ausnahme  ma- 
chen. Sondern  es  sollen  unter  der  Bedingung,  dass  es  dis 
Zeit  erfodert,  alle  zu  Beiträgen  der  Art  pflichtig  sein,  derge- 
stalt, dass  nicht  blos  der  Wohlhabende,  sondern  überhaupt  ein 
Jeder  nach  Maassgabe  seiner  Besitzung  und  seiner  Hufenzahl 
zu  diesen  Lasten  angehalten  werden  soll,  und  die  Belastung 
vom  Höchsten  bis  zum  Untersten  reiche.  Geg.  zu  Con*f.  d. 
13.  Apr.  408.  u.  d.  C.  Bass.  u.  Philipp. 

'2.  j D.  K.  Theodos.  u.  Valentin,  an  Taur.y  Praef.  Pr . 

Da  zu  dem  vorhabendeu  Feldzug  Unserer  Majestäten  der 
mit  Glück  gekrönt  sein  möge,  aller  Orten  von  den  Proviq- 
cialen,  wo  hiudurch  Wir  Ungern  Marsch  richten,  die  gewöhn- 
lichen Dienste  geleistet  werden  müssen,  so  befehlen  (Wir,  soll 
Niemand  sich  der  Uebernahme  von  Militarfuhren  mit  Lastvieh 
auf  Haupt-  unjl  Nebeustrassen,  oder  (der  Stellung]  von  Last- 
wageu,  oder  irgend  einer  andern  Getneinlast,  im  Mindesten 
\veigern  dürfen,  sondern  Alle  und  Jede,  sie  mögen  zn  Unserm 
Kaiserlichen  Hause  oder  dem  der  Kaiserin  Majestät,  oder  den 
ehrwürdigen  Kirchen,  oder  andern  illustren  Häusern  gehören. 


35)  Sind  hier  nur  als  Gemeinlasten  zu  verstehen. 


Codex.  L.  X.  Tit.  49.'  Qui  aetate  vel  professione  etc ..  501 

' * * * * * * 


sollen,'  ohne  dass  sie  durch  ein  pragmatisches  Gesetz,  noch 
durch  Kaiserliche  Annotation , oder  Kaiserliche  Gnade  davon 
befreiet  werden , den  * Ausschreiben  deiner  hohen  Stelle  zur 
Zeit  Unseres  Marsches  Gehorsam  leisten;  solches  verordnen 
Wir  hiermit.  Geg.  zu  Coustaut. . d.  19..  Apr. . 445.  u.  d.  C* 
Valentin.  VI.  n.  Non.  • , . r 


..  3.  D.  X.  L eo  an  Dio  s cor. , Praef.  Pr.  «**»»« 

Durch  gegenwärtiges  mit  Fürsicht  verfasstes  Gesetz  be- 
fehlen Wir,  ohne  dass  eine  Entschuldigung  dawider  Statt  ha- 
ben, und  ohne  dass  eioe  persönliche  Würde  davon  ini  Gering- 
sten ausgenommen  sein  soll,  dass  welcher  deiner  Verwaltung 
untergebener  Orten  sich  die  Erbauung  vort  Mauern,  oder  die' 
Anschaffung  vou  Getreide  und  andern  Naturalien  nöthig  ge- 
macht hat , dieselbe  ohne  alles  Hinderuiss  , je  nachdem  du  es 
für  vorteilhaft  und  nalhwbndig  befunden,  geschehen  sollet. 


. • . • « , » • %•* 

Neunundvierzigster.  Titel* 

Qui  a et  at  e v el  pr  of e ssione  se  e x cus  ant.  ‘5 

{{Pon  denen ] die  sich  mit  ihrem  After  oder  Beschäftigung  ent- 
schuldigen.) 

1.  D.K.  Dio  clet.  u.  Maxim.,  an  Severin,  u.  a.  Studierenden 

aus  Arabien . 

Da  ihr  versichert,  den  scheuen  Wissenschaften  obznliegen, 
und  zwar  hauptsächlich  der  Rechtswissenschaft,  indem  ihr  euch 
in  der  Stadt  Berytus  in  der  Provinz  Phonicien  aufhaltet,  so 
beschlossen  Wir,  indem  Wir  für  das  Gemeinwohl  uud  euere 
Hoffnung  Sorge  tragen , dass  jeder  von  euch  bis  zum  zwan- 
zigsten Jahre  seines  Alters  von  seinen  Studien  nicht  abberiifeit 
werden  solle. 

2.  Dies,  an  Theo  dor us.  « •* 


Da  du  sagst,  dass  deine  aus  der  väterlichen  Gewalt  ent- 
lassenen Söhne  noch  nicht  das  gesetzmässige  Alter  erreicht 
haben , so  foderst  du  mit  Recht , dass  sie  vou  ihren  wissen-  v 
schaftlichen  Studien  noch  nicht  abberufen  werden.  Und  darum 
■ollen  sie  zur  Uebernahme  persönlicher  Amtslasten  > welche 
auf  das  Vermögen  keinen  Einfluss  haben , nicht  angestrengt 
werden,  sobald  kein  Mangel  an  Bürgern  vorhanden  ist. 

i . ^ . * 

3.  Dies.  anPlautian. 

Es  ist  klaren  Rechtens , dass  wer  über  fiinfondfunfzig 
Jahr  alt  ist,  wider  seinen  Willen  zu  persönlichen  Amtslasten 
nicht  aufgerufen  werden  könne;  da  du  nun  angiebst,  über 
siebenzig  Jahr  alt  zu  sein,  so  kannst  du,  wenn  du  wider  die 
geschehene  Ernennung  das  Rechtsmittel  der  Appellation  ein- 
gelegt hast,  dich  bei  der  vor  dem  Präsidenten  gepflogen  wer- 
denden Erörterung  mit  dem  dir  zugestandenen  Rechte  schützen. 
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. Fünfzigster  Titel. 

* t 

Qui  morboseexCusant, 

• (\JTon  denen]  die  eich  mit  Krankheit  entschuldigen .) 

1.  D.  K.  Gordian,  an  Cassian. 

Wenn  dein  Vater  so  an  Blindheit  leidet,  dass  er  auf  bet-  ' 
den  Augen  das  Gesicht  verloren  hat,  so  wird  er  Befreiung 
Ton  den  persönlichen  Amtslasten  erhalten. . 

- * * t # * > 

2.  D.  K.  Dioclet . u.  Maxim . an  Julian . 

Da  du  angiebst,  an  Gicht  zu  leiden,  so  wirst  dn  dem 
öffentlichen  Rechte  zufolge  von  persönlichen  Amtslasten  Va- 
canz  erhalten. 

3.  * Dies . an  C ela. 

Das  Podagra  hilft  zwar  zur  Ablehnung  persönlicher  Amts- 
lasten nichts,  da  du  aber  angiebst,  dergestalt  an  FusskraukLett 
zu  leiden,  dass  du  dich  um  deine  eigene  Angelegenheiten  nicht 
bekümmern  kannst,  so  wird  der  Provincialslatlbalter , wenn 
er  sich  überzeugt,  dass  dein  Anfiihreu  gegründet  sei,  nicht  ge- 
statten, dich  zu  persönlichen  Aintslasteu  aufzufodern. 

4.  Dies,  an  Regin, 

Die  körperliche  Hinfälligkeit  des  Vaters  gewahrt  dem 
Sohne  keine  Rutschuldigung  gegen  persönliche  Amtslasten. 

*■ 

Einundfunfzigster  Titel. 

D ehis  , qui  n um  er  o Ith  er  or  um  i fei  p aup  cr- 
t at  e excusat  ionem  meruerunU 

(Von  denen > die  durch  die  Anzahl  ihrer  Kinder  oder  aus  Ar- 
tnuth  eine  Entschuldigung  erhalten .) 

1.  D,  K.  Alex  and,  an  Verecund . 

Die  Anzahl  der  Kinder  entschuldigt  gegen  Gemeinlasten 
nicht  i6). 

2.  D . K,  Philipp,  u,  Philipp,  Cäs,  an  Sever . 

Man  bat  es  für  angemessener  befunden,  dass  ein  vom 
Feinde  gfefangeiigenommener  und  noch  nicht  heimgekehrter 
Sohn  zur  Ablehuung  von  persönlichen  Amtslasten  seinem  Va- 
ter nicht  nützen  könne. 

9 - 


*»  * * • 

36)  JVumerus  sc . quinque . Für  oneribus  will  Cujac.  honoribus 
snbstituirt  wissen,  oder  sie  für  die  letztem  cohacrentia  er- 
klären. Marcus  Vertram.  Maurus  de  Jur.  Uber, 
Cap.  38.  meint,  es  sei  die  exceptio  sacerdotii  hier  übersehen. 


I 
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i , 

3.  Ders.  an  Nomus, 

Die  an  die  Stelle  ihrer  Eltern  folgenden  Eukel  helfen  in 
der  Regel  an  deren  Statt.  Wenn  daher  die  Anzahl  von  fünf 
Kindern  aus  der  der  Eukel  der  verlorenen  Söhne  erfüllt  wird, 
so  wird  derjenige,  den  du  als  deinen  Vater  nennst,  den  be- 
stehenden Gesetzen  gemäss  von  persönlichen  Amtslasten  ent- 
schuldigt. 

4.  D . K.  Dioclet,  u.  Maxim,  an  Domnus, 

Da  du  deiner  Angabe  zufolge  dein  gesammtes  Vermögen 
anf  deinen  Sohn  übertragen  hast,  ohne  noch  etwas  zu  besitzen, 
so  wirst  du  in  Ansehung  des  Vermögens,  welches  atifgehört 
hat,  das  deiuige  zu  sein,  zu  städtischen  Gemeinlasten  nicht 
angestrengt. 

5.  Dies,  an  Martina. 

Ueber  die  persönlichen  Amtslasten  37),  welche  den  Wei- 
bern in  Betracht  ihres  Geschlechtes  angesagt  werden,  haben 
Unsere  verewigten  Vorfahren  verordnet,  dass  sie  nach  Maass- 
gabe der  Mannspersonen  durch  die  Anzahl  von  fünf  lebenden 
Kindern  Entschuldigung  finden. 

6.  D.  K.  Co  nstantin.  an  Dal  matius. 

Diejenigen,  welche  fünf  Kinder,  wessen  Geschlechts  es  , 
sei , haben , sollen  die  einmal  erhaltene  Befreiung  behalten, 
dergestalt,  dass,  wenn  unter  dieser  Anzahl  ein  Sohn  von 
gesetzinassigem  Alter  gefunden  wird,  er  sofort  zur  Ueber- 
nahine  der  Amtslasten  an  Stelle  seines  Vaters  angehalten  werde, 
während  die  Vater  , die  fünf  Söhne  oder  Töchter  gehabt  ha- 
ben, die  in  den  Gesetzen  versprochene  Befreiung  von  Amts- 
lasten behalten  sollen.  Dafern  auch  Einer  wegen  geringen 
Vermögens  Befreiung  verdienen , und  dies  bewiesen  haben 
sollte,  so  soll  ihm  ebenfalls  die  Gnade  zu  Tbeil  werden,  ond 
er  wegen  seiuer  Dürftigkeit  zu  persönlichen  Amtslasten  nicht 
berufen  werden.  Geg.  zu  Sirmium  d.  19.  Jan.  324.  u.  d.  C. 
Crisp.  1U.  u.  Constautiu.  111. 

Zweiondfimfzigster  Titel. 

* • 

De  pr  of  e s s or  ib  u s et  me  die  i s • 

( T on  den  Professoren  und  Aerzten.) 

, « •—  ' • » , 

1.  D . K.  Anton  in.  an  Numts . 

. • 

. : Da  du  aogiebst,  Arzt  der  zweiteu  Hiilfslegion  38)  zn 

sein , so  wirst  du , so *  1 lange  du  im  Staatsdienste  abwesend 

* >,  .'*  * ' . i ‘ ' 

I * » 

i 37y>S.  Const.  1.  de  mul.  in  quo  loco.  • # 

3 8;  Adjuiricis.  .Die  Interpreten  haben  diesen  Ausdruck  nicht 


» 
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* * 

gewesen,  zur  Uebernalime  städtischer  Amtslasten  nicht  geno- 
thigt,  . Sobald  du  aber  nicht  mehr  abwesend  bist,  so  wirst 
du  • nach  Endigung  der  nach,  dieser  Bestimmung  Statt  finden^ 
den  Vacanz,  der  Befreiung  von  Amtslasteu  dann  gemessen, 
wenn  du  zur  Zahl  derer  gehörst , die  auf  die  den  Aerzteu 
zugestaudene  Gnade  Anspruch  haben.  t . 

2.  D.  K.  Gor  di  an.  an  Auv  eli  an.  '•* 

Die  durch  Decret  des  städtischen  Senats  bestätigten  Gram- 
matiker oder  Redner  können , wie  bekannt , wenn  sie  sich 
als  deu  Studierenden  nicht  fiir  ersprieslich  bewahren,  von 
demselben  städtischen  Senat  wiederum  abgesetzt  werden. 

3.  D.  K.  Philipp,  an  TJIpian.  x 

Dichter  erfreucu  sich  keines  Vorrechts  der  Befreiung  von 

Amtslasten, 

4.  D.  K.  Dioclet,  u . Maxim. 

* T 

In  der  Rede  des  verewigten  Kaisers  Pius  werden  die 
Professoren  der  freien  Wissenschaften  genannt,  und  nicht  auch 
die  Rechenmeister. 

* * m' 

5.  Dies,  an  Fini dem. 

♦ 

Es  ist  oftmals  verordnet  worden,  dass  auch  die  unter 
der  vorgeschriebenen  Zahl,  jedoch  wider  den  Willen  des  städ- 
tischen Senats,  befindlichen  Aerzte  keine  Befreiung  vou  Amts* 
lasten  haben  sollen,  indem  ihnen  diese  Befreiung  durch  Decret 
der  Decurionen  ertheilt  werden  muss. 

A * • | 

6.  D.  K.  C onstant.  an  Vol usian-  ?• 

Die  Aerzte  und  besonders  die  Oberärzte  d 9) , oder  ge* 
wesenen  Oberärzte,  Grammatiker  und  andere  Professoren  der 
Wissenschaften,  mid  Doctoren  der  Gesetze,  befehlen  Wir, 
sollen  zugleich  mit  ihren  Weibern,  nnd  Kindern,  sowie  dem 
Vermögen,  das  sie  in  ihren  Städteu  besitzest,  von  jeder  Amts- 
verrichtuug  und  allen  Gemeiulasteu , städtischen  oder  Öffentli- 
chen , frei  sein , und  weder  in  den  Provinzen  Eioquartirung 
aufnehmen,  noch  irgend  ein  Amt  verwalten,  noch  vor  Ge- 
richt geführt  4°)  oder  ausgeliefert  werden^,  oder  schimpfliche 
Behandlung  erleideu,  dergestalt,  dass,  wenn  sie  Jemand 


erklärt ; es  wird  auch  7,  ult.  Cod.  XII.  37.  einer  prima  ge- 
dacht. Ist  es  etwa  der  Reserve  gleich? 

3Ö)  Archialri y gewöhnlich  versteht  man  hier  die-  Leibärzte, 
allein  richtiger  »sind  etwa  Oberärzte  gemeint,  indem  in  jeder 
Stadt  dergleichen  einer  war,  der  über  die  übrigen  eine  Dis- 
ciplinaraufsicht  hatte. 

40)  Hierüber  (was  zur  Beunruhigung  und  Beschimpfung  der* 
selben  geschah,)  s.  Goih . ad  (Jod.  Th.  XIII...^  1. 
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bennrnhigt  hat*  ihn  eine  Dach  richterlichem  Ermessen  zu  be« 
stimmende  Strafe  treffe.  Auch  befehlen  Wir  ihnen  Lohn  und 
Gehalt  zu  geben,  damit  sie  Viele  um  so  leichter  iu  den  freien 
Wissenschaften  und  den  gedachten  Künsten  unterweisen.  Geg. 
zu  Sirinium  d.  1.  Aiig,'321.  u.  d.  C.  Crisp.  IL  u.  Con- 
sta utin.  II.‘  * ‘ ‘ ** v * ’ 

• 4 >h-  . • . • 

4„.  ■ . 7...  D.  K.  Julian.  . 

Die  Lehrer  der  'Wissenschaften  und  Doctoren  müssen 
vor  allein  durch  ihren  «moralischen  Lebenswandel  sich  aus- 
zeichneu , uud  sodauu  durch  die  Gelehrsamkeit.  Weil  Ich 
aber  nicht  selbst  iu  jeder  Stadt  gegenwärtig  sein  kaun,  so 
befehle  Ich,  dass  Jeder,  wer  Unterricht  ertlieilen  will,  nicht 
ohne  Weiteres  und  vermessen  sich  dieses  Amtes  aumaasse, 
sondern  durch  den  Ausspruch  des  städtischen  Senats  fiir  be- 
währt erachtet,  das  Decret  der  Curialen  durch  einstimmige 
Erklärung  der  tüchtigsten  Männer  41)  erhalten  solle.  Geg.  zu 
Spolet.  d.  17.  Juni  und  ang.  d.  30.  Juli  362.  u.  d.  C.  Ma-  * 

inert  in.  u.  Nevitta. 
u . _ , 

8.  D.  K.  V alentin.  > V alens  u.  Gratian . an  Probus , 

Pracf.  Pr. 

Es  soll  ein  Jeder,  wer  als  die  Haltung  *2)  eines  Philo- 
sophen ungehöriger  und  dreister  Weise  sich  anmaassend  be- 
funden wird,  mit  Ausnahme  .derer , die  von  den  bewährtesten 
[Professoren]  4i)  für  tüchtig  befuuden  worden,  seiner  Vater- 
stadt zurückgegeben  werdeu.  Denn  es  ist  schmählich , dass 
derjenige  nicht  die  städtischen  Lasten  seiner  Vaterstadt  tragen 
könne,  der  sich  rühmt,  der  Gewalt  des  Schicksals  44)  wi- 
derstehen zu  konneu.  Geg.  zu  Sirinium  d.  19.  Jan.  369.  u. 
d,  C.  V*alentin.  u.  Victor. 

9.  Dies,  an  Praiext.y  Praef.  d.  Stadt. 

Die  Oberärzte  sollen,  da  sie  wissen,  dass  ihnen  Getraide- 
lieferungen  aus  den  Mitteln  des  Volkes  verabreicht  werden, 
vielmehr  ehrenhafter  Weise  den  Armen  4S)  Hülfe  bringen, 
als  um  Gewinns tes  halber  dem  Reichen  dienen.  Wir  gestatten 
denselben  auch  dasjenige  anzuuehmeu,  was  ihnen  die  .Wie- 
derhergestellten für  ihre  Hilfsleistung  aubieten,  nicht  aber  das, 
was  die  noch  in  Gefahr  Schwebenden  ihuen  für  die  Wieder- 


,» *:  41 ) Optimi ; Gotk.  ad  Cod.  Th.  XIII.  3.  5.  nämlich  pro - 
. fessores,  s.  dens.  I.  I.  const . 7. 

42)  Habitus,  iu  Kleidung,  Bart  und  Haartracht,  s.  Goth.  2.1, 
const.  7. 

, 43)  Probatissimi , sc.  ejusdem  profession. 

44)  Irouie  gegen  die  Philosophen  ? — • • 

45)  Denn  sie  waren  hauptsächlichst  die  Armenärzte , s»  Goth. 

ad  Cod . Th*  XIII,  3.  8.  > . > ’J  ...  . ■ v>  .. »'  v.*- 
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\ 

' herstellnng  versprechen.  Geg.  zu  Trier  d.  30.  Jan«  370.  n. 

d.  C.  Valentin,  u.  Valens  III. 

1 , t t » * 

' 10.  Dies.  <w*  Olybr.  > Praef.  d.  St. 

Wenn  an  eines  verstorbenen  Oberarztes  Stelle  Jemand 

^ ' . * • * * 

vermöge  einer  Promotion  46)  anznstellen  ist,  so  soll  er  nicht 
eher  dessen  theilhaftig  werden,  als  bis  er  durch  der  ersten 
sieben , welche  io  diesem  Stande  befunden  worden,  oder  noch 
Mehrerer  Urtheil  fiir  geeignet  anerkannt  worden;  jedoch  der- 
gestalt, dass  ein  Jeder,  welcher  zugelassen  worden,  nicht 
sofort  in  die  oberste  Stelle  einriicke,  sondern  den  letzten  Platz 
einnehme,  der,  nachdem  alle  übrigen  vorgerückt  sind,  übrig 
ist.  Geg.  d. : 10.  März  370.  u.  d.  C.  Valentin,  und  Va- 
lens III. 

11.  D.  K.  Honor.  u.  Tkeodos.  an  Monax.>  Praef.  Pr. 
Grammatiker,  Redner  und  Lehrer  der  Philosophie,  sowie 
, auch  Aerzte  sollen  ausser  den  Privilegien  und  Befreiungen 
von  Amtslasten,  welche  sie  Kraft  der  früher  gegebenen  Saoc- 
tionen  erlangt  haben,  auch  der  Bevorrechtung  gemessen,  dass 
Alle  und  Jede,  die  beim  Kaiserlichen  Hofe  als  Oberärzte  an- 
gestellt  gewesen,  sobald  sie  die  Comitiva  des  ersten  oder 
zweiten  Ranges  erhalten  haben , oder  zu  einer  noch  hohem 
Wiirdeustufe  gestiegen  sind,  durch  kein  Ansinnen  der  Muni- 
cipien  oder  Curialen  beunruhigt  werden,  und  sie  rnögeq  nun 
nach  geführter  wirklicher  Amtstätigkeit,  oder  nach  blossem 
Empfaug  eines  Ehrenzeugnisses  *7)  den  Abschied  erhalten 
haben , von  jeder  Aoitaverrichtung  und  allen  öffentlichen  Ge- 
meiulasten  befreiet  sein,  und  ihre  Häuser,  sie  seien  gelegen, 
wo  sie  wollen,  keinen  Soldaten  oder  Statthalter  zu  bewirtheil 
übernehmen.  AU#1»  dieses  befehlen  Wir  auch  in  Ansehung 
ihrer  Kinder  und  Frauen  zu  beobachten.  Dies  soll  auch  auf 
die  gedachten  Professoren  und  deren  Kinder  erstreckt  werden. 
Geg.  zu  Coustaut.  d.  30.  Noveinb.  414.  u,  d.  C.  Constant« 
u.  Const.  i 

Dreiundfunfzigster  Titel. 

* 

, De  athletis . 

{Von  den  Klopffechtern .) 

1.  D.  K.  Dioclet.  u.  Maxim,  an  Hermetes. 

Den  Athleten  pflegt  nur  daun  Befreiung  von  städtischen 
Ae  intern  ver  willigt  zu  werden,  wenn  erwiesen  wird,  dass 


46)  Es  ist  zwar  allerdings  hier  Beförderung  zu  einem  hohem 
Grade  zu  verstehen,  indessen  habe  ich  Promotion  als  vox 
pt'opna  behalten.  >.  ..  ."  - \ 

47;  Testimonüiles , s.  Cujac.  ad  h.  I.  *Vt  . v ? S,. 


\ 
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' sie  ihr  ganzes  Leben  hindurch  an  den  Kämpfen  Theil  genom- 
men , auch  mit  nicht  weniger  als  drei  Kronen  des  heiligen 
Kampfes,  worunter  wenigstens  einmal  zu  Rom  oder  Allgrie- 
cbeoland  48),  verdienter  Weise  gekrönt  worden  sind,  ohne 

ihre  Gegner  bestochen  oder  erkauft  zu  haben. 

• • » ' . • 4 • * 

' y.  , Vierand fünfzigster  Titel. 

D e hi 8,  qut  non  impletis  stipendiis  sacra - 
*v‘  ' ment  o soJ  u t i sunt, 

( Von  denen , die  ohne  ausgedient  zu  haben y ihres  Eides  entlassen 

worden  sind,) 

i.  D.  K . Antonin . an  V ann. 

Wer  schimpflich  des  Eides  entbunden  worden,  darf  keine 
Ehrenstelle  bekleiden,  von  städtischen  Amtslasten  soll  er  aber 
ilickt  ausgeschlossen  werdeo. 

2.  D,  K.  Dioclet.  u.  Maxim,  an  Carus, 

Da  du  wegeu  vorgerückten  Alters  entlassen  worden  bist, 
so  kann  nicht  bezweifelt  werden,  dass  du  eine  ehrenvolle 
Entlassung  erhalten  habest.  . Du  wirst  daher  von  städtischen 
Amtslasteu  und  Ehrensiellen  Befreiung  erhalten.  Indessen  ge* 
stattet  dir  das  Gesetz  nicht,  auf  diejenigen  Privilegien  Anspruch 
* zu  macheu,  welche  deuen  zustehen,  die  die  volle  Anzahl  der 
Dienstjahre  ausgehalten  haben,  in  Maasseil  du  eigeuer  Angabe ' 
zufolge  ohne  die  vorgeschriebene  Dienstzeit  erfüllt  zu  haben, 
und  vor  Ablauf  sänimllicher  Dienstjahre,  von  deinem  Eide 
eutbundeu  worden  bist. 

3.  Dies,  an  Philop  ator. 

Den  Veteranen  wird  nur  dann  Befreiung  von  Gemeinla- 
sten  und  persönlichen  Amtslasten  zugestanden , wenn  sie  nach 
zwanzigjährigem  in  einer  Legion  oder  Schwadron  zugebrachteu 
Dieust  eine  ehrenvolle  oder  aus  Gründen  veranlasste  Entlas- 
sung erhalten  habeu.  Da  du  nun  deiner  Angabe  nach  in  einer 
Cohorte  gedient  hast,  so  siehst  du  ein,  dass  du  ganz  über- 
flüssig um  Befreiung  ausuchest. 

. < # i \ 

* i 

48)  Cjujac.  will  G ro ssgriecheulaud  v ersteheu,  doch  wohl 
aber  fälschlich. 
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. 

* » . \ 


* ,♦  v «,  / Fünfundfunfzigster  Titel* 

Quibus  muneribus  e x cus  entur  hi,  q ui  p o si 
impl  e t am  militiam  vel.advocationem  per 
provincids  suis  c ommo  dis  v a c ante  s com- 
morantur  et  de  privilegiis  e or  um  et  de  * 
conductoribus  v e ctig  ali  um  fisci . 

( Gegen  welche  Amtslasten  diejenigen  Entschuldigung  erhalten , 
die  nach  erfüllter  Dienstzeit  oder  Advocatur  sich  in  den  Pro- 
vinzen im  Genuss  der  Befreiung  auf  halten , deren  Privilegien, 

und  den  Fiscal  Zollpächtern.)  ' 

• * Y>  *-•*.  '.'«v»  uv 

1.  ♦»)  . 

Wer  im  Staatsdienste  oder  der  Advocatur  ausgedient  tat, 
soll  ausser  den  Privilegien , welcte  er  bereits  erhalten,  jveder 
die  Besorgung  deg  Ankaufs  von  Getraide  oder  Oel,  noch  die 
Beaufsichtigung  der  Bauten,  noch  die  Revision  von  Rechnun- 
gen, noch  die  Vertretuog  der  Stadt,  noch  den  Decurionat, 
noch  die  Aufsicht  über  Rechnungsführung  oder  den  Markt 
übernehmen,  sondern  da,  wo  ihnen  zu  wohuen  beliebt,  weder 
den  Präsidenten  über  die  Thore  hinaus  entgegenzugehen  genöthigt, 
noch  wider  ihren  Willen  zu  öffentlichen  Versammlungen  berufen, 
noch  [zu  Aemtern]  präsentirt  werden,  noch  p rasen tiren,  noch 
unter  dem  Vorwände  der  Gewohnheit  oder  zn  gebender  Schau** 
spiele  eine  Steuer  zu;  erlegen  haben.  Auch  sollen  ^ sie  ein 
Haus  von  Einquartirung,  sowohl  in  Ansehung  auf  dem  Marsch 
befindlicher  Truppen,  als  der  in  der  Gegend  stationirten,  frei 
erhalten,  weil  sie  x als  in  einer  gewissen  Würde  stehend  Be- 
freiung von  Amtslasten  erhalten  haben;  denn  die  gegenwärtige 
Constitution  vermehrt  die  frühem  Gnadenbezeugungen  und  ver- 
mindert sie  nicht.  Die  Fiscalabgaben  sollen  sie  aber  erlegen, 
und  den  Präsidenten  Ehre  erweisen,  und  von  diesen  geehrt 
werden.  Wer  aber  einer  in  dieser  Constitution  enthaltenen 
Vorschrift  zuwidergehandelt,  oder  sie  zu  verletzen  gestattet 
hat,  soll  eine  Busse  von  fünfzig  Pfund  Gold  erlegen. 

2.  Dioclet . u . Maxim. 

Von  Amtslasten  und  Ehrenstellen  soll  Niemand  weiter 
Befreiung  erhalten , als  wer  im  eigenen  Namen  vom  Fiscus 
einen  Zoll  erpachtet.  - Wer  daher  von  diesem  einen  solchen 
zur  Verwaltung  erhalten  hat,  der  ist  Zweifelsohne  durch  kein 
Privilegium  geschützt* 


49)  Griechisch  und  unglossirt. 
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Sechsundfunfzigster  Titel. 

De  libertinis • 

(Von  den  Freigelassenen.) 

* t # , . 

1.  D . X.  Dioclel.  n.  Maxim,  an  Du  eil.  • . 

i 1 # . ' 

Das  persönliche  Verhältnis  der  Freigelassenen  kann  wi- 
der  städtische  Amtsjasten  keine  Entschuldigung  gewähren, 
nicht  einmal  in  der  Stadt,  wo  ein  Freigelassener  eine  Woh- 
nung hat  50). 


Siebenundfunfzigster  Titel. 


»'  " 


•j 


. ,‘i  c ' De  infamibus . V, 1 * * * * *  7 • * 

( Von  den  Infamirtcn.)  ' 

i.  D.  K.  Dioclel.  u.  Maxim. 

Iufamirte  Personen  haben,  wenn  sie  gleich  keine  Ehren- 
stellen bekleiden  können,  welche  npr  Leuten  von  unbeschol- 
tenem Rufe  übertragen  zu  werden  pflegen , dennoch  keine 
Befreiung  von  Curial-  oder  städtischen  Gemeinlasten , sondern 
müssen  den  ordentlichen  Steuerausschreibeu  wegen  des  ihnen 
zu  Theil  werdenden  Schutzes  Genüge  leisten. 


*i« 


; . 1 * 


Achtund fünfzigster  Titel.  ,J 

. . r.  . • • . '•  r » . * • 

De  reis  n ostulatis. 

* * 

( Von  den  zur  Untersuchung  gezogenen  Angeklagten.) 

1.  D.  K.  Alexand . an  Marti  an. 

* 

Dass  wegen  eines  Verbrechens  zur  Untersuchung  gezogene 

Angeklagte  nicht  nach  neuen  Ehrenstellen  streben  diirfeu,  bevor 

sie  ihre  Unsrhuld  dargetban  haben,  ist  sowohl  you  Unsern 
verewigten  Vorfahren,  als  von  Mir  selbst  oft  rescribirt  wror- 

den.  Geg.  d.  24.  Februar  223.  u.  d.  C.  Maxim.  II.  und 

Aelian.  ’•  " • * * : 


f . 


V 


Neunundfunfzigster  Titel. 


I*  9 


D e htHy'qui  in  exilium  dati  vel  ab  ordine 

moti  sunt • 

(Von  denen,  die  verbannt , oder  aus  dem  städtischen  Senat  ge- 
‘v  stossen  worden  sind.) 

’ » . » . f 

1.  Theil  eines  Edicts  d.  K.  Antonin.  Geg.  zu  liom  d. 

10.  Juli  u.  d . C.  d.  b.  Asper. 

• Wenn  hiuführo  der  städtische  Senat  oder  die  Advocatur 




50)  Er  ist  also  sowohl  der  Stadt  verbindlich,  wo  sein  Freilas- 
• • ser  wohnt,  als  wo  er  selbst  wohnt. 


510  t Caoix.  4L«  X.  Tit.  60.  De  filiis  famdiaSj  eie. 


anf  Zeit  uutersagt  wird,  für die  wird  nach  Verlauf  dieses 

Zeitraums  die  Iufamie  nicht  weiter  fortdaueru.  (212.) 

* ' 

2.  D.  K.  O ordian.  an  Ulp. 

Wenn  ein  Decurio  auf  Zeit  verbannt  worden  und  nach 
Ablauf  dieser  Frist  zuriiekgekehrt  ist,  so  nimmt  er  zwar  seine 
vorherige  Würde  wieder  ein,  allein  zu  neuen  Ehrenstellen 
wird  er  nicht  zugelassen,  wenn  er  sich  nicht  solange  Zeit  der- 
selben enthalten  haf,  als  er  in  der  Verbauuung  abwesend  ge- 
wesen ist. 


Sechzigster  Titel. 


De  filiis  f a m il  i a s , et  quemadmo  dum  pro 

hi  s pater  t e n c a t u r. 

( Von  den  Haussöhnen . und  weil  eher  gestalt  der  Vater  für  sie 
; ' . hafte.)  ' 1 

t.  D.  K-  Sever.  u.  ^dnfonin. 

, i ^ * * * ' ^ 

Dass  der. Vater,  welcher  darin  willigt,  dass  sein  aus  der 
Gewalt  entlassener  Sohu  [Decurio  werde,]  nicht  für  das 
Decuriouat  zu  haften  habe,  ist  uubezweifelteu  Rechtens,  denn 
durch  Einwilligung  verpflichtet  sich  der  Vater  nur  dann,  wenn 
er  den  Sohn  in  seiner  Gewalt  hat.  Ais  eiu  willigend  wird 
aber  auch  der  betrachtet,  der  nicht  vor  Zeugen  erklärt 9 er 
ertheile  zu  der  Ernennung  seine  Einwilligung  nichts 


2.  D.  K.  Anton,  an  A sp  as. 

Da  du  augiebst , du  Labest  appeliirt , so  giebst  du  da- 
durch schon  zu  verstehen,  dass  dich  die  Sache  angelie;  denn 
du  konntest  nach  der  Erneunung  deines  Sohnes  blos  vor  Zeugen 
deine  Erklärung  ablegen , und  [brauchtest]  nicht  in  die  ihm 
aufgebürdete  Last  eiuzustimmen. 

• , « . _ # * ; * ' 

3.  D.  K . Dioclet.  u.  Maxim . 

• » - ■ ■ 

Wenn  diejenigen,  welche  mit  dein  Vater  zu  dem  Amte 
der  Prolostasie  berufen  wordeq  sind,  auch  jetzt  noch  in  der 
väterlichen  Gewalt  stehen,  so  sollen  sie  von  diesen  Verpflich- 
tungen befreiet  werden,  indem  es  höchst  unbillig  erscheint, 

aus  derselben  Familie  und  demselben  Hanse  zwei  Personen 

» » 

zu  jenen  Obliegenheiten  zu  bestimmen.  Die  aus  der  Gewalt 
entlassenen  und  aus  der  Familie  herausgetretenen  Söhne  hin- 
gegen wirst  dii  ohne  Zögerung  zuriickbehalten  dürfen. 

4.  Dies ; an  Al  ex  and. 

Dass  der  Staatsbeamte  deinen  Sohu  zum  Curator  51 ) be- 
stellt hat,  ist  ohne  Gefahr  für  dich,  ohne  dass  dir  die  Noth- 


51)  Curator  sc.  öperarum  oder  Calendari i,  s.  Cu  jac.  ad  h,  h 
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Wendigkeit  znm  Appelliren  oblag.  Allein  der  Präsentirende 
selbst,  der  den  in  väterlicher  Gewalt  stehenden  Sohn  ohne 
Einwilligung  seines  Vaters  zu  einem  Amte  berief,  wird  za 
allem  Nachtheil,  den  das  Amt  nach  sich  zieht,  verpflichtet 
werden,  sobald  dein  Sohn  nicht  vorher  schon  mit  deiner  Ein* 
wiliiguug  Decurio  geworden  war* 

, - • * 

> „ Einundsechzigster  Titel.  . . 

D e periculo  successorum  parentis. 

(Von  der  Verantwortung  y welche  die  Erbfolger  eines  Vaters 

trifft.) 

i .*  t 1 

im.  D.  K . Alex  and.  an  CI  au  di  an. 

• , • 3 0 * *•  • J 

. ,JWenn  dein  Vater  für  die  Amtsführung  S2)  in  deinem 
Namen  mit  seinem  eigenen  Vermögen  zn  haften  versprochen, 
und  dadurch  deine  Ernennung  zum  Priester  bewirkt  hat,  so 
wird  der  Provincialprä'sident  nicht  übersehen,  dass  diese  Ver- 
pflichtung eine  gemeinschaftliche  Last  aller  Erben  ist. 

, ,ri  j * ’ • ■ 

Zweiundsechzigster  Titel* 

* • « - 

De  mulieribus , in  quo  loco  muner  a se  x ui 
congruentia  v el  honor  e s agnoscantm 

( Von  den  JVeibeim,  welcher  Orten  sie  die  ihrem  Geschleckte  anr 
gemessenen  Amtslasten  oder  Ehrenstellen  zu  übernehmen  haben.) 

1.  D . K.  Philipp,  an  Martha . 

Dass  die  Frau,  welche  wo  anders  her  gebürtig  irgendwo 
yerheirathet  ist,  wenn  sich  ihr  Mann  nicht  in  Rom  befindet, 
nicht  an  ihrem  Geburtsorte , sondern  da  , wo  ihr  Mann  seineil 
Wohnsitz  hat,  zu  Ehrenstelleu  oder  Aemtern  genöfhigt  werden 
könne,  welche  der  Person  anhangen,  insofern  ihr  Geschlecbf 
derselben  fähig  ist,  ist  oftmals  rescribirt  worden.  Die  das 
Vermögen  treffenden  Gemeiiilasten  aber  müssen  diO  Weibel* 
an  den  Orten  tragen,  wo  sie  mit  Grundstücken  ansässig  sind* 

Dreiundsechzigster  Titel* 

• \ > ö ’ • • > 

De  legatio  7i  ibusm 
( Von  den  Gesandschaften  [an  den  Kaiser].) 

i.  D.  K.  Val  er  i an.  u.  Gallien,  an  Chilin.y  Praef.  Pr. 

Der  Vater  dreier  lebender  Kinder  wird,  von  öffentlichen 
Gesandschaften  entbunden. 


52)  Muneris  edilionem  — repromisit.  Anton.  Angnst.  ad 
Modestin.  JJb.  sing.  ( T . Q.  IV.  p.  I57ti.)  versteht  dies  ganz 
anders,  nämlich  unter  munus  etwa  spectaculum y oder  editio 
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. • . * •».  t'2.  \Dies.  u.  Valerian ; <m  Marcus . * *>’  *.  v 

Da  ihr  im  eigeneu  Namen  die  Kosten  der  öffentlichen 
Vertretung  übernommen  habt,  so  brauchen  seiue  Erben  das- 
jenige, was.  euer  College  zu  seiuen  eigenen  Bedürfnissen  er- 
halten hat,  auch  nicht  zurückztigeben,  sondern  .wenn  die  Sache 
von  der  Art  ist,  dass  es  wieder  herausgegeben  werden  muss^ 

so  müssen  sie  es  vielmehr  dem  Gemeinwesen  zurückstellen. 

*■  , w 

Wenn  diese  Summe  aber  zum  Houorar  für  die  Advocaten  be- 
stimmt worden  wrar,  so  werdet  ihr  nicht  mit  Unrecht  fodern, 
dass  auch  dies  herausgegeben  werde , da  ihr  in  Begriff  steht, 
das  Nämliche  zu  leisten.  Denjenigen  von  euern  Cöllegen  aber, 
der  euerer  Augabe  nach  von  der  Vertretung  seiuer  Vaterstadt 
zuriickgetreten  ist,  könnt  ihr  vor  dem  Provincialprasidenten 
beschuldigen,  dass  er  die  Gesandschaft  in  Stich  gelassen  habe« 


ie<‘  'i1 

* t 


, 3.  D.  K.  Dioclet.  u.  Maxim . an  Mutt  an. 

• 1 « . * * « i -■  . w . ■ 

. . . , Die  eine  Gesandschaft  über  Meer  an  Uns  ausgerichtet 
Laben,  ist  verordnet  worden,,  erhallen  auf  zwei  Jahre  Be- 
freiung von  städtischen  Amtslasten  und  Ehrenstellen , nicht 
auch  diejenigen , welche  dem  Gemeinwesen  - in  der  Nahe  die- 
sen Dienst  erwiesen  haben. 

.*  • ••»•  * . ••  * * \ 

4.  D.  K.  Constantin . «.  C on  si  ans  an  Taiian • 

« ^ ^ • » • # * **  , _ i ***  » 

Alle  Comites  und  Präsidenten  ohne  Ausnahme,  die  ihre 
Würden  durch  Fürsprache  erhalten  haben,  sollen  zn  städti- 
schen Leistungen  und  Amtslasten  verpflichtet  gehalten  wer- 
den, damit  nicht  das  Gemeinwohl  durch  den  Vorwand  einer 
Schatten -Ehre,  welche  durch  Fürsprache  erlangt  worden,  ge- 
fährdet Werde  S3).  Diejenigen  aber  müssen  von  ,den  vorge- 
dachten Lasten  befreit  werden , die  in  öffentlichen  Gesandt 
schäften  abwesend  gewesen  sind.  Geg.  zu  Trier  d.  30.  Juni 

343.  u«  d.  C.  Placid.  u.  Ko  mul. 

\ . * « 

Ä » * * « 

5»  D.  K.  Theo  dos.  u.  Are  ad.  an  Apo  dem  > Praef.  Pr* 

' • Tl)  >'  • • * . r « " » 

von  1 Hymen. 

y , * , •* 

Wenn  eine  ausserordentliche  Provincialversammlung  54) 

erforderlich  ist  oder  eine  Gesaudschaft  an  Uns  abgeschickt 
oder  euerer  6S)  Stelle  etwas  überseudet  werden  muss,  so 


gladiatorum.  — Die  übrigen  mir  bekannten  Interpreten  sind 
in  der  Erklärung  einstimmig,  die  ich  angenommen  habe. 

63)  — cum  ( sub ) umbralili  suffragiorum  pactione  dilaceren- 
tur f d.  h. , sagt  Gothofr.  ad  (Jod.  Th.  XII.  1.  12.  ne 
publica  utilitas  obientu  honorum  umbra  ti  cor  um , honorario - 
rum , per  suffragia  et  pecunias  redemtorum  > destruaiur ; 
8.  Dirkseu  a.  a.  O.  S.  510. 

54)  Es  ist  concilium  statt  consil . zu  lesen,  s.  Goth.  ad  Cod. 

* Th.  XII.  12.12.  - 

55)  Ich  lese  vestrae  mit  Cuj.  s.  d.  Gott.  C.  J.  Ausgabe.  _ 
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soll  das , was  nnter  Allen  in  gemeinsamer  Berathnng  und 
Verhandlung*  ausgemacht  worden  ist,  durchaus  nicht  dem 
Proviuciolstatthalter  zur  Prüfung  vorgelegt  werden.  Denn 
Wir  erlauben  Euch,  die  Foderungen  der  Provincialbewohner, 
für  welche  öfters  ein  zufälliges  Ereigniss  nofhwendige  Hülfe 
fodert,  zu  euerer  Kunde  zu  ziehen  und  zu  prüfen,  so  dass  es 
Gegenstand  deiner  Aufmerksamkeit  sein  soll,  was  davon  mit 
deiner  Hülfe  sofort  abgeholfen  und  was  zur  Keuntuissnabme 
Unserer  Majestät  berichtet  werden  müsse.  Es  sollen  aber 
die  Berathungen  über  das  Gemeinwohl  der  Provincialen  an 
einem  öffentlichen  Orte  gepflogen  w'erden,  und  das,  was  die 
Mehrzahl  mit  Uebereinsfiinmung  gebilligt,  gültiges  Ansehen 
erhalten.  Geg.  zu  Coustaiit.  d.  28.  Juli  392.  n.  d.  C.  Ar- 
ea d.  II,  u.  Ruf  in» 

6.  D.  K . Honor.  u.  The  o dos.  an  Monax.y  Praef.  Pr . 

»So  oft  von  der  Stadt  Alexandrien  eine  Gesandschaft  in 
Vorschlag  gebracht  w’ird , befahlen  Wir,  sollen  alle  Curialen, 
die  sich  iuuerhalb  der  Stadt  befinden , sobald  sie  nicht  durch 
Krankheit  oder  eine'  andere  entschuldigende  Nolhwendigkeit 
verhindert  werden,  sich  in  der  Curie  einfinden  und  ihre  durch 
eigenhändige  Unterschrift  bestätigten  Decrete  dem  spectabeln 
Mann.,  dem  Kaiserlichen  Präfecten  vorlegen,  damit  sie,  be- 
gleitet von  dessen  Berichte,  ihre  Bitte  bei  dir  aubringen  mö- 
gen, und  die  Sache,  nach  Erwägung  der  Sendung  von  dir 
untersucht  und  beschieden  werde.  Geg.  zu  Coustaut.  d.  5« 
Octobr.  416.  u.  d.  C.  Theo  dos.  VII.  u.  Pallad. 

Vierundsechzigster  Titel. 

De  excusntionibus  art  if  i c u m. 

(Port  den  Entschuldigungen  der  Künstler.) 

1.  D.  K.  Constnntin.  an  Maxim. 

Die  auf  unten  folgender  Beilage  verzeichneten,  in  den  Städten 
sesshaften  Künstler,  verordnen  Wir,  sollen  von  allen  und  jeden 
Amtslasten  frei  sein,  dafern  bei  der  Erlernung  der  Kunst  Müsse  von 
JNÖthen  ist , wo durch  sie  selbst  sowohl  ihre  Geschicklichkeit  zu 
vervollkommnen,  als  auch  ihre  Söhne  zu  unterrichten  begehren. 
Geg.  d.  2.  Aug.  337.  n.  d.  C.  Felician.  u.  Titian. 

Diese  Beilage  lautet:  Baukiiustler,  Aerzte  s6),  Maler, 


66)  Medici.  Cnjac.  versteht  die  Chirurgen.  Jacob.  Gothofr. 
verwirft  dies  ganz  und  will  Mediacos  lesen,  wreil  es  unzu- 
lässig sei,  die  Aerzte  unter  den  Handwerkern  und  Künstlern 
aufzuzählen.  Mediaci  sollen  dann  sein , qui  sic  appelldban- 
tur , quod  circa  me  di  cum,  *,  e.  intim  am  partein  arboris y quae 

Corp.  jur.  du.  VI.  * 33 
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Bildgiesser,  Bildhauer,  Bettmacher  Ä7)  oder  Brunnengraber, 
Schlösser,  Vierräder  wagenmacher  58)  oder  St einmetzen , wel- 
che die  Griechen  n rjxzag  nennen,  Grundleger,  d.  h.  auch 
Baukiiustler , Holzschueider,  Musi  varbeiter , Vergolder,  Mauer- 
meister,  von  den  Griechen  xoviatai  genannt,  Silberarbeiter, 
Waffenschimicker  59),  Perlenbohrer  60),  Kupferschmiede,  Me- 
tallgiesser,  Metall-  und  Steinstecher,  Ziinmerieute,  Purpur- 
färber, Pelzhändler61),  Wasserwäger,  Töpfer,  griechisch  x£- 
nauslg  genannt,  Goldschmiede,  Glaser,  Bleigiesser  62),  Spie- 
gelmacher, Elfenbeinarbeiter,  Kürschner,  Kleiderwäscher,  Stell- 
macher, Bildner63),  Gypsgiesser  6 *) , Präger,  Dreiräder  wa- 
gen- und  Z weiräder wagenmacher , Geldschläger,  d.  h. 
talovgyou  . 

2 . D.K.  Constant.  u.  C oft  st  ans  an  Leoni»,  Praef  Praet. , 
Mechaniker,  Geometer  und  Architekten,  welche  die  Ein- 
theilungen  und  Abschnitte  aller  Theile  zu  besorgen,  bei  Ausfüh- 
rung der  Arbeit  Maass  und  Plan  wahrzunehmeu  haben  6 s),  und 


ad  intestina  et  minutaria  opera  facienda  sumebatur , ver- 
sareniur , ut  itaque  Mediaci  tignarüs  ei  intestinariis  fuerint 
proximi  i Getäfel -Arbeiter). 

57)  Lecticarii  sunt  qui  fabricant  lectos , 's.  d.  G ö 1 1.  C.  J. 
Ausgabe  y.Qctßßaionoiol.  Die  gewöhnliche  Lesart  der  folgen- 
den laccarii , d.  h.  tu  XctxxCa  noiovyrfs  ist  orvarii  s.  d.  f.  N • 

58)  Quadrigarius  ist  nach  Cujac.  ein  aoparonoiog^  Perez 
missversteht  dies,  indem  er  sich  durch  vel  quadratarius  täu- 
schen lässt,  und  glaubt,  dass  es  init  quadrigarius  einerlei 
sei.  Dies  kann  man  wenigstens  wie  der  Text  dastebt  nicht; 
allein  mit  grossem  Rechte  darf  man  diese  Namen,  welche 
durch  seu  und  vel  verbunden  sind , für  interpolirt  halten,  in- 
dem ursprünglich  nur  einer  gestanden  haben  mag,  und  der 
zweite  nebst  dem  seu  und  vel  Glossen  sind.  Dies  ergeben 
auch  die  critischen  Bemiihuugen  über  diese  Stelle,  die  meist 
auf  Conjeciuren  beruhen. 

59)  Barburicarii , eigentlich  diejenigen  fabricenses , welche 
bucculas  et  cassides  auro , argento  et  aere  iegebant.  B r i s s o n. 

60)  Es  ist  diatrectarii  zu  lesen,  s.  Goth.  ad  Cod.  Th  XIII . 
4.  2.  (p.  59.)  nach  der  Note  in  der  Gott.  C.  J.  Ausgabe  könn- 
ten auch  Becherdreher  verstanden  werden- 

61)  Ich  weiss  nicht  anders  zu  helfen,  als  pariiearii  zu  behal- 
ten. Cujac.  wirft  es  heraus.  S-  Heinecc.  ad  Bris- 
son.  h.  v. 

62)  Plumbarii,  machten  Röhren  ans  Blei.  Andere  lesen  p/n- 
marii , welche  Kleider  aus  Federpelzen  machten. 

63'  Seuiptoresy  qui  figuras  sculpebant  auro , argento  etc. 
Goth.  I.  /. 

64)  S.  Cassiodor.  Par.  P.  5. 

65  - M.  s.  die  Betrachtungen  bei  Goth.  /.  I.  zum  Verständnis* 
dieser  Stelle.  Divisio  partium  ist  olxovopia  s.  dislributio  et 
dispositio  (s.  Vitruv.  I.  2.  — Die  Uebersetzuug  der  ein- 
zelnen Ausdrücke  nach  Rode);  Incisiones  sind  lyxvppara. 
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diejenigen,  welche  den  aufgefundeneo  • 6)  Lauf  des  Wassers  und 
dessen  Verhältnisse  durch  kunstreiche  Abwägung  darlegen 
veranlassen  Wir  durch  Unsere  Aufmunterung  zu  gleichem  Ei- 
fer des  Lehren«  und  Lernens.  Sie  sollen  daher  auch  sich 
der  Befreiung  von  Amtslasten  erfreuen  und  hinreichende  Müsse 
haben,  Lehrlinge  aufzunehmen  67).  Geg.  d.  6.  Juli  344,  u# 

C.  L e o n t.  u.  Sa  11  ii st. 

Fünfimdsechzigster  Titel. 

Depottoribus  ad  in  un  er  a nominan  dis. 
{Fon  denen > die  vorzugsweise  zu  Amtslasten  zu  berufen  sind.) 

1.  D.  K.  Anton.  an  Basilid . 

Wenn  du,  selbst  berufen  zur  Uebernahme  städtischer 
Amtslasten,  der  Meinung  bist,  dass  vielmehr  ein  Au  derer 
dazu  zuvorderst  berufen  werden  müsse , so  führe  deine  Sa- 
che aus. 

Sechsundsechzigster  Titel. 

St  pro  pt  er  inimicitias  er  e at  io  facta  sit9  • 
{Wenn  eine  Wahl  aus  Feindschaft  geschehen  ist.) 

1.  D.  K.  Alexander  an  AniceU 

Wenn  du  aus  Feindschaft  zur  Uebernahme  städtischer 
Amtslasten  erwählt  worden  bist,  so  wird  das  BilJigkeitsge- 
liikt  des  Präsidenten  dazu  thun,  dass  die  Ernennung  nicht 
schade,  indem  dem  Gemeinwohl  auch  daran  gelegen  ist,  dass 
Wahleu  nicht  aus  Feindschaft  geschehen  dürfen,  sondern  aus 
lauterm  Grunde  und  zum  Vortheil  des  Gemeinwesens« 

Siebemmdsechzigster  Titel. 

D c s um  t u um  recuperatione. 

Von  der  Zurück f oderung  der  Kosten . 

1.  D.  K.  Gordian,  an  Dionys. 

Du  brauchst  die  städtischen  AintBlasten  nicht  zu  überneh- 
men, welche  den  Personen  übertragen  werden,  wenn  du 
fiinf  lebende  Sohne  hast.  Däfern  dich  aber  Welche  diesem 
Privilegium  zuwider,  um  dich  zu  chicaniren,  zu  einem  Amte 


Tnstihita  ist  vox  propria  von  aedificiis , s.  Vitruv.  I.  7. 
Ueber  Stringere  opera  fabricationi,,  s.  Goth . I l. 

66;  Aquarum  duclus  et  inventos  modos ; ich  lese  aquarum  in - 
ventos  ductus  et  modos , s.  Cod.  Th.  I.  I.  Goth.  ib . u> 
C u j a c. 

67»  Ft  suscipiant  docettdos , qui  docere  svfficiunt . Goth.  Vor- 
schlag nt  statt  et  zu  lesen,  ist  nicht  übel;  wie  erhellt,  be- 
ziehe ich  qui  auf  die  mechanicos  u.  s.  w. 
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berufen  Laben , und  du  durch  eingewandte  Appellation  Sicher- 
heit erhalten  hast,  so  kauest  du  you  denen,  die  dich  prasen- 
tirt  haben,  die  auf  den  Process  verwendeten  Kosten  zuriiek- 
fodero. 

Achtundsechzigster  Titel. 

Si  post  er  e ationem  q u is  decesscriU 
( Jf^enn  Einer  nach  der  TV  nid  gestorben  ist,)  ' 

i t • 1 

1.  D,  K.  Gor  di  an.  an  Astitius.  j- 

Wenn  dein  Vater  vor  dem  Antriftstage  der  Ehrenstelle 
oder  des  Amts  gestorben  ist,  so  wird  der  Proviucialprasideut 
nicht  bezweifeln,  dass  seine  Erben  in  dieser  Hinsicht  uicht 
augegriffeu  werden  dürfen. 

Neunundsechzigster  Titel. 

De  tabulariis88),  scribis*8),  logographis 7 °) 

et  censualibus  7 1). 

(Von  den  Tabularien,  Schreibern , Rechnungsbeamten  und  Scha - 

izujigsbe  amten.)  * 

1.  D.  K.  Constant.  u.  C onst  ans  an  C at  ulli  n.,  Vraef.  Pr,  - 
Keiner  von  den  Tabularien , Schreibern,  Rechnungsbeam- 
ten und  deren  Söhnen  soll  einen  Staatsdienst  annehmeu,  son-  , 
dern  ohne  Unterschied  der  Anstellung,  und  selbst  wenn  sie 
bei  Unserm  Hofe  angestellt  sind , sobald  sie  den  fünfjährigen 
Zeitraum  noch  nicht  im  Amte  zugebracht  haben,  wenn  man 
ihrer  habhaft  geworden,  zuriiekgefodert  und  den  Municipal- 
verrichtungeu  sofort  wieder^egeben  werden.  Geg.  zu  Lau- 
riacurn  d.  24.  Juni  341.  u.  d,  C.  Ma  reell  in.  u.  Prob. 


68)  Dieser  Charakter  kommt  dreifach  vor,  erstens  als  Steuer- 
beamte,  wie  er  oben  schon  mehrmals  dagewesen  ist ; zwei- 
ten s,  als  eiue  Art  von  Secretair,  auch  wohl  N o t a r im  j’etzi- 
geu  Sinn,  so  ist  zu  verstehen,  wo  ich  dieses  Wort  nicht  über- 
setzt habe  , nämlich  als  tabularius  appariiiönis , inicr  ojfjfi- 
ciedes  judices . In  diesem  Titel  ist  es  zweifelhaft,  welche 
Art  zu  verstehen  sei;  ich  entscheide  mich  für  jetzt  für  die 
zweite,  obwohl  ich  anerkenne,  dass  mehrmals  w’ohl  die- 
erste  gemeint  sein  könnte.  Die  erste  und  zweite  Classe 
smd  wohl  zu  unterscheiden;  dass  namentlich  dieselben  blos 

circa  rem  tribufariam  beschäftigt  gewesen,  ist  nicht  wahr. 

Uebrigens  ist  hier  blos  von  städtischen  Beamten  die  Iiede. 

69)  Sc.  Magislra  tu  um  municip.  oder  Curiarum,  qui  omnia  acta 
curialia  scribcbant. 

70:  Diese  stehen  den  labvlariis  nahe,  denn  auch  sie  werden 
bei  den  rationibus  scribendis  beschäftigt.  Diese  Benennung 
wechselt  oft  mit  anderem  * 

71)  Vensuales  sind,  qui  operam  accomodant  magisiro  census  in 
urbe  und  actus  Scnatus  confiaunt. 
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2.  D.  K.  Valentin.  The  o dos.  u . Are  ad.  an  Neoter. 

Jedweder  Decurio,  der  sich  freiwillig  zum  Dienste  eines 

Scbatzungsbeamten  hergiebt,  soll  seine  selbstgewählte  Stellung 
behalten  und  die  Würde  seines  Standes  völlig  verlieren,  wenn 
ihn  die  Nothwendigkeit  betroffen,  dass  er  peinlicher  Frage 
unterworfen  werden  muss.  Geg.  zu  Constant.  d.  17.  Septbr. 
384.  ii.  d.  C.  Rickomer  u.  Clearch. 

3.  D.  K . Are  ad.  u.  Honor.  ,an  Hadrian  , Praef.  Pr. 

Wir  befehlen  durch  gegenwärtiges  allgemeines  Gesetz, 

dass,  wenn  für  ganze  Provinzen  oder  einzelne  Städte  Tabula-' 
rien  nöthig  geworden , freie  Menschen  dazu  angestellt  werden, 
und  Niemandem  hinftihro  zu  diesem  Dienste  der  Zugaug  frei- 
stehen solle,  wer  der  Sclaverei  unterworfen  ist,  sondern  wenn 
auch  ein  Herr  seinen  Sclaven  oder  Hörigen  die  Verwaltung 
des  Tabularamts  72)  gestattet  hat,  (denn  nur  Einwilligung 
v nicht  Unwissenheit,  wollen  Wir,  soll  verpflichten),  er  zwar 
selbst,  soweit  das  Gemeinwesen  betheiligt  ist,  für  die  von  dem 
Sclaven  oder  Hörigen  verwalteten,  Regierungsgeschäfte  ver- 
pflichtet gehalten  werden  soll,  der  Sclav  aber  mit  gebiihren- 
deu  Prügeln  belegt,  dem  Fiscus  verfallen  solle;  denn  die 
Herren  hattfn  vom  Aufange  an  darauf  achten  sollen,  dass  sich 
ein  Privatsclav  nicht  init  öffentlichen  Geschäften  zu  thun  ma- 
che. Geg.  zu  Mailand  d.  25.  März  401.  u.  d.  C.  Vincent, 
n.  Fr  a vi  t ta. 

,4.  D.  K.  The o d o s u.  Pal  ent  in.  an  Cyr Praef.  Pr. 

Die  Gehiilfen  der  Curatoren  de»  Gemeinwesens  73),  die 
Volksschreiber,  die  Rechnungsbeainten  und  Diastoleen  74), 
welche  Benennungen  Personen  bezeichnen,  die  in  Verpflich- 
tungen gegen  das  Gemeinwesen  stehen  7S),  oder  dafern  ihnen 
auch  eine  audere  Benennung  gegeben  worden,  sollen,  ohne 
dass  ihnen  eine  Ehrenstelle  oder  der  Vorwand  eiues  Privile- 
giums etwas  nützt,  nach  Vorschrift  der  unerbittlichen  Ge- 
setze angehalten  werden,  ihren  Obliegenheiten  sich  zu  unter- 
ziehen, damit  für  das  allgemeine  Beste  kein  Schaden  oder  Be- 


72)  Chartas  publicas  agere , s.  G oth.  ad  Co d.  Th.  PIIl. 2. ult. 

73)  Boethos  logistarum , s.  Cujac.  ad  h l. 

74)  Es  siu<l  über  diesen  Titel  mehrere  Erklärungen  vorhan- 
den (dip  Glosse,  Go  t ho  fr.  u.  Cujac.).  die  alle  kein 
bestimmtes  Resultat  geben;  es  sind  städtische  Beamten, 
wahrscheinlich  bei  Cassenverwaltungen  und  Einnahmen  an- 
gcstellt.  C u j a c.  ad  h.  I.  bezeichnet  sie  als  dispunctores 
ration . s.  Instrument. , d.  h.  gut  conferunt  accepta  et  ex~ 
pertsa. 

75)  Oiiae  vocabüla  publicis  dicvnlur  subjacere  necessttatibus> 
s.  d.  Glosse,  d.  h.  guor.  vocabulor.  significata  s.  personae . 
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•inträchtigiing  entstehe,  und  es  soll  Jeder  au  seine  Körper- 
schaft ztiriickgegeben  werden,  den  stiues  Vaters,  seiner  Vor- 
fahren, oder  seine  eigene  Verbindlichkeit  fesselt* * 

Siebenzigster  Titel. 

De  susceptoribus  7 6),  praeposifis77)  et  ar - 

• c ariis  7 8 ). 

( Von  den  Steuereinnehmern  , den  Magazinverwaltcm  und  den 

Cassenuerwa  Itern . ) 

1.  D.  K.  Konstantin,  an  E ufr  ax.y  Rationalis  der  drei19) 

Provinzen ; n.  A.*. 

# * 

Es  ist  unsere  Meinung,  dass  die  Öffentlichen  Steuerein- 
nehmer das  Geld  ohne  allen  Verzug  vereinnahmen , damit  Nie- 
mand bei  solcher  Veranlassung  zu  Kostenaufwand  veranlasst 
werde.  Denn  wfenn  Einer,  der  Zahlung  leisten  will,  vom  Ein- 
nehmer abgewiesen  worden  ist,  so  soll  er  eine  vor  Zeugen 
abgegebene  Erklärung  vorlegeu  müssen , nach  Führung  wel- 
chen Beweises  er  sowohl  selbst  die  ihm  gebührende  Quittung, 
frei  von  aller  Verantwortlichkeit  der  gesetzwidrigen  8 °)  Hand- 
lung, ur.t  Ersatz  etw'anigen  Schadens  8>)  erhalten,  als  auch 
der  nachlässige  Einnehmer  das  Doppelte  der  schuldigen  Summe 
an  den  Fiscus  zu  erlegen,  Kraft  der  Amtspflicht  des  Präsi- 
denten genÖfhigt  werden  soll.  Dafern  aber  die  Steuereinneh- 
mer aus  Nachlässigkeit  des  betheiligten  Statthalters  selbst  eiue 
Verletzung  des  Gesetzes  begangen  liabeu,  so  soll  der  Ersatz 
aus  des  letztem  Vermögen  geschehen  müssen.  Geg.  d.  19. 
Juli  325.  u.  d.  C.  Paul  in.  u.  Julian. 

2,  D.  K.  Valentin,  u.  Valens  an  Secund.,  Praef.  Pr. 

In  Geinässheit  der  alten  Gesetze  müssen  die  Präseuden- 
ten82)  der  Steuereinnehmer  und  derer,  die  zu  Vorstehern  der 
Magazine  und  Dörfer  ernannt  werden,  dafür  stehen,  wenn 
Diejenigen  untauglich  sind,  welche  von  ihnen  präsentirt  wer- 


76)  Sind  diejenigen,  gut  annonis  et  tributis  utriusque  aerarii 
rccipientis  praepositi  sunt. 

77)  Sc.  horrcisy  m quibus  species  fiscal  es  deponuniur. 

78;  Qüi  his , quae  in  arcam  Praef  Pr.  inferuntur  suscipientis 

• praepositi  sunt ; s.  Cujac.  ad  h.  I. 

79  Sardinien,  Sicilieo  und  Corsica. 

80)  Goth.  I.  1 . XU.  9 2.  erklärt  nämlich,  dass  hier  haupt- 
sächlich von  Emphyteuticariis  und  (Jolonis  die  Rede  sei,  deren 
Cotttmissum  die  nicht  richtige  Abtragung  des  Canous  sein 
würde,  dem  sie  scheinbar  durch  die  Un Willigkeit  der  Sus~ 
ceptovum  ausgesetzt  werden. 

’ 81)  Cum  emolumeniis,  d.  h.  etwfa  die  sumtus. 

82)  S.  d.  Amn.  zu  Er.br,  Tit.  33.  B.  XI. 
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«len,  and  sollen  ans  deren  Vermögen,  anch  8 ä)  durch  Mittelsper- 
sonen, nichts  käuflich  an  sich  bringen.  Geg.  zn  Coust.  d. 

30«  Juli  365*  u.  d.  C.  Valentin,  u.  Valens. 

« 

3.  Die*,  an  Marner  tin  , Pracf.  Pr. 

Die  neuen  Steuereinnehmer  sollen  nicht  blos  die  Rester 
vom  vorigen  Jahre,  sondern  auch  die  Abgaben,  welche  aus 
frühem  Jahren  abgetragen  werden  84),  annehmen,  weil  sie 
neue  Einnahmeposten  bilden 8 s).  Geg.  zu  Rom  d.  31.  Octobr. 
365.  u.  d.  C.  Valentiu.  u.  Valens. 

4.  Dies,  an  Florent,  Com.  d.  Kais.  Staatsschatzes . 

Niemand , der  das  Amt  eines  Steuereinnehmers  verwaltet 
hat,  soll  zn  demselben  Amte  nochmals  angestrengt  werdeu, 
bevor  er  sich  nickt  von  der  Verpflichtung  der  frühem  Besor- 
gung losgeinacht  hat.  Denn  es  ist  weder  Recht,  diejenigen, 
welche  gefallen  haben,  zu  belästigen,  noch  der  Klugheit  an- 
gemessen, die,  welche  nicht  gefallen  haben,  zu  behalten.  Es 
soll  daher  ein  Jeder  nach  Ablauf  des  vollen  Jahres  darzutbun 
gehalten  seyu , zu  welchen  Ausgabeposten  er  die  Einnahme 
verwendet  hat,  damit,  wenn  Jemand  auf  einem  Uuterschleif 
ergriffen  worden,  er  den  noch  neuen  Verlust  um  so  leichter 
ersetzen  könne.  Es  dürfen  aber  s6)  die  Steuereinnehmer  87) 
nicht  in  der  fortwährenden  Gewaltsausübung  die  Provincial- 
bewohner  in  Furcht  halten,  wie  gleichsam  im  eigeuthüinli-  • 
chen  Besitz  der  Erpressungen,  sondern  der  Statthalter  dafür 
Sorge  tragen,  alljährlich  die  Stellen  mit  andern  Beamten  zu 
besetzen  , es  müsste  denn  die  Gewohnheit  der  Stadt  oder  die 
geringe  Anzahl  88)  der  Mitglieder  des  städtischen  Senats  sie 
zwei  Jahre  lang  im  Amte  zu  bleibeu  nödiigen.  Geg.  zu  Man- 
tebr.  d.  17.  Septbr.  366.  u.  d.  C.  Gratia  n.  u.  Dagalaiph. 

5 Dies,  an  Germania  fl.,  Comes  d.  Staatsschatzes. 

Sobald  eine  bestimmte  Suimne  Goldgülden  für  irgend 
einen  Einuakmezweig  89)  entrichtet  werden  soll,  oder  Gold 


$3)  S.  die  Erörterung  bei  Goth.  I.  X.  ~XIl.  6.  8. 

84)  (Juas  — inferwt } d.  h.  provincuiles ; besser  ist  die  Lesart 
des  Cod  Th.  KU.  6 10  quae  — inferuntur . 

85’  S.  Goth.  ad  Cod.  Th.  I.  I.  quia  tiovae  sunt  et  recentes. 

86)  Dass  hier  gar  kein  rechter  Periodenzusaminenhang  ist, 
kommt  daher,  dass  Tribonian  dieses  Gesetz  aus  der  ge- 
nannten Stelle  des  Cod.  Th.  u.  I.  22.  eod.  zusammenge- 
setzt hat.  f . ' ■ 

87  Exactores y es  sind  die  susceptores  zn  verstehen,  s.  Goth. 
I l.  ult. 

88)  Auctoritas ; ich  lese  mil  Cod.  Th.  und  Cnjac.  raritat. 

89;  Pro  tituli  qualitatc.  . 
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in  Barren  iiberschickt  wird  90),  sollen  auf  das  Pfund  zweitmdsie* 
benzig  Goldgülden  gerechnet  werden.  Geg.  zu  Koni  d.  8.  Jan. 
367.  u.  d.  C.  Lupicin.  u.  J ovin.  . 

6.  D.  K.  V alentin.,  Valens  u,  G r at  ian.  an  Prob., 

Praef.  Pr, 

Ueber  das  Getraide,  welches  an  die  Magazine  erscbiittet 
wird,  sollen  nach  Maassgabe  jeder  Lieferung  sofort  Quittun- 
gen ertheilt  werden.  Es  soll  aber  in  den  fiscalischen  Maga- 
zinen nur  dem  Fiscus  gehörendes  Getraide  aufgeschiiftet  wer- 
den. Geg.  zu  Trier  d.  11.  Apr.  375  n.  d.  C.  Gratia  u.  III. 
u.  E q u i t. 

7. D.  K.  Grat  ian Valent Theo  dos*  u.  Arc\ad . Gruss 

dem  11  yp  ate  s. 

Die  eingezahlten  Beitrage  sollen  so  kurze  Zeit  wie  mög- 
lich in  den  Ilandeu  der  Steuereinnehmer  bleiben , und  sofort 
das,  was  von  den  Provincialbewohueru  eiugezahlt  worden,  an 
den  Kaiserlichen  Schatz  abgeliefert  werden.  Geg.  zu  Coustant. 
d.  29.  Apr.  383.  u.  d.  C.  Anton,  u.  Sjagr. 

.8.  D.  K.  Valentin , Theodos.  u.  Arcad . an  Cyneg,9 

Praef.  Pr. 

Die  Steuereinheber  und  Einnehmer  sollen  in*  zahlreich 
versammelter,9  ')  Curialsitzung  mit  Uebereinstinnnung  und  dem 
Willen  Aller  [gewählt]  mittelst  Aufnahme  der  Verhandlung 
zu  den  Acten  bestätigt,  und  den  Provincialstatthaltera  die 
Kamen  derer,  die  zu  dem  öffentlichen  Amte  berufen  92)  nnd 
verpflichtet  worden,  angezeigt  werden.  Und  es  sollen  die. 
Welche  sie  prasentirt  haben , wissen , dass  dereu  gesammte 
Geschäftsführung  völlig  auf  ihre  Gefahr  selbst  gehe.  Geg.  zu 
Constant.  d.  27.  Octobr.  u.  d.  C.  Ilonor,  u.  Evod. 

\ _ * 

9.  Dies,  an  Cyneg . , Praef.  Pr. 

Auf  jeder  Station  und  iu  jeder  Stadt,  befehlen  Wir,  me- 
tallene oder  steinerne  Scheffel  mit  Metzen  uud  Gewichten 
aufzustellen,  damit  jeder  Abgabenpflichtige , indem  ihm  die 
Gemässe  aller  Dinge  vor  Augen  gestellt  werden,  wissen  möge, 
was  er  den  Steuereinnehmern  zu  geben  habe,  und  dafern  ein 
Einnehmer  sich  beifallen  lassen,  die  ^gesetzliche  Anzahl  der 
erschiitteten  Scheffel  und  Metzen  oder  Gewichte  zu  überschrei- 
ten , dass  er  die  gebührende  Strafe  zu  erleiden  habe.  Indem 
Wir  auch  das  völlig  abschaffen,  was  bisher  wider  den  Nu- 


90)  Es  war  Gesetz , dass  die  solult  ex  qvocunque  iiiulo  fiscali 
in  massam  redigerentttr , und  also  massa  pro  solidis  ad 
comitatum  Iransmitte retur ; C u j a c.  ad  h.  I. 

91)  Celeberrimus  — frequentissimus. 

92)  Editi,  es  ist  deiliti  zu  lesen,  s.  Cod.  Th.  XII*  6.  20. 
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tzen  aller  Völker  beobachtet  Worden,  befehlen  Wir,  den  Ein- 
nehmern den  fünfzigsten  Theil  des  Korns , den  vierzigsten  der 
Gerste  und  deu  zwauzigsleo  destWeius  und  Specks  zu  ver- 
abreichen. Au«  besonderer  gebietender  Menschenliebe  bewo- 
gen, verordnen  Wir  aber  den  Steuereinnehmern  bei  den  Steuer- 
einnahmen in  Armenien,  wegen  der  Entfernung,  vom  Getreide 
und  Gersten  den  vierzigsteu  und  vom  Wein  und  Speck  den 
fünfzehnten  Theil  zu  geben.  Geg.  zu  Couslaut.  d.  28.  Novbr. 
386.  tu  d.  C.  Ilono  r.  uud  E ? o d. 

• .  *  * 

10.  Dies,  an  Cyneg. , Praef.  Pr.  ; 

Die  Steuereinnehmer  sollen  in  Gegenwart  der  Defensoren 
sowohl  den93)  Betrag  der  Abgaben  der  Grundeigentümer,  als 
auch  die  einzelnen  Abgabengattungen,  oder  deren  Zahl  uud  Be- 
trag schriftlich  bescheinigen.  Geg.  d.  28.  Nov.  389,  u.  d.  C* 

Ti mas.  u.  Promo t,  , ; 

11.  D.  K.  Arcad.  u.  Honor.  an  Benign . , Vicar.  der 
„ St.  Rom . * 

Die  einmal  veröffentlichten  und  vor  den  Acten  verlesenen 
Quittungen,  ist  Unser  Wille,  sollen  den  Einnehmern  der  Wein- 
lieferungen [auf  ihr  Ri&ico]  angerechnet,  und  die  begonnene 
Revision  der  Casse  9 *)  nach  Befinden  zu  Ende  geführt94) 
und  alle  öffentliche  Quittungen,  welche  zu  den  Acten  genom- 
men werden,  von  deu  Steuereinnehmern  wider  sich  anerkannt 
werden90).  Geg.  zu  Mailand  d.  8.  Juni  400.  u.  d.  C.  Sti- 
licou.  Aurelian. 

12.  Dies,  an  Pomp ej an. 

Wenn  ein  Grundeigentümer  bemerkt , dass  von  einem 
Steuereinnehmer  oder  Steuerbeamten  ein  Betrog  verübt  worden 
sei,  so  soll  Keiner  derselben,  der  eiumal  auf  einem  Unterschleif 
entdeckt  worden , wiederum  die  nämliche  Stelle  bekleiden,  in 
der  er  vorher  den  Betrug  verübt,  auch*  wenn  er  durch  yer- 


93)  Nach  Goth.  ad  Cod.  Th.  JiTT.  6.  23.  ist  hier  einzusebieben 
[deu  abgelieferten ] denn  er  zeigt,  dass  von  deu  Apochis 

* « die  Rede  sei. 

94)  Area , d.  h.  receptaculum  pecuniae  his  rebus  coemendis  de - 

stinatae , s.  B ri s s o n.  h.  v.  §.  4.  ^ 

95)  Coeptam  discussion.  in  apertum  quatsita  ratione  deduci,  8. 
Goth.  ad  Cod  Th.  XII.  6.26.  d.  h.  coeptam  etc.  ad  exi- 
tum  perduci. 

96)  Accepto  ferri.  Die  Area  vinaria  hatte  nämlich  oft  Restfo- 
deruugeu;  wurden  die  Susceptores  deshalb  angegriffen,  so 
wälzten  diese  auf  die  Steuerpflichtigen  d>e  Schuld  , wrelche 
schon  gezahlt  hatten,  als  seien  sie  reliquniores.  Dagegen  sol- 
len nun  diese  durch  die  Securitates  puinicas  geschützt  werden. 
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stohlenes  Suppliclren  Uns  ein  Rescript  abgelockt  Lat.  Geg.  za 
Mailand  d.  31.  Decbr.  400.  o.  d.  C.  Stilico  u.  Aurelian. 

__  4 

13.  Dies,  u . Theo  dos,  an  Lucius y Comes  des  Kaiserlichen 

Staatsschatzes. 

j»  * 

Et  Lat  Unsere  Gnade  befohlen,  dass  in  jeder  Provinz  zwei 
Steuerbeamten  oder  Numerarier  9 7)  und  ebensoviel  Steuerein- 
nehmer augestellt  werden  sollen.  Wir  wollen  aber  der  hoch- 
achtbaren Prätorianischen  Prafectur  hiermit  zu  wissen  thun, 
dass  diejenigen,  welche  Geld  für  den  Staatsschatz  vereinnahmt 
Laben,  nichts  mit  den  Rechnungen  Unserer  Privatcasse9  8)  ge- 
mein haben,  die  Proviucialstatfhalter  aber  um  fünf  Pfund  Gold 
gestraft,  und  die  Primaten  von  den  Subalternen  mit  der  Todes- 
strafe belegt  werden  sollen  , wenn  sie  dem  nicht  nachgelebt 
haben.  Geg.  d.  27.  Jan.  408.  u.  d.  C.  Bass.  u.  Philipp. 

14.  D.  K.  Honor.  u.  The  o dos.  an  Euchar . 

' Mit  niederen  Dienstverrichtnngen  oder'  ausserordentlichen 
Lasteu  gestatten  Wir  nicht,  die  Curialen  zu  belästigen,  damit 
das  Gemeinwohl  keiueo  Nachtheil  erleide.  Es  ist  daher  ange- 
messener, den  Einnehmer  der  Monturen  ")  aus  den  Uuterbe- 
ainteu  der  Proconsularen,  oder  deueu,  die  daruuter  gedient  ha- 
ben, feierlich  zu  bestätigen.  Denn  diesen  ist  daran  gelegen  1 0 °) 
hierbei  mit  Sorgfalt  zu  Werke  zu  gehen  , und  die  Beschaffen- 
heit der  [Monturen]  ])  zu  prüfen,  und  darum  ist  es  vortheil- 
Lafter,  sich  deren  zum  Beschauen  2 ) zu  bedienen.  Denn  es 
ist  unbillig,  dass  das  Dienstpersonale  den  Vortheil  und  ein 
Curialis  blos  den  Nachtheil  vou  der  Einnahme  habe.  Wir  weu- 
deu  daher  diesen  Nachtheil  von  den  Curien  ab,  nehmen  jedoch 
diejenigen  [Curialen]  davon  aus,  welche  unter  dem  gedachten 
Dienstpersonale  selbst  gedient  haben , oder  dienen.  Geg.  za 
Ravenna  d.  29»  Febr.  412.  u.  d.  C.  Honor.  IX.  u.  Theo* 
dos.  V. 

15.  D . K . Theod.  u . V al eniin.  anV olusian. y Praef. 

Pr.  n.  A,x 

Alles  Gold  oder  Silber,  was  von  einem  Grundeigentümer 

97)  Diese  stehen  den  Tahulariis  gleich,  und  sind  blos  eine  ältere 
Benennung  für  dieselben,  s.  G ot  h.  ad  Cod.  Th.  PHI.  1. 
Ilubr. 

98)  S.  Goth.  ad  Cod.  Th.  XII.  6.  30. 

99  Jestium  sc.  militarmm. 

100'  Sie  waren  nämlich  meistens  milites. 

1;  Ich  lese  mit  Goth.  ad  Cod.  Th  XII.  6.  3f.  earunt,  sc.  oe- 
siiuHi y und  nachher  contuendum.  Man  s bei  diesem  die  Erblä- 
rung  dieser  schweren  Stelle  gegen  Cujac.  Obs.  II.  8.  n.  A. 
2)  Vtrum  in  usum  tniliiarem  hae  vesies  sint , nec  ne?  — Con - 
tucri  ist  also  eocpltrare  qualitaiem  vestium . 
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abgeliefert  wird,  soll  ein  Cassenrerwalter  oder  Einnehmer  io 
Empfang  nehmen,  dergestalt,  dass  der  Provincialstatthalter  und 
geiue  Uuterbeamteo  wissen  mögen,  dass  sie  selbst  dafür  haften 
inii#gen,  wenn  den  Grundeigentümern  durch  Verfälschung  der 
Gewichte  ein  Schaden  zugefiigt  worden.  Alles  aber,  was  aut 
den  Provinzen  au  Unsern  Schatz  gerichtet  werden  wird,  dag 
soll  den  illustreu  Comites  Unseres  Schatzes  mittelst  Berichts 
angezeigt  werden.  Geg.  zu  Ravenna  d.  27.  Febr.  429.  u.  d.  C. 
F elix  u.  T aur. 


Einundsiebenzigster  Titel. 

i 

De  ponderatoribus  et  auri  illatione • 
{Von  den  Abwägern  und  der  Ablieferung  des  Goldes.) 

1.  D.  K . Co  n sinnt  in.  an  Eu  fr  ax. , Rational,  der  drei 

Provinzen. 

ß 

Das  Gold,  welches  von  den  Steuerpflichtigen  abgeliefert 
wird,  soll,  wenn  einer  die  Goldgiilden,  oder  das  Gold  in  Masse 
eii wäge u wollen,  mit  richtiger  Wage  und  Gewicht  angenom- 
men werden.  Geg.  d.  19.  Juli  325.  u.  d.  C.  Paulin.  u. 
Julian. 

t. 

2.  D.  K.  Julian ■ an  Marner t in. > Praef.  Pr. 

Sobald  über  die  Beschaffenheit  der  Goldgiilden  Zweifel 
entstanden  ist,  soll  der  auf  griechisch  sogenannte  Zygostates  3 ) , 
welcher  in  jeder  Stadt  angestellt  worden,  und  seiner  Gewis- 
senhaftigkeit und  Sorgfalt  gemäss  weder  betrügen  noch  be- 
trogen werden  soll,  den  Streit  schlichten.  Geg.  zu  Saloua  d. 
23.  April  363.  u.  d.  C.  Julian.  IV.  u.  Sallust. 

Zweiundsiebenzigster  Titel. 

De  auri  public  i persecutoribus • * 

(Von  den  Ueberbringem  *)  des  Öffentlichen  Goldes.) 

1.  •/).  K.  Donor,  u.  Theodos.  an  Anthem. , Praef.  Pr. 

Die  Ueberbringer  des  Goldes  erhebeu  öfters  Gold  ohne 
vorangegangeuen  Befehl  dazn , wie  es  Sitte  ist , zur  Ablie- 
fertiog  5 ) , und  Öfters  behalten  sie  es  länger  an  sieb , das  sie 

» i 

3)  Ueber  diesen  s.  be*.  Goth.  ad  Cod.  Th.  .XII.  7.  2. 

4)  Persequt  ist  hier  soviel  als  deducere , devehere;  ob  nicht 
prosaqui  richtiger  sei,  s.  Goth.  I l.  XII.  8.  1. 

6)  .Praesumunt  sc  cogendum  nicht  coquendum , und  cogere  ist 
in  suum  et  debitum  locum  compellere  und  hier  also  praesu - 
mere  prosequendum;  mau  s.  Goth.  ad  Cod.  Th.~X.1I.  8.  I.  ’ 
es  ist  vox  propria  in  his , quae  in  fiscum  referenda  sunty  und 
cogendum  aurum  sumere  ist  persequendum  praesumere. 
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gleich  hätten  einliefern  sollen.  Wir  befehlen  daher,  dass  Nie- 
mand ohne  Befehl  des  illustren  Comes  des  Staatsschatzes  Gold 
zur  Ablieferung*  erhebe,  oder  das  empfangene  langer  an  »ich 
behalte  6 ).  Geg.  d.  20.  Juli  409,  u.  d.  C.  Honor.  VIU,  u. 
Theo  dos.  HI. 


Dreiundsiebenzigster  Titel, 

De  his , quae  ex  public  a c oll  atione  illat  a 
s u n 1,  no  n'  usurpandi  s • 

( Von  dem  Verbote  der  Vergreifung  an  eingelieferien  Steuer - 
. beitrügen.) 

1.  D.  K.  Const  antin . 

Es  soll  kein  Statthalter  das,,  was  er  von  einer  Stadt  an 
Steuerbeitra'gsn  empfangen , zu  andern  Zwecken  vorschuss- 
weise angreifen  7 ),  oder  anzugreifen  versuchen.  Geg.  zu  Trier 
d.  6.  März  325.  u.  d.  C.  Pa  ul  in.  u.  Julian.' 

2,  Z).  K.  Graiian.y  Valentin . u.  Theo  dos,  Gruss ' dem 

L,  amp ad. 

Es  soll  kein  [Statthalter]  sich  an  dem,  was  sich  in  den 
Magazinen  befindet,  oder  in  einer  Casse  liegt,  zu  irgend  einem 


.6)  Uehrigens  ist,  der  Erläuterungen  G o t h.  ungeachtet,  die 
ganze  Sache  hier  nicht  recht  klar.  Warum  den  Prosecutoribus 
verboten  worden,  das  zur  Ablieferung  erhaltene  Gold  länger 
zu  behalten,  ist  freilich  einleuchtend,  nicht  aber,  was  damit 
gemeint  sei,  sie  sollen  es  nicht  ohne  Befehl  des  Comes  S.  L. 

. . zur  Ablieferung  an  den  Schatz  erheben?  — In  einem  Staat, 
wie  der  damalige  römische,  wo  so  ängstlich  gewacht  ward, 
dass  das  öffentliche  Interesse  nicht  von  den  Beamten  be- 
einträchtigt werde,  lasst  es  sich  gar  nicht  denken , dass  die 
ProsecutoreSy  in  der  Regel  Curiafes  oder  Palatini , von  den 
Behörden  , welche  die  Steuern  vereinnahmt  hatten  , Gelder 
ohue  Anweisung  empfingen.  Wenigstens  ist  es  schwer  zu 
begreifen  , wie  vou  praesumere  die  Rede  sein  kann , da  ja 
dieselben  kein  Recht  hatten,  die  Curien  u.  s.  w.  dazu  zu  nö- 
tbigen,  ihnen  das  Geld  anzuvertrauen,  noch  weniger  es  eigen- 
mächtig zu  nehmen,  vielmehr  wäre  dies  «loch  nur  auf  Gefahr 
der  Curieu  geschehen,  eine  Verantwortlichkeit,  die  sich  vou 
selbst  verstand.  Mit  den  Collatoribus  selbst  hatten  sie,  die 
Prosecutores , gewiss  nichts  zu  thun,  darum  kann  au  eine 
Verkürzung  dieser  nicht  gedacht  werden.  — Ich  kann  daher 
dies  Gesetz  nur  in  der  Beziehung  verstehen,  dass  die  Prose- 
cutores 9 selbst  wenn  ihnen  die  Curiac  oder  Susceptores  das 
Geld  ohne  Befehl  des  Comes  S.  h.  übergeben  wollen,  um 
es  einzulieferu , es  nicht  an  nehmen  sollen.  Auffallend  ist 
es,  dass  keine  Strafe  dictirt  ist. 

7)  Muiui  interveniionc  opposita , d.  h.  im  Allgemeinen:  eam  in 
alium  usum  mufuare  et  mutare , nicht  blos  privato  alicui 
mutuam  dando , s.  Goth.  ad  Cod.  Th,  JLIl.  9.  2. 
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andern  Zweck  vergreifen,  sobald  er  nicht  die  Erlaubnis  dazu 
durch  Befehl  der  hohem  Amtsstellen  erhallen  hat.  Geg.  za 
Constant.  d.  11.  April  382.  n.  d.  C.  Anton,  u.  Syagr. 

* » • < 

з.  D.  K.  Arcad . u.  Donor . an  Messala , Praef.Pr.n.  A .: 

Kund  uud  zu  wisseu  sei  den  Statthaltern,  dass  sie  nichts 
aus  den  Einkünften  Unsers  Privatschatzes  , oder  8 ) von  dein, 
was  sie  selbst  aus  dahin  gehörigen  Eiunahmezweigen  9 ) ein- 
gezogen  haben,  zu  audern  Bedürfnissen  verwenden  dürfen, 
wenn  sie  nicht  wollen,  dass  ihre  Dreistigkeit  mit  der  grössten 
Strenge  gestraft  werden  soll.  Geg.  zu  Mailand  d.  17.  Mai  399. 

и.  d.  C,  Theodor. 

0 

Vierundsiebenzigster  Titel. 

De  a ur ocoronario . 

( T om  Kronen golde  1 °).  , 

1.  Z>.  K.  Valentin. , Theo  dos,  u.  Arcad . an  Cynes . 

Vraef.  Pr. 

Zu  Beiträgen  zum  Kronengolde  soll  Niemand  wider  Statt 
habende  Sitte  genöthigt  werden.  Geg.  zu  Constant.  d,  18.  Jan. 
384.  u.  d.  C.  Bichomeres  u.  Clearch. 

Fünfundsiebenzigster  Titel. 

De  irenarchis . 

( Von  den  Irenarchen.  ) 

1.  Z>.  K.  Donor . u.  Theo  d o s.  an  Anthem.  > Praef.  Pr. 

Zu  Irenarchen  , welche  zuin  Schutz  der  Ruhe  und  des 
Friedens  in  den  Gebieten  [der  Städte]  1 *)  umher  die  Eintracht 
erhalten,  sollen  von  den  Decurionen  nach  Ermessen  der  Pro- 
vincialprasidenten  tüchtige  Leute  ernannt  werden.  Geg.  zu  Con- 
stant.  den  25.  Decbr.  409.  u.  d.  C.  Honor.  VIII.  u.  Theo- 
dos. III. 


8)  Der  canon  rei  priuatae  wird  hier,  als  schon  in  arca  befind- 
lich, dem  quod  ipsi  earegerint  entgegengesetzt.  Goth.  I l. 

9)  Titulis y i.  e.fundi  patrimoniales  et  emphyteuticarii 9 8.  Cu- 
j a c . ad  h.  I. 

10)  Dies  wurde  bei  feierlichen  und  freudigen  Gelegenheiten  von 
ganzen  Provinzen,  entweder  nach  Gewicht  in  Masse,  oder 
in  der  Kronenform  geliefert,  s.  Goth.  ad  Cod . Th. 
XII.  13.  5. 

11)  Goth.  ad  Cod.  Th.  XII.  14.  1. 


/ 


I 
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Sechsundsiebenzigster  Titel. 

De  argenti  pretio,  quod  thesauris  infertur. 
{Vom,  TV  er  the  des  Silbers,  das  an  den  Schatz  eingeliefert  wird .) 

1.  D.  K,  Are  ad,  u.  Donor,  an  Eutychian. , Praef.  Pr. 

Wir  befehlen,  dass  Jedem,  wer  eine  Summe  Silber  qn 
den  Schatz  einzuliefern  bat,  die  Befiiguiss  zuslehen  solle,  sie 
in  Gold  abzutragen,  und  zwar  für  jedes  Pfund  Silber  fünf 
Goldgülden.  G eg.  za  Constant.  den  19.  Febr.  397.  u.  d.  C. 

Cäsar,  u.  Atticus. 


I 
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Justinianus 
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E i 1 f t e s Buch. 

Erster  Titel. 

De  naviculariis  s eu  naucleris  public  a 3 
ap  e des  transportantibus  et  de  tollende* 
lustralis  au  ri  c ollationc. 

{Von  den  Schiffspatronen  oder  Schiffsherren  *)>  welche  öffent- 
liches Getraide  verfahren 9 und  der  Aufhebung  der  fünfjährigen 

[Gewerbe]  Steuer  *). 

1 * ). 

Es  erlässt  [diese  Constitution]  hinfiiro  Jedermann  die 
Abgabe  in  Gold  und  Silber,  mit  Ausnahme  der  Städte  und 
Dörfer j die  etwas  letztwillig  unter  dieser  Abgabenatiilage  er- 
balten haben , oder  weun  etwas  vom  Fiscus  unter  derselben 
Bedingung  gegeben  worden  ist.  Wer  aber  eine  solche  Ab- 
gabe zu  entrichten  hat,  iu  dessen  Belieben  soll  es  stehen,  sie 
in  Constanliuopel  oder  in  der  Provinz  abzuftihren,  und  zwar 


1)  Da  die  lateinischen  Worte  synonym  sind,  so  kann  man  wohl 
auch  deutsche  dergl.  wählen. 

2)  Hierüber  ist  besonders  Cujac  ad  h.  I.  zu  vergleichen.  Sie 
ward  schon  vor  Constantia  d.  G.  eingefiihrt.  Nachricht  dar- 
über geben  E v a g r i u s und  Zonaras,  so  ward  singulis 
lustns  gezahlt,  und  betraf  die  negotiatorcs  und  mercatores , 
und  zwar  bis  auf  die  geringsten  herab,  jedoch  nicht  die 
Tagelöhner  und  Handarbeiter.  Mir  schien  der  Ausdruck  Ge- 
werbe Steuer  darum  passend.  Perez  Votninent.  ad  h.  tit . 
erklärt  diese  Steuer  folgendergestalt.  Es  war  gewöhnlich  für 
alle  conductiones  pubiieas  wie  privatas  ein  lustrum  bestimmt. 
Lustrum  selbst  wurde  daher  für  dributum  selbst  genommen, 
welches  die  provincia/es  de  lusStro  in  lustrum  abfuhrten.  Dazu 
waren  auch  die  ärmern  Unten  hauen,  und  die  namentlich  kei- 
lten Grundbesitz  hatten,  pflichtig.  Da  nun  diese  Abgabe  durch- 
aus in  baarem  Gelde  bestand,  so  erhielt  sie  den  Beisatz  auri 

CO  Hot  io. 

3)  Griechisch  und  unglossirt. 
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entweder  allemal  im  vierten  Jalire,  oder  nach  Ablauf  des  vier- 
jährigen Zeitraums , souder  Gefährde  und  ohne  Abweichung, 
"Wenn  aber  von  sothanen  Abgaben  ein  Bestand  vorhanden  ist, 
so  soll  es  zu  städtischen  Bedürfnissen  verwendet  werden , z. 
B.  auf  Bauten,  Getraideankauf,  Fenster  * ) oder  dem  Aehulicheg. 
Sie  verordnet  auch  für  das  Corps  der  Palatinen,  die  Präsiden- 
ten, deren  Unterbeamten  und  Municipalbekörden  eine  Strafe 
von  hundert  Pfund , daferu  sie  dem  eutgegeuhandeln. 

2  4  5).  - 
Es  soll  Niemandem  Verpflichtung , Schauspiele  za 
geben auferlegt  werden,  weil  er  von  Abgaben  in  Gold  und 
Silber  befreiet  worden,  unter  Androhung  vorgedachter  Strafe. 

3.  D.  K . Constant.  u.  Julian,  an  Olybr Stadtpraefect • 

> Den  Schiffsführern,  welche  angewiesenes  6)  Getraide  und 
Proviant  verfahren,  soll  keine  Gew  alt  angethan,  noch  von  ihnen 
etwas  erpresst,  oder  ihnen  irgend  eine  Art  von  Schaden  zugefügt 
Werden,  sondern  sie  auf  ihrem  Hinwege  wie  auf  der  Rück- 
kehr der  vollständigsten  Sicherheit  gemessen ; und  soll  dieje- 
nigen eiue  Busse  von  zehn  Pfund  Goldes  treffen,  welche  ver- 
sucht haben,  sie  zu  beunruhigen.  Geg.  zu  Rom  d.  1.  Jun.  357. 
u.  d.  C.  Coustan t.  IX.  u.  Julia n.  II. 

4.  D.  K.  Are  ad.  u.  H onor.  an  E us  eb.  , Praef.  Pr. 

Wir  haben  erfahren , dass  Schiffsführer  übernommene 
Proviantvorräthe  zuin  Betriebe  eigener  Geschäfte  verwendet 
haben.  Deshalb  beschliesaen  Wir,  dass  sie  die  übernommenen 
Vorrathe  innerhalb  Jahresfrist  abliefern,  und  die  Quittungen 
dagegen  erhallen  sollen , welche  zugleich  den  Tag  der  Ablie- 
ferung aDgeben,  und  binnen  anderweiter  Jahresfrist  denen  über- 
geben werden  müssen  , von  denen  die  Vorrathe  geliefert  wor- 
den sind.  Geg.  zu  Mailand  d.  23.  Jan.  394.  u.  d.  C.  Are  ad. 
IV.  u.  Honor.  III. 

5.  Dies,  an  Fl avi an.  , Stadtpraef. 

Wer  den  Schiffsführern  etwas  geraubt  7 ) hat,  der  soll 
ihnen  Entschädigung  gewähren  müssen.  Und  damit  hinfüro 


4)  In  Bädern,  sagt  Cujac.  ad  h.  I. 

5)  Griechisch  und  unglossirt. 

6)  Delegatus , s.  Glossar . Goth.  ad  Co  d.  T h.  h.  v.  Man 
lasse  ja  nicht  ausser  Acht,  dass  die  folgenden  Gesetze  alle 
von  den  vom  Staate  besiätigten  und  in  dessen  Diensten  ste- 
henden Schilfern  handeln  , dass  dies  eine  persönliche  Last 
war,  die  meistens  an  deu  Besitz  eines  Grundstückes  gebun- 
den war,  und  dass  dieWaareu  und  Lebensmittel,  welche  sie 
führten,  Staatseigenthum  waren. 

7)  Es  ist  vou  der  rapina  iudicum . apparitorum  etc . die  Rede. 
Goth.  hl  29.  J 
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deren  Kuhnhoit  nicht  noch  grösser  werde,  verordnen  Wir 
dass  Jedweder,  wer  auf  einein  Raube  betroffen  worden,  mit 
der  Strafe  des  Vierfachen  belegt  werden  soll.  Geg.  zu  R0U) 

auf  dem  Foro  des  Apronian,  d.  24.  Jan.  400.  u.  d.  C.  Stilico 
u.  Aurelian.  . 


6.  D.  K-  llonor . u.  Theodos.  an  Anthem ..  Stadt - 

praef. 

. D®  S^'ffergenosieDScLaft  io  den  orientalischen  Pro- 
Tinzen  Schiffe  fehlten,  und  eie  unter  dem  Vorgeben,  Fahrzeuge 
zu  Sueben,  in  den  Bucliten  der  Inseln  uinhereilten , und  nach- 
dem  inzwischen  die  günstige  Zeit  zur  Schifffahrt  verflossen 
die  Ahndung  der  Statthalter  ohne  Aussicht  8 ) auf  Transporte 
zhittel  zu  furchten  hatten,  so  hast  du  sehr  Recht  daran  ge- 
tbap,  auf  Requisition  des  Kaiserlichen  Präfecten  und  des  Prä- 
sidenten  der  Inseln , die  Vorsteher  der  Alexandriuischen  uud 
tarpattschen  Flotte  und  einige  andere  Schillsfiikrer  dazu  zn 
“0|y">  die  Getraideziifuhren,  welche  durch  die  orientalischen 
SckiJfsfubrer  aus  den  Magazinen  der  Stadt  Alexandrien  zur 
Residenzstadt  geschafft  zn  werden  pflegen  , auf  ihre  Veraut- 
wortuog  übernommen  an  die  Magazine  der  Residenzstadt  ab- 
znhefern,  und  soll  ihnen  dagegen  statt  Lohues  durch  Befreiun°- 
von  den  Steuerabgaben  eine  Vergeltung  zu  Theil  werden  «)  « 
oder,  durch  das  sogenannte  quhxov  ,0),  so  wie  auch  auf  andere 
.Weise,  wie  du  es  nach,  geschehener  Ueberlegnng  für  gut  befun- 
den. Geg.  d.  19.  Jan.  409.  u.  d.C.  llonor.  VIII.  u Theo 
dos.  III.*  * ^ 


7.  Dies . an  Anthem  y Praef.  Pr. 

Wer  fjscalische  Proviantvorräthe  zu  verfahren  übernom- 
men, uud  sie,  ohne  die  gerade  Fahrstrasse  zu  nehmen  Um- 
wege am  Ufer  machend  durchgebracht  und  verkauft  hat,  soll' 
mit  dem  Tode  bestraft  werden.  Geg.  zu  Constant.  d.  10  Juli 
409.  u.  d.  C.  Honor.  VIII,  u.  Theodos.  UI.  ' 


8.  Dies,  an  Faust  in. } Praef.  Pr.  n.  A.  : 

Die  Statthalter,  welche  in  den  Häfen  ihres  Bezirkes  be- 
ladenen Schiffen  unter  dem  Vorwände,  dass  es  Winter  sei,  wenu 
günstiger  Wind  wehet,  zu  verweilen  gestattet  haben,  sollen 


8)  effectu  transvectionis.  Die  Glosse  sagt:  i.  propter  de- 

, 9)  Erklärung  des  Cujac.  hier  im  gewöhnlichen  Sinn  im - 

s mumt™  verstehen,  ist  der  des  Goth.  I.  I.  32.,  die  auf 
unzulässige  Omjecturen  provocirt,  vorzuzieheu. 

10)  D.  h.  ein  freiwilliges  Geschenk. 

Corp.  jur.  du.  VI.  34 
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zugleich  mit  den  Municipalbehörden  und  Innungsver  waudten  1 1 ) 
des  Ortes  au  ihrem  eigenen  Vermögen  gestraft  werden.  Dia 
Schiifsführer  sollen  ausserdem  die  Strafe  der  Deportation  erlei-  - 
den,  sobald  sich  ergeben,  dass  sie  dabei  betriiglich  gehandelt 
haben.  Geg.  zu  Ravenna  d.  15«  August  410.  * u»  d.  C. 
Varanes.  ' 


Zweiter  Titel. 

« 

De  praedüs  et  Omnibus  eebus  naviculapiorum* 

{Van  den  Grundstücken  und  dem  Vermögen  der  Schiffsführer 

überhaupt . ) 

1.  D . K . Valent Valens  u,  Gratian.  an  Aurelian» , 

Getraidepraefecten. 

Auch  unser  Kaiserliches  Haus  soll  in  Ansehung  dessen, 
was  Namens  der  Schiffsführer  zu  leisten  ist , die  schuldigen 
Beschwerduogen  1 *)  anerkennen.  Geg.  d.  29.  Sept.  367.  u.  d. 
C.  Lupicin.  u.  Joyin. 

* ’ 1 V 

2.  Dies,  an  Achilon. > Procons.  von  Africa. 

In  Betreff  dessen,  was  die  Schiffs  fiihrer  verkaufen,  soll 
der  Käufer  (weil  es  dein  Rechte  zuwider  ist,  den  Kaufcontract 
Zu  verbieten)  die  Leistungen  des  Sckiffsfiihrers  nach  Maassgabe 
des  erkauften  Antheiles  übernehmen;  denn  der  Gegenstand 
ist  der  Beschwerdung  selbst  verhaftet , nicht  der  Person  des 
Händlers.  Damit  befehlen  Wir  nicht,  dass  derjenige  ein  Schiffs- 
führer werden  solle,  wer  etwas  gekauft  hat,  sondern  dass  der 
gekaufte  Theil  zu  seinem  Maasse  und  Verhältnis  leistungs- 
pflichtig sei.  Denn  es  darf  keiuesweges  das  ganze  Vermö'gen 
Behufs  der  Schifferleistungen  angegriffen  werdeu  , sondern  nur 
diejenige  Portion  , welche  ursprünglich  dein  Schiffer  gehörte, 
zur  Abführung  solcher  Art  von  Leistungen  allein  gehalten 
werden,  während  das  übrige  Vermögen  . welches  von  dieser 
Verpflichtung  frei  ist,  befreiet  und  unbelastet  bleibt.- -*  Wenn 
aber  Häuser,  durch  deren  Erhaltung  vielmehr  den  Städten  eine 


11)  Corporati,  s.  Goih.  I.  I.  X1TT.  1.  1.  p.  158.  b.  5.  34.  u.  XfV. 
2 ktubr.y  d.  h die  übrigen  Mitglieder  der  Schiffergenossen- 
schaft. 

12)  Durch  eine  Constitution  Constantins  ist  die  functio  navicula 
riorum , au  deren  in  dem  Augenblick,  wo  die  Constitution 
erg;ng,  ijhneii  gehörigem.  Vermögen  dinglich  geworden,  ( s. 
Const.  1.  Cod.  Th.  h.  1.)  Die  Käufer  uud  Erwerber  dessel- 
ben oder  einzelner  Stücke  mussten  daher  die  functioneiH  *»«- 
vt  et  dar.  (resp.  pro  rata ) übernehmen.  Die  Hauptverpflichtnug 
bestand  aber  in  der  Herzuftihrung  des  Getraides  nach  Rom 
uud  Conslautinopel. 
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Zierde  als  ein  Privatuntzen  erworben  wiyd,  too  SchifFsführern 
verkauft  werden,  so  solfen  diese  in  Bezug-  auf  diese  Leistung 
nach  Maassgabe  der  Einkünfte  daraus  - durch  Vermielhung  1 3) 
verpflichtet  werden,  “Wenn  aber  der  geringe  Raum  eines-  Or- 
tes keine  Einkünfte  möglich  gemacht,  oder  ein  Bau,  der 
schwierig  und  kostspielig  aufzuftihreu  ist,  oder  eine  mit  Auf- 
wand verknüpfte  Verzierung  oder  Jemand , was  meistentheils 
sich  als  eine  lobenswiirdige  Absicht  zeigt,  seine  Wohnung  zur 
Verschönerung  der  Stadt  schmückt,  so  wollen  Wir  nicht,  dass 
die  nachher  daran  gehetzten  Verschönerungen  einen  ganz  an  bil- 
ligen Grund  zur  Erhöhung  der  Taxe  abgeben,  sondern  viel- 
mehr die  vormalige  Beschaffenheit  des  Platzes,  und  die  Ein- 
künfte davon  in  Betracht  gezogen  werden  sollen,  als  der  jetzige 
verschönerte  Zustand , der  erst  durch  die' Betriebsamkeit  des 
baulustigen  Besitzers  herbei  geführt  worden  ist,  G eg.  d*  3*  Aug. 
375.  n.  d.  C.  Gratian.  111,  n.  Eqnit*  V* 

W ■■  ■ w ' ' • ,■ 

3.  D.  K.  Are  ad.  u.  Honor.  an  Messala 

ftWer  Hin  Schiffsführern  mit  der  Leistung  der  Schiflsftik» 
rnng  behaftete  Landgüter  in  Folge  wessen  Titels  es  sei,  auf 
ihn  übergehend,  überkommen  hat,  soll  nach  der  Schatzung  des 
Ackers,  der  dieser  von  jeher  unterlegen , zur  Ueheruahme  der 
Schiffsführungsverpilicbtur«g  geoöihigt  werden,  and  nicht  glau- 
ben, dass  ihm  diejenigen  Bedingungen  von  Nutzen  sein  wer- 
den, welche  nach  seinem  Belieben  anfgestellt,  ein  deren  un- 
fähiger Verkanfer  auf  sich  übernommen  hat;  jedoch  soll  aller- 
dings das  vertragsmäßige Uebereinkommen  gelten,  dass,  wenn’ 
eine  Besitzung  auf  eiuen  [der  Leistungen]  uufähigen  [Erwer- 
ber] übertragen  worden,  auch  die  Verkäufer  des  auf  ihn  über- 
tragenen Grundstücks  verhaftet  bleiben,  nnd  vor  Allem  darauf 
gehalten  werden  soll,  däss  für  den  dem  Fiscus  daraus  entste- 
henden Nachtheil  vorzugsweise  die  sich  am  besten  eignende 
Person  stehen  müsse.  Geg.  zu  Mailand  d*  12.  Febr«  399.0.  d. 
C.  Theodor. 

Dritter  Titel« 

/ 

De  navibus  non  ex  c u^s  and  i e* 

X Von  nicht  Statt  findender  Entschuldigung  der  Schiffe  ,14). 

* 1.  D.  K,  Are  ad.  u.  Honor . an  ho&gin.9  Eraef.  P#y  - * 

Viele  suchen  ihre  Schiffe  mit  dem  Namen  and  dem  Titel' 

1 . t 

~ ' — ■ * * * V V « I ’ 


, Praef.  Pr . 


13)  Cum  pecunia  muluareiur , s.  Göth.  ad  Cod.  7 h.  X1H.  fat 

7.,  dessen  letzte  Conjectur  mutuarentur , nebst  der  Erklärung 
für  hearentur  ich  anoehme.  Uebrigens  vgl.  D irksen  a.  a.  O. 
S.  510.  ’ ^ 

14)  Gegen  Uebernahme  der  transvectio  publica , s.  Goth.  L /. 

XIII.  7.  Earaiiil.  . . . , ,,  v ; 


I 
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manches  [Mächtigen]  1 *)  zu  sehützen  16).  Diesem  Betrage  zu 
Steuern , befehlen  Wir,  dass,  wenn  Jemand  zur  Vermeidung 
allgemeiner  Verpflichtung  fiir  gut  befunden,  sich  auf  [^Jeman- 
des ] Titel  zu  berufen,  er  wissen  möge,  dass  da*  Schiff  dem 
Fiscus  verfallen  solle.  Denn  so  wenig  Wir  verbieten,  dass 
Privatleute  Schiffe  haben  sollen,  gestatten  Wir  dabei  Beiriige- 
' yeien  ausznnben,  indem,  wenn  die  Noth  es  erfodert,  es  ange- 
messen ist , dass  Alle  insgemein  dem  öffentlichen  Besten  die- 
'nen  find  sich  der  Zufuhr  unterziehen , ohne  sich  auf  ein  Pri- 
vilegium seiner  Würde  zu  berufen.  Geg.  zu  Ravenna  d.  IT« 
Jan.  406.  u.  d.  C.  Arcad.  VT.  u.  Prob. 


% D.'K,  Theodos . u.  Valentin . an  Ho 


m««i4 


x*  « ► * . r 


Wir  befehlen  1T),  dass  kein  Schiff,  das  über  zweitausend 
Scheffel  fasst , v.or  der  glücklichen  Ankunft  der  Zufuhr^  näm- 
lich vor  Ueberfahrt  der  Öffentlichen  Lebensmittel,  entweder 
durch  das  Privilegium  einer  Würde,  oder  in  Bezug  auf  die 
Kirche  oder  die  Bevorrechtung  einer  Person  dem  öffentlichen 
Besten  entzogen  und  davon  befreiet  werden , uriP  dbss  auch 
kein  Kaiserlicher  dawider  erlassener  Befehl,  er  möge  eine  An- 
notation oder  eine  pragmatische  Sanction  sein , von  den  Vor- 
schriften dieses  wohlmeinenden  Gesetzes  entbinden  könne.  Sol- 
ches, ist  Unser  Wille,  soll  überhaupt  in  allen  Fällen  beobachtet 
werden,  dergestalt,  daiss  im  Allgemeinen,  wenn  etwas  der  Art 
dem  Rechte  oder  ‘dem  öffentlichen  Besten  zn wider  in  irgend 
einer  Abgelegenheit  vorgebracht  wird  , es  ungültig  sein  soll.* 
Denn  Alle*,*’  \*as  znr  Umgehung  dieses  Gesetzes  auf  irgend 
eine  Weise  versucht  werden  sollte,  bestrafen  W ir  mit  Confis- 
cätron  defc  verweigerten  Fahrzeuges.  Geg.  d.  5.  Apr.  439.  u.  d. 
C:  Theodos.  XVII.  u.  Fest.  , 

iu-'ho  nn«ii  r • ' . f i .*•  .i 


I - .vierter  Titel.  ' '*  - " 

• h .* I :-t  ’*'•  ■'  • 1 

Ne  quid  oneri  public  o tmp  on  ai  urn  \ . 

(Dass  einem  mit  öffentlichem  Gute  beladenen  Schiffe  Jeein  Privat- 

gut  aufgebürdet  werden  soll.) 

1.  D,  K.  Jircad.  u.  Honor.  an  Ruf  in.,  Praef.  Pr. 

' Es  soll  si6h' Niemand  unterstehen,  einem  öffentlichen  bela- 
denen Fahrzeuge  Privatfracht  aufznbiirden , . und \ wagen  , die, 
^reiche.  Getraide«  verfahren,  auf  irgend  eine  Weise  zu  nölhigen, 
eine  Belastung  zu  übernehmen.  Ist  dies  nämlich  geschehen 
utttTierübt  worden,  so  soll  er  nicht  blos  zu  allem  ein  tretenden. 

1 • ♦ *■  ‘ « ‘ * • < * *•  " ? ••  1 • * f * . 

— . 

,» / ,K  ii  ü t?  r.  ■*  “5  i ’ i . > *•  •- 

15)  Goth . I.  I.  const . 2. 

•*16)  WidÄ*  dös  vorgedachte  onus.  ' 

17)  S.  Const.  10.  de  Sacr.  eccles . 

* r * 


i » 9 


.U  \l‘ 


Digilized  by  Google 


I 


Codex«  L.  XL  Tit.  5.  De  naufragiis.  533. 

Nachtbeil  und  der  Gefahr  des  Schiffbruchs  verhaftet  sein,  son- 
dern auch  noch  die /Strenge  öffentlicher  Strafe  empfinden.  Geg.» 
zu  Constant.  d.  9.  Juni  395.  u.  d.  C.  Olybr.  u.  Probin..  j 

1 * •*  \ 

Fünfter  Titel. 

( 

De  na  uf  r agiis. 

( T on  den  Schiffbrücken. ) 

1.  D.  K.  Antonin.  an  Maxim . \ 

. * 

Wenn  ein  Schiff  in  Folge  eines  Schiffbruchs  ans  Ufer 
geworfen  • worden  ist,  oder  irgeudwo  das  Land  berührt  hat*. 
, so  soll  es  seiuen  Eigenthiimern  gehörig  bleiben,  und  Mein  Fis- 
cus  sich  nicht  eimnischen.  * Denn  was  für  ein  Recht  hat  der 
Fiscus  an  fremden  Unglücksfällen,  uin  aus  einem  so  traurigen 
Ereigniss  einen  Vorlheil  zu  erlangen?  , , .>».  4 

2.  D.  K.  Valentin.  y Valens  u.  Gr atian  an  Modest.  , 

. * '•  Praef.  Pr.  • r 

Wenn  ein  Schiffsführer  versichert*  Schiffbruch  gelitten  zu 
haben,  so  mag  er  sich  beeilen,  den  Statthalter  der  Provinz,  wo 
die  Sache  verhandelt  werden  kann  18),  anzugeben,  und  den 
Fall  bei  ihm  mit  Zeugen  anzeigen,  und  soll  ßericht  auch  an 
die  höchste  Präfectur  erstattet  werden , damit  innerhalb  Jah- 
resfrist, nach  Aufklärung  des  wahren  Sachverhältnisses,  die  er- 
forderliche Verfügung  erfolge.  Ist  aus  Vernachlässigung  der 
vorgeschriebene  einjährige  Zeitraum  verflossen,  so  sollen  über- 
flüssige und  zu  späte  Autrage19)  nach  Verlauf  des  Jahres 
nicht  weiter  zugelassen  werden.  Geg.  zu  Beryt.  d.  5.  Jun.  372. 
u.  d.  C.  Modest,  u.  Arinth. 

3*  D.K.  Gratian Valent,  u.  Theo  dos.  denAfricanischen 

Schiffsherren  Gruss  zuvor. 

0 

Sobald , nachdem  ein  Schiff  gescheitert  oder  versunken,  • 
vor  dem  zuständigen  Statthalter  eine  Untersuchung  angestellt 
wird,  sollen  nach  geschehener  peinlicher  Vernehmung  zweier 
oder  dreier  Matrosen,  die  übrigen  von  einer  Verbindlichkeit 
der  Art  befreiet  werden.  Denn  was  sollte  ein  geschickter  lu 
(juirent  unter  vörgedachter  Zahl  nicht  genügend  ermitteln  köu- 
nen? — Vor  allen  sollen  aber  die  Steuermänner,  welche  voll- 


18)  In  qua  res  agitur , d.  h überhaupt  den  Fall  anzeigen,  und  die 
Beweismittel  angeben,  s.  Goth.  I.  I.  XIII.  9.  1-  Nament- 
lich ist  die  Bestiinmungsart  zu  verstehen.  Die  Uebersetzung 

' nach  Cujac. , wo  die  Sache  vor  gefallen  ist,  verwirft 
Goth. 

19)  Ifiterpellationes  hat  Tri  hon.  für  actioneszzz  querelas  sub-  . 
stituirt. 


4 
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ständigere  Wissenschaft  haben,  befragt  werden20);  sind  diese 
ums  .Leben  gekommen  , so  soll  die  Vernehmung  auf  Audere 
ausgedehnt  werden.  Wenn  .Alle  im  Sturme  utngekointnen 
sind,  so  sollen  die  Kinder  der  Matrosen  oder  Steuermänner 
vor  Gericht  gestellt,  über  dereu  Untergang  befragt  werden, 
von  denen  der  Schiffsherr  angiebt , dass  sie  beim  Schiflbruck 
ums  Leben  gekommen  seien.  Im  Uebrigen  soll  die  Nothwen- 
digkeit  zur  Befrachtung  vom  ersten  April  bis  zum  ersteu  Octo- 
ber  fortan  beobachtet  werden.  Geg.  zu  Trier  d.  6.  Febr.  380* 
u.  d.  C.  Gratian.  V.  u.  Theodos.  I. 

4.  D.  K,  Valentin. , Theodos.  u . Arcad . an  Tatian . . 

Praef.  Pr. 

In  Betreff  dessen , was  einmal  von  den  Steuerpflichtigen 
erlegt,  in  einem  Schiffbruch  untergegangen  ist,  wollen  Wir  mit 
den  Grundbesitzern,  sie  seien  Senatoren  oder  Privatleute,  keine 
Gemeinschaft  [insofern]  haben,  [dass  sie  die  Hälfte  tragen  müss- 
ten]21), oder  sie  irgend  eine  Gefahr  treffe,  i Geg.  zu  Cou- 

stant.  d.  18.  Juli  391.  u.  d.  C*  Tatian.  u.  Sy  mm« 

/ ' , 

5.  D . K . Ponor,  u.  Th  e o do  s.  an  die  Schißsherren  in 

Africa.  n.  A. : 

Betreffs  der  gesunkenen  Schiffe  verordnen  Wir,  die  dar- 
, über  Statt  findenden  Verhandlungen  bei  offenen  Thiiren  22) 
Statt  finden  zu  lassen.  Und  wenn  Jemand  befunden  wird,  der 
in  Fällen  der  Art  etwas  angenommen  23)  hat,  so  soll  der  Statt» 
kalter,  vor  dem  sich  darüber  Gewissheit  ergeben,  freie  Gewalt 
Laben,  auf  Anklage  derer,  welche  beraubt  worden , nach  An- 
i sehen  der  Person  Geldbussen  ausztisprechen,  abzusetzen  2 *)  und 
zu  verbannen.  Wenn  aber  die  Richter,  welche  solche  Ange- 
legenheiten zu  untersuchen  haben  , durch  Eiureichung  einet 
Schreibens  oder  eines  förmlichen  Autrags  2 5)  dazu  aufgefordert, 
innerhalb  Jahresfrist  diese  Sachen  zum  Verhör  zu  ziehen  ver- 
absäumt haben,  und  dieser  Zeitraum  verstrichen  ist,  so  soll  den 
Untersuchungsrichter  der  Nachtheil  treffen,  dass  nach  vorheriger 
Freisprechung  des  Schiffsberrn  wegen  des  Versehens  des  Rich- 
ters, dieser  selbst  die  Hälfte  der  Laduug,  deren  Verlust  za 
erweisen  Antrag  auf  Untersuchung,  vorausgesetzt,  dass  es  zur 
gesetzmässigen  Zeit  geschehen,  gestellt  worden,  za  ersetzen 


20)  Imtnoretur,  s.  Cnjac.  ad  h.  I und  die  Glosse. 

21)  Golh.  ad  Co  d Th.  ^XIII . 9.  4.  Ebenda  ist  ausführlicher 
bestimmt,  wer  den  Schaden  trage. 

22)  Lev  ilo  Velo , wie  alle  judicia  publica  s.  Gotk.  hl.  const.  6, 

23)  Ob  iniroitum,  oder  aha  similia  cxigcns y s.  Golh.  h l. 

24)  Offi  :iales  sind  gern  ei  ut. 

25)  Plenaria  Interpellation  s.  Goth.  I.  I. 
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genö'thigt  werden , und  den  Rest  seine  Untebbearoten  erlegen« 
Geg.  zu  Ravenna  d.  17.  März  412.  u.  d.  C.  Houor.  IX.  u«. 
T h e o d o s.  V« 

6.  Dies,  an  Anthem.  > Praef.  Pr. 

Wenn  nach  vorgängiger  üblicher  Weise  Statt  gefundener 
peinlicher  Vernehmung  über  vorgefallene  Schiffbrüche  angege- 
ben wird,  es  sei  ein  bestimmtes  Geinäss  [Getraide]  im  Meeres- 
stunn  verunglückt,  so  soll  dasselbe  keineswegss  nach  gesche- 
henem Verhör  von  deiner  Amtsstelle  als  empfangen  angerechnet, 
sondern  dieser  Verlust  auf  die  gesammte  Genossenschaft  der 
Schiffsherrn26),  nach  Maassgabe  des  ihnen  obliegenden  Ver- 
pflichtungsantheils  vertheilt  werden.  Geg.  d.  19.  Jan.  409.  u. 
d.  C.  H o n o r.  VIII»  u.  T h e o d o s.  III. 

Sechster  Titel» 

De  metallariis  et  tn  et  all  i s et  procura - 
t oribu  s metallorum « 

( Von  den  Bergleuten  und  den  Bergwerken  und  den  Berg - 

procuratoren.) 

1.  D.  K.  Valentin,  u.  Valens  an  Crescon, , Comes  des 

Bergwesens. 

Nach  wohlabgewogener  Ueberlegung  haben  Wir  für  nö'thig 
befunden  zu  verordnen,  dass  jedweder,  wer  den  Bergbau  be- 
treiben will,  durch  Beine  Arbeit  sowohl  seinen  eigenen,  als  den 
Vortheil  des  Staates  suchen  möge.  Wenn  sich  daher  Jeinaud  gefun- 
den, der  dazu  Lust  hat,  so  sollst  du  ihn  veranlassen,  beim  Gold- 
sande, griechich  xQvoceft/uog  genannt,  je  acht  Scrupel  [vom  Ar- 
beiter] zu  entrichten  4 7).  Alles  aber,  was  sie  im  Uebrigen  zu  sam- 
meln vermocht  haben  , sollen  sie  vorzugsweise  an  den  Fiscus 
verkaufen,  von  dem  sie  aus  Unserer  Schatzkammer  den  ge- 
bührenden Preis  dagegen  erhalten  sollen.  Geg.  zu  Paris  d.  10. 
Decbr.  365.  u.  d.  C.  Valentin«  und  Valens. 

2.  Dies,  an  German.  > Bornes  des  Kaiserl.  Privatschatzes . , 

Beim  Bergwerkscanon,  rücksichtlich  dessen  die  eigentüm- 
liche28) Gewohnheit  beibehalten  werden  muss,  werden  be- 
kanntlich vierzehn  Unzen  Goldsand  auf  das  Pfund  gerechnet 29  )• 


* — » 

26)  Einer  Prozinz,  8 . Got h.  I.  XIII - 5-  32. 

27)  Ueber  diese  Stelle  s.  Goth.  I.  I.  X.  19.  3.  u.  Cujac. 
288  Scrupel  machen  1 Pfund;  vgl.  auch  Gesetz  5.  unten. 

28)  Alia  sc.  in  alia  praestatione. 

29)  S.  Got  h.  I.  2.  const.  4.  Hier  wird  nämlich  der  Cours  des 
Pfundes  Goldsand  gegen  gediegenes  Gold  oder  Münzen  be- 
stimmt, von  letzteren  gehen  12  Unzen  auf  das  Pfund. 
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Geg.  zu  Rom  d.  8»  Januar  367«  u.  d.  €•  Lupicin.  und 
J o v i n. 

3.  D . K.  Gratian.,  Valentin . u.  Theo  dos.  an  Florus 

Praef.  Pr, 

Jedweder,  wer  ein  Felslager  durch  Privaten  gehörigen 
Grund  und  Boden  mit  betriebsamen  Stollen  verfolgt,  soll  davon 
den  Zehnten  an  den  Fiscus,  und  den  Zehnten  dem  Eigenthii- 
mer  erlegen,  das  Uebrige  aber  für  sich  behalten.  Geg.  zu  Con- 
stautiu.  d.  29*  Aug.  382.  n.  d.  C.  Anton,  u.  Syagr. 

4.  Dies,  an  Eusign, , Praef.  Pr. 

Da  die  Bergprocuratoren  in  Macedonien,  Mittel-  Dacien, 
Mösien  oder  Dardanien,  die  aus  der  Mitte  der  Decuriouen  in 
der  Regel  erwählt  worden  , durch  welche  die  gewöhnliche 
Steuereinhebung30)  Tollzogen  werden  soll,  sich  unter  dem  Vor- 
wände der  Furcht  vor  den  Feinden  dieser  Verpflichtung  ent- 
zogen haben,  so  sollen  sie  zur  Erfüllung  ihres  Amtes  zuriick- 
gefiihrt,  und  Niemandem  fortan  die  Erlaubnis  ertheilt  wer- 
den, früher  nach  Würden  wider  die  Gebühr  zu  streben,  als 
sie  gewissenhafter  und  fleissiger  Weise  die  zu  übernehmende 
Procuratur  bekleidet  haben. 

• f 

5.  D.  K.  Valentin.  > Theodos.  u.,Arcad . an  Romul., 

Comes  des  Staatsschatzes. 

* \ 

Es  sollen  von  den  Goldsuchern  alljährlich  vom  Mann  3 ') 
sieben  Scrupel  an  Unsern  Schatz  erlegt  werden,  und  nicht 
blos  in  der  Pontischen  Diöcese,  sondern  auch  in  der  Asiani- 
schen.  Geg.  zn  Constant.  d.  19«  Febr.  392.  u.  d.  C.  Ar- 
ea d.  II.  u.  Rufin. 

'6  D.  K Theo  dos. , Arcad.  u.  Honor.  an  Patern. 

Es  ist  Uns  bekannt  geworden , dass  Manche  unter  dem 
Vorwaude,  es  seien  Marmorlager  mit  Erde  bedeckt,  es  da- 
hin gebracht  haben,  dass  nach  geschehenem  Treiben  der  Stol- 
len die  Grundlage  fremder  Gebäude  erschüttert  w'urde.  Deshalb 
soll  ihnen,  wenn  angegeben  wird,  es  seien  Marmorlager  dieser 
Art  unter  Gebäuden  verborgen , die  Nachforschung  darnach 
verweigert  werden.  Geg.  zu  Constant.  d.  16.  März  393.  u. 
d.  C.  T h e o d o s.  III.  u.  Abundant. 

7.  D.  K.  Theodos.  an  M aacimin. , Com.  d.  Staatsschatzes. 

Die  Bergleute  3J)  beiderlei  Geschlechts,  welche  die  Ge- 

30)  D.  h.  der  Canon  metallicus.  . 

31)  D.  h.  lur  jeden  Bergmann. 

32)  Hier  sind  entweder  Hörige  oder  solche  Bergleute  zu  ver- 
stehen, die  propter  originem  hujus  conditionis  sind;  Goth . 

1.  I.  XJII.  19.  15. 
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gend,  ans  der  sie  gebürtig  sind,  verlassen  Laben  und  io  eine 
andere  gezogen  sind,  sollen,  obne  dass  Verjährung  irgend  da- 
gegen Statt  fände,  zugleich  init  ihren  Kindern  nach  ihrem 
Geburts»  und  Iieiinathsort  zu  rück  gebracht  werden,  auch  wenn 
sie  sich  in  Uuserm  Pallast  befinden.  Im  Uebrigen  mögen  sie 
wissen,  dass  dem  Fiscus  daraus  kein  Schaden  entstehen  dürfe, 
wenn  auch  einer  von  ihnen,  von  dem  »ich  ergeben,  dass  er 
ein  Bergmann  iit,  seinen  Namen  bei  Schatzungen  der  Privat- 
leute angegeben  hat  3i).  Geg.  zu  Coustant.  d.  11.  Juli  424. 
u,  d.  C.  Vi ctor. 

Siebenter  Titel. 

* 1 * » • 

De  m urileg  ul  is  et  gynaeciariis  et  pr  o cu- 
rat oribus  gy  na  e c ei  et  de  monetariis  et 

bastagariis • 

(JTon  den  Purpur fl scher n9  den  \ kaiserlichen]  TFcbern , den  Pro- 
curaioren  der  fpebtreicn,  den  Münzprägern 3 und  den  Lastvieh- 
treibern 3*). 

1.  D.  K.  Constantin.  an  die  JSithyner. 

Die  Miinzprager  sollen  stets  ihrem  Staude  angehörig  blei- 
ben, und  von  demselben  durch  kein  Privilegium  irgend  einer 
"Würde  befreiet  werden.  Geg.  d.  21.  Juli  317.  u.  d.  C. 
Gallican.  u.  Bass. 

2.  Dies,  an  Felix. 

Die  Procnratoren  Unseres  Pri vat vermögen« , die  Färber 
und  Weber,  durch  welche  Unserm  Privatvermögen  Schaden 
zugefügt  und  die  in  den  Webereien  gefertigten  Zeuge  verdor- 
ben werden,'  [deren]  in  den  Färbereien  begangene  Unvorsich- 
tigkeit auch  Flecken  bei  unreiner  Färbung  verursacht,  sollen 
sich  aller  unrechtlichen  Wege  enthalten,  wodurch  sie  die  er- 
wähnten Anstellungen  erlaugen,  und  im  Fall  sie  dem  entge- 
gengehaudelt  haben , mit  dem  Schwerte  bestraft  werden  3 5). 


SV  D h.  als  wenn  er  diesen  zugehörig  wäre. 

34)  Welche  alle  für  den  Fiscus  thälig  sind,  8.  Goth.  7.  Z. 
XIII.  20.  Ruhr . tit. 

t 35)  Der  Text  dieses  Gesetzes  liegt  sehr  im  Argen.  Ich  ziehe 
mit  Cu  ja  c.  Procurat.  r.  priv.  zum  Text  und  lese:  procura - 
iorcs ; seine  Gründe  dafür  liegen  in  der  Sache  Selbstbindern 
die  drei  verschiedenen  Arten  der  Schadensstiftung  drei  Clas- 
sen  Angestellter  vorauszusetzen  scheinen.  Nun  ist  aber  der 
Mittelsatz  in  bapheis  admixta  iemeratio  naevum  adducit  etc. 
völlig  constructionswidrig , und  namentlich  mit  per  quos 
gar  nicht  in  Verbindung  zu  bringen.  Ich  lese  daher,  da  d»e 
alten  Ausgabeu  alle  admisia  lesen:  admissay  sc.  per  quos . 
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3.  D.  K.  Valentin . u.  Valens  an  den  Consularm  Ger - . 

* man  us. 

• 1 

Freigeborene  Weiber,  die  sich  in  die  Kaiserlichen  We- 
bereien haben  aufnehinen  lassen , und  aufgefodert  durch  feier- 
liehe  Mahnuug  den  Glanz  ihrer  Geburt  der  Niedrigkeit  der 
Sclavenehe  nicht  vorgezogen  haben,  sollen  dem  Stande  ihrer 
Ehemänner  verbleiben.  Geg.  za  Mailand  d.  28*  Juni  .365«  n* 
d.  C.  Valentin,  und  Valens. 

4.  Dies.  u.  Grat  tan.  an  Auxon Praef.  Pr. 

, Was  die  Aushiilfe  fiir  jetzt  anlangt'36),  so  soll  den 

Lastviehtreibern  das  fünfte  Siiick  Vieh  als  Ersatz  gereicht 
‘werden.  Geg.  zu  Marcianop.  d.  13.  Decbr.  368.  u.  d.  C. 
Valentin,  n.  Valens  II. 

5.  Dies . an  Filematius , Com . des  Staatsschatzes. 

Wer  entdeckt  worden,  dass  er  irgend  einen  zum  Ge- 
sinde der  Kaiserlichen  Webereien  Gehörigen  im  Versteck 
gehabt,  soll  einer  Busse  von  fünf  Pfund  Gold  unterworfen 
werden.  Geg*  zu  Cilicien  d.  21.  Aug.  372.  u.  d.  C.  Mo- 
dest. u.  Arinth. 

6*  D.  K.  G r atian.y  V alentinian.  u.  Theodos.  an 

Eucher . 

Wer  Sclaven  Unserer  Webereien  versteckt  gehalten,  soll 


Hai.  hat  darum  auch  schon  grosse  Aenderungen  vorgenom- 
inen.  Naevus  inquinatae  alluvionis  ist  ein  Pleonasmus.  Allein  v 
di e Ratio  legis  ist  doch  immer  sehr  dunkel;  denn  was  heisst 
das:  suff'ragiis  (t.  e.  pretium  oder  palrocinium)  ahsiineant , 
per  quae  memor.  admi nisirat . a dipi s cuntur , wenn  sie 
dieselben  schou  erlangt  haben,  denn  sonst  könnten  sie  doch 
nicht  schon  bei  ihren  charakterisirenden  Namen  genannt  wer- 
den? — Will  es  sagen:  es  sollen  solche  Leute,  (durch  wel- 
che u.  s.  w.)  überhaupt  nicht  Unrechte  Mittel  und  Wege 
brauchen,  diese  Anstellungen  zu  erlangen?  — Wie  kann  der 
Gesetzgeber  dies  aber  vorher  wissen,  und  warum  nennt  er 
sie  bei  Namen,  die  sie  noch  nicht  führen,  da  sie  noch  nicht 
sind,  was  diese  anzeigen,  sondern  erst  werden  wollen?  — 
Cujac.  scheint  allerdings  das  letztere  zu  meinen,  wenn  er 
sagt : hos  omnes  censet  ( Imperator ) suffragiis  non  esse 

creandos.  Mir  scheint  der  Sinn,  richtig  verstanden,  der 
zu  sein,  dass,  wenn  sich  ergiebt,  dass  jene  schon  ange- 
stellten , welche  Schaden  angerichtet  haben,  auf  unrechtliche 
Weise  zu  ihren  Stellen  gelangt  sind,  sie  gestraft  werden 
sollen;  und  dies  ist  nur  etwas  confus  ausgedrückt,  indem 
in  der  Verordnung  Gegenwart,  Zukunft  und  Vergangenheit 
zugleich  berücksichtigt  werden  sollte,  und  ist. 

36)  Quod  ad  praesens  remedium  pertinet , d.  h.  reparatio  ha - 
stagae , in  Ansehung  deren  repar.  quinii  ad  praesens  ein 
remedium  sufficiens  sein  soll,  (s.  Goth.  I.  I.  X.  20.  4.)  sc. 
für  gefallenes  Vieh. 
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für  jeden  einzelnen  wegen  der  Verhehlung*  mit  drei  Pfand 
Gold  gestraft  werden.  - Geg.  za  Carthago  d.  27.  Febr.  380. 
u.  d.  C.  Au 8 oo.  ti.  Olybr. 

• * i 

7.  Dies,  an  Hesper Praef.  Pr, 

Wir  verordnen  hiermit,  das«  keine  Frau  voij  höherem 
Fange  durch  Verbindung  mit  eiuein  Miinzprager  das  Vorrecht 
ihrer  angeborenen  Freiheit  verlieren  soll  37).  Wenn  jedoch 
dieser  Befehl  Unserer  Majestät  übertreten  worden  ist  38),  so 
soll  die  Frau  nach  vorangegangener  gesetzmä'ssiger  Aufforde- 
rung 39)  sich  von  demselben  entfernen , oder  wenn  sie  es 
vorgezogen , sich  den  Umarmungen  des  Miinzprägers  ferner 
binzugeben,  wissen,  dass  sie  dadurch  sich  und  ihren  Kindern 
Schaden  stiftet,  und  auch  zu  dessen  Stande  gehörig  wird. 
§.  1.  Wenn  aber  eine  Erbunterthanige  oder  Hörige  von  frem- 
den Besitzungen,  ohne  Wissen  des  Herrn  oder  mit  dessen 
Wissen  sich  mit  einem  Miinzprä’ger  verheirathet , so  sollen 
dieselben  4°)  auf  geschehene  Auffodernng  alsbald  die  der  Ge- 
rechtsame der  -Ländereien  verpflichteten  Personen  zuriickzufo- 
dern  sich  beeilen,  oder  wissen,  dass  sie  durch  ihr  Stillschwei- 
gen künftig  die  Befugniss  zur  Biickfoderung  verloren  haben. 
§.  2.  Wie  Wir  aber  einerseits  wollen,  dass  sich  keine  Fremde 
mit  einem  Miiozpräger  verbinde,  verbieten  Wir  auch  die  Ver- 
bindung der  yon  einem  solchen  Vater  erzeugten  Töchter  mit 
einem  Fremden.  Geg.  zu  Aquil.  d.  14.  März  380.  u.  d.  C. 
Auiod,  u.  Oly  b r. 

8.  D.  K.  Gratian .,  V al  enlfn. , Theo  dos.  u.  Arcad. 
an  Trifol.y  Com.  d.  Kais.  Privatschatzes. 

' Wir  haben  ein  Gesetz  für  ewige  Zeiten  erlassen,  dass 
den  Lastviehtreibern  weder  jemals  erlaubt  sei,  ihren  eigenen 
Dienst  zu  verlassen,  noch  ehe  sie  denselben  erfüllt  haben  41), 
eiuen  andern  durch  Erschleichung  zu  erlangen  versuchen  sollen.' 
Geg.  zu  Heraclea  d.  24.  Juli  384.  o.  d.  C,  Ri c ho m er.  u. 
Clearch. 


37)  D.  h-  Wir  verbieten  solche  Ehen,  damit  die  Fran  nicht 
ihre  Freiheit  verliere. 

38)  (Juodsi  quam  ah  hac  praeceptione  Statut,  seren,  nostrae 
aoduocerit;  diese  Stelle  ist  wahrscheinlich  ganz  corrupt  und 
gewiss  ohne  Sinn.  Es  ist  aber  einleuchtend,  dass  das  ob- 
stehende hat  gesagt  werden  sollen. 

39)  D.  h.  Irina  denunciationc . 

40)  D,  h.  die  Herren  (nesciens  s.  sciens)  der  calonaria . 

41)  Dieser  Widerspruch  ist  von  Tribonian.  veranlasst,  g.Goth. 

I.  7.  X.  20.  11. 
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9.  D.  K,  V alentin.  y Theodos.  u.  Are  ad.  an  Prin - 
. . cipiuSy.Praef.  Pr . 

Wer  ein  zum  Purpurschneckenfang  oder  Purpurmuscheln-  4 2) 
fischerei  bestimmtes  Bot  sich  aozumaassen  gewagt  Lat,  soll 
in  eine  Strafe  von  zwei  Pfund.  Gold  genommen  werden.  Geg. 
zu  Aquil.  d.  26,  Septbr.  385.  u;d.  C.  Are  ad.  I.  u.  Bauto. 

i ' * * * 

10.  D.K.  Arcad .,  Donor,  u.  Theodos . an  Philomator., 

Comes  des  Staatsschatzes.'  ' 

» ( * . , * 

Wir  befehlen,  dass  die  seidenen  43)  Zeuge , sowohl  die 

purpnrnen  als  die  ungefärbten  jeder  Art,  gewaschen  .abgelie- 
fert werden  sollen,  uud  soll  eine  Strafe  von  zwanzig  Pfund 
Gold  fiir  diejenigen  festgesetzt  sein,  welche  der  Canzlei  der 
Canonabgaben  vorstehen,  oder  die  Vorgesetzten  einer  jeden 
Amtsstelle,  dafern  sie  gelitten  haben,  dass  irgend  Jemand  den 
Kaiserlichen  Befehlen  zu  widerhandele  44).  Geg.  zu  Constant« 
d.  27.  Juni  406.  u.  d.  C.  Arcad.  VI«  u.  Prob. 

11.  D.K.  Theodos.  u.  Valentin.  an  Maximtn.,  Comes 

. ’ d.  Staatsschatzes.  ' 

• s . 

Die  Purpurschneckenfischer,  welche  ihres  Standes  Be- 
schäftigung verachtet  und  verlassen  haben,  und  angezeigt  wer- 
den, ihnen  verbotene  Würden  und  Aeinter  erlangt  zu  haben, 
sollen  zu  der  Verpflichtung  ihrer  eigenen  Kuus^  und  ihrer 
Abkunft  znriiekberufen  werden*'4  Ä).  Dagegen^soll  von  Seiten 
derer,  . welche  sich  das -Vermögen  jener  angemaastt  haben, 
von  denen  es  feststeht,  dass  sie  in  ihrem  angeborenen  Stan- 
desverhältniss  bleiben,  und  dem  gesetzlichen  Dienst  verpflichtet 
seien,  Alles,  was  sich  aus  irgend  einem  Titel  von  ihnen  iu 
Besitz  genommen  vorfindet,  den  alten  Besitzern  zqriickgestellt 
werden  müssen.  Wollen  aber  die  ihrer  nach  Geburt  nicht  zu 

- ■ * s._"  * „ 


42)  Muricis  et  legendis  conchyliis  ist  völlig  gleichbedeutend. 

43)  S.  Goth.  I.  i.  Const.  13.  ich  lese  seri  c a s uud  cujusinodi 
*•  mit  Goth s*  * 

44)  Ich  bemerke  zu  dieser  Stelle:  seri  ca  hlatta  (oder  hlaltae 
je  nachdem  man.  die  alte  Lesart  behält;  oder  dem  G o t h. 

, folgt ,)  ist  zu  sericum  purpura  iinctum . * Metaoca  ist  seri- 
cum  purpura  non  infectum.  — Lotus  — elotas , puras . 
Das  Scrinium  Canonum  war  Ser.  illation.  in  S.  Li  s. 
Goth  l. ,1.  ’ 

45)  D ie  Purpurschneckenfischer  waren  mit  ihrem  Vermögen 
dieser  Beschäftigung  verhaftet ; darum  mussten  ihnen  Sachen, 
so  sie  aus  letzterem  veräussert,  zurückerstattet  werden,  oder 
sie  gingen  cum  suo  onere  auf  die  Acquireuten  über,  die  daun 
auch  die  re/iqua  übernehmen  mussten , d.  h.  si  reliquati 
fuerint  in  canon  e muri cum  fisco  persolucndömm.  Dies 
lasse  man  nicht  ausser  Acht , es  ist  der  Schlüssel  zum  gan- 

.v  zei»  persönlichen  Verhältuiss  dieser  Leute , s . Go ih.  I.  I. 
const.  14.  it  . ' / ' 
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diesem  Stande  gehörigen  Inhaber  sich  lieber  der  Beschwerdung 
eines  ihnen  fremden  Standes  unterwerfen,  als  das  Vermögen 
, zurtickgeben , so  sollen  sie.  wissen,  dass  sie  auch  für  die  Zu- 
kunft diese  V erpflicktung  zu  übernehmen  haben,  und  auch  für 
die  verflossene  Zeit,  dafern,  wahrend  sie  schon  im  Besitz 
siud , Rester  eingezogen  werden , solche , von  ihnen  selbst 
ohne  alle  Entschuldigung  berichtigt  werden  müssen«  Geg«  za 
Constaut«  d.  16.  Octbr.  424.  u.  d.  C.  Victor« 

12.-  Dcrs.  an  Max  i min. , Com . des  Kais.  Privatschatzes . 

*.  -h  Die  von  Töchtern  der  Purpurschneckenfischer  und  Vätern 
anderer  Abkunft  bereits  erzeugten  oder  künftig  noch  erzengt 
werdenden  Kinder  sollen  die  rechtliche  Verpflichtung  des  Stan- 
des ihrer  Mutter  übernehmen  müssen.-  Geg.  d.  24.  Mai  425*; 
u.  d«  C.  Theo  dos.  IX.  u.  Valentin. 

« 

13.  D . K.  Theodos,  u.  V alentin,  an  Acaciu  s , Comes 

: des  Staatsschatzes. 

; Wenn  i Einer  aus  der  Zuuft  der  [Kaiserlichen]  Weber,* 
oder  Linnen*  oder  Damastarbeiter,  Miinzprager  oder  Purpur- 
schneckenfischer , oder  ein  anderer  dergleichen  vermöge  des 
Bandes  seiner  Abkunft  dem  Staatsschatz  Angehörige  künftig- 
hin voriV  seiner  Genossenschaft Moskommen  will,  so  darf  , er 
nicht  Alle  und  Jeden  und  auch  nicht  schlechthin  46)  an  seine 
Stelle,  gestützt  auf  die  Befreiung  von  der  Kaiserlichen  Hand,, 
suhstituiren y. sondern  nur  solche,  die  er  auf  alle  Weise  und, 
unter  Prüfung  von  Seiten  deiner  erhabenen  Amtsstelle  selbst 
als  geschickt  bewährt  hat;  es  ist  jedoch  nicht  zu  bezweifeln, 
dass  die  gesammte  Nachkommenschaft  des  Geschlechts  dessen, 
der'  vou  einem.  Standesverhaltniss  dieser  Art  in  Gemässheit 
der  huldreichst  von  Uns  erlkeilten  Vorschrift  durch  Kaiserliche- 
Gnpde  befreiet  worden  ist,  in  dem  Dienstverhältnis  der  ge-* 
dachten  Zunft  *7)  verbleibend  mit  dem  gesainmten  Vermögen 
dessen,  der  davon  befreiet  worden,  dem  Staatsschatz  künftig- 
hin . verhaftet  sein  werde.  Geg.  zu  Constant.  d.  23.  Febr,* , 
426.  u.  d.  4C.  Theo  dos.  XII.  ü.  Valentin.  II. 

r • • . * « ' . * 1 • 

14.  Dies,  an  * Comes  des  StaatsscJiaizes . 

* 

Die  Oberanfseher  Unserer  Kaiserlichen  Garderobe  und 
Linnenzeuge,  die  Schatzbeamten  und  die  Procuratoren  der  Fär-  \ 


; 46)  Non  facile  non  promiscue. 

47)  Diesen  nach  der  deutschen  Geschichte  riechenden  Ausdruck 
habe  ich  doch  auf  Dirk se  ns  Auctoritat  bauend  fs.  dessen 
Abhandlung  über  die  juristischen  Persoueu  nach  H. 
R.)  angenommen.  Auch  Savigny  sagt  Zunft,  s.  dessen 
i , Gescb.  ,d,  R.  R.  I«  S.  21.;  , - i 

, u u > 
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bereten  und  Webereien,  sowie  alle  andern,  denen  eine  Be- 
sorgung der  Art  anvertrauet  wird,  sollen  nicht  eher  zur  Ver* 
Wallung  dieser  Angelegenheiten  des  Kaiserlichen  Schatzes 
zugeiaasen  werden,  als  ihre  Geschäftsführung1  durch  genügende 
Bürgschaft  versichert  worden , ihm!  wissen , dass  sie  hinführb 
keine  Kaiserliche  Bestätigungen  [zur  Erledigung  dessen]  fo- 
dern  dürfen.  . 

15.  Dies,  an  Val  er.,  Comes  des  Kats.  Privatscha1z.es. 

Die  Kinder,  von  denen  erwiesen  wird,  dass  sie  entweder 
von  einem  Vater,  der  Purpnrschneckenfischer  gewesen oder 
von  einer  Mutter  [dieses  Staudes]  abstammen,  mögen  nicht 
bezweifeln,  dass  sie  der  erwähnten  Dienstverpflichtnng  verhaf- 
tet bleiben.  Geg.  d.  23.  März  427.  n.  d.  C.  Hier,  und 
Ardabures.  ..  ...  . 

16.  4 8)  - 

Es  soll  Niemand,  wie  es  wohl  geschieht,  einer  ö’ffentll- 
cben  Zunft  ein  verleibt  werden,  als  wenn  eine  dringende  Noth- 
wendigkeit  dazn  vorhanden  ist,  oder  er  ans,  einem  solchem 
Geschlechte  abstammt,  und  sowohl  durch  seine  Kunstfertigkeit 
als  durch  sein  Alter  geschickt , und  durch  vor  dein  Provinz 
cialpräsideuteu  geschehene  Verhandlungen  und  das  -;  Zeugnis* 
der  Zunft  für  tauglich  erklärt  worden  ist.  Die  Verhandlun- 
gen sollen  an  Uus  übersendet  werden,  damit  Wir  dieselheir 
durch  Kaiserlichen  die  Bewahrung  vertretenden  Beschluss  he-' 
Stätigen.  Wer  dies  nicht  beobachtet,  der  soll  daraus  keinen* 
Vortheil  ziehen,  noch  irgend  eine  Gemeinschaft  mit  der  Zunft 
haben,  sondern  mit  Prügeln  gezüchtigt  ans  der  Provinz  auf 
immer  verwiesen  werden,  und  soll  auch  Jeder,  wer  ihm  be- 
hülüich  gewesen,  derselben  Strafe  unterliegen,  und  vor  Allen 
der  Vorgesetzte.  Ä 

Achter  Titel. 

De  V e st  ib  us  halov  er  is  et  auratis  et  de  in - 
tinctione  s a er  i muricis. 

(Fon  den  ganz  purpurnen  Kleidern  und  den  in  Gold  gewirleten 
und  von  der  Färbung  mit  Kaiserlichem  Purpur.) 

1.  D.K,  V alentin.,  V alens  u.  Gr ati an.,  Comes  d.  Kais, 

Privatschatzes. 

Wir  verbieten  hiermit  das  Weben  und  Verfertigen  golde- 
ner und  seidener  in  Goldbrokat  gewirkter  Besätze  49)  an 


48)  Griechisch  und  unglossirt. 

49)  Paragauda  ist  eine  Kante,  ein  Besatz  rund  um  ein  Kleid 
herum  , m.  g.  die  weitläufige  Untersuchung  bev  Goth.  ad 
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Mannskle'dern  znm  Privatgebranch  und  befehlen,  dass  dies« 
allein  in  Unsern  Webereien  gewirkt  werden  sollen.  Geg.  za 
Noviodun.  d.  3.  Juli  u.  äugen,  zu ( Martianop.  d.  18.  Juli  369* 
o.  d.  C.  Valentin,  n.  Victor. 

2.  D . K.  Gratian V nleniirt.  u . Theodos.  an  Flor .. 

Praef.  Pr. 

Es  soll  keine  Mannsperson  an  Tuniken  oder  Linnenklei« 
deru  einen  Besatz  you  Gold  baben , ausgenommen  diejenigen, 
denen  dies  wegen  des  Kaiserlichen  Dienstes  erlaubt  ist.  Und 
soll  derjenige  mit  keiner  gelinden  Strafe  gezüchtigt  werden, 
wer  ein  verbotenes  und  ihm  nicht  znkommendes  Kleidungsstück 
nicht  abgelegt  hat.  Geg.  zu  Constant.  d.  30.  Marz  382.  u. 
d.  C.  Anton,  n.  Sy agr. 

3.  D.  K.  The  o dos.  9 Arcad.  u.  Donor . 

Wir  gestatten  nicht,  unächt  gefärbte  .Wollenzeuge  mit 
Kaiserlichem  Purpur  zu  färben,  noch  einen  vorher  rosen« 
roth.  5 °)  gefärbten  Seidenstoff  nachher  mit  anderer  Farbe  zu 
färben,  während  es  un verwehrt  ist,  ungefärbten  Stoffen  jede 
beliebige  Farbe  zu  geben;  wer  diesem  Verbote  entgegen  zu 
handeln  versucht,  den  soll  Capitalstrafe  treffen. 

4.  D.  K.  Theo  dos.  an  Maxim Comes  des  Kais . Privat - 

Schatzes. 

' Es  möge  sich  ein  Jeder,  wes  Geschlechtes , Würden, 
Konst,  Gewerbes  und  Abkommens  er  sei,  des  Besitzes  sol- 
cher Kleider  enthalten , die  dem  Kaiser  und  dessen  Hause 
allein  zukommen.  Auch  soll  Niemand  Mäntel*  und  Tuniken 
von  Seide  in  seinem  Hause  weben  oder  machen,  die  mit  Pur« 
pur  gefärbt,  und  ohne  Beimischung  einer  andern  Farbe  ge- 
webt sind;  die  Tuniken  oder  Mäntel,  welche  durch  und  durch* 
purpurn  gefärbt  sind , sollen  aus  den  Privathäusern  hervorge- 
bracht und  abgeliefert  werden  &1).  Es  soll  auch  kein  Aufzug 
[der  Weberei],  der  purpurnfarben  ist,  gemacht  werden,  noch 
mit  feinem  Weberkamm  eiuzuschlagende  Unterzugsfaden  von 
dieser  Färbung  gewählt  werden;  die  an  die  Schatzkammer 
znriickzugebenden  ganz  purpurnen  Mannskleider  sollen  sofort 
abgeliefert  werden.  Auch  hat  sich  Niemand  über  die  Nicht« 
erstattuug  5 *)  des  Preises  zu  beklagen , weil  die  Straflosigkeit 


• <•  * t 

Cod.  Th.  X . 2i.  1.  u.  2.  sericas  auro  intexias  habe  ich 
wie  obsteht,  übersetzt,  das  Gold  ist  also  der  Grundstoff,  in 
*>  den  hinein  die  Kante  gewirkt  wird. 

50)  S.  C u j a c.  ad  h.  I.  mit  welchem  auch  sericum  zu  lesen 
ist  Statt  serico. 

51)  An  das  Aerarium,  s.  Goth.  I.  I.  X.  21.  3. 

52)  Abjuratum , s.  Goth.  7.  7.  X • 21.  3. 
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der  Uebertretnog  des  Gesetzes  S3)  genügt.  Es  möge  sich 
jedoch  Jedermann  hüten,  von  nun  an  durch  eiue  derartige 
.Verheimlichung  den  Verboten  dieser  neuen  Constitution  zuwi- 
der zu  handeln,  sonst  wird  er  einem  Majestätsverbrecher  gleich’ 
geachtet  werden.  Geg.  zu  Constaut.  d.  16.  Jau.  424.  u.  d 
C.  Victor. 

\ 

6.  D.  K.  Theodos.  u.  Valentin,  an  Apollon Com.  de* 

Staatsschatzes. 

Der  Unterschleif54)  mit  Purpur  in  den  Kaiserlichen  Fär- 
bereien, wennschon  in  unzähligen  Constitutionen  verboten, 
wird  hiermit  unter  erneuerter  Androhung  untersagt.  Wir  ver- 
ordnen daher  hiermit,  dass  der  Siebente  aus  der  Canzlei  der 
Schreiber  ss),  der  Sechste  aus  der  Canzlei  der  Canonabgaben 
und  der  Fiiufte  aus  der  Canzlei  der  Tabularien  [alljährlich]  5 6)v 
io  die  Purpurfärbereien  vou  Phönice  eine  bestimmte  Zeit  über 
geschickt  werdeu,  damit  durch  deren  Aufsicht  jeder  Betrug 
hintertrieben  werde,  welche  übrigens  bei  geschehenem  Unter- 
schleife zu  besorgen  haben,1  ihren  durch  langwierige  Mühe  ver- 
dienten Gehalt  zu  verlieren,  und  soll  ausserdem  eine  Busse 
von  zwanzig  Pfund  Gold  hiermit  festgesetzt  sein.  Geg.  zu 
Constant.  d.  8.  März  436.  u.  d.  C,  Isidor,  n.  Senator. 

Neunter  Titel.  - 

9 > * 

De  f abric  ensibus . 

. 1 i » I V 

(Ton  den  JVa ff' ms ch mieden) 

1.  D.  K . V alentin.9  Theo  dos.  u.  Are  ad.  an  Tatian .. 

Praef.  Pr.  \ ; . 

An  alle  Waffenschmieden,  befehlen  Wir  hiermit,  soll 
nicht  Geld  für  Waare  57),  sondern  diese  selbst  ohne  Aufschub.* 
eingeliefert  werden,  damit  sie  Eisen  aus  guten  Eisenlagern 
erhalten,  was  leicht  im  Feuer  dehnbar  ist,  oder  schmilzt  * 
wodurch,  da  alle  Möglichkeit  zum  Betrüge  entzogen  worden^ 

~ —————— — — , 

* 

63)  Was  allerdings  erst  gegeben  wird ; es  ist  dies  im  Gegen- 
satz  zu  der  folgenden  Strafandrohung  zu  versteheu.  Dieses 
Hysteronproterou  ist  nur  vom  Gesichtspuuct  des  Despoten 
aus  zu  erklären,  welcher  diese  Constitution  erliess,  die  sich 
merkwürdig  durch  energische  Sprache  auszeichnet. 

54)  Aundinaey  bezeichnet  hier:  ut  ne  publico  murice  privala 
metaaca  coioretur  in  baphiis  principis } s.  Goth.  I.  I . A. 

29  1$ 

* 55)  Ejcceptorum.  Diese  drei  uod  das  scrinium  vestiariorum 
standen  unter  dem  Comes  S.  L.  s.  Cujac.  ad  h.  I u.  I. 

< *'<te  Pal-  sacr-  larS<  wo  di©  Personen  dieses  Scrimi  aufee- 

zahlt  sind.  b 

56)  S.  Cujac..  I l.  . 

57>  D.  h.  Metall  jeder  Ar t,  besopders  unedles. 
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das  allgemeine  Wohl  mm  so 'besser  berat hen  werden  soll  58), 
Geg.  d«  18.  Octbr.  388.  u.  d.  C.  Theodos.  II.  n.  Cyneg. 

2.  Dies,  an  Ruf  in. , Oberhofkanzler. 

Der  Vorsteher  der  Waffenschmiede,  verordnen  Wir,  soll 
nach  zwei  Jahren  nicht  blos  mit  Enthebung  von  seinem  Amte, 
sondern  auch  mit  einer  Ehrenstelle  begnadigt  werden;  es  soll 
nämlich  jedweder  zu  seiner  Zeit,  wer  Unsere  Majestät  darum 
anflehet,  unter  Unsere  Leib wächler  aufgenommen  werden. 
Geg.  zu  Mailand  d.  8.  Marz  390.  u.  d.  C.  Valentin.  IV. 
n.  i\  e o t e r. 

/ * 

3.  D.  K.  Are  ad.  u.  Honor . an  Osius > Oberhofkanzler . 

Es  soll  den  Waffenschmieden  auf  den  Armen  ein  Brand- 
mal, d.  h.  ein  öffentliches  Zeichen  nach  Art  der  Recruten 
anfgebrannt  werden,  damit  darau  diejenigen,  welche  sich  ver- 
borgen haben,  erkannt  werden  können;  und  sollen  diejenigen, 
welche  sie  aufgenominen  haben,  oder  deren  Kiuder,  Zwei- 
felsohne für  die  Waffenschmiede  in  Anspruch  geuommen,  auch 

. diejenigen,  welche  durch  Erschleichuug , um  der  Waffen- 
schmiedearbeit zu  entgehen , in  irgend  eine  andere  öffentli- 
che Anstellung  getreten  sind,  [zuriickgestellf]  werden.  Geg. 
zu  Constant.  d.  15.  Decbr.  398.  u.  d.  C.  Honor.  IV.  u< 
Eu  ty  chian. 

i 

4.  D . K . Honor.  u.  Theodos.  an  Anthem .,  Praef.  Pr. 

Wenn  Jemand  sich  entschlossen,  in  die  Genossenschaft 

der  Waffenschmiede  in  seiner  Geburtsstadt  zu  treten,  oder  in 
der  Stadt,  wo  er  seioeu  Wohnsitz  atifgeschlagen , so  soll 
er , nach  vorheriger  Zusaminenberufung  derer , die  dabei  be- 
theiligt sind,  eine  Verhandlung  aufnehinen  lassen,  und  dar- 
thun , dass  er  einen  Decuriouen  weder  zum  Vater  noch  zum 
Grossvater  gehabt  habe,  dass  er  dem  städtischen  Senat  za 
nichts  verpflichtet,  dass  er  zu  keinem  städtischen  Amte  ver- 
haftet sei,  und  nach  dergestalt  geschehener  Aufnahme  einer 
Verhandlung,  entweder  vor  dem  Proviucialstatthalter,  oder 
dem  Defensor  der  Stadt,  soll  er  in  die  gewünschte  Dienstan- 
stellung  aufgenominen  werden.  Dafern  sich  Jemaud  ohne  so- 
thane  Sicherheitsmaassregeln  in  die  Genossenschaft  der  Waf- 
fenschmiede eingeschlichen  hat,  so  möge  er  wissen,  dass  er 
zu  den  [ihm  obliegenden]  Amtsverpflichtungen  des  städtischen 
Senats,  wohin  er  gehört,  und  seiner  Vaterstadt  znrückgefiihrt 
werden  werde,  ohne  dass  ihn  weder  eine  Verjährung  noch 


58)  Denn  wenn  sie  Geld  erhalten,  möchten  sie  schlechtes  Eisen 
kaufen.  Die  Lieferung  des  letztem  lag  den  Provincialen  ob. 

Corp.  jur.  du.  YI.  33  • 
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ein  Vorrecht  seines  Dienste«  schützf.  **Geg.  'zu  Conatant. ' d. 
18.  Mai  412.  u.  d.  €.  Honor.-  IX.  n.  Theo  dos.  V.  *. 

5.  D,  K,  The  od  os.  u.  Valentin,  an.  Aurelian. > Comes 

des  Kais.  Triualschafzes, 

» 

Es  ist  in  den  Rechten  vorgeschriebeu  worden,  dass  die 
Waffenschmiede  stets  ihrer  erlernten  Kunst  dienen,  und  wenn 
durch  die  Arbeit  ihre  Kräfte  verzehrt  sind59),  mit  ihren  Kin- 
dern in  dem  Gewerbe  verbleiben*  sollen , worin  sie  geboren 
worden.  Was  ferner  von  Einern  ..verbrochen  wird,  das  wird 
auf  Gefahr  der  ganzen  Zahl  begangen , damit  sie  nämlich 
durch  ihre  Ernennungen  60)  gebundeu,  über  die  Handlungen 
ihrer  Genossen  gewissermaassen  eine  Aufsicht  fuhren,  und 
der  Schaden  des  Einen  auf  Rechnung  Aller  gehe.  Es’  sollen 
daher  Alle,  wie  in  einer  eiue  Person  vorstellenden  Körper- 
schaft, wenn  der. Fall  ein  getreten,  den  Unterschleif  Eines  zu 
vertreten  genöthigt  werdeu.  Geg.  zu  Constant.  d.  4.  Novbr. 
438.  u.  d.  C.  Theo  dos.  XVI.  u.  Faust. 

• * .* 

6.  Z).  K.  Leo  u.  Anthem,  an  E ufe m.  Oberhofkanzler . 

Diejenigen,  welche  unter  die  Zahl  der,  Waffenschmiede 
in  die  Kaiserlichen  Waffenschmieden  aufgenominen . sind , oder 
deren  Weiber  oder  Kinder,  die  ebenfalls  in  diesem  Dienstver-  - 
hältniss  stehen,  verordnen  Wir,  solle»  denen die  sie  ver- 
klagen wollen , nirgend  auders  Rede  zu  stehen  brauchen , als 
vor  deinem  Gerichtsfribuna! , unter  dessen  Gerichtsbarkeit  und 
Bothmässigkeit  sie  stehen;  und  sollen  dieselben  nach  Endigung 
ihres  Dienstes  und  ihrer  Anstellung  in  Betreff  städtischer  oder 
curialisclier  Amtslasten , denen  sie  erweislich  durchaus  nicht 
verpflichtet  sind„  von  den  hochachtbaren  Männern,  den  Pro- 
vincialstatthaitern  oder  deren  ünlerbeainten  wider  die  Gebühr 
nicht  beunruhigt  werdeu. 

i 

7.  D.  K.  Anast as.  an  Eufem Oberho fkanzlcr. 

Es  soll  kein  Waffenschmied  versuchen,  sich  mit  einem 
Diensfmiethcontract,  einer  Verwaltung,  oder  einer  Ackerwirth- 
schaft  in  fremden  Angelegenheiten  zu  befassen , und  sollen 
diejenigen  Eigentümer , welche  diesem  Befehl  Meiner  Maje- 
stät entgegenzuhandeln  sich  unterstanden  haben , der  Sachen 
oder  Grundstücke , welche  sie  wissentlich,  dass  jene  Waffen- 


69)  Exhaustis  (oder — ti)  Jaboribus , s.  die  Glosse.  Ritter 
ad  N o v.  Th.  de  bon.  fahr.  1.  iuterpretirt:  exhaustis , a 
pareniibus , mifitiae  Jaboribus ; dies  wäre  dann  von  der 
Zeit  zu  verstehen,  s.  C 'onst.  6.;  allein  mir  scheint  mehr 
dafür  zu  sprecheu:  exhaustis  pareniibus  a militiae  Jaboi'ibus, 
. 60)  Ist  activ  zu  nehmen,  denn  sie  selbst  legebant  socios  fabri- 
cae , s.  Ritter  I.  /.  . 

» 

•.  * * 
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schmiede  sind,  denselben  zur  Verwaltung  überlassen  haben, 
verlustig-  gehen,  die  Waffenschmiede  aber  nach  schwerer  Züch- 
tigung,, und  dem  Verlust  ihres  Vermögens  , mit  der  Strafe 
ewiger  Verbannung  belegt  werden.  So  oft  aber  zu  Walfen- 
sendungen Frobiifuhren  noth wendig  siud,  sollst  du  Befehl  er- 
theilen  an  die  hohe  Prafectur  Anschreiben  zn  erlasseu , uud 
ihr  die  Anzahl  der  Waffen,  uud  woher,  sie  zu  transportiren 
seien,  anzuzeigen,  damit  sofort  dieselbe  nach  Maassgabe  der 
Anzahl  der  zu  transportirenden , die  liochachibareu  Provinciai- 
stalthalter durch  ihren  Befehl  zur  Siellung  der  Frohnfuhren 
veranlasse,  so  dass  in  Gema'ssheit  der  von  deiner  hohen  Stelle 
erlassenen  Anzeige  alsbald  Schilfe  oder  Frohnfuhren  von  Staats- 
wegen gestellt  werde».  I)afern  nun  nach  Erlass  deines  Ari- 
schreibens an  die  hohe  Prä’feclnr  in  Ansehung  der  'zu  erlas- 
senden Befehle  dieser  hohen  Stelle  eine  Zögerung  oder  Nach- 
lässigkeit eingetreten,  und  dadurch  die  Herbeischalfuug  der 
^Vaffen  verzögert  worden,  so  verordnen  Wir,  soll' 'sowohl 
der  zeitige  Numerarius  des  Unterbeamtenpersonalg  der  hohen 
Amtsstelle,  als  alle  Andern,  an  denen  es  gelegeu,  in  fünfzig 
Pfund  Gold  vernrtheilt , und  diese  Quantität  Gold  sofort  ein- 
gezogen und  an  den  Fiscus  abgeliefert  werden;  ausserdem 
soll  aber  eine  Busse  von  dreissig  Pfand  Gold sowohl  für  die 
hochachtbaren  Provincialstatthalter , als  deren  Gerichtsdiener 
hiermit  festgesetzt  sein,  dafern  durch  deren  Schuld  eine  Waf- 
fenseridung  in  Folge  einer  Nachlässigkeit  verhindert  worden  ist. 


Zehnter  Titel. 

• , ^ 

* , « * 

-v  D e v et  er  i s n um  is  matt  8 potestate • 

{Von  dem  TVerih  der  alten  Münzen.') ' 

1.  D»  K.  Valentin,  u . Valens  an  German.  > Praef.  Pr. 

Die  Goldgulden  mit  dem  Gepräge  des  Bildes  der  alten 
Kaiser  sollen  im  Kauf  und  Verkanf  ohne  alle  Widerrede 
gegeben  und  genommen  werden,  vorausgesetzt , dass  sie  von 
dein  gehörigen  Gewicht  und  Gehalt  sind ; und  möge  Jedweder, 
wer  dein  znwiderhaudelt,  wissen,  dass  ihn  keine  gelinde  Strafe 
treffen  werde.  - < 


2.  Dies,  an  Julian . 

******  „ 

* l * • t * 

Nach  Maassgabe  der  Werthredncfipn , wrelcher  etwa  ein 
Goldgiilden  unterworfen  wird,  muss  auch  der  Preis  aller 
Waaren  sich  ermässigen  6l). 


< ... 

61)  Die  gekauft  und  noch  nicht  bezahlt  sind,  d.  h w^iin  ich 
fiir  20  solidos  ein  Pferd  kaufe^  und  voV  Zahlung  d*>s  Preises 
der  Werth  der  softVfor..  z.t  Blauf..£  reducirf  wird,  so  brauche 
ich  nur  nach  dem  neiien  (Jours  zu  zahlen.  Dass  aber  des 

35  * 
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A n K . Gratian. , Valentin . «.  Theodos.  an  Ar  in* * 
, thius ■,  Praef.  Fr.  . r 

v Du  sollst  durch  ein  erlassenes  Edict  Alle  und  Jede  darauf 
aufmerksam  machen,  alle  Goldgulden  aus  reinem  Golde  in 
gleichem  Werth  zu  halten , indem  wider  denjenigen  eine  Ca- 
pitalstrafe  verhängt  werden  soll,  wer  Unserer  Majestät  Befehle 
entweder  durch  die' Verblendung  des  Geizes  verachtet,  oder 
sich  beifallen  lassen,  auf  Betrug  sinnend,  das  Kaiserliche  Aut- 
litz  zu  beleidigen. 

■4  ,*  , 

4 * . 

Elfter  Titel. 


Nullt  Heere  in  frenis  et  eqnestribus  sei - 
Hs  et  in  b alt  eis  m ar  g arit  as , et  smaragdos, 
et  hyacinthos  aptare,  et  de  artif icihus 

p al  atinis. 

* i l 

'(Von  dem  Verbote:  an  Zäumen , Pferdesätteln  und  Hegenge - 
henken  Perlen y Smaragden  und  Hyacinthen  anzubringen  und 

von  den  Hofkünstlern.) 

1.  D.  K.  Leo  an  Leonticus. 

Es  soll  Niemandem  fernerhin  erlaubt  sein,  an  Zäumen, 
Pferdesätteln,  oder  an  seinen  Degengehenkeu,  Perlen  Sma- 
ragden und  Hyacinthen  anzubriugen  und  einzulegen.  Mit  an- 
dern Edelsteinen  erlauben  Wir  aber  den  Privatleuten , Zäume, 
Pferdesättei  und  Degengeheuke  zu  verzieren.  Von  den  Ge- 
bissen 62)  aber  soll  künfiighiu  alle  Fassung  von  Edelsteinen 
jeder  Art  wegbleiben. . Auch  soll  es  erlaubt  sein,  sich  an 
Hemden  solcher  Spangen  zu  bedienen , die  blos  durch  Gold 
und  die  Knust  werthvoll  sind.  Wer  aber  dem  Verbote  Un- 
serer Majestät  zuwiderhandelt , möge  wissen , dass  er  sofort 
in  eine  Busse  von  fünfzig  Pfund  Gold  genommen  werden  solle. 
Ueberdies  soll  keinem  Privatmann  freistehen,  (ausgenommen 
den  Schmuck  der  Matronen  und  das  Tragen  von  Männer-  und 
Frauenringen)  etwas  aus  Gold  uud  Edelsteinen,  was  zum 
Kaiserlichen  Schmuck  uud  Insignieu  gehört,  zu  verfertigen, 
noch  dergleichen  unter  dem  Vorwände  uud  dem  Anstrich  zu 
machen,  als  wolle  man  es  der  Kaiserlichen  Gnade  zum  Ge- 
schenk aubieten;  denn  .Unserer  Majestät  gelüstet  nicht  nach 
solchen  Geschenken,  und  verlangt  nicht,  dass  ihr  ein  König- 
licher Schmuck  von  Privatleuten  angeboten  werde.  • Dafern 
nun  Jemand  hinkiinftig  dem  Verbote  gegenwärtiger  Sanction 


Bynkershoek  Obs.  II.  22.  verschiedene  Erklärungen  alle 
fehlgetroffeu  sind,  kann  man  wohl  mit  Gewissheit  behaupten. 
62)  Cucumüs ■ was  hier  zu  verstehen  sei,  darüber  sind  die 
Gelehrten  nicht  einig ; s.  'Heinec c.  bei  B r i s » o n.  wahr- 
scheinlich ist  das  Gebiss  gemeint. 
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zuwider  gethan,  und  sich  unterstanden , einen  Schmack,  am 
ihn  Unserer  Gnade  anzubieten,  der  zum  Gebrauch  des  Herr- 
schers allein  bestimmt  ist,  mit  Gold  und  Edelsteinen  verziert 
zu  'verfertigen , so  soll  er  zur  Erlegung  von  hundert  Pfund 
Gold  verurtheilt,  und  der  Todesstrafe  unterworfen  werden. 
Denn  der  Kaiserliche  Schmuck,  soll  innerhalb  Unseres  Hofla- 
gers von  Hofkünstlern  verfertigt  und  nicht  hin  und  wieder  in 
Privathäusern  und  Werkstätten  gearbeitet  werden.  Wir  be- 
fehlen daher  mit  grösster  Strenge,  dass,  was  an  Unserem 
Schmuck  uud  Insiguieu  Kaiserlich  und  ßeueidenswerth  ist,  die 
Verwegenheit  eines  Privatmannes  nicht  zu  verfertigen  sich 
unterfange.  Und  wenn  Jemand  dem  Verbote  Unserer  Majestät 
zuwider  etwas  gethan  hat,  so  befehlen  Wir  die  eben  ange« 
drohte  Strafe  von  ihnen  durch  die  Palatinen  einznzieheu,  und 
au  Unsern  Staatsschatz  abzuliefern» 


Zwölfter  TiteL 

. : De  classicis • 

{Von  den  Scesoldaten.) 

i.  D.  K.  Valentin. , Valens  u.  Gratian.  an  Auxon ., 

Praef.  Pr. 

Die  Seleucenische  Flotte  und  alle  anderen  sollen  unter 
deiner  Aufsicht  stehen,  dergestalt,  dass  die  Zahl  der  Seesol- 
daten aus  den  Ueberzahligen  uud  den  Reserven  .G3)  vollzählig 
gemacht,  und  die  Seleucenische  [Flotte]  zur  Reinhaltung  de» 
Orients  und  andern  Bedürfnissen  dem  Comes  des  Orients  über- 
wiesen werde»  Geg.  in  der  12.  Indictiou  369. 


^ , Dreizehnter  Titel. 

.*  » • * * <*  * 

\ 

De  decurialibus  urbis  Do  tn  a e. 

( Von  den  Decurialcn  der  Stadt  Rom.) 

i.  D.  K.  Valentin. . Theodos.  u . Arcad.  an  Trifol 

Praef.  Pr.  - 


V < 


* r 


Wer  gesonnen  ist,  einem  Decurialen  über  die  Entziehung 
seiner  Privilegien  einen  Process  zu  erheben , der  soll  wissen, 


.63)  Inc*nsitis  et  accresccnlibus , s.  die  Erklärung  bei  Golh. 
/.  / X.  23.  t.  und  zu  Const.  6.  7;  de  iiron.  {VH.  13.)  eod. 
und  zu  Const.  11.  de  re  mH.  (VII.  1.)  Die  Accrescentes 
.?Vs*nd  die  Reservisten  im  recht  eigentlichen  Sinn , welche  in 
die  Lücke»  der  Legionen  eingeschoben  wurden,  wo  es  fehlte. 
Diese  bestanden  zum  grössten  Theil  aus  Recruten.  Die  /«- 
censiti  sind  aber,  qtii  censua/ibus  paginis  adscripti  non  dum 
erant , quique  in  exemtorum  censu  locum  suhrogabantur, 
im  Gegensatz  zu  den  Ccnsitis , oder  den  Einrollirten  in  die 
Stummlisteu  als  Cautouislen. 
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dass  er  den  Richter  der  Ctirie  ß4)  anzngehe»  habe*  - Geg.wZtt 
Mailand  d.  19.  Jam  389.  u.  d.  C.  Tim  as.  ti.  Promob 


* » 


i . 


2.  D.  K.  Are  ad,,  Honor.  u.  Theo  dos.  an  Exsuper  (int, 

Jul.  u.  a.  Decuridten. 


Bern 
Blutigen 

daher  allen  Richtern  hiermit  zu  wissen  thun , dass  sich  Nie- 
mand unterstehen  möge  diesem  Collegium  durch  körperliche  In- 
jurien (’5)  eine  Schmach  auzuthun , »och  es  wage,  ihnen  die- 
jenigen Vortheile,  welche  ihnen  den  liechten  nach  zugestanden 
sind,  zu  nehmen  GG).  Denn  es  ist  Unser  Wille,  dass  diesem 
Collegium  »eine  Bevorrechtungeu  und  Privilegien  erhalten  wer- 
den. ‘ Geg.  zu  Rom  d.  8.  Juli  404,  . u.  d.  C.  II ouor.  VE 

J A • . ••  . * -*  ’ *’  * < * *.  * * ll*# 

und  Aristauet. 


Vierzehnter  Titel. 


De  privilegiis  c orp  oV  at  orum  67)  uv  bis 

Roma  e, 

(7  oti  den  Privilegien  der  Zünftigen  der  Stadt  Rom.) 

1.  D.  K.  T alentin. , Th  eo  do s.  u.  Arcad.  an  Alvp.  . ' 

\ “ Prae.f.  der  Stadt  Rom, 

% 

Niemandem  6S)  soll  Erlanbnisg  uud  Befugniss  zustehen 
[eine  Auflage  zu  erlassen],  dass  die  [zünftigen]  Einwohner  der 
Stadt  für  die  Stadt  eiue  ausserordentliche  East  übernehmen 
Bollen,  sondern  es  sollen,  befehle«  Wir,  den  Zünftigen  die 
ihnen  ertheilten  Privilegien  zu  Ehren  der  ewigen  Stadt  auf- 
recht erhalten  werden.  Die  Zünftigeu  der  Stadt  Rom  dürfen 
aber,  wenn  sie  in  die  Fremde  ausgegangen  sind,  von  den 


64) ^Die  Decuriae  stehen  .in  genere  deu  ipqajqmTg  gleich;  hier 
sind  sie  iin  strengem  Sinn  zu  verstehen.  Die  Decurien  zu 
Rom  waren  vnriV  ho  min  tim  ordines , qui  Actis  Senatus  et  Po - 
puli  vacabant,  s.  Goth.  I.  I.  XII.  I.  I.  Man  kann  sie 
etwa  als  die  Canzlei  und  Unterbeamteu  des  Senats  zu  Rom 
betrachten.  S.  Cujac.  Obs.  XXI.  10.  Ueber  die  verschie- 
denen Ordines  derselben,  namentlich  librariorum , fiscaliutn 
swe  censualium . s.  Cloth  /.  I.  Jede  dieser  Decurien  hatte 
mm  ihren  Judex , der  auch  primus  ordinis  heisst.  S.  Goth. 
l.  I.  const.  3. 

65)  Wahrscheinlich  die  quaeslio , Goth.  I l.  const.  4. 

60)  Goth.  I l.  rationibtis  adprobntar,  sc.  Juris  et  aequitalis. 

67)  Ich  verweise  hier  im  Allgemeinen  auf  Dirks  eus  ange- 
führte classische  Abhandlung. 

68^  Es  ist  eine  jede  Behörde  gemeint,  etwa  i\er  Praef  annonae  etc. 
Die  Incolue  sind  die  corporati , und  zwar  die  ?icgotiatores 
corporati , meisten!  h e i 1 s Fremde.  In  u r b e bezeich- 
net, ad  usum  urbis;  in.  vgl.  bes.  Goth,  l.  I.  XJE,  2.  2. 
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Provincialstatthaltern  zur  Rückkehr  genothigt  werden,  damit 
sie  den  Verpflichtungen  nachkominen , welche  ihnen  die  her- 
gebrachte "Sitte  aüiferldgt  hat  6 9),>  Geg.  zu  Aquileja  d*  14. 
Juli  391.  u.  d.  C.  Tatian.  u.  Sy  mm  ach. 


o i i 


i ' . * 

a.  ■ k ; 


i’ 


. . Fünfzehnter  Titel. 

De  pistoribus • 

(Fon  den  Bäckern .)  - ' *r  < ’ 

1.  D.  K.  Leo  an  Vivian .>  Praef  Pr. 

..jedweder  Sclav,.  der  die  Würde  und  das  Amt  eines 
Comes  der  Magazine  durch  Erschleichung,  Gunst  oder  Geld 
oder  auf  irgend  eine  andere  Weise  kiinftigkiu  erlangt  hat^ 
Soll  der  dem  Verbote  Unserer  Majestät  zuwider  erlangten 
Würde  entkleidet  auch  um  zwanzig  Pfund  Gold  .gestraft  und 
zu ' seiner  vorigen  Genossenschaft  und  Zunft  zurückberufen 
werden;  auch  alle  dieser  Sauction  zuwider  .. auf  was  Weise 
erlangte  Specialbeguadigungen  sollen  gänzlich  wegfallen. 

Sechzehnter  Titel. 

De  auuriis  et  susceptoribus  v i ni  9 et  c e t c- 

r is  corpora  ti  s • 

: ( T on  den  Schweinehändlern  und  jy einschenken  und  übrigen  . 

Zünftigen.)  . 

1»  I).  K.  T al  ent  in.  s The  od  os . u.  Ar  cad*  an  Alb  in. , 

• Siadtpräf.  > ^ 

• Die  Sch weiuehändler  der  ewigen  Stadt  sollen  für  immer 
von  allen  niedern  7Ü)  städtischen  Aintslasten  befreiet  sein,  da 
sie  eine  anstrengende  Bemühung  zum  Besten  des  Römischen 
Volkes  übernehmen.  Geg.  zu  Rom  d.  25.  Aug.  389.  u.  d,  C* 
Timas.  u.  Promo t. 

2.  D.  K.  Arcad.  u.  TLonor . an  Flor  entin. , Praef.  Pr. 

Jedweder  zu  den  Zünften  der  Schweiuehäudler  Gehörige, 
der  in  die  Nothwendigkeit  versetzt  worden , sich  in  einen 
Process  einzulassen , oder  um  einen  solchen  aus  eigenem  An- 
trieb veranlasst  zu  erheben,  eine  Klage  anstellen  will,  mag 
die  Hülfe  des  städtischen  Gerichts  in  Anspruch  nehmen.  Geg. 
zu  Rom.  d,  15.  Jan.  408.  u.  d.  C.  Bass.  u.  Philipp. 


69)  Golh.  /.  Z.  setzt  voraus,  dass  durch  die  Einfalle  der  Bar- 
baren , viele  corporati  ausgewandert  seien.  * 

70;  Z.  B.  calcis  coquendae  obsequium , s.  Goth.  /•  t.  Ai  io. 
Ruhr.  tit. 
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' Siebenzehnter  Titel.  ■**  ,••• 

De  collegtatis  et  chartopratis  et  nummu- 

„ . 7 '  *  * • * * - * T»  »'*  t 

lartis.  , 

(Fon  den  Feuerlöschern  7 l),  den  Pctpierhändlem  72)  und  den 

Wechslern.) 


% « 

1.  Z).  JL  Theo  dos.  v,  Valentin,  an  Cyrus,  Fraef.  der 

...  t Stadt  Rom. 

1 0 # 4 

Diejenigen,  welche  unter  dem  Vorwände,  sie  seien  Tod- 
tengraber  oder  Feuerlöscher,  da  sie  doch  dieses  Amt  nicht 
verseheu , sich  andern  Dieustverrichtungeu  zu  eutziehen  versu- 
chen, deren  Betrage  vermeinen  Wir  entgegeutreten  zu  müs- 
sen, damit  Niemand  unter  dem  Vorgeben  eiues  Amtes,  das 
er  nicht  verwaltet,  von  der  Last  eines  andern  Amtes  befreiet 
werde,  und  damit  nicht  dai  Amt  der  Bankhalter  oder  Wechs- 
ler von  deuen  abgelehnt  werde,  die  sich  nur  beeilen,  den 
Nainen  eines  Feuerlöschers  oder  Todtengräbers  zu  führen.  Wer 
von  diesen  daher  unter  der  blossen  Decke  der  Benennung  sich 
für  einen  Feuerlöscher  oder  Todtengraber  ansgiebt,  der  möge 
wissen,  dass  an  seiner  Statt  ein  anderer  gestellt  werden  müsse, 
der  für  das  vorgedachte  Amt  sich  als  tauglich  bewahrt,  indem 
nämlich  die  Stellung  eines  Vertreters  der  vorgedachten  Perso- 
nen, oder  derer,  welche  mit  Tode  abgehen,  nach  dem  Ur- 
theile  der  Vorsteher  7 3)  dessen,  welcher  als  Stellvertreter 
gestellt  werden  soll,  zulässig  ist.  §.  1.  Dass  aber  Niemand 
über  die  Zahl,  welche  in  den  Listen  7 *)  aufgeführt  ist,  sich 
durch  irgend  eine  Vorwendung  oder  Annahme  eiuer  Würde 
entschuldigen  dürfe,  [wenn  ihn  die  Reihe  trifft,  wirklich  ein- 
zutreteu]  7 5),  daran  geschiehet  sowohl  Unsere  Meinung,  als 
wirst  du  auch  darüber  durch  sorgsame  Wahrnehmung  deiner 
Pflichten  Aufsicht  fuhren.  Solches  befehlen  Wir  unter  Allen 
gleichmäßig  zu  beobachten,  ohne  dass  der  Schutz  Unser«  Kai- 
serlichen Hauses,  noch  die  den  hochheiligen  Kirchen  schuldige 


71)  S.  Cujac.  ad  h . I.  nach  Sjmmach. 

72)  S.  Bud.  annot.  post . p.  65. 

73)  Die  Wahl  geschah  nämlich  ex  aliis  corporibus. 

,74)  Cautis  brevibus y Cujac.  eineudirt  encavtis ; die  Glosse 
erklärt  caniela  scripta.  Encauia  sind  monumenta  civitaiis 
publice  scripta.  Jeden  Falls  sind  die  Verzeichnisse  der 

* wirklichen  Mitglieder  gemeint,  und  mithin  die  supernu - 
merarii  zu  verstehen ; also  ein  U e b e r z ä h 1 i g e r. 

75)  Dieser  Zusatz  scheint  inir  die  richtige  Erklärung  zu  ent- 
halten, denn  die  supernumerarii  werden  von  andern  mt/ne- 
ribus  nicht  entschuldigt,  und  nun  wird  gesagt,  Annahme 
eines  solchen  muneris  soll  gegen  dasjenige  nicht  entschuldi- 
gen, welchem  die  betheiligte  Person  ursprünglich  angehört. 
Da  nun  diese  super num er aria  war,  so  ist  nothwendig  zw 
suppliren , dass  die  Heihe  au  sie  gekommen  sein  müsse. 
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Ehrerbietung , oder  irgend  eine  oder  Jemandes  Macht  Einem 
zmn  Ablehnungsgrund  gereichte.  * Um  jedoch  nicht  blos  für 
die  Bittsteller  in  Ansehung  dei*  Erleichterung  der  Anftslasfen 
AbhiiJfe  geschafft  zu  haben,  glauben  Wir  noch  für  nöthig^ 
auch  das  zu  sagen  und  beobachten  zu  müssen,  dass  der  Verkauf 
des  Papiers,  welches  aus  den  Provinzen  in  Folge  einer  Neue* 
rnng  an  die  bittstellendeu  Zünftigen  76)  [znm  Ausverkauf]  ge^ 
bracht  worden  • ist , innerhalb  der  Bestimmungen  der  ersten 
Constitution  gehalten  werden  soll,  d.  h./  was  im  Anfang  der 
Verordnung  festgesetzt  Word  eh  ist,  soll  für  die  Zukunft  ohne 
alle  Neuerung  gehalten  werden.  K Geg.  d.  23.  Marz  439.  u. 
d.  C.  Theodos»  XVII. u.  Fest. 

,*  « , I * • . * i * * > * • • j 

; Achtzehnter  Titel.  * 


» it 


D e studiis  lib  er  a Li  b u s urb  i s Rom  ae  et 

• • V » * * * " V'  * - - f 

C o ns  t a n t inopolit  et  na  c, 

{Von  den  Studien  der  freien  Jf'iss en s ch aft en  zu  Rom  und  Con- 

stantinopel.) 

M * * K 

1.  D.  K.  Theodos,  u.  Valentin*  Ciis,  an  The  ophiJ. , , 

Sladtpruef.  4 

Alle  und  jede , welche  sich  den  Namen  öffentlicher  Leh- 
rer widerrechtlich  anmaassend  in  öffentlichen  Horsalen  und 
Hallen  77)  mit  von  allerwarts  her  gesammelten  Schülern*  zu 
prahlen  7 8)  gepflegt  haben,  befehlen  Wir  von  solcher  offen!-* 
liehen,79)  Ruhmredigkeit  zurückziihalten , dergestalt,  dass, 
daferu  einer  von  ihnen,  nach  Erlass  gegenwärtiger  Kaiserli- 
lichen  Sanction  dergleichen  wiederum  zu  versuchen  sich  bei- 
kominen  lasseu,  was  Wir  verbieten  und  als  sträflich  bezeich- 
nen, er  nicht  nur  den  wohlverdienten  Schimpf  der  Infamie 
dnvontragen  , sondern  auch  wissen  möge,  dass  er  au»  der 
Stadt  selbst,  wTo  er  sich  unerlaubter  Weise  aufhält,  gejagt 
werden  solle.  Denjenigen  hingegen,  welche  in  Privathausern 
hier  und  da  dergleichen  Studien  geleitet  haben,  verbieten  Wir 


76)  Cujac.  ad  h,  1,  erklärt  nämlich:  Die  supplices  seien  die 
argentarii  und  mnnmularii  gewesen  (die  oben  schon  einmal 
namentlich  Vorkommen,  deren  munus  zu  entziehen,  »ich  man- 
che ans  ihrer  Mitte  für  collcgiaios  und  decanos  ausgaben) 
deren  Bitte  um  strengere  Disciplin  in  Ansehung  ihres  munus 
diese  Constitution  bewirkt  habe.  Diesen  sei  ausserdem  noch 
die  venditio  chartae  aufgebürdet  worden,  und  diese  nimmt 
ihnen  in  fine  der  Kaiser  ab- 

77)  Cellula , ist  eigentlich  eit»  offenes  Zimmer  in  porticibus,  s. 
Goih,  L l.  ad  const.  ult.  XV,  1. 

7^)  Circumferre , ist  ein  marktschreierisches  Brüsten,  sine  legi- 
tima  ordinatione  et  etedione. 

79»  Vulgär! > i,  c.  apud  vulgus,  ... 
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dies  durch  eine  .«derartige,  Androhung  durchans  nicht,  • sobald 
sie  sich  nur  mit  denjenigen  Schülern  befasst  haben*,  welche 
sie  in  PrivatLiiusern  unterrichten;,  Siud  sie  aber  ans  der  Zahl 
Derer  gewesen,  Vielehe  ..als  ! öffentliche  .Lehrer  der  Wissen- 
schaften augestellt  siud;r8o)>  .diese  sollen  wissen,  dass  ihnen 
das  Lehren  innerhalb  eines  JPrivathauses  auf  alle  Weise  ver- 
boten sei,  und  dass,  wenn  sie.  im • /landein  wider  Kaiserliche 
Befehle  bet rnheu  , werden , sie  von  den  Privilegien,,  welche 
deneu  nach  Würden  verliehen  werden,  die  nur  iu  den  öffentli- 
cheu  Lehrgebäuden  lehren  dürfet),,  ferner  gar  keinen  Genoss  ha- 
ben sollen.  ,[Iin 'Uebrigeu  ‘bestimmen  Wir]  aber,  (dass  Unsere 
Hochschule  von  der  Zahl  Derer,  welche  die - Wissenschaft 
der  Römischen  Beredtsatnkeit  auszeiebnet , drei  Lehrer  der 
Rhetorik  8l)  uud  zehn  der  Grammatik  haben  soll;  solcher, 
w elche  in  ßeredtsamkeit  iu  , griechischer  Sprache  glanzen, 
sollen  fünf  Lehrer  der  Rhetorik  und  ebenfalls  zehn  der  Gram- 
matik sein.  Und  weif  fes  Uüser  Wunsch  ist,  dass  die  ruhm- 
süchtige Jugend  nicht  blos  in  diesen  Ktinsteu  unterrichtet  werde, 
so  verbinden  Wir  mit  deu  vorgedachten  öifentlichen  Lehrern 
auch  andere  ? tiefem  Wissens  . und  Gelehrsamkeit.  Wollen 
daher,  dass  zu  den  übrigen  noch  einer  kommen  soll,  wel- 
cher die  Geheimnisse  der  Philosophie  eröffne,  nud  zwei, 
Welche  den  W'ilieu  des  Rechts  und  der  Gesetze  lehren,  der- 
gestalt, dass  'du  einem : jeden  - seinen  ihm  ' besonders  ztige- 
theilteu  Platz  an  weisest,  damit  die  Schüler  oder  Lehrer  nicht 
gegenseitig  einander  in«  den  Weg  treten  können,  und  nicht 
die  verwirrte  Vermischung  der  -Sprachen  und  Reden  manches 
Ohr  oder  manchen  Sinn  vom  wissenschaftlichen  Studium 
almendig  mache.  Geg.'  zu  Constaut.  d.  27*  Febr.  425,  u.  d. 
C.  Theo  dos.  XI.  u.  Valentin*« 

*»  * ■ r,  - • . 

Neunzehnter  Titel.  • • 

* * ~ i « ; • Li.-* 1'  ’ ! » ul  H , ,* 

D e honoratorum  8 2J,  vehiculis.*,., 

{Von  den  J Vagen  derer , die  Ehrenämter  beJdeiden.) 

1.-  D.  K . Valentin »,  Theodos*  u . Ar  c ad,  an  den  Stadt- 

praef jV  ehrt  diu  s . 

Alle,  die  in  Ehrenämtern  stehen,  sei.  es  in  bürgerlichen 
oder  militärischen  Würden,  mögen  sich  innerhalb  der  Kaiser- 


80)  Intra  capitolii  auditorium  constituli  videntur  , s.  Golh. 

I l XIV.  9«  3; 

81)  Orator  es  zr  Sophist  ne  und  Rhetores  9 Soph.  heisseu  die 
Griechen  in  specie ; über  diese  Namen  s.  Goth.  h l. 

82)  Honorati  sind  alle,  die  Ehrenämter  bekleiden,  bekleidet  ha- 
ben, und  alle  Titularbeam  te* 
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liebet» ' Residenzstadt,  ihrer  Würden  angemessener  8^)  W^ageiK 
d.  h. '[zweittpännig-erj  Kutschen,  bedienen.  Geg.  lu  Constant. 
d.  30.  Jan.  3&t>.  u.  d.  C.  Honor,  u,’  Ero  d. 


>ful 

i ) 


Zwanzigster  Titel. 


\ *> 


De  privilegiis  ürbis’C  on  s 1 a nt  iri  op  ol  i t a n a e. 

(Von  den  Privilegien  der  Stcidt  Constantinopel.) 

: . . ■ * . * . v . <*i  * • * 

1.  1).  K . Donor,  u.  Theo  dos.  an  Philipp, , Praef.  Pr . 

VO/i  Illyricutn. 

4 | . p * « , * * , ‘ ? i '4  » ‘ ‘ ( y 

Die  Stadt  Constantinopel  soll  sich  nicht  nur  der  Bevor« 
rechtuug  der  Italischen  Gerechtsame , sondern  ‘auch  der  von 
Altrom  selbst  erfreuen.  Geg.  d.  14.  Juli  421.  u.  d.  C.  Eu- 
stath.  u.  Agricola.  { % . 


*:  * fü ! 


il 

t * ( « 

\ \ 


4 • - *:  •*  Eiuundzwanzigster  Titel.- 

• ' **.*'€  0"  * * * ^ * * / j*  • * . ^ • . r 

. » , ,D  c m e 1 r o p o l i B e r y t o. 
ia  ..  . , * ( Von  der  Mutterstadl  Berytus .)'•  . - j,ir  „ ^ 

1.  i).  A.  Th&odo  s u.  ’ Valentin . an  Hormisdaj  Pr.  Pr. 

• » , i • 

Wir  beschliessen,  die  Stadt  Berytns,  glänzend  durch  ihrä 
Verdienste,  wegeu  mannigfacher  und  wohlverdienter  Ursachen 

mit  dem  Namen  und  der  Würde  einer  Mntterstadt  zu  schmti- 

» 

c^oo.  , Es  soll  dieselbe  daher  die  Würde  einer  Mutterstadt 
erhalten.  Dabei  soll  fyrus  nichts  an  seinen  Gerechtsamen  ein« 
biissen.  Die  letztere  Stadt  soll  die  Mutter  der  Provinz  ver- 
möge der  Gnade  Unserer  Vorfahren,  diese  vermöge  der  Uns- 
rigeu  sein,  und  beide  gleicher  Würde  gemessen. 


Zweiundzwanzigster  Titel. 


J)  e . c an  on  e f rumeniario  ur  bis  B o in  a e.  \ 

^ { 

{Von  der  Zufuhr  der  Lebensmittel  8 * ) der  Stadt  Rom.) 

1.  D.  K.  Valentin . u.  Valens  an  Julian. , Praef.  des 

G ctrüi d cm  arlcts. 

Die  Schiffsherrn  sollen  bei  den  Präsidenten  oder  Magi- 
straten Protokoll  erklären,  dass  sie  unverdorbene  Waare 
eingeladen  Laben,  und  diejenigen , vor  denen  diese  Erklärung 
abgelegt  wird , sollen  sich  mit  eigenen  Augen  davou  überzeu- 
gen, dass  nichts  Fehlerhaftes  darunter  sei.  Das  Nämliche  soll, 


83.  Diese  waren  nämlich  verschiedene,  s.  über  dies  Gesetz 

Goth.  I.  I XIV.  12.  I. 

84)  Dieser  Canon  war  eine  anttua  pensitatio  a provinci d1ibus9 
besonders  zur  Vertheiluug  an  das  Volk,  quae  gratis  fitbat ; 
s.  Goth.  /.  I.  XIV.  15.  Ruhr.  tit.  . , 


V 

r 
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wie  verordnet  worden,  zu  der  Zeit,  wo  [die.  Ladung]  in  den 
Ilafen  der  heiligeu  Stadt  eingelaufen,  die  Prafectur  sorgfältig 
beobachten.  Geg.  zu  Reini  d.  14.  Juui  366.  u.  d.  C.  Gra- 
tian.  u.  D a galaiph. 

2.  />.  K.  Are  ad.  u.  Donor,  an  den  Senat  und  das  Volk. 


Wenn  Jemandem  durch  besondere  Begnadigung  an  den 
Beitragen  zur  Zufuhr  des  Getraides  und  Oels  für  die  Stadt 
Rom  ein  Erlass  zu  Theil  geworden,  so  sollen  dem  allgemei- 
nen Besten  zuwider  erschlichene  Rescripte  nicht  gelteu.  Geg. 
zu  Mailaud  d.  15.  Apr.  397.  u.  d.  C.  Casar  u.  Atticus. 


3.  Dies,  an  Messala,  Praef.  Pr. 

;Wir  gestatten  nicht,  dass  .Jemand  Behufs  einer  Aende- 
rung  in  der  Zufuhr  der  Lebensmittel  für  die  Stadt  Rom  Un- 
serer Majestät  Gnade  anrufe;  auch  Rescripte  aber,  die  auf 
irgeud  eiue  Weise  haben  erschlichen  werden  können , sollen 
durchaus  nicht  angenommen  werden.  Diejenigen,  welche  dem 
zuwider  gehandelt  haben , befehlen  Wir , sollen  auf  das  Dop- 
pelte verhaftet  sein.  Es  sollen  auch,  befehlen  Wir  für  ewige 
Zeiten,  die ,!Vicarien  und  alle  Statthalter,  dafern  sie  sich  hin- 
fiihro  der  Beeinträchtigung  der  Zufuhr  der  städtischen  Lebens- 
mittel nicht  enthalten,  mit  der  Deportation  bestraft,  und  die 
Obern  des  Dienstpersonals  der  Todesstrafe  unterworfen  wer- 
den. Geg.  zu  Altin.  d.  4.  Septbr.  399.  u.  d.  C.  Theodor. 


Dreinndzwanzigster  Titel. 

* * * . » * . 

D e fr  um  en  t o urbis  Conslanlinopolit  an  aem 

> 

{Von  dem  Getraide  f ür  die  Stadt  Constantinopel.) 


.1.  J).  K.  Donor,  u.  Theodos . an  d.  Stadtpr'äf.  Ursus . 

E*  »oll  Niemandem,  auch  nicht  einmal  Unserm  Kaiserli- 
chen Hause  8 s)  . ans  deu  öffentlichen  Scheuern  Getraide  statt 
Brod  verabreicht,  sondern  die  ganze  Getraidezufuhr  den  Bäckern 
überwiesen , und  den  einzelnen  Häusern  das  Korn  in  geba- 
ckenem Brodte  verabreicht  werdeu.  Solchergestalt  soll  die  vom 
Kaiser  Consta  ntinus  glorwiirdigsten  Angedenkens  bestimmte 
und  von  Kaiser  Theodosius,  Unserer  Majestät  hochseligeui 
Grossvater,  vermehrte  Getraidezufuhr  vertheilt  werden  , weil 
der  Mangel  wächst,  wenn,  wie  öfters  vorgekommen,  das  Ge- 
traide, welches  statt  gebackenen  Brodtes  verabreicht  wird , zu 
andern  Zwecken  verwendet  86)  wrird  ; denn  sie  werden  dann 


85)  D.  b.  den  Palatinen,  Goih.  I.  1.  XIV-  16.  2. 

86)  Goih.  I.  I erklärt  dies  bloß  kurz : vei  prodigentibus.  Mir 
scheint  sich  der  Gesetzgeber  dabei  nichts  bestimmtes  gedacht, 
sondern  um  einen  Grund  zu  haben , sieb  einer  allgemeinen 
Redensart  bedient  zu  haben;  dies  zeigt  auch  der  Nachsatz, 


9 


Digitized 


Codex.  L.  XI.  Tit.  24.  De  annonis  civilibus.  557 

* 

» * * > * - > , ^ 

genothigt  sein,  für  sich  aas  öffentlichen  Magazinen  das  zu  kau- 
fen, was  sie  Andern  hatten  v erkaufen  können. 

2.  D.  K.  Theodos.  u . Valentin,  an  Leontius , Siadipr. 

Die  zmn  Kornankauf  bestimmte  Geldsumme  soll  für  immer  dazu 
angewieseu,  und  Niemandem  erlaubt  sein,  nach  Uebernahme  des 
Siadtprafecturamfs  etwas  an  dieser  Summe  zu  vermindern,  oder 
zu  andern  Zwecken  zu  verwenden,  sondern  es  soll  sich  aus  den 
darüber  stattgefundenen  Verhandlungen  mit  Sicherheit  eutueh-« 
inen  lassen,  wieviel  sowohl  den  Bäckern  Darlehusweise  aus- 
gezahlt wordeu,  als  was  von  diesen  ohne  alle  Erpressung  zu 
zahleu  sei  87).  Wer  aber  dieser  Vorschrift  entgegeuzuban- 
delu  sich  unterstanden,  soll  die  Summe,  in  Ansehung  deren 
er  betriiglich  gehandelt , doppelt  erlegen  müssen , und  was 
durch  die  vorgedachte  Maassregel  sich  vermehrt,  soll  der  [an- 
gewiesenen] Summe  und  der  Masse  des  Getraides  Zuwachsen; 
der  Inhalt  gegenwärtigen  Gesetzes  soll  in  eherne  Tafeln  eiu- 
gegraben  werden.  Geg.  zu  Constant.  d.  27.  Novbr.  434.  n» 
d.  C.  Areobind.  u.  Asper. 

Vienmdzwanzigster  Titel* 

D e annonis  civil ibus • 

(Von  den  städtischen  Spenden  der  Lebensmittel  8 8). 

1.  D.  K.  Theodos.  u.  Arcad.  an  Procul.  , Stadtpräf. 

Es  ist  sattsam  bekannt,  dass  durch  die  Gnade  des  hoch- 
seligen Kaisers  Constantinus  nicht  sowohl  den  Wiirdeo- 
titeln,  als  den  einzelnen  Personen  nach  Verdienst  öffentliches 
Getraide  verabreicht  worden  sei.  Darum  soll  davon  Namens 
der  Scholae  s9)  nichts  in  Anspruch  genommen,  sondern  das 
nach  eines  Jedem  Verdiensten  ihm  Zugestandene  so  erhalten 
werden,  dass,  wenn  Jemand  den  Vortheil  ihm  angewiesener 


denn  das  Verkaufen  ( guae  aliis  vendere  poiuissent ) lag  ge- 
wiss nicht  im  Plan  des  Spendenstifters. 

87)  Goth.  I.  I const.  3.  zieht  hieraus,  erklärend,  den  Schluss, 
dass  die  Bäcker  an  die  Area  frumentaria  dafür  etwas  za 
zahlen  gehabt  hätten,  ein  incrementum,  (also  etwa  Procente,) 
nud  zwar  justurn  et  modicum , — daher  sine  concussione  — 
und  dies  ist  der  Natur  der  Sache  nach  nicht  unwahrschein- 
lich, da  diese  beim  ihnen  überlassenen  Kornankauf,  gewiss 
einen  Profit  hatten. 

88)  Zu  Con  stantinopel,  s.  Goth.  I.  I.  HIV.  17.  Ruhr.  tit. 

89;  Dieser,  die  unter  dem  Magister  officiorum , gab  es  viele, 

in  solche  waren  verschiedene  Beamten  niedriger  Stufe  ge- 
theilt,  es  gab  10  oder  11,  s.  Cujac.  ad  h . I.  u.  Goth , t h 
XIV.  17.  10. 
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Lebensmittelspenden  entweder  auf  seine  Leibeserben  übertra- 
gen, oder  auf  Fremde  uuter  einem  Veräusserungatitel  über- 
schrieben hat,  sowohl  die  in  Folge  Erbganges,  als  freiwilli- 
ger Verbesserung  eingetreteue  Veränderung  Bestand  behalten 
soll.  Geg.  zu  Constant.  d,  25.  Juni  392.  n.  d.  C.  Arca.d.  II. 
n.  Rufi n. 

' . ' ■ 

2.  D.  K.  Mart  i an.  an  .Tat tan.  > Praef.  Pr. 

Vermöge  der  Unserer  Majestät  angeborenen  Gnade  verleihen 
Wir  hiermit  dieser  Unserer  lieben  Stadt,  ausäer  den  gewöhn- 
lichen Lebeusmitfelspenden , alltäglich  vom  ersten  Januar  ge- 
genwärtiger sechsten  Iudiction  an,  unter  dem  Namen  Parape- 
tenina  9ü)  hundert  und  fünfundzwanzig  Scheffel  Getraide  aus 
den  öffentlichen  Magazinen,  haben  auch  bereits  Kaiserliche 
Zuschriften  darüber  an  die  hohe  Prafectur  des  Orients  erlas- 
sen, woraus  sie  den  Betrag  Unserer  Schenkung  ersehen  und 
unverzüglich  verabreichen  mag,  was  Wir  befohlen  haben. 
Gedachte  Anzahl  von  Schäffeln  soll  hinfiihro  unverbrüchlich 
und  für  immer*  Unseru  Bürgern  gereicht  werden , solches  ver- 
ordnen Wir  durch  gegenwärtiges  für  ewig  gültiges  Gesetz.  . 

Fünfiindzwanzigster  Titel* 

/ 

D e m e n d i c a n 1 ib  u s v a J i d i s • 

( Ton  rüstigen  Heillern,) 

* ' i < , > 

1.  D.  K . Graiian Valentin,  u.  Theodos . an  Severus , 

St  ad  tpriif. 

' . ^ • | 

Es  sollen  Alle,  welche  umherschweifende  9l)  Bettelei 

treiben  und  damit  auf  der  Strasse  ihren  Lebensunterhalt  su- 
chen, untersucht,  und  die  Beschaffenheit  ihrer  Körper  und 
Kräftigkeit  ihres  Alters  gemustert,  und  die  Faullenzer,  und 
solche , die  wegen  nicht  vorhandener  Schwäche  kein  Mitleid 
verdienen,  dafern  sie  von  Sclavenstande  sind,  dem  eigentümlich 
zu  Theil  werden,  wer  sich  die  Nachforschung  ihrer  fleissig 
und  eifrig  hat  angelegen  sein  lassen,  diejenigen  aber,  welche 
Freigeborene  sind,  der  für  immer  zu  Hörigen  erhalten,  wer 
ihre  Liederlichkeit  angezeigt  und  erwiesen  hat ; wobei  übrigens 
den  Herren  wider  diejenigen  ihr  Klagerecht  Vorbehalten 
bleiben  soll,  wrelche  entlaufenen  Sclaven  eutweder  einen  Ver- 
steck oder  den  Rath,  sich  auf  die  Bettelei  zu  legen  ertheilt 
haben.  Geg.  zu  Padua  d.  20.  Juni  382.  u.  d.  C.  Anton, 
u.  Syagr. 

r . . , . * 

90)  D.  b..  fesscrae  nomine. 

' 01)  C o d.  Th  liest  für  inerrta , incepta.  Goth.  will  er- 
steres  (/  /..X/FV  18.  1.)  für  simjdata  nehmen,  ich  glaube 
1 aber,  dass  es  soviel  als  vagaris  ist. 
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Secltsundzwanzigster  Titel; 

* O 4 *.  4* 

* . •;  • . . 5 

De  n a u t i s,  T i b e r i n i s • 

* V * * * **  t * x " 

(Von  den  Ti  bersch  xff em . ) , . _v 

1.  j D.  K.  Valentin,  u.  Valens  an  d.  Sladtpr.  Symmach • 

Wer  überwiesen  worden,  'ein  Tiberschilf  zu  besitzen,  der 
soll  die  Verpflichtung“  zur  Uebernahme  von  Frachtfuhren  für 
den  Staat  anerkennen  müssen.  Jedwedes  Fahrzeug  also,  was 
sich  auf  dein  Tiberstrom  vorfindet , v soll  zu  dem  gebührenden' 
und  üblichen  Dienst  verwendet  werden,  ohne  dass  Jemandes 
Würde  oder  Privilegium  von  dieser  Pflicht  eine  Ausnahme 
macht.  Geg.  zu  Aitin.  d.  15.  Octdbr.  364.  u.  d.  C*  J ovian# 
ih/Varrou, 

Siebenundzwanzigster  Titel. 

s , 

De  fr  um  e nt  o Al  e x an  drin  o. 

( Von  dem  Alex andrini sehen  Getraule .)  9 2) 

t.  D . K.  Honor.  u.  Theo  do  s.  an  Anthem. > Praef.  Pr. 

In  Ansehung  der  Prüfung  93)  des  Getraides,  was  nach 
der  Stadt  Alexandrien  gebracht  wird,  bestätigen  Wir  Alles, 
was  du  über  das  Amt  des  Krilhologen 9 4)  nnd  Zygostata95) 
und  zum  Schutze  des  Vermögens  der  Schilfsherru  96)  ange- 
ordnet hast.  Und  damit  den  Curialen  alle  Gelegenheit  zu 
Räubereien  entzogen  werde,  befehlen  Wir,  dass  sie  zur  Be- 
sorgung dieser  Aemfer  niemals  zugelassen  werdeji,  soudern 
die  vorgeschlagenen  Beamten  97)  nach  vorangehender  Prüfung 
unter  deiner  xAufsicht , die  erwähnten  Amtsverrichtnngen  über- 
nehmen sollen.  Geg.  zu  Constaut.  d.  28.  Jun.  412.  u.  d.  C« 
II  o n o r.  IX.  n.  T h e o d o s.  V. 

2.  D.  K.  Theo  dos.  u.  Valentin,  an  Isidor Pracf.  Prm 

Wir  befehlen,  aller  Tage  hundert  und  zehn  Schelfei  [Ge- 

V 10 

92)  Wahrscheinlich:  fiir  den  Bedarf  von  Consfantinopel;  auch 
kann  es  heissen,  zum  Bedarf  für  Alexandrien  selbst;  s. 
Cr  o 1 7t.  I.  /.  Js.II.  26.  1.  n.'Iiubr.  tit.  In  letzterer  Bezie- 
ht es  wenigstens  zu  Const  2.  zu  verstehen. 

93)  Aestimatio , ?.  e.  qua  qnantitate  et  quaiiiate  inferetur  an - 

* * ‘ nona  et  rnrsus  exfereiur. 

94)  Ein  Aufseher  über  Einfuhr  und  Ausfuhr  des  Getraides, 

* Control enr. 

95)  Ein  Aufseher  der  (vielleicht  neben  den  Functionen  des  vo- 
rigen) besonders  das  Vermessen  und  Wiegen  des  Getraides 

♦ besorgte,  s.  Cloth.  I.  I.  X/V  26.  2. 

96)  D.  h. , dass  sie  keinen  Schaden  leiden. 

97)  ; Design  ata  officin , wahrscheinlich  Praef eciiani , welche 

Anthemiiis  zur  Besetzung  der  neuerrichteten  Stellen  vor- 
geschlageu  hatte.  *-  • - • v* 
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fraide]  zu  den  Spenden  für  die  Stadt  Alexandrien  hiuzuzn- 
fÜgen,  damit  Niemand  dessen  beraubt  werde,  was  er  bis  jetzt 
erhalten,  nnd  soll  künftighin  der  Name  Perisaochoregia  98) 
gänzlich  wegfallen  und  Anweisezeddel  ausgegeben  und  mit 
dein  Namen  Unserer  Majestät  bezeichnet  werdeu.  . Geg.  za 
Constant«  d.  4.  Juni  436.  u.  d.  C.  Isidor«  u.  Senator« 

* * » 

Acliundzwanzigster  Titel« 

De  Ale  xandriae  pr  im  atib  us* 

(Von  den  Primaten  ")  von  Alexandrien.') 

* i , 

1.  D.  K.  Theo  dos . u.  Valentin,  an  Isidor. , Pracf.  Pr. 

Wir  befreien  die  Zünftigen  der  Stadt  Alexaudrien  von 
der  Last,  den  Fluss  zu  säubern,  und  verordnen,  geinäss  dem 
Inhalt  deiner  Verfügung,  dass  zu  diesem  Eude  aus  der  Zoll- 
eiunahme  1 00)  gedachter  Stadt  vierhundert  Goldgiiidei»  vorge- 
schossen, und  diese  auf  alle  Weise  aus  den  Schilfszolleiunah- 
meu  ersetzt  werden  sollen«  Geg.  zu  Constant«  d«  4.  Juni  436« 
o,  d.  C.  Isidor,  u.  Senator. 

Neunundzwaozigster  Titel. 

r 

D e j u r e reipublicae. 

Vom  Rechte  des  städtischen *  1 ) Gemeinwesens.) 

* 

t.  D.  K.  Antonin . an  Dionys • 

Wenn  wider  ein  unvertretenes  städtisches  Gemeinwesen 
unter  solchen  Ulnstuuden  eiue  Verfügung  erlassen  worden  ist, 
wo  weder  Defensoren  erwählt  waren,  noch  mau  zu  deren 
Wahl  Anstalt  gemacht  hat,  so  sind  dessen  Klagerechte  da- 
durch nicht  im  Mindesten  beeinträchtigt  worden« 

2.  Ders.  an  Phorod.  u.  A. 

Ob  dag  städtische  Gemeinwesen,  an  dessen  Stelle  ihr  in 


98)  IlfQioooyütQrjyltt , ist  eine  Benennung  für  eine  vermehrte 
Spende  als  sie  früher  gewesen;  denn  sie  war  von  Diocle- 
1 1 a li  eingeführt  und  nachher  vermehrt  worden.  Aehnlichen 
Ursprungs  ist  die  griechische  Benennung  in  Const.  2.  Tit. 
24-,  für  welche  Mehrere  deshalb.  nsQtTnupa  leseu  wollen, 
welchen  Namen  Theo  dos.  d.  Grosse  aufbrachte,  s.  Goth. 

I.  I XIV.  26.  2. 

' 99)  Diese  Ueberschrift  ist  zum  Inhalt  unpassend,  s.  Goth.  I.  I . 
XIV.  27.  2. 

; 100)  Dinummio  vcciigali ; da  es  unbestimmt  ist,  ob  dieses  ve- 
rtikal ein  allgemeines  gewöhnliches  oder  ein  speciale  sei, 
so  habe  ich  einen  allgemeinen  Ausdruck  gewählt,  s.  Goth. 

, . I.  I.  XIV,  27.  2.  Uebrigens  ist  dies  eine  städtische  Casse, 
im  Gegensatz  zu  der  nachher  erwähnten  Kaiserlichen. 

1)  Ausser  den  Residenzstädten. 
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Folge  dessen  gebeten  seid,  weil  ihr  euerer  Angabe  nach  die 
Scliuldfoderung  befriedigt  habt,  ein  Pfandrecht  an  dein  Land- 
gute  hatte,  wird  vor  dem  gehörigen  Richter  untersucht,.  Denn 
wenn  dasselbe  weder:  durch  eine  ihm  rerstattete  Gnade  die- 
ses Recht  erlangt,  noch  sich  mit  der  Stellung  des  Pfandes 
ausdrücklich  vorgesehen  hat,  so  wird  seine  Sache  von  der  der 
übrigen  Gläubiger,  weiche  persönliche  Klagen  haben,  durchaus 
nicht  unterschieden.  " ' "•  d ’ * n»**  (f 


* i * 


3.  D.  K.  Al e x and,  an  Saturnipk 
Es  ist  Herkommens,  dass  dem  städtischem  Gemeinwesen 
wie  einem  Unmündigen , ausserordentliche  ^ Rechtshülfe  ^«n 
Theil  werde. 


i . j: 


i'»1  « *7 


4.  D.  K . Dioclet,  u,  Maxim . an  TJrp  ßn* 

Wenn  . das  städtische  Gemeinwesen,,  dessen  dpi  gedenket, 
in  Geinassbeit  des  Stadtgesetzes , nachdem  dein  :Hätis  einge- 
ßiurzt , den  Platz  verkauft  hat,  so  wird  der  Provincialstatt- 
halfer  nicht  gestatten,  dass  gegen  den  Inhalt  dieses  Gesetzes 
.etwas  geschehe. 

- - ’i  !:  ■'  ? 

Dreissigster  Titel.  . \ 

Deai 7 mini  st  r atione  r er  um  public  avu  m. 

{Von  der  Verwaltung  städtischer  Angelegenheiten.) 


1.  D . K . Philipp,  an  Cr  e scentia. 

Es  ist  eine  bekannte  Sache,  dass  Zinsäcker  ihrem  Besitzer 
wider  Willen  nicht  genommen  werden  könuen,  sobald  die  schul- 
digen Leistungen  zu  gehöriger  Zeit  abgetragen  werden.  • 


2.  D.  K.  Dioclet.  u,  Maxim,  an  Jul . u.  Zenodor* 

Wider  diejenigen , welche  städtische  Angelegenheiten  ver- 
walten , und  vermöge  ihnen  obliegender  Aintspllicht  fiir  ein 
bedingt  [dem  Gemeinwesen]  hinterlassenes  Fideicominisg  hätten 
Bürgschaft  fodern  müssen,  seht  ihr,  dass  auf  Höhe  des  Inter- 
esses, dass  für  keiue  ßtirgschaftsbestellung  gesorgt  wordeu 
sei,  Klage  erhoben  werden  müsse.  Geg.  d.  25.  November 
u.  d.  C,  d.  K. 


Einunddreissigster  Titel. 

D e vendendis  r eh  u s civitatis . 

{Von  dem  Verkauf  der  den  Städten  gehörigen  Gegenstände.) 

1.  D.  K.  Antonin.  an  H er  culi  an. 

Wenn  du  Grundstücke,  welche  das  städtische  Gemeinwe- 
sen ohne  allen  Vorbehalt  verkaufte,  gekauft  hast,  so  he- 
Corp.  jur.  civ.  VI.  36 


% 
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sorgst  du,  sobald  der  Kaufcontract  völlig  abgeschlossen  ist, 
ohne  Grund,  dass *  *i  dir  durch  ein  .geschehenes  Mehrgebot  das 
Eigenthum  genommen- werden  könne.  Denn  die  für  die 
Meistgebote  bestimmten  Fristen  gehen  <blos  den  Fiscua  an; 
es  müsste  denn  eine  Stadt  ein  eigentümliches  Recht  haben.  '< 


: • f 


' * , % ff  • * > ' 

2.  D.  K.  Vfilerian*  u.  Gallien . 

k \ ^ * » 4 a . « ^ ^ Ifc.  * t|  ♦ * '*  ' * * 

Wenn  gleich  ln  Ansehung  der  Verpachtung  eines  öffent- 
lichen Grundstücks  ein  Mehrgebot  geschehen  ist,  so  darf  doch 
der  Pachtcontract  nicht  unter  dem  Vorwände  eines  Mehrge- 
bots gebrochen  werden,  zumal,  wie  du  angibst,  nach  Ab- 
schluss des  Contracts  schon  so  geraume  Zeit  verflossen  ist«  ' 


3.  D.  K.  Leo  an  Erythr Praef.  Pr.  2) 

Wenn  bin  Haus  Unter  dem  Rechtstitel  einer  Erbschaft, 
reines  Vermächtnisses  oder  Fideicommisses , oder  einer  Schen- 
-kung,  oder  wenn  städtische  Lebensmittelspenden,  oder  ein  Ge- 
bäude , es  sei’,  von  welcher  Art  es  wolle , oder  Sclaven  der 
Residenzstadt  oder  jedweder  andern  Stadt  eigentkümlich  zuge- 
fallen sind,  in  Betreff  dieser  ist  den  Städten  erlaubt,  ‘einen 
Kauf  nach  ihrem  Vortheil  abzuschliessen , so  dass  die  Summe 
des  daraus  gelösten  Preises  zur  Erneuerung  ynd  Wiederher- 
stellung der  Stadtmauer  verwendet  werde.  Da  Wir  aber  mit 
unablässiger  Sorge  darüber  wachen,  dass  Niemand  wider  das 
Interesse  der  Städte  irgend  etwas  Nachtheiliges  unternehmen 
könne,  sondern  Kaufe  der  Art  ohne  allen  Betrug  oder  Be- 
stechung,^ oder  heimliches  Einverständnis  vor  sich  gehen  sol- 
len, so  vermeinen  Wir  für  nöthig,  dass  in  Zukunft  auch  dar- 
auf geachtet  werden  solle,  dass,  dafern  der  Fall  eiugetreten, 
dass  dieser  Residenzstadt  gehörige  Häuser,  Lebensmittelspen- 
den, oder  andere  Gebäude  jeder  Art,  oder  Sclaven  verkauft 
werden  sollen,  dies  nur  unter  Kaiserlicher  Bestätigung  ge- 
schehen soll;  in  den  Provinzen,  befehlen  Wir  aber,,  soll  in 
Gegenwart  aller  oder  des  grössten  Theils  der  Curialen  so- 
wohl, als  der  Ehrenstellen  Bekleidenden  und  Grundbesitzer  in 
der  Stadt,  der  die  vorgedachten  Gegenstände  gehören,,  nach 
Vorlegung  der  heiligeu  Schrift  jeder  von  Allen,  die  zusam- 
mengekommen, einzeln  seine  Meinung,  die  er  seiner  Vater- 
stadt für  am  erspriesslichsten  hält,  abgeben,  damit  auf  diese 
Weise,  nach  geschehener  Verlesung  des  Decrets  im  Provin- 
cialgerichte der  Käufer  eine  ihm  gebührende  Sicherstellung  er- 
halte. Solche  Kaufcontracte , sie  mögen  schon  vollzogen  s6in 
oder  erst  nachher  eingegangeu  werden  , sollen  aber  fest  gehal- 
ten werden.. 


T 


( 


I , ,, 


* ‘ 2)  H.  st.  M.  M. 


« « 


\ 
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Zweiunddreissigster  Titel.  . * f 

• • . * * * » 

De  d ebit  oribus  civitatum . 

(Fon  c?e/i  Schuldnern  der  Städte.) 

1.  D.  Ä.  Antonin . <m  Diodor . 

Dass  der  Schuldner  eines  städtischen  Gemeinwesens  in 
demselben  nicht  eher  eine  Ehreustelle  bekleiden  könne,  bevor 
er,  auf  Zahlung1  seiner  Schuld  in  rechtlichen  Anspruch  genom- 
men, Zahlung1  geleistet  hat,  ist  sowohl  iu  Meinen  als  der  ver- 
ewigten  Kaiser  Constitutionen  vorgeschrieben  worden. 

2.  D,  K.  C onstant.  seinem  V erin.  Gruss  zuvor. 

Den  Schuldnern,  welche  selbst  noch  am  Leben*  wie  da 
siehst*  im  Besitz  ihres  vollen  Vermögens  sind*  oder  deren 
Erben,  [die]  ihr  unverkürztes  Vennügeu  besitzen*  sollen  die 
Capitalieu  aus  städtischen  Cassen  belassen  werden*  vorausge- 
setzt, dass  sie  die  jährlichen  Zinsen  zu  ihren  Zeitpuncten  al- 
lemal abtragen,  in  Maassen  es  dein  städtischen  Gemeinwesen 
erspriesslich  ist  * gute  Schuldner  zu  behalten,  und  diesen  selbst 
es  Vortheil  ist,  die  Schuld  nicht  zu  sehr  auzuhaufen.  §.  i. 
Und  weil  es  Unrecht  ist,  die  Städte  durch  Verausserung  ihuen 
verpfändeter  Gegenstände  zu  beeinträchtigen*  so  hat  man  an- 
genommen, dass  wenn  ein  Schuldner  eines  städtischen  Ge- 
meinwesens irgend  einen  Gegenstand  von  dein  Vermögen* 
was  er  zu  der  Zeit  besass,  da  er  das  Geld  vou  dem  Gemein- 
wesen anfnahm,  verschenkt  oder  verkauft,  oder  auf  irgend 
eine  Weise  auf  einen  Andern  übertragen  hat  , nach  Ansehen 
des  veransserten  Gegenstandes  und  mit  Berücksichtigung  des 
gesammteu  Vermögens  des  Schuiduers,  das  er  zu  der  Zeit, 
da  ihm  das  Geld*  creditirt  ward,  besass,  nach  Verhältnis« 
von  dem*  der  etwas  von  des  Schuldners  Vermögen  inne  hat* 
Abschlag  auf  Capital  nnd  Zinsen  gefodert  werden  solle« * So- 
bald daher  Jemandes  Vermögen  unzureichend  befunden  wird* 
der  einer  Stadt  etwas  verschuldet,  so  soll  der  Statthalter  mit 
allem  Fleisse  und  aller  Sorgfalt  darnach  forschen,  an  wen,  auf 
welche  Weise  immerhin  des  ; Schuldners  Vermögen  überge- 
gangen sei,  damit  jeder  Einzelne,  nach  gleichmassig  getroffe- 
ner Verkeilung,  nach  Maassgabe  der  Gegenstände , welche  er 
besitzt , belangt  werde,  der  dann  die  persönliche  Klage  wider 
den  Schuldner  erhält,  der  dadurch,  dass  jener  Zahlung  leistet* 
befreit  wird.  Der  aber,  wer  den  grössten  Theil  seines  Ver- 
mögens weggegeben  hat,  muss  auch  den  UeberreSt  au  den  ge- 
eignetsten [Voo  deu  neuen  Besitzern]  übertragen»  §.  2.  Wenn 
aber  ein  Schuldner  eines  städtischen  Gemeinwesens  mit  . sei- 
nem .Vermögen  Unserui  Fiscus  verfallen  ist,  so  ist  es  eine 
bekannte  Sache*  dass  die*  welche  von  Unserm  Fiscus  gekauft 

36  * 
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haben,  dem  alten  Rechte  sowohl,  als  den  Rescripten  der  ver- 
ewigten Kaiser,  wie  Unseren  eigenen  Constitutionen  zufolge 
keiner  Beschwerduug  ausgesefzt  werden  dürfen.  §.  3.  Stellt 
sich  aber  ein  Schuldner  nicht,  oder  hat  er  wenigstens  seine 
ganze  Habe  dergestalt  verzehrt , dass  Niemand  aus  seinem 
Vermö'geu  etwas  besitzt,  so  fallt  natürlich  der  Schaden  dem 
städtischen  Gemeinwesen  zur  Last.  Darum  soll  der  Pater  der 
Stadt  dafür  sorgen,  dass  die  Capitalieu  bei  sichern  Leuteu  oder 
Besitzern  von  Grundstücken  untergebracht  werden.  Geg.  d. 
30.  Jan.  314.  u.  d.  C.  Volusiau.  II.  u.  A uni  an. 

Dreiunddreissigster  Titel. 

D e pericuio  n o min  at  or  um» 

(JPon  der  V erantwortlichlreit  der  Präsentanten  der  Amtscan - 

di  taten)  J).  < 

K, 

1.  D.  K.  Gordian,  an  Severin. 

Diejenigen  städtischen  Beamten , w elche  von  dir  und  dei- 
nem Collegen  erwählt  wordeu  sind,  haben  euch,  wenn  ihr 
auch  nicht  eiomal  Bürgen  erfodert  habt,  dennoch  durch  die  bei 
Amtsernenuungen  zu  übernehmende  Verantwortlichkeit,  so- 
bald sie  zu  der  Zeit,  wo  die  Beainteuw iirde  .niedergelegt 
ward,  zahlungsfähig  waren,  dadjurch  nicht  verbindlich  gemacht, 
dass  ihr  Vermögen  durch  einen  Uugliicksfali  vermindert  wor- 
den ist,  indem  diejenigen  es  ihrem  Zaudern  zuschreiben  und 
den  etwa  durch  ihre  Schuld  dein  städtische!)  Gemeinwesen  er- 
wachsenen Nachtheil  ersetzen  müssen , welche  sie  Namens 
desselben  hatten  belangen  können,  und  es  zu  thuu  verab- 
säumt haben. 

2.  D.  K,  Philipp,  u-  Philipp . C'äs. 

Wenn  der  Nachfolger  deines  Nachfolgers  an  seiner  Statt 
keinen  tüchtigen  Beamten  prasentirt  hat,  so  kann  der  aus  des- 
sen Verwaltung  entstehende  Nachtheil  durchaus  nicht  auf  deine 
Gefahr  gehen.  Deun  es  wird  nur  jeder  genö'tbigt*  für  seinen 
Nachfolger  zu  stehen,  allein  der  Präseutant  des  Präsentanten 
kann  rechtlich  nicht  angegrifFen  werden. 


3)  Savi^ny,  Gesch.  d.  R.  R.  im  Mittelalt  I.  S.  20.  — Der 
eigentliche  Beruf  der  städtischen  Senate  war  die  Verwaltung 
des  städtischen  Gemeinwesens  gemeinschaftlich  mit  den 
Magistraten.  Diese  bildeten  keinen  Gegensatz,  sondern  wa- 
ren selbst  Decurionen , und  wurden  von  diesen  gewählt. 
Dazu  wurden  nämlich  Candidaten  prasentirt  ( nominatio ) und 
darauf  folgte  die  eigemlirhe  Wahl  (creatio  . Diese  Präsen- 
tation hatte  der  amtirende  Magistratus  für  seinen  Nachfolger, 
aber  sie  war  mehr  eine  Last,  da  Verantwortlichkeit  damit 
verbunden  war. 
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De  pertculo  e or  um , q ui  pro  m a g i st  r atib  u s 
\ \ int  erveneru  nt, 

^ , . 

{Von  der  Verantwortlichkeit  derer , welche  für  städtische  Beamte 

gebürgt  haben.) 

, %.  D.  K.  Antonin . an  Au  gustal. 

Dass  die  Bürgen  der  städtischen  Beamten  in  Ansehung 
dessen,  was  die  Verwaltung  des  städtischen  Gemeinwesens 
betrifft,  haften,  nicht  aber  dessen,  was  ihnen  IVameus  einer 
Strafe  wegen  eines  Verschuldens  oder  eines  Verbrechens  auf- 
erlegt wird,  ist  sowohl  Meine  als  des  verewigten  Severus, 
Meines  Vaters,  Meinung. 

t r * ' 

Fimfunddreissigster  Titel.  . 

J Quo  q ui  s que  or  d in  e conveniatur • 

(//*  welcher  Reihenfolge  Jeder  zu  belangen  sei.) 

1.  D.  K.  Antonin.  an  Lucian. 

Wenn  auch  4)  Zweieu  die  Besorgung  der  städtischen 
Gelder  zugleich , nicht  aber  zu  getrennten  Portionen , übertra- 
gen Wird , so  haftet  jeder  von  ihnen  dem  städtischen  Gemein- 
wesen nicht  für  seinen  Kopftheil,  sondern  auf  das  Ganze, 
Wenn  aber  über  die  Entschädigung  dieser  Stadt  Frage  ent- 
steht, so  wird  zuerst  das  Vermögen  dessen,  der  die  Verwal- 
tung gehabt,  und  sodann,  wenn  dies  nicht  reicht,  seine  Colle- 
gen  angegriffen.  • Euch  aber,  die  ihr  Erben  eines  der  Cura- 
toren  geworden  seid,  mit  dem  Schaden  zu  belästigen,  wenn 
ein  solcher  nach  dessen  Tode  durch  Arglist  oder  Schuld  sei- 
ner  Collegen  entstanden  ist , dazu  ist  kein  Grund  vorhanden. 

2.  D.  K.  G or  di  an.  an  V al  er. 

Sobald  Zweieu  ein  Amt  nicht  jedem  für  sich,  sondern  nnge- 
trennt  übertragen  wird,  und  dergestalt,  dass  jeder  für  das  Ganze 
verhaftet  sein  soll,  so  ist  kein  Grund  vorhanden,  den  Präsen- 
tauten  anzugreifen,  bevor  beide,  die  das  Amt  verwaltet  haben, 
iin  gewöhnlichen  Wege  angeklagt  worden  sind.  Sind  sie 
aber  bei  getrennten  Antheilen  zu  den  Amte  ernannt  worden, 
so  sollen  zuvor  die  Beamten  selbst  zu  ihren  Antheilen  aus- 
geklagt  werden , und  ebenfalls  ihre  Bürgen.  Ist  at^h  von 
diesen  kein  Ersatz  zu  erlangen  gewesen , dann  der  Präsentant, 
und  weuu  auch  dessen  Vermögen  nicht  zureicht,  so  ist  dem 
Präsidenten  bekannt,  dass  zuletzt  der  Amtstheilhaber  belangt 
werden  müsse. 


4)  Im  Gegeusatz  zu  einem.  a 


t 
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3.  D.  K.  Car.,t..Carin,  u.  Numeri  an.  an  The  odos. 

Wenn  ihr  dergestalt  zu  D|iuinvirn  5 ) ernannt  seid,  dass  ihr 
einer  für  k den  andern  haften  sollt,  so  unterliegt  es  keinem 
Zweifel,  dass  ihr  jeder  ftir  den  durch  den  Andern  entstehen- 
den Schaden  verhaftet  seid  6),  obwohl  7)  in  Ansehung  der 
städtischen  Beamten  gesetzlich  ist,  (was  ihr  in  euerer  Person 
beobachtet  wissen  wollt),  dass  die  Präsentanten  zuvörderst  be- 
langt werden  müssen. 

4.'D,  K . Docletian.  u.  Maximian . an  Dion. 

. , . ; r 

Da  du  deiner  Angabe  nach  und  dein  College  zur  Zeit 
eurer  Magistratur  dem  Gemeinwesen  gehö'rige  Gelder  zinslicli 
verliehen  habt, c und  von  einigen  [Schuldnern]  die  Foderungen 
des  Gemeinwesens  nicht  haben  zurückgezahlt  werden  köiinen, 
du  aber  bereit  bist,  deiner  Seits  dem.  Gemeinwesen  in  Be- 
treff dessen,  was  du  allein  verwaltet  hast,  Ersatz  zu  lei- 
sten , so  v ist  es  angemessen , dass , • sobald  euere  Geschäfte 
getrennt,  gewesen,  das  städtische  Gemeinwesen,  wider  die 
Nachfolger  deines  Collegen  oder  die  Besitzer  seiner  Ver- 
mögensstücke  znvö’rderst , soviel  dessen  Person  betrifft,  vor- 
schreiten, und  wenn  demselben  daraus  keine  volle  Befriedi- 
gung zu  Theil  geworden,  dessen  Präsentanten  angreifen  und 
zuletzt , wenn  noch  Namens  deines  Collegen  ein  Ueberrest 
vorhanden,'  sich  an  dich  wegen  des  Zusammenhanges  der 
Schuld  halten  [müsse] ; denn  man  hat  angenommen , dass  die 
Präsentanten  gleich  den  Bürgen,  eher  haften. 

Sechsunddreissigster  Titel,  . 

Nc  quis  libcr  invitus  actum  r eipublic  ae  g e- 

r er  e c o g atur. 

{Dass  Jeein  Freier  genöthigt  werden  dürfe , wider  seinen  Willen 
die  Gesc/ufte  eines  Gemeinwesens  zu  führen)  8). 

1.  D.  K.  Alexand.  an  Urbicus. 

Wenn  du  deiner  Angabe  zufolge  durch  ein  Decret  des 
städtischen  Senats  zur  Freiheit  gelangt  bist,  so  hast  du  nicht 
notbig,  wider  deinen  Willen  die  Geschäftsführung  des  stadti- 


5)  Also  Magistratus , und  nicht  blos  mimera  Bekleidende  (s* 
Savigny  a.  a.  O.  I.  50.);  von  letztem  ist  mit  Cujac.  an- 
ziiuehineu , dass  die  beiden  ersten  Constitutionen  handeln.. 

6)  D.  h.  die  Existenz  der  Verpflichtung  ist  rechtlich  feststehend. 

7)  Dies  deutet  blos  auf  den  ordo  quo  conveniantur. 

8)  Gleichwie  Privatleute  actores  hatten,  so  auch  die  respubli- 
cae , nämlich  pecuniis  dandis  et  suscipiendis  , stipulationibus 
contrahendis  etc . kurz  zur  wirklichen  Ausführung  der 
beliebten  Rechtsgeschäfte ; diese  standen  unter  der  Disposi- 
tion des  Cnvator  reipublicae,  oder  des  Calcndarius  oder  pa- 

, i€r  civitat.  , > nu  - 
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sehen  Gemeinwesen»  211  besorgen,'  wie  3er  Guralor  desselben 
recht  wohl  wissen  wird  , : zuinal  blos!  Sclaven  Verrichtungen 
dieser  Art  übernehmen  sollen,  bt»»*  .1  i\i. 


•1  1 
1 


2.  D K.  JjioclcJ  u.  Dia  x i vi.  an  Tiber. 


* * 1 ' 


».  . w . IJ  il.  . tf  \,'k 

Wenn  du,  da  du  doch  ein  Freigeborener  wärest,  vom 
städtischen  Gemeinwesen  zur  Geschäftsführung,  genö'lhigt  wirst, 
so  kannst  du  die  Jaul fe  des»  Präsidenten  ' und  den  Schutz  der 
Hechte,  wie  es  das  Herkommen  mit  sich  bringt,  in  Anspruch, 
nehmen*  . , 

* » • « • J * < * 

Siebenunddreissigster  Titel. 

S um  tu  s inj  unc  ti  muncris  ad  otnnes  c oll  eg  as 

p er  t in  er  e. 

(Dass  die  Kosten  einer  auferlegten  Amtslast  alle  Collegen  treffen /) 

• •*  . , \ * . ’ 

1.  D.  K.  Diocleti an.  u . Maximian,  an  Dioscor. 

Da  du  angibst , zu  der  Leistung  von  Führen  mit  Andern' 
erwählt  worden  zu  sein,  vou  deinen  Collegen  aber  bei  Besor- 
gung dieser  Leistung  in  Stich  gelassen,  sie  allein  verrichtet 
zu  haben,  so  werden  die  etwa  aufgelaufeuen  Kosten  nach 
Beiträgen  aller  derer,  welche  an  der  Leistung  hätten  Theil 
nehmen  müssen,  durch  Anordnung  des  Präsidenten  vertheilt 
werden.  Hat  der  aber  befunden,  dass  dn  auch  die  Besor- 
gung in  Stich  gelassen  habest,  so  weis*  er,  was  die  öffentli- 
che Discipliu  erfodert.  \ 

Achtund  dreißigster  »Titel# 

De  hi  sy  qui  ex  offi  cio  qu  od  ad  in  inist  r aruniy 

c onv eniunt ur . 

• « • % 

(Von  denen , die  wegen  eines  verwaltet  habenden  Amts  belangt 

werden ). 

1.  j D.  K.  Antonin . an  Octav . 

Von  dem  Kapitale  eines  städtischen  Gemeinwesens,  wel- 
ches, wie  sich  ergeben,  nicht  durch  deine  Schuld  verloren  ge- 
gangen ist , < braucht  blos  der  Haupistamm  und  nicht  die  Zin- 
sen ersetzt  zu  werden.  * * • ,.n* 

**’  1 Neuminddreissigster  Titel. 

ne  s oluti 0 nib  u s et  lib  er  ati onib  u s debito - 

r um  ci  vt  t at  ts. 

1 * ^ ^ 1 « 

. ( Von  den  Zahlungen  und  Befreiungen  der  Schulden  einer  Stadt.) 

. — * * * r .9  ' t * # * * i 4 | 

1.  p.K.  Al  ex  an  d.  an  die  Viermanner  u.  Decurionen  der 

Fabrctaner.  . 


2‘  .Ml 


tr.;.  Die  Quittungen  öffentlicher  Sclaven  gewähren  den  Schuld- 
nern nur  daun  eine  feste  Sicherheit,  wenn  sie  durch  Eunach- 


I 


\ 
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tigung  der  mit  unterzeichnenden  Cnratoren  oder  derer , die  eia 
Recht  zur  Eincasairung  haben,  unterstützt  sind.  Wenn  eher 
der,  welcher  als  gezahlt  habend  angegeben  wird,  blos  die  Un- 
terschrift des  in  Empfang  nehmenden  Verwaltersclaveu  für 
sich  hat,  so  lässt  man  nur  die  Einrede,  zu , wenn  erwiesen 
wird,  dass  die  geleistete  Zahlung  der  städtischen  Casse  wirk- 
lich zu  Gute  gegangen  sei.  Wenn  sich  freilich  ergeben, 
dass  der  Sclav  betrüblich  dem  Curator  von  den  Schuldnern 
eingezahlte  Summen  untergeschlageu  habe,  so  wird  euer  9 ) 
Curator  das  auf  diese  Weise  Fehlende  von  dessen  Soudergute 
ersetzen* 


i « Vierzigster  Titel. 

De  spectaculis  et  scenicis  et  l en  onibu  s. 
{Ton  Schauspielen,  Schauspielern  und  Kupplern.) 

1 . . i » « * i \ k , 

. » t , > t * «i  • * / • t 

l.D.K.  Kalens,  Gratian.  u . Valentin,  an  Hesperius, 

Proconsul  von  Africa. 

Weit  entfernt,  missgünstig  zu  sein,  ermuntern  Wir  viel- 
mehr zur  Betreibung  solcher  Uebungen,  die  das  Volk  ergötzen, 
damit  die  .Atbleteu*piele  wiederhergestellt  werden  inogeu  1 °). 
Wenn  nun  hochaugesehene  Männer  dem  Volke  sich  durch  sol- 
che  Kunstvorstellungen  und  Vergnügungen  beliebt  zu  machen 
sucheu,  so  gestatten  Wir  es  geru  , damit  das  Vergnügen  voll- 
ständig sei,  das  auf  Kosten  der  Festgeber  von  dieseu  freiwil- 
lig gegeben  wird11).  Geg.  zu  Trier  d.  10.  März  376.  u.  d. 

C.  Vale us  V.  ».'  Valentin. 

■ 

2.  D.  K.  Gr aiian.y  V al entin . u.  Theodos.  an  Vale - - 

r i a n. , Stadipraefecten. 

Die  Kunst wettfahrer  sollst  du  wegen12)  der  Circensischen , 


9)  Der  Stadt.  -*  > . ' -*“■ 

10)  Ueber  diese  Stelle  vgl.  Goth.  7.  7.  XV.  7.  3.  felijc  po  - 
pulus  , soll  heissen  quae  felioc  populus  atque  alta  pace  ca - 
pessere  potest.  lleformentur  ist  gleich  reslituantur . 

11)  Es  möchte  kaum  eine  so  kurze  Constitution  gefunden  wer- 
de«, die  so  auf. Schrauben  gestellt  und  so  jämmerlich  stjlisirt 
ist.  Der  Sinn  ist  der : die  früher  verbotenen  Spiele  der  Ath- 
letenkäinpfe  werden  wieder  erlaubt.  AVer  dergleichen  dem 
Volke  geben  will,  mag  es  lhun,  allein  aller  [frühere]  Zwang 
dazu  fällt  weg.  Das  Veruntamen  ist  keinesweges  als  ein  Ge- 
gensatz, sondern  als  Uebergang  zu  verstehen  ; dein  Nachsatz 
ut  integra  voluptas  sit  etc . gebricht  es  an  allem  syntaktischen 
Zusammenhang. 

12)  Ich  lese  hier  propter  statt  praeter.  Letzteres  giebt  keinen 
Sinn,  soviel  sich  Goth.  7.  7.  Const.  7.  auch  bemühet,  einen 
solchen  zu  finden.  Propier  ist  also  dann  ursächlich  zu  neh- 
men , d.  h.  wegen  eines  beim  AVettkampf  etwa  verübten 
Todschlags.  . . 
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Wettkämpfe  mit  keiner  Strafe  belegen  dürfen.  Geg.  d.  8.  Mai 

381»  uud  d.  C.  Eucher,  u.  Syagr. 

’ \ 

3.  Dies,  an  V alert  an.  , Stadipraefecten . 

Wer  Pferde,  welche  entweder  Unsere  Majestät  oder  die 
ordentlichen  Cousulen  zu  Lustbarkeiten  hergegeben,  zu  einem 
Privatgebrauch  und  Vortheii  genommen  hat,  soll  mit  eiuein 
Pfund  Gold  gestraft  werden.  Geg.  zu  Trier  d.  24.  April  381» 
u.  d.  C.  Eucher,  u.  S jag r. 

4.  D.  K.  Theo  dos.  , Ar  c ad.  u . Donor,  an  Ru  f in. , 

Praef.  Pr. 

Wenn  wo  in  öffentlichen  Säulenhallen  oder  in  Städten  an 
solchen  Orten,  wo  Unsere  Bilder  aufgestellt  zu  werden  pfle- 
gen, ein  Gemälde  eineu  Kuusttauzer  in  seiuem  kurzen  1 3)  Kleide, 
eiuen  Wettfahrer  in  seinem  ungeordnete  Falten  schlagenden  ‘ 4) 
Mantel,  oder  einen  verächtlichen  Schauspieler  vorstellt,  so  soll 
es  sofort  heruntergerisseu  werden , und  fortan  nicht  gestattet 
sein,  au  einem  ansläudigeu  Orte  unanständige  Personen  darzu- 
stellen. Im  Eingang  zum  Circus  oder  iu  dem  Prosceuium  des 
Theaters  sie  aufztislellen,  dagegen  haben  Wir  nichts.  Geg.  zu 
Heraclea  d.  29.  Juni  394.  u.  d.  C.  Arcad.  III.  u.  Ilonor.  II. 

6.  D.  K . Honor , u.  Theodos.  an  Anthem, 9 Praef \ Pr. 

e t 

Es  soll  kein  Statthalter  aus  einer  Stadt  in  die  aridere, 
oder  aus  einer  Pfovinz  in  die  audere,  Pferde,  die  bei  Ciiruli- 
sehen  Spielen  gebraucht  werden  Wagenlenker,  wilde  Thiere, 
nnd';  Schauspieler  , die  einer  Stadt  angehb’ren  1 5) , zu  versetzen 
Versuchen,  damit  nicht,  während  sie  der  Voiksgunst  rücksichts- 
los dienen,  sowohl  die  Öffentlichen  Cassen  übermässig  ange- 
griffen, als  auch  die  in  allen  Städten  zn  feiernden  Lustbar- 
keiten gestört  werden ; und  dafern  Einer  diesem  Befehl  zuwi- 
der zu  bandeln  sich  unterstanden,  so  soll  ibn  die  Strafe  tref- 
fen, welche  den  Gesetzesübertretern  bevorsteht.  Geg.  zu  Con- 
staut.  d.  6.  Aug.  409.  u.  d.  C.  Honor.  VIII.  u.  Theo- 
dos. III. 


13)  Des  Goih. , l.  7.  ~XV . 7.  12.  Meinung,  kutnilis  vestis  als 
der  Beschäftigung  angemessen  dem  prolixiori  entgegenge- 
setzt zu  verstehen,  hat  viel  für  sich.  Es  bedarf  der  Bemerkung 
übrigens  nicht,  wie  gesucht  poetisch,  und  darum  hier  absurd, 
diese  Bezeichnungen  von  den  Kleidern  sind. 

14)  Rugosis  sinihus ; die  antiquarische  Erörterung  s.  bei  Goih. 
I.  /.  Bekanntlich  war  der  Faltenwurf  eiue  Hauptsache  für  ei- 
nen anständig  gekleideten  Maun.  Dieser  musste  natürlich  beim 
Wettfahren  verloren  gehen. 

15)  Gives  zzz.  cujuscunque  civitatis. 
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6.  D.  K.  Theodos . u.  Valentin,  an  Floren* *  t3Praef,  ZV. 

Die  Hurenwirthe,  welche,  zugleich  Väter  und  Herren,  ihre 
Töchter  oder  Sclavinnen  zur  Unzucht  nötigen,  sollen  des  Ei- 
genthiunsrechts  verhistig,  und  wegeu  so  abscheulichen  Verbre- 
chens nicht  frei  ausgehen.  Sie  sollen  daher  zur  Strafe  * 6) 
weder  das  Hecht  der  Gewalt  behalten,  noch  auf  diese  Weise 
etwas  erwerben  können.  Den  Sclavinnen  und  Töchtern  aber 

* i , 

soll,  wenn  sie  wollen,  so  wie  den  ihrer  Armuth  wegen  ge- 
inietheten  Personen,  welche  ihr  unglückliches  Geschick  so  er- 
niedrigt hat,  freistehen,  die  Hülfe  der  Bischöfe,  der  Statthalter 
und  Defensoren  [der  Städte],  auzurufeu,  von  ihrem  elenden 
Zustande  erlöset  zu  werden ; uud  dafern  sich  die  Hurenwirthe 
beifallen  lassen,  ihnen  ferner  nachzustellen,  oder  sie  wider  Wil- 
leu  zuin  Laster  zwingen,  sollen  dieselben  nicht  blos  alle  Ge- 
walt, die  sie  gehabt , verlieren , sondern  auch  mit  der  Strafe 
der  Verbannung  belegt,  und  in  die  öffentlichen  Bergwerke  ge- 
than  werden.  Diese  Strafe  ist  gelinder,  als  wenn  eine  Frau- 
ensperson auf  Befehl  eines  Ilureuwirthes  zu  niederträchtigen 
Umarmungen  wider  ihren  Willen  gezwungen  wird.  Geg.  d.  21. 
April  428.  n.  d.  C.  Felix  u.  Taurus. 


Es  soll  Niemand  fernerhin  Huren  Wirtschaft  treiben  dür- 
fen, uud  daher  dem  Staatsschätze  kein  Einkommen  zuüiessen« 
Es  soll  mithin  Niemand  eiue  Sclavin  oder  eine  Freigeborene  Preis 
geben,  sonst  wird  er,  daferu  es  ein  Mann  niederu  Standes  ge- 
, wesen,  der  es  gethan,  zur  Strafe  in  ein  Bergwerk  geschickt,  oder 
mit  der  Strafe  der  Verbannung  belegt  werden ; wenn  ein  Mann  ins 
Amte  oder  höheru  Würden,  so  wird  er  diese  mit  seinem  gan- 
zen Vermögen  verlieren.  Es  sollen  sich  dessen  auch  die  Schau- 
spieler 1S)  enthalten.  Ist  eiue  Sclavin  Preis  gegeben  worden, 
so  kaun  sie  ungestraft  von  Jedem  eigentümlich  in  Anspruch 
genommen  werden,  es  sei  Mann  oder  Frau,  Geistlicher  oder 
Mönch,  wer  sie  fodert.  Es  sollen  hierauf  alle  Behörden  wa- 
cheu,  hohe  und  niedere,  uud  ihre  Unterbeamte,  widrigen  Falls 
sie  körperliche  Strafe  uud  eine  Busse  von  zwanzig  Pfund  be- 
treffen soll. 

« 1 . * ‘ * % 


. *«•  .1  ‘ ' , .i  • r \ 

» 16)  Placet  eos  iali  indiffnatione  subduci*  der  C o <f»  Th.  liest 
noch  sinnloser  hanc  für  eos . Es  ist  klar,  dass  die  Drohung 

• ’>  nur*  gegen  die  lenoitcs  gerichtet  ist.  Goth.  schlägt  vor — 
- indignationi  subjici > oder  subdi , ui  neo  etc,.  Der  Sinn  ist 
klar.  .*■  r ;• 

17)  Griechisch  und  unglossirt.  • / r •<«  ’ ,i 

18)  Thymelici , s.  Glossar.  G oth.  ad  C o d,  Tk»  < ^ 


/ 
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- Emnndvierzigster  Titel.  **  ’ ' ' 

De  expensis  ludor  um  publicorum . 

( Von  den  Kosten  der  öffentlichen  Spiele ,)  . ,v» 

1.  D.  K.  Dioclet.  u.  M axi  intan.  an  Marc  eil. 

Da,  wie  da  angiebst,  der  Präsident  der  Provinz  die  Kosten, 
welche  zur  Feier  von  Wettkämpfen  bestimmt  waren,  znr  Ans- 
bessernng  der  Stadtmauern  verwendet*  bat,  so  wird  sowohl 
diese  nützliche  Verwendung  nicht  widerrufen  werden,  als  auch 
die  Feier  d$r  Wettkämpfe , nach  Herstellung  der  Mauern  in 
Gemässheit  alten  Herkommens  Statt  linden.  Solchergestalt  wird 
nämlich  sowohl  für  die  Sicherheit  der  Stadt  dadurch  gesorgt, 
dass  sie  mit  dem  Schutze  der  Mauer  umgeben  wird,  als  auch 
für  die  ' Zukunft  die  Lustbarkeit  der  Wiederherstellung  der 
Wettkämpfe,  nach  Bestätigung  dessen,  was  die  Sicherheit  er- 
fodert,  gefeiert  werden. 


i ' 


Zweiundvierzigster  Titel. 

* . * , **  \ 

D e aquci  c ductu . 

. v . ( Von  JVasserleitungen.  ) 

1.  D.  K.  Constantin.  an  Maximilian .,  Consularen  der 

Ji Wasserleitungen  lö). 

Die  Grundbesitzer,  durch  deren  Gränzen  die  Wasserleitun- 
gen20) gehen,  wollen  Wir,  sollen  von  ausserordentlichen  La- 
sten frei  sein,  dagegen  aber  die  Obliegenheit  haben,  die  Canäle 
selbst  von  allen  sie  anfüllenden  Unreinigkeiten  zu  säubern ; im 
Uebrigen  sollen  aber  diese  Grundbesitzer  zu  keiner  ausserge-  . 
wohnlichen  Last  angestrengt  werden,  damit  sie  nicht,  bei  an- 
dern Dingen  beschäftigt,  die  Reinigung  der  Leitungen  vernach- 
lässigen. ' Wenn  sie  dies  getban,  so  sollen  sie  mit  dem  Ver- 
lust ihrer  Besitzungen  bestraft  werden;  denn  dann  wird  der 
Fiscus  dessen  Grundstück  eibhekineu,  wessen  Nachlässigkeit 
dem  Canal  eine  Beschädigung  zugefügt  hat.  Ausserdem  mögen 
diejenigen,  durch  deren  Groudstiicke  eine  Wasserleitung  geht, 
wissen,  dass  sie  zur  Rechten  und  zur  Linken  von  den  Canälen 
fünfzehn  Fuss  abwärts  keine  Räume  haben  dürfen  , und  wird 
des  Statthalters  Dienstpersonale  darüber  wachen,  dass  wenu 
von  Zeit  zu  Zeit  dergleichen  ausgeschlagen , dieselben  abge- 
hauen werden,  damit  deren  Wurzeln  das  Gemäuer  des  Canals 
nicht  verderben.  G eg.  d.  18.  Mai  330.  u.  d.  C.  Gallican.  u, 
Sy  mm  ach, 

m . • * » t 


v 

19)  S.  Goth.  I.  I.  XV.  2.  1.,  wahrscheinlich  sind  die  Aq uae- 
ducte  von  Constautinopel  gemeint. 

20)  Vorm ar um  mcatus , s,  Goth.  L h 


t 
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2.  D.  K.  Valentin.,  Theodos . u.  Are  ad.  an  Pancrat. , 

Stadtpraef. 

* Däfern  Jemand  künftig’  in  der  Vermessenheit  verbotenen 
Frevels  das  Wohl  dieser  blühenden  Stadt  dadurch  hat  beein- 
trächtigen wollen , dass  er  aus  öffentlichen  Wasserleitungen 
Wasser  in  sein  Landgut  ableitete,  so  soll  er  wissen,  dass  das 
nämliche  Landgut  coofiscirt  werden,  und  Unserem  Privatscbatz 
verfallen  seiu  solle.  Geg.  zu  G'onsiant.  den  * 389.  u.  d.  C.  T fe- 
in as.  u.  Promot, 

3.  Dies,  an  Alb  in.,  Stadtpraef.  von  Rom . * 

> * rt  • 

Diejenigen , welche  bereits  früher  oder  jetzt  die  Erlaub- 
niss  [für  sich  aus  öffentlichen  Canäleu]  Wasser  abzuleiten, 
durch  unsere  Gnade  erhalten  haben,  befehlen  Wir ^ sollen  es 
entweder  aus  den  Wasserschlössern  oder  den  Behältern  2 1 ) selbst 
ableiten,  nicht  aber  sich  an  dem  Laufe  und  der  Festigkeit  der  Koffe- 
ren, welche  Hauptgrabeu2  2)  genannt  werden,  vergreifen,  oder  von 
der  Wasserleitung  selbst  ziehen.  Däfern  Jemand  hierwider  ge- 
handelt, so  soll  er  nicht  blos  das,  was  er  früher  iin  Wege  der 
Gnade  erhalten,  verlieren,  sondern  auch  nach  Ansehen  der  Per- 
son mit  der  strengsten  Strafe  belegt  werden.  Geg.  zu  Rom  d. 
28.  Aug.  389.  ti.  d.  C.  Timas.  u.  Promot. 

4.  D.  K.  Are  ad.  u.  Honor.  an  Aster.,  Comes  vom  Orient. 

• . ' . ' ■ 

Der  Gebrauch  von  Wasser,  welcher  althergebracht , und 
durch  dreijähriges  Eigentliumsrecht  befestigt  worden , soll  den 
Bürgern  auch  fernerhin  verbleiben,  ohne  durch  IVeiierungen  ge- 
stört zu  werden,  jedoch  mit  der  Bestimmung,  dass  Jeder,  [ blos] 
die  Quantität,  welche  er  nach  aller  Befugniss  in  fortdauernder 
Sitte  bis  auf  den  heutigen  Tag  zieht , auch  fernerhin  beziehe. 
Wider  diejenigen,  welche  zu  Wässerungen  ihrer  Aecker  oder 
Lustgärten  sich  verstohlener  Canäle  bedienen , soll  die  Strafe 
fortbestehen.  Geg.  deu  1.  JVov,  397.  u.  d.  C.  Casar,  und 
Atticus. 

6.  D.  K.  Teodos.  u.  Valentin,  an  Cyrus,  Praef.  Pr. 

Dafern  Jemand  durch  Kaiserliche  Gnade  das  Recht,  Was- 
ser zu  leiten,  erhalten  hat,  so  soll  er  die  darüber  sprechenden 
Kaiserlichen  Schreiben  nicht  den  hochachtbaren  Prorincialstatt- 
haltern,  sondern  deiner  erhabenen  Stelle  präsentiren;  wer  aber 
seine  Bittschrift  den  Statthaltern  zn  überreichen  versucht,  soll 
in  eine  Strafe  von  fünfzig  Pfund  Gold  verfallen,  nnd  wider 
alle  und  jede  Verwaltuugsbeauite,  die  ein  erschlichenes  Kai- 


\ 

2t)  Formis  hier  so,  s.  Goth.  I.  I . XV.  2.5. 
22)  Matrix. 
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serlichei  Rescript  auzunehmen  sich  unterstehen,  dieselbe  Strafe 
verhängt  werden.  Auch  sollen  die  Gerichtsdiener  der  erwähn- 
ten hochachtbaren  Provincialpräsidenten  von  dir  zu  verfügender 
Ahndung  unterworfen  werden,  nnd  deine  hohe  Stelle  anordnen, 
wieviel  für  die  öffentlichen  Bäder  und  die  öffentlichen  Hoch- 
zeithäuser je  nach  Anzahl  der  Personen  angewiesen,  uud  wie- 
viel den  Personen , denen  es  Unsere  Majestät  verwilligt , von 
dem  überflüssigen  Wasser  zugetheilt  werden  solle. 

6.  Dies,  an  Cyrus , Praef.  Pr. 

/ / , 

Jede  Dienstbarkeit  am  . Wasser  der  Wasserleitung  Ha- 
drians, sie  möge  Häusern,  Besitzungen,  vorstädtischeu  Grund- 
stücken oder  Bädern,  gleichviel,  ob  durch  Kaiserlichen  an  ir- 
gend ein  Gericht  erlassenen  Befehl,  oder  durch  eigenmächtige 
Anmaassung  erlangt  sein,  soll  völlig  hiermit  aufgehoben  sein; 
denn  Wir  wolle»,  dass  vorgedacht«  Wasserleitung  zur  Bequem- 
lichkeit für  Unsern  Pallast,  die  öffentlichen  Bader  und  öffent- 
lichen Hochzeithäuser  2 3)  dienen  solle.  Und  befehlen  hiermit, 
diese  Anordnung  für  die  Zukunft  in  aller  Weise  zu  befolgen, 
und  Niemandem  die  Erlaubniss  zu  ertheilen,  durch  Ueberrei- 
chung  von  Bittschriften  von  dieser  Wasserleitung  den  Gebrauch 
des  Wassers  nachzimicbeu,  oder  gar  zu  wagen,  eine  Oeffnung 
darin  zu  machen;  und  wer  dergleichen  auf  irgend  eine  Weise 
zu  versuchen  sich  unterstanden , der  soll  ebensowohl  wie  die 
Unterbeamten,  welche  sich  beigehen  lassen , dergleichen  Bitten 
behülflich  zu  sein,  oder  uubegründeteu  Folge  zu  leisten  , wis- 
sen, dass  sie  jeder  hundert  Pfuud  Gold  zur  Busse  an  den  Fiscns 
zu  erlegen  haben  sollen.  Ueberdies  verordnen  Wir,  dass  die 
Rione  einer  öffeutlicheu  2 4)  Wasserleitung  selbst  innerhalb  zehn 
Fuss  durch  Bäume  nicht  beengt  werdeu,  sondern  von  beiden 
Seiten  ein  Raum  von  zehn  Fuss  breit  frei  und  unbesetzt  er- 
halten werden  soll.  Dasselbe  befehlen  Wir  ausserdem,  soll  von 
den  bleiernen  nach  den  sogenannten  Achilleischen  Bädern  füh- 
renden Röhren  gelten,  die,  wie  Uns  kund  geworden,  durch 
deine  sorgsame  Anordnung  angelegt  worden  sind.  Die  erwähn- 
ten Röhren,  wollen  Wir  nämlich,,  sollen  blos  den  warmen  Bä- 
dern und  öffentlichen  HochzeithäriSern , denen  du  Anweisung 
ertheilt,  dienen;  es  soll  auch  deinen  Gerichtsdienern  freistehen, 
furchtlos  die  Häuser  , die  vorstädtischen  Güter  und  die  Bäder 
Behufs  der  Untersuchung  zu  durchgehen,  dass  nirgeuds  ein  Be- 


% 

23)  JVymphaea  sind  Gebäude,  die  zur  Feier  von  Hochzeiten  an 
Leute  verliehen  wurden , die  dazu  in  der  eigenen  Wohnung 
keinen  Raum  hatteu ; s.  G oth . I.  I.  XV.  1.  7. 

24)  Ich  lese  publicarum . > • . , 


f 


574  Codex.  L.  XI.  Tit.42. De  aquaedvetu. 

trug*,  Unterschleif,  oder  Beeinträchtigungen  wider  das  Öffent- 
liche Wohl  you  irgend  Jemand  versucht  werde. 

, * i * i * • 

7.  Dies,  an  Eutychian Praef.  Pr. 

Zur  Ausbesserung  der  Wasserleitungen  dieser  getreuen 
Stadt  sollen  alle  Zollgelder,  welche  yoq  den  Seestiegen  2 s)  die- 
ser Residenzstadt,  und  you  den  sogenannten  Cyzicenischen  Tage- 
löhnern 2 °)  einkominen  2 7),  verweudet  werden.  Es  soll  aber 
hierbei  darauf  geachtet  werden,  dass  Niemand  von  denen,  die 
das  Recht,  Wasser  abzuleiten  haben,  irgend  eine  Besteuerung  zu 
erleiden  habeu  ; denn  es  wäre  Uuserer  Ansicht  nach  schmählich, 

wenn  die  Häuser  dieser  guten  Stadt  ihr  Wasser  bezahlen  sollten. 

* • 

• i 

* • * * • 

8.  D.  K . Zeno  an  Amantius , Stadtpraef. 

Wir  verordnen  durch  gegenwärtiges  Gesetz,  dass,  wenn 
Einer,  der  das  hohe  Prafecturamt  verwaltet,  ,4ls  zu  den  Was- 
serleitungen angewiesene  Geld  zur  Aufführung  oder  Wieder- 
herstellung irgend  eines  andern  mit  den  Wasserleitungen 
oder  dein  öffentlichen  Wasser  in  keiner  Verbindung  stehenden 
Werkes,  verwendet  hat,  er  dieselbe  Summe  aus  eigenen  Mit- 
teln an  die  Casse  der  Wasserleitungen  zuriickzuerslatten  ge- 
nöthigt  werden  solle.  Es  soll  aber  ein  besonderer  Cassenver- 
walter  das  für  die  Wsserleitungeu  durch  die  Freigebigkeit  2 8) 
der  hochachtbaren  Consulu,  oder  aus  andern  die  öffentlichen 
Wässer  angehenden  Einuahmezweigen  eingelaufene  oder  künf- 
tig einlaufende  Geld  vereinnehmen. 

9.  Ders.  an  Spor aitus. 

i • r.  ♦ • 

Wir  befehlen,  fleissig  darnach  zu  forschen,  welche  Quellen 
ursprünglich  öffentliche,  oder,  da  sie  von  Anfang  Privat-Quel- 
len  waren,  nachdem  sie  zum  öffentlichen  Gebrauch  genommen 
worden , wiederum  von  Privatleuten  gebraucht  wordeu  sind, 
sei  es  iu  Folge  Kaiserlicher  durch  Erschleichung  , erlangter 
schriftlichen  Befehle,  oder  um  so  mehr,  weuu  es  eigenmächtig 
geschehen,  und  befunden  wird,  dass  ein  Versuch  der  Art  nicht 
einmal  unter  dem  gesuchten  Anstrich  eines  Kaiserlichen  sotlia- 
neu  Befehles  gemacht  worden  damit  der  Residenzstadt  ihr 

25)  Scalae , sc.  ad  trajiciendum  ad  navigia > die  nicht  am  Ufer 
anlegen  konnten,  wofür  ein  Zoll  gegeben  ward,  s.  Cujac. 
ad  h.  I. 

26)  Opcrarn , qui  Cyziceni  dicuntur > diese  Worte  sind  nicht  zu 

erklären,  s.  Rrisson.  v.  Cyzicen.  _ . % 

? 27)  Hier  folgen  nochmals  die  Worte:  ad  refeclion.  ejusd . 
aquaed.y  sind  aber  sinnstörend  und  constniction9widrig. 

28)  Diese  steuerten  häufig  (auch  wohl  gezwungen)  zur  Erhal- 
tung derselben,  s.  d.  Glosse  u.  Gothofr.  . 
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Recht  wiedergegebeu,  und  was  vor  diesem  einmal  öffentliche* 
Gilt  gewesen,  durchaus  nicht  Privatgut  werde,  und  solleu  die 
Kaiserlichen  Specialbegnadigungen  oder  pragmatische  Sanctioneu, 
welche  diesem  oder  jenem  dem  Vortheile  der  Stadt  zuwider 
ertheilt  worden,  von  Rechtswegen  cassirt  werden,  und  die  or- 
dentliche Verjährung  znr  Verkürzung  der  Rechte  der  Stadt  ohne 
allen  Nutzen  sein« 


1 0.  Ders.  an  Pont. 

Wir  befehlen,  dass  von  Niemand , wes  Ranges  er  auch 
sei,  wider  die  kleinen  29)  Wasserleitungen  oder  die  Öffent- 
lichen Quellen , welche  zu  den  Wasserleitungen  hinfliesseu, 
etwas  versucht  werde.  Auch  wenn  aber  Jemand  heimlich  oder 
öffentlich,  auf  seine  Autorität  vertrauend  ,*  aus  diesen  Canälen 
oder  Quellen  Wasser  abgeleitet,  oder  verstohlener  Weise  fort* 
geschafft  hat,  soll  er  gezwungen  werden , es  den  öffentlichen 
Wasserleitungen  zn  ersetzen.  Auch  verordnen  Wir,  dass  künftig- 
hin Niemand  solle  Bäume  irgend  einer  Art  neben  diesen  Was- 
serleitungen pflanzen  dürfen , damit  die  Seiteuwände  der 
Wasserleitungen  nicht  durch  die  Stämme  beschädigt  werden, 
was  sich  in  den  alten  Constitutionen  auch  verboten  vorfindet« 
Kund  sei  ferner  Jedermann,  dass  fortan  wegen  solcher  Verbre- 
chen jedes  vorstädtiscbeLandgut,  oder  Grundstück,  oder  Bad,  oder 
Wassermühle,  oder  Garten,  zu  dessen  Bedarf  Öffentliches  Was- 
ser abgeleitet  worden,  oder  wenn  von  diesen  etwas  neben  der 
Wasserleitung  gelegen,  dem  gehöret,  der  den  Wasserleitnngen 
schädliche  Bäume  gepflanzt  hat,  es  möge  einem  Orte,  oder 
Menschen,  oder  Hanse  gehören,  wem  da  wolle,  der  Confisca- 
tion  unterliegen,  und  für  den  Fiscus  in  Beschlag  genommen 
werden  solle,  und  zwar  unnachsicbtlich  und  ohne  Regnadigung 
von  dieser  Strafe,  selbst  nicht  durch  Kaiserlichen  Specialbefehl. 
Alle  Wasserbeamten  oder  Wasserwächter,  Hydropbylaken  ge- 
nannt, welche  als  Wächter  über  die  gesammten  Wasserleitnn-  . 
gen  dieser  Residenzstadt  gesetzt  worden,  befehlen, Wir  aber, 
sollen  in  der  Hand  mit  dem  eingebrannten  Namen  Unserer 
Majestät  gezeichnet  werden,  damit  sie  durch  sothane  Zeichnung 
Jedem  kennbar  seien , und  von  den  Procuratoren  des  Kaiserli- 
chen Hauses  oder  irgend  einem  Andern  nicht  zu  andern  Dien- 
sten fortgeflihrt,  oder  Namens  von  Frohnfuhren  oder  Diensten 
festgehalten  werden.  Däfern  aber  ein  Wasserbeamter  verstor- 
ben, so  soll  der,  welcher  an  des  Verstorbenen  Stelle  tritt,  mit 
dem  nämlichen  Merkmal  bezeichnet  werden,  damit  sie,  gewis- 
sermaassen  Genossen , in , ihrem  Amte , unablässig  wachsame 


— ■ . - . *u 

29)  Minuscularios,  s.  C u j a c.  ad  &.  /. 
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Obhut  über  die  Wässer  führen,  und  nicht  bei  andern  Diensten 
beschäftigt  werden. 

V t t 

11.  D.  K.  Anastas.  an  Servus 9 Praef.  Pr. 

Die  Verordnung  vom  Kaiser  Theodosius  glorwürdigsten 
Angedenkens  in  Betreff  derer,  welche  bitten,  dass  ihnen  aus 
öffentlichen  Wasserleitungen  oder  Quellen  Wasser  verwilligt 
werde,  promulgirt,  bestätigen  Wir  auch  durch  gegenwärtiges 
Gesetz  als  in  seiner  Gültigkeit  fortdauernd,  wasinaassen  näm- 
lich Niemandem  weder  in  dieser  Kaiserlichen  Residenzstadt 
noch  in  den  Provinzen  ohne  .Kaiserlichen  von  der  Cauzlei  der 
Hingaben  der  Beamten  auszufertigenden  und  deiner  hohen 
Amtsstelle,  oder  den  übrigen  beteiligten  Behörden  zu  prasen- 
tirenden  Specialbefehl  Wasser  aus  einer  öffentlichen  Wasser- 
leitung oder  Quell  zu  beziehen  gestattet  sein  soll.  Wer  Uuserm 
Befehl  zuwider  gehandelt,  oder  handeln  lassen  , soll  mit  eiuer 
Busse  von  zehn.  Pfund  Gold  und  anderweiter  schwerer  Un- 
gnade bestraft  werden. 


Dreiundvierzigster  Titel. 

De  gladiatoribus  penitus  t ollendis. 
{Von  der  gänzlichen  Aufhebung  der  Gladiatoren .) 

1.  D.  K.  Co  ns  tant  in.  an  Maxim,  9 Praef.  Pr, 

Blutige  Schauspiele  im  bürgerlichen  Frieden  und  inner- 
licher Ruhe  missfallen  Uns,  deshalb  verbieten  Wir  das  Gladia- 
torenwesen  ganz  und  gar.  Geg.  zu  Beryt.  d.  1.  October  325. 
u.  d.  C.  Pa nlin,  u.  Julian. 


Viertln  d vierzigster  Titel. 

De  venatione  J* e r ar  u nt • 

• « 

{Von  der  Jagd  auf  wilde  Thiere.) 

1.  D • K,  Donor,  u , T h e o d o s.  an  Maurian,  9 Comes  der 
Haustmppen  und  Vice- Magister  Militum . 

Löwen  zu  tödten  erlauben  Wir  Jedermann,  und  soll  Nie- 
mand daher  eine  Beunruhigung  zu  besorgen  haben.  Die  wilden 
Thiere  aber,  die  au  Unseru  Hof  von  den  Duces  der  Gränzen 
iiberschickt  werden,  solleu  nicht  länger  als  sieben  Tage  in  jeder 
Stadt  aufgehalteu  werden;  wer  dawider  bandelt,  soll  an  den 
Fiscus  fünf  Pfund  Gold  erlegen.  Geg.  den  20.  Mai  414.  u.  d.  C. 
Constant.  u.  Constans. 
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. Ftinfund  vierzigster  Titel. 

Dem  aj  u m a. 

( Von  dem  TVnsserspiel  3°).)  ‘ *'  * 

« 

1*  D.  K.  Are  ad.  u.Honor . an  Cäsar, , Praef.  Pr,  ?• 
Es  hat  Unserer  Majestät  gefalle»,  den  Pro  vincialbe  wohnet  n 
das  Vergmigeu  des  Waggerspiels  zuriickzugeben , jedoch  der- 
gestalt, dass  dabei  Anstand  beobachtet,  und  auf  Aufrechterhal- 
luog  von  Ziicht  und  Sitte  gesehen  werde. . Geg.  zu  G’ongtant« 
d.  25«  Apr.  396.  u.  d.  C.  Are  ad.  IV.  u.  Honor.  III. 


Sechsundvierzigster  Titel. 


t. 


Ut  armorum  usus  inscio  principe  int  er  - 

i lictussiU  ' * 1 ' ' * ' ■' 

(Von  dem  ohne  Vorwissen  des  Kaisers  verbotenen  Gebrauch  der 

Waffen.) 

' i.  ■’  . ' * ' ’ ' 

I.  D.  KL.  V alentin.  u . Valens  an  Pule  phor. , Consular 

von  Campanien . 

Es  . soll  ferner  Niemandem,  ohne  Unser  Vorwisseo  und 
phne  vorher  bei  Uns  angefragt  zu  haben,  gestattet  sei«,  Waffen, 
welcher  Art  es  sei,  uuterwegs31)  zu  tragen.  Geg.  zu  Altiu. 
d.  5.  Octbr.  364.  u.  d.  C.  Jovi  an.  u.  Varroniau. 


• * -j  ♦ . 3 .k* 

Siehenundvierzigster  Tjtel. 

De  agricolis  et  censitis  et  c o 7 o n i s, 

• . ' ' w * ♦ i 

(Von  den  Ackerbauern , den  zinsbaren  Keulen  u.  Hörigen  *2).) 

c-  * * 

1.  D.  K.  Const  antin.  an  A emi li an.,  Praef.  Pr. 
Hörige,  die  bei  der  Saat  oder  der  Erndte  beschäftigt  sind, 
Sollen  niemals  zu  ansserordentlichen  Lasten  angestrengt  wer- 

* • • * 

-30)  S.  Golh.  1.  I.  KV.  6.  der  eine  vortreffliche  Erläuterung 
f giebt.  Man  darf  annehmen,  dass  dieses  Spiel  aus  dem  Orient 
nach  Rom  kam,  und  seiner  Impudicitia  halber  bald  aufgeho- 
ben, bald  wieder  erlaubt  ward.  Eine  andere  Erklärung  als 
Goth.  giebt  Auf.  Perez  im  Cominentar  ad  h } 7.  • 

31)  Movendorutn  armorutn ; movere  heisst  in  ittnere  uti , s. 
Goth . XV.  15.  1.  Denn  es  bezeichnet  überhaupt  das,  quod 
ab  her  facientihus  usurpatur. 

32)  Ich  verweise  auf  die  bekannte  Savig nasche  Abhandlung 
über  den  Colonat,  oder  zur  kiirzereu  Uebersicht  auf  Sch  wtfp- 
pe’s  R.  Gescb.  §.  366.  od.Zimmern  I.  f . 23 1 . S a v.  selbst  nenut 
sie:  erbnnterthänige Bauern.  Erfindet  es  znlässig,  einen  allge- 
meinen Ausdruck  zu  brauchen,  um  die  verschiedenen  Benennun- 
gen darunter  alle  zusammen  zu  fassen  (Colone  u),  vjeshalb  ich : 
Hörige,  gewählt  habe.  Ueber  die  andern  Namen  s.  v.  Sa- 
vigny  in  der  Zeitschrift  VI.  307:  sie  sind  wahrscheinlich  in 
den  verschiedenen  Provinzen  ^erschiedeue  gewesen,  ich  habe 

Corp.  jur.  dv.  VI.  37 
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den,  da  es  der  Vorsicht  angemessen  Ist,  diese  Verrichtungen 
zu  passender  Zeit  vorzunehinen.  Geg.  zu  Rom  d.  9.  Mai 
328.  n.  d.  C.  Januar,  u.  Just. 

2.  D.  K.  Constnnt.  an  Dulcit . , Consular.  von  Aemilia . 
Wer  ein  Grundstück  verkaufen,  oder  verschenken  will, 

Soll  durch  Privatvertrag  keine  Hörige  behalten  können , um 
sie  wo  andershin  zu  versetzen.  Denn  wer  Hörige  für  nütz- 
lich erachtet,  der  muss  sie  entweder  mit  den  Grundstücke®, 
behalten,  oder  sie  als  Andern  nützend  aufgeben,  wenn  er  die 
Hoffnung  aufgiebt,  vom  Grundstück  Nntzen  zu  zhdien.  Geg. 
zu  Mail.  d.  29.  Apr.  357.  u.  d.  C.  Con staut.  IX.  u.  Jul. 

3.  D.  K.  Valentin . u,  Valens  an  Favent .,  Vic . van, 

Italien . 

Wer  von  verlassenen  Ländereien  durch  Unsere  Gnade 
Sclaven,  wie  gleichsam  herrenlose,  erhalten  hat,  der  soll  in 
Ansehung  der  fiscalischen  Abgaben  für  die  gesammten  Steuer- 
abgaben  des  Bodens  selbst,  Ton  dem  die  Sclaven  als  ansge- 
hend  betrachtet  werden,  verpflichtet  gehalten  werden.  Dies, 
wollen  Wir,  soll  auch  in  Betreff  derer  beobachtet  werden, 
die  Sclaven  erlaubt  haben,  ans  Landgütern  der  Art  auf  ihre 
Besitzungen  überzugehen.  Geg.  zu  Mailand  d.  31.  Juli  365* 
u.  d.  C.  Valentin,  u.  Valens«  * 

4.  Dies,  an  Modestin. 

Die  Eigentümer  der  Landgüter  sollen  für  diejenigen  Hö- 
rigen, welche  sich  allda  als  zinsbare  Leute  befinden,  entweder 
in  eigener  Person,  oder  durch  eigene  dazu  bestellte  Verwalter- 
sclaven,  indem  sie  die  Sorge  fiir  die  Einziehung  selbst  über- 
nehmen sollen,  die  Berichtigung  der  Steuerverhältnisse  für 
sich  anerkennen.  Allerdings  lassen  Wir  iu  Ansehung  dotie- 
ren [Hörigen]  aber  eine  Ausnahme  von  diesem  Befehle 
Statt  finden,  die  einen  noch  so  kleinen  Besitz  selbst  haben, 
indem  diese  in  den  Steuerkatastern  unter  eigenem  Namen,  auf 
ihre  Grundstücke  eingetragen,  aufgeführt  sind,  denn  in  Betreff 
dieser  ist  es  angemessen,  dass  sie  auf  ihre  Habe  selbst  ange- 
wiesen, die  [alljährlichen]  Getraideabgaben  an  den  gewöhnlichen 
Steuererheber  abführen.  Geg.  zu  Constant.  d.  1.  Mai  366. 
u.  d.  C.  Gratian.  u.  Dagalaiph. 


andere  angemessene  Ausdrücke  meist  nur  dann  auch  gebraucht, 
wenn  mehrere  neben  einander  Vorkommen , einzelne  aber  m 
der  Regel  ohne  Unterschied  Hörige.  Bei  dem  ganzen  Ver- 
hältniss  dieser  Leute  ist  nicht  ausser  Acht  zu  lasseu,  welch 
grosses  Interesse  der  Staat  an  demselben  hatte. 


t 
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5.  Dies,  an  Oricus , Praef.  Pr. 

Die  Eigenthümer  der  Grundstücke  sollen  nehmen , was 
das  Land  trägt,  Geld  sollen  sie  nicht  verlangen,  indem  die 
Bauern  dergleichen  nicht  haben  , es  müsste  denn  das  Herkom- 
men des  Grundstücks  es  mit  sich  bringen. 

6.  Dies.  u.  Gratian.  an  G ermanian . 

Alle  entlanfene  erbuntertliänige  Bauern,  Hörige  und  Dienst- 
leute sollen  ohne  allen  Unterschied  des  Geschlechts , ihres  Ge- 
schäfts33), oder  Standes  von  den  Provincialpräsidenten  ge- 
nö’thigt  werden,  zu  ihrem  Geburtsort,  wo  sie  besteuert,  erzo- 
gen und  geboren  worden,  zurückzukehren. 

« * 

7.  Dies,  an  Maxim.,  Praef.  Pr. 

Ebensowenig  Hörige  ohne  den  Grund  und  Boden  verkauft 
werden  dürfen,  ist  es  gestattet,  Bauern  und  zinsbare  Sclaven 
zu  verkaufen.  Es  möge  auch  kein  Verspotter  der  Gesetze  be- 
triiglicher  Weise  sich  das  unterstehen,  was  oftmals  in  Betreff 
. Erbunterthäniger  versucht  worden,  nämlich  dadurch,  dass  er 
dem  Käufer  ein  kleines  Stück  Land  übergeben,  die  Bebauung 
. des  ganzen  Landgutes  zu  hintertreiben,  sondern  wenn  ein  gan- 
zes Landgut,  oder  ein  bestimmter  Theil  davon  an  Jemand  ge- 
langt, so  sollen  auch  soviel  Sclaven  und  Hörige  mit  verkauft 
werden,  wie  die  vorigen  Eigenthümer  und  Grundbesitzer  be- 
züglich auf  das  ganze  Landgut  oder  auf  den  Antheil  besessen 
haben.  Und  der  Käufer  soll  des  gezahlten  Preises  verlustig 
gehen,  dessen  uugeachtet  aber  dem  Verkäufer  zur  Ziiriickfoderung 
der  Sclaven  mit  ihrer  gesaminten  Nachkommenschaft  die  Ei- 
genthumsklage verstattet  werden.  Sollte  aber  [der  Verkäufer] 
aus  irgend  einem  Grunde  von  der  Gnade  dieses  Gesetzes  kei- 
nen Gebrauch  gemacht  haben,  sondern  im  Stillschweigen  ver- 
harrend mit  Tode  abgegangen  sein , so  ertheilen  Wir  auch 
• seinen  Erben  und  wider  des  Käufers  Erben  die  Eigenthums- 
klage,  ohne  dass  die  Einrede  der  ordentlichen  Verjährung  da- 
gegen Platz  ergreift.  Denn  es  wird  hoffentlich  Niemand  be- 
zweifeln, dass  Der  Besitzer  im  schlechten  Glauben  sei,  wer 
etwas  dem  Verbote  des  Gesetzes  zuwider  erkauft. 

i 

8.  Dies,  an  Probus,  Praef.  Pr. 

Alle  Entlaufene,  die  sich  verborgen  haben,  sollen  zurück« 
berufen  werden,  wobei  die  Steuern  fiir  die  verflossene  Zeit 
nachzuentrichten  sind  34),  jedoch  mit  dem  Unterschiede,  dass, 


33 ) .Munus,  das  sie  übernommen,  um  aus  ihrem  Verhältnis« 
zu  kommen. 

34)  So  verstehe  ich:  cum  tributariis  emolumentis ; es  ergiebt 

dies  der  Nachsatz.  . v 


37  * 


I 
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wenn  diejenigen  Leute , bei  denen  sie  vorgefimden  werden, 
die  Entlaufenen  als  Andern  gehörig  kannten,  und  sieb  dersel- 
ben zu  ihrem  Nutzen  bedient  haben,  d.  h.  wenn  sie  die  Aecker 

• der  Eigentkiimer  mit  Früchten  bestellt,  oder  irgend  etwas  von 
denselben  ihnen  Anferlegtes  verrichtet  haben,  ohne  das  gebüh- 
rende Lohn  für  ihren  Dienst  zu  erhalten,  von  diesen  diejenigen 
Steuern  eingefodert  werden  »olleu,  welche  für  den  Fiscus  aus- 
geblieben sind.  Wenn  sich  hingegen  die  Entlaufenen  mit  Ver- 
heimlichung des  Umstandes,  dass  sie  Andern  gehörig  seien, 
wie  ihre  eigene  Herren  und  Freie  bei  Jemand  verdungen,  oder 
Ackerbau  treibend  den  für  deu  Grund  und  Boden  schuldigen 
'Antheil  den  Eigentkiimeru  entrichtet  haben,  wahrend  sie  das 

Uebrige  für  eigene  Rechnung  behalten,  oder  für  geleistete 
. Dienste  jeder  Art  das  beliebte  Lohn  erlangt  haben , so  soll 
von  den  Eutlaufenen  selbst  das,  w as  sie  schulden , eingezogen 
werden;  denn  hier  ist  klar,  dass  ein  privatrechtlicher  Contract 
vorliege.  Wenn  aber  unter  den  Ackerbauern , wTie  es  wohl 
geschieht,  aus  was  Art  von  Geschäften  es  sei,  Welche  Schuld- 
ner dieser  Classe  von  Leuten  geworden  sind,  so  wird  der 
Richter  nach  Vorführung  der  Parteien  von  den  Schuldnern 
ihre  Schuld  einzieheu. 

9.  D.  K.  Gr atian. , V alentin. , Theodos . u . Arcad . 

an  das  Volk. 

* 

Durch  Specialbefehl  ertheilte  Befreiungen  von  Grund-  oder 

• Kopfsteuern,  welche  in  die  öffentlichen  Bücher  und  Steuerrol- 
len der  Städte  oder  Provinzen  ohne  weitern  Nachweis  einge- 
tragen worden  sind,  sollen  denen,  die  sie  geniesseu,  nichts 
helfen,  und  ganz  das  vorige  Sleuerverhältniss  wriedereinireteu  3 s). 
Geg.  zu  Mailand  d.  5.  März  383.  u.  d.  C.  Merobaud.  II. 

• u.  Sa  turn  in. 

f • * 

10.  D • K . V alentin . , Theodos . u,  Arcad . an  Cyneg.. 

Fraef.  Fr . 

Da  früherhin  jeder  Manu  für  eiue  Person,  und  zw  ei  Wei- 
ber auch  für  eine  Person  bei  der  Kopfsteuer  gerechnet  wur- 
den, so  sind  jetzt  bei  der  Kopfsteuer  zwei  uud  drei  Mäuner, 
von  den  Weibern  aber  vier  für  eine  Person  gezählt  w’orden. 
4 Derowegen  wirst  du  Befehl  ertheilen,  dass  eine  angemessene 
nnd  w ohl thälige  f Ausgleichung  dieser  Besteuerung  den  öffent- 
lichen Steuerregistern  in  den  Städten  der  Comanenser,  und 


35)  Dieser  Satz  ist,  wie  ihn  der  Text  giebt,  völlig  sinnlos, 
worüber  kein  Bedenken  obwaltet;  ich  folge  daher  dem  Goth . 
I.  I»  X1IL  10.  ult.  der  so  restituirtr  Immunflates  vero  spec. 
dat,  jugation i s vel  capitationis  libris  publ.  et  civ . vel  prov. 
encantariis  sine  probatione  aliqua  factae , pencs  fruentes 
irritae , in  function,  prist . redeant : irritae —inanes. 
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Ariaratenser,  Unterarineniens,  der  Amaseuer  von  Helenopontum, 
der  Diocasarienser  , und  Unter  - Cappadociens  nackgetragen 
werde..  . 

...  ■,  •.  11.  D.  K.  Are  ad.  u.  Donor . an  das  Volk . 

1 1 /:  Die  Hörigen,  befelileu  Wir,  sollen  durch  kein  Privilegium, 
durch  keine  Würde,  durch  keine  Autorität  der  Steuerrollen  3b), 
entschuldigt , sondern  mit  Abschneidung  aller  Verfügungen,  die 
irgend  jemals  im  Wege  der  Gnade  erschlichen  worden , ihrem 
Herrn  oder  dem  Landgute  zuriiekgegeben  werden.  i . 0 

12.  Dies,  an  Flor  ent  in^\  . 

Sclaven,  zinsbare  Leute  oder  Hörige,  wollen* Wir,  Bollen 
hei  ihren  Herren  bleiben.  Denn  wenn  Jeder  durch  Furcht  vor : 
Schaden  abgeschreckt,  !>den,  welchen  er  verborgen  besessen, 
von  sich  j wegjagt , so  werden  die  Sclaven-  künftig  gar  nicht 
mehr  entfliehen  wollen,  denn  keiner  verlässt  seinen  Herrn,  da 
er  weiss,  dass  er  keinen  Schlupfwinkel  habe,,  um  sich  zu  ver- 
bergen. Sondern  es  wird  Jeder  eut weder  nur  einen  ihm  be-, 
kannten  Freigeborenen  aunehmen,  oder  den,  der  sich  für  einen 
Freien  [fälschlich]  ausgegeben,  wegjagen,'  aus  Besorgniss,  den 
erlassenen  Verordnungen  zu  verfallen.  Wenn,  nun  ein  Ent-( 
laufener  von  der  vorgedachten  Classe  bei  irgend  Jemand  auf- 
gefuudeu  worden  ist,  so  verordnen  Wir , dass  er  ausser  dem 
Entlaufenen  selbst  dessen  Herrn  einen  andern  von  gleichem 
Werthe  zu  geben  haben  solle.  * -*  1 

• * r • 4 * m % 

V • _ * I " *» . . * . ‘7  . f ‘ j • . i 

\ • * e • * _ * » ' ‘ 

Dies . an  Vince,nt.9  Praef.  Pr.  v.  Gallien.  r« 
Wii*  verordnen  hiermit,  dass  weun  zwar  zwischen,. den 
erbunterthäuigen  Leuten  und  den  Hörigen  37),  Betreffs  derer, 
SO  viel  den  rechtlichen  Auspruch  apf  ihre  Nachkommenschaft  3 ,8)* 
angeht,  kein  Unterschied  und  ganz  dasselbe  Verhältnis  obi, 
waltet , ein  Unterschied  im  Namen  derselben  Statt  findet,  doch 
die  erzielten  Kinder,  wenn  beide  Eltern/ oder  keiner  von  bei- 
den 3 9)  zu  der  Classe  zinsbarer  Leute  gehören,  in  das  Stan- 
deg verhältniss  ihrer  * Eltern’  treten  sollen.  §.  4.  Es  it  fbjHter 

-j  ' {’v  . * ü'.  U '*  ’ -v  ’ 

» . * ;«  o : . i . . . . .»  ■ »*  . * ■ . * 

36)  Falls  sie  als  Freigeborene  eingetragen  stehen  sollten,  s. 
Cujac.  (census  auetoritate.')  : * 

ii  37)  Inairilinos  et  co/onrö,  8.  Savigny  a.  a.  O.  S.  308. 

..  38)  Sooolesy  s.  Cujac.  ad  h.  I.  * . 

39)  JVeutro.  Diese  Lesart  ist  sehr  bestritten , g.  Savignj  a. 
a.  O.  S.  279.  auch  Dirksen  a.  a.  9.  kommt  zu  keinem  Re- 
sultat. Am  besten,  sagt  ersterer,  ist  es  jedoch , die  Lesart 

• neuiro  zu  behalten,  und  dann  mit  Cu  j a c.  zu  erklären:  wenn 
beide  Eltern  Colonen  sind , so  .werden  es  die  Kinder  auct), 
die  Eltern  mö'gen  nun  zugleich  steuerpflichtig  sein  oder  nicht. 
Paterna  conditio  kann  mau  dann  von  den  Eltern  überhaupt 
erklären.  \ 


> * \ * < 
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darauf  zu  achten,  dass,  wenn  Einer  zweier  Landgüter  Eigen- 
thiiiner  ist,  und  von  der  einen  mit  Ackerbauern  überfüllten 
Besitzung  Hörige  in  die  Pflanzung  versetzt  bat,  welche  daran 
Mangel  litt,  und  diese  Güter  auf  irgend  eine  Weise  an  ver- 
schiedene Eigentümer  gekommen  sind,  die  Versetzung  zwar 
fortbestehen  soll,  jedoch  dergestalt,  dass  der  Eigeutkiimer  des 
Grundstückes,  yon  dem  erweislich  die  Hörigen  hinweggefübrt 
worden  sind,  die  Kinder  der  yersetzten  auch  noch  herausgebe. 
Geg.  d«  11.  Juni  400.  u.  d.  C.  Stilico  u.  Aurelian.  . 

14.  Dies,  an  Vincent , , Praef.  Pr. 

Wenn  Hörige,  welche  Jemand  im  guten  Glauben  besitzt, 
zu  Andern  entfliehend  ans  ihrem  Verhältnis  sich  loszumachen 
versucht  haben,  so  muss  zuvörderst  dem  Besitzer  im  guten 
Glauben  durch  rasches  Einschreiten  geholfen,  und  dann,  die 
Frage  über  ihren  Ursprung  und  das  Eigentum  verhandelt 
werden.  Geg.  zu  Mailand  d.  11.  Juli  400.  u.  d.  C.  Stilico 
« u.  Aurelian. 

15.  D . K . Honor.  u . Theo  do  s.  an  Prob. 

Kein  Steuereinheber  darf  Hörige  Namens  fiscalischer  Schuld* 
ner  in  Anspruch  nehmen;  denn  Wir  verordnen,  dass  dieselben 
dergestalt  an  der  Scholle  haften  sollen,  dass  sie  auch  nicht 
einen  Augenblick  davon  getrennt  werden  dürfen. 

16.  Dies . an  Pallad . , Praef.  Pr. 

Die  Frau,  von  der  erwiesen  wird,  dass  sie  eine  Hörige 
gewesen,  und  in  Städten  oder  wo  es  sonst  sei,  sich  mit  einem 
freien  Mann  verheirathet  hat,  deren  gesammte  Nachkommen- 
schaft wird  den  alten  Bestimmungen  gemäss  [in  ihre  Heimath] 
zuriickbernfen  werden.  Geg.  zu  Ravenna  d.  26.  Juni  419« 

u.  d.  €.  Monax.  u.  Plinta. 

* * • 

17.  Dies,  an  Ioannes9  Praef.  Pr. 

Durch  einen  Hörigen  kann  dem  alten  Rechte  und  den 
Gesetzen  zufolge,  wider  Willen  und  Wissen  des  Herrn  einer 
Besitzung  keine  Beeinträchtigung  widerfahren.  Geg.  zu  Ra- 
venna d.  15.  Juli 422.  u.  d.  C.  Honor.  XIH.  u.  Theodos.  X. 

18.  D.  K.  Theo  dos.  u.  Valentin,  an  Pr  ob. , Praef.  Pr. 

Hörige  gestatten  Wir  keinen  Falls  zu  irgend  einem,  noch 
so  niedern,  Staatsdienst  zuznlassen.  Auch  die  Gerichtsdiener 
der  Magisterialstelle  4 °)  sollen  keine  steuerpflichtigen  Leute 
sein,  weil  Wir  in  dieser  Beziehung  sowohl  für  das  Recht  der 
Herren  4 1 ) als  für  das  Öffentliche  Beste , soviel  den  Anstand 
anlangt,  sorgen. 


40 \ Officio  rum  oder  milUide. 
41)  Wegen  des  Pcculii. 
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19 *a).  D.  K.  Anast as. 

w v . ' *r  • • t • / 

•Von  Jen  Landbauern  siud  einige  erbunterthanige  Leute, 
und  deren  Vermögen  gehört  den  Herren,  Andere  werden  nach 
"Verlauf  von  dreissig  Jahren  Hörige,  und  bleiben  frei  mit  ihreni 
Vermögen,  doch  werden  auch  sie  zum  Laudbau  uud  Entricb- 
timg  des  Canous  genöthigt.  Dies  • ist  sowohl  flir  den  Herrn 
als  fiir  die  Ackerbauer  selbst  am  Besten. 

20.  D.  X.  Justinian.  an  Demo  sthen.,  Praef.  Pr. 

ln  der  Absicht,  die  Processe  rasch  zu  Eude  zu  führen, 
verordnen  Wir,  dass,  wenu  Hörige  jedweden  Standes  wider 
ihre,  Gruudherren  rechtlichen  Streit  erheben , indem  sie  den 
Umstand  selbst  in  Zweifel  ziehen  , ob  er  Grundherr  sei  oder 
nicht,  oder  ob  sie,  die  Hörigeu  selbst,  das  Grundeigentum 
besitzen,  (Wir  sprecbeu  nämlich  von  denen,  die  durch  Ver- 
.lauf  langjährigen  und  grossen  Zeitraums , oder  durch  uralte 
uud  langhergebrachte  Erhebung  der  Einkünfte  keinen  genü- 
genden Schutz  für  sich  haben,  welchen  Falls  den  Hörigen 
nicht  einmal  Befugniss  zum  Widerspruch  ertheilt  wird,  indem 
die  ordentliche  Verjährung  oder  die  lange  ununterbrochene 
Beobachtung  wegen  der  Einkünfte  den  Auspruch  der  Hörigen 
ausscbliesst),  in  Betreff  der  Einkünfte  oder  der  Abtragung  der 
öffentlichen  Steuern  es  so  gehalten  werden  soll , dass , wenn 
.solche  Hörige,  wie  Wir  vorbergedacht  haben,  einen  tüchtigen 
Bürgen  für  die  ganze  von  ihnen  zu  entrichtende  Summe  ge- 
stellt haben,  die  Einkünfte  unverkürzt  den  Herren,  wenn  sie 
obsiegen  sollten,  zurückerstatten  zu  wollen,  und  ein  solcher 
Bürge  fiir  drei  Jahre  bestellt,  und  nach  deren  Verlauf  wiederum 
erneuert  wird , die  Hörigen  in  der  Zwischenzeit  von  ihreu 
Herren  in  Betreff  der  Einkünfte  nicht  beunruhigt  Werden  sollen. 
§.  1.  .Haben  aber  die  Hörigen  dies  nicht  thnn  wollen  oder 
können,  dann  sollen  die  Einkünfte  alljährlich  durch  die  Unter« 
beamten  des  Statthalters  zu  den  gewöhnlichen  Zeiten , wo  sie 
den  Herren  gezahlt  zu  werden  pflegten,  erhoben,  und  in  einer 
Kirche  oder  dem  Schatzkasteu  der  Stadt  niedergelegt  werden, 
in  deren  Bezirk  die  Besitzung  gelegen  ist,  oder  wenn  eine 
Kirche  im  Orte  selbst  dazu  nicht  geeignet  ist,  so  sollen  sie  in 
der  Mutterkirche  mit  aller  Sicherheit  verbleiben,  und  nach  völ- 
lig beendigter  Entscheidung  entweder  den  Herren  gegeben, 
oder  den  Hörigen  zurück  gestellt  werden.  §.  2.  Wenn  aber 
die  Einkünfte  nicht  in  baarem  Gelde,  sondern  in  Naturalien 
abgegeben  werden,  ganz  oder  theilweise,  so  sollen  die  Früchte 
auch  durch  das  Unterbeamtenpersonale  der  Statthalter  verkauft 
uud  der  Erlös  daraus  io  vorgedachter  Art  medergelegt  werden 


42;  Griechisch  und  uugiossirt. 


I 
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§.  3.  Nach  Festsetzung  dieser  Bestimmungen  aber  die  Gin» 
künfte  gehen  Wir  za  den  öffentlichen  Steuern  über*  '.Haben 
die  Hörigen  diese  auf  gewöhnliche  Weise  gezahlt,  so  soll  es 
bei  der  bisherigen  Sitte  sein  Bewenden  behalten , . ohne  dass 
jedoch  den  Herren  dadurch  ein  Nachtheil  erwachsen  darf,,  in- 
dem diene  ja  auch,  als*  die  Hörigen  noch  Ruhe  hielten  und 
keinen  Widerspruch  erhoben  hatten,  die  Steuern  an  die  öffent- 
lichen Caasen  nicht  erfegten.  Fand  hingegen  die  Sitte  Statt, 
dass  die  Herren  die  ganze  Summe  [des  Ertrags]  erhoben,  und 
da  von  einen  Theil  zur  Berichtigung  der  öffentlichen  'Steuern 
verwendeten , den  Ueberrest  aber  als  ihre  Einkünfte  behielten, 
daun  soll , wenn  von  den  Hörigen  ein  Bürge  bestellt  wird, 
dieser  den  Herren,  ohne  dass  jedoch  dadurch  der  Entscheidung 
des  Streites  im  Mindesten  vorgegriffen  würde  , eine  so  grosse 
Summe  erlegen , als  die  öffentlichen  Steuern  betragen,  damit 
letztere  von  den  Herren  abgetragen  werden,  wahrend  daraus 
wieder  fiir  die  Hörigen  kein  Nachtbeil  entstehen  soll ; denn 
. in  Ansehung  der  Einkünfte  sollen  die  Herren  sich  mit  der 
. Bürgschaft  begnügen.,  §.  4.  Ist  hingegen,  Falls  keine  Bürg- 
schaft gestellt  worden , Sequestration  eingetreten , und  sind 
also  die  Gelder  niedergelegt  worden,  so  sollen  die  Statthalter 
von  dereu  Betrage  soviel  erheben , als  zn  den  öffentlichen 
Steuern  uötliig  sind,  und  der  Herr  diese  Verfügung  anneh- 
men,  indem  er,  wie  wenn  er  selbst  zahlte,  die  öffentlichen 
Quittungen  erhalten  soll ; der  Ueberrest,  soviel  an  reinen  Ein- 
künften übrig  bleibt,  soll  in  Sicherheit  verwahrt  werden,  uud 
den  Ausgang  des  Processes  erwarten.  Es  versteht  sich,  dass 
den  liöi igeit  so  wenig,  als  den  Herren  aus  einer  Bürgschaft 
der  Art,  oder  einer  Sequestration,  oder  der  Entrichtung  der 
Öffentlichen  Steuern  ein  NachlLeil  entstehen  darf,  sondern  die 
ganze  Sache  obschwebend  bleibt,  bis  das  richterliche  Erkennt- 
nis, welches  über  das  ganze  Verhaltniss  sich  verbreitet,  Alles 
klar  macht,  uud  zeigt , wer  Grundeigenthümer  sei,  uud  wem 
über  die  öffentlichen  Steuern  künftig  qpttirt  werden,  oder  die 
Einkünfte  Zufällen  oder  verbleiben  müssen.  Siebenmal  vorge- 
tragen in  der  Geheimerathssitzung  des  Justinianeiscben  Palastes. 

Geg.  zu  Chalcedou  d.  17.  Septbr.  629.  u.  d.  C.  Decius. 

✓ 

M 

St.  Ders.  an  den  S enmL 

» • , » 

lim  nicht  langer  Zweifeln  Raum  zu  gehen,  wes  Standes 

der,  welcher  von  einer  Hörigen  nud  einem  Freien,  oder  einer 
Hörigen  uud  einem  Sclaven  , oder  einem  Hörigen  und  einer 
Sclavio  erzeugt  worden,  oder  wessen  Lage  schlechter  sgi,  die 
der  Hörigen,  oder  der  Sclaven,  verordnen  Wir  hiermit,  dass 
Alles,  was  in  altern  . Gesetzen  über  solche  Kinder  festgesetzt 
worden,  die  vou  hörigen  Frauen  uud  freien  Mauuern  erzeugt 
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sind,,  seine  volle  Geltung  behalten,  und  also  die  aus  solcher 
Verbindung  entsprossenen  Kinder  Hörige  sein  solleu«  vWer 
aber  von  einem  Sclaven  und  einer  Hörigen,  oder  von  einer 
Sclavin  nud  einem  Hörigen  erzeugt  worden , der  soll  dem 
Stande  der  Mutter  folgen,  and  also  in  dem  Verhaltniss  wie 
seiue  Mutter  stehen,  sie  sei  Sclavin  oder  Hörige,  was  bisher 
blos  iu  Ansehung  der  Freien  und  Sclaven  beobachtet  wurde. 
Deun  wozu  langer  ein  Unterschied  zwischen  Sclaven  und  Hö- 
rigen, da  beide  in  der  Gewalt  ihres  Herrn  stehen,  und  er  den 
^Sclaven  lhit  seinem  Sondergute  freilassen  nnd  den  Hörigen 
mit  dem  Grundbesitz  aus  seinem  Eigenthum  entlassen  4 3)  kann? 

52.  Ders.  an  Julian . , Praef.  Pr, 

Da  Unsere  Rechte  Niemandem  in  Ansebong  : seines  Stan- 
des Verhältnisses  weder  durch  Geständnis,  noch  durch  schrift- 
liche Urkuuden  einen  Nachtheil  entstehen  lassen , sobald  nicht 
auch  aus  andern  Beweisgründen  eine  Unterstützung  hinzu« 
kommt,  so  verordnen  Wir,  dass  ein  Geständuiss  allein,  oder 

* sonst  eine  jede  schriftliche '‘'Urkunde  auch  dazu  nicht  genügen 
soll,  Jemanden  dem  Stande  der  Hörigen  zu  unterwerfen,  son- 
dern dass  zu  einer  Schrift  von  dieser  Art  noch  ein  Unter- 
stützung sgruud  hinzukomtneu  müsse,  wie  z.  B.  eine  solche 
durch  das  Verzeichnis  der  öifeutlicheu  Schatzung  oder  audere 
gesetzmässige  Weise  unterstützt  wird.  Deun  es  ist  besser, 

" dass  in  Schwierigkeiten  der  Art  das  Standesrecht  mit  mehreren 
Beweismitteln  dargetbau  werde,  und  nicht  durch  Geständnis 
oder  eine  schriftliche  Urkunde  allein  vielleicht  freie  Menschen 
” in  eine  schlechtere  Lage  versetzt  werden.  Ist  aber  eine  Schrift 
vorhanden,  und  ausser  dieser  ein  Gestäudniss  oder  eine  Aus- 
sage ohne  Zwang  und  Gewalt  erfolgt,  (z.  B.  wenn  Jemand 
eine  Urkunde  über  sein  Standestecbt  oder  ein  anderes  Papier, 
welches  er  unterschrieben,  gerichtlich  überreicht,  und  dann  vor 
den  Acten  erklärt  hat , er  sei  ein  Höriger  gewesen,)  danu  soll 
er  durch  die  doppelte  Art  * der  Verpflichtung,  nämlich  der 
Schrift  sowohl  als  des  Geständnisses  oder  der  Aussage  für  ei- 

* nen  solchen  gehalten  werdeu , welcher  zu  sein  er  schriftlich 
und  mündlich  vor  den  Acten  bekannt  hat.  §.  1.  Auch  ward 
scharfsinniger  Weise  darüber  Zweifel  erhoben,  ob,  wenn  der 
Sohn  eines  Hörigen  dreissig,  oder  vielleicht  vierzig  Jahre  oder 
noch  länger,  oder  noch  bei  Lebzeiten  seines  Vaters,  und  wäh- 
rend dieser  Ackerbau  trieb , selbst  in  dem  Verhaltniss  eines 
Freien  lebte,  und  der  Grundherr  seine  Gegenwart  nicht  ver- 

< laugte,  weil  ihm  der  Vater  Befriedigung  gewährte,  derselbe 
nach  des  Vaters  Tode,  oder  nachdem  derselbe  vielleicht  uu- 
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fähig1  und  zur  Feldarbeit  nntanglich  geworden , ans  dem  an- 
maa»slicben  langjährigen  Gebrauch  der  Freiheit  einen  Entschul- 
digungsgrund  hernehinen  kÖone,  und  dass  er  lange  Jahre  keine 
Feldarbeit  verrichtet,  noch  sonst  den  Dienst  eines  Hörigen  aus- 
geiibt  habe , indem  den  Herrn  doch  auch  der  Vorwarf  der 
Nachlässigkeit  nicht  trifft , da ' Ihm  durch  den  Vater  Alles  zu 
Theil  ward,  was  er  gewollt1  hätte.  In  allen  Fällen  der  Art 
scheint  es  Uns  daher  sehr  hart,  dass  dem  Herrn  dnrch  die 
Abwesenheit  der  Hörigen  efti' Nachtheil  entstehen  solle  ,:  die 
auf  dem  Lande  geboren , nachher  durch  ihre  Vater,  Brüder 
oder  Verwandten  den  Ackerbau  betrieben.  Denn  da;  gewisser- 
maassen  ein  Theil  von  der  Person  durch  die  Verwandtschaft  auf 
dem  Landgute  blieb,  so  scheint  sie  selbst  weder  abwesend  zu 
sein,  noch  io  der  Fremde,  noch  ^n  .der  Freiheit  sich  befindend. 
Es  soll  daher  des  Herrn  Recht  unerschüttert  bleiben und  so 
lange  Jenes  Vorfahren,  Nachkommen  oder  Verwandten  auf 
dem  Acker  bleiben,  soll  er  selbst  dort  geblieben  zo  sein  an- 
genommen werden.  Geg.  zo  Constant.  d.  * 631.  u.  d.  C. 
Lampad.  u.  Orest. 

23.  Ders,  an  Ioann Praef, 1 Pr . 

Da.  es  unbillig  ist,  die  Länderei,  welche  von  jeher  Hörige 
hatte,  gleichsam  ihrer  integrirenden  Theile  zu  berauben,  und 
d »88  Hörige,  während  sie  sich  auf  andern  Gütern  aufhalten, 
die  Grundherren  in  den  grössten  Schaden  bringen,  so  ist  es 
Unser  Wille,  dass,  gleich  wie  Niemand  durch  Zeitablanf  von 
.seinem  Verhältniss  als  Decurio  befreiet  wird,  ebensowenig  der 
im  Verhältniss  der  Hörigkeit  stehende  durch  noch  so  langen 
; Zeit  verlauf,,  oder  noch  so  lange  fortgesetzte  audere  Beschäfti- 
gung die  Freiheit  erlauge,  sondern  er  soll  Höriger  bleiben, 
und  an  den  Boden  gebunden  sein.  Und  wenn  er  sich  ver- 
steckt oder  zu  verbergeu  gesucht  hat,  so  soll  er  nach  Maass- 
gabe eines  flüchtigen  Sclaven  so  betrachtet  werden,  als  stehe 
er  in  dem  Verbaltuiss  einer  gestohlenen  Sache,  ohne  dass  Ver- 
jährung Statt  finde  und  mit  seiner  gesammten  Nachkommen- 
schaft, auch  wenn  er  sie  auf  einem  andern  Gote  erzeugt  hat, 
in  seinem  persönlichen  Verbände  and  der  Kopfsteaer  verhaftet 
bleiben,  ohne  dass  jemals  ihm  Befreiung  davon  zu  Theil  würde. 
§.  1.  Da  anch  das  Anastasianische  Gesetz  von  denjenigen  Men- 
schen, welche  dreissig  Jahr  lang  in  dem  Verhältniss  von  Hö- 
, rigen  gestanden  haben,  zwar  will,  dass  sie  Freie  bleiben,  al- 
lein nicht  die  Befugniss  haben  sollen,  das  Gut  zir  verlassen, 
und  wo  andershin  aaszuwandern,  und  hierdurch  die  Frage  ent- 
stand , ob,  wenn  auch  deren  Kinder,  gleichviel  von  weichem 
Geschlecht,  obwohl  nicht  dreissig  Jahr  laug  auf  den  Gütern 
oder  Dörfern  sich  aufgehalten  haben,  diese  vom  Hörigen- Stande 
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seien,  oder  Mos  ihr  Vater,  welcher  dreisslg  Jahr  lang  dem-4 
selben  verhaftet  gewesen,  so  verordnen  Wir  hiermit,  dass  die 
Kinder  der  Hörigen  zwar  dem  vorgedachten  Gesetz  zofofge  für 
immer  frei  sein,  und  sie  nicht  die  Beschwerde  treffen  soll, 
einem  niedern  Stande  zugezählt  zu  werden,  allein  dagegen  anch 
nicht  die  Befugniss  haben  sollen , ihr  Gut  ln  verlassen , und 
wo  andershin  zu  ziehen,  sondern  sollen  stets  an  den  Boden 
gebunden  sein,  den  zu  bewirthschaften  ihre  Väter  einmal  über-' 
nommen  habeil.  Die  Grundherren  der  Besitzungen,  wo  sich 
dergleichen  Hörige  befinden,  mögen  sich  übrigens  in  Acht  neh- 
men, in  Ansehung  derselben  eine  Neuerung  zu  treffen,  oder 
ihnen  eine  Gewalttätigkeit  anzuthun.  Wenn  dies  nämlich  er- 
wiesen, und  vom  Richter  ausgesprochen  worden  ist,  so  soll 
der  Statthalter  der  Provinz,  worin  dergleichen  vorgefallen  , Je- 
den Falls  dafür  Sorge  tragen,  ihnen  sowohl  die  etwa  erfolgte 
Verkürzung  zu  ersetzen , als  in  Betreff  ihrer  dergestalt  das 
alte  Herkommen  bei  der  Entrichtung  der  Einkünfte  zu  beobach- 
ten, ohne  dass  jedoch  etwa  die  Hörigen  auch  in  diesem  Fall 
die  Erlaubniss  erhalten  sollen,  das  Landgut,  wo  sie  sich  auf- 
halten, za  verlassen.  Und  das  verordueu  Wir  sowohl  von 
den  Hörigen  selbst , als  von  deren  Nachkommenschaft , wes 
Geschlechts  und  Alters  sie  sei , so  dass  auch  diese  auf  dem 
Landgute,  einmal  geboren  io  der  Besitzung  unter  denselben 
Verhältnissen  und  Bedingungen  bleiben  soll , unter  denen  Wir 
augeordnet  haben,  dass  ihre  Eltern  auf  fremden  Landgütern 
bleiben  sollen.  §.  2.  Es  soll  aber  Niemandem  freiBtehen  , ei- 
nem fremden  Erbunterthänigen  oder  Hörigen  wissentlich  und 
absichtlich  auf  seinen  Ländereien  aufzunehmen.  Auch  wenn 
er  ihn  aber  im  guten  Glauben  aufgenommen  und  nachher  be- 
funden hat,  dass  er  einem  Andern  gehörig  sei,  so  soll  er  ent- 
weder auf  geschehene  Anffoderung  des  Herrn  des  Hörigen 
oder  des  Grund  und  Bodens,  er  möge  dies  in  eigener  Person 
oder  durch  einen  Geschäftsbesorger  thun,  Jenen  mit  seinem 
ganzen  Sondergute  und  seiner  Nachkommenschaft  herausgeben; 
und  wenn  er  dies  zu  thun  unterlassen,  so  soll  er  für  die  ganze 
Zeit,  dass  derselbe  bei  ihm  verweilt  hat,  die  Öffentlichen  Ab- 
gaben, sie  bestehen  in  Erzengnissen  des  Bodens  oder  in  Vieh, 
für  denselben  zu  erlegen  augehalten,  und  durch  die  Sorgfalt 
und  Veranlassung  der  erhabenen  Präfectur  sowohl  als  des 
Provincialprasidenten  zur  Herausgabe  desselben  in  Gemässheit 
der  altern  Constitutionen  und  der  in  ihnen  begriffenen  Strafen 
ausserdem  genöthigt  werden.  T 

24.  Ders,  an  loann-,  Praef.  Pr. 

Wenn  Männer,  welche  im  Verhältnis  Höriger  stehen, 
freie  Weiber,  in  Was  immer  für  Absicht,  oder  durch  welche 

f • 
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Ueberlistnng  es  sei,  mit  oder  ohne  Wissen ; ihrer  Herren  za 
Weibern  genommen  haben,  oder  künftig  dazu  nehmen  werden, 
so  sollen  dieselben  ebensowohl  wie  ihre  Kinder,  welche  mit 
jenen  erzeugt  sich  vorfiuden,  in  ihrer  Freiheit  fortan  verbleiben, 
verordnen  Wir  hiermit.  Darauf  soll  Zweifelsohne  geachtet 
werden,  dass  wenn  ein  Kind  von  einem  freien  Manue  und  ei- 
ner hörigen  Frau  erzeugt  worden,  dasselbe  mit  dem  Flecken 
der  mütterlichen  Abkunft  behaftet  bleibe,  und  nicht  der  Frei- 
heit des  Vaters  folge.  Damit  aber  die  Hörigen  Vfissei|  mögen, 
dass  ihuen  solch  Bestreben  nicht  ungestraft  ansgehen  soll,  weil 
nämlich  sehr  zu  besorgen  ist,  dass,  wenn  sie  stets  darauf  hin- 
arbeifeu , sich  mit  freien  Weibern  zu  verheirathen,  dieser  Stand 
nach  und  nach  ausgehe,  so  ordnen  Wir  hiermit,  dass  wenn 
ein  Höriger  dergleichen  unternommen,  sein  Herr  entweder  in 
eigener  Person,  oder  durch  deu  Präsidenten  der  Provinz  die 
Befugniss  haben  solle,  einen  solchen  Menschen  init  einer  mas- 
sigen Züchtigung  zu  belegen  uud  von  einer  solchen  Frau  fort- 
ziiuehincii ; hat  er  dies  zu  thnn  nnterlassen,  so  möge  er  wis-, 
seu , dass  eine  Nachlässigkeit  der  Art  nur  ihm  selbst  zum 


Schaden  gereichen  werde. 


p-. 


Achtundvierzigster  Titel. 

De  capitatione  civium  c ensibus  e ximen  da. 

(f  ort  der  Aufnahme  der  städtischen  Bürger  von  der  Grund- 
• Steuer 44)  bei  der  Schatzung,) 

%.  D.  K . Constantin.  an  Euseb .,  Präs . von  Lyden  und 

^ Pamphilien, 

Das  Volk  in  den  Städten  soll,  wie  es  anch  in  den  orien-' 
talischen  Provinzen  beobachtet  wird,  bei  den  Schatzungen  we- 
gen Grundsteuer  nicht  angegriffen,  sondern  laut  gegenwärtigen 
Unsern  Befehls  frei  davon  erachtet  werden.  Geg.  d.  1.  Juni 
313.  u.  d.  €.  Constaut.  111.  u,  Licin. 


Neunund vierzigster  Titel. 

In  quibus  causis  coloni  censiti  domin  os 
r ' - ac  cu  s are  possint. 

{In  welchen  Pullen  die  zinsbaren  Hörigen  ihre  Herren  anklagen 
. können.) 

1.  D.  K ’Coit'X  t nntin.  an  31axim.>  Vtcar  vom  Orient, 
Jedweder  Höriger,  dem  seiu  Herr  mehr  abnimmt,  als  er 
vorher  gewohnt  gewesen  und  in  den  vorigen  Zeiten  ihm  ab- 
verlangt  worden  war,  mag  den  nächsten  besten  Richter  an- 

44)  S.  die  Untersuchung  bei  Gothofr . I h XIII,  IQ,.  2« 

V • ' » r * 


Digitized  by  Google 


Oodex.  L,  XI.  Tit.  50.  De  colonis  Palaestinis.  589 


gehen  and  dessen  Benehmen  anzeigen,  damit  der,  welcher 
überführt  wird,  mehr  gefodert  zu  haben,  als  er  in  der  Regel 
"empfangen  hatte,  daran  für  die  Zukunft  verhindert  werde, 
nachdem  er  zuvor  dag  zuruckgegeben , was  sich  ergibt,  dass 

er  durch  Zuvielfoderung  erpresst  habe, 

» • * * * 

» m « • rn  , 

2.  D.  K.  Are  ad,  u.  Honqr . an  JVebrid .>  Comes  von 

Asien. 

Die  blos  steuerpflichtigen  Hörigen  sind  eben  so  wie  sie 
,anf  der  eineu  Seite  von  denjenigen  Abgaben  frei  sind,  denen 
sie  die  Steuerrerfassung  nicht  unterwirft,  aüf  der  andern  den- 
jenigen jährigen  Abgaben  und  mit  ihrem  persönlichen  Vef- 
liältniss  verbundenen  Verpflichtungen,  welchen  sie  verhaftet 
sind,  gleichsam  wie  durch  eine  Dienstbarkeit  ihrer  Schuld  ver- 
bindlich. Um  so  weniger  ' darf  es  daher  geduldet  werden, 
dass  sie  diejenigen  mit  Processen  za  behelligen  sich  unterste- 
hen, von  denen,  wie  also  ihren  Herren,^  sie  selbst  zugleich  mit 
dein  Grundbesitz  Zweifelsohne  verkauft  werden  können.  Wir 
verbieten  dies  daher  für  die  Zukunft,  dass  Niemand  seines 
Herrn  Namen  vor  Gericht  anzugreifen  sich  unterstehe,  denn 
dem  sie  selbst  gehören,  mögen  sie  wissen,  dass  auch  all  das 
Ihrige  gehöre.  Da  nämlich  oftmals  verordnet  worden,  dass 
keinem  Hörigen  erlaubt  sei,  etwas  von  seinem  'Sondergute 
ohne  Wissen  des  Grundherrn  za  verkaufen  oder  auf  andere 

V _ 

Weise  zu  veräussern,  wie  sollte  er  da  gegen  dessen  Person 
mit  Gleichheit  der  Rechte  auftreten  dürfen ^ von  dem  die  Ge- 
setze gewollt,  dass  er  nichts  Eigenes  haben,  und,  indem  sie  ihm 
nur  die  Fähigkeit  zum  Erwerben,  nicht  aber  zum  Uebertragen 
auf  Andere  verstattet,  dass  £r  Alles  für  seinen  Herrn  erwer- 
’ ben  und  besitzen  solle?  Gleichwie  Wir  ferner  inr  Civilange- 
legenheiten  dieser  Classe  von  Leuten  wider  ihre  Herren  oder 
’ Freilasser  jeden  Zugang  verschliessen , und  ihnen  aufzutreten 
versagen  ( ausgenommen  die  übermässigen  Erpressungen , in 
Betreff  derer  die  altern  Kaiser  ihnen  die  Befogniss  zur  An- 
rufung der  Hülfe  Rechtens  gewährten),  so  wird  ihnen  in  An- 
sehung der*  Anklage  der  Verbrechen,  welche  öffentlich  ist, 
wegen  ihnen  und  den  Ihrigen  widerfahrenen  Unrechts  die  Be- 
fuguiss  zum  Klagen  nicht  versagt. 

Fünfzigster  Titel. 

De  c ol  oni  s Palaestinis. 

' ' **•  {Von  den  Hörigen  in  Palaestina.)  * 

1.  D . K,  Valentin Theodos.  > u,  Arcad,  an  Cyneg 

■ • ' Praef.  Fr.  ' ■ 

Dieweil  in  den  übrigen  zn  Unserm  Reiche  gehörigen 
Provinzen  ein  von  Ungern  Vorfahren  erlassenes  Gesetz  die 
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.Hörigen  mit  einem  ewigen  Zwangsreckt  dergestalt  festkalt, 
dass  ihnen  aus  denjenigen  Orten  , deren  Früchte  ihnen  zu 
Gute  gehen,  fortzngeken  und  dieselben  zu  verlassen  nicht  er- 
laubt ist,  sobald  sie  einmal  deren  Bebauung  übernommen  ha- 
ben, den  Grundbesitzern  in  Palästina  dies  aber  noch  nicht  zu- 
gesichert worden  ist,  so  verordnen  Wir  hiermit,  dass  auch  in 
* Palästina  kein  Höriger  eigenmächtig , ungebunden  und  frei 
urakerstreife , sondern  nach  Maaisgabe  anderer  Provinzen  auch 
hier  dem  Grundherrn  verhaftet  sei,  so  dass  er,  ohne  dass  den 
'ihn  Aufnehmenden  Strafe  trifft,  nicht  wagen  darf,  sich  zu 
'entfernen,  und  |dem  Grundherrn  volle  Macht  zagelkeilt  wird* 
" denselben  zurückzufodern. 

Eimindfunfzigster  Titel* 

r m 

De  col  ottis  Thr  ac  ensibus • . * ... 

(Kon  den  Thracischen  Hörigen.) 

1«  D.  K.  Theodos.  u.  V aleniin.  an  Rufin.y  Praef  IV. 

In  der  ganzen  Proviuz  Thracien  soll  fortan  die  Schatzung 
der  Kopfsteuer  weg  fallen  and  nur  die  Grundsteuer  entrichtet 
werden*  Uud  damit  nicht  etwa  den  Hörigen  es  erlaubt 
.scheine,  frei  von  den  Banden  der  Personensteuer  umkerzu- 
schweifeu  und  za  gehen,  wohin  es  ihnen  beliebt,  so  sollen  sie 
nach  dem  Rechtsverbande  der  Erbunterthanigkeit  haften , und 
wenn  sie  auch  ihrer  Lage  uach,  als  Freigeborene  erscheinen,  den- 
noch als  Sclaven  des  Bodens,  wo  sie  geboren  sind,  betrachtet 
werden,  und  keine  Befugniss  haben,  zu  gehen,  wohin  sie  wol- 
len, und  ihren  Wohnort  zu  vertauschen,  sondern  ihre  Grundbe- 
sitzer rechtmässiger  Weise  sowohl  die  Aufmerksamkeit  des 
Freilassers  als  die  Gewalt  des  Herrn  wider  sie  ausübeo*  Wer 
aber  gesonnen  gewesen,  einen  fremden  Hörigen  aufzunebuien 
oder  festzuhalten,  soll  gezwungen  werden,  Dem  zwei  Pfund 
Gold  zu  entrichten,  dessen  zu  bauenden  Acker  der  Flüchtling 
in  Stich  gelassen , und  denselben  mit  seinem  ganzen  Sonder- 
gute and  seiner  Nachkommenschaft  herauszugeben, 

Zweiundfunfzigster  Titel* 

De  col  onis  Illyricianis • 

(Kon  den  lllyrischen  Hörigen.) 

1.  D,  K,  K alentin Kalens  u.  Gratian.  an  Prob 

Praef.  Pr. 

Die  Hörigen  und  erbuntertkäuigen  Leute  *s)  in  Illyrieu 


t 45)  S.  Savigny  a.  a.  O.  S.  308. 
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and  den  benachbarten  Provinzen,  vermeinen  Wir,  sollen  keine 
Erlaubnis  haben,  sich  aus  den  Ländereien  zu  entfernen,  wo 
sie  vermöge  ihrer  Geburt  und  Abkunft  hingehören.  Sie 
sollen  den  Besitzungen  nicht  vermöge  des  Steuerverbandes, 
sondern  unter  dem  Namen  und  dem  Charakter  von  Hörigen 
dienen,  dergestalt , dass,  wenn  sie  sich  entfernt  haben  und  zu 
einem  Andern  gegangen  sind,  sie  zurückberufen  in  Banden 
und  Strafe  verfallen-  sollen.  Auch  diejenigen  soll  Strafe  tref- 
fen, die  einen  Fremden,  auch  wenn  es  ihneu  nicht  bekannt 
gewesen,  aufzuuehtnen  keinen  Anstand  genommen  haben,  und 
zwar  sowohl  in  BetrefF  des  Ersatzes  der  Dienste  und  des 
Schadeos,  der  für  den  Ort,  den  sie  verlassen  haben,  entstan- 
den ist,  als  der  Geldstrafe,  deren  Maass  Wir  dem  Ermessen 
des  Richters  überlassen,  so  dass  auch  der  Eigenthümer  des 
Landguts,  auf  dem  erwiesener  Maassen  sich  ein  fremder  [Hö- 
riger] aufgehalten,  nach  Maassgabe  der  Schuld,  die  ihm  zur 
‘ Last  fallt,  einer  AJmdnng  sich  zu  unterwerfen  genöthigt  wird, 
ohne  dass  seine  Unwissenheit  ihm  zur  Entschuldigung  gereicht, 
indem  es  zum  Begriff  des  Vergehens  schon  genügt,  dass  er 
einen  ihm  Unbekannten  bei  sich  behalten.  Auch  wer  in  vor- 
gedachten Provinzen  einen  Sclaven  bei  sich  aufgenommen  hat, 
soll,  ohne  dass  die  Unwissenheit  zur  Entschuldigung  gereicht, 
in  die  Strafe  des  Vierfachen  verfallen,  und  ausserdem  den 
entgangenen  Vortheil  ans  den  Diensten  und  den  Schaden  er- 
setzen müssen.  In  Ansehung  Freigelassener,  die  er  in  glei- 
cher Anmaassung  aufgenommen,  soll  die  nämliche  Bestimmung 
bestehen , deren  Beibehaltung  Wir  rücksichtlich  der  freien 
Hörigen  angeordnet  haben.  Geg.  d,  15.  Jul.  371.  a.  d.  C. 
Gratian.  II.  u.  Prob. 

Dreiundfunfzigster  Titel. 

U t nemo  ad  suum  patrocinium  suscipiat  ru~ 
stic  an  os  v el  vico  s eor  um. 

(Dass  Niemand  Landbauem  oder  Dörfer  in  seinen  besondem 
{immer wahr enden\  Schutz  aufnehme.) 

1.  D . K.  Deo  u.  Anthem . an  Nicostrat Praef.  Pr. 

Dafern  Jemand  künftighin  nach  Erlass  gegenwärtiger 
Sanction  Unserer  Majestät  zur  Umgehung  und  zum  Betrüge 
der  öffentlichen  Steuern  sich  in  den  Schutz  Jemandes,  wes 
Standes  dieser  auch  sei,  begeben,  so  soll  das,  was  zu  die- 
sem Ende  unter  dem  Vorwände  einer  Schenkung,  eines  Ver- 
kaufs, Verpachts  oder  irgend  eines  andern  Contracts  geschieht, 
gar  keine  rechtliche  Gültigkeit  haben;  die  Notaren,  welche 
solche  Urkunden  anfzunehmen  sich  unterstanden , sollen  mit 
dem  Verlust  ihres  Vermögens  gestraft  werden  (vorausgesetzt, 
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dass  sie  wissentlich  solche  Urkunden  aufzunehmen  gewagt 
haben),  und  sollen  die  Dorier  oder  Besitzungen  der  sich  in  den 
Schutz  Anderer  Begebenden  auch  confiscirt  werden.  Dieje- 
nigen Personen  aber,  welcbe  dein  allgemeinen  Besten  zuwider 
Steuerpflichtige  in  ihren  Schutz  aufgeDominen  zu  haben  ent- 
deckt werden,  sollen,  Falls  sie  von  höherm  Staude  sind,  eine 
Basse  von  hundert  Pfund  Gold  zu  erlegen  genöthigt,  Leute 
von  mittelmassigem  Vermögen  aber  mit  dein  Verlust  ihrer  Habe 
gestraft  werden;  init  derselben  Strafe  sollen  auch  diejenigen  belegt 
' werden,  welche  solch  einem  verbrecherischen  Begehen  in  unredli- 
chem Bestreben  hiilfreicheu  Vorschub  geleistet  haben.  Diese  Ver- 
ordnung, befehlen  Wir,  soll  von  der  Zeit  an,  welche  die  vom 
Kaiser  Martiann«  hochseligen  Andenkens  erlassene  Con- 
stitution in  sich  begreift,  also  in  Thracieu  auf  dreissig  Jahre 
zuriickgerechnet , d.  h.  vom  zweiten  Consulat  des  Aeting 
und  des  Sigisbnldus,  im  Orient,  Aegypten  und  Pontus,  so- 
wie in  Asien  secbsundzwanzig  Jahr,  d.,  h.  vom  CoiiMilate 
des  Cyrus  an,  bereits,  gültige  Kraft  baben,  und  zur  Ausfüh- 
rung gebracht  werden.  Geg,  d.  1.  September  468.  n.  d.  C. 
Anthem.  II. 

2.  ««) 

Es  soll  Niemand  den  Landleuten  Schutz  zusichero,  oder 
Landbauer  anfuehmen,  in  Folge  dessen  sich  das  Versprechen 
einer  Abgabe  oder  eiues  Gewious  thun  lassen.  Wer  dem 
entgegen  gehandelt,  wird  sowohl  den  vorgedachten  Strafen  un- 
terliegen, als  auch  andere  strengere  Ahuduug  erfahreu.  Ueber- 
dies  sollen  die  Landbauern,  wenn  sie  Sclaven  siud,  den  Her- 
ren nach  geschehener  körperlicher  Züchtigung  zariickgegeben, 
wenn  Freie,  um  zwanzig  Pfund  Gold  gestraft,  und  zugleich 
mit  den  zehn  Ersten  des  Dorfes  ausgepriigelt  und  auf  im- 
mer verbanut  werden,  vorausgesetzt , dass  sie  sich  mit  deren 
Wissen  eutfernt  baben. 

/>♦  K.  Juslian. *  *7)* 

Wenn  irgend  Jemandes  steuerpflichtiger  Höriger  sich  mit 
einer  Frauensperson  gleichen  Standes  verbanden  hat,  oder  um- 
gekehrt, irgend  Jemandes  Sclavin  mit  einem  fremden  Scla- 
ven , so  sollen  sowohl  die  Kinder  des  Steuerpflichtigen,  als 
des  Sclaven  dem  Stande  der  Mutter  folgen . und  ebensowohl 
wie  ihre  Mutter  den  Herren  unterworfen  sein;  das  ist  Unsere 
Meinung. 


46)  Griechisch  und  unglossirt. 

47)  Diese  Constitution  scheint  unecht. 

* ' « r 


» \ 
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Vierundfunfzigster  Titel. 

Ne  rusticani  ad  ullum  ob  sequium  devoc entur, 

( Dass  die  handbauern  zu  keiner  andern  Dienstleistung  abgeru- 
fen werden  sollen.)  » 

4.  Abschrift  eines  Briefes  d.  K.  Diocletian . u.  Maximian . 

an  Caris. 

Es  soll  Niemand  von  dem  Landvolke,  welches  ausserhalb 
der  Städte  sesshaft,  seine  Grundsteuer  abgetragen  hat,  und 
eine  angemessene  Getraideabgabe  entrichtet,  zu  irgend  einer 
andern  Dienstleistung  abgerufen,  und  auch  von  Unserm  Ratio- 
nale nicht  zum  Dienst  bei  den  dem  Fiscns  gehörigen  Maul- 
thieren . oder  Pferden  genöthigt  werden.  1 Ohne  Tag  und 
• Jahreszahl. 

« 

2i  D.  K.  V dlentin.  u.  Valens . an  Probus , Praef.  Pr. 

von . lUyr. 

Wenn  diejenigen,  welche  den  Provincialstatthaltern  im  Dienst 
zn  Gebote  stehen , und  in  yerschiedentlichen  Dienstanstellungen 
des  Principals  4S)  beschäftigt  sind,  und  unter  jedem  Vor- 
wände ihres  öffentlichen  Amts  furchtbar  sein  können,  irgend 
einem  Landbauer  die  Nothwendigkeit  einer  Dienstleistung  auf- 
erlegen, wie  wenn  sie  ihnen  gehörige  Sclaven  wären,  oder 
dessen  Sclaven  oder  Ochsen  zu  eigenem  Nutzen  und  Bedarf 
verwendet  haben,  so  sollen  sie  mit  Verlust  ihres  gesammten 
Vermögens  auf  immer  verbannt  werden,  und  nichtsdestoweni- 
ger den  Bauer,  welcher  angegeben  4 9) , zu  dessen  Dienst  dag 
ihm  Gehörige  umsonst  50)  verwendet  zu  haben,  gleiche 
Strafe  treffen.  Geg.  zu  Agrippina  d.  30.  Septbr.  365. 
u.  d.  C.  Valentin,  u.  Valens. 

Fünfundfunfzigster  Titel. 

Non  Heere  habitatoribus  me  troconiiae  loc  a 
su  a ad  e xtr  anenm  tr  ans  fe  r r e . 

r * ^ 

{Von  dem  Verbote , dass  die  Bewohner  des  Mutterdorfs  ihre 
Plätze  auf  einen  Fremden  Übertragen.) 

1.  D . K.  Leo  u.  Anthem,  an  N ico  strat.%  Praef.  Pr. 

In  Betreff  derjenigen  [Dörfer] , welche  mit  dem  gemei- 
" nen  Namen  des  Mutterdorfs  benannt  werden , hat  Unsere 


48)  S.  Goth.  ad  Cod.  Th.  XI.  11.  1.  und  ad  Lib.  VIII. 
tit.  de  Cohorial . et  princip.  Ruhr.  tit.  Jedes  officium  hatte 
einen  princeps , welcher  zunächst  der  Oberaufseher  war,  s. 
d.  Untersuchung  bei  Goth . I.  I.  VIII.  4.  10. 

49)  S.  Goth.  I.  I . respondere  steht  für  allegare  pro  dejen- 
sione  sua.  *■ 

50)  Denn  re.  vera  geschieht  es  doch  nicht  sponie . 

Corp.  jur.  civ.  VI. 


/ 
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Gnade  fiir  nöthig  erachtet,  das  hinztizufiigen , dass  keinem 
Fremden  erlaubt  werde,  sich  darin  anf  irgend  eine  Weise  zu 
besetzen;  sondern  wenn  ein  Dorfbewohner  ihm  gehörige 
Plätze  verkaufen  wollen,  so  soll  ihm  nur  au  einen  eingeschrie- 
benen Bewohner  desselben  Mutterdorfes  freistehen,  das  Ei- 
genthum oder  den  Besitz  seiner  Ländereien,  durch  was  immer 
für  einen  Contract  es  sei,  zu  übertragen;  Fremde  mögen  aber 
wissen,  dass  wenn  sie  dem  Verbote  zuwider  sich  in  ein  sol- 
ches Geschäft  einzulassen,  d.  h.  daselbst  Besitz  zu  erwerben, 
versucht  haben,  es  möge  ein  Contract  eingegangen  sein,  wel- 
cher da  wolle,  derselbe  ohne  Wirksamkeit  sein  und  nach  ge- 
schehener Wiederauflösung  des  Contracts  das,  was  gezahlt 
worden,  zurückgegeben  werden  solle.  Geg.  d.  1.  September 
468.  n.  d.  C.  Anthem.  II. 

Sechsundfunfzigster  Titel. 

Ut  nullus  e x vicanis  pro  alienis  vic  an  o rum 

debitis  t e ne  at  ur. 

( Dass  kein  Dorfbewohner  für  fremde  Schulden  der  Dorfbewoh- 
ner zu  haften  brauche . 41).) 

1.  D.  K . Zeno > 

Es  ist  nicht  blos  nach  den  Gesetzen  verboten,  sondern 
auch  der  natürlichen  Billigkeit  entgegen,  Andere  fiir  fremde 
Schulden  zu  belästigen.  Deshalb  verbieten  Wir  auf  alle 

Weise,  Unbilligkeiten  der  Art  wider  Landleute  zu  begehen. 

/ * 

Siebennndfnnfzigster  Titel. 

D e c ensibus  et  censitoribus S2)  et  peraequa - 
torib us  et  inspectoribus . 

(Fon  den  Schatzungen , den  Schatzungsbeamten  , den  Steueraus- 
gleichern 5 3)  und  den  Aufsichtführenden  S4).) 

1.  D.  K . Constdniin . an  das  Volk. 

Weil  die  Steuerbeamten  der  Städte  durch  heimliches  Ein- 

% 

51)  Eine  Sitte,  die  früher  bestand,  s.  Cujac.  ad  h . I . wenig- 
stens durch  Missbrauch  eingeschlichen  sein  mochte. 

52)  Die  Censitoren  schätzten,  wiirderten  und  taxirten  die 
Aecker,  oder  die  Besitzungen  und  sonstigen  Schatznngsgegeo- 
stände,  vermassen  zu  dem  Ende  auch  wohl  die  Aecker,  wes- 
halb sie  Hesych.  t t\v  ynv  peTQoymg  nennt;  s.  Goth . h h 
XIII.  11.  1. 

53)  Sind  diejenigen  Beamten,  welche  die  Missverhältnisse  zwi- 
schen den  Steuern  und  dem  Grundstücke  auszugleicheu  bat- 
ten , also  sowohl  zwischen  unfruchtbaren  und  fruchtbaren 
Ländereien,  als  auch  Vermehrungen  oder  Verminderungen 
überhaupt. 

54)  Die  luspectores  endlich  wurden  auf  besondere  Veranlas- 
sung für  eiuzelne  Fälle  in  die  Provinzen  geschickt.  Go- 
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« « 

Verständnis»  mit  den  Mächtigem  die  Lasten  auf  die  Niederem 

wälzen,  so  befehlen  Wir,  dass  Jeder,  der  nachte  wiesen,  dass 
er  beschwert  worden,  seine  vorige  Besteuerung  wieder  erhal> 
teil  soll.  Geg.  zu  Rom  d.  18.  Jan.  313.  u.  d.  C.  Coustan- 
tin.  III.  u.  Licin.  III.  . 

2.  ZJ.  K.  Gratian .,  Valentin,  u.  Theo  dos,  an  Eutrop., 

Fraef.  Pr.  1 

Wer  einen  Weinstock  abgeschnitten  oder  tragbare  Baum- 
äste abgehauen  hat,  um  die  Schatzung  zu  umgehen,  und  sich 
ÜstigerWeise  arm  stellt  ss),  soll,  sobald  er  entdeckt  worden, 
der  gebiibrendeu  Ahndung  unterworfen  werden.  Der  nattir- 

• lieh  entgeht  der  Strafe,  von  dem  sich  ergibt,  dass  er  dabei 
beabsichtigt  habe , den  Ertrag  seiner  Aecker  zu  vermehren 

, nnd  zu  verbessern,  nicht  aber  Unfruchtbarkeit  und  Mangel  zu 
, erzielen.  Geg.  zu  Constant.  d.  4.  Jun.  381.  ti.  d,  C.  Eu- 
cher. u.  Syagr. 

• 3.  D.  K,  Valentin  , Theo  d o s.  u . Arcad.  an  Gynes .. 

Fraef.  Pr.  J 

Wenn  ein  Steuerausgleicher  abgeschickt  worden  und  Je- 
mand seinen  Gescbaftsbesorger  abberufen,  oder  seinen  Höri- 
gen s6)  zur  Widersetzlichkeit  gegen  die  Vornahme  der  Scha- 
tzung aufgereizt  hat,  so  wird  er  nach  Vorschrift  Unserer 
Constitution  zu  demjenigen  Betrage  gehalten,  den  der  Steuer- 
ausgleicher in  Abwesenheit  des  [Grundherrn]  oder  seines  Ge- 
schäftsbesorgers [dem  Gute]  auferlegt  hat.  Geg.  zu  Constant. 
d.  27.  März  386.  u.  d.  C.  Honor.  u.  Evod. 

4.  D.  K.  Theodos , Arcad . u.  Honor.  an  Ruf  in 

Fraef  Pr. 

Es  soll  das  ganze  Grundgebiet  geschätzt  werden,  so  oft 
eine  Erleichterung  wegen  unfruchtbarer  Aecker  gefodert  wird, 
' wo  dann , die  wüsten  nnd  todten  Ländereien  mit  den  bebaue- 
ten  oder  fruchtbaren  gegenseitig  aufgerechnet  werden.  Geg. 


thofr.  I.  I XIII.  H.  Ruhr.  tit.  bezeichnet  diese  drei  Ream- 
tenstellen  so:  Gensitor  erat , qui  primus  census  tnodum 
de f niebat , post  quem  et  ad  eum  emendandum  peraequa - 
tores  et  inspectores  mittebaniur.  Per aequator  erat , qui 
quanlitalem  s.  modum  census  aequaret , ut  aequabilitas  inter 
tributarios  servaretur.  Inspect  or  v er o ferme , qui  agro- 
rum  qualiiatem  inspiceret  , sterilesque  vel  relevaret , vel  opi- 
mos  possideniibus  adjiceret. 

55)  S.  Goth.  I.  I.  XIII.  11.  1.,  denn  die  Anzahl  bedingte 

die  Steuer,  s.  I.  3.  D.  de  Gens.  * , , 

56)  Tribonian  hat  hier  durch  eine  Aenderung,  der  aller 
Grund  abgehen  möchte,  einen  grossen  Missverstand  bewirkt; 
Cod  Th.  XIII.  11.  2.  liest  nämlich  ad  contumaciam  re - 
tractionis  armaverit , und  ich  nehme  diese  Lesart  an,  da  der 
Justiu.  Codex,  per  contumaciam  retracUitionis  fugaverit,  kei- 
nen vernünftigen  Sinn  gibt.  S.  Goth.  ad  l.  I. 

38  * 
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za  Constant.  d.  3.  Apr.  393.  «.  d.  C.  Theo  dos.  III.  and 

.Abundant«  , • - 

. 5.  Dies,  an  Rufin.,  Praef.  Pr. 

Diejenigen,  welche  sich  beschweren,  von  den  Sfeuerans- 
gleichern  gedrückt  worden  zu  sein,  und  behaupten,  sie  seien 
nicht  im  Stande,  die  ihnen  widerrechtlich  auferlegte  Last  zu 
tragen,  sollen  die  Befugnis»  habe»,  dawider  sich  zu  berufen, 
um  zu  erweisen,  was  au»  Begünstigung  [einem  Andern]  er- 
lassen oder  durch  Betrug  untergeschlageu  worden  sei,  und  da- 
durch Erleichterung  zu  erhalten , dass  Andern  das  abgefo- 
dert  wird,  worüber  sie  sich  beschweren,  dass  es  ihnen  durch 
nichtswürdige  nnd  verbrecherische  Feilheit  auferlegt  w'orden 
«ei.  Die  Beschwerde  über  diese  ungerechte  Belästigung  mag 
er  innerhalb  Jahresfrist  nach  Vorlegung  57)  der  Steuerbücher, 
vor  welchem  Gerichte  S8)  er  cs  für  gut  befindet,  anbringen, 
und  des  Steuerausgleichers  Unbilligkeit  anklagen , und  durch 
seine  Berufung  ihn  von  der  geschehenen  Begünstigung  über- 
führen, damit  derjenige  das  ihm  über  das  Blaass  Aufgebürdete 
-übernehme,  den  hinterlistige  Betrügerei  von  seinem  gebiihren- 

- den  Steuerbetrage  befreit  hatte.  Nach  Verlauf  der  Frist  wird  die 
Klage  nicht  weiter  ertheilt.  werden,  ausgenommen  Blinderjähri- 
gen,  welche  ohne  Vertheidigung  sich  befanden,  sowie  denen, 
die  in  Staatsgeschäften  abwesend  gewesen,  diese1  sollen  aber 

- die  gesetzlichen  Vorschriften  von  der  Zeit  an  beobachten,  wo 

sie  Befugniss  zum  Klagen  gehabt  haben.  Geg.  zu  Con- 
stantia. d.  29.  November  393.  u.  d.  C.  Theodos.  III.  - u. 
Abundant.  • 

6.  D.  K . Ar  ca  d.  u.  Donor,  an  Euseb,  Praef.  Pr. 

Die  Steuerausgleicher  und  Steuerrevisoren  sollen , wenn 
. sie  sich  Nachlässigkeit  oder  Begünstigungen  zu  Schulden  koin- 
meu  lasseu,  nicht  blos  ihr.  Vermögen  verlieren,  sondern  auch 
zur  Strafe  den  vierfachen  Betrag  der  Naturalabgaben  erlegen 
müssen ; auch  das  , was  sie  überführt  werden  , zum  Schaden 
der  Provincialbewohner  angenommen  zu  haben,  sollen  sie 
vierfach  zu  ersetzen  genö’thigt  werden.  Geg.  zu  Mailand 
d.  29.  Marz  396.  u.  d.  C.  Arcad.  IV.  nnd  Ilonor.  HI. 

.7.  D.  K.  Donor,  u,  Theo  dos.  an  S ebasti an.y  Comcs  er- 
ster Clusse  5 9). 

Es  soll  der  Besitz  6 °)  demjenigen  unverbrüchlich  verbleiben, 

* • .... 

• 57)  Ablatio,  nämlich  an  die  Oberbehö’rden. 

58)  Quo  videbkur,  s.  Cujac.  ad  h;l , 

59)  b.  Goth.  ad  Co d.  Th.  XIII.  11.  16. 

•j.  60)  Wüster  Ländereien,  welche  die  Peraeauaiwes  mit  ihrer 
functio  tvibutaria  Jedem  übergaben,  der  sie  haben  wollte,  s. 
Goth.  I.  /.  u»  Cujac,  :• 


Digitized  by  Google 


Co»£X.  L.  XI,  Tit.  85.  De  omni  agro  descrjo  etc . * 597 ' 

dem  derselbe  vom  Steueransgleicher  einmal  übergeben  worden 
ist.  Die  Steuerreste  der  verflossenen 'Zeit  soll  aber  der  Fiscus  : 
vom  neuen  Eigentümer  nicht  fodern  dürfen  , damit  nicht  Ei« 
ner  durch  des  Andern  Schuld  in  Schaden  gerate.  Wenn 
aber  ein  Privatmann  bekräftigt,  dass  ihm  eine  Besitzung  ver-  . 
pfändet  worden  sei,  welche  bisher  wüste  gelegen,  oder  dass 
er  aus  andrem  Titel  ein  Recht  daran  habe,  so  soll  er  sein 
Anfuhren  unverzüglich  entweder  in  eigener  Person,  oder 
durch  eine  andere  in  den  Gesetzen  dazu  befähigte  Person 
darthun  müssen,  so  dass,  wenn  eine  Besitzung  auf  den  Grund 
der  Billigkeit  auf  den  Kläger  übertragen  worden,  derjenige, 
welcher  sie  vom  Steuerausgleicher  in  Empfang  genommen, 
durch  die  auf  Verbesserung  der  Sache  verwendeten  Kosten 4 
eine  Einrede  erhaU  6 l).  Damit  jedoch  das  einmal  bestätigte* 
Eigenthum  nicht  durch  Processe  beunruhigt  werde,  so  ver- 
meiueu  Wir,  soll  ein  Zeitraum  von  sechs  Monaten  beobachtet 
werdeu,  binnen  dessen  derjenige  die  ihm  zuständigen  Klagen 
anstellen  mag,  welcher  glaubt,  dass  ihm  eine  Sache  aus  bei- 
fallswürdigen Gründen  zuständig  sei.  Ist  die  vorgedachte 
Frist  in  Stillschweigen  verflossen,  so  wollen  Wir,  dass  fer- 
nerhin keine  Rückfoderung  weiter  Statt  finden  solle«  Wenn 
hingegen  Jemand  zu  der  Zeit,  wo  der  Steuerausgleicher  Ei-  ,* 
nem  ein  Grundstück  zuschlägt,  über  sein  liecht  weder  in  eige-  \< 
ner  Person  noch  durch  seine  Leute  Reclamationen  zu  machen 
für  gut  gefunden,  so  soll  er  nach  Verlauf  von  sechs  Mona-  , 
ten  für  immer  Stillschweigen.  Geg.  zu  Ravenna  d.  14«  März 
417.«.  d.  C.  Uonor.  XI.  u.  Co  ns  taut.  II.  \ 

, • * • . * • * •* 

« i *.  » 2 # * # i . 

• Achtundfunfzigster  Titel.  •*  ’<"*  1 ^ 

De  omni  agro  d es  er  t o et  qu  ando  steriles 
\ f e rtil  ib  iss  imp  onu  nt  u r . 

{Von  wüste  gelassenen  fl2)  ^ 4eclcei%n  aller  Ah  und  wann  un- 
fruchtbare Aecker  auf  die  fruchtbaren  eingerechnet  werden .) 

, - ’ -j  - 1 .DK.  C onstantin.  an  Campes. 

, - Da  der  verewigte  Aurelian us,  Unser  Vater , Befehl 
ertheilt  hat,  die  städtischen  Senate  wegen  wüste  gelassener 
Besitzungen  anzugreifen,  und  für  diejenigen  Grundstücke,  wo- 
zu sich  keine  Herren  gefunden  , denen  Wir  auf  drei  Jahr  Be- 


4 . 1 i • . • 

61)  D.  h.  der  neue  Herr,  so  dass  er  vor  deren  Erstattung  nicht 
ans  dem  Besitz  zu  weichen  braucht. 

62)  Dcseritur  heisst  es  vo mager y wenn  ihn  der  Besitzer  wüste 
liegen  lässt',  derelinquiiur  aber,  wenu  er  ihn  in  Stich  lässt, 
mit  der  Absicht,  ihn  aufzugeben  und  nicht  länger  Eigentü- 
mer zu  »ein.  Im  erster»  Falle  kann  er  ihn  vor  Ablauf  zweier 
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freiung  von  den  Abgaben  wegen  sothaner  Besitzungen  zu  ge- 
standen,  die  üblichen  Abgaben  zu  leisten,  so  befehlen  Wir, 
unter  Aafrecbterhaltuog  dieser  Bestimmung,  das«,  wenn  die 
städtischen  Senate  erwiesener  Maasseu  zur  Uebernahme  die- 
ser Besitzungen  nicht  im  Staude  sind , die  auf  sothanen  Aeckern 
ruhenden  Lasten  nach  den  Besitzungen  und  Gebieten  6i)  ver- 
theilt werden  sollen. 

2.  D.  K.  Conslantin.,  Constant.  u.  Constans. 

Wer  von  dem  Besitzer  eines  Erbmeier-  oder  Kaiserlichen 
Krongutes  etwas,  das  zum  Kaiserlichen  Privat  vermögen  ge- 
hört, gekauft  hat,  dessen  Ertrag  den  übrigen  Besitzungen  zur 
Erleichterung  zu  gereichen  pflegte,  und  diese,  eben  nachdem 
ihnen  gewissermaassen  die  Nerven  mehrerer  Kräfte  abge- 
schnitten worden,  dadurch  verlieren,  so  soll  er  die  Lasten 
dieser  Besitzungen  übernehmen,  welche  bei  dem  mittellosen 
Verkäufer  als  völlig  nutzlos  bleiben  64).  Geg.  zn  Thessalo- 
nich  d.  6.  December  337.  u.  d.  C.  Felician.  u.  Titian. 

3.  D . K,  Valentin,  u,  Valens  an  Mamertin.,  Praef,  Pr, 

Jedweder,  wer  wüste  gelassene  Grundstücke  unter  be- 
stimmter Steuerfreiheit  erhalten  hat,  soll  nicht  eher  in  den  Be- 
sitz der  erlangten  Grundstücke  gelangen,  als  bis  zuvor  entwe- 
der taugliche  Bürgen  auf  Gefahr  der  Curialen  bestellt  worden, 
oder  er  durch  geeignete  Sicherheitsleistung  mittelst  Verpfän- 
dung von  ganz  vorzüglich  tragbaren  Gütern  aus  seinem  Pri- 
vatvermögen bekräftigt  bat,  dass  die  von  ihm  übernommene 
Besitzung  nicht  zum  öffentlichen  Nachtheil  aufgegeben  wer- 
den solle.  Geg.  d*  26.  Mai  364.  u.  d.  C.  Jovi  an.  u. 
Varron. 

4.  Dies.  u.  Gratian.  an  Crescent Vicar,  von  Africa, 

Die  eingesetzten  Erben  sollen  die  üscalischen  Lasten 
auch  für  solche  Güter  anerkennen,  welche  dieselben  nicht  tra- 
gen könuen,  oder,  wenn  sie  es  vorgezogen  haben,  der  Erb- 
schaft zu  entsagen,  so  sollen  sie  aus  Allem  Dem  mitweichen, 
was  sie  aus  diesen  Gütern  überhaupt  unter  irgend  eiuem  Ti- 


Jahre  reclamiren,  wenn  er  dem,  der  ihn  in  Besitz  genom- 
men, die  Culturkosten  bezahlt.  Es  ist  also  nicht  nothwendig, 
dass  der  deserius  jedesmal  sterilis  sei,  obwohl  er  es  in  der 
Hegel  sein  mochte , oder  wenigstens  ward.  Deserius  ist  ei- 
gentlich a nemine  possessus  und  cultus,  ' 

63>  Aller  städtischen  Grundbesitzer. 

64)  M.  vgl.  über  dieses  Gesetz  Goth.  ad  Cod.  Th.  XI.  t.  4, 
Diese  Sitte,  deren  dies  Gesetz  gedenkt,  genannt 
di  h.  adjectio  > war  ein  staatsoekonomisches  Manoeuvre. 
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lei  und  Hechte  gewonnen  Laben.  Geg.  211  Contionacum  6i) 
d.  12.  Juli  371.  u.  d.  C.  Gratian.  11.  u.  Prob. 

5.  D . K . Gratian .,  Valentin,  u.  Theodos. 

% • 

Wer  dem  Gemeinwesen  gehörige  fruchtbare  Läudereieu 
besitzt,  soll,  da  sich  Eins  durch  das  Andere  ausgleiciit , auch 
wiiste  gelassene  Ländereien  übernehmen , und  wenn  er  durch 
das  Hiuzukoinmen  dieser  Theile  beschwert  wird,  die  er  vor- 
her vermessen  in  Stich  gelassen,  so  soll  er  andern  Curialeu 
weichen , welche  beide  Grundstücke  unter  der  Bedingung 
übernehmen  sollen,,  dass  sie  die  fruchtbaren  mit  den  wüste 
gelassenen  besitzen  und  dabei  ciie  Abgaben  richtig  abfiihren, 
indem  sie  den  nicht  eben  zahlreichen  [Besitzern]  genommen 
werden  sollen,  da  es  unbillig  ist,  dass  diese  das  Auserwiihlte 
blos  behalten , weil  der  übrige  Theil  den  Municipalstädtern  zur 
Last  fallen  wird. 

6.  Dies.  u.  Are  ad.  an  Nehrid .,  Comes  des  Kaiserlichen 

Privatschatx.es . 

Jedwedem,  wer  im  Besitz  oder  Pacht  eines  fruchtbaren 
Landgutes  66)  befunden  wird,  das  dem  Gemeinwesen  oder 
Kirchen  gehört,  soll  auch  ein  unfruchtbarer  Acker  zugetheilt 
werden.  Wenn  er  sich  dem  zu  widersetzen  für  gut  befun- 
den, so  soll  ein  anderer  Besitzer  unter  denselben  Bedingun- 
gen gesucht  werden,  oder  wenu  sich  Niemand  freiwillig  als 
Pachter  fiudet,  dann  sollen  die  vorgedachten  Ländereien  zu» 
saminen  mit  den  unfruchtbaren  an  die  alten  Besitzer,  d.  h. 
die  Decurionen,  oder  wer  es  sonst  sei  67),  zurückkehren  und 
geeignete  Bürgen  gestellt  werden.  Geg.  zu  Constantiuopel 
d.  18.  Jan.  383.  u.  d.  C.  Me  r ob  au  d.  u.  Sa  turn  in. 

1 

« 

7.  D.  K.  Valentin .,  Theo  dos.  u.  Are  ad.  an  Cyncg., 

Praef.  Pr. 

Jeder  Wer  ein  wüstes  Krongut  bebaut,  und  dasselbe 
fruchtbar  und  tragend  gemacht  bat,  soll,  obwohl  der  Canon 
Vorbehalten  bleibt,  daran  ein  immerwährendes  und  ausschliess- 
liches Recht  erhalten , und  dasselbe  gleichsam  wie  ein  Fami- 
lieugnt  durch  ErbgaDg  von  seinen  Vorfahren  überkommen, 
Selbst  innehaben  und  den  Seiuigen  hinterlassen  und  ihn  Nie- 
mand durch  Vorzeigung  eines  Rescripts  oder  die  einer  Kai- 
serlichen Annotation  gebührende  Ehrfurcht  von  der  Nutzung 
seiner  aufgewendeten  Mühe  ausschliessen.  Diejenigen  iibri- 


66)  Wahrscheinlich  Kreuznach  zwischen  Mainz  und  Trier, 
an  der  Nahe,  s.  Goth.  I.  I.  XI.  1.  17.  . * 

66)  S.  Goth.  ad  Cod.  Th.  X.  3.  4. 

67)  D.  h.  Corporutos  irgend  eiuer  Classe,  s.  Goth.  I.  !• 


600  Codex.  L.  XI.  Tit.  68.  De  omni  agro  deserto  etc. 

i 

gens,  welche  fruchtbare  und  tragende  Ländereien  besitzen, 
oder  auch  jetzt  sich  dergleichen  auszulesen  beabsichtigen,  be- 
fehlen Wir,  sollen  auch  für  den  wüsten  Autheil  den  Betrag 
der  gegenwärtigen  68)  Schuld  erlegen;  ferner,  dass  Diejeni- 
gen , welche  Namens  eines  Erbmaiercontracts  dergleichen  be- 
sitzen, welche  weder  vollständig  genügend,  noch  völlig  ausser 
Staude  sind,  [die  Abgaben  abzuwerfen]  auch  rücksichtlich  de- 
rer, welche  der  Erleichterung  bedürfen,  dergestalt  eine  ange- 
messene und  gebührende  Quantität  übernehmen  müssen,  dass 
sie  einen  Zeitnachlass  von  zwei  Jahren  erhalten,  nach  dessen 
Verlauf  aber  ihrer  Zahlungspflicht  des  decretirten  Canons  ein- 
gedenk sein  sollen.  Niemand  soll  jedoch  durch  den  Vorwand 
irgend  eines  Verdienstes  oder  einer  Gewalt  69)  daran  verhin- 
dert werden,  nach  Besitzrecht  70)  wüste  Besitzungen,  die  der 
Krone  gehörig  sind,  anzunehmen,  in  der  Absicht,  deren  Steuer 
und  Canon  zu  erlegen;  das  71)  soll  er  aber  ganz  besonders 
sich  angelegen  sein  lassen,  zuvörderst  die  zunächst  uud  in 
demselben  Gebiete  gelegeneu  zu  wählen,  hierauf,  weun  er  we- 
der in  der  Nachbarschaft  gelegene  noch  in  denselben  Gegen- 
den befindliche  gefuuden , auch  weiter  entlegene,  jedoch,  so- 
weit es  möglich,  nach  Maassgabe  des  Zwischenraums  zu- 
sammenhängende, nach  Maass  und  Billigkeit  zu  übernehmen, 
damit  das  mit  Uebereinstimmung  Aller  geschehe,  was  Alleu 
von  Nutzen  ist.  Geg.  zu  Coustantiuopel  d.  25.  October  386. 
u.  d.  C.  Iionor.  und  Evod. 

8.  Dies,  an  Tatian Praef.  Pr . des  Orients. 

Wer  vom  Eigenthümer  wüste  gelassene  Aecker,  sie 
mögen  weit  entlegen  oder  in  der  Nachbarschaft  gelegen  sein, 
zum  öffentlichen  Besten  sowohl,  wie  zu  seinem  eigenen  Nu- 
tzen zu  bebauen  sich  beeilt,  möge  wissen,  dass  er  hierzu  Un- 
serer Einwilligung  gewiss  sei,  jedoch  dergestalt,  dass,  wenn 
ein  neuer  Anbauer  den  wüsten  und  verlassenen  Boden  ein- 
genommen hat,  und  der  alte  Eigenthümer  innerhalb  zweier 
Jahre  denselben  wiederhaben  will,  er  nach  vorgängigem  Er- 
satz der  erwreislich  aufgewendeten  Kosten  sein  Eigentliuin 
wiedererhalfen ; nach  Verlauf  zweier  Jahre  soll  aber  der,  wer 
bis  dahin  in  Schweigen  verharrt  hat,  seines  gesammten  Besitz- 
und  Eigenthumsrechts  verlustig  gehen. 


68)  D.  h.  ohne  Rücksicht  auf  das  praeteritum  tempus. 

69)  Die  er  selbst  bekleidet. 

70)  Ad  diacatochiae  vicem , Dionys.  Gothofr . ad  h.  I.  und 
Cujac.  ad  h.  1.  i.  e.  possess.  titulo  et  jure,  ut  eos  retineant 
jure  privat  o. 

71)  Der  hier  folgende  Satz  hat  noch  keine  genügende  Erklä- 
rung gefunden. 
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9.  D.- K.  Theodos Arcad.  u.  Honor.  an  Rufin., 

v Praef.  Pr.  vom  Orient . 

Wer  Rrongiiter  unter  privatrechtlicben  Verhältnissen  und 
vorbehaltlich  eines  Canons  übernommen  bat,  der  soll,  ohne 
dass  irgend  eine  Persou  davon  eine  Ausnahme  machte,  wissen,, 
dass  ihm  die  Wahl  gelassen  werde,  entweder  diejenigen  Län- 
dereien, wrelche  von  geringerer  Fruchtbarkeit  sind,  mit  denen, 
von  denen  sie  reiche  Früchte  ziehen  zu  übernehmen  und  zu 
behalten,  sich  nicht  zu  weigern,  oder,  w enn  er  deren  Unfrucht- 
barkeit fürchtet,  auch  aus  den  fruchtbaren  weichen  zu  müssen. 
Geg.  zu  Tyrua  d.  6,  November  394.  u.  d.  C.  Arcad.  III, 
u.  llonor.  II.  ‘ 0 

10.  D . K ♦ Arcad.  u . llonor.  an  Eutychi an-,  Praef.  Pr. 

Wer  durch  den  Einfluss  seiner  Macht  fruchtbare  uud 

tragende  Landgüter  in  Besitz  genommen  hat,  der  soll  mit  den 
gewinnreichen  uud  gesegneten  die  zu  demselben  Gute  7 2)  ge- 
hörigen unfruchtbaren  ebenfalls  nach  Verhältniss  übernehmen. 
Geg.  zu  Constautiuopel  d.  7.  März  398.  u.  d.  C.  Honor.  IV, 
ti.  Eu  ty  ch  iau, 

1L  Dies,  an  Hadrian Praef.  Pr. 

Die  Eigenthümer  aller  Ländereien  7 3)  sollen  durch  öf- 
fentliche Laduugen  aufgerufen , innerhalb  .sechs  Monaten  zu- 
rückkehreu.  Wenn  sie  sich  gestellt  haben,  so  sollen  sie  so- 
wohl ihr  Eigenthum  behalten , als  auch , was  sie  aus  der  ver- 
gangenen Zeit  her  noch  schuldig  sind,  zu  erlegen  genöthigtt 
werden.  Weuu  sie  aber  durch  ihre  fortdauernde  Abwesen- 
heit zu  erkeunen  geben,  'dass  sie  ausser  Stande  seien,  diei 
Steuer  davon  zu  geben,  uud  sich  nicht  haben  stellen  wollen^ 
so  soll  denen,  die  sich  dazu  bereit  erklärt  und  einen  bestimm- 
ten Steuercanon  versprochen  haben,  das  Eigenthum  der  Be- 
sitzung unangefochten  verbleiben,  uud  sei  denselben  zu  wissen, 
dass,  nachdem  sie  dies  erlegt  habeu , sie  gegen  alle  Beunru- 
higung geschützt  werden  müssen , und  ihnen  die  in  Besitz  ge- 
nommenen Ländereien  durch  Erschleichung  irgend  eines  Kai- 
serlichen Befehls  74)  nicht  entrissen  w'erden  dürfen.  Wir 
haben  denselben  auch  verstauet , dass  ihnen  erst  von  der  Zeit 
an,  da  sie  die  Ländereien , um  welche  es  sich  handelt , in  Be- 


. 72)  Ex  cadem  substantia:  ist  ein  Zusatz  Tribonians.  Die 
1 Glosse  versteht  Vermögen  überhaupt , und  nimmt  dann 
willkührlich  eine  Successio  fisci  an.  Ich  verstehe  jedoch  ei- 
nen ganzeo  zusammengehörigen  Complexus  von  Ländereien. 

73)  Welche  davongegangeu  sind. 

74)  Competitio , ist  eigentlich  der  Antrag  auf  Ansantwortimg 
der  bonorum  eines  damnaii  beim  Kaiser  im  Wege  der  Gnade, 

. Seiten  eines  Dritten.  , 
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Ritz  genommen  Laben,  die  Stenern  abgefodert  werden  sollen. 
Geg.  d.  27.  Aug.  400.  u.  d.  C.  Stilico  u.  Aurelian. 

12.  D.  K.  Honor . u.  Theodos . an  Selkucus , Praef.  Pr. 

Wir  verordnen  durch  gegenwärtiges  Gesetz,  dass  kein 
Grandbesitzer,  noch  ein  steuerpflichtiges  Grundstück  fiir  fremde 
Stetierrester  oder  für  verlassene  Güter  zn  haften  brauche,  noch 
durch  deren  Unfruchtbarkeit  zu  leiden  habe,  sobald  erwiesen 
wird,  dass  diese  nicht  die  von  ihm  besessenen  Güter  betreffe, 
damit  das  Einziehen  derselben  nicht  mit  Betrügereien  und 
Ueberlistungen  befleckt  werde  7 4).  Geg.  zu  Ravenna  d.  31. 
Jan.  412.  u.  d.  C.  Honor.  IX.  u.  Theodos.  V. 

13.  Dies,  an  Pr  o h. 

Es  sollen  die  Verwalter  und  Eigeuthümer  aller  Grund- 
stücke aufgerufen  werden.  Ergibt  sich , dass  durch  deren 
Schuld  Rester  aufgelaufen  sind,  so  ist  es  weiter  keinem  Zwei- 
fel unterworfen , dass  das  Eigenthum  verändert  werden  müsse. 
Geg.  zu  Constautinopel  d.  11.  Juni  414.  u.  d.  C.  Constans 
u.  Constant. 

14.  Dies,  an  Aurelian .,  Praef.  Pr. 

Aecker  und  Besitzungen , welche  Curialen  anf  was  im- 
mer für  Weise,  nach  Veröffentlichung  ihres  Verlangens  vor 
«len  Provincialacten  entweder  in  Stich  gelasseu  oder  von  An- 
dern haben  in  Besitz  nehmen  lassen,  werden  fortan  denen, 
welche  dieselben  bebaut  haben  uud  die  öffentlichen  Abgaben 
ünerkeunen,  verbleiben,  ohne  dass  die  Curialen  die  Befugnis» 
baben  sollen,  sie  ztiriickzufodern.  Geg.  d.  3.  November  415. 
n.  d.  C.  Honor.  X.  u.  Theodos.  VI. 

15.  Dies,  an  Sehasti  an.s  Coines  erster  Klasse. 

Wenn  Jemand  wiiste  gelassene  Grundstücke,  welche  mit 
Schilffahrtslasten  behaftet  sind,  und  bis  jetzt  wüste  liegen,  in 
Folge  der  Ausgleichung  [der  Steuern]  erhalten  hat,  so  ist 
es  angemessen,  dass  dieselben  in  jeder  andern  Hinsicht 
völlige  Abgabeufreiheit  erhalten,  und  auch  das  fruchtbare  Laud- 
gut  nicht  für  deu  wüste  gebliebenen  Grund  und  Boden  in 
Ansehung  der  Schifffahrtslasten  zu  haften  brauche , da  dieser 
selbst  von  allen  andern  Belästigungen  frei  ist  7 6).  Geg.  zn 


75 ) Praedium  munificum  ist,  quod  mnnus  publicum  s. 
iributa  agnoscit , s.  Gloss.  Gotk.  ad  C o d.  Th.  — ■ alie- 
nutfi  de  bi  tum  ist  sc.  tributarium  zu  verstehen.  — Desti - 
tut  io  ist  eine  possessio  destituta.  — Das  retinentur  ist  vom 
possessor  oder  praedium  vificum  zu  verstehen;  Cod.  Th. 
liest  retincnt. 

76)  Dieses  Gesetz  gehört  zu  den  sehr  schweren  nnd  wir  ver- 
danken dessen  Verständnis»  nur  dem  Scharfsinn  und  der  bei- 
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Ravenna  8.  14.  Mai  417.  u.  d.  C.  Honor.  XI.  u.  Con- 
sta nt.  II. 

16.  D* *  K , Theo  dos»  u.  Val entin* 

Wir  befehlen,  dass  kein  Cnrialis  für  die  Steuerrester  ei- 
nes fremden  Grund  und  Bodens  zu  haften  nÖthig  habe,  son- 
dern der  Cnrialis  7 7)  blos  für  die  eigene  Scholle  in  Anspruch  ge- 
nommen werden  solle.  Geg.  za  Ravenna  d.  27.  April  429# 
n.  d.  C.  Felix  u.  Taurus. 

17.  Dies*  an  H ermocrates , Praef.  Pr,  vom  Orient • 

Wenn  Jemand  vermöge  Ermächtigung  Unserer  Majestät 
von  den  Kaiserlichen  Krongiitern  dergleichen  unfruchtbare  ge- 
gen das  Versprechen  eines  bestimmten  Canons  übernommen 
hat,  so  wollen  Wir,  dass  er  sie  fest  und  unverbrüchlich  be- 
sitzen, jedoch  den  Cauon  zahlen  solle,  den  Unserer  Majestät 
Befehl  für  jedes  Jahr  zu  zahlen  verordnet  hat,  ohne  einer 
Verminderung,  Vermehrung  oder  Neuerung  für  die  Zukunft 
aiisgesetzt  zu  sein,  weil  es  zu  widersinuig  wäre,  dass  die- 
jenigen, welche  auf  Unsere  Veranlassung  wüste  «nd  dürftige 
Güter  mit  grosser  Mühe  und  Kostenanfwande,  oder  der  Er- 
schöpfung ihres  Vermögeos  kaum  zu  verbessern  im  Stande 
gewesen , gleichsam  betrogen  eine  Last  ganz  unerwartet  über- 
nehmen sollen  und  jenes  wie  durch  eine  geschehene  Ueber- 
listung  gefodert  werde,  weil,  wenn  sie  vorhergewusst  hatten, 
dass  sie  das  abgeben  sollten,  sie  vielleicht  die  Güter  lieber  gar 
nicht  übernommen  oder  würden  haben  bebauen  lassen.  Geg.  zu 
Constantiuopel  d.  20.  Novbr*  444.  u.  d.  C.  T h e o d o s.  XVIII« 
u.  Albiu. 


spiellosen  Gelehrsamkeit  des  grossen  Jacob . Gothofr . ad 
C o d.  Th,  VI*  2.  13.  Der  Sinn  des  Gesetzes  ist  der:  weuu 
wüste  Grundstücke,  die  mit  der  funciio  navicnlarin > d.  h. 
den  Lasten  der  Schiffer,  wie  sie  oben  Tit.  1.  2.  3.  atifge- 
fiibrt  sind,,  andern  fertilibus  pevaequationis  jure  zugetheilt 
werden,  so  findet  keine  Amalgainiriing  der  gegenseitigen 
Lasten  Statt,  sondern  das  Verhältniss  bleibt,  wie  es  ur- 
sprünglich gewesen.  Die  Heraushebung  dieses  Umstandes, 
dass  nämlich  das  fruchtbare  Grundstück  nicht  blos  nicht  na- 
incularhtm  werde,  sondern  dass  das  navicularium  auch  von 
allen  übrigen  Lasten  befreit  werde,  ist  besonders  am  Schluss 
des  Gesetzes  zu  berücksichtigen , w enn  man  diesen  richtig 
au ffasse«  will.  Relevare  heisst  nuu  also  völliges  Freibler- 
bea  von  andern  Lasten.  Sors  heisst  ein  Grundstück , und 

• gravis  — opimus*.  Resederit  ist  zzr  reses  füerit , d.  h.  jacu - 
erit  deserto*  Portiuncula  ist  ein  praedim n desertum , wel- 
ches eben  dem  opitno  zugefügt  ist. 

77)  Municeps  z=z  curialis , s.  Croth,  ad  Cod,  Th.  XII»  1.186. 
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i 

* Neunuudfunfzigster  Titel, 

\ / 

D c f und  is  limitr  ophis  et  terris,  et  pal  u di - 
busy  ct  pascuis  limit  atni  s vel  c a st  ellorum . 

(Fo«  de«  sur  Ernährung  der  Grenzlruppen  bestimmten  Grund- 
stücken und  den  den  Grenztruppen  oder  Festungstruppen  gehört - 
. gen  Ländereien , Brüchem  und  Weiden.)  7 «) 

1.  /),  X.  V alentinian.,  Theo  dos.  u . Arcad.  an  Licin 

Fraef.  Fr. 

Tiberianus  bat  mit  Riicksicbt  darauf,  was  die  einzel- 
nen Orte  leisten  können,  bestimmte  Besitzungen  dazu  ange- 
wiesen , das  Getraide  nach  den  Grenzen  zu  liefern«  TVir  ver- 
ordnen daher  durch  gegenwärtiges  allgemeines  Gesetz,  dass 
des  Tiberianus  Auorduuug  beobachtet  werden  solle,  indem 
Wir  Alles  und  Jedes  bei  Seite  setzen,  was  irgend  Jemandes 
mächtiger  Einfluss,  oder  heimliche,  Bittstellung  erpresst  r hat, 
und  fügen  hinzu,  dass  nichtsdestoweniger  in  der  Zukunft  IVie- 
maudein  erlaubt  sein  solle,  wider  den  althergebrachten  Nutzen 
und  Unser  gegenwärtiges  Gesetz  etwas  Unzeitigeg  und  Ver- 
werfliches zu  verlangen  79).  Geg.  zu  Aquileja  d.  14,  Sep- 
tembr.  385. u,  d.  C.  A read,  u.  Baut o. 

2,  D.  K.  Ilonor.  u.  Theodos.y-  an  Asclepi odot.% 

Praef.  Fr. 

Wer  unter  irgend  einem  Titel  zu  einer  Festung  gehörige 
Ländereien  besitzt,  soll  daraus  weichen  und  sie  verlassen, 
weil  nur  diejenigen  zu  Festungen  gehörige  Ländereien  besitzen 
kÖunen  , denen  sie  zugeschrieben  worden , und  worüber  man 
schon  vor  Alters  das  Weitere  festgesetzt  hat.  Wenn  aber 
fernerhin  Jemand  von  Privatstande  oder  der  nicht  Festungsgol- 
dat  ist,  an  diesen  Orten  als  Besitzer  befunden  wird,  so  soll 
ihn  Capitalstrafe  neben  dem  Verlust  seines  Vermögens  treffen. 


78)  Bekanntlich  theilte  A ugnstns  sämmtliche  Provinzen  mit 
dem  Volke  und  nahm  für  sich,  weil  er  die  bewaffnete  Macht 
m Händen  hatte , _ die  Grenzprovinzen  und  alle  diejenigen, 
welche  den  feindlichen  Anfällen  am  ersten  ausgesetzt  waren, 
und  constituirte  an  den  Grenzen  neun  Jimites , fwozu  einige 
spätere  Kaiser  noch  mehrere  hinzufügten.  Auf  diesen  Grenz- 
cordons  lagen  Legionen  in  Cantonirungen  und  Forts;  diese 
Soldaten  hiessen  limitanei ; sie  hatten,  wie  man  dies  in  man- 
chen Staaten  noch  heute  ähnlich  organisirt  findet,  den  Feld- 
bau für  sich  sowohl  als  die  Vertheidigung  der  Grenzen  zu 
besorgen.  Zu  dem  Ende  erhielten  sie  Acker-  und  Grundbe- 
sitz, und  zuletzt  alle  agros  limitaneos  cum  paludibus  et  pas- 
cuis 3 animalibus , servis  etc,9  und  zwar  steuerfrei,  und  der- 
gestalt, dass  sie  dieselben  nicht  veräussern  konnten.  S,  Pe- 
r e z.  ad  h.  tit.  , 

79)  Hier  ist  also  von  fundis  limiirophis  die  Rede , welche  »a- 
trimomales  sein  mochten. 

\ » » 
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\ • 

Geg.  ' zu  Constantinopel  d.  3.  März  -423.  n.  d.  C.  Ascle- 
piodot.  und  Mariuian.  » 

3.  D . K.  The  o dos.  u.  Valentin,  an  Nomus , Magister 

1 Officior. 

Alle  Grenzäcker  mit  den  Briicbern  und  alle  Gerechtsame, 
welche  althergebrachter  Anordnung  gemäss  die  Grenzsoldaten 
frei  von  allen  Abgaben  für  ihren  .Vortbeil  selbst  zu  bauen  und 
zu  pflügen  pflegten , und  gegenwärtig  noch  von  ihnen  bebaut 
werdeu ; sollen  von  ihnen  fest  und  ohue  alle  Beschwerung 
und  Erpressung  behalten,  und  wenn  sie  von  Andern  besessen 
werden,  so  sollen,  wahrend  jedwede  Verjährung  völlig  aus- 
geschlossen bleibt,  dieselben  von  jedem  Inhaber  zuri/ckgefo- 
dert  werden,  und  wollen  Wir,  dass  sie  denselben  Soldaten 
ohne  wie  es  schon  vor  Alters  festgesetzt  w orden,  dass  ferner  ir- 
gend eine  Abgabenlast  Statt  haben  soll , wieder  überwiesen  wer- 
den sollen;  auch  soll  in  Betreif  dieser  wider  diejenigen,  wel- 
che Unsern  Befehlen  entgegeuzuhaudeln  versuchen  sollen,  die 
Strafe  der  Verbannung  Statt  finden.  Wenn  aber  Jemand, 
was  er  nicht  hätte  wagen  dürfen,  unter  dem  Titel  des  Kaufs 
Grundstücke  von  gedachter  Art  besitzt,  so  wird  ihm  die  wi- 
der den  Verkäufer  zuständige  Klage  80)  unverkürzt  erhalten 
werdeu.  Geg.  zu  Constantinopel  d.  12.  Septbr.  443*  u.  d.  C. 
Maxim.  II.  u.  Paterius. 

N 

» 

* o 

Sechzigster  Titel. 

De  p as  cu  i s publicis  et  privatis. 

( Von  den  öffentlichen  und  zum  Kaiserlichen  Privaivcrm Ögen 

gehörigen  J^Veiden  s *).) 

• 1.  D.  K . Valentin . u.  Valens  an  Rufin.,  Pracf.  Pr. 

Da  kein  Grund  vorhanden  ist , die  Pachte  von  den  zum 
Kaiserlichen  Privatvermögen  gehörigen  Weidetriften  zu  ver- 
grössern,  so  dürfen  auch  keineswegs  nach  Belieben  der  städti- 
schen Seuate , Vermehrungen  getroffen  werden.  Denn  Wir 
haben  vernommen  , dass  die  schweren  Pachte  darum  von  den 
städtischen  Senaten  bestimmt  8 2)  worden  seien  , damit  die  zu 


80)  De  evictione , s.  d.  [Glosse,  man  muss  also  bona  fides 
des  Käufers  annehmen.  * 

—81)  Pascua  publica  sind  civitatum  und  usui  incolarum  depu- 
tata ; die  privata , sc.  prindpis,  wurden  gewöhnlich  verpach- 
tet, dergestalt,  dass  die  Heerden  des  Kaisers  die  Mithutung 
hatten:  Perez.  ad  h.  tit. 

82)  Graviores  pensiones  imponi  ab  ordine  civitatum.  Gothofr. 
erörtert  dies  Gesetz,  berührt  aber  das  Erwähnen  der  civiia - 
turn  nicht,  und  daä  ist  gerade  hier  nur  znerrathen.  Denn  dass 
die  civiiates  nicht  die  pascua  r.  priv.  verwalteten,  ist  ein- 


r 
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K 

Ungerm  PrivatvermÖgen  gehörigen  Herden  davon  zurückge- 
halten  würden  8J),  was  bereits  J u 1 i a n u s hocbseligen  An- 
gedenkens durch  einen  vor  Alters  erlassenen  8 4)  Befehl  verboten 
hat.  Du  wirst  daher,  nach  geschehenem  Erlass  an  die  Proviu- 
cialstatthalter , nicht  zugeben,  dass  ferner  Uebergebote  Statt 
finden,  nnd  von  den  Städten  neuerdings  geschehen,  sondern 
dass  das  Verhältniss  fortbestehe,  welches  schon  vor  Alters 
festgesetzt  worden  ist,  verfügen.  Geg.  zu  Luceria  d.  8.  Oct, 
365.  n.  d.  C.  Vaientinian.  u.  Valens. 

2.  D • K.  Arcad . u.  Honor.  an  Simp  licius , Comes  u. 

Magister  Milit. 

Dn  sollst  Befehl  ertheilen,  dass  das  Vieh  der  Soldaten 
von  den  Apamenischen 8 s)  Wiesen  unter  der  Androhung  zu- 
rückgehalten werde , dass  Alle  und  Jede  wissen , dass  von 
ihrem  Solde  und  dem  Vermögen  deiuer  Dieustuntergebenen 
zwölf  Pfund  Gold  an  den  Fiscus  fallen  sollen,  wenn  Jemand 
fernerhin  sich  an  den  gedachten  Wiesen  zu  vergreifen  unter- 
standen; dieselbe  Strafe  soll  Statt  haben,  wenn  die  Wiesen  der 
Antiochener  verwüstet  worden  sind ; es  sollen  jedoch  die  Cu- 
rialen  dafür  Sorge  tragen,  wie  ohne  die  Provincialbewohner  zu 
belästigen,  für  die  Weidung  des  Viehs  der  Soldaten  gesorgt 
werde.  Geg.  zu  Constantinopel  d.  11.  März  398.  u.  d.  C, 
Honor.  IV.  u.  Eutychian. 

3.  D.  K.  Honor.  u.  The  o do s.  an  die  Comites  u.  Magistri 

Milit. 

Es  ist  von  grossem  Nachtheil,  dass  die  Wiesen  Unserer 
Provincialbewohner  und  besonders  die  zu  Unserui  Privat  ver- 
mögen gehörigen  durch  Belästigungen  von  Seiteu  der  Soldaten 
beschweret  werden.  Darum  haben  Wir  Uns  in  einem  an  die 
erhabene  Präfectur  erlassenen  Gesetz  darüber  ausgesprochen, 
dass  dies  fernerhin  unterbleiben  solle.  Mache  dies  daher  ohne 
Anstand  Allen,  die  dabei  betheiligt  sind,  bekannt,  und  gestatte 


leuchtend.  Ich  erkläre  daher,  dass  die  civitates  die  Pächter 
waren.  Die  Uebergebote,  sei  es  über  ihre  eigenen  oder 
fremde  bisherige  geschehen  also  zu  dem  Ende,  um  durch 
einen  hohem  Pacht  die  Einrede  zu  gewinnen,  dass  mau  das 
Kaiserliche  Vieh  nicht  in  der  Mithutung  behalten  könne. 
Darum  wird  es  für  unzulässig  erklärt. — Imponi  a civitati- 
hus  habe  ich  darum  nur  so,  wie  übersetzt  worden,  verste- 
hen können.  Vgl.  noch  Dirksen  a.  a.  O.  S.  520. 

83)  Diese  halten  nämlich  das  Mitweiderecht,  s.  Goth.  7.  /. 
VU.  7.  2. 

84)  Prorogala  antea  promu1gatay  s Goth.  7. 7. 

85)  S.  Goth.  7.  7.  VII.  7.  3.  Der  Grund,  dass  diese  und  die 
Antiochier  gerade  genannt  werden,  mag  der  sein,  dass  diese 
gerade  Beschwerde  geführt  halten.^ 
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' ferner  nicht,  dass  die  Besitzer  oder  Pächter  von  Wiesen  durch 
irgend  eine  unzulässige  Belästigung  beunruhigt  werden.  Geg. 
d.  5.  Sept.  415.  u.  d.  C.  Houor.  X.  u.  Theo  dos.  VI. 

9 

Einundseclizigster  Titel. 

De  f undis  patriinonialibus  et  saltuensibus  et 
emp hyteut leis  et  eorum  conductoribus • 

(Fon  den  KrongrundstäcJcen , den  fPaldhutungen , und  den  an 
Erbmeier  verliehenen  Gütern , und  deren  Pächtern  8 e).) 

1.  D»  K . Constantin.  an  Cupitus .> 

Wenn  Jemand  Grundstücke,  die  im  Verhältnis!  des  Erb- 
meierrechts stehen , mit  Aufrechterhaltung  des  Rechts  des 


’ 86)  Die  von  hieran  bis  zu  Ende  des  Buches  laufenden  Titel  be- 
treffen die  Grundstücke  des  Kaiserlichen  Vermögens,  deren  Ver- 
hältnisse von  mannigfacher  Art  waren , darnach  zum  Theil 
verschiedentlich  benannt  werden,  zum  Theil  aber  uuter  ganz 
gleichen  Verhältnissen  standen,  und  doch  verschieden  benannt 
werden,  was  die  Uebersetzuug  dieser  oft  wechselnden  Be- 
nennungen sehr  schwierig,  ja  zuweilen  unmöglich  macht;  ich 
werde  daher  hier  im  Allgemeinen  eine  kurze  Abhandlung  da- 
von geben. 

- Alle  Grundstücke,  deren  diese  Titel  gedenken,  gehören 

ad  substantiam  principis.  Da  wir  nun  auf  diese  den  geschicht- 
lichen Verhältnissen  zufolge  die  Begriffe  von  Stamm-  oder 
Familiengütern  so  weuig  anwenden  könuen,  als  von  Staats- 
domänen, auch  der  Kaiser  dieselben  alle  gerade  nicht  als 
Kaiser  besass,  sondern  entweder  zuerst  requirirte,  oder  von 
seinem  Vorgänger  durch  Erbgang  überkam,  oder  sich  dersel- 
ben endlich  als  Kaiser  geradezu  anmaasste,  so  ist  lediglich  der 
Begriff  des  Privatvermögens  der  allein  richtige  und  zu- 
lässige. Insofern  nun  aber  doch  der  Kaiser  zugleich  Regent 
war,  mithin  die  Einkünfte  sich  am  Ende  mit  den  Staatsein- 
künften so  amalgamirten,  dass  der  Fiscus  auch  des  Kaisers 
Privatchatoulle  war,  mussten  natürlich  über  diese  Güter  in  . 
Vergleich  mit  andern  Privatgütern,  denen  sie  übrigens  vö*llig 
gleich  standen,  Modifikationen  eintreten.  Denn  von  mehreren 
Arten  dieser  Güter  ist  mit  Bestimmtheit  anzunehmen,  dass  der 
Nachfolger  sie  völlig  in  dem  Verhältnis«  liess,  worin  sie  die 
Vorgänger  verlassen,  wrenn  er  auch  mit  Gewalt  sich  des  Thro- 
nes bemächtigt  hatte,  mithin  als  Eroberer  des  Vorgängers 
Privatvermögen  im  Uebrigen  behandeln  mochte,  und  dessen 
Handlungen  nicht  als  ihn  bindend  anerkannte:  dahin  gehören 
namentlich  die  Patrimanialcs.  Diese  habe  ich  Krongiiter 
übersetzt.  Denn  sie  stehen  in  einem  festen  Verhältnis«,  ihre 
jedesmaligen  Besitzer  anlaugend,  zum  jedesmaligen  Regenten, 
er  mogle  Erbe  seines  Vorgängers  sein,  oder  nicht.  Die  wah-* 
ren  Privat-  oder  Chatoullegüter  siud  meines  Dafürhaltens 
unter  den  fundis  rei  privat ae , divinae  dotnus , rei  dominicae , 
domus  augustae  und  regiae  zu  verstehen,  uud  diese  sind  völlig 
synonym , und  nur  vielleicht  insofern  verschieden  benannt 
worden,  als  sie  zum  Theil  uuter  verschiedenen  Oberaufsehern 
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Fiscns  ohne  Genehmigung  des  Statthalters  verschenkt  hat,  so 
sollen  die  Schenkungen  von  Bestand  sein , sobald  er.  nämlich 


standen,  als  z.  B.  die  rei  privatae,  unter  dem  Comes  gleiches 
Namens,  die  divinae  domus , unter  dem  Comes  domorum • 
So  standen  auch  die  fundi  pairimoniales  unter  dem  Comes 
sacri  patrimonii.  Ganz  strenge  Scheidung  fand  jetzt  gewiss 
nirgends  mehr  Statt , da  deu  Kaisern  hiermit  nicht  gedient 
sein  mochte,  sondern  sie  den  wirklichen  Staalsfiscas  auch  als 
ihr  Eigenthum  betrachteten.  Wir  finden  daher  völlig  gleichbe- 
deutend oft  nicht  nur  rei  divinae  domus , und  ex  privata 
substantia  principis , sondern  auch  putrimonium  principis  und 
res  dominicu  und  privata,  da  doch  painmon.  sacrmn  und 
privatum  eigentlich  so  verschieden  sind , als  largitiones  sacrae 
privatae.’  * 

Die  fundi  pairimoniales,  Krongiiter , die  der 
Kaiser  wirklich  a’ls  Kaiser  besass,  sind  nun  dreifacher  Art ; 
die  einen  wurden  in  wirkliche  Zeitpacht  gegeben,  und  dann 
hiessen  die  Besitzer  conduciorcs,  und  sie  verblieben  der  Krone 
mit  vollem  Rechte;  oder  sie  wurden  Privatleuten  gegen 
einen  auferlegten  jährlichen  Canon  förmlich  übereignet;  oder 
in  immerwährende  Emphyteusis  gegeben  — Erbmeierei.  — 
Für  sich  selbst  behielt  der  Kaiser  sehr  wenig  Aecker  und 
Güter.  Die  in  reine  Zeitpacht  gegebenen  ausgenommen,  wa- 
ren also  die  fundi  phtrimoniales  entweder  nunmehrige  wirk- 
liche priuati , uur  dass  sie  eine  jährliche  Abgabe  zahlten, 
oder  sie  wurden  emphyteuticarii.  Beide  Arten  werden  aber, 
auch  erstere  nach  dem  also  völlig  veränderten  Yerhältniss  in 
Ansehung  des  Eigentumsrechts,  auch  noch  nachher.  — und 
in  den  vorgedachleu  Titeln  — pairimoniales  genannt. , Die 
Yeränsserung  geschah  auf  alle  mögliche  Weise,  oft  schen- 
kungsweise von  Seiten  des  Kaisers,  und  mit  Aufhebung  des 
Canons.  Der  Grund  der  fortwährenden  Benennung  Patrimo - 
nialis  , war  mithin  zuerst  in  der  letztgedachten  Beziehung 
ein  reinhistorischer , man  müsste  denn  eine  Art  von  Oberei- 
genthum  des  Kaisers  annehinen.  Zu  Aukäufen  solcher  Güter 
fand  nicht  selten  wirklicher  Zwang  Statt  (s.  Const.  12,  Tit. 
61.) , nnd  wurde  also  der  Käufer  Eigentümer  mit  voller 
rechtlicher  Wirkung  bis  auf  den  Canon.  Er  kann  daher  z.  B. 
die  Sclaveu,  die  sich  auf  den  Landgütern  befinden,  freilassen; 
nicht  so  der  Erbineier  oder  Pächter;  doch  erhielt  ersterer 
dieses  Becht  (s.  const,  12.) , wenn  er  emphyiheusin  perpe- 
tuam,  oder,  wie  die^Geselzsteüe  sagt,  ut  dominus  hat,  denn 
dies  ist  pcrpeiuae  alicnaiioni  gleichstehend. 

Die  Saltuenses  sind  nur  eiue  Unterart  der  pairimoniales, 
nämlich  Wahlbezirke , die  zur  Hutung  gebraucht  werden, 
Heiden  und  Steppen. 

Die  fundi  rei  privatae  und  dominicae  stehen  einander 
völlig  gleich,  und  darum  brauchten  eigeutlich  Tit.  65.  u.  66. 
gar  nicht  getrennt  zu  werden  ( s.  Cujac . ad  hh.  tt.). 
Ein  auch  nur  muthrnaasslicher  Grund  dazu  ist  nicht  vorhan- 
den. Denn  der  des  Anton  Perez:  forte  tarnen  ideo  se- 
parater, yuod  svperior  Tit,  differat  de  fundis  r.  priv . qui  a 
Principe  juslo  aiiquo  Titulo  daniur , hic  vero  de  f,  r.  dom. 
qui  nullo  titulo  daniur , ist  doch  offenbar  gar  nichts  gesagt. 
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' genöthlgt  wird,  znr  gehörigen  Zeit  dasjenige,  was  an  den  Fjp» 
cos  zu  entrichten  ist,  abzutragen.  Geg.  zu  Trier  d.  16.  Juni 
315.  o.  cl«  C.  Consta ntin*  IV.  u.  Licin«  IV. 

2.  Ders.  an  DraconU 

Die  Unterlassung  der  Abführung  der  Pachte  von  den  BLron- 
gutem,  sie  bestehen  in  baarem  Gelde  oder  in  Getraide , . wäh- 
rend  der  Zeit,  dass  die  Besitzer  minderjährig  gewesen,  befeh- 
len Wir,  soll  deren  Eigenthum  nicht  schaden,  noch  ihrem  Rechte 
irgend  einen  Eintrag  thun,  sobald  das,  was  gesetzlich  verschul- 
det wird,  etwas  später  abgeführt  wird;  wenn  nun  zwar  den 
Minderjährigen  das  Eigenthum  verbleiben  soll,  so  soll  doch  der 
Statthalter  den  Vormuud  oder  den  Curator,  durch  den  die  Ab- 
führung verzögert  worden,  seiner  Nachlässigkeit  und  verab* 
säumten  Pflicht  wegen  in  Strafe  nehmen,  und  uöthigen,  seinen 
eigenen  Schaden  zu  beklagen. 

» * . 

3.  D.  K.  Valentin,  u.  Valens  an  Germanian. , Games 

d.  Kaiserin  Staatsschatzes. 

Jedweder  wer  Besitzungen  nach*  Erbmeierrecht  übernom- 
men,  kann  daraus  keine  Veranlassung  abnehmen,  den  Canon 
zu  verweigern,  dass  er  versichert,  sie  seien  ursprünglich  wüste 
gelassene  gewesen,  wenn  er  auch  durch  Erschleichung  ein 
Rescript  erhalten.  Doch  können  ihm  dieselben  auch  nicht  wie- 
dergenommen werden,  auch  nicht,  wenn  von  einem  Andern 
mehr  geboten  worden,  sondern  es  sollen  dieselben  fiir  immer 
dem,  der  sie  übernommen  hat,  und  deren  Nachkommen  ver- 
bleiben, auch  wenn  ein  dem  entgegenlaufendes  Rescript  erlangt 
worden»  Geg.  zu  Mailand  d.  24.  Septbr.  365.  u.  d.  C.  V a- 
lentin.  u.  Valens. 

* . i 

% 

4.  D . K.  Valentin Valens  u.  Gratian.  an  Florian. / 

Comes  des  Kaiserlichen  Privatvermögens . * 

Die  Kron-Grnndstücke , und  die  vermöge  Erbmeierrechts 
an  Unser  Baus  auf  verschiedentliche  Weise  zurück  gefallen,* 
werden  denen,  die  darum  nachsuchen,  dergestalt  zu  Theil,  dass 
keine  Besorgniss  vor  dem  früheren  Vergehen  gehegt  zu  wer- 
den braucht83).  Denn  Wir  übergeben  Unsere  Grundstücke 
vielmehr  nach  Eigenthumsrecht,  als  dass  Wir  sie  verliehen, 

• vorausgesetzt , dass , was  die  im  Besitz  Unserer  Grundstücke 
[ früher  ] Gestandenen  entrichtet  haben  , auch  [ die  neuen  Be- 
sitzer] für  die  Zukunft  zahlen.  Geg.  zu  Trier  d.  15.  Marz 
368.  u.  d.  C.  Valentin.  II.  u.  Valens  II. 

— - 1 i ■ ■ —...II  i»  i , > i 

83)  So  verstehe  ich : nt  commissj  metus  ekse  non  possii  , näm- 
lich weshalb  die  fundi  devolvti  sunt,  also  etwa  desertio, 
oder  rückständige  Pachte.  Cujac.  lässt  die.  Sache  unsrörtert. 

Corp.  jur.  civ . VI.  39 
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5.  D.K.  Valens , Gratian  u Valentin . an  Mo'd&tU 

Praef  Pr.  - . ,• 


j .. 


Wer  ei»  von  den  früheren  Pächtern  oder  Erbmeiern  ver- 
lassenes Krongnt  vom  Steueransgleicher  oder  Schafztiogsbe- 
amten  überkommen  hat , soll  dasselbe  für  immer  und  unange- 
fochten besitzen,  und  kein  Zweiter , der  sich  darnm  bewirbt, 
dazu  gelangen.  Geg.  d.  2*  Nov.  377.  u.  d.  C.  Gratian.  IV. 
u.  Morobaud.  , 

' • . ' . r « 

6.  D.K.  Valeniinian.,  Theodos.  u.  Arcad . an  Nebrisj 

Games  des  Kaiserlichen  Privatvermögens . . »:**•  * 

• * * * .*  » 

Diejenigen , denen  Kronbesifznngen  in  der  Asiatisch*!» 
oder  der  Pontischen  Diöcese  von  Uns,  oder  von  UnSerti  Kai- 
serlichen Vorfahren  in  gnädiger  Huld  geschenkt  worden,  sol- 
len dieselben  unangefochten  besitzen,  und  auch  auf  ihr*  Nach- 
kommen übertragen.  Und  das  wollen  Wir,  soll  nicht  Bios  in 
Ansehung  der  Erben,  sondern  auch  rücksichtlich  aller  Arten 
von  Contracten  so  beobachtet  werden.  ' Geg.  zu  Constant.  d. 
29.  März  384.  u.  d.  C.  Richomeres  u.  C i e a r c h. 


c 


¥ • • m 

7.  Dies,  an  Cynegius  y Praef.  Pr. 


. — *. 

Wer  Krongiitei*i  oder  solche,  di«  den  Städten  gehören, 

auf  Befehl  Unserer  Majestät  als  Erbmeier  überkommen  hät,  der 
Söll,  wenn  er  hinreichendes'  Vermögen  dazu  hat,  das  tu  er- 
setzen, was,  wenn  dfe  Besitzungen  etwa  wüst«  lieget  geblie- 
ben, zn  ersetzet!  sein  würde,  seriu  Vermögen  verpfänden.  Wenn 
sich  aber  ergiebt,'  dass  er  nicht  soviel  -iiü  Vermögen  feessföe,  so 
soll  er  nach  ;Slfellttngv  sicherer  Bürgen*  zmn  Besitz^  der  Erb- 
meierei  gelangen;  und  sollen  diejenigen,  deren  Sorge  derglei- 
chen Angelegenheiten  obliegen,  den  Schaden  der  Nachlässigkeit, 
wenn  eine  solche  ‘Sicherstellung  unterblieben,  zu  tragen  haben. 
Geg.  zu  Coustantinopel  d.  26.  April  386.  u.  d.  CVIfonor. 
u.  E v o d. 


* * 


\ * 


• 8.  Dies,  an  Cie arck* , Praef.  Pr.  *-»b  «fci* 

Alle  Krongiiter  in  den  Provinzen  Mesopotamien  und  ÖS- 
droena  , welche  durch  die  Sanctioiien  der  bochseligen  altern 
Kaiser  zu  Grenzgiitern  bestimmt  worden  sind,  sollen  in 
ihr  früheres  Rechtsverhältnis  ohne  Rücksicht  auf  irgend5  ein 
Anfuhren  zuriickgefodert  werden , und  Alles  dasjenige  liefeHt, 
was  sie  vorher  z«  den  Bedürfnissen  der  Granze  liefern 
pflegten,  und  Niemand  fernerhin  gehöVt  Werden,  Wer  durch  ehr 
Rescript  oder  durch  eine  Annotation  das  Eigenthum,  oder,  das 
Erbmeierrecht  .oder , den  Pacht  davon  auf  irgend  eine  Weise 
durch  Unsere , Gnade  erhalten  hat.  Geg.  zu  Constaulinopel  den 
30.  April  386.  u.  d.  C.  Houor.  u.  Evod.  .„* 
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9.  Z>.  IC.  Arcnd.  u.  Honor.  art  Euty  chian. , PrAtf.  Pf. 

Mänuiglich  sei  zu  wissen,  dass  die  nach  Privatrecht  mit 
Vorbehalt  des  Canons  gekauften'  Güter  mit  den  [übrigen84)] 
Kroogiitern  nichts  gemein  haben,  so  dass  also  der  Steueraus- 
gleicber  der  Krongiiter  gar  nichts  damit  zn  thnn  bat,  und  soll 
denjenigen  schwere  Busse  treffen,  wer  den  Beschlüsse^  Unse- 
rer Majestät  eufgegeuznhandeln  sich  unterstanden.  Geg.  d.  tl 
Nov.  398.  u.  d.  C.  Honor.  IV.  n.  Euty  chian. 

v 

10.  Dies,  an  Euty  chian. , Praef.  Pr. 


Nur  in  Ansehung  derjenigen  Krongiiter,  welche  mit  Vor- 
behalt des  Canons  nach  Priyatrecht  durch  Unsere  Gnade  ver- 
lieben85) worden,  sollst  du  mit  den  Krougfitern,  die  in  detti 
ihnen  eigenthiimiichen • Verhältnis»  stehen,  eine  Ausgleichung 
[der  Lasten]  anordnen,  dergestalt,  dass  durch  Erl  eich  ternitg 
der  den  übermässig  beschwerten  aufgebiirdeten  Last  nnd  Ueber- 
tragung  derselben  anf  diejenigen , welche  in  vollen  Kräften 
stehen,  eine  gleich  massige  Steuervertheilung  getroffen  werde. 
Geg.  zu  Cdnstantinopel  d.  10.  April  399.  n.  d.  C.  Theodor. 

11.  D.  K . Donor,  u.  Theo  dos.  an  Prob.,  Cotnes  des  Staats- 
schatzes. 


Das  Rechtsverhältnis»  eines  Erbmeierguts,  das  mit Unserm 
Willen  ohne  Widerstand  lange  besessen  worden  ist,  befehlen  W(ir, 
•oll  fernerhin  unveränderlich  fortdauern ; den  Besitz  aber,  der  ohne 
besonderes  Unterpfand  fehlerhaft  war86),  wollen  Wir,  «oll 
nicht  durch  Zeitverlauf  unterstützt  werden,  i Geg.  zn  Ravenna 
d.  13*  April  409.  u.  d.  C.  Honor.  VIII.  n.  Theo  dos.  HL 


12.  D.  K.  Theodos.  u.  Valentin,  an  Taurus 3 Praef . Pr. 

u.  Patricier . 


Die  Grundbesitze^  oder  die  Kaiserlichen  Erbmeier,  welche 
bisher  die  Güter  nicht  gekauft  haben  , sollen  aus  gleichem 
Grunde  der  Gnade  keineswegs  zu  deren  Ankauf  genÖthigt 
werden,  sondern,  wie  wenn  sie  den  Preis  gezahlt  hätten, 
dieselben  vermöge  der  Guade  Unserer  Mäjeslät  dergestalt  be- 
sitzen, dass , was  ein  Anderer  durch  jßrlegung  des  Preises  an 
Rechten  erhalten  hat,  der  vorgedachte  Erbmeier  durch  Unsere 


‘ $4)  D.  h.  die  vormaligen  Krongiiter,  welche  wirklich  verkauf) 
werden,  sollen  mit  denen,  die  noch  im  Verhaitniss  von  Kron- 
giitern  stehen,  nichts  gemein  haben,  wenn  sie  auch  mit  Vor- 
behalt des  Canous  verkauft  worden  sind. 

83)  Also  schenkungswetse,  darin  liegt  der  Unterschied  mit  dem 
vorigen  Gesetz. f mj.  . . . . 

86)  Wegen  mangelnder  Einwilligung  des  Kaisers  dfer  Gegen- 
satz scheint  mir  ganz  richtig  und  darum  mmötbig  mit  Cti- 
jac.  zu  lesen  vo  lumus  statt  nolumus,  obgleich  Ihm  Glück 
VIII.  S.  516.  Anm.  72.  beitritt« 
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Freigebigkeit  erhalte.  Auch  möge  er  wissen,  dass  sein  Recht 
;an  den  Grundstücken,  welche  er  bebauet  hat,  das  er  durch 
Erbgang,  Privatankauf,  oder  die  Gnade  Unserer  Majestät,  oder 
auf  was -sonst  für  Weise  besitzt,  unbeschränkt  und  unverkürzt 
aufrecht  erhalten  werde;  indem  ihm  die  Freiheit  znstehen  soll, 
auch  den  Sclaven  aus  den  Krön*  und  Erbmeiergütern  die  Frei- 
heit zu  ertheilen,  da  sie  wirkliche  Eigentümer  der  Güter  sind. 
Geg.  zu  Constantinopel,  d.  18.  Juni  434.  u.  d.  C.  Ar eo  bind« 
n.  A spar  es. 

13.  Dies,  an  Flor  ent.  > Praef.  Pr.  v.  i 

• j - * *»*  * 

Wir  verordnen  hiermit,  dass  Niemandem  für  die  Zukünft 
f erlaubt  sein  solle,  Krön-,  Grenz-  oder  Waldhutungs-Grund- 
stiicke,  so  in  der  Diöcese  des  Orients  gelegene  m die  Hände 
.eines  Privatmannes  zu  bringen,  es  möge  eine  Veränderung 
.des  Rechtsverhältnisses  der  Grundstücke  mit  Vorbehalt  oder 
Aufhebung  des  Canons  gefodert  werden;  nehmen  auch  diejeni- 
gen, welche  diesem  Gesetze  zuwiderhandeln,  'in  eine  Busse 
von  fünfzig  Pfund  Gold,  und  zwar  sowohl  den  Bittsteller  eis 
das  Unterbeamtenpersonale , welches  seinen  Antrag  zulässt, 
selbst  wenn  eine  von  Uns  erlassene  Annotation  oder  eine  Kai- 
serliche pragmatische  Sanction  wider  das  Verbot  vorgebracht 
wird.  Geg.  zu  Constantinopel  d.  8.  Juni  439.  u.  d«  C.  Theo- 
dos. XVII.  u.  Fest. 

. ... 

14.  D.  K.  A ti  a stets . an  ISlatronxan.y  jPraef.i  Htv *t ^ 

Wir  befehlen  dass  Alle , die  in  irgend  einer  Diöcetie, 
.oder  in  welcher  Prdviuz  es  sei,  oder  in  einem  Waldhutungt- 
bezirk,  oder  in  einer  Stadt  Krongüter,  oder  solche,  die  Tem- 
peln früher  gehörten,  oder  in  dem  Rechtsverhäitniss  des  Kampf- 
richteramts 8 7),  oder  der  Steuerfreiheit,  oder  in  was  sonst  für 
einem  stehen,  vierzig  Jahre  ununterbrochen  bisher  besessen  ha- 
ben , (wobei  nicht  nur  der  Besitz  der  gegenwärtigen  Inhaber 
zu  rechnen  ist , sondern  auch  der  der  vorherigen , ) gleichviel 
ans  welchem  Titel , oder  auch  ohne  Titel,  oder  künftig  den 
gedachten  Zeitraum  von  vierzig  Jahren  über  besessen  haben 
werden,  durchaus  über  das  Eigenthuin  aller  vorgedachten  Land- 
güter, Orte  oder  Häuser,  vom  Fiscus  keine  Beschwerde  oder 
Beunruhigung  zu  besorgen,  sondern,  wenn  sie  den  auferlegten 
Canon  nach  Maassgabe  der  für  das  Grundstück  oder  den  Ort 


87)  Diese  Grundstücke  sind  wahrscheinlich  znr  Ernährung  von- 
Athleten  bestimmt  gewesen , vgl.  Bynkershoeks'* Obs. 
VI.  9.  : Vielleicht  waren  sie  zugleich  ein  Genuss  fiir  den 
agonotheta ; über  dieseu  s.  Brisson  /i.  v.  vgl.  auch  Ooth . 
ad  Const.  109.  Cod.Tk.  de  Dccurion,  und  ConsU  2.  de  eoepens. 
liidor . ' . ..* 
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obwaltenden  rechtlichen  Bestimmungen,  alle  Jahr  abtragen,  für 
gewiss  als  ihr  eigen  haben  sollen,  was  sie  besitzen,  oder  nach- 
mals besessen  haben  werden,  so  dass  Allen  zur  Ausschlies- 
sung  Aller  und  Jeder  von  Seiten  des  Fiscus  zu  erhebenden 
Frage  die  blosse  Einrede  .des  auf  den  Grund  welchen  Titels 
es  sei,  oder  auch  ohne  Titel , vierzig  Jahre  über  ununterbro- 
chen gehabten  körperlichen  Besitzes  hinreichend  sein  soll.  Wir 
fügen  auch  noch  hiuzu,  dass  auch  diejenigen,  die,  nachdem  der 
Canon  davon  genommen  worden,  von  Anfang  herein  Grundstücke 
■der  Art  auf  Kaiserliches  Geheissbls  ihnen  verliehen  versichern, 
wenn  sie  die  Gnade  der  Befreiung  vom  Canon  vierzig  Jahre 
laug  besessen  haben,  wegen  des  Canons,  dessen  Aufhebung 
der  vierzigjährige  Besitz,  wie  gesagt,  beurkundet,  nicht  in  An- 
spruch geuommen  werden  können,  weil  nämlich  Unserer  Ma- 
jestät in  beiden  Fällen  d.  h.  sowohl  bei  Fortdauer  des  Canons 
als  bei  dessen  Aufhebung,  gefallen  hat,  die  Rechte  Uuserer 
Grundbesitzer  in  demjenigen  Zustande  ohne  alle  Neuerung  zu 
belassen,  worin  sie,  wie  gesagt,  vierzig  Jahre  ununterbrochen 
geblieben  sind.  Geg»  zu  Constantinopel  d,  30.  Juli  491»  u,  d,  C. 
Olybrius. 

Zweiundsechzigster  Titel. 

De  mancipiis  et  colonis  patrimonialium 
et  saltuensium  et  emphytcuticorum  fun- 

d or  um» 

{Von  den  Sclaven  und  Hörigen  der  Krön WaldJwtungs - und 

Erbmeiergüter . ) 

1.  1).  K.  Const antin . 

Die  Erbmeier  sind  durch  die  Hörigen  belästigt,  welche 
sich  den  Acker  aller  Gewohnheit  zuwider  anmaassen,  den  sie 
durch  keine  Bebauung  urbar  gemacht  haben,  da  doch  das  Her- 
kommen ihnen  nur  das  gestattet , sich  zu  Nutze  zu  machen, 
wo  sie  durch  eigene  Arbeit  Oliven walder  oder  Weinberge  an- 
gelegt habeu;  so  versuchen  sie  auch  sich  bewässernder  Quell- 
wasser zu  bemeistern,  deren  Benutzung  dem  Erbmeiergute  zu- 
ständig ist.  Daher  hat  es  Uns  gefallen,  dass  hinfiiro  das  Recht 
und  die  Botmässigkeit  über  die  Wässer  dem  Erbmeier  verblei- 
ben solle,  und  davon  den  Hörigen  soviel  zugetheilt  werde,  als 
erwiesener  Maassen  zur  Cultur  deren  Aecker,  die  sie  selbst  be- 
bauen, hinreichend  ist.  Nach  Maassgabe  der  überflüssigen  Be- 
wässerung, weiche  sie  sich  über  den  Badarf  ihrer  Aecker  an- 
maassen, sollen  sie  den  besitzenden  Erbmeiern  eine  jährliche 
Reute  und  Entschädigung  geben.  Geg.  zu  Carthago  d.  9.  März 
319.  u.  d.  C.  Const  antin.  V.  u.  Li  ein. 
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2.  D.  K.  V a l entinian.  u.  Valens  an  Gcrmanian.,-  ■ 

Lomes  des  Kaiserlichen  Staatsschatzes . 

Die  Freiheitsertheilungen  an  Sclaven  aus  Krongiitern  von 
Seiten  der  Nichteigeuthümer  sollen  die  Rationalen  Kraft  gegen« 
wärtigeu  Befehles  cassireu.  Geg.  d*>  19.  April  367.  u.  d.  C. 
Lupicin.  u.  Jo vin. 

•»•.*-  • ..  • . 

3.  D.  K,  Gratian. , Valentini an  n.  Theo  dos.  an 

Posihumian- , Praef  Pr. 

Wir  Laben  Vernommen,  dass  voo  Einigen,  welche  Krön« 
guter  erhalten  haben  , die  alten  Hörigen  beunruhigt , uud  an 
deren  Statt  entweder  eigene  Sclaven  oder  andere  Hörige  ge- 
setzt werden:  verordnen  daher  Kraft  dieses  Edicts,  dass  die- 

jenigen  , welche  fernerhin  der  Art  etwas  zu  versuchen  sich 
haben  beikominen  lassen,  der  betreffenden  Besitzungen  verlustig 

* » • * * « • » * 4 ” 

geueu  solleu. 

4.  Dies,  an  Cyneg.y  Praef.  Pr- 

» . r » 

Es  ist  schon  laugst  zur  Verbesserung  der  Krongilter  in 
Unseren  Gesetzen  verordnet  worden,  dass  diejenigen,  welche 
früher  den  Laudbau  besorgt  hatteu,  wenn  sie  sich  wo  anders 
hin  gewendet,  odep*  Militärdienste  genommen  haben,  zu  ihrem 
von  ihren  Voraltern  überkommenen  Stande  uud  eigentümlichen 
Rechten  zurückgerufen  werden  sollen.  Iin  (Jebrigen  sollen 
diejenigen,  welche  ungestört  den  Kriegsdienst  vollendet  habrn, 
und  schon  Veterauen  geworden  sind  , nicht  geuothigt  werden, 
%r  Schvyert  zum  Pflugschaar  und  zur  Hgcke  zu  verwandeln. 

Dreiundsechzigster  Titel. 

De  fugitivis  c olonis  pcttrimonialibus, 
saltuensibus  et  emphyteuticis . 

( Von  flüchtigen  Hörigen  der  Krön - , JValdhutungs - und 

Erbtnei  er  guter. ) 

!.  D . K.  Valeniinian. , Theodos.  u»  Arcad» 

Alle,  die  als  kleiue  Kinder  aus  dem  Stande  der  Decnrio- 
nen  oder  Hörigen  vou  Krön*  und  Waldhutungsgütern , deren 
Väter  und  Grossväter  in  Dienstverbiudlichkeiteu  dieser  Art 
gestanden  haben,  durch  Begünstigung  einer  Militärstelle  in 
Kriegsdienste  oder  irgend  eiu  anderes  Staatsaint  getreten  sind, 
sollen  zu  deu  städtischen  Amtslasten  ihrer  ileimath  oder  dem 
Ackerbau  zurückberufen  und  die  Duces,  Tribunen  und  Vorge- 
setzte darum  angegangen  werden ; auch  soll  ihnen  der  verab- 
reichte Gehalt  vou  Jvoiuom  Nutzen  sein. 
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» \ 

w>  2.  Dies-  an  Cyneg.,  Praef.  Pr.  -.  . 

Jedweder,  wer  einen  Hörigen  von  einem  Krongute  ent- 
weder auf  sein  Ansuchen  aufgeuomtneu , oder  versteckt  bat, 
soll  nicht  blos  genöthigt  werden,  ihn  selbst  heratiszugeben,  son- 
dern auch  zur  Busse  ein  Pfund  Gold  zu  erlegen.  Geg.  zu 

Constautinopel  d.  6.  INovbr.  386.  n.  d.  C.  Honor.  u.  Evod. 

* 

S.  D.  K . Honor.  u.  Theodos-  an  Anthem.  , Praef.  Pr. 

Indem  hiermit  die  Gültigkeit  aller  Annotationen  und  Kai- 
serlichen Begnadigungen , gleichviel  ob  schon  erlangter  oder 
künftig  erst  zu  suchender,  aufgehoben  wird,  sollen  Alle,  welche 
ihr  Geschick  einmal  an  die  Krongiiter  gefesselt  hat,  sie  mögen 
in  einem  Grade  des  Staatsdienstes  stehen,  welcher  da  wolle, 
sofort  an  das  Gericht  des  Proviucialstatthalters  unter  geeigneter 
Sicherheitsstelluug  8 8)  geschickt  werden. 

* 

Vierundsechzigster  Titel. 

De  collatione  f un  dor  um'  p ai  r i m o tti  al  i u in 

et  e m p hij  t eutic  o r um. 

{Von  der  Steuerpflicht  der  Krön  - und  Erbmeier güier.') 

1.  D . K.  Konstantin,  an  P rocul. 9 Proconsut  v.  Africa. 

Die  Besitzer  von  Erbmeiergütern,  welche  durch  die  Gnade 
Unserer  Majestät  von  ausserordentlichen  Dieustlasteu  frei  lind, 
sollen  doch  wie  die  übrigen  Proviucialuuterthauen  zur  Au8~ 
besseruog  der  [Öffentlichen]  Wege  Hülfe  leisten.  Denn  sie 
dürfen  sich  dessen  durchaus  nicht  entwehreu , was  zum  allge- 
meinen Besten  gereicht.  Geg.  zu  Carthago  d.  7.  Mai  319. 
u.  d.  G.  Constantin.  u.  L i c i u. 

♦ 

2.  Ders . an  C aiullin.  , Proconsut  v.  Africa., 

Krongiiter  dürfen  zu  ausserordentlichen  Lasten,  auch  nicht  zur 
Hälfte  oder  zum  Drittheile  8 °)  beizutrageu  angestrengt  werden, 
da  sie  bekannter  Maassen  sowohl  an  baarem  Gelde  als  an  Ge- 
traide  schon  den  höchsten  Satz  zahlen ; und  soll  derjenige,  wer 
der  Verordnung  entgegenzubandelo  versucht,  in  Strafe  genom- 
men werden.  Geg.  za  Carthago  d.  27»  Aug.  319.  u.  d.  C. 
Constantin.  u.  Li  ein. 

* • 3.  I).  K.  Julian. 

w / 

Alle  diejenigen,  welche  Krongiiter  mit  Andern  zusammen, 
oder  einzeln  ganz  besitzen , sollen  für  dieselben  auf  Erfüllung 
der  sie  treffenden  Dieustlasteu  entweder  nach  Maassgabe  des 


88)  D.  h.  sub  cautione  idonea  de  colonaria  conditione  sesc  Ju- 
dicium acccpturosy  Cujac.  ad  h.  I.  u.  Perez. 

89)  Wie  sonst  wohl  geschehen,  s.  Goih.l.  I.  XI.  16.  t. 
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Antheils  oder  auf  das  Ganze  in  Anspruch  genommen  werden, 
wie  jeden  Privatmann  die  Nothwendigkeif  des  Beitrags  zu  öf- 
fentlichen Abgaben  bindet.  G eg.  d.  28.  März  362.  u.  d.  C. 
Mamertin.  n.  Nevitta. 

4.  D.K,Valentinian.  «.  Valens  an  Oerma  ni  a Comes 

des  Staatsschatzes.  ! 

Man  bat  als  Regel  angenommen,  dass  die  Besitzer  von 
Krön-  und  Erbmeiergiitern  nach  Belieben  zu  jeder  Zeit,  soviel 
als  sie  eben  an  Pachten  vorrathig  haben,  an  die  Amtsstelle 
• des  Rationalis  abfiihren  mögen,  vorausgesetzt , dass  es  alljähr- 
lich in  nicht  mehr  als  drei  Terminen  geschieht,  und  von  dem- 
selben dann  an  dem  nämlichen  Tage  über  das  Empfangene  die 
übliche  Quittung  erhalten,  doch  muss  die  ganze  Summe  bis 
zum  dreizehnten  Januar  jedesmal  an  die  öffentlichen  Cassen 
abgetragen  sein;  es  soll  auch  das  Unterbeamtenpersonale  die 
schwerste  Strafe  treffen,  wenn  es  Jemandem,  der,  es  sei,  zu 
welcher  Zeit  im  Jahre  da  wolle,  sobald  er  nur  nicht  mit  der 
Abtragung  öfter  als  dreimal  kommt,  zahlen  will,  die  Annahme 
verweigert,  oder  mit  Ausstellung  der  Quittung  gezögert  hat. 
Hierüber  sollen  die  Besitzer  vor  den  Curatoren  oder  den  Ma- 
gistraten, oder  welchen  andern  Beamten  es  sei,  die  sich  aller 
Qrten  aufhalten,  und  die  Befugniss  zur  Aufnahme  von  Proto- 
kollen haben,  Anzeige  machen  dürfen,  damit  sowohl  die  Un- 
verschämtheit des  Unterbeamtenpersonales  ermittelt  werde,  wel- 
ches in  Strafe  zu  nehmen  ist,  als  auch  für  sie  selbst  gesorgt 
sein  möge.  Geg.  zu  Remi  d.  19.  Decbr.  366.  u.  d.  C.  Grra- 
flan.  u.  Dagalaiphus. 

5.  D.  K . Arcad.  u.  Donor . an  Messala > Praef.  Pr. 

Es  soll  in  allen  Provinzen  der  Canon  von  den  Krongiitem 
durch  die  Statthalter  6o)  eingezogen,  und  was  eingezogen  wor- 
den, abgeliefert  werden.  Die  gedachten  Statthalter  mögen  aber 
wissen , dass  sie  von  dem  Unserer  Privatcasse  gebührenden 
Canon,  oder  dem,  was  aus  diesen  Einnahmezweigen  einkommt, 
nichts  zu  andern  Bedürfnissen  verwenden  dürfen,  wenn  sie 
nicht  ihre  Willkühr  durch  die  schwerste  Strafe  büssen  wollen. 
Geg.  zu  Mailand  d.  26.  Juni  399.  u.  d.  C.  Theodor. 


90)  Ordfnarii  judiccs,  s Goth.  I.  I.  XII.  9.  3. 
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, - Fimfundsechzigster  Titel,  4, ,» 

rivatae  et  s alt  ib  u s divinae 
dom us . 

« • • 

(Kon  den  Kaiserlichen  Chatoullegütcm  und  den  JValdh ulungen 

des  Kaiserlichen  Hauses.) 

1.  D.  K.  Constant.  u.  Const  ans.  , , 

Kund  and  zu  wissen  sei,  dass  diejenigen  Besitzungen, 
welche  man  von  Unserm  Fiscus  gekauft  hat,  oder  kauft,  von 
Uns  aus  keinem  Kechtsgrnude  zuriickgefodert , sondern  diesel- 
ben als  mit  voller  Wirkung  Rechtens  besessen  auch  auf  Je-’ 
dermanns  Nachkommen  in  fortdauerndem  Gigenthumsrechte  über- 
tragen werden,  Geg.  zu  Antiochien  d.  13.  Febr,  341,  ti,  d. 

C.  Marcellin,  u.  Pr  oh  in. 

2.  D.  K.  Valenlinian.  u.  Valens  an  Florian.,  Comes 

des  Kaiserlichen  Privatvermögens. 

Diejenigen,  welche  Lust  haben,  Kaiserliche  Chatoullegiiter 
wegen  der  daher  entspringenden  Vortheile  zu  übernehmen, 
mögen  sich  an  deine  Amtsstelle  wenden,  und  den  Umfang 
dessen,  was  sie  wünschen,  durch  schriftliche  Eingaben  anzei- 
gen,  und  dann  überzeugt  sein,  dass  jedes  Landgut  mit  den  La- 
sten und  Dienstpflichten,  denen  es  gegenwärtig  unterworfen  ist, 
in  das  Gigenthumsrecht  des  neuen  Herrn  treten  wird,  derge- 
stalt, dass  jede  Verbesserung  durch  aufgewendete  Kosten, 
Mühe  und  Fleiss,  und  aller  Zuwachs  an  Sclaven  und  Vieh 
durchaus  keine  Vermehrung  der  Grundsteuer  noch  des  Canons 
bewirkt,  sondern  blos  ein  den  Gigenthiimern  uud  deren  Erben 
zu  Theil  werdender  Glücksfall  ist.  Wenn  aber  Jemand  nicht 
seine  jährliche  Schuld  richtig  abgetragen  hat , so  soll  er  ohne 
alle  Fristgestattung  genöthigt  werden,  Zahlung  der  Rester  aus  . 
seinem  Vermögen  zu  leisten.  Wenn  sich  freilich  ergiebf,  dass 
Jemand  erst  nachher  ausser  Stande  dazu  gesetzt  worden  sei, 
und  nicht  so  wie  es  sich  gehört , die  Pachte  abtrage , so  ver- 
ordnen Wir,  sollen  die  Grundstücke,  welche  er  aus  Unserm 
Vermögen  erhalten  hatte,  auf  einen  Audern  sich  dazu  eignen- 
den unter  Rechtsverhältnissen,  wie  Wir  sie  jedesmal  anordnen 
werden,  übertragen  werded,  doch  soll  der  neue  Besitzer  kei- 
neswegs mit  den  Resten  des  Banquerotteurs  beschwert  werden, 

3.  D.  K.Gratian Valentin,  u.  Theodos . an  Hespe r., 

Procons.  von  Africa. 

Jedweder,  wer  eine  zu  Unserer  Chatoulle  gehörige  Be- 
sitzung, die  er  auf  eigenen  Namen  empfangen,  sich  hat  ein- 
falleu  lassen,  unter  immerwährendem  Rechtstitel  oder  dem  der 
Pacht  einem  Andern  zu  übergeben,  welcher  nicht  im  Stande 
ist,  die  an  Uns  zu  erlegenden  Abgaben  zu  entrichten,  soll 
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selbst  für  den,  welchen  er  als  Nachfolger  für  sich  aufgeatellt 
hat,  auf  immer  zur  Zahlung  verhaftet  bleiben.  .. 

M 

4.  Dies,  an  jV  ebri  d.y  Comes  des  Kais.  Privatvermögens. 
Alle  Güter  der  Tempel91)  sollen  zum  Kreise  der  Amts« 

pflicht  der  Rationalen  Unseres.  Privatvermögens  gehören,  und 
sollen  von  diesen  durch  Einfoderung  der  jährlichen  Pachte  mit 
besonderem  Eifer,  wie  es  immer  gewesen,  geschützt  werden. 

5.  Dies,  an  Nebrid .,  Comes  des  Kaiserl.  Privatvermögens . 
Der  Gebrauch  des  Wassers,  welches  zum  Nutzen  Unserer 

Güter  gereichte,  soll  durch  die  Anmaassung  vieler  Personen 
aufgehobep,  «ud  dies  durch  die  sträfliche  Behülfiichkeit  Unse- 
rer Procuratoren  oder  deren  Nachlässigkeit  geschehen  sein,  so 
dass  die  nnbefördert  gebliebene  Fruchtbarkeit  der  Aecker  den 
Bebauern  keine  Früchte  gewährt.  Dieweil  es  uun  das  grösste 
Unrecht  ist , den  vorher  blühenden  Zustand  eines  Grundstücks 
in  Dürre  übergehen  zu  lassen , so  befehlen  Wir,  - dass  alle 
Wasserleitungen  ihren  vorigen  Gang  wieder  einnehmen,  auch 
dawider  keiue  Verjährung  Statt  haben  solle. 

6.  D.  K.  Are  ad.  u.  Jlonör.  an  Vincent. . Praef.  Pr.  von 

Gallien.  n;  • 

\ , 

Wer  in  einer  Zunft,  einer  Curie,  oder  Burg®*),  oder 
ln  andern  Körperschaften  dreissig  Jahre  ohne  Unterbrechung 
gedient  hat,  den  wird  weder  von  Seiten  Unserer  Chatoulle 
noch  eines  Privatmannes  eine  Anfoderang  beunruhigen  ^ wenn 
ein  Versuch  geschehen  , ihn  in  eine  Frage  wegen  Hörigkeit 
oder  Erbunterthänigkeit  zu  verwickeln , sondern  er  soll  in  sei- 
ner Curie,  oder  Körperschaft,  wo  er  gedient  hat  • verbleiben. 
Geg.  zu  Mailand  d.  29.  Juni  400.  u.  d.  G.  Stilico  u.  Au- 
relian. ' ‘ ’ 

C 

♦ • % / 

7.  D.  K.  Theo  dos.  u.  Vßl  entin.  an  Eudox.%  Comes  des 

Kaiserlichen  Pri vaiverm  ögetis. 

Es  soll  Niemand  zum  Ankauf  einer  Kaiserlichen  Besitzung 
gelangen , ohpe  df*ss  der  Canon  dabei  bleibt.  Wer  kiiuftighin 
einen  verbotene^  Contract  der  Art  abgeschlossen  hat,  der,  wol- 
len Wir,  soll  für  immer  den  [gegebenen]  Kaufpreis  verlieren, 
lind  auch  nicht;,  der  Abfoderung  der  fruchte  , die  .Einrede  der 
Gegeurechoiing  an  Kosten  und  Verbesserungen  eutgegeustellen 
dürfen,  noch  sich  mit  einer  Einrede  der  Verjährung  (ausge- 
nommen der  vierzigjährigen  9 })  ) sch  in  ei  eh  ein;  auch  sollen  die 
Paiatiueu,  wenn  ein  Coutract  der  Art  auf  irgeud  eine  Weise 


* u — 

9t)  T).  h.  der  alten  heidnischen. 

92)  S (roth.  ad  Cod.  Th.  VII  14.  1. 
93/Cujac.  ad  h t vetustaiis  auxilium. 
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abgeschlossen  worden,  oder  wenn  sie  einem  solchen  Antrag 
behiilflich  gewesen  sind-,  zur  Strafe  fünfzig  Pfund  Goldes  an 
die  Schatzkammer  Unserer  Majestät  erlegen,  und  keine  Gna- 
deuertheilnug  noch  eine  Sauclio»  yan  l|p  wi.der  so  wesent- 
liche Insejressen  Unseres  Privatvfrpiögens  gelte» , wenn  es 
auch  eine  Annotation  oder  Kaiserliche  Pragmatik  . sei?)  A.ollte, 
welch«  die  Erjaubniss  zum  Verkauf  des  C'auous  dem  Verbote 
zuwider  ertheilt,  oder  den  Palatinen  die  Straff  erlasst.  Geg. 
zu  Conslpntfu«  d.  20«  Mai  440.  u.  d.  C,  Ana  toi. 

Sechsundsechzigster  Titel. 

De  fundis  et  saltibus  r ei  do  mini  ca  e. 

( Fon  den  & intern  und  Waldhutungcn  des  Kaiserlichen  Privat- 

Vermögens .) 

1.  Z>.  KL»  V dlentin  , Theodos.  u.  Arcad . an  D re  patius, 

Comes  des  Kais,  Pripatvermögens . 

Wenn  ein  Fremder  Schaaf-  oder  Pferdeheerden  in  Kai- 

# ' 

•erliche  Waldhntuugen  getrieben  bat,  so  soUen  sie  dein  Fis- 
cns  sofort  yerfallen.  Wenn  feile.  Behiilflichkeit  der  Procnra- 
toreu  Versuche  dieser  Art  fortan  geschehen  lassen,  so  befehlen 
Wir,  sie  der  härtesten  Strafe  zu  unterwerfen. 

2.  D.  K.  Arcad.  u.  Iionor.  an  Paulus 9 Comes  dev  Kais, 

Chat  pulle. 

Wenn  Jemand  verwegener  Weise  dem  Kaiser  gehörige 
Grundstücke  in  Besitz  genommen  hat , so  sollen  dieselben  in 
ihr  voriges,  aus  den  alten  Steuerbüchern  sich  ergebendes  Kechts- 
verhältuiss  wieder  eingesetzt  werden,  und  durch  Erschleichung 
erlaugte  Rescripte,  Verjährung  und  rechtliche  auf  den  neuern 
Steuerbetrug  gegründete  Vermuthurigen  keinen  Platz  ergreifen. 
Denn  eiu  verkleidetes  bittliches  Ansuchen  hat  so  wenig  als 
langjähriger  Besitz , oder  eine  neue  Steuerkatastrirung  Unseres 
Eigeuthuins  Bevorrechlung  atifhebeu  können.  Geg.  zu  Con- 
stautiiiopel  d.  28.  März  300.  u.  d.  (1.  Arcad.  IV.  u.  IIo- 
nor.  HI. 

» 

Siebenundsechzigster  Titel. 

De  agricolis  et  m an  dpi  is  dom  i nie  i s v e l 
fiscal ib ns  siv  c r ei  privata e . 

( Von  den  Kaiserlichen , oder  Fiscal ischen  oder  zum  Kaiserlichen 
Pri uatverm Qgen  gehörigen  Landbauern  und  Sclaven .) 

i.  D.  K,  Const  antin.  an  C onstant.^  Praef.  Pr, 

Kein  Höriger  Unseres  Privatvermögens  soll  zu  einer  Eh- 
reustelie  oder  einer  städtischen  Amtslast  berufen  werden.  Denn 
die  städtischen  Senate  und  die  übrigen  Bemittelten,  aus  deren 
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Mitte  io  der  Regel  die  Ernennungen  geschehen  müssen , dür- 
fen nicht  zu  diesem  aussersten  Mittel  'widerrechtlicher  Ernen- 
nungen greifen.  . «...  ;•  * - . 

’ % Ders.  an  Januar Praef.  Pr. 

Unsere  Hörige,  die  zu  Unserem  Privatvermögen  gehören, 
nng  entweder  zur  Rechnungsführung  oder  znm  Ackerbau  taug- 
lich sind,  befehlen  Wir  9 *)  zoriickzurnfen,  und  blos  zu  Unsern 
Angelegenheiten  zu  gebrauchen;  auch  soll  in  der  Zukunft 
darauf  geachtet"  werden,1  dass  Keiner  von  ihnen  Jemandes 
Privatangelegenheiten  zu  besorgen , oder  etwas  zu  verwalten 
übernehme. 


3.  Ders . an  Equilius , Magister  der  Reiterei  u.  des  Fussvolks. 

Die  Sclaven  und  die  Hörigen,  sowie  deren  Kinder  und 
Enkel  oder  wer  sonst  von  Unsern  Gütern  und  Besitzungen 
heimlich  zu  dieser  oder  jener  Amtsbeschaftigung  übergegangen, 
sollen  zurückgegeben  werden,  auch  wenn  sie  den  Kriegsdienst- 
eid geleistet  haben.  Denn  Wir.  befehlen  auch  diejenigen  des 
Dienstes  zu  entlassen  und  znrückzugeben , die  den  Namen  von 
Leibwächtern  erhalten  haben. 

4.  D . K.  G r atian. . V alentin.  u.  Theodos.  an  Florus. 

ft  • « 

Von  einem  Freigeborenen  und  Uns  gehörigen  Hörigen 
oder  Sclavinnen  erzeugte  Kinder  beiderlei  Geschlechts  sollen 
dem  Stande  ihrer  Mütter  überwiesen  werden;  dafür  mögest 
da  sorgen. 

« fi  4 - * 

5.  D.  K.  V alentin. , Theodos.  u . Arcad.  an  Cyneg ., 

Praef.  Pr. 

Kaiserliche  Hörige  gestatten  Wir  so  wenig  zur  Schatzung 
aufzurnfen,  als  ausserordentliche  Lasten  ihnen  aufzubiirden,  zu- 
mal wenn  den  gedachten  Personen  die  Lasten  der  Gewohnheit 
eutgegen  aufgebürdet  werden  sollen. 

6.  D.  K.  Theodos.  u.  V alentin.  an  Valerius , Comes 

des  Kaiserl.  Privatvermögens. 

So  oft  einem  Hörigen  ein  zu  Uoserm  Privatvermögen  ge- 
höriges Grundstück  verkauft  werden  soll,  so  soll  nicht  blos 
einer,  der  seiuen  Genossen  vielleicht  lästig  und  beschwerlich 
werden  könnte  9&),  sondern  noch  zwei  oder  drei  andere  glei- 


l'  94)  Wenn  sie  sich  entfernt,  oder  zu  Andern  begeben  haben. 

95)  Dieser  Grund  ist  nicht  völlig  klar ; wahrscheinlich  ist  das 
Verhältnis»  so  zu  denken,  dass,  da  die  übrigen  Hörigen  ftir 
die  Capilaiio  haften  würden , nicht  einer  den  Vortbeil  des 
Eigenthums  auf  Gefahr  der  andern  erhalte,'  oder  mit  Perez 
ad  k.  I . anziinehmen,  dass  eine  inolestia  im  Benehmen,  viel- 
leicht Herrschsucht,  gegen  die  übrigen  Hörigen  zu  verstehen  sei. 
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eben  Ursprungs  und  Rechtens  in  den  vorgedachten  Kauf  mit 
hineingezogen  werden.  Geg.  zu  Constant.  d.  ♦ Novbr.  u.  d. 
C.  Theodos.  u.  Yalen  tiniau.  . % <v 


. . •/  ,•  • l.  H V * J 

.Achtundsechzigster  Titel..  v\  \ u 

De  pr  ae  diis  tamia  eis  et  dehisfquiex  c o- 
lonis  do  minie  is  aliisque  l ib  e r a e <»  cos  di  - 

\tionis  procreantur a*  « < fl 


( Von  den  Kaiserlichen  Küchengiilem  96)  und  Denen y die  von 
Kaiserlichen  Hörigen  und  Andern  freien  Standes  erzeugt  werden .) 


( 1.  D.  K.  Zeno  an  Chryserot  es,  Kaiserl.  Oberlc'aptmerer. 

Wenn  ein  freier  Höriger  oder  eine  freie  Hörige  sich  mit 
einem  solchen  beiderlei  Geschlechts  von  einem  Küchengut  ehe- 
lich verbunden,  so  sollen  die  aus  einer  Ehe  der  Art  erzeugten 
Söhne  und  Töchter  zur  Zahl  der  Kaiserlichen  Hörigen  geschla- 
gen  werden.  Wenn  aber  ein  Erbunterthäniger  oder  ein  frem- 
der Sclav  eine  Hörige  oder  eine  Kaiserliche  Sclavin  zur  Frau 
genommen  bat,  oder  eine  Sclavin  einen  Hörigen  oder ‘Kaiser- 
lichen Sclaven  heirathet,  und  aus  Verbindungen  der  Art  Kin- 
der entsprossen  sind,  so  soll  es  bei  den  alten  Gesetzen  sein 
Bewenden  behalten  9 7).  „ 


2.  Ders,  an  Sebastian . , Praef.  Pr. 

Wir  haben  Uns  dessen  erinnert,  dass  eine  pragmatische 
Sanction  den  Verkauf  der  in  den  Provinzen  gelegenen  Kü- 
chengüter, so  wie  der  Besitzungen  in  der  Gonaticischen  98) 
Waldhutung  an  Kauflustige  uuter  Beobachtung  bestimmter 
Vorschriften  (nämlich  unter  Fortbestand  des  Canons  und  Auf- 
lage von  Steuerbeiträgen  auf  diese  Grundstücke)  erlaubt  habe, 
insofern  das  an  den  Fiscus  erlegt  werde,  was  ans  dem  Wer- 
the  der  gedachten  Güter  gelöst  werden  könne.  Obwohl  nun 

durch  diese  Sanction  sotbanen  Verkaufscontracten  die  vollstan- 

* - * ‘ . » 

digste  Sicherheit  zu  Theil  geworden  ist,  so  , befehlen \ Wir 
deunoch,  in  Vorsorge  für  .die  immerwährende . Sicherheit  ;des 
Kaufes,  dass  Kraft  dieser  immerwährendgültigen  Constitution 
dieselben  Käufer  [wiederholt]  geschützt  werden  sollen. 


96)  Praedia  tamiaca  sind  die  dem  cellario  imperatoris  depu - 
iata,  u.  per  colonos  tamiacos  bebauet  werden;  s.  Perez 
ad  7t.  1.  Diese  Güter  lagen  hauptsächlich  in  Cappadocien, 
vergl.  Cujac.  ad  h.  I. 

97)  Dass  sie  der  Mutter  folgen.  »*  * * .♦»••.  * 

< 98)  So  wird  mit  Cujac.  ad  7u  l.  wohl  zu  lesen,  und  dies  fpr 

ein  nomen  proprium  zu  nehmen  sein.  . > _ j 
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f.  ? * ,r  Neunundsechzigater  Titel«  « -*•  » 

De  divers is  praediis  urbanis  ei  rnsti dis  templo- 

rum  et  civitatum 9 ei  omni  rediiu  tivili, 

( Von  den  verschiedenen  städtischen  u.  ländlichen  Grundstücken 

der  Tempel  y Städte  und  alten  städtischen  Einkünften .) 

• . ^ 1,  D.  K.  J ulinn,  an  Atiicus.  v ■ \ + 'i . 

Für  die  Gebäude,  welche  Manche  auf  Städten  gehörigem 
Boden  aufgeftihrt  haben  * sollen  sie  eine  beliebte  jährliche  Ab- 
gabe geben.  ' 

2.’  Ders.  an  S ecutidus , Praef.  Pr. 

Aufch  die  Paniphilischen  Städte  und  alle  andern  tollen 
onverrifekt  dat  behalte»,  was  nie  erwerben. 

‘ i»  'iiVi  i.i».»;*  llpVL_.lli.Hjh.  i-t&Q  «•'  / JU-,  U‘«  «^*.4 

3.  D.  K . Arcad . und  Honor.  an  Hadrian. , Gomes  des 

■ y-  • »**  ■ '•  ~ vSVtefticWfti*: 

fj  |{  1 ‘ i u ij  « t j «t.;  J si  1 * h »•-  1 *«•  "%»  ..Hii 

fit  ist  gewiss,.,  dass  zur  Ausbesserung  der  öffentlichen 
Mauern  der  dritte  Theil  des  Canons  hinreiche,  der  alljährlich 
aus  den  Abgaben  für  der  Stadt  gehörige  Orte  und  Grundstücke 
eiugeht.  Geg.  d.  8.  AügV  ,39o.  ü.  d.  C.  Ö'fybr,  u.  j^robiu. 

,<  . 4.  Dies,  an  Cäsar,}  Prapfi  Pr..  .♦  ,i. 

Diejenigen,  welche  bei  der  ersten  Versteigerung  Besitzer 
der  Krön-  oder  Tempelgüter  geworden  sind,  oder  künftig  noch 
werden,  befehlen  Wir,  sollen  ein  unveränderliches  Eigenthum 
erhalten,  damit  fernerhin  'Niemandes  Besitz  schwanke,  sondern 
Jeder  sein  durch  Zahlung  des  Preises  gesichertes  oder  künftig 
dadurch  gesichert  werdendes  Hecht  behalte. 

• •'»7<  . ..  • ' nJ  * , v / 

5;  D . Ä.  Patentin.  u.  Marti  an.  an  Pallad.  y Praef . <fej 

' Orients. 

War  schenkungs-  oder  käufs  weise , oder  durch  irgend 
jeden  ‘ andern  Rechtstitel  Besitzungen,  ‘ oder  Häuser , oder 
Werkstätten,  die  den  Städten  gehöreil , Vorausgesetzt , dass 
der  B*eW*e?s  dävon  wirklich  geführt-  werdenf  kann,  gleich- 
viel welcher  Stadt,  ganlz  besonders  aber  dieser  ewigen  Stadt^ 
de^f?VVir  Vorzügliche  Gnade  schuldig  sind,  übrigens  sowohl 
den  Städten  gehörige,  als  kantpfrichterliche  Besitzungen,  seit 
dein  Consulat  des  Ausonius  und  Olybrius  mit  Zurücknahme» 
des  Städtischen  Canons  erhalten  hat,  befehlen  Wir,  soll  den 
ihnen  anliegenden  Canon  in  Gemassbeit  der  öffentlichen  Ur- 
kunden der  Stadt  verabreichen,  der  diese  Gegenstände  gehörig 
gewesen.  Denn  wenn  Wir  nicht  gestatten,  die  Berichtigung 
privatrechtlrcber  Schulden ' zu  verweigern,  so  muss  um  so 
mehr  den  Städten  entrichtet  werden,  was  ihnen  rechtlich  ge- 
schuldet wird,  iu  Maassen  es  den  Besitzern  geuiigt,  dass  ih- 
nen in  Folge  Unserer  Gnade  das  Eigenthum  für  immer  ver- 


4 
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bleibe.  Wenn  jedoch  städtische  Besitzungen  Unserer  Kaiser- 
lichen Chatonile  eineu  Canon  gegenwärtig  verabreichen,  der 
niemals  davon  genommen  oder  erst  nachher  anferlegt  Worden 
ist,  So  werden  sie  in  gegeuwäVtigem  Befehl  nicht  mrtbegrif* 
fen  sein,  sondern  der  Privatschatzkamuier  den  Canon,  weichen 
sie  jetzt  entrichten,  dein  Herkommen  nach  erlegen  müssen, 
indem  gleichfermaasseit  ihnen  9Ä)  und  ihren  Nachfolgern  und 
Nachbesitzern  das  Eigenthiüh  fest  verbleibt.  Geg.  zu  Const. 

d.  18.  Jan.  4SI.  n.  d.  C.  Marti  an.  ,«•  - ' '' 

. * . > * . * 

f,  6*»  D,  K.  Zeno  an  Ae.lian . , Prnef.  Pr. 

j Sr  . ■ . r ' F T .*  V.  2p  »•••♦!  . 

Durch  gegenwärtiges  ftir  immer  gültiges  Gesetz  verordne^ 
Wir,  dass  der  Stadt  der  Nipenser  oder  def^n  '^ihwohnern, 
sowohl  das  Recht  der  Einfodernng  von  vierzig  jßolögulden  des 
jährlichen  Canons  der  städtischen  Einkünfte,  die  ihrer  Stadt 
ans  den  Grundbesitzungen , nämlich  von  ^Callimachum  und 
Eliburnum,  sowie  von  Emtorium  und  Veratorium  mit  Epotium, 
die  auf  dem  Gebiete  der  Stadt  Apamena  liegen , zuständig 
sind,  aus  dem  neuerlich  erlassenen  dritteu  Steuerausschreiben 
neben  dieser  10°)  selbst  zugestanden , als  auch,  wenn  etwas 
von  der  Zeit  au,  wo  Kaiser  Marti  anu  s,.  hochseligen  Ange- 
denkens, Sanction  erlassen  /werden,  zum  Nachtheil  vorgedachr 
ter  Stadt  geschehen  ist,  dies  widerrufen  werdeu,  und  was 
durch  diese  Verordnung  deu  Städten  zuge wendet  und  mittler- 
weile durch  irgend  eine  Veranlassung  vermindert  worden  ist, 
Kraft  dieser  Constitution  Unserer  Majestät  diesen  Städten  zu- 
rtickgegeben  werdeu  so  jle.,^  dergestalt :,  dass  weder  richterliche 
Auclorität  noch  ein  Kaiserliches  Rescript,  es  sei  mit  einpiq 
Zusatz  versehen , mit  welchem  da  wolle  f die . Gültigkeit  des 
oft  gedachten  allgemeinen  Gesetzes  entkräften  / können  '). 
Wer  dein  eutgegeuhandelt  , soll  mit  schwerer  Strafe  belegt 
werden.  , . > > i.  •»•//■ 

— ■ . ■ — — - • . * , . .-«>  • ■ . . • . , » 

99)  Den  Besitzern. 

100)  (Jum  ipsa,  nämlich  Ex  actione.  * . i'»*.  .’A 

1)  Hierzu  ist  Perez  l.  I . zu  vergleichen i,  welcher  die  Erklä- 
rung giebt,  dass  die  Kaiser  oft  von  ihrem  Privatvermögen 
den  Städten  Zugeständnisse  gemacht  haben,  und  namentlich 
habe  Kaiser  Marti  an.,  atif  den  hier  Bezug  genommen  wer- 
de, den  Nicäeiiseni  40  (nach  anderer  Lesart  400/  Solidos  zu- 
gestanden,  um  ihre  Stadt  zu  verschönern*  Dies  sei  dahinger 
stellt:  allein  soviel  ist  wohl  mit  Sicherheit  anzunehtnen,  dasä 
hi  et*  die  40  Soiidi  nicht  von  kaiserlichen  Einkünften  kommen, 
sondern  von  dem  ausdrücklich  genannten  reditus  civiiis , des* 
sen  ohnehin  die  Titelinscription  ausdrücklich  gedenkt,  zu 
dem  die  genannten  4 Grundstücke  ( cum  Epotio  eorum , wofür 
Cujac.  eguitio  oder  sonst  eine  Aenderung  vorschlägt)  die 
auf  Apamenischem  Gebiet  lagen,  gehörten.  Das  cmn  ipsa  ist 
vorher  schon  gedacht  worden,  and  steht  ziemlich  sinnlos.  . 
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Siebenzigster  TileL  • 

D e loc  ationc  praediorum  civil  in 
c all  um  , sivetemploru'm 9 siv  e r 
. . .* ; tae  vel  dominic  ae • 

i **  * * . * * / •*▼»»** 

CVon  der  Verpachtung  der  städtischen  9 der  fiscalischenf  der 
den  Tempeln  und  der  Kaiserlichen  (Jhatoulle  gehörigen  Grund- 
stücke.) 

. • • - ‘ «.V  ^ * 

1.  D . K.  Gr atian. 9 V alentinian. > Theodos . an 

FloruSy  Praef.  Pr. 

In  einem  offenen  Befehl  Unseres  hochseligen  Vaters  wird 
verordnet,  Erbpächtern  Grundstücke,  die  zu  Unserin  Privat- 
vermögen  gehören , dergestalt  zu  übergeben , dass  die  Ueber- 
gabe  auf  Gefahr  der  Verpachtenden  [Beamten]  undj  deren 
Dienstpersonale  geschehe.  Denn  die  Verwaltung  wird  dann 
im  yollkommensten  Zustande  sein,  wenn  sowohl'- durch  die 
Ünterbeamten  der  Statthalter  die  Grundstücke  nur  geeigneten 
Personen  übergeben  worden  sind,  als  wenn  auch  ‘ der  Fiscus 
gegen  allen  Nachtheil  durch  tüchtige  Bürgen  sichergestellt  ist. 
Ist  eins  Ton  'beiden,  oder  beides  vernachlässigt  worden,  so 
soll  der  Betrag  des  Canons,  der  aus  diesem  Zweige  der  Ver- 
waltung zuständig  ist,  aus  dem  Vermögen  der  ünterbeamten 
erhoben  werden. 

* . * /. 

2.  Dies . an  N ebrid-,  Comes  des  Kaiserlichen  Privatver-  ‘ 

mögens. 

Die  Grundstücke  des  städtischen  Gemeinwesens  sollen 
denen,  die  sie  2)  unter  dem  llechtstitel  der  Pacht!  besitzen, 
durch  sorgsaihe  Bewirtschaftung  verbessert  haben,  nicht  ein- 
mal durch  Vorschrift  Unserer  Sanctiouen  (wenn  Jemand  der-> 
gleichen  durch  Erschleichung  erlangt  haben  sollte,)  genommeu 
werden , indem  laut  dem  alten  Gesetze  nur  einmal  Anordnung 
eines  Meistgebotes  nachgelassen  ist.  u,  . ~ 


m vel  fisr 

ei  pr tv an 

■ * * - . 


3.  D.  K.  Donor . u.  Theo  dos.  an  Hadri  an.  > Praef.  Pr. 

Alle  Plätze  und  Grundstücke  des  städtischen  GemeinWe« 
sens  sollen,  wenn  fernerhin,  nach  vorherigem  Erlass  von  öf- 
fentlichen Bekanntmachungen,  die  Gebote  der  darauf  Rücksicht 
Nehmenden  bis  zu  einem  so  hohen  Betrage  des  Canons  gestie- 
gen sind,  dass  er  durch  kein  weiteres  Gebot  noch  höher 
getrieben  wird,  den  Pächtern  auf  ewige  Zeiten  zageschlagen 
w erdeu. 

« - ‘ 

*’  ••  ' • .■,**•* 


1 


— 


• r.  • « 


2)  Legen  dum  affirmative 
auszuwerfen,  . . 


t ' I "!  ’ ..  i »»  i > . 

sagt  Cujac.  und  darum  ist  nefo  her- 

•a  1 t < a»  fi  ; vWIUiV  VlI  r 
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4.  Oie»  an  Minerviu»,  Com*  des  Kaiserlichen  Pyiuxa- 

vermögen». 

b attpMt  der  Billigkeit,  da.«  die  alle»  Besitzer  städ- 
tischer Grondatrfcke  neuen  Päthleru  vorgezogen  werden,  wenn 
aie  in  die  dnrcti  Andere  gethaaeö  Mehrgebote  «elbat  einftelea 

1V0IWP9 

4 

5.  D.  K.  Theodos.  «.  Valentin,  an  Volusiäh 

Praef.  Pp,  "**■» 

• Grundstücke  Unsere«  Hauses  auf  Unser«  Befehl 

oder  durch  Verfügung  des  hochachtbaren  Coines  Unserer  Kai- 
serlichen Privafschatzkammer  eiumal  flir  immer  Jemandem 
sclion  lauge  Zeit  Verpachtet  sind,  oder  «tein  werden,  so  dürfen 
sie  nicht  auf  einen  andern  Erbpächter  übertragen  werden.  Denn 
Wir  bestimme»  durch  gegenwärtiges  Edict  klar  und  deutlich 
dass  einem  Erbpächter  die  Besitzung  niemals  genommen  uni 
Mf  «oen  Andern  übertragen  werden  solle,  wenn  sie  letzterm 
der  Ksrter  auch  adf  geschehene  Bitte,  oder  aus  freiem  An- 
triebe ertheiit  hat,  «ei  es  durch  eine  Annotation  oder  eine 
pragmatische  Sanction.  Dafern  in  der  Courts  des  Kaiserli- 
cben  Privatverinögeus  wider  einen  Erbpächter,  auf  geschehenes 
Uernfeo  aof  eine  solche,  ihr  Folge  gegeben,  so  seil  er  sowohl 
aus  eigenen  Mittel«  hundert  Pfund  Gold,  ab  auch  die  Pah*, 
liueu  hundert  Pfund  an  den  Fiscns  zn  erlege«  genüthigt  wen- 
den; auch  wird  ein  Befehl  der  Art  nach  geschehener  Beru- 
fung darauf  keioe  Gültigkeit  haben.  Ebensowenig  wird  die 
Besitzung  einem  Andern  verpachtet  werden,  wenn  auch  dak 
ireboi  ganz^  ausserordentlich  übersetzt  werden  sollte.  Eg  soll 
alao  der  Erbpächter  in  Aufteilung  des  mit  dem  Fiscns  ge* 
schlossenen  Contracts  vollkommen  für  immer  gesichert  sein, 
und  wissen,  dass  die  Besitzung  sowenig  ihm,  als  seinen 
a ch  kommen,  oder  denen,  an  welche  dieselbe  dorch  Erbgang 
Schenkung  oder  Kauf  oder  unter  irgend  einem  andern  Titel 
gelangt  ist,  wieder  genommen  werden  dürfen  ln  Maassen 
aber  die  Kaiserliche  Gnade  nicht  völlig  ausgeschlossen  werden 
darf,  so  wird  der  Karner,  wenn  es  ihm  beliebt,  dem  Kaiaer- 
Iichen  Haute  gehörige  Grundstücke  dem,  der  sie  besitzt,  mit 
der  Wirkung  immerwährender  Dauer  schenken,  er  möge  selbst 
sie  schon  langst  besessen  haben,  oder  auf  deu  Grund  irgend 
eines  Kechtstitels  nacbgefolgt  sein.  Denn  alsdann  erlässt  er 
ihm  selbst  seine  Abgabe,  und  es  schadet  die  Freigebigkeit 
keinem  Addern,  die  den  Besitzer  als  Eigentümer  betrachtet 
wissen  will.  Wenn  hingegen  Jemand  eine  Besitzung  von 
dem  Lomes  des  Kaiserlichen  Privatvennögens  nicht  aof  Erb- 
pacht,  sondern  in  Zeitpacht  bekommen  hat,  so  wird  er  der 
Corp.  jur . civ.  VI.  40 


J7-V 
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Kaiserlichen  Gnade  nicht  im  .Wege  «teilen,  wenn  sie  eine 
Schenkung  durch  Ueberlragung  dessen  auf  einen  Andern  hat 
machen  wollen,  was  also  Ersterer  auf  bestimmte  Zeit  erpach- 
tet  hat.  Wenn  aber  für  ein  solches  Grundstück  .von  einem 
Andern  ein  höheres  Gebot  geschieht,  so  soll  es  in  des  frühem 
Pächters  Ermessen  beruhen , dem  dasselbe  auf  Zeit  verpachtet 
worden,  so  dass,  wenn  er  das  zu  erlegen  sich  erboten,  was 
der  Andere  geboten  hat , ihm  die  Zeitpacht  verbleibe.  , .Hat  er 
aber  einmal  die  Besitzung  selbst  Kraft  immerwährenden  Rechts 
in  Besitz  bekommen,  so  wird  er  auch  die  schon  vorgedachte 

Sicherheit  für  sich  haben. 

* / 

1 *9 

* + 1 

. Einnndsiebenzigster  Titel* 

De  c onductoribus  et  procuratoribus.sive 
actoribu  s pr  a e di orum  fi  s ca  Hunt  et  do  mu  s 

augustae.  : .. 

{Von  den  Pächtern  und  den  Procuratoren  oder  Actoren  der 
fiscalischen  Grundstücke  und  derer  des  Kaiserlichen  Hauses.) 

1.  D.  K.  Theo  dos.  u.  V alentin.  an  Bassus,  Praef.  Pr. 

Die  Pächter  und  Verwalter  3)  Unseres  Kaiserlichen  Hau- 
ses sollen  so  oft  über  eine  Angelegenheit  des  Kaiserlichen 
Hauses  • eine  Rechtsfrage  entstanden , nicht  anders , als  nach 
Ordnung  der  Gesetze , denen  alle  übrigen  Menschen  unterwor- 
fen sind,  sich  auf  Klagen  einlassen,  oder  solche  erheben,  sich 
nicht  in  die  Geschäfte  anderer  Streiter  mischen , noch  das 
Erkenntniss  der  Richter  oder  die  Rechte  durch  unerlaubte  Ver- 
sprechen schützenden  Einflusses  zu  störeu,  noch  Jemandem  den 
Ordnung  störenden  Dienst  ihrer  Behiilflichkeit  zu  leihen  wa- 
gen ; sie  sollen  sich  nicht  in  Privat  - oder  Öffentliche  Angele- 
genheiten mischen,  noch  durch  irgend  eine  Angeberei  ein  ruhi- 
ges Haus  stören , damit  sie  nicht  ihre  unüberlegte  Hartnäckig- 
keit zu  spät  gereue.  k Denn  es  ist  eine  schwerere  Strafe  wider 
die  zu*  verhängen,  die  Unseres  Rechts  sind  und  Unsere  Befehle 
zu  bewachen  haben.  ; Geg.  zu  Ravenna  d.  6.  März  426.  u. 
d.  C.  Theo  dos.  XII.  u.  Valentin,  n. 


h 8)  Homines , s.  Cujac.  ad  k.  h 

n ♦ j 
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Zweiumlsiebenzigster  Titel. 

« 

Quibus  ad  co  n du  ctionem  p r a e di  or  um  f i s- 
c ali  um  accedere  non  lic  eU  • 

(Wem  verboten  ist9  fiscalische  Grundstücke  in  Pacht  zu 

nehmen.) 

1.  D.  JC.  Are  ad.  u . TLonor • an  Nestor.,  Comes  des  Kai- 
serlichen Privatvermögens . 

Kein  Palatinus,  der  bei  der  Verwaltnng  Unseres  Privat- 
r er  mögen»  angestellt  ist,  soll  Namens  einer  Pacht  in  eigener 
Person  oder  durch  einen  Dritten  Besitzungen  der  Art  in  Pacht 
nehmen  dürfen,  indem  Wir  auch  weder  einem  Soldaten  noch 
einem  Decurionen  dies  gestatten.  G eg.  d.  27.  Juli  401.  u.  d. 
C.  Vincent.  u.;Fraritta.  ■> 


- Dreiundsiebenzigster  Titel.  - * v . * 

De  coli  ali  One  fundornmfiscalium  v el  r ei 
p ri  v'atae  v el  domini  c a e , v el  civitatis  vel 

templorum. 

#)  | * % . t 

(Kon  der  Sieuerpflicht  fiscalischer  Grundstücke  oder  solcher  des 
Kaiserlichen  Privat  - und  Chatoullevermögens  , oder  der  Stiidte 

oder  Tempel.) 

* 

, 1.  D • K.  Arcad.  u.  Honor.  an  Firmin.,  Comes  des 

Staatsschatzes. 

Wir  ertheilen  den  Unterbeamten  der  ordentlichen  Rich- 
ter 4)  sowie  den  Proyincialstatthaltern  selbst  die  Befugnis», 
die  Kaiserlichen  Actoren  oder  Pächter  [wegen  ihrer  Schulden] 
anzngreifen,  jedoch  dergestalt,  dass  sie  den  Rationalen  Unse- 
res Privat  Vermögens  zur  Einziehung  der  fiscalischen  Schulden 
Beistand  leisten  müssen. 


2.  Dies,  an  Messala , Praef.  Pr. 

Die  Palatinen , welche  votu  Comes  des  Kaiserlichen  Pri- 
yatschatzes  mit  öffentlichen  Schreiben  abgeschickt  werden,  die 
Statthalter  daran  zu  erinnern,  die  Uns  gebührenden  Gefalle 
von  den  Grundstücken  Unseres  PrivatvermÖgeus  schneller  eiu- 
zuziehen,  befehlen  Wir,  sollen  sich  mit  der  grössten  Vorsicht 
benehmen.  Wenn  sie  sich  tadelnswürdig  aufgeführt  haben, 
so  soll  über  ihre  Namen  an  dich  Seiten  der  Statthalter  Bericht 
erstattet  werden,  damit  wider  sie  die  strengste  Strafe  verhängt 
werde. 

3.  Dies.  u.  Theodos.  an  Petronius9  Praef.  Pr. 

Alle  Grundstücke,  sowohl  diejenigen,  welche  vor  diesem 

— « . • r * 4 

4)  Der  Präsidenten. 

40  * ' '•* 
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schon  zu  Ungerm  Privatvermögen  gehörten,  als  diejenigen, 
weiche  aus  dem  Vermögen  Verwiesener  an  den  Fiscus  gefal- 
len sind,  sollen  von  Privilegien  und  Entschuldigungen  der  Art 
insoweit  entfernt  sein,  dass  sie  alle  Naturalabgaben,  auch  die 
schuldigen  Vorspanndienste  5)  und  überhaupt  alle  und  jede 
Abgaben  leisten  müssen. 

Vierundsiebenzigster  Titel« 

De  privilegiis  domus  au  gn st  ae  v e l r ei  pri- 
vatae  et  quarum^collationum  e x cusatio - 

ne  m h ab  e nt* 

, {Von  den  Privilegien  des  Kaiserlichen  Hauses , oder  Privatver- 
mögens 9 und  welche  basten  dieselben  nicht  zu  übernehmen 

brauchen .) 

1.  D.  K . Constantius  u.  Constans  an  Italiens. 
Unsere  Privatbesitzungen  sollen  von  allen  nnd  jeden  nie- 
drigen Dienstlasten  frei  sein , und  weder  deren  Pachter  , noch 
die  Hörigen  zu  ausserordentlichen  dergleichen  oder  Steuerüber- 
ausschreiben  angestrengt  werden.  Geg.  zu  Bologna  d.  25. 
Jan.  343.  u.  d.  C.  Placidos  u.  Romulus. 

2.  D.  K.  V alentin. y Valens  u.  G'ratian.  an  Claudius . 
Znr  Erleichterung  der  Provincialbewohner  wollen  Wir, 

dass  Unser  Privatvermögen  die  UauoUverpflichtiing  ebensogut 
und  in  derselben  Art,  wie  alle  Andern,  anerkennen  solle. 
Allein  man  ist  hier  zuweilen  weiter  gegangen,  als  der  Befehl 
will , indem  das  Getraide , welches  ans  den  verschiedenen 
Bezirken  zusammen geschafft  'werden  soll,  nicht  blos  bis  an 
yden  geWöhnrHchen  Ort  geschafft  Ward,  sondern  noch  .weiter 
darüber  hinaus,  wohin  zu  führen  es  beschwerlich  und  gefähr- 
lich ist.  Du  wirst  daher  dafür  sorgen,  dass  Jeder  nicht  über 
die  Orte. hinaus,  wohin  man  sonst  das  Getraide  lieferte,  seiue 
Obliegenheiten  erfülle. 

3.  D . K.  Honor.  u.  Theo  dos.  an  Minerv Comes  des 

Kaiserlichen  Privat 'verm  Ögens. 

Für  die  in  Person  gefoderteu  Rekruten  befehlen  Wir  aus 
den  Erbpachtsgütern  Unseres  Privatvermögens  eine  Geldsumme 
zu  erlegen.  * 

K . . 

4.  Dib’s.  än  Jtsclepio  doi. , Praef.  Pr. 

Es  sei  fern  von  Uns,  den  Bau  öffentlicher  Strassen,  Brü- 
cken und  gepflasterter  Wege,  die  mit  den  Titeln  der  altern 
Kaiser  geschmückt  sind,  unter  die  niedrigem  DieUstlasten  zu 
rechnen.  Es  soll  daher  von  Anlage  und  Ausbesserung  der 

5)  Cursitationcs. 
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Strassen  und  Brücken  keine  Gasse  vou  Leuten  und  wegen 
keiner  Würde  und  Standes  Vorzuges  frei  sein.  Auch  weisen 
Wir  gern  die  Kaiserlichen  Grundstücke  zu  so  löblicher  Bei- 
tragspliicht  an.  Geg,  zu  Coustantinopel  d.  15.  Febr.  423.  u. 

d.  C.  Asclepiodot.  u.  Marin  i an. 

* • * 

* i • i 

5.  ö.  K,  Th  eo dos.  u.  Valentin,  an  Verrinn.,  Pr.  Pr. 

Ausgenommen  Unserer  Majestät  Giatoullevermögen , des- 
sen Eiuktiufte  Wir  oftmals  zu  Öffentlichen  Bedürfnissen  Bit- 
weisen, sollen  alle  Grundbesitzer  die  Abgaben,  welche  auf 
ausserordentlichen  Atisscbreiben  beruhen , ohne  Ausnahme  ir- 
gend einer  Bevorrecbtung  anerkennen  müssen;  Geg.  zu  Ra- 
venna d.  29.  Apr.  431.  u.  d.  0.  Bassus  u*  Autiochus. 

**  * » 

Fünfundsiebenzigster  Titel. 

f7  * # 

• # 

l)c  grege  dominico . 

( Von  den  Kaiserlichen  Herden .) 

1.  D.  K Arcad . u.  Honor.  an  Cäsavtus , Pracf.  Pr. 

Durch  veröffentlichte  Bekanntmachungen  von  deiner  Seite 
sollen  Hohe  und  Niedere  daran  erinnert  werden,  dass  sie  für 
jedes  eiuzelue  Pferd  oder  Mutterpferd,  es  sei  ein  Herinoge- 
nianisches  oder  Palmatisches  6)  ein  Pfund  Gold  aus  ihren 
Mitteln  erlegen  sollen,  wenn  sie  dieselben  nicht  freiwillig 
wiedergebracht  haben  7).  Für  jedes  Stück  aber,  dessen  sich 
Eiiier  aus  andern  Herden  bemächtigt  hat,  sollen  sechs  Unzen 
Gold  an  den  Fiscus  erlegt  werden.  Geg.  zu  Constant.  d.  30. 
Novbr.  395.  u.  d.  C.  Olybr.  u.  Probiu. 

Sechstindsiebenzigster  Titel. 

J}  e palaliis  et  d omibus  d o min  i c i s. 

( Von  den  Palästen  und  Kaiserlichen  Gebäuden.) 

/ 

1.  D . K . Theodos . u.  Valentin,  an  Joannes,  Comes  des 

Kaiserl.  Privatvermögens. 

Die  zn  Unserin  Gebrauch  eingerichteten  Gebäude,  das 
heisst,  die  Kaiserlichen  Paläste,  sollen  von  Privatleuten  durch- 
aus nicht  gebraucht  und  nicht  mitbewohnt  werden. 


6)  lieber  diese  Namen  s,  G oth.  I.  I X.  6.  1.  es  waren  die 
vorzüglichsten  Pferderacen  im  Orient. 

7)  Ich  verstehe  nämlich , dass  die  Pferde  Jemandem  von  der 
Weide  zugelaufen  sind , womit  alle  gezwungene  Erklärun- 
gen Gothofr.  erledigt  sind. 
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Siebenundsiebenzigster  Titel. 

0 

• % • 

D e cupressis  ex  lucu  Daphncnsi  v el  Per- 
sei s p e r Ae  gg  pt  um  no'n  excidendis  v el 

v enden  dis* 

( Von  dem  Verbote  des  Füllens  oder  des  Verlcaufs  der  Cypr es- 
sen aus  dem  Daphnensischen  Haine  8)  und  der  Platanen  9) 

in  Aegypten .) 

\ ** 

1.  D , K.  Are  ad,  u.  Honor . an  Sylvan,  y Com  es  des  Kai- 

serlichen Privaivermögens . 

Wer  einen  Baum  aus  dem  Daphnensischen  Hain  in  Syrien, 
oder  eine  Platane  in  Aegypten  gekauft  hat,  der  soll  wissen, 
dass  er  um  fünf  Pfund  Gold  gestraft  werden  solle;  gleiche 
Busse  soll  den  treffen,  der  gewagt,  Baume  zu  Yerkaufen,  die 
den  Raufern  zu  kaufen  verboten  ist. 

2.  D.  K.  Th eodos.  u.  Valentinian,  an  Eudox, y Pr.  Pr. 

Kund  und  zu  wissen  sei  allen  Richtern,  jedweden  Ran- 
ges, dass  fortan  ohue  deine  Erlaubnis  verboten  sei,  einen 
Baum  aus  dein  Daphnensischen  Hain  der  Stadt  Antiochien  zu 
fällen,  oder  einen  durch  irgend  eine  Veranlassung  umgeworfe- 
nen  für  sich  hinfortzunehmen.  Auch  Alytarcha  soll  nicht  eine 
eiuzige  Cypresse , noch  Pilauzung  anderer , zu  fallen  als  ihm 
erlaubt  behaupten.  Damit  er  jedoch  nicht  der  ihm  von  Al- 
lersher  zuständigen  Erlaubnis  gänzlich  beraubt  werde,  so  ver- 
ordnen Wir,  soll  er  dafür,  dass  ihm  verweigert  wird,  eine 
Cypresse  zu  fallen,  aus  Unserer  Chatoulle  ein  Pfund  Gold 
erhalten;  eine  Busse  von  fünf  Pfund  Gold  soll  aber  den  tref- 
fen, der  diesem  Gesetze  zuwider  handelt. 


8)  Dieser  lag  vor  einer  Vorstadt  von  Antiochien  und  war 
früher  dem  Apollo  heilig.  Dass  Ueberbleibsel  heidnischen 
Gottesdienstes  in  diesen  Constitutionen  spuken,  wird  man 
wohl  annehmen  dürfen. 

9)  S.  Per  ex,  ad  h.  I.  und  des  Caesar.  Costa  merk- 

würdige Erklärung  Var.  Ambignit,  jur.  I.  6.  dass  dieser 
Baum  darum  solle  geschont  werden,  weil  er  sich  vor  dem 
Heiland  geneigt  habe , als  Joseph  und  Maria  nach  Aegypten 
entflohen  seien.  ’ * 


Berichtigung : Seite  25.  Z.  4.  v.  o. 
wenigsten  sein  wolle,  heissen 
Wille. 


muss  es  statt : wer  am 
: war  am  wenigsten  sein 
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Zwölftes  B u c li. 

Erster  Titel, 

De  d i g n it  at  ib  u «. 

{T  ort  den  Würden .) 

L #.  K • Alexander  an  Stverina. 

TT  pun  ihr,  wie  ihr  aufahrt,  sowohl  eineu  Consular  zum 
Grösster,  als  auch  einep  M?nn  von  pratorischem  Range  zum 
Vater  gehabt,  und  euch  nicht  mit  Männern  aus  dem  Privat- 
stand , sondern  mit  Clarissiipi  verheirathet  habt , so  behaltet 
ihr  den  eurem  Geschlecht  zu  Theil  gewordenen  Rang  der  Cla- 
rissimi.  Ohne  Tag  und  Jahrzahl. 

2.  D.  K.  Constantinus  an  Volusianus a Praef.  Pr. 

Weder  den  Infamen,  noch  den  mit  einem  Schandfleck  Be- 
hafteten, noqh  denen,  welche  eine  Schandthat  oder  eine  schimpf- 
iicj^  Lebensweise  befleckt,  ppph  denen,  welche  die  Infamie 
von  dem  Verein  mit  ehrbaren  Männern  absoudert,  werden  die 
Thore  zu  einer  Würde  offen  stehen. 

I 

3.  Ders . an  Rufinus , Praef.  Pr. 

Dip  [von  Jemandem  erlangte]  höhere  Würde  darf  keiuen 
nachtheiligen  Einfluss  rücksichtlich  der  Vorrechte  haben,  welche 
mit  der  von  ihm  früher  bekleideteu  Würde  oder  Bedienung 
verkuiipft  sind.  Geg.  zu  Sirmium  d.  27.  April  319.  u.  d.  C, 
4*  K.  Constantinus  V.  u.  Licinius  Caesar. 

4.  D . K.  € onsiantius  u.  Constans  an  Philippus , 

Praef.  Pr. 

Wir  befehlen,  dass  das  Vermögen  der  Senatoren,  welches 
dieselben  au  verschiedenen  Orten  und  iu  verschiedenen  Provin- 
zen besitzen , und  die  Leute  derselben  sowohl  von  der  Ent- 
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richtung  der  Ersatzgelder  !),  als  von  den  übrigen  Leistun- 
gen, 'welche  die  Statthalter  aufiegeu,  ingleichen  auch  von  allen 
schmutzigen,  ausserordentlichen  und  niedrigeren  Diensten  frei 
sein,  und  zu  keiner  unwürdigen  Verrichtung  verpflichtet  wer- 
den sollen.  ' 

5.  Dies»  an  Clearchus y Praef.  d.  St. 

Kein  Prafect  der  Stadt  soll  ohne  Unsern  Befehl  oder 
Unser  Wissen  einen  Senator  zur  Uebernahme  irgend  eines 
Dienstes  nöthigen,  Niemand  soll  Unsern  Senat  durch  eine  so 
ungemein  grosse  Ehrenkräokung  verletzen.  Denn  wenn  etwa 
den  mit  der  senatorischen  Würde  Bekleideten  Etwas  sollte 
aufzutragen  sein,  so  ist  dies  Unserer  Bestimmung  zu  überlassen ; 
denn  [eine  Besorgung,]  welche  [von  einem  Senator]  auf  Un- 
sern Befehl  übernommen  wird,  soll  [für  denselben]  eine 
Würde  sein. 

6.  Dies,  an  Orphitus. 

Es  soll  keiner  von  den  niedrigsten  Handelsleuten , oder 
den  Miinzprägern,  ferner  keiner  aus  dem  niedrigen  Gerichtsdie- 
lierpersonale  oder  der  gemeinen  Dienerschaft,  oder  von  den 
Stationarii,  ingleichen  keiner  aus  der  ganzen  Hefe  des  Diener- 
personals, und  keiner  von  Denen,  welche  von  verschiedenem 
schändlichen  Gewinn  leben,  auf  den  Genuss  irgend  einer  Würde 
Anspruch  machen;  vielmehr  soll  Jeder,  welcher  eine  Würde 
erlangt  haben  wird,  wieder  .von  derselben  entsetzt  werden; 
die  Entsetzten  aber  sollen  auch  den  Genossenschaften,  zu  wel- 
chen sie  eigentlich  gehören,  zurückgegeben  werden. 

7.  D.  K.  Constantius  an  den  Senat. 

Da  verschiedene  Statthalter  für  gut  finden,  in  gewissen 
Städten  einige  Gebäude  errichten  zu  lassen,  so  soll  das  Ver- 
mögen der  Senatoren  zu  einem  Beitrag  dazu  nicht  zugezogen 
werden.  Geg.  d.  28.  Mai  361.  u.  d.  C.  Taurus  u.  Flo- 
rentius. 

* 

8.  D . K.  Julianus  an  Salustius  y Praef.  Pr.% 

Es  ist  nothwendig,  das  Recht  der  Senatoren,  und  das  An- 
sehu  dieses  Standes,  zu  welchem  Wir  auch  Uns  selbst  rech- 
nen, gegen  jede  Ehrenkräukung  zu  schützen.  Geg.  zu  Con- 


1)  J temonariis  oneribus  conferendis.  Unter  den  temotiaria 
onera  sind  die  Prästationen  zu  verstehen,  welche  statt  der 
Steilung  von  Rekruten  und  Pferden  zu  entrichten  waren.  S. 
C u j a c.  Comment.  ad  h.  I.  ( Opp • ed.  - Fabrot . T.  II.  P.  II. 
p.  271.)  u.  Gotho  fr.  ad  L.  3.  Th.  C.  de  prwil.  eor.y  a . in 
s.  pal  6.  35.  T.  II.  p.  235  Ä.  u.  ad  L.  7.  Tk . f.  de  Unm. 
7.  13.  ibid.  p.  382  *». 
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stantinopel  d.  5.  Febr.  362.  u.  d.  C.  Mamertinus  u.  Ne- 
v i tl  a. 

9.  D . K.  V alentini  anus  , Valens  u . G r atianus  an 

Symmachus , Praef.  Pr. 

Wir  verhindern  es  nicht,  dass  die  Söhne  von  Freigelasse- 
nen die  Würde  der  Ciarissimi  erlangen. 

10.  D . K.  Valens , Gratianus  u.  Val  entinianus  an 

Gracchus , Praef.  d.  St. 

Wir  heben  die  grausame  Art  der  Erforschung  der  Wahr- 
heit mittelst  des  Befragens  durch  die  Folter  in  Bezug  auf  die 
Ciarissimi  auf.  Geg.  zu  Trier  d.  4.  Jan.  377.  u.  d.  C.  d. 
K.  Gratianus  IV.  u.  Merobaudes. 

11.  D.  K.  Valens Gr  atianus  u . Val  entinianus  an 

Procopius . 

Die  Söhne  eines  Senators  oder  sonst  eines  Clarissimus 
sollen  Privatpersonen  sein  2),  nämlich  diejenigen  , welche  .eher 
geboren  sind,  als  er  die  Würde  erhielt.  Und  dies  ist  bekannt- 
lich nicht  blos  rücksichtlich  der  Söhtie  verordnet  worden , son- 
dern auch  rücksichtlich  der  Töchter  auf  gleiche  Weise  zu 
beobachten.  Da  aber  die  väterlichen  EhrenstelSen  den  Kindern 
nicht  Nachtheil  bringen  dürfen,  so  muss  man  wissen,  dass  ein 
von  einein  Senator  oder  sonst  einem  Clarissimus  erzeugtes 
Kind  der  Würde  der  Clarissiuii  theilhaftig  bleiben  soll.  Geg. 
zu  Hierapolis  d.  15.  (17.  od.  18.)  * 377*  u.  d.  C.  d.  K. 
Gratian.  IV.  u.  Merobaudes. 

12.  D.  K.  Gratianus,  Valentinianus  u.  Theodosius 

an  N eot  erius , Praef.  Pr. 

Die  Statthalter,  welche  überführt  sein  werden,  dass  sie 
sich  durch  Diebstähle  und  Schandthaten  befleckt  haben,  sollen, 
nachdem  ihnen  ihre  Patente  genommen  und  sie  ihrer  Ehren- 
stelle beraubt  worden  sind , zu  den  gemeinsten  Menschen  uud 
den  Plebejern  gerechnet  werden,  auch  fernerhin  auf  einen  sol- 
chen Ehrenvorzug  keiuen  Anspruch  machen,  dessen  sie  sich 
selbst  für  unwürdig  erklärt  haben.  Geg.  zu  Thessalonich  d. 
15.  Jan.  380.  u.  d.  C.  d.  K.  Gratian.  V.  o.  d.  K. 
Theodosius  I. 

13.  D.  K.  Valentinianus , Theodosius  u.  Arcadius 

an  Marti  anus , Comes  des  Orients. 

Wir  erheben  die  Frauen  durch  die  Ehrenstelle  ihrer  Ehe- 
männer, Wir  adeln  sie  durch  das  Geschlecht  [derselben,]  und 

2)  Senator privatos  habeat  filios,  d.  b.  sie  sollen  rück- 

sichtlich der  mit  dem  Senatorenstand  verbundenen  Lasten 
nicht  als  Senatoren  gelten,  wohl  aber  riicksichtlich  der  mit 
diesem  Stande  verknüpften  Rechte  und  Vorzüge,  wie  am 
Ende  der  Stelle  gesagt  wird.  8.  Cujac.  7.  7.  v-  274.  u.  Go - 
thofr . ad  V 1.  Th  V . de  senatorib.  6.  2.  T.  II.  p.  8.  sqq . 
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bestimmen  ihren  Gerichtsstand  nach  der  Person  derselben,  auch 
ändern  Wir  ihren  Wohnsitz  [mit  dem  ihrer  Ehemänner.]  Weuu 
gie  aber  nachher  eineu  Mann  von  geringerem  Staude  gewählt 
habeu  werden  , so  sollen  sie , ihrer  frühem  Würde  beraubt, 
dem  Verhältnis«  ihres  nachherigen  Ehemanns  folgen  3 4 ).  Geg. 
zu  Constantinopel  d.  29*  Jan.  392*  n.  d.  C.  d*  K«  A r c a- 
diu«  II.  n«  Rufinus. 

14.  D.  K.  Theodosi  us  u.  Valentinianus  anBassus, 

Praef.  Pr . 

Wir  befehlen , dass  die  Statthalter  nicht  die  Befugnis« 
haben  solleu,  eiuem  in  irgend  einer  Provinz  sich  befindenden 
Senator  Etwas,  wie  z.  B.  einen  öffentlichen  Dienst,  auf- 
zubürden. • ' • . ; . 

' * 15.  Dies,  an  Eustasius. 

Wir  ertheilen  alleu  Clarissimi  und  Spectabiies  insgesammt 
die  Befugnis« , au  ihren  Geburtsort  oder  sonst  wohin  auch 
ohue  Urlaub  zu  reisen , und  wo  sie  wollen , sich  aufzuhalten 
oder  zu  wohnen.  . ‘ 

16.  Dies,  an  Apollonias , Praef.  Pr. 

f 

Wir  befehlen,  dass,  wenn  irgend  ein  schweres  Verbrechen 
begangen  wird,  nachdem  die  schuldige  Person  gegen  Bürg- 
schaftstellnng  sich  ausser  gefänglichem  Gewahrsam  befiudet, 
über  dieselbe,  sofern  sie  zu  den  Illustres  gehört,  an  Uns  berich- 
tet werde,  sofern  sie  aber  zu  den  übrigen  mit  irgend  einer 
niedrigeren  Würde  Gezierten  gehört,  an  deine  Hoheit  Meldung 
geschehen  soll,  damit  nur  auf  diese  Weise  entschieden  werde, 
was  rücksichtlich  des  begangenen  Verbrechens  bestimmt  wer- 
deu  solle. 

17.  D.  K . Zeno  an  Arcadius > Praef.  Pr. 

Wenn  Illustres  durch  eine  Privatklage  irgend  Jemandes, 
sei  es  eine  Civil-  oder  Criminalklage,  belangt  werden,  so  sol- 
len sie  nicht  durch  Erpressung  einer  Bürgschaftsbestelluug  be- 
lästigt werden,  sondern  sie  sollen  durch  ein  besonderes  Privi- 
legium das  Recht  erlangen,  dass  man  ihnen  Glauben  schenkt, 
indem  nur  eine  Sicherheit  dnrch  eidliches  Versprechen  von  ih- 
nen zu  bestellen  ist.  Wenn  sie  aber  diesem  Versprechen  nicht 
nachgekommeti,  und  sie  selbst  oder  ibre  Procuratoren  gegen 
den  in  der  Sicherheitsleistung  enthaltenen  Eid  abwesend  gewesen 
sein  werden , so  wird  bei  Civilrechtssacheu  der  competente 
Richter  rücksichtlich  des  Besitzes  der  denselben  gehörigen 
Sachen  auordnen , was  die  Vorschrift  des  Rechts  und  die  Be- 
schaffenheit der  Sache  mit  sich  bringen  wird  *).  Bei  Crimi- 

3)  Vergl.  die  fast  gleichlautende  h.  9.  C.  de  incol.  10.  39. 

4)  D.  h.  er  wird  den  Kläger  nach  Befinden  in  den  Besitz  ein- 
weiseu. 
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nalrechtshäudeln  aber  sollen  siie  auch  ihrer  Wurde,'  da  sie  sich 
nainlich  durch  ihren  Meineid  als  derselben  Unwürdig1  erwiesen 
haben , beraubt  werden , so  dass  es  den  Richtern  erlaubt  sein 
soll,  gegen  dieselben,  da  sie  ja  durch  ihr  schändliches  Verfah- 
ren der  Würde  der  Illustres  verlustig  sind,  auch  ohne  Befra- 
gung Unserer  Gnade  die  Strenge  der  Gesetze  geltend  zu  ma- 
chen. §.  1.  Diesen  Vorrechten  der  Würde  der  Illustres  haben 
Wir  auch  noch  das  hinzuzttfügen  für  gut  befunden,  dass  ge- 
gen dergleichen  Personen  weder  in  einer  Civil-,  noch  in  einer 
Criminalrechtssache  eine  Belangung  in  Folge  einer  nicht  schrift- 
lich geschehenen  Ausfertigung  irgend  eines  Richters  ge- 
schehen solle. 

* 

18.  D . K.  Anastasius  an  Eu sehius , Magist . offic . „ 
Wir  befehlen , dass  es , — jedoch  unbeschadet  der  Ehre, 
welche  durch  die  mittelst  eines  Kaiserlichen  Berufungsschrei- 
bens erfolgende  AufToderung  erwiesen  wird,  — allen,  sowohl 
den  uiedern,  als  deu  höbern  Illustres,  welche  ein  Amt  führen, 
oder  blos  deu  Titel  haben,  — mögen  sie  nun  aus  dieser  Kai- 
serstadt, versteht  sich  nach  vorgängiger  Kaiserlicher  Erlaubnis» 
verreist  sein,  oder  in  den  Provinzen  wohnend,  und,  da  es 
nämlich  ihre  Geschäfte  fodern,  an  den  Kaiserlichen  Hof  gehen 
wollen,  — erlaubt  sein  soll,  auch  ohne  ein  Kaiserliches  Be- 
rufungsschreiben  in  diese  Kaiserstadt  zu  kommen. 

4 

Zweiter  Titel. 

Z)  e praetorihus,  et  honor  e praeturae , et 
c oll  ation  e y et  gleha,  et  folli>  et  septem 
solidorum  functione  s uh  l at  a. 

{Von  den  Praetoren , der  Ehrenstelle  derselben , und  der  Auf 
hebung  der  Steuer  5),  der  Grundabgabe  6 7),  des  Follis  t)>  und 
der  Abgabe  von  sieben  Goldstücken  B).) 

i.  D.  K . V alentinianus  u.  Marti  anus  an  Tatianus , 

Praef.  Pr. 

Keiner  von  den  Clarissimi  und  Spectabiles,  Welche  sich 


5)  Unter  collaiio  kann  hier  nur  eine  Abgabe  der  Prätoren  ver- 
standen werden.  Es  scheinen  aber  die  Worte:  et  collatione 
nicht  recht  zu  sein,  denn  bei  Cujac.  Comment . p.  276.  feh- 
len sie. 

6)  Gieba  war  eine  für  den  Grundbesitz , (daher  der  Name,'  fcu 
entrichtende  Abgabe.  S.  Cujac.  Comment.  ää  h.  I.  p 276. 
sq.  u.  G.o  t ho  fr . Paratit.  Th.  C de  Senator  et  de  glebati 
etc.  S.  2 T.  II.  p . 6.  sq. 

7)  Die  mit  dem  Namen  follis,  (eigentlich  ein  Geldbeutel,  eine 
Art  Goldmünze,  vergl.  Gothofr.  Gloss.  nomic.  ad  Th  C. 
s.  h.  v.)  bezeichnete  Abgabe  hält  Cujac.  I.  I.  mit  der  gleba 
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in  den  Provinzen  aufkalten,  soll  künftig  zur  Prätur  berufen 
werden,  sondern  ein  Jeder  soll  sicher  und  ruliig  zu  Hause 
bleiben,  und  sich  seiner  Würde  freuen.  Geg.  zu  Constantinopel 
d,  18.  Dec.  450.  u.  d.  C.  d.  K.  Valentinianus  VH*  u. 
Avienus. 

t i _ ■»  j 

2.  Dies,  an  den  Senat. 

Wir  befehlen,  dass  die  Grundabgabe,  oder  der  Follis, 
oder  die  Abgabe  von  sieben  Goldstücken,  oder  jede  Steuer  der 
Art  sowohl  rücksichtlich  der  Personen , als  der  Sachen  und 
Grundstücke,  ganz  und  gar  abgeschafft  werde,  so  dass  jede 
Einfoderung  von  dergleichen  Abgaben  für  immer  aufhören  und 
schweigen  soll.  . <4;.  . 

Dritter  Titel. 

De  consulihus , et  non  spargendis  ab  his 
pecüniisy  et  de  praefectis  et  magistris 

militnm  y et  palriciis " * 

(Von  den  Consuln f und  davon , dass  von  denselben  7cein  Geld 
ausgeworfen  werden  soll , ingleichen  von  den  Praefecien  y den 
Magistri  militum und  den  Dalriciem.) 

1.  D.  K.  Theodosivs  u . Valentinianus  an  den  Senat 

der  Stadt  t Constantia opel.  1 

Es  ist  vor  Alters  festgesetzt  worden,  dass  den  Consularen 
die  übrigen  zwar  ebenfalls  mit  dem  erhabenen  Consulat  Ge- 
zierten 9 ) aber  sonst  an  Würde  Gleichstehenden  10)  nur  mit 
Rücksicht  auf  die  Zeit  Vorgehen  >sollen.  Denn  wer  hatte  in 
einer  und  derselben  Art  der  Würde  einen  Vorzug  haben  sol- 
leu , wenn  nicht  der,  welcher  die  Würde  zuerst  erlangt  hat? 
da  der  spätere,  auch  weun  er  dieselbe  Würde  für  sich  anfiih- 
reu  kann,  doch  einem  Consul  aus  der  Zeit  weichen  muss , in 

welcher  er  selbst  es  noch  nicht  gewesen  ist.  Dies  soll  auch 

■ ■■  ■ ■ ' n • » 

«•  > 

für  identisch.  Allerdings  wird  jener  Ausdruck  allgemein  fiir 
jede  Abgabe  der  Senatoren  gebraucht,  (s.  G othofr.  ad  D. 
2.  Th.  C.  iit.  cit.)  allein  im  engern  Sinne  bezeichnet  er  eine 
vom  Grundbesitz  unabhängige  Abgabe.  S*  die  L.  2.  Th.  C. 
cit.  Vergl.  auch  noch  die  Not.  im  Geb.  Spangenb.  C.  j. 
u.  Hegewisch  histor.  Versuch  üb.  d.  Rom.  Finauzen  S* 
319.  ff. 

8)  Die  ärmsten  Senatoren  , welche  den  Foliis  nicht  entrichten 
konnten,  entrichteten  sieben  Solidi.  Vergl.  Cujac.  I.  1.  u. 
G othofr.  Paratiil.  cit.  p.  7. 

9)  Honoratos  ipsius  trabeue  summitate  i.  e.  ipso  consulalu.  S. 
G othofr  ed.  Gloss.  nomic.  Th.  C '•  u.  Briss  on.  s.  v. 
trabea . 

10)  Par  es  vero  infulis  i.  e.  dignitate.  S.  Cujac.  Comm.  ad 
h.  I.  p.  278.  G othofr  ed.  I.  1.  u.  Briss  on.  s.v.  infulae. — 
Von  dem  Falle  , wenn  ein  Consular  dem  andern  nicht  an 
Würde  gleichsteht,  ist  im  letzten  Satze  der  Stelle  die  Rede. 

* * * i * 
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beobachtet  werden,  wenn  gleich  Jemand  znm  zweiten  Mal  den 
hohen  Posten  des  Consulats  bestiegen  haben  sollte.  Denn  die 
wiederholte  Erlangung  der  consularischen  Amtszeichen  bestä- 
tigen zwar  die  guten  Eigenschaften  eines  Mannes,  welcher  sich 
oft  verdient ; gemacht  hat,  Termehren  sie  aber  nicht,  da  es 
nichts  Höheres  als  die  Würde  • selbst  giebt  Wenn  aber  Je-  ' 
mand , welcher  als  älterer  Consul  einem  spätem  Consul , der 
zugleich  auch  Patricier  ist,  nachgestellt  worden  ist,  nachher 
den  Patriciat  erlangt,  so  muss  von  ihm  jener  überstiegen  wer- 
den, welcher  den  Patriciat  früher  erlangt  hat,  als  .er  mit  der 
Ehre  der  patricischen  Würde  geziert  worden  ist. 

2.  D.K . V alcntini anus  u.  Marti anus  an  Asporatius , 

Comes  domesticorum  u.  Consul . 

Wir  führen  die  Verfassung  des  Consulats  auf  die  alte 
Bestimmung  zurück , auf  dass  der  Volkshanfe  sich  um  den 
Sessel  Unserer  Ehrenstelle  11)’  ans  Achtung  gegen  das  Ver- 
dienst, nicht  mit  Kaubsucht  versammeln,  und  nach  Ablegung 
der  Begierde  nach  Gewinn  die  ehrwürdige  von  den  Vorfahren 
stammende  Aintstracht  und  den  aus  dem  Alterthum  herrühren- 
den reichbeglückten  Ehrensclimuck  erblicken  möge,  i Wir  wol- 
len also,  dass  auch  die  künftigen  Consuln  nach  diesem  Muster  ihre 
Aufzüge  halten  sollen,  und  Wir  dulden  nicht,  dass  sie  Etwas  ohne 
Nutzen  ausgeben  12).  Unter,  Wegfall  jener  niedrigen  Gewohn- 
heit des  Aus  Werfens  sollen  sich  also  fernerhin  die  wohlan- 
sehnlichen Consuln,  wenn  .sie  ihre  Aufzüge  halten,  jener 
Verirrung  im  Verschwenden  enthalten,  und  es  soll  das,  was 
bis  jetzt  unziemlich  wegzu  werfen  war,  nach  einer  vortrefflichen 
Maassregel  einem  noth wendigen  Werke  zu  Gute  kommen. 
Es  sollen  daher  zur  Wiederherstellung  der  Wasserleitung  die- 
ser wohlansehnlichen  Stadt  wahrend  eines  jeden  Consulats, 
je  hundert  Pfund  Goldes  gezahlt  werden,  auf  dass  sowohl  der 
Consul  wjase  ,<  dass  er  dem  Vaterland  Etwas  gegeben  habe, 
als  auch  bekannt  sei,  dass  das  Gegebene  für  ewige  Zeiten  vor- 
handen bleiben  werde.  Geg.  * 452.  u.  d.  C.  Aspora- 
tius u.  Her  cul  a n us.  \A,  •:  • 

3.  D.K  Zeno. 

. . Niemand  soll  zu  der  erhabenen  Ehrenstelle  des  Patriciats, 
welche  allen  übrigen  vorgeht,  anfsteigen  dürfen,  wenn  er  nicht 

vorher  entweder  die  Ehrenstelle  des  Consulats  erlangt,  oder 

» . *»  . • 

. 11)  Die  sella  curulis  der  Consuln. 

12)  Dies  Alles  bezieht  sich  auf  das  durch  dieses  Gesetz  verbo- 
tene Geldauswerfen  der  Consuln  bei  ihren  Aufzügen  {pvo- 
cessiones , processus.)  Yergl.  über  die  letzteren  L 41.  u.  42. 
/).  de  donntt.  int.  vir,  et  uac.  24.  1.  u.  v.  Glück  Erl.  d.  Pand. 
XXVI.  S.  21.  ff.  . ....  
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die  Verwaltung*  der  pratorianiscben  Präfectur  im  Orient , oder 
in  IHyrien , oder  der  Präfectur  der  Stadt , oder  das  Amt  eines 
Magister  mUituni  oder  eines  Magister  officiorum,  nämlich 
als  wirklich  angestellter  Beamter,  geführt  hat,  io  das*  es  nur 
solchen  Personen,  gleichviel,  oh  während  sie  die  Verwaltung 
noch  führen,  oder  nachher,  erlaubt  sein  «oll,  die  patricische 
Würde  za  erlangen,  wenn  dies  nämlich  Unserer  Majestät  be- 
liebt haben  wird.  Weil  Wir  aber  für  diese  glorreiche  Stadt, 
welche  die  Hauptstadt  des  Erdkreises  ist,  in  jeder  Hinsicht 
sorgen  zn  müssen  glauben,  so  findet!  Wir  für  gut,  dass  Alle 
.insgesammt,  welche  künftighin  durch  die  Kaiserliche  Gnade 
mit  den  Zeichen  des  Ehreuconsulats  geziert  werden,  hundert 
Pfund  Goldes  zur  Ausbesserung  der  öffentlichen  Wasserleitung 
beitragen  sollen,  ganz  so,  wie  Diejenigen,  welche  sich  der 
wirklichen  Verwaltung  des  cousularischen  Amtes  wahrend  der 
Zeit  eines  Jahres,  rühmen  können.  Denn  auch  ihnen  Ist  es 
von  Nutzen,  dass  die  reichbliiheode  Stadt,  durch  ein  freige- 
biges Geschenk  von  huudert  Pfund  Goldes  unterstützt,  fühle, 
dass  ein  Ehrencousnlat  vorhanden  sei. 

4.  Ders.  an  Se&aeti anus9  Pmief.  Pt, 

Wir  verordnen,  dass  allen  ConsüfareA  1 3)  (nir,  earcefle/i- 
fik),  welche  es  schon  sind  oder  später  sein  werden , die  ge- 
setzliche Beftigniss  Crtheilt  werden  soll,  auch  öffentliche  [Auf- 
züge] *ü  zeigen , und  Wirklich  ein  Jahr  lang  das  Consttfat  zu 
führen,  wremt  sie  es  nämlich  [dieses  Amt  dnrch]  einen  Kaiser- 
lichen Attssptfnch  erhalten  haben,  so  dass  sie,  wenn  der  ö'ffent- 
Kcbe  Anfzog , zu  welchem  sie  das  Recht  erhalten  haben,  ge- 
halten worden  ist,  nicht  etwas  Neues  oder  Etwas,  was  sie 
Doch  nicht  hätten  , zn  erlangen  , sondern  vielmehr  das  Recht 
de»  Gonsalats,  welches  ihnen  ihre  Würde  als  Consnlaren  ein 
Mal  efriheift  hatte,  zum  zweiten  Mal  durch  die  Wohlthat  des 
öffentlichen  Aftizfcgs  erhalten  zu  haben  scheinen  sollen  1 4),  uud 


13)  Unter  den  constdares  sind  in  dieser  Stelle  nicht,  wiA  sonst 
gewöhnlich,  gewesene  Consuln,  sondern  Ehrenconsnln  (Jiono- 
rarii  consules ) zu  verstehen,  welche  zwar  die  consularia 
cmametita  s.  insignia>  nicht  aber  das  Amt  selbst  erhalten  ha- 
ben. Vergh  Cnjac.  (Joihvu  ad  k.  I.  p . 279.  u.  Heinecc. <rd 

Rrisson.  s.  h.  v . 

14)  Die  gewöhnliche  Lesart  ist:  sed  sonsulatus  jus , quod  seine} 
eis  consularis  detulerit  processi o , iterasse  beneßcio  videaniur. 
Allein  diese  Lesart  kann  nicht  richtig  sein,  da  die  Ehreucou- 
sutn  die  consu/aris  pröceSsiö  erst , nachdem  sie  schon  Vorher 
den  hon&rarim  coH&iltiius  erlangt  hatten,  in  Folge  (fieser  Ver- 
ordnung sollen  vornehmen  dürfen,  dieselbe  ihnen  also  das 
cönsulatus  jus  nicht  zum  ersten  Mal  ertheilt.  sondern  viel- 
mehr zum  zweiten  Male  gegeben  zu  haben  scheint.  Es  ver- 
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damit  sie  wissen  mögen  , dass  sie  bei  der  Unserem  Purpur  zu 
bezeigenden  Ehrfurcht  1 s),  oder  bei  Erlangung  aller  Ehrenvor- 
ziige  und  Vorrechte  der  Consuln  einen  Hang  nach  der  früheren 
Zeit  ihrer  Beförderung  in  Anspruch  nehmen  können  1 6).  Auch 
soll  Das  beobachtet  werden,  dass  ein  solcher  Consul  auch 
nicht  die  hundert,  zum  Besten  der  Wasserleitung  dieser  hoch- 
berühmten Stadt  nach  der  Vorschrift  einer  Kaiserlichen  Con- 
stitution zu  entrichtenden  Pfund  Goldes,  welche  er,  als  er 
Cousnlar  war,  geleistet  hatte,  noch  ein  Mal  zu  leisten  genö- 
thigt  werden  soll,  wenn  er  nachher  zum  Consul  gewählt  wor- 
den ist. 

5.  D.  K . Justini  anus  an  loannes9  Praef.  Pr. 

Wir  verordnen,  dass  die  Patricier  ( vir • excels .)  , welche 
die  Kaiserliche  Majestät  auf  den  Gipfel  einer  solchen  Würde  1 
gestellt  hat,  sogleich  von  da  an,  wo  sie  das  Kaiserliche  Patent 
erhalten  haben , Hausväter  und  von  der  väterlichen  Gewalt 
befreit  werden  sollen,  damit  Diejenigen  , welche  von  Uni  wie 
Väter  geehrt  werdeu  , nicht  fremdem  Rechte  unterworfen  za 
seiu  scheinen  mögen.  Denn  wer  mochte  es  dulden,  dass  zwar 
ein  Vater  seinen  Sohn  durch  die  Entlassung  aus  der  väter-  - 
liehen  Gewalt  aus  seinen  Banden  befreien  könne,  die  Kaiser- 
liche Hoheit  aber  Denjenigen,  welchen  sie  sich  zum  Vater  er- 
wählt hat,  der  fremden  Gewalt  nicht  zu  entziehen  vermöge? 
damit  nicht,'  wenn  das  Gegentbeil  angenommen  wird,  die  Kai- 
serliche Majestät  durch  irgend  eine  listige  Missdeutung  ge- 
schmälert zu  werden  scheinen  möge.  Nun  ist  zwar  hinläng- 
lich gewiss,  dass  dies  selten  geschehe;  denn  Niemand  hat 
leicht  eioen  Haussohn  zur  Ehrenstelle  des  Patriciats  befördert 
gesehen,  wie  dies  bei  den  Consuln  eine  gewöhnliche  Sache 
ist;  — damit  aber  nicht  im  Laufe  derZeit  so  Etwas  sich  er- 
eigne, und  dann  [ein  solcher  Fall]  ohne  gesetzliche  Bestim- 
mungen befunden  werde,  darum  schien  Uns  dies  verordnet  wer- 
den zu  müssen. 


dient  daher  gewiss  die  in  der  Uebersetzung  befolgte  Lesart, 
welche  Cujac.  Commenl.  ad  1i>  l . p.  280.  aus  Handschriften 
mittheilt:  sed  cons.  jus , quod  semel  eis  consularit  as  (i.  e. 
honorarius  consulatus ) detuler at  , processtonis  iterasse 
beneficio  videantur,  den  Vorzug. 

15)  Ueber  die  adoratio  purpurne  vergl.  die  Bern.  z.  Z/.  6.  5.  3. 

C.  de  adv . diu . judicum  2.  8. 

16)  D.  h.  ihre  Anciennität  wird  nach  der  Zeit,  zu  welcher  sie 

Ehrenconsnln  geworden  sind,  nicht  nach  der,  zu  welcher  sie  ^ 

das  Amt  wirklich  bekleidet  haben,  bestimmt. 


Corp.  jur.  du.  VI. 
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Vierter  Titel. 

De  praefectis  praet  orio  sive  urbi  et  magistris 
militum  in  dignit  atibus  exaequandis . 

{Von  der  Gleichstellung  der  Praef  ecti  Praeiorio  oder  der  Stadt- 
praefecten  und  der  Magistri  militum  in  ihren  Würden .) 

1.  D.  K . V alentini anus , Valens  und  Gratianus  an 

jLmpelius , Praef d.  St. 

Wir  wollen,  dass  der  Stadtpräfect  und  der  Präfectus  Prä* 
torio  und  die  Magistri  equitum  uud  peditum  dem  Range 
nach  nicht  verschieden  sein  sollen,  in  soweit  nämlich,  dass, 
wenn  sie  ins  Privatleben  getreten  sein  werden , Derjenige  dem 
Range  nach  den  Vorzug  haben  soll,  welcher  den  übrigen 
riicksichtlich  der  Zeit  seiner  Beförderung  und  der  Erlangung 
seines  Patents  Vorgehen  wird.  (5 eg.  zu  Nasonacum  d.  6.  Jali 
ang\  d.  3.  Septemb.  372.  u.  d.  C.  Modestus  u.  Ar  in- 
theus. 

2.  D.  K.  Grati  ct>  1%  xc  s j / 6 ft  i i ft  t ctr  ft  %i»  s td»  j t.*  h c o d o $ t ti>s  (tu 

Re  stitutus , Praef.  d.  St.  - , * 

Wer  das  Amt  eines  Magister  equitum  und  peditum  eher 
erhalten  und  geführt  haben  wird,  als  von  einem  Andern  die 
Präfectur  angetreten  worden  ist,  Der  soll,  wenn  er  wiederum 
eine  Privatperson  sein  und  seine  Ehrenstelle  niedergelegt  ha- 
ben wird,  den  Expräfecten,  welche  später,  als  er,  zu  ihrem 
Amte  befördert17)  sein  werden,  vorgezogen  werden..  Es  »ol- 
len also  die  früher  zu  ihrem  Amte  Beförderten  einen  oberem 
Sitz,  einen  ausgezeichneteren  Platz,  und  wer  früher  durch  da» 
erlangte  Amt  geglänzt  hat,  auch  früher  seine  Meinung  zu  sa- 
gen und  zu  sprechen , die  Befuguiss  haben.  ■ Geg.  zu  Tkes- 
saloniclt  d.  24.'  Juni  380.  u.  d.  C.  d.  K.  Gratianus  V* 
d.  K.  Theodosius. 


Fünfter  Titel. 

D e praepositis  sacri  cubiculi 9 et  de  omnt- 
b us  c ubi  c ul  ar  iis  et  privile  g iis  e or  um. 

( Von  den  Praepositi  sacri  cubiculi  , . und  von  allen  Cubicularn 

und  den  Vorrechten  derselben.) 

1.  />.  K.  Honorius  und  Theodosius  an  Florentius, 

Praef.  d.  St.  ■ 

Die  Praepositi  sacri  cubiculi  sollen  dieselbe  Würde  ha- 
beu , mit  welcher  Diejenigen  ausgestattet  sind , welche  die 


I 


f 


17)  Im  Just.  Cod.  heisst  es  zwar  blos : qui  provecti  fuermt. 
Es  ist  aber  ohne  Zweifel  aus  d.  h.  2.  Th.  C.  h.  t 6.  /• 
post  vor  provecti  einzuschalten.  Vergl.  Cujac.  Comtn.  ad 
h.  I.  p.  281.  u.  Gothofred.  ad  L,  2.  eit.  T,  II.  p.  80. 


I 
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( etninenfiss .)  pratorianische  oder  Stadtpräfectur , oder  doch  das 
Amt  eine*  Magistet*  miliium  erlangt  haben,  so  dass  zwischen 
denselben  nach  niedergelegter  Amtsführung  kein  Unterschied 
Statt  finden  soll,  mögen  sie  nun  zngelassen  werden,  um  der 
Macht  Unserer  Hoheit  ihre  Ehrfurcht  zu  bezeigen,  oder  wögen 
sie  nach  ihrem  Ermessen  bei  Festlichkeiten  und  Zusammen- 
künften, oder  bei  Begrüssungen  Is),  oder  sonst  andern  feier- 
lichen Verrichtungen  1 9)  zugegen  sein,  so  dass  ihnen  riicksicht- 
lich  der  Sitze  und  bei  einer  Versammlung  der  Rang  bewahrt 
Werden  soll,  welchen  die  Reihenfolge  der  Beförderung  ange- 
geben haben  wird,  wenn  sie  nämlich  ihre  gewöhnliche  Amts- 
kleidung tragen,  da  offenbar  verordnet  worden  ist,  dass  Der- 
jenige vorgehe,  welcher  früher  zu  seinem  Amte  gelangt  sei, 
und  Derjenige  nachstehe , welchen  ein  neuerer  Ausspruch  [des 
Kaisers]  in  einem  Amte  bestätigt  habe.  Geg.  d.  24.  Nov», 
422.  u.  d.  C.  d.  K.  Honor.  XIII.  u.  d.  K.  Theodos.  X. 

2.  D.  K.  Theodosius  u.  V alentinianus  an  Pr oculus, 

Praef.  Pr. 

Wir  verordnen  durch  dieses  ewig  gültige  Gesetz  Unserer 
Gnade,  dass  alle  Cubicularii,  welche  ans  Unserem  Cubiculum 
treten,  ehe  sie  noch  die  erste  Stelle  in  demselben  eiunehmen, 
mit  Ausnahme  des  Casiremis  und  des  Comes  domormn , fol- 
gende Vorrechte  gemessen  sollen:  es  sollen  nämlich  ihre  Be- 
sitzungen in  Zukunft  keine  Fuhren  auf  Haupt-  oder  Neben- 
strassen, oder  von  Vorspann  auf  Nebenstrassen  2 °),  anch  nicht  in 
Folge  eioer  Verfügung  deiner  Hoheit  oder  einer  Chicane  irgend 
Jemaudes  zu  steilen  verbunden  seiu,  damit  sie  nicht,  zu  nie- 
drigen Diensten  verpflichtet,  die  Zierde  ihres  Dienstes,  welche 
sie  durch  die  Bekleidung  ihrer  Stellen  erlangt  zu  haben  schie- 
nen, in  der  Zeit  der  Müsse  und  Ruhe  verlieren  mögen.  Anch 
erklären  Wir  ihre  Häuser,  welche  entweder  in  dieser  erhabe- 
nen Stadt,  oder  in  irgend  einer  andern  Stadt  gelegen  sind,  für 
durchaus  frei  von  der  lästigen  Verbindlichkeit,  Einquartirte, 
welche  Würde  dieselben  auch  haben  mögen,  aufzunehmen  2 *). 
Die  Statthalter  der  Provinzen  und  deren  Diener  sollen  aber  mit 
einem  Verlust  von  je  zehn  Pfund  Goldes  belegt  werden,  wenn  • 


18)  Salutationes.  Diese  Saluiatio  war  eine  Höflichkeit,,  welche 
man  den  Statthaltern  bezeigte,  uud  bei  welcher  die  Rang- 
ordnung beobachtet  wurde.  Vergl.  Gothofred  ad  h l. 
in  7 k.  C.  h.  I.  h.  t . 8.  8.  T.  //.  p . 83.  sq.  u.  Gloss.  rtomic . 
C.  Th.  s.  h v. 

19)  Vel  qunelibet  alia  officio, . Cnjac.  Comm.  ad.  k.  i.  ver- 
steht: off.  funebria  et  nuptialia. 

20)  Angarias,  sive  parangarias , vel  etiam  paraveredos.  S-  tit. 
C.  de  cursu  publico  12.  51. 

21)  S.  tit . C.  de  meiatis  12.  41. 
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sie  diese  Bestimmungen  Unserer  Gnade  * unbeachtet  zn  lauen, 
oder  anf  irgend  eine  Weise  zu  verletzen  versucht  haben  werden. 

3.  D.  K.  Leo  und  Anthemius  an  Joannes,  Comes  und 

Mag.  offic.  / . 

* V ) 

Wir  befreien  die  Cubicularii , sowohl  die  in  Meinem 
Cubicolum,  als  auch  die  in  dem  der  verehrungswürdigen  Kai- 
serin, riicksichtlich  welcher  beider  Arten  es  gewiss  ist,  dass 
sie,  da  sie  mit  Diensten  beschäftigt,  und  an  das  Innere  des 
Hofes  gefesselt  sind,  sich  nicht  vor  verschiedenen  Gerichten 
stellen  können,  von  der  Verbindlichkeit,  vor  anderen  Tribunalen 
Recht  zu  leiden,  so  dass  sie  nur  iu  deinem  hohen  Gericht  sich 
auf  die  gegen  sie  an  gestellten  Klagen  einlassen  sollen. 

4.  D.  K.  Leo  an  Pusaeus , Praef.  Pr. 

Wir  befehlen,  dass  Alle,  welche  entweder  schon  jetzt  in 
das  Kaiserliche  Cubicuitim  durch  irgend  Jemandes  Freigebig- 
keit geschenkt,  oder  vermöge  eines  andern  Recktsgrmides  ge- 
geben worden  sind,  oder  künftig  gegeben  sein  werden,  und 
also  das  Amt,  der  Bedienung  des  Kaisers  obzuliegeo,  entweder 
schon  früher  erlangt  haben,  oder  spater  erlangt  haben  werden, 
wenn  gleich  keine  Urkunde  deshalb  aufgesetzt,  kein  Protokoll 
ausgenommen  worden  ist , doch , sobald  sie  den  treuergebenen 
Cubicularii  zugesellt  sein  werden,  in  deu  Zustand  der  Freiheit 
und  freien  Geburt  versetzt  werden,  und  versetzt  zu  sein  schei- 
nen sollen.  Auch  ist  es  Unser  Wille,  dass  dies  nicht  blos 
riicksichtlich  der  noch  lebenden,  sondern  auch  rücksichtlich  der 
gestorbenen  beobachtet  werden  soll.  Denn  da  dies  ein  der 
Kaiserlichen  Majestät  eigentümliches  Vorrecht  zo  sein  scheint, 
dass  sie  sich  nicht  der  Bedienung  vou  Sclaven,  wie  Leute  ans 
dem  Privatstaud,  sondern  der  anständigem  Bedienung  freier 
Menschen  bedient,  so  würde  es  höchst  unbillig  sein,  wenn 
nur  diese  (die  gestorbenen)  die  Nachtheile  eines  schlimmeren 
Geschicks  erdulden  sollten.  Es  soll  ferner  jenen  [Cubicularii] 
erlaubt  sein,  Testamente,  ganz  so  wie  Andere,  welche  mit 
dem  Schmuck  der  freien  Geburt  geziert  werden,  nach  ihrem 
Gutdünken  zu  errichten;  wenn  sie  aber  ohne  Testamente  ver- 
storben siud,  so  soll  Niemand  Bedenken  tragen,  das  Vermö- 
gen derselben , da  sie  ja  obiie  gesetzliche  Erben  verstorben 
sind22),  fiir  den  Fiscus  iu  Anspruch  zu  nehmen.  Es  ist 
nun  Unser  Wille , dass  dies  Alles  daun  mit  genauer  Befol- 
gung beobachtet  werden  soll,  wenn  Jemand  von  selbst  und  aus 
eigenem  Antrieb  einen  Verschnittenen  gegeben  haben  wird, 


22)  Die  cubicu7arn  waren  Eunuchen,  konnten  also  keine  Descen- 
denten  haben ; aber  auch  andere  Verwandte  konnten  sie  nicht 
zu  Intestaterhen  haben,  da  sie  als  Sclaven  geboren  waren* 
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damit  derselbe  den  Diensten  im  Kaiserlichen  Cubiculum  ob- 
liege. Wenn  aber  ein  Sclav  mit  Gewalt  seinem  Herrn  ent- 
rissen sein,  oder  wider  Willen  oder  Wissen  desselben  im 
Kaiserlichen  Cubiculum  zu  dienen  gewagt  haben  sollte,  so 
soll  es  dem  Herrn  erlaubt  sein,  das  durch  ein  Kaiserliches  Ge- 
setz für  die  Cubicolarii  bestimmte  Gericht23)  anzugehen;  und 
er  soll  ihn,  wenn  er  bewiesen  haben  wird,  dass  derselbe  sich 
wider  sein  Wollen  oder  Wissen  in  das  Kaiserliche  Cubiculum 
hegeben  habe,  als  seinen  Sclaven  zugleich  mit  dem  Sondergut 
desselben  erlangen.  Aber  sowie  auf  der  einen  Seite  den 
Verletzten  die  Befugniss,  den  richterlichen  Schulz  anzufiehen, 
nicht  Tersagt  werden  darf,  so  dulden  Wir  auf  der  andern  Seite 
auch  nicht,  dass  der  Weg  zum  Chicaniren  langer  geöffnet  sei» 
Und  darum  setzen*  Wir  eine  Zeit  von  fünf  Jahren  fest,  inner- 
halb welcher  [die  Herren]  gegen  einen  solchen  Sclaven  Streit 
erheben  sollen , so  dass , wenn  sie  gezögert  haben  werden, 
wahrend  dieser  Zeit  den  Streit  zu  erheben,  ihnen  die  Befog- 
• niss  versagt  werden  soll,  fernerhin  denselben,  als  ihren  Scla- 
ven, oder  das  Sondergut  desselben,  als  das  ihres  Sclaven,  oder 
das  Vermögen  desselben,  als.  das  ihres  Freigelassenen,  in  An- 
spruch zu  nehmen.  Wir  beschliessen  endlich,  dass  dies  Alles, 
was  Wir  rücksichtlich  der  treuergebenen  Cubicularii  verordnen, 
auch  auf  die  Cubiculariae,  welche  von  ihren  Herren  in  das 
Kaiserliche  Cubiculum  gegeben  sind,  oder  künftig  gegeben 
sein  werden,  lebende  und  gestorbene,  ausgedehnt  und  erstreckt 
werden  soll  2 *). 

« I A * • t , 

5.  D.  K.  Anastasius  an  Eusebius , Maxist,  offic. 

• * * > , * > 

Wir  befehlen,  dass  es  den  zwei  Praepositi  (vir.  illustr.) 
der  beiden  Kaiserlichen  Cubicula,  sowohl  des  .Unserer  Majestät,  ■ 
als  des  Unserer  erlauchtesten  Gemahlin , welche  nach  nieder- 
gelegter Stelle  dem  Senatorenverein  zugesellt  sein  werden, 
erlaubt  sein  soll,  dass  sie,  wenn  sie  zur  Besichtigung  ihrfr 
Ländereien,  oder  wegen  einer  andern  Ursache  verreisen  wol- 
len , ein  Schwert  tragen  2 3)  dürfen , da  dies  zur  Erreichung 
ihrer  Absicht  beizutragen,  und  zu  Niemands  Verletzung  zu 
gereichen  scheint. 


* > * * , 

23)  Des  Magister  officiorum  s.  L.  3.  h.  t. 

24)  Da  die  cubiculariae  Kinder  habeu  konnten,  so  scheint  diese 
Ausdehnung  des  Gesetzes  rücksichtlich  der  Beerbung  ab 
intestaio  nicht  ganz  passend  zu  sein.  Vergl.  von  Lohr  Ue- 
bersicht  d.  Constitut  II.  S.  64.  Anm.  1. 

25)  Cingulo  uti , sc.  militari  Cujac.  ad  k.  I. 
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Sechster  Titel, 


De  quaestoribus,  et  magistris  officiorüm , 
et  Comitibus  s ac  r a r um  l ar  g i t i o num  et  rei 

p r iv  at  a e, 

* ' < > i . *1  k<*  i * ^ 

(ITofi  den  Quaesiores , den  Magistri  officiorüm , und  den  Comites 

der  Staatskasse  und  des  Kaiserlichen  Prwatverm ögens.); 

1 • ■ . • • > •?  » • 


1p  D . K,  Gatianus,  V alentinianus  u.  Theodosius  an 

Re  siitutus , Praef '.  d.  St. 

Diejenigen,  welche  durch  die  Ehrenvorzüge  der  Exqtiäslur, 
oder  das  geschäftsreiche  Amt  des  Magister  2 6)  , oder  das  Amt 
des  Coraes  des  einen  oder  andern  Kaiserlichen  Schatzes  . mit 
Staunen  erregendem  Glanze  in  Ansehn  gestanden  haben,  sollen 
mit  deu  gewöhnlichen  Zurufungen  empfangen  , und  nicht  wie 
Unbekannte  übergangen  werden.  Geg,  zu  Thessalonich  d. 
24.  Juni  380.  u.  d.  C.  d,  K.  Gratianus  V.  u.  d.  K. 
Theodosius  I. 


j Siebenter  Titel« 

De  prim  ic  er  io,  et  secundicerio  et  nolariis. 

( Vom  Primicertus,  Secundicerius  und  von  den  Notarii ) 

• • *■  * ( 

1.  D.  K,  Gratianus , Palentinianus  «*.  Theodosius 

l in  Eutr opius , Praef,  Pr . 

Ein  vorzügliches  Wohlwollen  hegt  Unsere  Majestät  ge- 
gen die  Notarii , und  darum  sollen  die  Männer  von  diesem 
Stande  | wenn  sie  irgend  ein  Mal  die  Arbeit  mit  dem  Ruhe- 
stand vertauscht,  oder  aus  ihrem  Amte  getreten,  oder  wegen 
Alters  dasselbe  niedergelegt,  oder  wenn  sie  nach  diesem  Amte 
irgend  eine  andere  Würde  erlangt  haben,  das  Vorrecht  C voca - 
bulum ) ihres  früheren  Amtes  nicht  verlieren,  sondern  als  Vor- 
theil zu  ihrer  neuen  Ebrenstelle  hinzu  nehmen  sollen.  > Und 
wenn  nun  Einer  aus  dem  niederen  Dienerpersonale,  namentlich 
aiis  dem  deinigen,  in  Folge  eines  unbesonnenen  Entschlusses 
mit  Untersuchungen  (Revisionen,)  Vertheilungen  der  Abgaben  2 7) 


• *■  ’ . / , 

26) .  Aut  efficaci  magisterio  ....  viguerunt . Statt  efficaci,  was 
sich  im  Th.  C.  (L.  2.  h t.  6.  9.)  und  in  eiuigeu  Haudsch. 
findet,  (s.  auch  Dirks en  civ.  Abh.  II.  S.  522.),  lesen  Andere: 
officiali beides  soll  nach  Goth.  ad  L,.  2.  cit.  T.  II.  p.  86. 
das  ßfagisterium  officiorüm  bezeichnen,  welchem  wegen  sei- 
nes grosseu  Wirkungskreises  und  wegen  der  unter  demsel- 
ben erfolgenden  Vollstreckung  der  Kaiserlichen  Befehle  der 
Beiname  efficax  gegeben  ist.  Abweichend  hiervon  ist  die 
Erklärung  von  Cu  ja  c . Cotnin.  ad  h.  I.  p.  285. 

27)  Temerario  assehsu  in  disCussiones , peracquntioncs  etc.  Im 
Th.  C.  L.  I.  h.  t.  6.  10.  steht:  temerarius  ad  census,  discuss ., 
peraeq.  etc.  und  so  scheint  auch  allerdings  hier  mit  C u j a c. 
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oder  sonst  mit  irgend  einer  andern  Sache  belästigt  haben  sollte, 
so  möge  das  Dieuerpersonale,  2«  welchem  jener  gehört,  wissen, 
dass  es , wenn  auch  nur  ein  geringes  Verschulden  entdeckt 
wird,  uiit  einer  schweren  Geldstrafe  belegt,  und  der  Verein 
de^  Numerarii  durch  Ausstossung  des  Urhebers  jener  Wider- 
rcchtlickkeit  Tenniudert  werden  soll.  Geg.  za  Thessaionich 
d.  15.  Juni  380.  u.  d.  C.  d.  R.  Gratia  uns  V,  u.  d.  R. 
Theodos iu s I. 

, 2 . D.  K Zeno  an  * Magist.  offic. 

Wir  finden  fiir  gnt,  das  ansehnliche  und  vortreffliche  Amt 
der  Tribuni  JVotarii  (spec/ab.)  9 welche  durch  ihre  glorreichen 
Dienste  dem  Staate  nicht  wenig  Nutzen  und  Zierde  gewahren, 
durch  verschiedene  Arten  vou  Wohlthaten  auszustatten  und  zu 
erheben.  Denn  Wir  haben  beschlossen , eine  Zeit  von  zwei 
Jahren  festzusetzen,  während  welcher  der  jedesmalige  Primi- 
cerius  {vir,  spectabil .)  die  Besorgung  der  öffentlichen  Ver- 
zeichnisse auf  sich  haben  soll  28).  Diejenigen  Tribuni  aber, 
welche,  mit  ihren  eigenen  Angelegenheiten  beschäftigt,  es  sich 
nicht  haben  angelegen  sein  lassen,  in  den  Kaiserlichen  Palast 
zu  kommen,  sollen,  wenn  sie  nicht  innerhalb  Jahresfrist  zuriiek- 
kehreo,  obwohl  sie  vorschützen,  dass  sie  die  Befugnis!  dazu 
durch  einen  Urlaub  erhalten  haben,  für  die  Abwesenheit  wäh- 
rend eines  Jahres  den  Verlust  eines  Grades,  wenn  sie  aber 
zwei  Jahre  lang  abwesend  gewesen  sein  werden , zweier, 
wenn  drei,  dreier,  wenn  vier,  auf  gleiche  Weise  den  Verlust 
vierer  Grade  erleiden,  so  dass  sie  Deuen,  welche  unter  ihnen 
stehen,  nachgesetzt  werden  sollen.  Diejenigen  aber,  welche 
sich  während  ganzer  fünf  Jahre  zu  stellen  unterlassen  haben 
werden,  sollen,  aus  der  Matrikel  gestrichen,  nur  den  Namen, 
nicht  aber  den  Rang  von  Tribuni  behalten;  so,  dass  sie  jedoch 
trotz  dieser  Verfügungen  eine  Befreiung  von  der  Schatzung, 
der  Untersuchung  (Revision)  , Vertheilung  der  Abgaben  und 
jeder  andern  Last  haben  sollen.  Wir  haben  aber  eingesehen, 
dass  vorzüglich  der  Umstand  Unsere  Fürsorge  erheische,  dass 

— — - r . . , 

Comm.  ad  h . I.  p.  287.  u.  Gothofr.  ad  L,  1.  Th.  C.  eit. 
T.  II.  p.  88.  gelesen  werden  zu  müssen , zumal  da  in  der 
folg.  L.  ebenfalls  census , discussiones,  peraeyuationes  zusam- 
mengestellt  werden.  Ueber  die  discuss.  s.  tu.  C.  de  discuss. 
tO.  30.  und  über  di e peraetpiat.  tit.  C.  de  censib.  11.  57. 

28)  Biennales  meias agendis  nutneris  du.rimus  staluen- 

das  d.  h.  Wir  haben  die  Dauer  seines  Amtes  auf  zwei  Jahre 
festgesetzt.  Der  Primicerius  der  Notarii  scheint  nämlich  das 
Verzeichniss  der  Civil  - und  Militärbeamten , (numerus } sonst 
gewöhnlich  matricula ,)  besorgt  zu  haben.  S.  den  letzten 
Satz  dieser  Stelle,  und  vergl.  Cujac.  Comm.  ad  h,  /.  p. 
288.  u,  Gothofr.  Glossar,  nomic.  Th.  C.  s.v.  numerus. 
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Niemand  durch  Bestechung',  oder  Begünstigung,  oder  unter 
dem  Vorwand  irgend  einer  Veranlassung,  oder  unter  dem  Schein 
von  Mühe  und  Arbeit  irgend  ein  Mal  die  Ileihefolge  in  den 
öffentlichen  Graden  [der  Beamten]  in  Unordnung  briugen,  und 
unter  Verletzung  der  Zeitfolge  deu  schon  lange  Dienen- 
den vorgezogen  werden,  und  ihnen  die  VortheiJe,  welche  das 
auf  schon  lauge  und  gute  Dienste  sich  stützende  Alter  ver- 
spricht , in  Folge  einer  durch  Begünstigung  b erbe? geführten 
Voreiligkeit  entziehen  dürfe.  Auch  fügen  Wir  noch  Das  hinzu, 
dass  der  Primicerius  nach  uiedergelegter  öffentlicher  Besorgung 
der  Verzeichnisse  der  althergebrachten  Ehreuvorzüge  eines 
Magister  ojficiorum,  theilbaftig  werden  soll,  gleich  als  ob  er 
das  Amt  selbst,  dessen  Würde  er  erlangt,  geführt  hätte so 
dass  er  über  alle  Ausgedienten  29),  wenngleich  sie  ihm  der 
Zeit  nach  vorgehen,  gesetzt  werden  soll. 

f V , 

* m 

• • % 4 

Achter  Titel. 

Ul  di  g nit  at  um  ordo  serveiur . 

- (Dass  die  Reihejolge  der  JVürden  beobachtet  werden  soll.') 

1.  D.  Ä.  V aleniinianus > Theodosius  u.  Ar  ca  diu  s an 

Pr  aet  extat  us 9 Praef.  Pr.  » • 

Wenn  Jemand  einen  ihm  nicht  gebührenden  Platz  erlaugt 
haben  wird,  so  soll  er  sich  durch  keine  Unwissenheit  entschul- 
digen können,  und  des  Sacrilegiums  3°)  schuldig  sein,  weil  er 
die  Kaiserlichen  Befehle  hintenangesetzt  hat.  Geg.  zu  Mailand 
d.  21.  Mai  384.  u^  d.  C.  Richomeres  u.  Clearchus, 
Virr.  clariss . 

. * ♦ 

~ i/  - / 

2.  D . K . Theodosius  n.  V alenti nianus  an  Cyrus3 

Praef.  Pr. 

Adle  mögen  wissen,  dass  rücksichtlicb  der  Vorrechte  der 
Würden  folgende  Reihefolge  beobachtet  werdeu  soll:  auf  dem 
ersten  Platz  sollen  sich  Diejenigen  befinden,  welche  wirklich 
dienstthnend  solche  Aeinter,  mit  welchen  der  Rang  von  lllustres 
verknüpft  ist,  geführt  haben  werden;  an  zweiter  Stelle  sollen  / 
die  Ausgedienten  6 1)  kommen,  welche  am  Hofe  gegenwärtig 


29)  Vacaniibus  s.  An m.  31. 

30)  S.  die  Bein.  z.  Inscr.  iit.  V . de  critn . saci'ileg.  6.  29. 

31)  Vacantcs.  Mit  diesem  Namen  werden  hier  Diejenigen  be- 
zeichnet, w elche,  nachdem  sie  ein  Amt  treu  verwaltet  haben, 
zur  Belohnung  das  Patent  ( codicilli ) als  lllustres  cum  cittgulo 
erhalten  haben.  Sie  sind  von  den  honorarii  (Ehren  - oder 
Tilularbeamten)  zu  unterscheiden,  welche,  ohne  vorher  ein 
Amt  verwaltet  zu  haben,  aus  Gnade  das  Patent  als  lllustres, 
aber  sine  ctnguJo , erhalten  haben.  S.  Cujac.  ad.  ?i.  I.  p.  288. 
sqq.  Gotk  ofr e d.  ad  h.  un . 7%.  C de  Cotnilib.  vacant. 
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Jeu  Gürtel  der  Würde  derlllnslres  erhalten  haben;  den  dritten 
Rang  aber  bestimmen  Wir  für  Diejenigen,  welchen  . als  Ab- 
wesenden der  Gürtel  der  Würde  «der  Illustres  übersandt  wird; 
als  vierten  den  der  Ehreubeamten , welche  als  Gegenwärtige 
von  Unserer  Hoheit  ohue  den  Gürtel ? nur v die  **  Patente  ‘ einer 
Ehren  würde  erlangt  haben;  den  fiinfteu  für  Diejenigen,  wel- 
chen als  Abwesenden  auf  gleiche  Weise  ohue  den  Gürtel  die 
Ehrenzeichen  der  Würde  der  Illustres  übersandt  werden.  Wir 
sind  nun  gemeint,  dass  Diejenigen,  welche  Aeintär,  [mit  wel- 
chen die  Würde  der  Illustres  verknüpft  ist,]  geführt  haben,  tiud 
die  Comites  des  Kaiserlichen  Privatschatzes  vor  alle  Ausgedien- 
ten [und]  Ehrenbeamten  gesetzt  werden  sollen.  Die  nach  De- 
nen, welche  solche  Aeinter  führen,  kommenden! ' Ausgedienten 
aber  fiuden  Wir  nicht  für  gut,  über  alle  Ehrenbeamte  zu  setzen, 
sondern  diejenigen  Ausgedienten  sollen  über  die  Ehrenbeamten 
gestellt  \Verden,  welche  eine  gleiche  Würde  erlangt  haben,  ge 
dass  ein  Präfectus  Prätorio,  nicht  aÜer  ein  Quästorins  über  ei- 
nen Prä'fectorius  gestellt,  und  auf  gleidhe  W'eise  ein  Quästorins 
einem  Quästorins  , nicht  aber  ein  ausgedienter  3 a)  Com  es  des 
Staatsschatzes  oder  Comes  des  Kaiserlichen  Privatvermögens 
einem  Ehrenqnästonus  oder  Magister  ojficiortnn  vorgezogen 
werden  soll.  Auch  beschlossen  Wir,  dass  zu  Denen,  welche 
Aeinter,  [mit  der  Würde  der  Illustres]  führen,  auch  Diejenigen 
gezahlt  werden  sollen,  welchen  Wir,  nachdem  sie  als  Illustres 
in  Unserem  Kaiserlichen  Consistorium  umgürtet  sind,  die  Füh- 
rung irgend  eines  ordentlichen  Amtes  entweder  schon  übertra- 
gen haben,  oder  künftig  übertragen  werden,  z.  B.  wenn  einem 
ausgedienten  Magister  militum  die  Führung  eines  Krieges 
übertragen  wird.  Denn  warum  soll  der  Magister  militum 
'German  us  (vir,  tnagnif ’.),  da:Wir  ihm  den  Krieg  gegen 
die  Feiude  übertragen  haben  33),  ein  Ausgedienter  genannt 
W'erden?  oder  warum  soll  man  nicht  sagen,  dass  Propen- 
tadius  (« exccllcniiss .)  die  Präfectur  geführt  habe,  da  durch 
die  Verfügungen  desselben , der  als  lllnstris  umgürtet  worden 
?ist  3 *),  an  Statt  [der  Verfügungen]  des  Präfectus  Prätorio  der 
Soldat  im  Felde  an  Proviant  Ueberfluss  gehabt  hat. 

•••  ö . ? w : 


6.  18.  u.  Hauhold,  de  Consist.  Princip.  Rom.  c.  VII.  $.  4. 
Opusc  T.  I.  p.  293.  sqq. 

32)  Es  ist  hier  mit  C u j a c.  zu  interpuugir^n : quqesiorius  quae- 

storio , non  vacans  Comes  etc.  \ 

33)  Theodosius  batte  den  Germanus  gegen  die  Vandalen  ge- 
schickt. S.  Cujac.  ad  h.  I. 

34)  Cujus  illustrs  cincti  Statt  cunctis  mit  Cujac.  S.  auch  <!. 
Au  in.  im  Geb.  Span g.  C-  j.  Dem  Propentadius  war  die 
Besorgung  des  Proviants,  welche  sonst  dem  Präfectus  Prätorio 
zukam,  überfrageo  worden.  S.  Cujac.  ad  k.  I. 


650  Consx.li.  XII.  Tit.  9.  De  magistris  sacrorum  scrin.  Tit.  10. 

t 

Neunter  Titel, 

De  magistris  sacrorum  scriniorum . 

(Von  den  Magisiri  der  Kaiserlichen  Scrinia.) 

- - ,A  * * » * * 

1.  D . JL  Theodosius  und  >Valentinianus  an  Zoilus , 

Praef.  Pr.  im  Orient . 

- • r l , . Jj  '•  j ; r , 

Den  Magistri  aller  Kaiserlichen  Scrinia  (vir.  speclab .) 
muss  ein  freigebiges  Zeichen  Unserer  Gunst  zu  Theil  werden, 
da  sie  gewissermaassen  Unserer  Majestät  zur.  Seite  zu  stehen 
scheinen.  Und  darum  befehlen  Wir  , dass  sie  auch  nach  nie- 
dergelegtem Amte  Ton  jeder  Last  der  jährlichen  Steuer,  möge 
sie  au  Civil-  oder  au  Militärbehörden  entrichtet  werden, 
durchaus  frei  sein  sollen,  so  dass  ihnen  auch  nicht  ein  Mal  von 
deinem  hochansehnlichen  Sitze  irgend  eine  Verbindlichkeit  zur 
Uebernahme  irgend  einer  Privat-  oder  Öffentlichen  Last  auf- 
erlegt werden  soll:  Diese  Wohltkat  wollen  Wir  auch  auf 

die  Proximi  der  Kaiserlichen  Scriuia  und  auf  die  Exproximi 
erstreckt  wissen;  and  dein  Dieuerpersonale  soll  iu  eine  Strafe 
von  fünfzig  Pfund  Goldes  verurtheilt  werden,  wenn  es  eine 
Abweichung  von  diesen  Bestimmungen  Unserer  Gnade  zage- 
lassen haben  sollte.  Geg,  d.  25«  April  444.  u.  d.  C.  dL  K. 
Theodosius  XV111.  u.  Albinus. 

Zehnter  Titel, 

D e comitibus  consistorianis . 

{Von  den  Comites  des  Consistoriums.) 

■ * , 

f.  D.  K.  Arcadius  u.Honorius  an Severinus,  Praef.  d.Si. 

Wir  verordnen  allgemein,  dass  Diejenigen,  welche  zu  Co- 
mites des  Consistoriums  Unserer  Majestät  erhoben  worden  sind, 
den  Proconsuln  ( spectab .)  gleichgestellt  werden  sollen.  Geg.  zu 
Constaut.  d.  25.  Sept.  399.  u.  d. C.  d.  Theodoras  Cäsar  V. 

2.  D.  K.  Anastasius  an  Eusebius , Magist . offic • 

Die  Comites  des  Consistoriums  (vir.  spect .),  ihre  Gattinnen, 
Kinder,  ja  sogar  ihre  Sclaven  und  Colonen  sollen  dieselben 
Vorrechte  sowohl  rücksichtlich  der  Einlassung  auf  die  you 
Auderen  gegen  sie  angestellten  Klagen  , als  riick sichtlich  der 
Austeilung  ihrer  eigenen  gegen  Audere  gemessen,  welcher  sich 
die  Principcs  der  schola  der  Agent  es  in  rebus  kraft  der  hohen 
pragmatischen  Sanction  des  Zeno,  hochseligen  Andenkeus, 
bedienen  35), 


35;  S.  L 8.  C.  de  Princ.  agent.  in  reb.  12.  22. 
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Elfter  Titel. 


D e comitibus  et  tribunis  s chol ar um • 

(Von  den  Comites  und  Tribuni  scholarum  #6).) 

1.  D.  K.  Honorius  und  Theodosius  an  Priscianus , 
i,,4t  » JProe/.  d.  ^ 

Wir  befehlen  * dass  die  Praepositi  und  Tribuni  schola- 
rutn  9 'welche  sowohl  zur  Kaiserlichen  Tafel  gezogen  werden, 
als  auch  -vor  Alters  die  Befugniss , dem  Kaiser  ihre  Ehrfurcht 
zu  bezeigen,  erhalten  haben,  zu  welchen  auch  die  Comites 
sacri  stabuli  und  die  Aufseher  des  Palastes  gerechnet  werden, 
wenn  sie  neben  dem  Amte  eines  Präpositus  [oder  Tribunns] 
die  Comitiva  der  ersten  Klasse  erlangt  haben,  und  durch  Zu- 
fall nicht  zu  hohem  Aemtern  gelangt  sein  werden,  nach  Ab- 
legung eines  Eides  zu  Denen,  welche  Comites  von  Aegypten 
oder  der  Pontischen  Diöcesis  gewesen  sind,  deren  Würde 
gleich  ist,  gerechnet  werden  sollen.  Die  übrigen  aber,  welche 
ohne  den  Ehrenvorzug  der  Comitiva  die  Vorst eherschaft  [in 
einer  schold ] erlangt  haben  ' werden  3 7),  sollen  zu  Denen, 
welche  Dnces  in  den  Provinzen  gewesen  sind,  gerechnet  wer- 
den. Geg.  d.  21.  Murz  413.  u.  d.  C.  Lucius,  Vir* 
Clariss • 


t 


Zwölfter  Titel. 

r **  * * 

D e comitibus  r ei  militaris.i 

(Von  den  Comites  rei  militaris  3i).) 

k.  D.  K.  Valentini anus , Valens  und  Gratianus  an 

Ampelius  , Praef.  d.  St, 

Diejenigen,  welche  aus  Rücksicht  auf  ihre  Verdienste, 
nachdem  sie  in  den  überseeischen  Provinzen  die  tapferen  Sol- 
dateu  angeführt,  die  Comitiva  der  ersten  Classe  erlangt  haben  - 
Werden,  sollen  deu  Männern  , welche  init  den  höchsten  Wür- 
den bekleidet  sind,  mit  solcher  Ehrerbietung  nachstehen,  dass 
sie  [auch]  Denen  an  Rang  weichen  sollen,  welche  mit  der 
Würde  des  Proconsulats  geschmückt  werden39).  Geg,  zu 


36)  D.  h.  *vo»  den  Tribuni  scholarum , welche  die  Comisiva 
primi  ordinis  erlangt  haben.  S.  Cujac.  ad  h . I. 

37)  Alios , qui  honore  comitivae  regimen  fuerint  nacti.  Dass  t 
hier  vor  honore  das  Wort:  absque,  welches  der  Th.  C.  L, 

i.  h t.  6.  13.  hat,  oder  sine , (s.  d.Not.  im  Geb. Spang.  C.  j.) 
ist  wegen  des  ganzen  Zusammenhanges  der  Stelle  keinem 
Zweifel  unterworfen.  S.  Cujac.  ad  h,  l.  p.  293.  u.  vergl. 

G othofr.  ad  h.  Th.  C . cit, 

38)  D.  h.  von  den  Praepositi  militum , welche  die  Comitiva 
prhni  ordinis  erlangt  haben.  S.  Cujac.  ad  tit.  seq. 

39)  Ui  his  locum  praestent , qui  proconsulatus  insignibus  ad 
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Nasonacnm  d.  5.  Juli  372»  o« . d.  C.  M o d e 8 t.  u.  A r i n- 
theus.  i . ’ > 

* s*  **  . * * • « * . , . 

2.  D . K.Honorius  u.  Theodosius  an  Priscianus,  Praef. 

d . St. 

Wir  »teilen  Diejenigen  [ Cb  w «/es  rei  m/föflm]  $ welche 
mit  der  Würde  der  Comitiva  der  ersten  Klasse  namentlich  zur 
Verteidigung  irgend  einer  Provinz'  oder  mehrerer  Provinzen, 
nachdem  ihnen  ein  Kriegsheer  anvertrant  worden  ist,  durch 
die  Verfügung  Unserer  Hoheit  bestimmt  werden,  nnd  diejenigen, 
welche  die  Vertretung  der  Stelle  von  Magistri  militum  (vir. 
illustr .)  übernommen  haben  werden,  den  Daces,  welche  in  an- 
deren Provinzen,  als  in  Aegypten  und  in  der  Pontischeii'  ihr 
Amt  geführt  haben  werden,  gleich.  Geg.  zu  Constant.  d.  21. 
Marz  413.  u.  d.  C.  Lucius,  Vir.  CU 


Dreizehnter  Titel. 

« » * • * 

De  c o mit  ihn  s et  archiatris  sacri  palatii . 
( Von  den  Comites  und  Aerzten  des  Kaiserlichen  Hofes*0).) 


1.  D.  K . Honorius  u . Theodosius  an  Priscianus, 
» • * j ‘ • Praef.  d.  St. 

Wir  befehlen,  dass  die  bei  Hofe  angestellten  Aerzte,  wenn 
der  Rang  der  Coinitiva  der  ersten  Klasse  dieselben  ausgezeich- 
net haben  wird«,  den  Vicarii  gleichgeachtet  werden  sollen, 
mögen  sie  ihre  Stelle  schon  längst  niedergelegt  haben,  oder 
sie  später  niedergelegt  haben  werden,  so  dass  zwischen  d£n 
Vicarii  und  Duces,  welche  dies  Amt  wirklich  bekleidet  haben 
werden,  und  Denjenigen,  welche  die  Comitiva  der  ersten 
Klasse  erlangt  haben  werden,  sonst  kein  Unterschied -weiter 
Statt  finden  soll,  als  nach  der  Zeit,  zu  welcher  ein  Je<fer  sein 
Amt  geführt  Laben  wird,  oder  die  Ehrenzeichen  der  Comitiva 
erhalten  hat.  Geg.  zu  Const.  d.  21.  März  413.  o.  d.  C. 
Lucius,  Vir.  clariss • „ 


. r * 

4 *,  * 


ornantur.  Dies  könnte  man  den  Worten  nach  auch  so  ver- 
stehen, dass  die  Proconsuln.den  Comites  rei  milit.  nachstehen 
sollen.  Allein  der  in  der  Uebersetzung  angenommene  Sinn 
ist  wohl  vorzuziehen.  S.  Cujac . ad  h.  I.  p.  293.  n.  vorzügl. 
6? othofr.  ad  h.  I.  in  Th.  C.  I».  1.  h.  t . 6.  14.  T.  II.  p.  102. 
Unter  den  altissimae  dignitates  sind  dann  die  lllnstres  und  die 
Ersten  unter  deu  Spectabiles  die  (Proconsuln)  zu  verstehen. 

40)  D.  h.  von  den  Leibärzten,  welche  Comites  primi  ordinis 
sind.  Cujac.  ad  h.  I. 


i 

i 
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Vierzehnter  Titel. 

, .De  comitibus,  qui  provincias  regunt . 

{Von  den  Comites , welche  Statthalter  von  Provinzen  sind.) 

1.  D.  K . Honorius  und  Theodosius  an  Priscianus , 

Praef.  d.  St. 

Diejenigen , welche  durch  die  Civilverwaltung  und  durch 
die  Regierung  einer  Provinz  verbunden  mit  der  Befugniss, 
Recht  zu  sprechen  [neben  ihrem  Amte]  auch  [noch  die  Würde 
von]  Comites  der  ersten  Klasse  erlangt  haben  werden  , sollen, 
nach  niedergelegter  Verwaltung  die  Vorrechte  der  Würde  der  , 
Vicarii  gemessen.  Geg.  zu  Coustant.  d.  21.  März  413.  u. 
d.  C.  L u c i u s , Vir . Claris s. 

Fünfzehnter  Titel. 

De  profcssoribus,  qui  in  urbe  C onst  anti  - 
nopol  itana  docentes  ex  lege  meruerunt 

C om  itiv  am • 

( Von  den  Professoren,  welche  als  Vehr  er  in  der  Stadt  Constanr 
tinopel  dem  Gesetz  gemäss  die  Comitiva  erlangt  haben.) 

1.  D.  K.  Theodosius  und  V alentinianus  Caesar  an 

Theophilus,  Praef.  d.  St. 

Es  ist  Unser  Wille,  dass  die  Grammatiker,  sowohl  die 
griechischen  als  die  lateinischen41),  die  Sophisten  und  die 
Rechtsgelebrten,  welche  in  dieser  Kaiserstadt  ihren  Beruf  aus- 
üben,  und  zu  der  festgesetzten  Zahl  gehören,  — vorausgesetzt 
dass  sie  durch  ihre  guten  Sitten  gezeigt  haben,  dass  sie  eine 
löbliche  Lebensweise  führen,  ferner  dass  sie  an  den  Tag  ge- 
legt haben , dass  sie  zu  lehren  verstehen , Wohlredeuheit, 

- Scharfsinn  im  Erklären,  Gewandtheit  in  gelehrten  Erörterun- 
gen besitzen , und  dass  sie  [sodann]  nach  dem  Urtheil  der 
hochansehnlichen  Versammlung  für  würdig  erachtet  worden 
sind42),  — denn,  wenn  sie  der  Mühe  des  Unterrichts  sich 
mit  beständiger  und  emsiger  Sorgfalt  zwanzig  Jahre  lang  unter- 
zogen haben  werden,  eine  Ehrenbezeigung  [die  Comitiva  der 
ersten  Klasse]  erhalten  , und  Denen , welche  die  Würde  der 
Vicarii  haben,  beigezahli  werden  sollen.  Geg.  zu  Constant. 
d.  15.  Marz  425.  u.  d.  C.  d.  K.  Theodosius  XI.  u.  V a - 
lentinianus  Cäsar. 


4 

41)  D.  h.  die  Öffentlich  angestellten  Professoren  der  Grammatik, 
welche  die  griechische  und  lateinische  Sprache  lehren.  Vergl. 
d.  Bern,  zu  V.  6.  $.  1.  D.  de  excusat . 27.  1.  u.  Glück  a.  dort 
a.  O.  — Ueber  die  sopkistae  s.  die  Bemerk,  zu  ders.  Stelle. 

42)  Et  coetu  amplissimo  judicante  digni  fuerint  aestimati.  Hier 
ist  Etwas  ausgefallen,  was  zum  Verständnis*  der  Stelle  noth- 
wendig  ist.  Im  Th.  Q,  L.  1.  h.  t.  6.  21.  heisst  es  nämlich 
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i 

Sechzehnter  Titel« 

i « 

D e Sil  e ntiarii  s et  Decurionibus'  e or  um, 
{Von  den  Silentiarii  und  den  Decuriones  derselben .)  . 

1.  D . K.  Honorius  u.  Theodosius  an  TJrsus , Praef.  d. 
St.  u.  an  Aurelianus , Praef.  Pr-  im  Orient  und  an  Stra- 

tegius,  Praef.  Pr.  in  lllyrien. 

Die  Decuriones  in  Unserem  Palaste  sollen,  wenn  sie  ihren 
Dienst  treulich  bis  zn  Ende  verrichtet  und  den  Amtseid  abge- 
legt haben,  die. Wahl  haben,  ob  sie  die  Würde  eines  Ex- 
magister  ojficiorum,  gleich  als  hätten  sie  dieses  Amt  wirklich 
verwaltet43),  von  Unserer  Majestät  erlangen,  oder  ob  sie  unter 
die  Comites  domeslicorum  {vir.  illustr.)  , nämlich  unter  die9 
welche  das  Amt  wirklich  verwaltet  haben,  gerechuet  werden 
wollen,  so  dass  ihnen  sowohl  bei  der  Bezeigung  der  Ehrfurcht 
gegen  Unsere  Hoheit,  als  auch  bei  der  Begrüssuug  der  Statt- 
halter, und  in  Bezug  auf  die  übrigen  Vorrechte  der  vorhin 
genannten  Ehrenstufe,  ingleichen  in  Unserem  Cousistorium  der 
[ihnen  gebührende]  Hang  durchaus  bewahrt  werden  soll.  Geg. 
zn  Coust.  d.  31.  Octob.  415.  u.  d.  C.  d.  K.  Honorius  X. 
u«  d.  R.  Theodosius  VI. 

.2.  Dies,  an  V enantius. 

Ein  jeder  Decurio  oder  Silentiarius  4 4)  soll  von  der  Stellung 
von  Rekruten  und  Pferden  frei  sein^  keine  Steuer,  wie  sie 
gewöhnlich  gefodert  wird,  leisteu;  keine  Behörde  soll  ihneu 
Etwas  aufbürden,  kein  Fall  der  Roth  soll  ihnen  Etwas  anf- 
legen  können.  . Geg.  zu  Ravenna  d.  9.  März  423.  n.  d«  C« 
Asclepiodotus  u.  Marinianus. 


weiter:  qui  in  memorato  auditorio  (nämlich  in  der  V.  1.  C. 
de  sind.  lib.  11.  18-,  welche  mit  der  vorliegenden  L.  ur- 
sprünglich ein  Ganzes  gebildet  zu  haben  scheint,  ist  das 
Capitolium  als  der  Ort,  wo  sich  das  auditorium  befand,  be- 
zeichnet,) Professorum  fungantur  officio : Hieraus  geht  her- 
vor, dass  die  in  dieser  L.  den  Grammatikern  u.  8.  w.  ver- 
sprochene Comitiva  nur  denjenigen  von  ihnen  zu  Theil  wer- 
den soll,  welche  der  Senat,  nachdem  sie  ihre  Sittlichkeit  und 
Kenntnisse  bewährt  haben,  zu  Professoren  erwählt  haben 
wird.  Vergl.  Cujac.  ad  h.  I . p . 295.  sq.  u.  Gothofr.  ad 
L.  Th.  C.  Cit-T.  II  p.  113.  sqq. 

43)  Velut  agentes.  Mit  diesen  Worten,  und  den  später  folgen- 
den: videlicet  inter  agentes , soll  wohl  das  ausgedrückt  sein, 
was  ursprünglich  hier  stand,  ln  d . L.l.  Th.  C.h.t  6.  23. heisst 
es  nämlich:  tanquam  et  ipsi  administraverint.  Es  wurden 
also  die  Decuriouen  Illustres  vacantes;  aber  sie  sollten  den  Hl 
actu  positi  uicht  nachstehen,  sondern  unter  dieselben  gerech- 
net werdeu.  Vergl.  oben  Aom.  30.  und  Cujac.  ad  h.  /« 
G othofr.  ad  l.  Th.  C.  cit. 

44)  S.  d.  Bern.  z.  h.  1.  V.  de  Praep.  s.  cub.  12.  5. 


Dlgitized  by  Google 


Codex.  L.  XII.  Tit.  16.  De  Silentiariis  et  Decuriombus  etc.  655 

\ 

3.  D.  K,  Theodosius  u.  Vatentinxanus  an  Flavi[anus , 

. ' Praef.  Pr. 

Den  Decuriones  and  Silentiarii,  sollen,  auch  wenn  sie 
dnrcli  ein  glückliches  Aufsteigen  zu  einem  höheren  Grad  ge- 
langen, alle  Vorrechte , welche  sie  schon  langst  durch  den 
Ausspruch  der  verewigten  Kaiser  erhalten  haben,  durch  die 
Verordnung  dieses  Gesetzes  gesichert  sein,  ohne  dass  ihnen 
irgend  eine  allgemeine  pragmatische  Verordnung  im  Wege 
stehen  soll.  Auch  soll  ihnen  keine  Verfügung  eines  Präfectus 
Prätorio  4S)  die  Leistung  von  Fuhren  auf  Haupt-  oder  Neben- 
strassen, oder  von  Vorspann  auf  Nebenstrassen  auflegen.  Auch 
befreien  Wir  sie  von  schmutzigen  Diensten,  dem  Kalkbrennen, 
and  der  Last  einer  erhöhten  jährlichen  Steuer.  Ferner  erklä- 
ren Wir  ihre  Häuser,  nicht  nur  die  in  dieser  erhabensten  Stadt, 
sondern  auch  die  in  irgend  einer  anderen  Stadt  gelegenen,  für 
durchaus  frei  von  der  lästigen  Verbindlichkeit,  Einquartirte, 
welche  Würde  dieselben  auch  haben  mögen,  aufzunehmen. 
Auch  soll  ihnen  die  Befugniss  gestattet  sein,  dass  sie  auch 
ohne  ein  Berufnngsschreiben  erhalten  zu  haben , sicher  an  den 
Kaiserlichen  Hof  kommen  können.  Den  Statthaltern  der  Pro- 
vinzen und  ihrem  Dienerpersonale  ist  aber  eine  Strafe  von 
zehn  Pfund  Goldes  aufzulegen,  wenn  sie  diese  Verfügungen 
Unserer  Hoheit  zu  verletzeu  sich  unterfangen  haben  werden. 
Diesen  Bestimmenungen  fügen  Wir  noch  die  bei,  dass,  wenn 
die  [Decuriouen  und  Silentiarii]  den  erwünschten  Ruhestand 
erhalten  haben,  and  von  da  an  unter  die  Senatoren  (vir»  illmtr .) 
gerechnet  sein  werden,  sie  sich  der  Ehrenvorzüge  des  Senats 
ohne  irgend  eine  [den  Senatoren  aufliegende]  Last  erfreuen, 
und  durch  den  Genuss  dieser  Befreiung  die  volle  Freude  über 
. ihre  Würde  habeu,  so  dass  sie  blos  die  Würde  vom  Senat 
erhalten  sollen,  jedoch  unter  dieser  Beschränkung,  dass  nnr 
dreißig  an  der  Zahl  jene  Vorrechte  erlangen  sollen.  Auch 
beschliessen  Wir,  dass  drei  Decnrionen,  aber  diese  nnr  dann 
der  erwähnten  Wohlthaten  theilhaftig  werden  sollen,  wenn 
sie  dreizehn  Jahre  hindurch  ununterbrochen  die  Wachen  un- 
tadelhaft  verrichtet46)  haben.  Geg.  zu  Ravenna  d.  24.  März 
432.  n.  d.  C.  Ae tiu s u.  Valerius. 


4.  D.  K.  Z eno  an  Cos  in  a , Praepos . s.  cubic . 

Damit  die  treuergebenen  Sileutiarii  nicht  vor  verschiedene 

« » 


45)  Ulla  eis  atnplissitnae  praeccptionis  aucioritas.  S.  Golk, 
ad  L.  3.  Th.  C.  h.  t.6  23.  T.  II.  p . 218.  sq.  Geber  die  Fuhr-» 
diensfe  s.  tit.  C.  de  publ.  curs.  12.  61. 

46  Dies  bezieht  sich  auf  den  im  Aufwarten  vor  dem  Kaiser- 
lichen Gemach  bestehenden  Dienst  der  Silentiarii  und  ihrer 
Decurionen. 
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Gerichte  gezogen  nnd  so  Ton  den  Kaiserlichen  Diensten  ab- 
gezogen werden  sollen,  befehlen  Wir,  dass  Diejenigen,  welche 
irgend  Einen  aus  der  scftola  der  treuergebensteu  Siientiarii  oder 
die  Ehefrau  eines  Solchen  mit  einer  Civil-  oder  auch  mit  ei- 
ner Criminalklage  augreifen  wollen , denselben  vor  keinem 
andern  Gericht,  als  vor  dem  Gericht  des  Magister  ojjiciorum, 
(vir,  excellcnliss .)  belangen  sollen. 

6.  D.  K.  Anastasius  an  Anti  och  ns  > Praep.  s.  cubic.  * 
Wir  befehlen,  dass  Diejenigen,  welche  mit  der  Bedienung 
eines  Silentiarius  ( clariss .)  bekleidet  sind,  ancli  wenn  sie  sich 
in  der  Gewalt  ihrer  Erzeuger  befinden  sollten,  Alles,  was  sie 
an  Besoldungen,  oder  Nutzungen,  oder  Schenkungen,  oder 
Erbschaften  durch  ihre  Stelle  oder  eine  jede  andere  Veranlas- 
sung der  Art  erworben  haben , oder  erworben  haben  werden, 
mit  dem  Recht  eines  militärischen  Sonderguts  besitzen  sollen, 
und  dass  so  Etwas  weder  ihre  Väter,  so  lange  diese  lebe», 
für  sich  in  Anspruch  nehmen , oder  denselben  entziehen , noch 
auch  nach  dem  Tode  ihrer  Vater  ihre  Brüder  oder  andere  Er- 
ben derselben  (der  Väter),  gleich  als  ob  es  zmn  Vermögen 
der  Verstorbenen  gehörte,  zur  Theilung  bringen  können;  denn 
es  dürfen  ja  die  Anstrengungen  derselben  nicht  Anderen  Nutzen 
oder  Gewinn  bringen.  Aber  aus  diesem  Grande  und  aus  die- 
ser Rücksicht  dulden  Wir  es  auch  nicht,  dass  die  Stelle  selbst, 
oder  das  Eiufriftsgeld,  welches  für  dieselbe  entweder  von  den- 
selben treuergebensteu  Siientiarii  selbst,  oder  von  ihren  Vätern, 
oder  von  irgend  einem  Anderen  gegeben  worden  ist  oder  sein 
wird,  von  denselben  bei  der  Beerbung  ihrer  verstorbenen  Vä- 
ter eingeworfen,  oder  dass  dieselben  Gelder  zum  Behuf  der 
Einwerfung  herbeigebracht oder  ihnen  angerecbuet  werden 
sollen.  Ausserdem  verordnen  Wir  noch,  dass  sie  gegen  die 
Uebernahme  von  Vormundschaften  oder  Cnratelen  eine  Ent- 
schuldigung haben  sollen,  damit  sie  nicht  die  Verwaltung  frem- 
der Sacheu  zu  übernehmen  gezwungen  werden,  da  sie  ja 
wegen  Unserer  Dienste  nicht  ein  Mal  auf  ihre  Sachen  eine  ge- 
naue Sorgfalt  oder  Beflissenheit  verwenden  können.  Ueberdieg 
sollen  ihre  Söhne,  welche  mit-  der  Würde  der  Comites  oder  » 
Tribuni  (spedahil,)  geziert  sind  oder  sein  werden,  durchaus 
nicht  wider  Willen  die  Verwaltung  einer  Pratnr  übernehmen 
oder  führen.  Alle  diese  Vorrechte  sollen  aber  nicht  nur  rück- 
sichtlich der  Person  der  gegenwärtig  im  Dienst  stehenden, 
sondern  auch  rücksichtlich  der  Person  der  künftig  demselben 
Verein  einzuverleibenden  sowohl, zur  Zeit  des  Dienstes,  als 
nach  Niederlegung  desselben  beobachtet  werden.  Geg.  d.  i. 
Jan.  499«  u.  d.  C.  Ioannes  u.  Asclepio. 
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Siebenzehoter  Titel* 

i 

Be  domesticis  et  pr  o t e c t o r i h u s. 

(Port  den  Domestici  und  den  Protectores.) 

1.  D'  X*  V al  entini  a nus , TJteodosius  und  u4.rcnd.S*A9 

an  Eusebius , Praef.  Pr. 

,.  ®ie  ?°'ne8,ici  "nd,  Proreclore»  sollen  die  Befugnis*  haben, 
dm  Vicaru  deiner  Hoheit , nachdem  sie  dieselben  begrüsst 
haben  4 7),  *u  kiisseu.  Denn  es  wird  eine  ähnliche  Strafe 
wie  beim  Sacrilegium  4«)  Statt  finden,  wenn  Denen  die  ge- 
bührende Ehre  nicht  erwiesen  wird,  welche  für  würdig  er- 
acbtet  worden  sind,  Unseren  Purpur  zu  berühren.  Geg  zn 

Mailand  d.  6.  März  387.  n.  d.  C.d.  K.  Valentinianus  *111 
u.  Eutropius»  9 


2,  D . K.  Theodosius  u.V  alentinianus  an  Heliodorus 

Praef.  d.  St.  9 

Der  Primiceriag  der  schola  der  Domestici  und  der  der 
Protectores  soll,  nachdem  et  den  Tribunat  erlangt , die  Würde 
eines  Spectabilis  unter  Denjenigen  erhalten,  welche  den  Ducat 
erlangt  haben  Die  übrigen  aber,  welche  nach  abgelaufener 
Dienstzeit  auf  Denselben,  zehn  an  der  Zahl,  folgen,  sollen  die 
Wurde  eines  Consulans,  das  heisst,  des  Clarissimats , „eben 
ihrer  Stelle  als  Decemprimi  erhalten.  Geg.  d.  11.  J„ni  432< 
" Aetius  u.  Valerius,  Vir . Clariss. 


u 


3.  Dies,  an  & por  att  u s f Comes  der  St.  ' 

Wenn  Einer  von  den  Domestici,  ohne  dass  ihn  die  Be 
sorgung  eines  öffentlichen  Geschäfts  abziebt,  and  ohne  dass 
ihm  die  Erlaubnis  zur  Entfernung  durch  einen  Urlaub  auf  die 
gewöhnliche  Weise  erfheilt  worden  ist,  zwei  Jahre  laBg  bei 
dem  Dienst  Unserer  Hoheit  gefehlt  haben  wird,  so  soll  er  in 
eine  niedrigere  Stufe  zurückversetzt,  den  fünf  auf  ihn  folgen- 
den nachgestellt  werden.  Wenn  aber  nachgewiesen  wird  dass 
er  seine  Abwesenheit  drei  Jahre  lang  fortgesetzt  habe,  so  soll 
er  ohne  Bedenken  um  zehn  zurückversetzt  werden.  Wenn  er 
aber  vier  Jahre  lang  abwesend  gewesen  sein  sollte,  so  soll  er 
ganz  zuletzt  gestellt  werden.  Wenn  er  aber  fünf  Jahre  lang 
lortgegangen  sein  wird,  so  soll  er  sogar  des  Gürtels  beraubt 
werden;  denn  es  würde  ja  unwürdig  sein,  wenn  man  die 
welche  ihätig  sein  müssen,  wenn  sie  sich  so  lange  nn<bi.>V 


: ü,eAe\oiere  Salt\iai!°  ™rgl.  d.  Bern.  *.  fc  1.  C.  de  Prnep 

i. Mum  c 1 s- ™ 

48)  S.  tl.  Bein.  z.  Inscr.  tit . (J.  de  crimine  saci*ilegii , 

Corp.  jur.  civ.  VI.  42 
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von  ihren  Dienstgeschäften  entfernt  haben,  [ferner  zu  der  schola ] 

echnen  wollte.  \ 

r 

4.  D.  K.  Justini  anu  s an  Vigil,  Consular  u.  Patricier » 
Wir  haben  für  gut  befunden,  durch  ein  pragmatisches  für 
immer  gültig  bleibendes  Gesetz  zu  bestimmen  und  festzuaetzen, 
dass,  wenn  einer  von  den  tapferen  am  Kaiserlichen  Hofe  dienst- 
thuenden  ( praesentalium ) Domestici  in  der  schola  equilum  den 
Platz  eines  Secuudicerius  erreicht,  und  während  dieses  Amtes 
sein  Leben  beschlossen  haben  sollte  , die  Erben  desselben  alle 
Besoldungen  und  Nutzungen  nicht  nur  für  die  übrige  Zeit, 
während  welcher  er  sich  noch  auf  dieser  Slnfe  befunden  haben 
würde,  sondern  auch  des  folgenden  Jahres,  das  heisst  des  Am- 
tes eines  Priinicerius,  gemessen  sollen,  so  dass,  was  den  Er- 
werb und  Vortheil,  und  die  Nutzungen  der  Bedienung  betrifft, 
es  eben  so  angesehen  werden  soll,  als  wenn  er  bis  zur  völ- 
ligen Beendigung  [des  Dienstes],  am  Leben  geblieben  wäre. 

„ > • 

Achtzehnter  Titel. 

De  praepositis  l ab  o ru  m, 

( Von  den  Praepositi  laborum») 

i.  D.  K.  H onoriu  s und  Theodosius  an  M onaxius, 

Praef.  Pr. 

Diejenigen,  welche  durch  Unseren  Ausspruch  zu  Prctepo- 
siti  laborum  befördert  werden,  sollen  Clarissimi  unter  den  Be- 
freiten sein49),  so  dass  sie  als  Exconsularen  gelten  sollen. 
Denn  Diejenigen,  welche  die  Auszeichnung  gemessen,  dass  sie 
au  Unserer  Seite  gehen  können  , sind  der  Befreiung  würdig. 
Geg.  zu  Constant. d.  11.  Novbr.  416.  u.  d.  C.  d.  K.  Theodo- 
sius VII.  u.  Palladius. 

Neunzehnter  Titel. 

D e pr  o x itnis  s acr  orum  s er  in  i or  um,  ccteris- 
qu  e , qui  in  sacris  s criniis  militant. 

( Von  den  Proximi  sacrorum  scriniorum  und  den  fiebrigen, 
welche  in  den  Sacra  Scrinia  angestellt  sind») 

1.  D»  K.  Valeniinianus , Theodosius  u.  Ar  ca  dius 

an  Synegius,  Praef.  Pr. 

Wir . ertheilen  den  Proximi  in  dem  Scrinium  metnoriae , 
epistolarum  und  libellorum,  ingleichen  disposilionum  die  Ehren- 

49)  Clarissimi  sint  inter  allectos  d.  h.  sie  sollen  Senatoren  sein 
und  zwar  so,  dass  sie,  wie  Consularen,  von  den  senalori- 
. sehen  Lasten  and  Beschwerden,  namentlich  der  Pratur  , frei 
sein  sollen.  Vergl.  über  die  allecti  und  die  alleclio  C’ujac. 
ad  h.  I»  n»  vorziigl.  Gotkofred . ad  L.  10.  Th.  C»  de 
Praetor.  6.  4.  T.  II.  p»  42. 
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Vorzug**  der  Vicarii  der  Maassen,  dass  sie  ihrer  Würde  nach 
unter  Diejenigen  gerechnet  werden  sollen  , welche  als  Propra- 
fecten  die  ihnen  anvertrauten  Diöcesen  verwaltet  haben,  und 
^ zwar  von  der  Zeit  an , zu  welcher  der  durch  die  Erlangung 
des  Proximats  ihnen  zu  Theil  gewordene  Glanz  beginnt;  indem 
sie  über  die  Folgeudeu  zu  stellen  sind,  welche  das  Amt  eines 
Vicarius  spater  verwaltet  haben  werden.  Auch  sollen  sie' 
keiu  Unrecht  bei  der  Auflegung  von  Abgaben  zu  befürchten 
haben.  Geg.  zu  Const.  d.  30.  Mai  386.  u.  d,  C.  Honoriu», 
Nob . Pu  er  u.  E v o d i u s. 

2.  Dies,  an  Const anti ns,  Praef.  Pr.  in  Gallien. 

Es  sollen  in  den  Provinzen  die  gewöhnlichen  oder  dieje- 
nigen Statthalter,  welche  zu  den  Spectabiles  gehören50),  die 
in  Unseren  Kaiserlichen  Scrinia  Angestellten  nicht  von  der 
Begriissting  abhalten,  und  selbst  wider  Willen  zum  Beisitz 
zulassen;  indem  entweder  der  Princeps,  oder  der  Cornicula- 
rius,  oder  die  Häupter51)  des  niederen  Beamtenpersonals  wis- 
sen mögen,  dass  drei  Pfund  Goldes  aus  dem  Vermögen  eines 
jeden  zu  entnehmen  seien,  wenn  Denen , welche  oft  in  Unser  , 
Consistorium  eintreten,  der  Zutritt  in  den  Gerichtssaal  der  Statt- 
halter nicht  offen  stehen , oder  die  gebührende  Ehre52)  bei 
der  Begriissung  nicht  erzeigt  sein,  oder  das  Recht  neben  dem 
Statthalter  zu  sitzen  versagt  sein  sollte.  Geg.  zu  Trier  d» 
8.  Nov.  389.  u.  d.  C.  Timasius  u.  Promotus,  Vir . Clar. 

3.  D.  K.  Ar  ca  di us  u.  Honoriu s an  Cla udi us,  Praef.  d.  St. 

Die  in  den  Kaiserlichen  Scrinia,  d.  b.  in  dem  Scrinium 
memoriae , epistolarum , libellorum  und  äisposiliojium  Ange- 
stellten sollen  , wenn  sie  nach  dem  Verfloss  einer  zwanzigjäh- 
rigen Dienstzeit  aus  dem  Dienst  zu  treten,  beschlossen  haben 
werden,  mit  dem  Rang  eines  Consularis  bekleidet,  zu  den  Be- 
freiten53) gerechnet  werden,  und  diejenige  Ehrenstufe  der 
Würde  innehaben,  welche  den  Excousularen  ertheilt  zu  wer- 


50)  Ordinarii  vel  spectabiles  judices  ; unter  den  ersteren  sind 
die  Rectores  provinciarum , unter  den  letzteren  die  Procon- 
sules  und  Vicarii  zu  verstehen.  Es  sind  aber  die  Worte : 
vel  spectabiles  eiu  erst  im  Just.  Cod.  beigefügter  Zusatz.  S. 
C ii j a c.  ad  h.  I.  u.  Gothofre d.  ad  h.  I.  in  Th.  C . D.  5« 
eod.  6.  26.  — üeber  die  Begrüssuug  (salutatio)  s.  d.  Bern, 
zu  L.  t.  C.  12.  5. 

51)  Capitibus.  So  werden  hier  Diejenigen  unter  den  officiales 
genannt,  welche  in  d.  h.  3.  C.  de  off.  div  jud . 1.  48.  Prima- 
tes heissen*  S.  Cujac.  u.  Goth  ofr.  I.  I. 

52)  Das  jus  osculandi.  (L.  1.  C.  de  dornest.  12.  17.)  nämlich,  s« 
Goth  of  r e d.  I.  I. 

53)  Inter  allectos  s.  oben  Anin.  49. 

42  * 
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den  pflegt.  Auch  soll  Niemand  dieselben  dadurch,  dass  er  ih- 
nen Etwas  auflegt  oder  befiehlt,  dem  ihnen  zu  Theil  gewor- 
denen Ruhestand  entziehen.  Geg.  zu  Coust.  d.  15.  Febr.  396. 
n.  d.  Cu  d.  K.  Arcadius  IV.  u.  Honorius  III. 

4.  Dies,  u . Theo  dost  us  an  Epiph  anius,  Praef.  d . St. 

i 

Wir  befehlen , dass  vor  allen  Dingen  die  Besitzungen 
Derjenigen,  welche  zu  Unseren  Kaiserlichen  Scrinia,  das  heisst 
zu  dem  Scrinium  memoria  ey  epistolarum y libellorum  und  dis- 
positiontun  gehören,  gegen  alle  niedrigen  Dienstlasten  gesichert 
und  von  denselben  befreit  sein  sollen ; sie  sollen  keine  erhö'hte 
jährliche  Steuer  zu  fürchten  haben,  es  soll  kein  Verkaufszoll 
gefodert  werden  54),  und  sie  sollen  bios  die  Abgabe  des  regel- 
mässigen Steuersatzes  leisten;  ihre  durch  Anstrengung  erlangte 
Würde  soll  keine  ausserordentlichen  Dienste  kennen,  und  durch 
Ersatzgelder  keinen  Nachtheil55)  erleiden;  Niemand,  welcher 
’ entweder  noch  in  den  Scrinia  angestellt  ist,  oder  durch  lang- 
jährige Anstrengung  die  Ehrensteile  eines  Proximus  und  den 
Rang  eines  Comes  dispositionum  und  zwar  von  der  ersten 
Klasse  erlangt  hat,  soll  der  Stellung  von  Pferden  und  Rekru- 
ten unterworfen  sein.  Diese  Vorrechte  nun  haben  Wir  den 
Vermögen  zu  ertheilen  für  gut  befunden.  Wir  dulden  aber 
nicht,  dass  Das,  was  bekanntlich  Alien  ertheilt  wird,  durch 
die  Hiuzufiigung  einer  neuen  Wrürde  aufhöre,  so  dass,  auch 
wenn . sie  durch  den  Ausspruch  eines  günstigeren  Geschicks 
die  Zeichen  einer  Ehrenstelle  erlangt  haben  werden,  ihnen 
doch  die  früheren  durch  Anstrengung  in  den  Scrinia  erworbe- 
nen Vorrechte  bleiben  sollen.  Geg.  zu  Ravenna  d.  15.  Octbr. 
407.  u.  d.  C.  d.  K.  Honorius  VII.  u.  Theodosius  II. 

5.  D.  K.  Honorius  und  Theodosius  an  Faustinus, 

Praef.  Pr. 

In  Folge  einer  besonderen  Begünstigung  befehlen  AVir 
durch  diese  Verfügung , dass  die  in  den  Scrinia  memoriaey 
epis1olarumy  und  libellorum  Angestellten  von  den  Exceptoren 
an  bis  zu  den  Melloproximi  die  Würde  und  den  Ehreuvorzng 
der  Clarissimi  haben  sollen.  Uud  so  wie  die  Uebrigen,  welche 
in  denselben  Scrinia  angestellt  sind , durch  die  Gesetze  5 G)  die 


. 54)  Venalitium  non  pelatur  (L.  14.  Th.  C.  h.  t.  6 26.  u.  Cu- 
j ac. : petantur.)  Das  venalitium  wird  hier  gewöhnlich  durch  : 
vectigal  rerum  publice  venalium  erklärt  (vergl.  L.  1.  C.  de 
vetet'an.  12.  47.)  S.  Cujac.  'ad  h.  I.  u.  Gothofr.  ad  E* 
Th.  C.  dt;  welcher  letztere  aber  vermuthet,  dass  darunter  der 
Öffentliche  Aufkauf  von  Getraide  ( publica  coinparalio  s.  sy rie- 
tet ott,  s tit.  C.  10.  27.)  zu  verstehen  sei. 

55)  Tcmonis  injuriam.  S.  d.  Bein.  z.  L.  4.  C.  de  dignit.  12.  1. 
50)2*2.*.'#. 


I 


Digitized  by  Google 


Codex.  L.  XII.  Tit.  19.  De  proocimk  saerorum  scrin.  etc . 66 1 

' » 

Befugniss  erlaßen  Laben,  dass  sie  bei  den  gewöhnlichen  Statt- 
haltern einen  freien  Zutritt  iu  den  Gerichtssaal  und  einen  Sitz 
neben  denselben  haben,  so  mögen  auch  Diejenigen,  welchen 
Wir  diese  Würde  der  Clarissimi  zur  Belohnung  ihrer  Ver- 
dienste ertheilen,  erfahren,  dass  sie  auch  das  Ehrenrecht  gegen 
die  Spectabiles  haben  sollen57)  so  dass  sie  wissen  mögen, 
dass  ihneu  von  Uns  die  Befngniss  ertbeilt  sei,  [neben  denselben] 
zn  sitzen  und  in  den  Gerichlssaal  einzutreten  S8).  Geg.  zu. 
Ravenna  d.  6.  Juni  413.  u.  d.  C.  Lucius,  Vir.  Clar.  . 

6.  Dies . an  Eustathius , (vir.  illust .)  Quaest.  u.  Helion , 

(vir.  illustr.)  Magist.  offic. 

Wir  beschliesseii , dass  Diejenigen,  welche  in  den  drei 
Scrinia  incmoriae > epislolarum  und  libcllorum  der  Reihefolge 
nach  und  durch  ihre  Verdienste  zu  der  Stufe  der  Proxiini  ge- 
laugt sein  werden , fernerhin  Statt  zweier  Jahre  blos  ein  Jahr 
lang  dieses  Amt  fiihreu  sollen.  Geg.  zu  Coust.  d.  7.  Febr. 
416.  u.  d.  C.  d.  K.  Theodosius  VII.  u.  Palla  di  us. 

i 

7.  D.  K.  T he  o do  sius  u.  V al  entinianus  an  Nomus, 

Magist.  offic. 

Wir  setzen  fest,  dass  einem  Jeden,  welcher  in  den  Kai- 
serlichen Scrinia  dient,  Das,  was  ihm  nach  seiner  Stelle  ge- 
bührt, erhalten  werdeu  solle,  und  beschlossen , dass  Alle  ins- 
gesammt,  welche  über  die  festgesetzte  Zahl  hiuaus  in  densel- 
ben Scrinia  angestelh  sind,  mit  Rücksicht  auf  ihren  Grad  nach 
der  Reihefolge,  welche  sie  erhalten  haben  , in  die  Stellen  der 
zu  der  festgesetzten  Zahl  Gehörigen,  welche  Wegfällen,,  eiu- 
treten  sollen,  jedoch  so,  ‘dass  sie  den  letzten  unter  jenen  zuge- 
sellt  werden,  so  dass  es  nämlich  durchaus  keiuein  erlaubt  sein 
soll,  sich,  wenn  er  rücksichtlich  der  Zeit  nachsteht,  um  den 
Platz  eines  vorgehenden  zu  bewerben,  und  müsste  dann  dieser 
von  jenem,  der  rücksichtlich  der  Zeit  nachsteheu  muss,  bei 
Vergleichung  der  Leistungen  beider  übertroifen  werden,  so 


57)  Cum  spectabilibus  etiam  habere  sese  revereniiam  d.  h.  das 
Recht  zur  salutatio  mit  dem  jus  osculandi.  S.  Anm.  52.  u. 
Gothofred.  not.  ad  L.  16.  2h.  C-  h • t.  6.  26. 

58)  Früher  hatten  alle  Scriniarii  das  Recht  zur  salutatio  , den 
Zutritt  zum  secretarium  und  zum  Beisitzen  zwar . iu  Bezug 
auf  die  ordinarii  judices , nicht  aber  in  Bezug  .auf  die  Specta- 
biles gehabt.  Durch  dieses  Gesetz  werden  jene  Rechte  in 
der  letzteren  Hinsicht  mehreren  Scriniarii  ertheilt.  Da  aber 
die  Compilaloren  schon  der  L.  2.  h.  t.  den  Zusatz:  vel  spe- 
ctabiles einverleibt  haben,  (vergl.  Anm.  50.)  so  enthält  dm 
vorliegende  L.  für  den  Just-  Codex  nur  eine  Beschränkung 
der  früher  allen  Scriniarii  ertheilten  Befugnisse  auf  gewisse 
unter  denselben,  nicht  aber  nach  ihrer  eigentlichen  Bestim- 
mung eine  neue  Auszeichnung. 
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dass  dann  [der  in  Rücksicht  auf  die  Zeit  nachstehende]  gestützt 
anf  das  eidlich  bekräftigte  Zeuguiss  der  fünfzehn  Primates  des- 
selben Scriuium,  für  würdiger , als  die  ihm  vorgehendeu , er- 
achtet werden  soll.  Auch  ist  es  Unser  Wille,  dass  diese  Be- 
stimmung überall,  nur  nicht  bei  deu  Sohneu  der  Proximi, 
beobachtet  werden  soll.  Denn  Wir  beschliesseu , dass  von 
den  Söhnen  eines  jeden  Proximus  ein  einziger,  welcher  sich 
nur  auf  den  Vorzug  der  Zeit  stützen  kann,  wenn  gleich  sich 
findet,  dass  er  seinem  Dienst  wenig  Aufmerksamkeit  gewidmet 
habe,  doch  den  rücksicktlich  der  Zeit  ihm  nachstehenden , für 
welche  ihre  durch  Arbeiten  begründeten  Verdienste  sprechen, 
vorgezogen  werden  köuue.  Wir  befehlen  aber,  dass  Derjenige, 
welcher  die  Stelle  eines  zur  festgesetzten  Zahl  Gehörigen  er- 
langt. dem  Proxünus  zweihundert  und  fuufz'g  Goldstücke, 
dem  Melloproximus  aber  oder  dem  Geholfen  je  nach  der  Ge- 
wohuheit  eines  jeden  Scrinium  zwanzig  oder  fünfzehn  Gold- 
stücke zahlen  soll.  Wenn  aber  einer  von  den  Ueberzähhgen, 
welcher  eigentlich  in  die  Stelle  eines  zu  der  festgesetzten  Zahl 
Gehörigen  hätte  eiutreten  müssen,  um  das  Geld  nicht  zu  zah- 
len, sogar  den  Grad  des  zur  festgesetzten  Zahl  Gehörigen  aus- 
geschlagen  haben  sollte,  so  soll  dem  folgenden  die  Befugnis* 
sowohl  die  vorhin  angegebene  Smntne  zu  zahlen,  als  auch  iu 
jene  Stelle  eiuzutreten  gestattet  werden,  so  nämlich,  dass, 
wenn  der  zweite,  oder  auch  der  dritte  , oder  einer  von  irgend 
eiuer  andern  Zahl  dieselbe  Entschuldigung  vorgebracht  haben 
sollte,  dem  folgenden  alle  Mal  dieselbe  Befugnis«,  welche  der 
vorhergehende  abgelehnt  haben  wird,  ertheilt  werdeu  Soll.  Es 
ist  aber  sowohl  Unser  Wille,  dass  Diejenigen,  welche  zu  dem 
Rang  der  zu  der  festgesetzten  Zahl  Gehörigen  nicht  haben 
aufrücken  wollen,  nicht  von  ihrem  Grade  entfernt  werden  sol- 
len, als  befehlen  Wir  ancli,  dass  dieselben,  wenn  [spater]  der 
Platz  eines  zur  festgesetzten  Zahl  Gehörigen  offen  geworden 
sein  sollte,  die  Gelegenheit,  welche  sie  vorher  ausgescb lagen 
hatten,  das  heisst  die  freie  Befugniss,  sowohl  das  Geld  zu 
zahlen , als  auch  den  Platz  eines  zu  der  festgesetzten  Zahl 
Gehörigen  zu  erlangen,  haben  sollen. 

8.  Dies,  an  Nomus , Magist.  offic. 

Wir  beschlossen,  dass  die  Proxiini  der  Kaiserlichen  Scriuia, 
welche  Berufstrene  nnd  immerwähreuder  Fleiss  bei  ihrer  Dieost- 
verricbtung,  ingleichen  ihr  wissenschaftliche  Kenntnisse  erfodern- 
der  Dienst  59) , dass  ferner  auch  der  Cotnes  disposition u m , 


59)  JMerata  tnilitia.  Zur  Bekleidung  der  Stelle  eines  Proximus 
in  den  drei  Scritiiis : memoriae , epistolarum , libellorum  war 
wissenschaftliche  Bildung  nolhweudig,  nicht  aber  zum  Aint 
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welchen  Rechtschaffenheit  und  Betriebsamkeit  mit  Reclit  > em- 
pfehlen, nach  erfüllter  Dienstzeit  den  Gürtel  der  Comitiva  in 
Unserem  Kaiserlichen  Consistoriuin  auf  Lebenszeit  erhalten  soll ; 
jedoch  so,  dass  die  ihuen  schon  langst  gewährten  besonderen, 
Vorrechte  ihnen  ungeschmälert  bleiben  sollen.  Denn  Unsere 
Majestät  hat  beschlossen , Denen , welchen  Unsere  Geheimnisse 
mit  Recht  vertraut  werden,  das  Leben  durch  die  Würde  der 
oben  genannten  Comitiva  zu  schmücken  und  zu  verzieren. 

* _ • 

9.  D.  K.  Leo  an  V atricius , Magist.  officior. 

Die  in  Unseren  Kaiserlichen  Scrinia  Augestellten  sollen, 
wenn  sie  vermöge  eines  nicht  für  immer,  ertheilten  Urlaubs 
vor  der  Bolaugung  verreist  sind,  während  der  ihnen  verwil- 
ligten  Zeit  mit  ihren  Ehefrauen  und  Kinderu  vor  der  Belangung 
sicher  sein,  ferner  sollen  sie  gegen  die  Auflage  öffentlicher  und 
bürgerlicher  Dienste  und  auch  erfüllter  Dienstzeit  eine  Entschul- 
digung erlangen ; ingleicheu  sollen  sie  rücksichtlich  der  Häuser, 
welche  sie  in  den  Proviuzen  besitzen,  von  der  Einquatierungs- 
last  befreit  sein. 

10.  Ders.  an  Htlarianus,  Comes  u.  Magist.  offic. 

Durch  diese  Verfügung  bestimmen  Wir,  dass  zu  der 
festgesetzten  Zahl  der  Memoriales  in  dem  scrinium  memoriae 
zweiundsechzig,  in  dem  scrinium  epislolarum  aber  vieruud- 
dreissig , in  dem  scrinium  libellorum  ebenfalls  vierunddreissig 
gehören , die  Antiquarii  aber , welche  sich  io  dem  scrinium 
memoriae  befinden,  niemals  weniger  an  der  Zahl,  sls  vier,  sein 
sollen.  §.  1.  Die  oben  genannten  Memoriales  sollen  aber  auf, 
keinen  Fall  ein  doppeltes  Amt  bekleiden,  und  nicht  eine  zwei* 
fache  Besorgung  der  Schriften  erschleichen,  damit  es  sich  nicht 
treffe,  das»  sie  mehrfache  Vorlheile  sich  allein  zuwenden, 
und  den  Uebrigen  nichts  zurücklassen. 

11.  D.  K . Anastasius  an  Eusebius , 3Iagist.  officior. 

Wenn  Einer,  welcher  in  Unseren  Kaiserlichen  Scrinia, 
das  heisst  im  scrinium  memoriae , dispositionum > epislolarum 
und  libellorum  schon  zu  den  zu  der  festgesetzten  Zahl  Gehö- 
rigen gerechnet  worden  ist,  von  dieser  Welt  abgerufen  sein 
sollte,  so  sollen  die  Erben  und  sonstigen  Erbfolger  des  Ver- 
storbenen, oder  die  Kinder  desselben,  oder  die  Gläubiger,  welche 
mit  dem  Verstorbenen  ein  verzinsliches  Darlelm,  um  mit  dem- 
selben die  Stelle  eines  zur  festgesetzten  Zahl  Gehörigen  er- 
werbeu  zu  können,  contrahirt  halten,  von  Demjenigen,  unter 


eines  Comes  dispositionum.  S.  Goihofred . ad  Th.  C T, 
11.  p.  147  b. 
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den  Ueberzahlfgen  6o) , welcher,  er  sei  wer  er  wolle,  in  deo 
Verein  der  zu  der  festgesetzten  Zahl  Gehörigen,  da  ja  eine 
Stelle  in  demselben  offen  war,  als  der  Letzte  aufgenommen 
fein  wird,  die  in  der  Constitution  der  Kaiser  Theodosius 
und  Valentinianns  6 1 ) , höchstseligen  Andenkens , festge- 
setzte und  zur  Besoldung  und  Nutzung  des  Proximus  bestimmte 
Summe  erhalten;  so  nämlich,  dass,  wenn  die  Erbschaft  oder 
Verlassenschaft  des  Verstorbenen  gar  nicht  angenommen  oder 
angetreten  sein  wird,  diese  Personen,  das  heisst,  die  Gläubiger 
unter  Bewahrung  ihres  Vorzugsrechts  gegen  die  Uebrigen,  die 
Kinder  oder  Agnaten  oder  sonstigen  Verwandten  aber  nicht 
kraft  des  Erbrechts,  sondern  kraft  eines  Vorrechts  auf  gleiche 
Weise  diese  Summe  bekommen  sollen , und  fiir  sich  fodern 
und  in  Anspruch  nehmen  dürfen.  Diese  Unsere  Verfügung 
soll  aber  durch  Niemands  listige  Unternehmung  aufgehoben 
oder  verletzt  werden,  zumal  da  nicht  gezweifelt  wird,  dass 
auch  die  jedesmaligen  Proximi  derselben  Scrinia  (vir.  spectab.'), 
wenn  einer  von  ihnen  vor  beendigter  Führung  des  Proxiinats 
vom  Tod  übereilt  sein  sollte,  die  Besoldungen  für  die  noch 
übrige  Zeit  des  Proximats  ohne  alle  Verminderung  auf  ihre 

Erben  und  Nachfolger  übertragen. 

« 

12.  JÜers.  an  Ccler , Magist . officior. 

Wir  befehlen , dass  die  in  deu  Kaiserlichen  Scrinia  An- 
gestellten , »gleichen  ihre  Eltern  und  Ehefrauen,  sowie  auch 
ihre  Kinder  nur  in  Folge  einer  Ausfertigung  deiner  Hoheit 
auf  Criiniual-  und  Civilklageu  sich  einlassen  sollen;  ferner 
dass  auch  ihre  Colonen  oder  Grundhörigen  und  Sclaven,  wenn  sie 
sich  in  dieser  Kaiserstadt  aufhalten,  derselben  Wobltbat  theil- 
Lafiig  sein  sollen ; indem  der  jedesmalige  Gehiilfe  des  Proximus 
(vir.  spcctabil.)  oder  einer  von  den  zur  festgesetzten  Zahl  Ge- 
hörigen für  sie  Bürgschaft  leisten  sollen62);  so  jedoch,  dass, 


60)  De  subsiitutis.  Bei  den*  niederen  Aemtern  und  Bedienun- 
gen ( viilitiae ) bezeichnen  substituii , oder  vacantes  in  diesem 
Sinne,  oder  vacantiui,  od.  adscriptitii  Diejenigen,  welche  ge- 
WÖhulich  supemumerarii  heissen,  d.  h.  welche  ausser  den 
zu  der  festgesetzten  Zahl  besoldeter  Diener  Gehörigen  (siatuti) 
fiir  deu  Fall,  dass  der  Platz  eines  solchen  vacaut  würde,  der 
schola  zugesellt  waren,  ohne  Besoldung  zu  erhalten.  S. 
Gothofred.  ad  L.  ult.  Th.  C.  de  Agent,  in  reb.  6.  27. 
T.  II.  p.  183.  u.  ad  L.  15.  Th.  (J.  de  Palat.  s.  larg.  6.  30. 
ib.  p.  217, 

61)  L 7.  h.  1 * 

62)  Fidei adjutoris committendos.  Diese  und 

ähnliche  Redensarten  (z.  B.  fidei  tradi  am  Ende  dieses  pr.) 
kommen  öfters  in  dem  in  der  Uebersetzung  angegebenen 
Sinne  vor.  S.  z.  B.  b.  4.  §.  i.  in.  C de  Castrens,  et  Minist. 
12.  26.  u.  L.  2.  ex.  C.  d.  Uecan.  12.  27. 
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wenn  irgend  ein  Memorialis  sieb  in  einer  Provinz  befinden 
sollte,  man  sieb  schon  bei  seiner  eidlichen  Sicherheitsleistung 
beruhigen  soll,  und,  auch  wenn  er  kein  unbewegliches  Ver- 
mögen besitzen  sollte,  er  nichts  destoweuiger  für  die  Sclaven 
uud  die  zu  einem  solchen  [unbeweglichen  Vermögen]  gehörigen 
Sclaveu  Bürgschaft  leisten  kann.  §.  1,  Wir  verordnen  * ferner, 
dass  die  Grösse  der  Gebühren  auf  eine  genüge  Summe  festgesetzt 
werden  soll,  und  dass  jeder  einzelne  den  Exsecutoren,  welche  [dir] 
aus  der  sch ola  der  Agentcsin  rebus  zuzutheilen  sind,  ein  einziges 
Goldstück  bis  zur  Beendigung  des  Bechtshandels , ingleicben 
für  den  auf  jede  beliebige  Weise  geschehenen  Eintritt  in  das 
Gericht  deiner  Hoheit  zwei  Goldstücke , ferner  für  das  Vorle- 
gen der  Acten  den  Exceptores  ein  halbes  Goldstück,  und, 
wenn  es  sich  treffen  sollte,  dass  der  Rechtsstreit  vor  einem 
Schiedsrichter  verhandelt  wird,  dem  'Schiedsrichter  selbst  ein 
einziges  Goldstück  und  nicht  mehr,  den  ihn  bedienenden  Ex- 
ceptores aber  sowohl  für  den  Dienst  selbst,  welchen  sie  ver- 
richten, als  für  das  Vorlegen  der  Acten  oder  des  Berichts,  oder 
der  Entscheidung  ein  Drittel  eines  Goldstücks  zahlen  soll; 
auch  soll  nicht  gestattet  werden,  dass  der  jedesmalige  Sach- 
walter des  Fiscus  (vir,  spect .),  oder  die  Exsecutores,  welchen 
das  Geschäft  auferlegt  ist,  bei  den  Processen  Dienste  zu  leisten, 
von  denselben  irgend  Etwas  foderu  oder  verlangen;  in  den 
Proviocialgerichten  soll  jedoch  die  Hälfte  der  Ausgaben  (Ge- 
bühren), welche  nach  Unserer  Verfügung  von  den  erwähnten 
Personen  in  dem  Gericht  deiner  Hoheit  bezahlt  werdeu  sollen,' 
von  ihnen  entrichtet  werdeu ; wenn  es  sich  aber  treffen  sollte, 
dass  sie  einen  Process  über  die  Spenden  von  Lebensmitteln  au 
die  Bürger63),  oder  eine  Vormundschaft  oder  Curatel , oder 


63)  De  civiJibus  annonis.  S.  iil.  C.  11.  24.  — Im  Allgemeinen 
ist  zum  Verständniss  dieser  Stelle  zu  bemerken,  dass  die  in 
. den  Kaiserlichen  Canzleien  Angestellten  nach  diesem  Gesetz 
in  der  Stadt  der  Regel  nach  unter  der  Gerichtsbarkeit  des 
Magister  ojficiorum  stehen  sollen , nur  in  einigen  Processen, 
nämlich  über  civiles  annonac , tutela  oder  curatio , und  novi 
operis  nunciatio  sollen  sie  vor  dem  Praef  urbi (dessen  Gericht 
hier  durch  majus  judicium  bezeichnet  wird ; vergl.  auch  L. 

• 12.  V.  de  Palat.  s.  largit . 12.  24.)  Recht  leiden,  in  den  Pro- 
vinzen aber  sollen  sie  der  Gerichtsbarkeit  der  Statthalter  uu- 
terworfen  sein,  und  dann  sollen  sie  halb  so  viel  Sporteln  zah- 
len, als  sie  in  einem  Process  vor  dem  Mag.  ojtfic.  oder  dem 
Praef.  urbi  entrichten  müssen.  Ausserdem  ist  noch  ein  be- 
sonderes Maass  der  Sporteln  für  den  Fall  festgesetzt,  wenn 
der  Magist.  oj/ic.  eineu  vor  ihn  gehörigen  Process  einem  de- 
legirten  arbiter , oder  der  Praef.  urbi  einen  solchen  dem 
Praef.  annonae , oder  dem  bei  der  Stadtpräfcctur  angestellteu 
patronus  fisci  oder  einem  architeclus ~ überwiesen  hat.  S. 
<J  u j a c.  ad  h.  I.  p.  310. 
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über  den  Einspruch  gegen  einen  Neubau  fuhren,  so  sollen  sie 
in  einem  höheren  Gericht  soviel,  als  ihnen  in  dem  Gericht 
deiner  Hoheit  zu  zahlen  befohlen  worden  ist,  bei  dem  Präfectus 
annonae  (vir.  clar ins.)  oder  dem  bei  der  erhabenen  (magnif.) 
Stadtpräfectur  allgestellten  Sachwalter  desFiscus,  oder  bei  den 
Architekten  [aber]  die  Kosten  (Gebühren)  nach  dem  Maassstab 
Dessen,  was  oben  rücksichtlich  der  Schiedsrichter  und  der  vor 
denselben  zu  führenden  Processe  verordnet  worden  ist,  zahlen, 
und  nichts  weiter  zu  entrichten  oder  zu  erlegen  gezwungen 
werden.  §.  2.  Dies  Alles  soll  nun,  so  befehlen  Wir,  beobach- 
tet werden , gleichviel  ob  sie  selbst , oder  durch  Procuratoren, 
oder  such  durch  Defensoren  Processe  fuhren.  So  viel  über 
den  Fall,  wenn  sie  durch  eine  schriftlich  erfolgte  Ausfertigung 
vor  Gericht  gefodert  worden  sind.  §.  3.  Wenn  aber  einer 
vou  ihnen  durch  ein  blos  mündliches  Anbringen,  oder  auf  an- 
dere Weise  belangt  sein  sollte,  so  soll  er  nicht  genothigt  wer- 
den, dem  Scrinimn  des  Gebülfeu  ( vir . clariss .)  oder  irgend 
eiueut  Andern  Etwas  an  Gebühren  zu  bezahlen.  Es  sollen 
aber  alle  jene  grossen  Vorrechte,  mit  welchen  [die  Memoriales] 
kraft  früherer  Verordnungen  der  höchstseligeu  Kaiser  versehen 
sind,  sowohl  rücksichtlich  der  Person  Derjenigen,  welche  noch 
dienen,  oder  später  dieselbe  Bedienung  erlangt  haben,  als  auch 
rücksichtlich  derjenigen,  welche  die  erwähnte  Bedienung,  un- 
ter Erledigung  ihrer  Stelle,  schon  uiedergelegt  haben,  oder 
späterhin  uiedergelegt  haben  werden,  so  dass  der  Vortheil  von 
diesen  Vorrechten  auch  sie  zugleich  mit  ihreu  Ehefrauen  und 
Kindern,  ferner  ihren  Colonen  uud  eigenen  Sclaven  gemessen 
sollen.  §.  4.  Und  weil  es  Unser  Wille  ist,  dass  in  den  Strei- 
tigkeiten, welche  in  den  Gerichten  erhoben  werdeu,  Gleichheit 
unter  den  Streitern  aufrecht  erhalten  werden  soll,  so  wolleu 
Wir,  dass  auch  ihren  Gegnern  rücksichtlich  der  Kosten  und 
Ausgaben  ein  den  vorhin  angegebenen  Rechtswohlthaten  glei- 
ches Vorrecht  bewahrt  werden  solle.  Aus  diesem  Grunde  be- 
fehlen Wir  nämlich  auch,  das»  die  treuergebenen  Meinoriale» 
nicht  blos  wenn  sie  in  irgend  einem  Gerichte  klagen,  sondern 
auch,  wenn  sie  sich  auf  die  von  Anderen  gegen  sie  anzustel-  - 
lenden  Klagen  eiulassen,  die  von  Uns  verwiegten  Vorrechte 
Laben  sollen.  Es  sollen  jedoch  Denen,  welche  die  Bedienung  . 
der  treuergebensten  Memoriales,  unter  Erledigung  ihrer  Stelle  64), 
uiedergelegt  haben,  oder  uiedergelegt  haben  werden,  wenngleich 
ftie  aus  Liebe  zur  Ruhe  ihren  Wohnsitz  lieber  in  den  Provin- 
zen haben  aufschlageu  wollen,  nichtsdestoweniger  alle  Vorrechte* 
welche  dergleichen  Personen  durch  das  neulich  von  Unserer 


tj4)  Gradu  soluio  (statt  des  gewöhnlichen  solito)  t.  e.  vacante 
mit  C a j a c. 
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Gnade  bekannt  gemachte  Gesetz  gewahrt  worden  sind,  genies- 
seu,  und  der  Vortheile  und  der  Hülfe  derselben  theilhaftig 
werden. 

13.  D.  K.  Justininnus  an  Pr oculus 9 Quaest . s.  palat. 

Wir  kabeu  erfahren,  dass  es  schon  langst  von  den  Kaisern 
verfügt  worden  sei , dass  die  treuergebenen  Gehülfen  deiuer 
Hoheit  eine  bestimmte  Zahl  ausmachen  sollen,  und  zu  diesem 
Titel  oder  Dienst  nicht  mehr  sollen  gelangen  dürfen,  als  in 
dem  scrinium  sacrae  memoriae  nur  zwölf,  je  sieben  aber  in 
den  zwei  übrigen  Scrinien,  das  heisst  iin  scrinium  sacrarum 
episfolanim  und  sacrorum  libellomm , dass  aber  die  Freiheit, 
welche  man  sich  in  der  letzten  Zeit  genommen , indem  man 
deu  Bewerbungen  ohne  Maass  nachgab,  die  Einrichtung  in  Unord- 
ming  gebracht,  und  eine  Menge  daran  habe  Theil  nehmen  lassen, 
so  dass  zwischen  der  Zahl  der  Meinoriales  und  der  Geholfen 
fast  kein  Unterschied  sei.  §.  1.  Wir  verordnen  daher,  dass 
hei  ihnen  die  festgesetzte  Zahl  wiedereingeführt  und  wieder- 
hergestelit  werden  soll , jedoch  nicht  so , dass  Diejenigen, 
welche  gegen  die  oben  erwähnte  Verfügung  gegenwärtig  über- 
zählig sind,  von  der  Zahl  der  Gehülfen  ausgeschlossen  werden 
sollen , sondern  so  , dass  so  lange  allen  Uebrigen  das  Nach- 
suchen  um  diesen  Titel  untersagt  werden  soll,  bis  dadurch, 
dass  Einzelne  aus  dem  Dienste  treten  und  abgehen,  die  ver- 
botene Zusammenhäufung  abniimnt  und  nur  die  gesetzliche  Zahl 
zuriirkbleibt ; ohne  dass  es  jedoch  den  treuergebenen  Gehiilfeu, 
welche  aus  diesem  Amte  treten , nachdem  sie  entweder  deu 
Rang  eines  Luterculensis  im  Scrinium  sacrae  memoriae 9 oder 
den  zweiten  Platz  in  den  zwei  andern  Scrinien  erlangt  haben, 
nach  welchem  sie  zu  Pro^imi  erwählt  werden65),  verboleu 
sein  soll,  dass  sie  wenngleich  die  frühere  Zahl  noch  nicht  wie- 
der hergestellt  ist , doch  darum  bitten , dass  Andere , welche 
sie  gewählt  haben  werdeu , Statt  ihrer  zu  Gehülfen  ernannt 
werden  sollen,  welche  dann  den  übrigen  nachsteheu  werden. 
§.  2.  Auch  haben  Wir  für  gut  befanden,  Folgendes  zu  ver- 
fügen, — was  sich  ja  auf  einige  frühere  Beispiele  stützt,  auch 
der  Gerechtigkeit  entsprechend  ist,  dass  nämlich  von  Deuen, 
welchen  es  gestattet  worden  ist , [Andere]  Statt  ihrer  zu  der 
Zahl  der  Gehülfen  hinzozagesellen,  dem  zeitigen  Quästor  {vir* 
illustr .)  ein  Schreiben  überreicht  und  dessen  Unterschrift  er-  * 
beten  werden  soll,  welche  die  Zeit,  die  Person,  and  auch  die 


65)  Post  quem  proxitni  crcabuniur , so  liest  Cujac.  Statt  der 
gewöhnlichen  Lesart:  p o st  quam  pr.  er  ; Jenes  scheint  bes- 
ser in  die  Construction  zu  passen;  darnach  würde  der  Sinn 
dieses  Satzes  sein : wenn  sie  in  einem  der  zwei  anderen 

Scrinien  Melloproximi  geworden  sind. 
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Sache  selbst,  das  heisst,  den  Umstand  enthalten  soll,  dass  Dem- 
jenigen, welchen  jener  Statt  seiner  wählt,  erlaubt  wordeu  ist, 
< unter  den  Geholfen  eine  Stelle  einzunehinen.  Es  ist  nämlich 
die  Reihefolge  unter  denselben  Gehiilfen  nach  der  Zeit  zu  be- 
stimmen , zu  welcher  die  Schreiben  überreicht  worden  sind, 
• so  dass , auch  wenn  sich  ein  Solcher  au  einem  niedrigeren 
Platze  in  der  Matrikel  der  Memoriales  befindet,  welcher  früher 
unter  den  Gekülfen  eine  Stelle  erhalten  hat,  er  zwar  als  Ge- 
hiilfe  höher,  als  Memorialis  aber  niedriger  stehen  soll,  je  nach 
dein  verschiedenen  Verhältniss  der  beiden  Vereine;  was  man 
auch  bei  fast  jedem  anderen  Unterbeamtenpersonale  beobach- 
tet findet. 

14.  Ders.  an  Tati an  us , Magisl . ojfficior. 

Durch  dieses  Gesetz  verordnen  Wir,  dass,  wenn  irgend 
einmal  die  Gehiilfen  des  zeitigen  Quästors  Unseres  Kaiser- 
lichen Palastes  (vir.  magnif.)  in  einen  Civilprocess  oder  eine 
Criininaluntersuchung  verwickelt  sein  werden , eine  strenge 
dem  Recht  und  der  Gerechtigkeit  entsprechende  Ordnung  be- 
obachtet werden  soll,  so  dass,  wenn  sie  ohne  schriftliche  Aus- 
fertigung zu  belangen  sind,  es  genügen  soll,  wenn  der  Name 
eines  Solchen  mündlich  vom  Exsecutor66)  bezeichnet  worden 
ist;  dass  aber,  wenn  einer  von  den  Gehiilfen  oder  vielleicht 
mehrere  schriftlich  belangt  werden  sollen,  Ausfertiguugsschrif- 
fen,  nur  in  Bezug  auf  die  Person  des  zu  belangenden  Gehiilfen 
ergehen , und  so  einen  der  Billigkeit  und  Gerechtigkeit  ent- 
sprechenden Anfang  fiir  den  künftigen  Process  begründen  sol- 
len. §.  1.  Und  weil  es  sich  ziemt,  dass  mau  mehr  bewähr- 
ten Mustern67),  als  eiuer  unziemlichen  Gewohnheit  nachgeht, 
so  finden  Wir  fiir  gut,  Etwas,  was  in  dem  ganzen  Scrimuin 
der  treuergebeusten  Libellenses  Gültigkeit  erlangt  hat,  auf  die 
Gehiilfen  im  scrinium  sacrae  memoriae  und  sacrarum  cp  ist  o- 
larum  zu  übertragen,  dass  nämlich  Diejenigen  , welche  durch 
die  Gewährung  ehies  Urlaubs  die  freie  Befugniss  zum  Verrei- 
sen erhalten  haben  werden , sich  ohne  irgend  einen  Abzug* 
an  ihren  Besoldungen  oder  Nutzungen  io  der  Fremde  aufhalten 
sollen;  indem  nämlich  die  Proximi  und  Melloproxiini  (vir* 
dar  iss*),  oder  deren  Gehiilfen  zu  zwingen  sind,  ihnen  entwe- 
der aus  eigenen  Mitteln  Etwas  zu  reichen , oder  von  den  Na- 
tu raliieferuugen  oder  Besoldungen  Etwas  übrig  zu  lassen , ob- 


66)  Ore  praecipietiiis  i.  e.  exsecutoris.  S.  C u j a c.  ad  h.  I. 

67)  E*  ist  hier  statt  der  gewöhnlichen  Lesart:  probationibus  et 
ejcemplis  die  des  Gujac:  probati  oribus  exemptis , na- 
mentlich wegen  des  Gegensatzes : indecorae  consuetudini , 
befolgt  worden.  Audere  Lesarten  s.  bei  Dirksen  a.  a.  O. 
S.  523. 
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wohl  die  ihnen  verwilligte  Urlanbszeit  über  den  ersten  Januar 
hinausgeht,  und  den  Festtag  mit  in  sich  begreift  6 8).  §.2.  Aus- 
serdem verordnen  Wir  noch  dies  zur  Nachachtung,  dass  wei- 
ter kein  Gehiilfe  durch  irgend  eine  Begünstigung  zu  Denen, 
welche  es  gegenwärtig  sind , selbst  nach  deren  Verminderung, 
wenngleich  sie  auf  die  alte  Anzahl  zurückgebracht  sein  wer- 
den, hinzugefügt  werden  soll. 

\ 

15.  Ders.  an  T atianus , Magi  st.  officior. 

Es  sind  zwar  gewisse  Verfügungen  Unserer  Hoheit  vor- 
handen, welche  Wir  über  die  Gehiilfen  des  jedesmaligen  Quä- 
stors Unseres  Palastes  (vir,  iUuslr,\  durch  deren  Dienstleistung 
die  quästorischen-  Geschäfte  geführt  werden , gegeben  haben. 
Unter  diesen  Verfügungen  hat  die  erste  69),  welche  auf  die 
deiniithige  Bitte  eben  jener  Gehülfen  erlassen  worden  ist,  an- 
geordnet, dass  weder  von  der  Zahl  Derjenigen , welche  zu 
jener  Zeit  vorhanden  waren , als  sie  Uns  ihr  Bittschreibeu 
überreicht  habeu,  irgend  Einer  weggeuommen , noch  zu  Den- 
selben Jemand  hinzugefügt  werden  sollte,  ausgenommen,  wenn 
einer  von  ihnen  entweder  zu  dem  Grad  eines  Laterculensis  in 
dem  Scrinium  sacrae  mcmoriae , oder  zu  dem  zweiten  Platz 
in  den  zwei  andern  Scrinien,  das  heisst  im  Scrinium  sacrorum 
epistolarum , und  sacrorum  libellorum  et  cognitionum  beför- 
dert sein  sollte;  denn  diesen  sollte  es,  wenn  sie  aus  dem  Amte 
eines  Gehülfen  treten,  erlaubt  sein,  'statt  ihrer  Andere,  welche 
sie  wollen,  zu  Gehülfen  zu  wählen , welche  den  letzten  Platz 
uuter  denselben  Gehülfen  einnehmen  sollten ; wenngleich  sie 
uuter  den  Memoriales  einen  höheren  innehätten.  Die  andere 
Verfügung  ist  aber  in  der  Kaiserlichen  pragmatischen  Verord- 
nung getrolfen  worden,  durch  welche  Wir  auf  den  Vor  trag 
des  Proculus,  eines  Mannes  von  rühm  würdigem  Andenken, 
befohlen  habeu,  dass  auch  diejenigen  Gehülfen  Andere  an  ihre 
Stelle  bringen  dürfen,  welche  wegen  irgend  eines  unerwarte-  # 
ten  Zufalls,  z.  B.  wegen  Alters,  oder  Krankheit,  oder  aus 
einer  anderen  dringenden  Ursache  ihr  Amt  nicht  mehr  gehörig 
versehen  können;  was  in  Folge  einer  Bitte  der  Gehülfen  selbst 
eben  derselbe  Proculus , glorreichen  Audenkens , an  Uus  be- 
richtet hat.  Gegenwärtig  haben  Wir  aber , indem  Wir  von 
anderen  Memoriales , welche  sowohl  zu  dem  Scrinium  sacrae 
mcmoriae 9 als  zu  den  zwei  übrigen  Scriuieo,  nämlich  zu  dem 
sacrarum  epistolarum  uud  libellorum  et  cognitiontim  gehören, 
angegangen  worden  sind,  erfahren,  dass  eine  Verminderung  eben 
jener  Gehülfen  durch  die  erwähnte  pragmatische  Verordnung 


■ 68)  S.  Jj.  4.  §.  1.  C-  de  adv . div.  judic.  2.  8. 
69)  L.  13.  Ä.  i. 


Digitized  by  Google 


» 


670  Codex.  L.  XII.  Tit.  20.  Do  agentibus  in  rebus. 

verhindert  werde,  und  überdies  [durch  dieselbe]  gew'issermaassen 
eine  Veranlassung  zum  Verkauf  des  erwähnten  Amtes  berbei- 
gefiihrt  worden  «ei.  Damit  nun  dies  in  Zukunft  nicht  weiter 
geschehe,  »enden  Wir  gegenwärtige  Verordnung  an  deine 
Hoheit,  und  befehlen  durch  dieselbe,  dass  es  nur  Denen  iu 
Gemässheit  des  früheren  Rescripts  Unserer  Majestät  erlaubt 
sein  »oll,  Andere  an  ihre  Stelle  zu  wählen,  welche  entwe- 
der den  Grad-  eines  Laterculensis  im  Scrinium  . memoriae , 
oder  den  zweiten  Platz  in  den  zwei  andern  Scrinien  erlangt 
haben  werden , so  dass  Unsere  zweite  Verordnung  rücksicht- 
lich dieses  Punktes  in  Zukunft  wegfallen  »oll ; indem  keinem 
von  denselben  Gehülfen,  ausgenommen,  wenn  Einer  zu  den 
erwähnten  Graden  emporgestiegen  seiu  wird,  die  Erlaubniss  zn 
ertheilen  ist,  einen  Audern  statt  seiner,  welcher  nnerwartete 
Zufall  auch  eiugetreten  seiu  möge,  zu  der  Zahl  eben  derselben 
Gehülfen  hinzuzufügen,  auf  dass  auf  diese  Weise  eben  diese 
Gehiilfeu  auf  die  alte  Anzahl  zurückkommen , und  zwar  zwölf 
im  Scrimum  sacrac  memoriae,  sieben  aber  in  den  zwei  an- 
deren Scrinien,  das  heisst  in  dem  Scrinium  sacrarum  epistola - 
rum  und  in  dem  sucrorum  libellorum  et  cognitionum  sich 
befinden  sollen.  Auch  ist  Das  zu  beobachten , dass  weiter 
kein  Gehiilfe  durch  irgend  eine  Begünstigung  zu  Denen, 
welche  es  gegenwärtig  sind,  selbst  nach  deren  Verminderung, 
wenugleich  sie  auf  die  alte  Anzahl  zuriickgebracht  seiu  wer- 
den, hinzugefügt  werden  soll.  Denn  wenn  Wir  verfügt  haben, 
dass  keine  Vertauschung , wenngleich  unerwartete  Zufälle  ein- 
getreten sein  sollten,  Statt  finden  solle,  so  verbieten  Wir  um 
so  viel  mehr,  dass,  solange  die  früheren  noch  bleiben,  keine 
Anderen  dazu  gebracht  werden  solleu.  Die  übrigen  Punkte 
der  früheren  Verordnung  sollen  jedoch  in  ihrer  Kraft  bleiben. 


Zwanzigster  Titel. 

D e agentibus  in  r cbus* 

( Von  den  Agcnies  in  rebus.) 

\ 

1.  Di  K.  Arcadins,  H onorius  u.  Theodosius  an  An - 

themius , Magi  st.  offic. 

Keiner  ans  der  scJiola  der  Agentes  in  rebus  soll  in  Zu- 
kunft den  Platz  eines  verstorbenen  [zu  derselben  schola  Ge- 
hörigen] eigenmächtig  einzunehmen  wagen,  sondern  Derjenige, 
welcher  der  durch  die  Dienstzeit  bestimmten  Ordnung  und 
nach  seinen  Leistungen  auf  jenen  Grad  des  Amtes  folgte,  soll 
sogleich,  wenn  jenen  das  Geschick  entrissen  haben  wird,  io 
den  Genuss  der  Vortheile  desselben  eintreten,  so  dass  alle  Er- 


i 
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' schleichung  Wegfällen  soll  7 °).  Geg.  zn  Constant.  d.  30.  Juni 
404.  u.  d.  C.  d.  K.  Ho  uo  riu  s VI.  u.  Ar  i 8 laue  tu  8. 

2.  n.  K.  Honorius  u.  Theodosius  an  Helion > Magist. 

officior. 

Es  soll  künftighin  Keinem  ohne  die  Anordnung  Unserer 
Majestät  die  Befugniss  zustehen , einen  Agens  in  rebus  seiner 
Würde  zu  berauben  und  auszustossen ; deun  wer  einmal  in 
die  schola  aufgenominan  worden  ist,  darf  wilder  eine  Bestra- 
fung von  Seiten  des  Richters  befürchten , noch  eiue  Beschim- 
pfung, als  gehörte  er  zu  dem  niedrigen  Volke,  besorgen*  Geg. 
zu  Const.  d.  11.  Not.  415.  u.  d.  C.  d.  K.  Honorius  X. 
u.  Theodosius  VI. 

3.  D.  K . Leo  an  Patricias  y Magi  st.  officior . 

Indem  Wir  die  von  dir  gefertigte  Matrikel  der  Agenles 
in  rebus  genehmigen,  befehlen  Wir,  dass  künftig  sich  nicht 
mehr  als  achtundyierzig  Dncenarii  im  Dienste  befinden^  die 
Zahl  der  Centenarii  aus  zweihundert  Männern,  welche  jnach 
der  Zeitordnung  die  ihnen  gebührenden  Stufen  eingenommen 
haben  werden,  bestehen,  auf  gleiche  Weise  den  Titel  und  das 
Amt  der  Biarchi  nur  zweihnndertundfunfzig  Männer  führen, 
ferner  die  Stelle  der  Circitores  dreihundert  und  der  Reiter 
yierhundertundvierzig  bekleiden  sollen.  Auch  soll  für  ewige 
Zeiten  die  Ton  dir  getroffene  Anordnung  gültig  sein  und  fest- 
stehen, dass,  wenn  Einer  aus  der  Zahl  der  Ducenarii,  welche 
Wir  auf  jährlich  achtundyierzig  festgesetzt  haben,  etwa  aus 
der  Welt  gegangen  sein  sollte,  seine  Intestat-  oder  Testaments- 
erben deu  Genuss  und  Gewinn  seiner  Anstrengungen  uuter 
sich  yertheilen , und  so  alle  Besoldungen  unter  den  übrigen 
noch  lebenden  [Ducenarien]  ebenso  erhalten  sollen  , als  wenn 
sie  Derjenige,  welcher  auf  dieselben  lange  gehoift  hatte,  bei 
seinem  Leben  hätte  in  Anspruch  nehmen  können.  Aus  diesem 
Grunde  wird  auch  seine  Stelle  aus  Rücksicht  auf  seine  Nach- 
folger offen  bleiben  müssen.  Niemand  soll  aber  ohne  Kaiser- 
liches Genehmigungsschreiben.  welches  in  die  in  Unserem  Kaiser- 
lichen Scrinium  memoriae  befindlichen  Beamten  Verzeichnisse  7 1 ) 
eingetragen  werden  muss,  die  Dienstbesoldungen  oder  Vor- 
rechte derselben  treuergebenen  schola  erlangen. 

4.  Ders . an  Patricias , Magist . officior. 

Von  derZeit  an,  zu  welcher  die  in  der  schola  d er  Agenles 
in  rebus  Dieuenden  zuerst  den  Grad  Yon  Ducenarii  oder  Cen- 
tenarii  erlangt  habeu  werden,  sollen  sie,  wenn  sie  sich  näm- 
lich in  dieser  hocherhabenen  Stadt  befinden,  unter  keines  au- 


70)  Vergl.  L.  2.  C.  de  off.  mag . off.  1. 

71)  Codices , d.  h.  soviel  als  sonst  later culum. 
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deren  Richters  Auctorität  verklagt  werden,  oder  vor  keinem 
anderen  Gericht,  als  vor  dem  des  Magister*  ojficiorum  {vir* 
magnif.)  und  Desjenigen,  welchem  dieser  selbst  es  vielleicht 
übertragen  hat,  auf  die  Klagen  ihrer  Gegner  sich  eiulasseu. 
Und  Wir  verordnen,  dass  dies  noch  viel  mehr  in  Criminal- 
sachen  beobachtet  werden  soll;  denn  es  würde  widersinnig 
sein,  wenn  Jemand  gegen  das  Leben  oder  die  bürgerliche 
Ehre  eines  Solcheu  ein  Urtheil  zu  sprechen  vermöchte,  über 
welchen  er  in  keiner  einzigen  Civilsacbe  entscheiden  kann. 
Wir  befehlen  aber,  dass  das  durch  diese  Wohlthat  ertheilte 
Vorrecht  auch  den  Untergehülfen , welche  sich  zu  einzelnen 
Zeiten  vorfioden,  ertheilt  werden  solle,  obwohl  Uns  bekannt 
geworden  ist,  dass  dasselbe  schon  nach  alter  Sitte  auch  in 
Bezug  auf  ihre  Person  beobachtet  wird,  so  dass  es  jedoch  an- 
bezweifelt  sein  soll,  dass  sie  nach  Niederlegung  des  erwähn- 
ten Amtes,  wenn  sie  nicht  zu  den  Centenarii  gerechnet  wer- 
den , nach  dem  gemeingültigen  Recht  Rede  und  Antwort  ste- 
hen müssen.  Wir  verbieten  es  aber,  dass  alle  vorbenanuten 
zu  den  Centenarii  gehörigen  Personen , wenn  sie  sich  in  den 
Provinzen  befinden , sich  des  ihnen  so  eben  rücksichtlich  ih- 
res Gerichtsstandes  ertheilten  besonderen  Vorrechts  bedienen, 
wenn  ihnen  nicht  etwa  die  Besorgung  einer  öffentlichen  Exse- 
cution  aufgetragen  ist;  Wir  befehieu  vielmehr,  dass  sie  [in  den 
Provinzen]  auch  den  Ausfertigungen  der  Statthalter  nach  der 
Vorschrift  des  alten  Rechts  gehorchen  sollen. 


Einundzwanzigster  Titel. 

De  P raepositis  a gentium  in  rebus • 

{Von  den  Praepositi  der  Agcntes  in  rebus.) 

1.  7).  K.  Leo  an  Patricius y Magist.  ojffic . 

Wir  beschliessen  durch  dieses  für  ewige  Zeiten  gültige 
Gesetz,  dass  von  deu  Agent  es  in  rebus  y welche  .nach  der 
Reihe  die  Ehrenzeichen  des  Priucipats  zu  erlangen  pflegen , iu 
einem  jeden  Scrinium  fabricarum  et  barbaricariorum  je  vier 
dem  Geschäfte  eines  Untergehülfen  nur  ein  ganzes  Jahr  lang 
nach  der  Reihe  sich  unterziehen  sollen,  jedoch  mit  Ausnahme 
aller  und  jeder  Handelsleute  insgesammt,  welche  selbst  oder 
durch  Zwischenpersoneu  W aarenhandel  treiben,  da  ihnen  schon 
früher  durch  Kaiserliche  Constitutionen  verboten  worden  ist, 
Dienste  zu  nehmen  ; selbst  init  Ausnahme  Derjenigen , welche 
die  Verwaltung  und  Besorgung  fremder  Besitzungen  über- 
nommen haben.  Denn  Wir  wollen,  dass  diejenigen  zu  diesen 
Aemtern  gelangen  sollen,  deren  Leistungen  durch  das  Zeug- 
niss  der  scholu  der  Agenies  in  rebus  für  gut  erklärt  werdeu. 
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Aach  Diejenigen  sind  von  diesem  freigebigen  Geschenk  Unserer 
Majestät  ausztischliessen , welche  , da  sie  zu  derselben  schola 
gehören,  in  den  Kaiserlichen  Scrinia,  welchen  der  {vir»  spectab.) 
Priwicerius  und  Tertiocerius  vorsteht,  als  Geholfen  derselben, 
mit  der  Besorgung  der  öffentlichen  Schriften  beschäftigt  sind, 
und  nicht  zwei  Aemtern  ihre  Arbeit  widmen  können;  deun  , 
sie  müssen  auch,  ausser  den  Vortheilen,  weiche  sie  aus  den 
yorbenannten  Scrinia  ziehen,  mit  dem  Gehalt  des  Principats 
zufrieden  sein.  Auf  den  Fall  aber,  wenn  sie72)  durch  Krank* 
heit,  oder  hohes  Atter  geschwächt,  und  unerfahren  in  sulchen 
Angelegenheiten,  oder  durch  irgend  ein  anderes  Hinderniss 
abgehalten,  selbst  die  Besorgung  des  erwähnten  Amtes  nicht 
übernehmen  können,  befehlen  Wir  in  Betracht  ihrer  früheren 
Mühwaltuugen , dass  sie  durch  einen  an  ihre  Stelle  gesetzten 
Chartularitis  aus  demselben  Scrinium,  welchem  [der  Verhinderte] 
selbst  YorsteheÄ  würde,  sofern  derselbe  tüchtig  ist,  und  sowohl 
eiuen  vorzüglich  sittlichen  Lebenswandel  führt , als  auch  Wis- 
senschaft uud  Kenntnis»  von  den  Angelegenheiten  besitzt,  nach 
ihrer  Wahl  und  auf  die  Gefahr  ihres  Vermögens  den  oben  ge- 
nannten Dienst  verrichten  lassen  können. 

2.  D»  K,  Anastasius  an  Celer , Magist.  officior. 

Durch  dieses  sehr  heilsame  Gesetz  beschliessen  Wir,  dass 
die  Agcntes  in  rebus  rücksichtlich  der  Belangungen,  und  der 
Grösse  der  den  Exsecutoreu  zu  entrichtenden  Gebühren,  [inglei- 
chen] rücksichtlich  der  Grösse  der  Kosten,  welche  bei  den  ge- 
gen sie  von  Anderen  zu  erhebenden,  oder  gegen  Andere  von 
ihnen  in  eigner  Person  oder  durch  von  ihnen  zu  bestellende 
Procuratoren  vorzustellenden  Processen  von  ihnen  getragen  wer- 
den müssen,  der  Wohlthaten  , welche  den  zu  Unsereu  Kaiser- 
lichen Bedienten  Gehörigen  schon  lange  durch  Kaiserliche 
Verordnungen  verwilligt  worden  sind73),  theilhaftig  werden, 
und  einen  tüchtigen  Bürgen  ans  derselben  schola,  nicht  aber 
einen  Fremden  zu  bestellen  genöthigt  werden  sollen;  so  jedoch, 
dass  die  Vorrechte,  welche  den  Centenarii , oder  Ducenarii, 
oder  Chartularii , oder  den  Principes  (vir»  clariss») , auch  nach 
jNiederlegnng  ihrer  Stelle,  bereits  durch  Kaiserliche  Verfügun- 
gen ertheilt  worden  sind,  und  bis  jetzt  beobachtet  worden  , 
sind,  unangetastet  und  unverletzt  erhalten  werden  sollen,  da  es 
sehr  widersinnig  und  unbesonnen  sein  würde , wenn  mau  zu- 
geben wollte,  dass  man  diese  freigebige  Verleihung  Unserer 
Majestät  durch  eine  listige  Erklärung  nicht  als  eine  ‘Vermeh- 


72)  Nämlich  die  Agenies  m rebus,  welche  subadjuvae  wer- 
den sollen.  S.  Cujac.  ad  h.  I» 

73)  S.  h»  4.  C.  de  castrens.  et  ministet\  12.  26.  u.  vergl.  Cujac. 
Comment . ad  h.  I.  p . 3l8. 

Corp.  jur . civ»  VI.  * 43 
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rnng  der  früheren  Vorrechte,  sondern  als  eine  Verminderung 
derselben  betrachtete.  Eine  gleiche  Vorschrift  ist  auch  rück- 
sichtlich  der  Mütter  und  Ehefrauen  derselben,  ingleichen  auch 
rücksichtlicb  der  in  ihrer  Gewalt  stehenden  Kinder,  solange 
dieselben  keine  andere  Stelle  erlangt  haben,  oder  erlangt  haben 
werden , so  wie  auch  rücksichtlich  der  denselben  gehörigen 
, Sclaveu  zu  befolgen,  so  dass  die  oben  genannten  Personen, 
auch  wenn  sie  sich  in  den  Provinzen  aufbalten,  eine  gleiche 
Wohlthat  gemessen  sollen , indem  sie  jedoch  dann  die  Gebüh- 
ren und  Processkosten  zu  einem  Drittel  der  oben  angegebenen 
Summe  bezahlen  sollen;  indem  Diejenigen,  wer  sie  auch  seien, 
welche  Unsere  Befehle  auf  irgend  eine  Weise,  uud  zu  irgend 
einer  Zeit  verletzt,  oder  zu  verletzen  gestattet  haben  werden, 
eine  Verurtheilung  in  je  zehn  Pfund  Goldes  und  eine  andere 

sehr  harte  Strafe  treffen  soll.  - 

\ 

Zweiundzwanzigster  Titel. 

Z)  c principib  us  ageniium  in  r cb  u s • 

{Von  den  Principes  der  Agentes  in  rebus .) 

1.  /).  K . V alent  ini anus , Thcodosius  u,  Arcadius 

an  Cync gi  us , Praef,  Pr. 

Wir  beschenken  die  Agentes  in  rebus  zur  Belohnung 
nach  treugeleisteter  Arbeit  mit  der  Ehrenstelle  des  Principats, 
und  darum  sollen  die  Unterbeamten  sowohl  in  öffentlichen,  als 
in  Privatangelegenheiten  nnr  auf  den  Befehl  des  Princeps  ge- 
sendet werden,  und  ohne  seinen  Befehl  Niemandem  eine  Aus- 
lieferung von  Personen  (Verbrechern)  aufgetragen  werden, 
wenngleich  eine  Exsecnlion  74)  an  den  Orten,  wo  sich  ein 
Uuterbeamter  aufliält,  Statt  finden  soll.  Auch  wollen  Wir, 
dass  die  Sachwalter  daran  erinnert  werden,  dass  sie  ohne  Vor- 
wissen des  Princeps  keine  Klage  vor  Gericht  anhängig  machen 
oder  unter  dem  Namen  eines  einzigen  Clienten  7S)  betrügerischer 
Weise  keiue  fremden  Rechtshändel  vor  Gericht  bringen  dürfen. 
Wir  befehlen  aber,  dass,  wreun  diese  Verfügung  hiuteuangesetzt 
sein  sollte , Unserem  Fiscus  zehn  Pfund  Goldes  von  deinem 
Uirterbeauitenpersouale  entrichtet  werden  sollen.  G.  zu  Constaut. 
d.  28.  Febr.  386.  u.  d.  C.  Honorius,  Nob . Puer . o. 
E v o d i u s. 


74)  Inter  cessio  i.  e.  exccuiio . S.  Cujac.  ad  h . 7. G oth  of  r, 
ad  L.  3.  Th.  C.  h.  t.  6.  28. 

75;  Suscepti.  S.  Cujac-  ad  h,  t Gothof  r.  ad  V.  4.  Th, 
(7.  eod.  u.  Schult  in  g ad  Paul.  Sent.  V.ib.  §.  1.  p . 487. — 
Es  war  übrigens  für  jede  vorgebraebte  Rechtssache  dem 
Princeps  Etwas  zu  entrichten;  daher  die  obige  Verfügung. 
S.  Gotkofr . I . 7. 
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2.  ’ jD.  K.  Ar  cadius  u.  H onorius  an  The o dotus.  Praef, 

d.  St. 

Wir  befehlen,  dass  alle  Ladungen,  nämlich  in  allen  Rechts- 
sachen und  in  Betreff  aller  Personen  , wenngleich  sie  die  se- 
natorische  Würde  haben  sollten , Vorzugs  weise  zu  dein  Ge- 
schäftskreis der  Priucipes  gerechnet,  die  übrigen  Verhandlun- 
gen aber,  welche  von  der  hocherhabenen  Senats  Versammlung 
vorgenoinmen  zu  werden  pflegen  , durch  die  Besorgung  der 
Censuales  ausgefiihrt  werden  sollen,  und  dass  den  Bittstellern 
durch  ein  erschlichenes  Rescript  durchaus  kein  IVachtheil  znge- 
fiigt  werden  soll.  Geg.  zu  Constant.  d.  21.  Mai  395.  u,  d.  C. 
Olybritis  u.  Probiuus. 

3.  D . K.  Honorius  und  Theodosius  an  Palladius, 

Procons . von  Africa. 

Wir  befehlen,  dass  die  Principes  der  Agentes  in  rebus 
durch  Verleihung  der  ■ hohen  proconsularischeu  Würde  geziert 
werden  sollen.  Geg.  zu  Ravenna  d.  25.  Sept.  410.  u.  d.  C. 
Varanes,  Vir.  Clariss . 

4.  D . K.  Theodosius  u.  V aleniinianus  an  Valerius > 

Magist . ojfficior . 

Die  Principes  der  Agentes  in  rebus  sollen  bei  ihren  Ver- 
richtungen Diejenigen  als  Doinestici  haben  dürfen,  deren  Treue 
tind  Beflissenheit  sie  für  bewahrt  halten,  wenn  auch  dieselben 
eben  diesen  Dienst  schon  oft  verw  altet  haben.  Auch  sind  Wir 
gemeint,  das«,  wenn  ein  Agens  in  rebus  nach  dem  Ablauf 
von  fünfundzwanzig  [Dienstjjahren  wegen  Krankheit  das  Ende 

seiner  Dienstzeit  abzuwarten  nicht  vermocht  haben,  sondern 

♦ 

alsbald  in  Folge  des  Zeugnisses  der  scho/a  zu  der  Ehrenwürde 
eines  Exprinceps  empor  gestiegen  sein  sollte,  er  mit  denselben 
Vorrechten  ausgestattet  werden  soll,  welcher  Diejenigen  theil- 
haftig  werden,  welche  zu  dem  wirklichen  Amt  eines  Priöcep« 
gelangt  sind.  Aber  Wir  befehlen,  dass  bei  den  Begriissungen 
der  Statthalter  76)  nnd  bei  dem  Sitzen  bei  demselben  Diejeni- 
gen früher  an  die  Reihe  kommen  sollen  , welche  nach  der 
Beendigung  der  langen  Dienstzeit  zu  dem  wirklichen  Amt  ei- 
ne« Princeps  gelaugt  sein  werden,  wenn  sie  gleich  rücksichtlich 
der  Zeit  ihrer  Amtsführung  nachsteheu  sollten.  Die  Censuales 
.oder  Apparltores  sollen  aber  nichts  gegen  die  Vorrechte  der- 
selben aussinnen,  gleich  als  hatten  sie  wirklich  das  Amt  eines 
Princeps  bekleidet77),  indem  eine  Verurteilung  in  zwanzig 

76)  Tn  salutatlonibus  judxcurn.  S.  d.  Bern.  z.  I j . 1.  C,  de 
'*  Praep.  s ctib.  12.  5. 

77)  Tan  quam  in  aefu  principatus  fuerint  versaii.  Dies  ist 

..  a wohl  auf  das  Vorhergehende  zu  beziehen,  ^ indem  Niemand  . 
gegen  die  Vorrechte,  welche  sie  haben,  gleich  als  hätten  sie 
den  Principat  wirklich  geführt.  Etwas  unternehmen  soll. 

43  ♦ 
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Pfund  Goldes  gegen  sie  festgesetzt  ist.  Geg.  znConstant.  d.  29* 
Januar  435.  u.  d.  C.  d.  K.  T he  o d o s iu s XV«  und  Desjenigen, 
welcher  gewählt  sein  wird. 

•9 

5.  Dies,  an  Cyrus,  Praef.  Pr. 

Wir  verordnen,  dass  Diejenigen,  welche,  nachdem  sie 
der  Reihe  nach  die  [einzelnen]  Stellen  durchlaufen  sind,  nach 
der  Stelle  eines  Ducenarius  zu  dein  erwünschten  Grad  eines 
Princeps  gelangt,  oder  Geholfen  des  Magister  ojficiorum  ( vir • 
illustr .)  geworden  sind,  von  der  Zeit  an,  zu  welcher  sie  z« 
den  Honorati  zu  gehören  angefaugen  haben  werdeu  , mit  den 
Titeln  der  Würde  der  Vicarii  geziert  werden  sollen. 

i ♦ _ \ . 

6.  Dies,  an  Nomus,  Magist.  officior . 

Wir  beschliessen,  dass  die  Principe«  der  Agent es  in  rebus, 
welche  oft  schreckliche  Gefahren  und  zuweilen  die  Verzichtlei- 
stung auf  das  Leben  auf  die  erwähnte  Stufe  gebracht  hat, 
nach  erfüllter  Dienstzeit  die  Würde  der  Comitiva  der  ersten 
Classe  auf  Lebenszeit  erlangen  sollen,  indem  ihnen  jedoch  die 
längst  gewährten  Vorrechte  unversehrt  verbleiben  tollen.  . 

7.  , D.  K.  Leo  an  Nicosterius , Praef.  Pr . 

Wenn  Einer  ans  der  Körperschaft  der  Cokortalen,  welcher 
in  der  schola  der  Agentes  in  rebus  eine  Stelle  bekleidet,  einen 
Sohn  erzeugt  haben  sollte,  ehe  als  er  zum  Ziele  seines  Dien- 
stes gelangt  und  mit  der  Ehrenstelle  eines  Princeps  geziert 
wird,  so  soll,  wenngleich  er  selbst  nach  beendigtem  Dienst  7 s), 
da  er  ja  [dann  von  dem  Cohortalenverhalfniss]  frei  ist,  mit  kei- 
nem Anspruch  der  Art  beuuruhigt  werden  darf,  doch  sein 
Sohn  dem  Cohortalverbaltniss  unterworfen  bleiben.  Wenn 
er  aber,  nachdem  er  den  Principat  erlangt  haben  wird,  einen 
Sohn  erzeugt  haben  sollte,  so  soll  dieser,  anch  wenn  er  keine 
Stelle  in  der  schola  der  treu  ergebenen  Agent  es  in  relrws  er- 
langt haben  wird,  doch  so  frei  und  sicher  sein,  dass  er  durch 
keine  Verbindlichkeiten  des  Cohortalenpersonals  verpflichtet 
werden  soll,  da  er  ja  von  einem  schon  freien  und  einem  solchen 
Verhaltniss  völlig  überhobenen  Vater  erzeugt  worden  ist« 

8.  D.  K.  Zeno  an  Ioannes , Magist.  officior • 

Durch  die  vielen  Gesuche  der  treuergebenen  schola  der 
Agentes  in  rebus  bewogen,  [verordnen  Wir,]  dass  die  Prioci- 
pes  derselben  schola  (vir.  clariss.)y  welche  nach  beendigter 
Dienstzeit  aus  ihrem  Amte  treten,  so  oft,  als  sie  selbst,  oder 
ihre  Ehefrauen,  oder  Kinder , oder  Sclaven,  oder  Colonen  durch 


78)  Es  ist  hier  mit  Cujac.  der  Handsch.  gemäss  et  vor  licet 
gestrichen,  und  nach  der  Conjectur  desselben  weiter  hinauf 
vor  principatus  gesetzt  worden. 
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die  Ausfertigungen  eines  höheren  Richters  entweder  in  eigener 
Person,  oder  diurch  ihre  Procuratoren  belangt  werden,  den 
Exseentoren  nicht  mehr,  als  ein  Goldstück  an  Gebühren  in 
entrichten  geuÖtkigt,  den  Gerichtsdienern  in  einem  Vicariats- 
oder  Präsidiatgericht  nur  ein  Drittel  eines  Goldstücks  zahlen, 
und  dass  gegen  sie  keine  Erpressungen  oder  Bedrückungen 
rücksichtlich  der  Bestellung  von  Bürgen  angewendet  werden 
Bollen,  dass  sie  vielmehr  die  Bürgen  stellen  dürfen , welche 
der  Defensor  des  Orts  ftir  tüchtig  erachtet  haben  wird , so 
jedoch,  dass  man  in  Geinässheit  der  Vorschrift  allgemeiner 
Edicte  bei  Denjenigen,  welche  entweder  in  dieser  erhabensten 
Stadt,  oder  in  den  Provinzen  unbewegliches  Vermögen  besitzen, 
einer  eidlichen  Sicherheitsleistung  und  ihrem  Vermögen  ver- 
trauen soll.  . Auch  fugen  Wir  noch  Das  hiuzu,  dass  sie  durch- 
aus niemals  anders,  als  durch  eine  schriftliche  Ausfertigung 
belangt  werden  sollen.  Ferner  [verordnen  Wir]  nach  der  Art, 
wie  es  bei  anderen  Unterbeamten  gehalten  wird,  dass,  so  oft 
Civil  - oder  Criininalprocesse.  gegen  sie  erhoben  werden,  der 
bei  dem  Rethtshandel  thatige  Exsecutor  mit  der  Zahlung  eines 
einzigen  Goldstücks  [vom  Anfänge]  bis  zur  Beendigung  des 
Civil-  oder  Criminalprocesses  zufrieden  sein  soll,  und  dass  für 
die  Bekanntmachung  der  Schreiben  Unserer  Hoheit  oder  für 
, das  Anbringen  einer  einfachen  Klage  gegen  ihre  Schuldner 
von  ihnen  und  ihren  Ehefrauen  je  zwei  Goldstücke  entrichtet 
werden  sollen.  So  oft  ferner  Abschriften  gefodert  werden, 
Bollen  Die,  welche  dies  angeht,  nach  Empfang  eines  Gold- 
stücks nicht  zögern,  das  Gebotene  zu  leisten.  JVir  befehlen 
aber,  dass  für  die  Ausfertigung  der  Schriften  , durch  welche 
den  Exsecutoren  die  Befugniss  zum  Belangen  (zur  Ladung  auf 
eine  Klage)  ertheilt  wird , nicht  mehr  als  drei  Goldstücke 
Denjenigen,  welchen  dies  zukommt,  [von  ihnen]  gegeben  wer- 
den sollen,  dass  sie  einem  Schiedsrichter  aber  nicht  mehr,  als 
ein  Goldstück,  und  den  Sachwaltern  des  Fiscus  ein  halbes 
Goldstück,  den  Notarii  aber  ein  Drittel  bis  zur  Beendigung  der 
Sache,  so  wie  es  angegebeu  worden  ist,  leisten  , für  die  Vor- 
legung von  Papieren  (Acten)  auch  ein  halbes  Goldstück  ent- 
richten sollen.  Wenn  aber  der  Process  nicht  vor  einem 
Schiedsrichter,  sondern  in  den  competenten  höheren  Gerichten 
geführt  wird,  so  sollen  eben  dieselben  (vir,  clariss .)  wegen 
Vorbriugens  de«  Rechtshandels  nnr  vier  Goldstücke  ausgeben, 
für  die  Aufnahme  von  Protokollen  nur  zwei  Goldstücke  geben, 
und  nicht  durch  die  Einfoderung  von  Kosteu,  welche  über  die 
ebenangegebenen  Summen  hinaus  zu  leisten  wären , belästigt 
werden.  Dies  Alles  soll  Statt  haben,  mögen  sie  selbst  gegen 
Andere  einen  Process  erheben,  oder  sie  von  Anderen  verklagt 
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werden.  Geg.  d.  1.  September  484.  u.  d.  C.  Theo  dos  in* 
u.  Venantius. 

Dreiundzwaiizigster  Titel. 

1)  e c ur  io  sis  ct  stationarii  s* 

( Kon  den  Curiosi  und  Stationarii .) 

1.  D.  K.  Const  antinus  an  Lolli  anus  , Praef \ Pr. 

Die  Curiosi  und  Stationarii,  oder  wer  sonst  diesen  Dienst 
versieht,  sollen  eingedenk  sein,  dass  sie  den  Richtern  Ver-  . 
brechen  anzeigen  müssen  > und  dass  ihnen  die  JNothweudigkeit 
des  Beweises  obliegt,  Jedoch  nicht  ohne  Gefahr  für  sie,  wenn 
es  sich  ergeben  sollte,  dass  sie  gegen  Unschuldige  Chicane  an- 
gesponnen  habeu.  Es  soll  demnach  die  üble  Gewohnheit  weg* 
fallen,  in  Folge  welcher  sie  Menschen  ins  Gefängnis«  schicken 
konnten.  Geg.  zu  Mailand  d.  22.  Juli,  angen.  d.  21.  Aug. 
355.  u.  d.  C.  Ar  bet  io  und  Lollianus. 

2.  Ders.  u.  Julianus  Cäsar  an  Taurus,  Praef.  Pr . 

Wir  glauben,  dass  die  Agent  es  in  rebit s bei  der  Aus- 
führung ihrer  Obliegenheiten  7 9)  und  [insbesondere]  bei  der 
Untersuchung  der  Erlaubnisscheine  zum  Gebrauch  der  ölfent- 
liehen  Posten  8Ü),  eingedenk  Unserer  Vorschriften,  überall  das 
Beste  des  Staates  bezwecken,  und  darum  haben  Wir  befohlen, 
dass  blos  die  Agentes  in  rebus  und  durchaus  Niemand  aus 
einem  anderen  Uuterbeamtenpersonale  in  diesem  Geschäftszweig 
Dienste  leisten  sollen.  Diese  werden  aber  mit  sehr  wachsa- 
mer Aufmerksamkeit  darauf  sehen,  dass  Niemand  ohne  einen 
Erlaubnisschein  der  Post  sich  bediene81),  oder  mehr  fodere, 
als  ihm  der  Erlaubnisschein  gestattet  hat.  Es  soll  daher  ein 
Jeder,  welcher  so  Etwas  zu  begehen  sich  unterstanden  haben 


79)  In  curis  agendis.  Die  Redensart  curas  agere  wird  vor- 
zugsweie  von  dem  Geschäfte  der  curiosi,  Alles,  was  im 
Staate  vorgeht,  zu  beobachten  und  den  Kaiser  davon  zu  be- 
nachrichtigen , (weshalb  sie  auch  curagendarii  heissen,)  ge- 
braucht. Da  aber  zur  Zeit  Justinianus  dieses  Geschäft  den 
Curiosi  genommen  war,  (8.  z.  B.  L.  4.  h.  1.,)  so  scheint  das 
curas  agere  hier  überhaupt  auf  ihre  Amtsführung  und  ins- 
besondere auf  die  Besorgung  des  cursus  publicus  zu  beziehen 
zu  sein.  S.  G othofre  d.  ad  L.  4,  Th.  C.  h.  t.  6.  29.  T. 
II  p.  197. 

80)  Euectionibus  publici  cursus  inspiciendis.  S.  d.  Bern.  z.  Inscr. 
tit  C.  de  oursu  publ . 12.  öl. 

81;  Ne  citra  eveciionis  auctoritaiem  cursus  moveat.  Die  ge- 
wöhnliche Lesart  ist  contra ; da  aber  bei  Befolgung  dieser 
Lesart  fast  dasselbe  gesagt  würde,  was  in  den  folgenden 
Worten  liegt,  so  ist  mit  Cujac.  u.  dem  Th.  C.  citra  an? 
genommen  worden. 
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wird,  des  Erfolgs  seines  unredlichen  Unternehmens  verlustig 
sein.  Es  soll  auch  der  Erlaubnisschein  den  Statthaltern  oder 
den  Curiosi  vorgezeigt  werdeu,  selbst  wenn  Jemand  anführen 
sollte,  dass  er  auf  Unseren  Befehl  wegen  eines  dringenden 
Dienstgeschafls  reise,  und  es  soll  dabei  keine  Weigerung  be- 
achtet, und  keine  Würde  einen  Vorzug  haben.  Wir  verbieten 
daher82)  auch,  dass  für  Thiere,  welche  nicht  bei  der  Post 
gebraucht  werden,  Geld  gefodert  werde.  Wenn  Jemand  viel- 
leicht dies  zu  thun  für  gut  befunden  haben  sollte,  so  soll  er 
dag  Vierfache  von  Dem,  was  er  genommen  hat,  entrichten. 
Geg.  zu  Mailand  d.  17.  April  357.  u.  d.  C.  d.  K.  Constau- 
tinus  IX.  u.  Julianns  II.,  Cäsar. 

3.  Ders.  u.  Cäsar  an  die  Agentes  in  rcbus. 

Während  der  Zeit,  während  welcher  ihr  das  Geschäft, 
für  die  öffentliche  Post  zu  sorgen,  führt,  sollen  die  vou  deu 
Praefecti  praetor  io  erkannten  Geldstrafen  8 3)  nur  rücksichtlich 
Derjenigen  unter  euch  ungültig  sein,  welche  die  Ehrbarkeit 
beobachtet  haben  werden.  Gegen  Diejenigen  aber,  welche 
unehrbar  und  gegen  Das , was  sich  nach  dein  Geiste  Unserer 
Zeit  gezieint,  oder  gegen  die  Ehre  ihrer  Bedienung  gehandelt 
habeu  wrerdeu,  soll  nicht  blos  die  Geldstrafe  in  Kraft  bleibeu, 
sondern  auch  eine  härtere  Strafe  festgesetzt  werden,  Geg. 
d.  30.  Nov.  359.  u.  d.  C.  Eu  s ebius  u.  Hypatius. 

4.  D . X.  Area  dius  u.  Uonorius  an  3£ar  cellus y Magist. 

oßieior. 

Wir  verordnen,  dass  in  jede  einzelne  Provinz  ein  Agens 
in  rebus  gesendet  werden  soll,  welchem  nur  das  Geschäft  der 
Untersuchung  der  Erlaubnissscheine  übertragen  werden  darf, 
so  dass  sie  weder  mit  den  Statthaltern  , noch  mit  den  Provin- 
cialen  irgend  Etwas  gemein  haben  sollen.  Auch  sollen  sie 
weder  die  Schiffe  mit  unerlaubter  Erpressung  belästigeu  84), 
noch  Beschwerdeschrifteu  oder  Zeugenaussagen  zum  Behuf 
eines  Processes  an  nehmen  8 5)  , noch  Jemanden  ins  Gefängnis« 


82)  Ergo  nvmmutn  jam  veiamus  etc • Für  diese  Folgerung 

-fehlt  hier  der  Vordersatz,  welcher  sich  im  Th.  C in  dieser 
Stelle  (L.  2.  h.  t.)  allerdings  findet.  Es  sollen  nämlich  die 
Erpressungen  von  Seiten  Derjenigen , welche  dem  Curst/s 
publicus  vorstehen,  und  aus  demselben  Geldotitzungen  zie- 
hen, verhindert  werden.  Doch  ist  das  Wesen  der  hier  ver* 
botenen  Erpressung  nicht  ganz  klar.  S.  Gothofred.  ad 
L.  cit.  TU.  C.  p.  195. 

■ 83)  Condemnniiones.  S.  G o thof  r.  ad  h.  7.  in  Th,  C.E.  3.  Ä.  I. 

84)  S.  />.  1.  C.  de  lit.  et  itiu.  custod.  12.  45. 

85)  JVec  li bell os  aut  atiestationes  vel  coniesiaiiones  litis  graiia 
suscipere . Iin  Th.  C-  L.  8.  h,  t . stehen  die  letzteren  Worte, 
von  vel  an  nicht.  Unter  den  libelli  und  atiestationes  sind 
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setzen  dürfen,  sondern  sie  sollen  blos  mit  der  Post  zu  thun 
Laben.  Geg,  zn  Constant.  d.  1«  Juni  395.  u.  d.  C.  O ly  * 
brius  u.  Probinus. 

Vierundzwanzigster  Titel* 

D e P al  at  ini  s sacrarum  l argiti  onum  et  re • 

rum  privata  rum, 

{Von  den  bei  dem  Staatsschätze  und  dem  Kaiserlichen  PrruaU 

vermögen  angestellten  Palatinen .) 

1.  D.  K,  Constantius  u.  Constans  an  Veronici  anus 

Vicar,  von  Asien, 

Die  Palatinen  sollen  nur  zur  Zahlung  der  Steuer  fiir  ihre 
Hufen  oder  Morgen  8 6)  verpflichtet,  von  ausserordentlichen  und 
niederen  Diensten,  und  Verrichtungen,  und  von  der  Belästigung 
durch  Ersatzgelder  87)  befreit  sein.  Geg.  zn  Constant.  d.  7. 

Mai  346.  u.  d.  C.  d.  K.  Constantius  IV.  u.  Constans  I'If, 

✓ 

2»  -D.  J5C.  V al e ns  , Gratianus  und  Val entin  iatius 

an  Titi  anus  , Comes  s.  largit. 

Ein  Thesaurensis , das  heisst  8 8)  Unterbeamter  des  Comes 
ihesaurorum , soll,  wenn  er  einmal  auf  einer  Unterschlagung 
von  Geldern  betroffen  worden  ist,  durchaus  weder  seine  Be- 
dienung wiedererlangen , noch  eine  andere  Würde  durch  Er-* 
schleichung  sich  verschaffen,  noch  zu  irgend  einer  audern  Be- 
dienung gelangen  können.  Geg.  zu  Antiochien  d.  25.  Jan. 
372.  u.  d.  C.  d.  K.  Gratianus  IV.  u.  Merobaudei. 

3,  D.  K,  GratianuSy  Val entini anus  u . Theodosius 
an  Pan  cratius,  Com.  rer , privat. 

Es  sollen,  nachdem  von  nun  an  die  frühere  Einrichtung 
wieder  hergestellt  ist,  vielmehr  Männer  aus  der  Zahl  der  Pa-* 
latiuen  zur  Bekleidung  des  Principats  im  Unterbeamtenperso- 
nale  des  Comes  domorum  per  Cappadociam  abgesendet  wer- 
den, welche  auch  der  Comes  domorum > wenn  er  etwas  Uu* 
rechtes  gethan  haben  wird,  zu  befürchten  haben  soll.  Dq 
wirst  also  jedes  Jahres  tüchtige  Männer  zu  diesem  Behuf  aus 


nach  Gothofred.  ad  l,  cit.  Beschwerden  der  Provincialen 
über  erlittenes  Unrecht  zn  verstehen,  welche  die  Agentes  in 
rebuS' dem  Kaiser  berichten  sollten. 

86)  Pro  capitibus  seu  jugis . Durch  beide  Ausdrücke  wird  die 
Steuerkufe  bezeichnet,  von  welcher  die  Grundsteuer  zu  ent- 
richten war.  S Gothofred.  ad  L.  2.  Th.  C de  censu 
13.  10.  T.  V.p . 130.  sq.  u.  v.  Savigny  in  d.  Zeitscb.  f, 
geschichtl.  Rechtswiss.  VI.  S.  323  Anm.  1. 

87)  S.  d.  Bern.  z.  L.  4.  C de  dignit.  12.  1. 

88)  s.  Cu  ja  c.  ad  h,  l.  u.  Gothofred.  ad  L.  14.  77i.' 
C,  de  diu,  off.  8.  7. 
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der  Zahl  der  Mittendarii  auswählen  und  absenden  müssen. 
Geg.  zu  Scopi  d.  6.  Juli  379.  u.  d.  C.  Ausonius  n.  Oly- 
brius. 

4.  Dies»  an  Hesperius , Praef.  Pr» 

Die  Statthalter  sollen  mit  den  Palatinen  Unserer  Majestät, 
welche  von  deu  Coinites89)  abgeschickt  werden,  durchaus 
keine  Gemeinschaft  und  Verbindung  haben,  sondern  es  soll, 
unbeschadet  der  Ehrerbietung,  welche  nicht  blos  von  den  Nie- 
deren, sondern  auch  von  den  Höheren  auch  den  in  der  Pro- 
vinz sich  aufhalteuden  Provincialstatthaltern  gebührt  und  er- 
zeigt wird,  jeder  seinen  Dienstpflichten  nachgehen.  Geg.  za 
Sirinium  d.  6.  Dec.  379.  a.  d.  C.  Ausonius  u.  Oly- 

brius.  v 

\ f 

5»  D»  K»  V alentinianus  y Theodosius  u,  Arcadius  an 

JV ebri dius , Com - rer . privat . 

Es  versuchen  Einige,  nachdem  sie  in  der  Abtheilung,  za 
welcher  die  Palatinische  Bedienung  gehört,  welche  sie  geführt 
hatten,  ausgedient  und  die  [erste]  Ehrenstelle  in  derselben  be- 
kleidet habeu , zu  deu  Scrinia  Pxcepiorum  überzugehen. 
Wir  verordnen  daher  durch  gegenwärtiges  Gesetz,  dass  künf- 
tighin durchaus  Keinem  die  Gelegenheit,  so  Etwas  zu  wagen, 
gelassen  werden,  sondern  ein  Jeder  die  Stufenfolge  in  dem 
Scriuium , welches  er  zuerst,  indem  er  in  demselben  Dienste 
uahin,  erwählt  hat,  durchlaufen,  uud  nicht  in  einem  anderen 
Scriuium  das  Eude  seines  Dienstes  suchen  soll , wenn  er 
schon  den  Principat  in  seiner  eigenen  Abtheilung  bekleidet 
bat.  Geg.  zu  Const.  d.  11.  Oct.  383.  u.  d.  C.  Mer  ob  au* 
desU.u.  Saturninus. 

6.  Dies»  an  ProbuSy  Praef.  Pr» 

Du  mögest  wissen,  dass  du  dich  dermaassen  von  den 
Palatinen  durchaus  entfernt  zu  halten  hast , dass  du  künftig 
sow'ohl  selbst  es  nicht  für  erlaubt  halten  sollst,  ihnen  Etwas 
aufzubürden,  als'  auch  ausserdem  den  Provincialstatthaltern  es 
verbieten  sollst,  ferner  dergleichen  zu  wagen.  Geg.  zu  Mai- 
land d.  26.  Oct.  384.  nach  d.  C.  Merobaudes  II.  u.  Sa- 
turninus. 

7, ' Dies-  an  T rifolius.  Com,  s-  largit. 

Wir  bestimmen  fiir  alle  Scrinia  der  Unterbeamten  des 
Comes  der  Staatskasse  die  unten  angegebenen  W iirden , so  dass 


• 

89)  Im  Th.  C.  ( L . 4.  h.  t . 6.  30.)  heisst  es:  a Consistoria - 
nis  Comitibus.  Es  sind  der  Comes  s-  largitionnm  und  der 
Comes  rerum  privatarum  zu  verstehen.  S.  Cujac.  ad  h.  I. 
u.  Gothofr . ad  l.  Th-  C.  cit. 
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sie  wissen  mögen,  dass  sie  mit  denselben  zufrieden  sein  müs- 
sen und  ihnen  die  Gelegenheit,  [um  höhere  Wurden]  sich  zu  be- 
werben, entzogen  sei,  auch  weuu  einer  yod  ihnen  durch  eine 
erbettelte  Fürsprache  eine  besondere  Ausnahme  hiervon  sollte 
haben  erlangen  wollen.  Auch  ist  es  Unser  Wille,  dass  ihnen 
die  Besoldungen  nach  der  festgesetzten  Höhe  ihrer  Würden  zu- 
kowmen  und  von  ihnen  nichts  mehr  genommen  werden  soll. 

Das  kurze  Verzeichniss  der  Würden,  welche  nach  Unserer 
Verfügung  die  Unterbeamteu  bei  der  Staatskasse  in  den  ein- 
zelnen Scriaia  haben  sollen,  ist  folgendes  : 

In  dem  S c r i n i u in  E x ccptoru  m ein  Perfectissi- 
mus  der  zweiten  Classe,  das  heisst  ein  Primicerius  der  Ex - 
ceptores ; zwei  Ducenarii , das  heisst  der  Tertiocerius  und  der 
Ouartocerius ; ein  Centenarius , das  ist,  der  Primicerius  in- 
strumentorum  ; zwei  Epistolares  ; sechsunddreissig  vom  ersten 
Rang90),  vier  vom  zweiten  Rang,  drei  vom  dritten  Rang. 
In  dem  S er  in  i u m n u in  eroru  m ein  Perfectissimus  der 
dritten  Classe;  ein  Ducenarius ; zwei  Centenarii;  zwei 
Epistolares ; drei  vom  ersten  Rang,  einer  vom  zweiten  Rang, 
zwei  vom  dritten  Rang.  Im  Kaiserlichen  Scrinium  tabel - 
lariorum  ein  Perfectissimus  der  dritten  Classe;  ein  Du - 
cenarius  ; ein  Centenarius  ; ein  Epistolaids  ; drei  vom  ersten 
Raug,  fünf  vom  zweiten  Rang.  Im  Scrinium  canonum 
ein  Perfectissimus  der  dritten  Classe ; eiu  Ducenarius ; ein 
Centenarius ; zwei  Epistolares;  vier  vom  ersten  Rang,  vier 
vom  zweiten  Rang.  Im  S crinium  Mittendario ru  m 
ein  Ducenarius ; zwei  Centenarii ; acht  Epistolares;  sieben 
vom  ersten  Rang,  dreiunddreissig  vom  zweiten  Rang.  Im 
Scrinium  aureae  massae  einer  von  der  dritten 
Classe  der  Perfect issimi,  das  heisst  eiu  Primicerius  sacrae 
massae;  ingleichen  ein  Secundocerius ; zwei  Ducenarii f das 
heisst  der  Tertiocerius  und  der  Quart ocerius ; sechs  Cen- 
tenarii; vier  Epistolares . Die  Aurifices  specierum:  ein 

Perfectissimus;  vier  Ducenarii ; sechs  Centenarii  ; acht 
Epistolares;  siebzehu  vom  ersten  Rang,  vier  vom  zweiten 
Rang.  Die  Aurifices  solidorum : eiu  Ducenarius ; acht 

Centenarii ; sechs  Epistolares ; neun  vom  ersten  Rang,  dreis- 
sig  vom  zweiten  Rang.  Die  Sculptores  und  übrigen  Auri- 
fices: ein  Centenarius ; fünf  Epistolares ; sechs  vom  ersten 
Rang , achtzehn  vom  zweiten  Rang.  Im  S c r i nium  auri 
ad  r e spo  nsum  ein  Perfectissimus  der  ersten  Classe ; 


90)  Formae  primae  etc • Die  formae  sind  die  verschiedenen 

.Abstufungen  der  übrigen  Personen,  welche  in  den  einzelnen 
Finanzcomtoir8  oder  Bureaus  angestellt  sind.  S.  Cujac. 
ad  h.  I.  u.  Goth ofr e d.  ad  /<.  /.  in  27t.  C-  L.  7.  h.  /,  6.  30. 
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zwei  Perfectissimi  der  zweiten  Claase;  ein  Ducenarius;  zwei 
Centenarii ; drei  Epistolares ; vier  vom  ersten  Rang-,  zwei 
vom  zweiten  Rang,  einer  vom  dritten  Rang.  Im  Scrinium 
a miliar ensibus  ein  Perfectissimus  der  ersten  Classe;  ein 
Ducenarius ; einer  vom  ersten  Rang,  zwei  vom  zweiten 
Rang,  drei  vom  dritten  Rang.  Im  Scrinium  vestis 
ein  Perfectissimus  der  dritten  Classe;  ein  Perfectissimus  der 
zweiten  , Classe;  ein  Ducenarius;  ein  Cenienarius ; zwei 
Epistolares  ; sieben  vom  ersten  Rang,  zehu  vom  zweiten 
Rang,  vier  vom  dritten  Rang.  Die  Qjficiales  sacrarum  vestium: 
drei  Ducenarii ; drei  Centenarii ; zwei  Epistolares ; zwölf 
vom  ersten  Rang,  zehn  vom  zweiten  Rang,  acht  vom  dritten 
Rang.  Die  Deputat i sacrac  vestis  zwei  Perfectissimi  der 
zweiten  Classe;  zwei  f)ucenarii ; zwei  Centenarii;  zwei 
Epistolares; . drei  vom  ersten  Rang.  Im  Scrinium  ab 
arg  ent  o ein  Perfectissimus  der  zweiten  Classe;  ein 
Epistolaris ; sechs  vom  ersten  Rang,  drei  vom  zweiten  Rang, 
einer  vom  dritten  Rang.  Im  S c r inium  a p e cun  i i s 
ein  Perfectissimus  der  ersten  Classe;  einer  vom  ersten  Rang, 
zwei  vom  zweiten  Rang,  fünf  vom  dritten  Raug.  Die 
gen/arii  commitatenses  ein  Ducenarius;  zwei  Centenarii ; 
drei  Epistolares ; acht  vom  ersten  Rang,  fünfundzwanzig  yoin 
zweiten  Rang.  Die  Barbaricarii  zwei  Centenarii;  fünf 
Epistolares  ; acht  vom  ersten  Rang,  einer  vom  zweiten  Rang. 
Geg.  zu  Heraclea  d.  10.  Juni  384.  u.  d.  C,  Richomeres 
n.  Clearchu  s. 

8.  Dies,  an  Trifolius,  Comes  s.  largit . 

Die  gerechte  und  für  alle  Mitiendarii  unter  den  Palatihi  , 
nützliche  Vorstellung,  welche  Du  eingereicht  hast,  haben 
Wir  gut  geheissen , so  dass  von  denselben  jedes  Jahr  einige, 
nämlich  von  den  Ducenarii  drei,  von  den  Centenarii  so  viel, 
als  mit  Rücksicht  auf  die  erfoderliche  Zahl  derselben  für  thuu- 
lich  brachtet  wird91),  von  ihrem  Dienst  entlassen  werden 
sollen.  Geg.  zu  Const.  d.  12.  März  385.  u.  d.  C.  d.  K.  Ar- 
cadiusl.  u.  Bauto,  Vir.  clariss. 

9.  D.  K.  j4.r  cadius , ECono  rius  und  Th  e odosius  an 

N es  iorius , Com.  rer . privat . 

Niemand  soll  vermeinen,  dass  er  unter  den  Unterbeam- 
ten bei  der  Staatscasse  oder  dem  Kaiserlichen  Privatvermögen 
anders  Dienste  nehmen  dürfe  , als  wenn  er  ein  eigenhändiges 
Rescript  Unserer  Gnade  erlangt  hat.  Geg.  zu  Ancyra  d* 
12.  Aug.  405.  u.  d.  C.  Stilico  II.  u.  Anthemius. 

91)  Habito  provisionis  intuilu.  S.  G othofr.  ad  h . I.  in  Jfi* 

C.  L.  8.  h . t.  6.  30.  u.  Gloss.  nom.  s.  v.  provisio. 
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10«  D.  K.  H onorius  und  Theo  dosius  an  Ioannes> 

Praef.  Pr. 

Wif  befehlen,  dass  die  Palatini,  welche  die  Rechnung* 
über  die  Kaiserlichen  Zalilangeu  92)  führen,  wenn  sie  zu  na 
Ziel  nnd  Ende  ihres  Dienstes  gelangen,  ingleichen  auch  die 
Geholfen  und  Primicerii  unter  den  verschiedenen  Unterbeamten 
die  Vorrechte  haben  sollen,  • welche  nenlich  der  schola  der 
Agenles  in  rebus  von  Unserer  Gnade  ertheilt  worden  sind  9 *), 
dass  die  erwähnten  nämlich  von  der  Stellung  von  Rekruten 
frei  werden  sollen,  und  anch  andere  Lasten  uicht  zu  tragen 
brauchen.  Geg.  zu  Ravenna  d.  7.  Juni  413»  nach  d.  C*  d.  &« 
Honorius  IX.  u.  Theodosius  V« 

11.  Dies,  an  Anysius , Com.  s.  Jargit . u.  Taurus , Com , 

rer . privat.  # 

Wir  befehlen,  dass  nach  dem  Master  der  Verordnung, 
welche  Wir  in  Bezug  auf  die  Proximi  in  den  Kaiserlichen 
Scrinia  erlassen  haben  9*),  auch  bei  den  bei  der  Staatskasse 
und  dem  Kaiserlichen  Privatvermögen  angestellten  Unterbeam- 
ten statt  zweier  [Dienstjjahre  ein  Jahr  fortwährend  genau 
beobachtet  werden  soll,  so  dass  anch  die  Vorrechte,  welche 
diesen  Unterbeamten  oder  den  Primicerii  durch  die  Kaiserlichen 
Gesetze  verliehen  worden,  in  ihrem  früheren  Zustand  und  un- 
angetastet bleiben  sollen.  Geg.  zu  Constant.  d.  29*  Juni  416.  u. 
d.  G.  d.  K.  Theodosius  VII.  u.  Paliadius. 

4 • 

12.  D.  K.  Theodosius  u.Valentinianus  an  Maximus^ 

Com . s.  largit. 

Es  sollen  die  treuergebenen  Palatini  nicht  genöthigt  wer- 
den, in  dieser  Kaiserstadt  vor  dem  Prafect  der  Stadt  zu  pro- 
cessiren,  ausgenommen  wenn  ein  Rechtsstreit  über  die  Er« 
bauung  von  Häusern,  Dienstbarkeiten  und  Lebensmittel95) 
entstanden  ist;  in  anderen  Rechtssachen  aber,  sowohl  in  Civil- 
als  in  Criminalsachen , sollen  sie  nur  vor  ihren  Comites  {t/ir» 
illuslr .)  Rede  und  Antwort  stehen.  Den  Statthaltern  der 
Provinzen  gestatten  Wir  aber,  dass  sie  innerhalb  der  Grenzen 
ihrer  Verwaltung  unter  Palatinen,  welche  daselbst  gegenwärtig 
und  nicht  in  öffentlichen  Angelegenheiten  beschäftigt  sind, 
sowohl  in  eiuer  Civil-,  als  in  einer  Griminalsache  Recht  spre- 
chen mögen,  so  jedoch , dass  ein  Crimiualurtheil  nicht  anders 
gegen  dieselben  gesprochen  werden  soll,  als  wenn  der  Cornea 


. 92)  Sacrarum  remunerationum , d.  h.  über  die  Staatskasse 
(s.  largitiones ) nnd  das  Kaiserliche  Privatvermögen  {res  pri - 
valae.)  S Gothofred.  ad  k.  I.  in  Th.  C.  L.  20.  h . t « 

93)  L.  13.  Th.  C.  de  Agent,  in  reb.  6.  27. 

94)  />.  6.  C de  Prox.  sacr.  scrin.  12.  19. 

95)  Vergl.  h.  12.  §.  1.  C.  cod. 
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( vir . ilhtslr.),  unter  welchem  [der  Palatinos]  dient,  durch  ei- 
nen Bericht  des  Provincialgerichts  davon  in  Kenntnis»  gesetzt 
sein,  und  es  demselben  gestattet  haben  wird. 


13.  Dies  an  Eudoxius,  Com . s . largit. 

Unter  anderen  Vorrechten,  welche  die  scliolae  der  bei  der 
Staatskasse  angestellten  Uoterbeamten  erhalten  haben,  sollen 
der  Primicerius  96)  und  drei  Priinicerii  der  Scrinia  die  mili- 
tärische Würde  eines  prätorianischen  Tribunus  haben ; auch 
soll  ihnen  kein  öffentliches  oder  Privatgeschäft  durch  den  Be- 
fehl irgend  eines  Statthalters  auferlegt  werden. 


* 14.  Dies . an  Fl orentius , Praef  Pr. 

Wir  befehlen,  dass  die  treuergebenen  bei  dem  Privatver- 
mögen  Unserer  Hoheit  angestellten  Palatini  mit  denselben  Vor- 
rechten, wie  die  Palatini,  welche  bei  der  Staatskasse  dienen,  , 
ausgestattet  werden  sollen.  Denn  da  die  Bediennng  derselben 
ganz  gleich  ist,  so  scheint  es  gerecht  und  angemessen  zu  sein, 
dass  beide  Arten  von  Unterbeamten  sich  derselben  Vorrechte 
rühmen  können.  Wir  verordnen  daher,  dass  die  Priinicerii 
des  Unterbeaintenpersonales,  und  drei  Primaten  der  Scrinia 
des  Kaiserlichen  Privatvermögens  nach  beendigter  Dienstzeit 
nnter  den  prätorischen  Kriegstribunen,  unbeschadet  der  ihnen 
durch  Kaiserliche  Privilegien  schon  gewährten  Vorrechte,  Un- 
serer Majestät  ihre  Ehrfurcht  bezeigen  sollen,  so  jedoch,  das» 
sie  keine  Bürde,  keine  Besorgung  eines  Privat-  oder  öffent- 
lichen Geschäfts  auf  den  Befehl  irgend  eines  Statthalters  zu 
übernehmen  brauchen,  sondern  von  jeder  Verpflichtung  und  je- 
der Anstrengung  befreit,  des  Ehrenvorzngs  der  von  ihnen  er- 
langten Würde  theilhaftig  werden  sollen. 

*Fimfundzwanzigster  Titel. 

De  Stratorihu  s. 

{Fon  den  Stratores .) 

• 4 

1.  D.  K.  F alentinianus  u.  Falens  an  Zo  simus,  Praef. 

von  Neu-Epirus . 

Wir  haben  in  alle  Provinzen  ein  allgemeines  Edict  ge- 
sendet , dass  von  den  Stratores  nur  ein  einziges  Goldstück  fyr 
die  Untersuchung97)  gefodert  werden  soll,  und  dass  Unsere 

96)  Nämlich  des  gesammten  Unterbeamtenpersonales  (officium) 
im  Gegensätze  der  einzelnen  Scrinia  desselben.  Yergl.  L.  14. 
h.  t.  u C u j a c.  ad  k.  I. 

97)  Probae  (i.  e.  probationis ) nomine . Die  Stratores  hatten 

nämlich  die  von  den  Provincialen  als  Tribut  gestellten  Pferde 
zu  priifep,  ob  sie  nämlich  den  gesetzlichen  Erfordernissen 

. entsprächen.  S.  Cujac.  ad  h.  I . u.  G othofred.  ad  h.  I. 
In  Th.  C%  E%  un.  h.  t.  6,  31»  * * - 
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3.  D.  K.  Leo  u.  Anthemius  an  loannes , Com.  u.  Magi  st. 

ojficior. 

Diejenigen , welche  in  der  schola  vesfis  sacrac  dienen, 
oder  die  Mütter  oder  Ehefrauen  derselben  sollen  sich  auf  einen 
gegeu  sie  zu  erhebeuden  Criminal-  oder  Civilprocess  in  keinem 

anderen  Gericht,  als  in  dem  deiner  Hoheit,  eiulassen. 

/ 

4.  D.  K.  Leo  u.  Zeno  an  M nri anu s , Com.  und  Mngist. 

ojficior. 

Vor  allen  Dingen  sollen  Diejenigen , welche  für  Unseren 
Kaiserlichen  Dienst  bestimmt  sind,  deren  Aemter  das  unten 
angefiigfe  Verzeichuiss  ")  einzeln  aufzahlt,  durch  die  Ausfer- 
tiguugen  durchaus  keines  anderen  niederem  oder  höheren  Rich- 
ters belangt  werden,  als  durch  die  deiner  Hoheit,  so  dass  sie 
vor  dein  Gericht  durchaus  keines  auderen  Richters,  als  vor 
dem  deiner  Hoheit,  den  Klagern  Rede  und  Antwort  stehen 
sollen.  Damit  sie  aber  nicht  in  eben  diesem  Gericht  durch 
übermässige  Ausgaben  belästigt,  oder  damit  sie  nicht  leicht  in 
Folge  blosser  Aufträge  irgend  eines  Richters  belangt  werden 
mögen , setzen  Wir  anch  für  die  Gebühren  und  Bürgschaften 
selbst  ein  Maass  zur  Nachachtung  fest,  indem  Wir  vor  allen 
Dingen  verordnen,  dass  sie  uiemals  ohne  eine  schriftliche  oder 
im  Gericht  angebrachte  Klage  und  ohne,  dass  die  von  deiner 
Hoheit  erlassene  Ausfertigung  ibuen  vorgelegt  worden  ist,  be- 
langt werden  köuuen,  dass  sie  aber,  wenn  sie  belangt  worden 
siud,  keinen  auderen  Bürgen,  als  den  Actuarius,  oder  einen 
von  den  Primates  ihrer  schola  den  Exsecutoreu  wegen  ihrer 
Eiulassung  ohne  schriftliche  Aufzeichnung  stellen  sollen , mö- 
gen sie  selbst  in  eigner  Persou,  oder  durch  einen  bestellten 
Procurator  vor  Gericht  sich  einlassen  wolleu , mögen  sie . in 
Civilsachen  belangt , oder  in  Crimiualsachen  verklagt  werden. 
Auch  soll  kein  einziger  von  ihnen,  wenn  er  belangt  sein 
sollte,  für  die  Belangung  den  Exsecutoreu  mehr  au  Gebühren, 
als  ein  Goldstück  [vom  Anfang]  bis  zur  Beendigung  des  Pro- 
cesses  entrichten.  Wir  befehlen  ferner,  dass  für  das  Einführen 
[des  Rechtsstreits]  ins  Gericht,  für  die  Leitung  des  Processes 
und  für  die  Stellung  vor  Gericht  in  Folge  einer  gegen  sie 
angestellten  einfachen  Klage,  möge  sie  durch  eine  eingelegte 
Appellation,  oder  auf  irgend  eine  andere  Weise  2m  Gericht 
angebracht  werden,  Diejenigen,  welche  hierfür  Etwas  erhalten 
müssen , stets  mit  nur  drei  Goldstücken  bis  zum  Schluss  des 
Recbtshandels  zufrieden  sein,  dass  aber  bei  der  Vorlegung 
der  Processprotokolle  mir  zwei  Goldstücke  entrichtet  werden 
sollen.  §.  1.  Wir  beschlossen  aber  auch  noch  durch  diese 


99)  Dieses  Verzeichniss  ist  nicht  mehr  vorhanden. 
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Verordnung,  dass  diese’  Vorrechte  nicht  nur  riicksichtlich  ihrer 
Person,  sondern  anch  rücksichtlich  der  ihrer  Mütter  and  Ehe» 
fratien  gelten,  und  unverändert  bleiben  sollen,  dass  [für  diese] 
auch  ihre  Söhne  und  Ehemänner  Bürgschaft  leisten  sollen, 
wenn  es  eine  gegen  sie  angestellte  Klage  nothwendig  macht, 
anch  keiue  anderen  Bürgen  von  denselben  gefodert  werden 
sollen,  und  dass  sie  selbst,  so  lange  sie  dienen,  und  nachdem 
sie  ausgedient  haben,  zugleich  mit  Denen,  welche  in  Gemass- 
beit  der  denselben  früher  ertbeilten  pragmatischen  Sauction 
die  Dienstzeit  derselben  Stelle  schon  erfüllt  haben,  alle  Vor- 
rechte gemessen  sollen,  indem  nichtsdestoweniger  alle  Puncte 
in  den  Kaiserlichen  Verfügungen  des  Martianus,  höchstseli- 
gen  Andenkens,  welche  sie,  wie  sie  anführen,  an  sie  ergan- 
gen siud,  gültig  bleiben'  sollen , mit  der  einzigen  Ausnahme,' 
dass  damals  verfügt  worden  ist,  dass  sie  in  verschiedenen 
Gerichten  sich  einlassen  sollten.  §•  2.  Auch  sollen  sie  den 
Advocaten  des  Fiactis,  ingleichen  den  Exceptores,  welche  die- 
ses Amt  bei  den  Schiedsrichtern  bekleiden , vom  Anfang  bis 
zum  Ende  und  Schluss  des  Kechtshandels  nur  ein  Drittel  eines 
Goldstücks  entrichten.  Wir  verordnen  ferner  durch  gegen- 
wärtiges Gesetz,  dass  sie  bei  der  Vorlegung  der  Protokolle 
solcher  Schiedsrichter  nicht  mehr  als  «in  halbes  Goldstück 
entrichten  sollen,  und  dass,  wenn  einer  von  ihnen,  währand 
er  sich  in  den  Provinzen  aufhält,  belangt  sein  und  keine  Btir^ 
gen  haben  sollte,  seiner  blos  eidlichen  Sicherheitsleistung  ver- 
traut, und  er  zu  jeder  Zeit  nur  in  Folge  der  Ausfertigung 
deiner  Hoheit  belangt  werden  soll,  mit  Ausnahme  der  [Rechts- 
„ Sachen,  welche  die]  Leistung  von  Abgaben  nud  Diensten 
[betreffen],  und  [mit  Ausnahme]  der  Verbrechen,  welche  nach 
der  Verordnung  allgemeiner  Gesetze  an  Ort  und  Stelle  unter- 
sucht, vor  Gericht  gezogen  und  bestraft  werden  müssen.  Es 
Soll  aber  der  Gehiilfe  (vir.  clariss .)  deiner  Hoheit  zom  Auf- 
seher bestellt  sein,  dass  Nichts  von  Dem  , was  Wir  verordnet 
haben,  durch  irgend  eine  Erschleichung  verletzt  werde. 

Siebenundzwanzigster  Titel« 

D e D e c a n i s. 

* (Von  den  Decani .) 

1.  D . Kt  Honori us  u . The odosius  an  H eli on , Com.  t/. 

Mag.  officior . / 

Es  sollen  die  Vier,  welche  aus  der  Körperschaft  der  De- 
cani zu  dem  ersten  Grad  ihrer  Stelle  gelaugt  sein  werden, 
zwei  Jahre  lang  das  Amt  eines  Primicerius  bekleiden,  und  es 
soll  keinem  länger  in  demselben  zu  bleiben  erlaubt  sein,  so 
dass,  unter  dem  Wegfall  aller  Begünstigung  und  Parteilichkeit, 

* i 
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nach  dem  Ablauf  von  zwei  Jahren  die  Folgenden  in  die  Stelle 
der  Ersten  eintreten  «ollen.  Geg.  zu  Const.  d.  4.  Nov.  416.  u.  d. 

C.  d.  K.  Theodosius  VII.  n.  Palla  di us,  vir.  clariss . 

» 

2.  D.  K.  Theodosius  u.V  alentinianus  an  Nomus , 

Magist.  offic. 

Es  dürfen  die  der  Bedienung  Unserer  Majestät  obliegen- 
den Decani  nicht  nach  dem  Verlangen  der  Klager  vor  andere 
Gerichte  gezogen  werden,  sondern  sie  sollen  sich  nur  vor  dem 
Gericht  des  Magister  ojficiorum  {vir.  ill.)  stellen.  Denn  auf 
diese  Weise  wird  sowohl  der  Dienst  Unserer  Majestät  nicht 
hinterzogen,  als  auch  den  gegen  sie  Klagenden  dem  Recht  ge- 
mäss Antwort  gegeben.  Wir  befehlen  daher  nach  dem  Mu- 
ster, wie  es  bei  den  treuergebenen  Scholares  gehalten  wird, 
dass  Niemand  die  erwähnten  Tor  ein  anderes  Gericht  ziehen 
soll,  und  dass,  wenn  sie  yerklagt  sind,  die  Ersten  in  der 
schola  für  sie  Bürgen  sein  sollen.  # 

* 

Achtundzwanzigster  Titel. 

D e in  e n s o r i h u s. 

{Von  den  Mensores.) 

1.  D.  K . Arcadius , H onorius  und  Theodosius  an 

Aetnilia  nus , Magist.  o fficior. 

Der  Primicerius  der  Mensores  soll,  wenn  seine  zwei 
Dienst jahre  erfüllt  sind,  die  Stelle  des  letzten  Agens  in  rebus 
erhalten.  Geg.  zu  Ancyra  d.  23.  Juli  405.  u.  d.  C.  Sti- 
lico  II.  u.  Anthemius. 

Neunundzwanzigster  Titel- 

ZI  c pri  v il  e g ii  s eor  um  , q ui  in  s acr  o P al  at  i o 

m ilit  a n 1. 

{Von  den  Vorrechten  Demjenigen , welche  in  dem  Kaiserlichen 

Palast  eine  Stelle  bekleiden .) 

, t 

1.  D . K.  Constantinu s den  wohlverdienten  Palatinen  seinen 

Gruss . 

Wir  befehlen,  dass  von  den  Palatiuen,  sowohl  von  denen, 
welche  der  Bedienung  Unserer  Person  ohne  Tadel  obgelegen 
Laben,  als  auch  von  denen,  welche  in  Unseren  Scrinia,  das 
Leisst  im  Scrinium  memoriae  epistolarum  und  libellorum  be- 
schäftigt gewesen  sind,  jede  Chicane  oder  Vorschlag  zu  einem 
Amte  weit  entfernt  bleiben  soll,  und  diese , Wohlthat  auch 
ihren  Söhnen  ond  Enkeln  nach  der  Reihefolge  der  Blufever- 
wandschaft  zu  Theil  werden  soll,  ingleichen  dass  sie'  von 
allen  niedrigen  und  persönlichen  Dieusteo  mit  ihren  gesammten 
beweglichen  Sachen  und  städtischen  Sclaven  frei  bleiben*,  und 
Corp.  jur.  civ.  TI.  44 
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dass  gegen  sie  von  Niemandem  Gesetzwidrigkeiten  begangen 
werden  sollen,  indem  Derjenige,  welcher  diese  Verfügung 
ausser  Acht  gelassen  haben  wird,  ohne  Unterschied  der  Würde 
die  gebührenden  Strafeu  .erleiden  soll.  Geg.  zu  Trier  d.  29« 
Oct.  314.  u.  d.  C.  Volusianus  II.  u.  Annianus. 

• » 

2.  Ders.  an  Rufinus , P. raef  Pr. 

Es  sollen  Diejenigen,  welche  mit  der  Entlassung  aus  Un- 
seren Ctibicula,  oder  ans  den  verschiedenen  Aeintern  der  Un- 
serem 'Dienst  obliegeuden  Palatinen  begnadigt  worden  sind, 
auch  die  Memoriales,  welche  zu  den  Scriniu  memoriae , episfo- 
larum  > libellorum  und  sacrarurn  dispositionum  geböten,  io- 
gleichen  auch  Diejenigen,  welche  io  beiden  aus  deu  Palatini 
comitatenses  , oder  denen  in  den  einzelnen  Städten  bestehen- 
den Unterbeamtenpersonalen  1 00) , ingleichen  in  dem  Personale 
der  Admissionales  und  dem  des  Castrensrs  sacri  palatii  eine 
Stelle  bekleiden , das  Vorrecht  haben,  dass  weder  sie  selbst, 
noch  ihre  Söhne,  noch  auch  ihre  Enkel  zu  Ehrenstellen  oder 
Diensten  in  Municipien  berufen  werden  solleu.  Auch  verlei- 
hen Wir  ihnen  Allen  das  Vorrecht,  dass  sie  das  Amt  von 
Steuereinhebern , oder  Turmarii , welche  inan  Capitularii  zu 
neunen  - pflegt , oder  den  Dienst  von  Einfoderern  der  Ersatz- 
gelder *),  oder  der  Pentaprotia * 1  2),  oder  auch  die  Stellung  von 
Rekruten  nicht  zu  übernehmen  brauchen;  Denn  sie  sind  Un- 
serer Wohlthaten  so  würdig,  dass  sie  auch  von  Schatzung«-, 
persönlichen,  oder  körperlichen  Diensten  3)  befreit  werden,  und 
ein  militärisches  Soudergnt  haben  sollen  , mögen  sie  noch  den 
Palastdienst  versehen,  oder  mit  dein  gewünschten  Ruhestand 
begnadigt  sein.  Alle  diese  Vorrechte  erlheilen  Wir  auch  deu 
uägentes  in  rebus , obgleich  sie  mit  den  militärischen  [Vorrech- 
ten] versehen  zu  sein  scheinen.  Geg.  zu  Sirinium  d.  27*. April 
319.  u.  d.  C.  d.  K.  ConstantinusV.  u.  Licinius,  Cäsar. 


100)  In  virogue  officio  Palatinorum  comitalensium  singul aruntve 
urbium,  d.  h in  dem  officium  beider  Comiics , sowohl  des 
Com . largitionum , als  des  Com.  reruin  privntnrum , wel- 

ches aus  den  Palatini,  welche  ain  Hofe  sich  aufhalten,  und 
denen,  welche  in  den  einzelnen  Städten  fuugiren , besteht. 
S.  Cujac.  ad  h.  I.  u.  Gothofred.  ad  h.  I.  in  Th.  HA  h. 
3.  k . /.  6.  35. 

1)  Obseguium  temonariorum . S.  d.  Bern.  z.  L.  4.  C.  de  dig • 
nit  12  1.  # ■ ** 

. 2)  Im  Th . C l.  cit.  heisst  es:  prototypiae. 

3)  CensuaJibus tnuneribus . Nach  der  ursprünglichen 

Gestalt  dieser  Const.,  wie  sie  im  Th.  C.  I.  cit  steht  ^ sollen 
die  Söhne  und  die  zuin  castrense  peculium  gehörigen  Sclaven 
_ der  obigen  Personen  den  Schatzungsangabeu  nicht  unterwor- 
fen sein,  weuu  sie  nicht  schon  in  den  Schatzungsbüchern  ste- 
• >;  hen.  Im  Just.  Cod,  ist  dies  Alles  gestrichen. 

* 1 * ' - s v 
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3. !  D.  K.  Grati anvs , V alentinianus  u.  Theodosius 

an  Eutr o piu s > Pracf  Pr. 

Diejenigen  Männer,  welche  aus  einem  Amte  an  Unserem 
Hofe  treten,  sollen  für  frei  von  allen  Auflagen  von  Diensten 
gehalten  werden,  und  nicht,  unter  dem  Vorwand,  als  wären 
sie  erfahren  und  tüchtig , dem  Uebermuth  und  der  gierigen 
»Gewinnsucht  der  Numerarii  ausgesetzt  sein.  Geg.  zu  Const. 
d.  Si  Febr.  381.  u.  d.  0.  Eucherius,  u.  Sy-a  grins. 

4.  D.  K.  V alentinianus , Theodosius  u.  Arcadius 

. * ' an  Pinianus , Pracf.  d.  St. 

Es  ist  Unser  Wille,  dass  Alle,  welche  im  Palasfeine 
Stelle  bekleidet  und  verschiedenen  Verrichtungen  obgelegen 
haben,  die  Ehrenzeichen  derjenigen  Würde,  welche  sie  bei 
der  Entlassung  von  ihrer  Stelle  erhalten  haben,  derinaassen 
inne  haben  sollen , dass  sie  allen  denen  bei  der  Reihefolge 
und  dem  Sitzen  vorgezogen  werden  sollen,  welche  später  die 
Verwaltung  von  Provinzen  und  palatinischen  Würden  erhalten 
haben.  Wenn  aber  Jemand  diese  Bestimmungen  mit  verwe- 
gener Aninassung  zu  verletzen  sich  unterfangen  haben  sollte, 
so  soll  er  die  Strafe  des  Sacrilegiums  *)  erleiden.  Geg.  zu 
Mailand  d.  6.  Juli,  aug.  d.  29.  Aug.  386.  u.  d.  C.  Hono- 

r i u s , Nobil.  Pucr  u.  E v o d i u s. 

' • . * * • 

, , * , . . . # • 

Dreissigster  Titel. 

. . •« 

Deprivilegiis  scholarum • 

i * ^1  • . s 

( Von  den  Vorrechten  der  Scholae.) 

i ■ . : # - 

1.  D.  K*  Theodosius , Ai*  ca  cLius  u.  Valeniinianus 
an  Florentius , Com.  u.  Mag  ist.  officior . 

Wir  versagen  den  Comites  scholarum  (vir.  speclabih) 
die  Befugnis«,  die  Senatores  und  Duceuarii  körperlich  zu  züch- 
tigen oder  ihrer  Stellen  zu  entsetzen;  denn  es  ist  Unser  Wille, 
dass  ein  Vergehen,  welches  eine  harte  Bestrafung  verdient, 
.zu  deiner  Keuntniss  gebracht  werden  soll.  ..  Ausserdem  be- 
gchliessen  Wir  auch,  dass  ihre  Doinestici  nicht  Senatores  oder 
.Duceuarii  oder  Centeuarii  werden  sollen.  Jeder,  welcher  die- 
sen Kaiserlichen  Befehl  überschritten  haben  wird  , soll  mit  ei- 
.ner  Strafe  von  fünf  Pfund  Goldes  belegt  werden  ; das  Scriniuvi 
barbaricariorum  soll  aber,  wenn  es  entweder  geduldet,  dass 
so  Etwras  geschah,  oder,  nachdem  Etwas  gegen  die  Gesetze 
geschehen;  es  nicht  berichtet  haben  wird,  mit  einer  Strafe  von 
zehn  Pfund  Goldes  belegt  werden.-  'Auch  das  soll  nicht  ohue 
Grund  in  Obacht  genommen  werden,  dass  nicht  Jeinaud,  wel- 
chem Wir  die  Stelle  eines|Domesticus  wahrend  seiner  Amtsführung 

» * » <•  ■*  • 

4)  S.  d.  Bern.  z.  tit.  C.  de  crim.  sacrileg . 9.  29. 

44  • 
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oder  der  Zeit  von  fünf  Jahren  zn  untersagen  ftir  gut  befanden 
haben,  durch  eine  scheinbare  Vertraulichkeit  mit  dem  Cornea 
da«  ibm  Verbotene  auf  andere  Weise  zu  erlangen  ‘ inr  Stand« 

sei.  Geg.  zn  Const.  d.  17.  Marz  441.  u.  d.  C.  Cyprus,  Vir*  Clor • 

^ • ' •*  «,  <Ta- 

2.  D.  K.  Leo  und  Zeno  an  Eusebius  , Magist . officior . 

Durch  dieses  Gesetz  beschlossen  Wir,  dass  Diejenigen, 
welche  in  den  einzelnen  scholae  angestellt  sind,  and  nach  ver- 
flossener Dienstzeit  zu  dem  Grad  eines  Primicerius  gelangen, 
sowie , nachdem  sie  dem  Purpur  Unserer  Majestät  ihre  Ehr- 
furcht bezeigt  haben,  die  Wurde  von  Comites  {vir,  darin**) 
erlangt  haben  werden,  sowohl  ihrer  Würde,  als  .aller  ihnen 
zustehendeu  Vorrechte  sich  erfreuen,  und  fernerhin  bis  zn  ih- 
rem Lebensende  nur  deinem  Gericht  unterworfen  sein,  auch 
nicht  auf  die  Ausfertigung  irgend  eines  audern  Richters  anf 
einen  Civilprocess  sich  einzulassen  geuöthigt  werden  sollen* 
Freilich  in  Criininalstreitigkeiten  und  in  Rechtssachen  , welche 
die  öffentlichen  Abgaben  betreffen,  soll  auch  gegen  solche 
Männer  die  Gerichtsbarkeit  der  Statthalter  der  Provinzen  Platz 
ergreifen,  damit  nicht  unter  dem  Vorwand  des  ihnen  ertiieilten 
Vorrechts  entweder  die  Zahl  der  Verbrechen  sich  Laufe,  oder 

das  öffentliche  Beste  gefährdet  werde. 

* * * %«  « * » ' 1 »**•*! 

3.  D.  K,  Zeno  an  honginus , Magist.  officior * 

So  oft,  als  Scholares,  oder  deren  Eheweiber,  gleichviel 
oh  die  Ehemäuner  derselben  noch  leben , oder  sie  sich  nach 
dem  Tode  derselben  im  Wittwenstande  befinden,  oder  deren 
Mütter,  so  lange  sie  im  Wittweustand  verbleiben,  oder  deren 
Rinder,  welche  nicht  ausnahmsweise  in  ein  der  Gerichtsbar- 
keit eines  anderen  Richters  unterworfenes  Verhältniss  gekom- 
men sind,  und  die  ihnen  gehörigen  Sclaveu  in  einer  Civil-  oder 
auch  Criminalsacbe,  versteht  sich  in  Folge  der  Ausfertigung 
deines  Gerichts,  belaogt  werden,  sollen  sie,  so  befehlen  Wir, 
keineswegs  mit  der  Foderung  eines  fremden  Bürgen  belästigt 
"werden,  sondern  nach  einer  sehr  alten  und  beständig  beobach- 
teten Gewohnheit  den  Nnmerarius  ihrer  Schola  als  Bürgen 
stellen.  Jedoch  Söll  noch  Das  beobachtet  werden,  dass  sie  in 
"Criminalrechtssachen  zugleich  mit  dem  Numeraritis  noch  fünf 
Primates  ans  dreissig  Männern,  vom  Primicerius  bis  znm  dreis- 
gigsten  rückwärts  gerechnet,  wenn  dieselben  es  nämlich  wol- 
len und  sich  nicht  weigern  *),  als  Bürgen  stellen  sollen,  oder 

. * »•  • •• . i - * * • * /,*.»>  ,t  . k » 

« «, 

'*  5)  Die  Lesart  des  C u j ac. : volentes  scilicet  et  non  recusante  s9 
ist . der  gewöhnlichen : volent  e sc,  et  non  recusant  e ohne 
Zweifel  vorzuziehen,  theils  wegen  des  gleich  folgenden  Ge>- 
gensatzes:  aut  recusantibus  elc.  theils  weil  es  auf  den  Wil- 
len des  Nnmerarius  nach  dem  Vorhergehenden  und  Folgenden 
überall  nicht  anzukommen  scheint.  ■> 
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dass,  wenn -sich  die  angegebenen  fünf  Männer  weigern,  bei 
öffentlichen  Verbrechen  ein  Fremder  6)  zugleich  mit  dem  Nii- 
werarius  zum  Bürgen  bestellt  werden  soll,  so  dass  den  Ex» 
secntores  von  ihnen  nicht  mehr,  als  ein  eiuziges  Goldstück, 
mögen  sie  selbst  in  eigener  Person , oder  lieber  durch  eiuen 
Procurator  sich  eiulassen,  entrichtet  werden  soll. *  * §.  1.  Wir 
verfügen  ferner,  dass  bei  dem  Beginn  der  Processverhandlun- 
gen,,so  oft  die  Sache  einem  Schiedsrichter  überwiesen  sein 
wird,  ftir  die  Litiscontestation  ein  einziges  Goldstück  , und  für 
die  vom  Schiedsrichter  vorzunehmeude  Vorlesung  der  Entschei- 
dung desselben  noch  ein  Goldstück,  und  nicht  mehr  gegeben 
werden  soll.  §.  2.  Wenn  aber,  die  Rechtssache  io  deinem 
Gericht  von  der  Litiscontestation  selbst  an,  in  Folge  eines 
Berichts  des  Richters,  .oder  einer  eingelegten  Appellation  ver- 
handelt wird,,  so  sollen  sie  für  das  Einfuhren  des  Processes 
ins  Gericht  nicht  mehr,  als  drei  Goldstücke,  und  für  die  Pa- 
piere oder  dag  Vorlesen  der  Urkunden  während  des  Processes, 
selbst  auch  für  das  Vorlegen  der  Protokolle  nur  zwei  Gold- 
stücke geben.  §.  3.  .»So  oft  aber  vor  den  Statthaltern  der 
Provinzen  (mV.  clariss»)  , nämlich  in  Folge  einer  Ueberwei- 
auog  durch  eine  von  dir  erlassene  Ausfertigung,  ein  Process 
gegen  die  wackeren  Scholareg  , oder . deren  Eheweiber,  oder 
Kinder,  oder  Sclaven  geführt  wird,  soll  nicht  mehr,  als  die 
Hälfte  der  gewöhnlichen  Kosten  gezahlt  werden.  Auch  fügen 
Wir  noch  Das  hinzu,  dass  Diejenigen,  welche  nach  erhaltenem 
Urlaub  in  die  Provinzen  gereist  sein  werden , fünf  Monate 
lange,  während  welcher  Zeit  ihnen  znrückztikommen  erlaubt 
sein  wird,  durchaus  keine  Klage,  versteht  sich  in  einein  Civil- 
rechtshandel , mit  Ausnahme  der  Rechtssachen  über  Verbre- 
chen, oder  Leistung  von  Abgaben,  anztinehmen  brauchen. 
Damit  sie  jedoch  auch  dann  nicht , nämlich  nach  dein  fünften 
Monat  ihres  Urlaubs,  wenn  sie  in  Folge  einer  von  dir  erlasse- 
nen Ausfertigung  belangt  sind,  durch  die  Federung  von  Bür- 
gen irgend  eineu  Nachtheil  erleiden,  so  befehlen  Wir,  dass 
man  ihrer  eidlichen  Sicherheitsleistung  vertrauen  soll.  §.  4. 
Wir  verordueu  ferner,  dass,  wenn  dieselben  wackeren  Scho- 
lares,  oder  deren  Mütter,  oder  Eheweiber,  wie  augegeben  wor- 
den ist,  oder  Kinder,  oder  Sclaven  mündlich  und  ohne  eine 

schriftlich  erlassene  : Ausfertigung  belangt  werden  sollten,  sie 

' • . • ■ 

— 

‘ < 1 / 

6)  Gewöhnlich  wird  hier  gelesen  : aut  recusantibus  quinque 

viris  extraneis , in  criminibus  tatilummodo  publicis  fide - 
jussor praebeatur.  Aber  auch  hier  ist  ohne  Bedenken 

• die  Lesart  des  Cujac  : viris,  extraneu fide  jussor 

etc . vorzuzieheu,  da  ja  jene  fünf  Männer  durchaus  keine 

.eoctranei  sind,  vielmehr  nach  dem  Vorhergehenden  aus  der 
nämlichen  schola  erwählt  werden  sollen. 
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oder  ihre  Mütter,  oder  Eheweiber,  oder  Kinder,  nach  dgr  oben 
aufgestellteu  Unterscheidung,  oder  Sclaven  für  die  Exsecution 
gelbst  Nichts  an  Gebühren  entrichten  sollen.  Wenn  aber  der 
Betrag  des  Rechtsbandeis  so  gering  sein  sollte,  dass  auch  ohne 
Schriften,  nämlich  mit  Uebereinstimmnng  der  Parteien  über 
denselben  Untersuchung  angestellt  und  entschieden  werden 
kann,  so  sollen  sie,  nach  Abwartung  des  Ausgangs  der  ohne 
Schriften,  wie  angegeben  worden  ist,  zu  führenden  Untersu- 
chung, wenn  sie  unterlegen  haben  werden,  dem  Exsecotor 
nur  ein  einziges  Goldstück  an  Gebühren  entrichten.  Weno 
aber  die  Beschaffenheit  der  Sache  eine  schriftlich  zu  führende 
Untersuchung  erheischt  haben  wird,  so  ist  es  in  einem  solchen 
Falle  nothwendig,  ‘ dass , nachdem  ein  Zwischenartheil  schrift- 
lich gefallt  ist,  Das,  was  oben  über  den  Betrag  der  Gebühren 
in  Bezug  auf  die  Entscheidung  der  Processe  verfügt  worden 
ist,  beobachtet  werde. 

9 . 4 ~ r ♦, 

> ¥ > 

Einunddreissigster  Titel* 

De  castrensi  omni  um  Palatinorum  p e culio* 
( Kon  dem  militärischen  Sonder  gut  aller  Palatini .) 

1.  D.  K.  Constantinus  an  Severus,  Praef.  d.  St. 

Wir  befehlen , dass  alle  Palatinen , welche  ein  von  Un» 
erlassenes  Edict  schon  längst  mit  gewissen  Vorrechten  über* 
häuft,  Das,  was  sie,  solange  sie  in  Unserem  Palaste  sich  be* 
finden , entweder  durch  eigene  Ersparniss  erworben , oder 
durch  Geschenke  yoo  Uns  erhalten  haben  werden,  als  gleich- 
sam militärisches  Sondergut  ( ul  casfrense  pecul . ) haben 
sollen  7).  Denn  was  rührt  so  aus  dem  Kriegsdienst  her  8)t 
als'  Das,  was  mit  Unserem  Wissen  und  beinahe  unter  Unseren 
A»gen  erworben  wird?  Aber  sie  sind  auch  nicht  mit  der 
Mühe  und  der  Anstrengung  des  Kriegsdienstes  unbekannt,  da 
sie  Unsere  Fahnen  begleiten,  da  sie  stets  bei  den  Verhandlun- 
gen zugegen  sind,  da  die  Lange  der  Wege  und  die  Beschwer- 
lichkeit der  Feldzüge  sie,  die  mit  gelehrten  Dingen  beschäftigt 
sind,  austrengt.  Und  darum  sollen  Unsere  Palatini,  welche 


7)  Vergl.  von  Löhr  im  Archiv  für  civilist.  Pr.  X.  S.  176 — 178. 

8)  Quid  enim  tarn  ex  castris  est Der  Kaiser  will  es 

hierdurch  rechtfertigen , warum  die  Palatini  das  Privileg-inm 
des  caslrense  peculium  haben  sollen.  Da  nämlich  die  Palatini 
und  andere  Beamten  früher,  ehe  Consta  ntin  die  bürger- 
liche Verwaltung  von  der  militärischen  trennte,  wirkliche 
Soldaten  gewesen  waren,  so  konnte  auch  Das,  was  sie  durch 
ihre  Dienstverhältnisse  erworben,  als  ex  castris  erworben, 
angesehen  werden.  S.  v.  Lohr  a.  a-  O.  u.  M Uhlenbruch 
Forts,  von  v.  Glücks  Erl.  d.  P>  XXXV.  S.  200.  ff.  : 


Digitized  by  Google 


' Codex.  L.  XII.  Tit.32.  De  equestri  dignilate . Tit.  33.  695 

sich  der  durch  da«  Edict  verliehenen  Vorrechte  haben  bedienen 
können,  dasjenige  Sondergut  im  Voran«  behalten , welche*  sie, 
solange  sie  sich  in  Unserem  Pallas!  befinden,  entweder  durch 
eigene  Anstrengung,  wie  angegeben  worden  ist,  oder  durch 
Unsere  Schenkung  erworben  haben.  Geg.  d,  23.  Mai 

326.  u.  d.  C.  d.  K.  Constantinus  VII.  u.  Con- 

. ...  r..  '•  ' ■ V 

s tan ti us,  Lasar, 

• / , 

Zweiunddreissigster  Titel. 

A f 

De  equestri  di  g nit  at  e . 

{Von  der  Hitler  würde) 

1.  Z>.  K.  V alentini anus  und  Valens  an  Mam  eriinus, 

Praef.  Pr. 

Wir  befehlen,  dass  die  Römischen  Ritter  den  zweiten 
Rang  nach  der  Würde  des  ClarUsimats  einnehmen  «ollen. 
Geg,  zu  Philippopolis  d.  31.  Octob.  364.  u.  d.  C.  d.  K.  Jo- 
vianus  u.  Var ronianus.  . 

Dreiunddreissigster  Titel. 

• • * *1  • • * 
De  p e rf  ectissimatus  dignttate* 

( Von  der  Würde  des  Perfectissimats.) 

1.  D,  K.  Constantinus  an  Paternus  V aleri  anus. 
Diejenigen,  welche  die  Patente  al*  Perfectmimi  erhalten 
haben,  sollen  «ich  dieser  Würde  bedienen,  wenn  sie  dem 
sclaviscben  Verhälfniss  fremd,  oder  dem  Fiscus  oder  einer 
Curie  nicht  verpflichtet  sind  , oder  wenn  sie  nicht  Bäcker  ge- 
wesen sind,  oder  nicht  irgend  eineu  Ilaudel  getrieben  haben  9), 
auch  weder  ihren  Ehrenvorzug  durch  eine  feile  Fürsprache  er- 
kauft, noch  eine  Sache  irgend  Jemands  10)  verwaltet  haben. 

* . * , • ’ • * * * 1 

i 

■■  — „ ♦ / . . " ** 

9)  Vel  non  in  aliquo  negoiio  constiiertnl . S.  Goth  ofred. 
ad  h.  I in  Th.  C.  l ^ 1.  h.  1.  6.  37. 

10)  Als  Coloni,  Actores  u.  dergl.  ^ 

• i 

t ' *%♦/*•! 
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V ierund  dreißigster  Titel* 

Q ui  m ilit  ar  c p o s sunt , v el  non  possu  nt,  et 
de  servis  ad  militi  am  v el  dignitatem  ad - 
8 pir  antibus  , et  ut  nemo  duplici  militi  a , 
veldignitate  et  militi  a s i m u l u t a t u r 1 1 ). 

ü f ' 

{JVer  Dienste  nehmen  kann,  oder  nicht,  in  gl  eichen  von  den  um 
einen  Dienst  oder  eine  Wurde  sich  bewerbenden  Sclnven , und 
dass  Niemand  einen  doppelten  Dienst , oder  eine  Würde  und 
einen  Dienst  zugleich  bekleiden  soll.) 

1.  D.  K.  Severus  u.  Anioninus  ihrem  Anioniu $ ihren 

Gross. 

Wenn  ihr  Dienste  nehmen  wollt,  so  stellt  euch  yor  Die- 
jenigen, welche  die  Befugnis«  zur  Aufnahme  haben«  Es  ist 
euch  aber  nicht  unbekannt,  dass  Diejenigen  , welche  um  eines 
Processes  willen  Dienste  genommen  haben,  auf  das  Verlangen 

ihrer  Geguer  you  ihrem  Eide  entbundeu  zu  werden  pflegen. 

» * 

2.  D.  K . Diocle  tianus  u.  M aoeimi  anu  s an  Valerius, 

Soldat. 

Es  soll  nicht  blos  den  Söhnen  der  Decuriouen,  sondern 
Allen,  welche  zur.  Umgehuug  städtischer  Dienste  Kriegsdienste 
nehmen,  ihr  Betrug  nichts  nützen. 

3..  D.  K . Ar  cadius  u.  Honorius  an  Pule  er,  Magist. 

utriusque  militiae. 

Du  wirst  mit  sehr  wachsamer  Sorgfalt  darauf  halten 
intissen,  dass  die  Colonen  oder  Hö'rigen  auf  Waldhutungsbe- 
zirken  weder,  wenn  sie  sich  freiwillig  stellen,  zum  Kriegs- 
dienst angenommen,  noch  wider  Willen  zu  demselben  ge- 
zwungen werden. 

(s'  i ' ■ 

, , r 4.  D.  K • Leo  an  D io  scorus. 

Es  sollen  Alle  insgesainmt,  welche  sich  iu  einem  Cnrial- 
oder  Cohortalverhälfniss  befinden,  in  Zukuuft  keinen  Kriegs- 
dienst nehmen  dürfen. 

5?  D\  K.  Ju stinus  an  Li cini us  , Magist.  ofßcior . 

Es  soll  Denjenigen , welchen  es  bis  jetzt  verwilligt  ge- 
wesen ist , dass  sie  zwei  oder  drei  oder  mehrere  Aemter  er- 
langeu  konnten,  welche  nicht  nach  einer  alten  Gewohnheit 
verbunden,  sondern  getrennt  und  verschieden  siud,  die  Wahl 
gestattet  werden,  welches  Amt  sie  lieber  behalten,  und  wel- 


lt > Da  mililia  in  diesem  u.  d.  folg.  Tit.  sowohl  die  armata 
als  die  civilis  unter  sich  begreift  ^ so  schien  es  am  passend- 
sten diesen  Ausdruck  durch:  Dienst  oder  Dienste  wie- 
derzugebei» , da  man  auch  im  Deutschen  you  Kriegs  - und 
Staats  - oder  bürgerlichen  Diensten  spricht. 
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dies  sie  verlassen  wollen,  so  dass  sie  in  dem,  welches  sie  ge- 
wünscht haben  werden,  unverändert  bleiben  , von  dein  aber, 
welches  sie  abgelehnt  haben  werden , zurückgewiesen  werden 
sollen.  In  Zukunft  soll  aber  durchaus  Keinem  die  Befugniss 
zustehen,  zu  einer  uud  derselben  Zeit  nach  mehr  Titeln,  als 
Dach  dem  eines  einzigen  Amtes  zu  streben,  indem  alleu  ins- 
gemein, wie  angegeben  worden  ist,  die  Bekleidung  von  zwei 
oder  mehreren  Dieusten  zu  untersagen , uud  Keinem  zn  ge- 
statten ist,  eine  Würde  mit  irgeud  einem  , anderen  Amte  zu 
verbinden,  ,so  dass  sowohl  Diejenigen,  welche  Uns  tun  eine 
solche  verbotene  Sache  zu  bitten  sich  unterfangen  haben  wer- 
den, für  ihre 'Verwegenheit,  wenngleich  dieselbe  fruchtlos  ist, 
um  zehn  Pftiud  Goldes  bestraft,  als  auch  Diejenigen,  welche 
eine  durch  Erschleichung  erlangte  günstige  Verfügung,  was 
sich  zuweilen  zutragf,  angenommen  haben  werden,  mit  einer 
Strafe  von  zehn  Pfund  Goldes  belegt  werden  sollen ; indem 
auch  die  Scrinien,  sowie  auch  die  Unterbeamten  , welche  dies 
angeht,  wenn  sie  sich  nicht  widersetzt,  sondern  dieses  prag- 
matische Gesetz  hinten  angesetzt  haben  werden , mit  einem 
Verlust  von  zehn  Pfund  Goldes  zu  bestrafen  sind.  Alle  mö- 
gen aber  wissen,  dass,  weint  Etwas  hiergegen  begangen  sein 
sollte,  Dies,  was  unerlaubter  Weise  zugelassen  worden  ist, 
oder  verfügt,  oder  in  die  öffentlichen  Verzeichnisse  niederge- 
schriebeu  sein  wird,  eben  so  angesehen  werden  solle,  als 
wenn  es  weder  erlangt,  noch  überhaupt  ausgesprochen,  noch 
in  irgeud  eine  Matrikel  eingetragen  worden  wäre.  • Auch  sol- 
len alle  Diejenigen,  welche,  iu  Kriegs-  oder  Civilämtern 
stehend,  entweder  die  Verwaltung  von  Provinzen,  oder  die 
Anführung  von  Abteilungen  des  Heeres  entweder  schon  er- 
langt haben  , oder  künftig  durch  Unseren  Befehl  erlangt  haben 
werden,  und  welche  zugleich  als  Belohnung  für  ihr  Verdienst 
in  Folge  Kaiserlicher  Verordnung  das  Kecbt  bekommen,  ihren 
Grad  zu  behalten,  wisseu , dass  ihnen  die  gleiche  Befugnis» 
zu  ertheilen  sei,  nach  Niederlegung  des  Amtes  (der  Verwal- 
tung oder  Anführung)  entweder  durchaus  in  der  früheren  Stelle 
zu  verbleiben,  ohne  den  Titel  der  Würde  in  = Anspruch  zn 
nehmen , welche  ihnen  das  iu  der  Zwischenzeit  geführte  Amt 
erthcilt  hat,  oder  den  Rang  zu  behalten,  w elchen  sie  durch  die 
Verwaltung  erlangt  haben,  aber  von  der  früheren  Stelle  zuriick- 
zutreteu.  Wir  haben  es  jedoch , angetrieben  durch  die  Uus 
angeborene  Milde,  für  gut  befunden,  dass  es  Allen  freistehen 
soll,  dass  sie,  wenn  der  Dienst,  von  welchem  sie  zuriicktreten 
müssen,  zu  denjenigen  gehört,  welche  inan , wenn  inan  will, 
verkaufen  kann,  sie  denselben  sowohl  auf  Andere  übertragen, 
als  auch  den  Preis  für  denselben  erlangen  sollen  , so  w ie  es 
iu  ihren  Stellen  bis  jetzt  gewöhnlich  gewesen  sein  wird.  Es 


* 
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Versteht  sich  aber,  dass  Diejenigen  ausznnehmen  , nnd  nicht 
diesem  ewig  zu  beobachtenden  pragmatischen  Gesetz  zn  unter- 
werfen sind,  welche  zwei  vereinigte  nnd  durch  einen  Zusam- 
menhang mit  eiuander  in  Verbindung  stehende  Dienste  erlangt 
haben  werden,  wie  es  bei  den  treuergebenen  Scholares,  nnd 
den  Candidati  gewöhnlich  zu  geschehen  pflegt,  ingleichen  bei 
den  treuergebenen  Laterculeuses  und  Praginaticarii , oder  Ge- 
heiinschreibern  sich  zuträgt,  welche  das  Amt  von  Memoriales 
oder  Jlgenles  in  rebvs  ziert,  nnd  wie  auch  in  anderen  Fällen 
zwei  Aemtern  anf  gleiche  Weise  verbunden  zn  sein  pflegen. 

i ■*  i • *. . « , , * 

6.  D.  K.  Jusiinianus  an  Menna , Praef,  ,2V.  . 

Wir  verordnen  rücksichtlich  der  Sclaven,  welche  künftig, 
entweder  mit  oder  ohne  Wissen  ihrer  Herren,  sich  pin  irgend 
einen  Dienst  zu  bewerben  gewagt  haben  werden,  dass,  wenn 
sie  denselben  ohue  Wissen  ihrer  Herren  erlangt  haben  werden, 
diese  die  Befugniss  haben  sollen,  den  competeuten Richter  anzu- 
gehen, uud  ihr  Nichtwissen  dadurch,  dass  das  Gegentheil  nicht 
bewiesen  wird,  darzuthun,  und  auf  diese  Weise  die  ihres 
Dienstes  beraubten  in  ihre  Herrschaft  zurückzuzieheo.  Wenn 
aber  die  Sclaven  mit  Wissen  ihrer  Herren  deu  Dienst  erlangt 
Laben  werden,  so  sollen  die  letzteren  nicht  nur  der  Herrschaft 
über  dieselben,  sondern  auch  des  ganzen  Patronatrechts  ver- 
lustig sein,  die  ersteren  aber  fiir  Freigeborene  erklärt  werden, 
und,  wenn  sie  als  tauglich  zu  dem  ihnen  gegebenen  Dienst 
befunden  sein  werden,  in  demselben  bleiben,  wenn  sie  aber 
nicht  tüchtig  zu  demselben  sind,  desselben  beraubt  werden. 
In  Bezug  auf  die  Sclaven  aber,  welche  schon,  einen  Dienst 
bekleidet  haben,  und  noch  in  denselben  bleiben,  ertheilen  Wir 
den  Herren  derselben  die  Befugniss,  innerhalb  des  Zeitraums 
von  dreissig  Tagen,  welcher  von  der  Zeit  an  zn  rechnen  ist, 
zn  welcher  gegenwärtige  Verordnung  bekannt  gemacht  sein 
wird,  entweder  Unsere  Majestät,  oder  die  competeuten  Richter 
anztigehen,  und  ihr  Nichtwissen  zu  erhärten,  nnd  dieselben 
unter  ihre  Herrschaft  zurückzuuehmen.  Wenn  aber  diese  Zeit 
verflossen  sein  wird,  so  sollen  sie  auf  gleiche  Weise  sowohl 
ihrer  Herrschaft , als  auch  des  ganzen  Patronatrechts  ver» 
lustig  sein. 

i 

7.  Ders.  an  Ioannes , Praef.  Pr,  ‘ 

Wenn  Jemand  zugegeben  haben  wird,  dass  seid  Sclav 
eine  Würde  auf  gleiche  Weise  wie  einen  Dienst  erlange,  so 
soll  er  sowohl  der  Herrschaft  über  den  Sclaven als  * des  den 
Patronen  zuständigen  Rechts  beraubt  werden.  Denn  wer 
mochte  es  dulden,  dass  Diejenigen,  welche  aus  Unserer  Hand 
Geschenke  erhalteu,  noch  zu  den  Sclaven  gehören,  und  viel- 
leicht zugleich  mit  ihren  Herren  Unserem  Purpur'  ihre  Ver- 
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ebrnng  bezeigen?  In  solchen  Fällen  also,  in  welchen  die 
Sclaven  mit  Wissen  ihrer  Herren  nicht  einen  Dienst,  sondern 
eine  Würde  erlangen  , soll  Dasselbe  als  Recht  gelten  , was 
früher  festgesetzt  worden  ist  1 2)  , damit  Unsere  Verordnung 
nicht  an  einer  Unvollkommenheit  zu  leiden  scheine.  Ks  mögen 
aber  die  Herren  nach  dem  Muster  Unserer  früheren  Constitution, 
welche  von  dergleichen  Sclaven  handelt,  wissen,  dass  sie, 
wenn  sie  dies  nicht  innerhalb  dreissig  Tagen  von  der  Zeit  an, 
za  welcher  ihnen  dies  bekannt  geworden  sein  wird,  angezeigt 
haben,  and  den  competenten  Richter  angegangen  seiin,  auch 
dafür  gesorgt  haben  werden,  dass  dieselben  ihrer  Würde  be- 
raubt wurden,  die  Herrschaft  über  dieselben  und  das  Patronat- 
recht verlieren  sollen,  indem  Wir  es  in  * Ueberlegong  ziehen 
werden,  ob  die  Sclaven,  nachdem  sie  von  der  herrischen  Ge- 
walt befreit , und  nnter  die  Freigeborenen  gerechnet  tiein  wer- 
den, die  Würde  behalteii,  oder  derselben  als  Unwürdige  be- 
raubt werden  sollen. 

» ' • / . / * * * . • » 5 

Diese  griechische  Constitution  bestätigt  die  erst«)  Consti- 
tution dieses  Titels,  welche  bestimmt,  dass  Niemand  zu  glei- 
cher Zeit  zwei  Dienste  haben  solle,  indem  sie  hinzufiigt,  dass 
Niemand,  wahrend  er  zu  den  Tribuui  Notarii  gehört,  sich  um 
einen  andern  Dienst  bewerben  solle.  Sie  verlangt  ab  er , dass 
ein  Jeder  unter  Aufnahme  eines  Protokolls  die  Erklärung  ab- 
geben solle,  welchen  Dienst  oder  welche  Würde  [unter  den 
zweien,  welche  er  hat,]  er  lieber  wählt,  indem  sie  eine  Zeit 
you  drei  Monaten  von  der  ‘Bekanutschaft  mit  dieser  Verord- 
nung an  festsetzt,  innerhalb  welcher  man  sich  in  Couutautino- 
pel  zu  dem  Comes  des  Kaiserlichen  Privatvermö'gens,  in  den 
Provinzeh  aber  zu  den  Statthaltern  derselben  begeben,  und  sei- 
nen Willen  erklären  soll.  Wenn  aber  diese  Zeit  verflossen 
sein  sollte,  so  beflehlt  sie,  dass  Diejenigen,  welche  mehrere 
Dienste  hatten,  nur  einen  einzigen  behalten,  Diejenigen  aber, 
w elche  einen  Dieust  und  die  Patente  als  Tribuni  Notarii  hatten, 
blos  Tribuni  bleiben,  Diejenigen  endlich,  welche  einen  Dieust 
und  die  Würde  eiues  Comes  hatten,  den  Dienst  verlieren,  und 
die  Würde  eines  Comes  der  ersten  Klasse  behalten  sollen,  in- 
dem kein  diesen  Bestimmungen  widersprechendes  pragmati- 
sches Gesetz  gelten  soll.  Wenn  aber  Jemand,  welcher  einen 
Dienst  hat,  Statthalter  einer  Proviuz  werden  und  eine  Kaiser- 


in) L . 6.  h.  1.  * • 

13)  Diese  Constitution  hat  Cnjac.  aus  den  Basil.  WH.  1.8. 
T.  VI.  p.  753  restituirt.  S.  Bien  er  Revis.  d.  Just.Cad.  in 
d.  Zeit8cb,  für  gesch.  Rechtsw*  VII.  S.  339.  u.  Witte  die 
leg.  rest . d.  J.  Cod.  8.  246.  ■» 
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licLe  Verfügung  des  Inhalts  erhalten  Laben  sollte  : Dass  ihm 

seine  Stelle  bewahrt  werden  solle,  so  befiehlt  die  Constitution, 
dass  diese  Verfügung  gelten  solle,  so  dass  zwar  die  Dienst- 
stelle bewahrt  werden,  er  sich  aber  nicht  auch  der  durch  die 
Statthalterschaft  ihm  zu  Theil  gewordenen  Würde  'bedienen 
solle.  Wenn  aber  Jemand  beide  zu  behalten,  uud  sich  etwa 
zweier  Dienste  zu  bedienen  versuchen  sollte,  so  soll  er  beider 
Verlustig  sein. . Sie  bestimmt  aber  .gegen  die  Uebertreter  eine 
Strafe  von  zwanzig  Pfund,  wenngleich  sie  eine  Kaiserliche 
Verfügung  erlangt  haben , .;iln4i  sich  [in  Folge  derselben}  die- 
ser Kaiserlichen  Constitution  widersetzen  sollten,  auf  gleiche 
Weise,  auch  gegen  die  Statthalter,  welche  eine  solche  Kai- 
serliche Verfügung  angenommen  haben,  . 


w'tM  i 
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N e g o 1 i a 1 o r e s nemiliten  <**). 

{Dass  die  Handelsleute  nicht  Dienste  nehmen  sollen,) 

1,  D . K,  Justinianus  an  Menna,  Praef.  Pr. 

Wir  verbieten  Denjenigen,  welche  entweder  in  dieser 
erhabenem  Stadt,  oder  in  deu  Provinzen  einem  Kaufuiannsladen 
vorstehen,  künftighin  Dienste  zu  nehmen,  mit  Ausnahme  der 
Geldwechsler,  welche  ihr  Geschäft  in  dieser  erhabeuen  Stadt 
treiben.  In  Bezug  auf  diese  nämlich , die  ja  bei  jedem  Con- 
tract  von  Nutzen  sind,  verordnen  Wir^  dass  sie  sich  zwar 
des  Kriegsdienstes  ganz  enthalten  sollen,  einen  anderen  Dienst 
aber,  welcher  es  auch  sei,  ohne  Furcht  vor  gegenwärtiger 
Verordnung  sollen  erwerben  können.  Wem»  aber  etwa  solche 
Handelsleute,  welchen.  Wir  jeden  Dienst  verboten  haben,  schon 
einen  Ebenst  erlangt  haben , so  ertheüen  Wir  iliuen  die  Er- 
laubnis», ihr  Handelsgeschäft  aufzugeben,  den  Dienst  aber  zu 
behalten,  indem  sie  wissen  mögen,  dass  sie,  wenn ‘ es  sich 
spater  ergibt,  dass  sie  noch  Handel  treiben,  ihr^S  Dienstes 
beraubt  werden  sollen.  Und  dies  soll  auch  rticksfchtlich  der 
Geldwechsler  in  dieser  erhabeuen  Stadt  dann  gelten,  wenn 
sie  schon  einen  Kriegsdienst  erlangt  haben,  so  dass  es  ihnen, 
nachdem  sie  ihr  Handelsgeschäft  aufgegeben  haben,  erlaubt 
sein  soll,  io  demselben  Dienst  zu  bleiben.  Denn  Diejenigen, 
welche  nach  dieser  Verordnung  uoch  Handel  treiben , werden 
ihres  Kriegsdienstes  beraubt  werden.  Es  soll  jedoch  Denjeni- 
gen, deren  Gewerbe  in  der  Verfertigung  von  Waffen  besteht, 
keineswegs  verboten  sein,  zu  einem  ihrem  Gewerbe  entsprechen- 
den Dienst  zu  gelangen15),  und  nichtsdestoweniger  ein  aol- 
ches  Handelsgeschäft  beizubehalten. 

14)  S.  d.^Bem.  z.  Inscr.  d.  vor.  Titels. 

15)  Fabt'icenses  zu  werden.  Yergl.  Cujac.  ad  Ä,  /. 
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Sechsundclreissigster  Titel* 

De  re.  militari* 

4 

{Vom  Kriegswesen.) 

1.  D.  K.  Antoninus  an  Aeneasy  Soldat.  • 

Du  foderst  nicht  mit  Recht,  dass  der  Sold  und  die  Gna- 
dengeschenke fiir  die  Zeit,  wahrend*  welcher  du  bei  den  Fein- 
den gewesen  zu  sein  angiebst,  dir,  nachdem  du  durch  die 
Kaiserliche  Gnade  1 6)  znriickgekehrt  nnd  [in  die  Rechte  des 
Soldateustaudes]  wieder  eingesetzt  worden  bist,  ausgeantwor- 
tet werden  sollen. 

4 . • 

2.  Ders.  an  die  Soldaten  der  ersten  Cohorte. 

Wenn  ihr  zwanzig  Jahre  lang  gedient  habt,  so  sollen 
ench  keiue  niedrigen  militärischen  Dienstleistungen  auferlegt 
werden. 

3.  Ders.  an  Julianus.  > 

Die  mit  Schimpf  verabschiedeten  Soldaten  können,  da  sie 
mit  dem  Schandfleck  der  Infamie  bezeichnet  werden,  keine 
Ehrenstellen  eiunehinen,  welche  Menschen  von  unbefleckter  bür- 
gerlicher Ehre  ertbeilt  zu  werden  pflegen ; sie  mögen  aber  die 
Befugniss  haben , sich,  wo  sie  wollen,  aufzuhalten,  ausgenom- 
men an.  den  Orten,  an  welchen  es  ihnen  besonders  ver- 
boten ist. 

4.  D.  K . Alexander  an  Atticus. 

Dass  das  Vermögen  der  während  der  Desertion  verstor- 
benen Soldaten  confiscirt  werden  solle,  hat  der  höchstselig« 
Marcus  nnd  Antoninus  17),  mein  Vater,  verordnet. 


16)  Posiliminio.  Da  nur  den  Deserteurs,  nicht  auch  den  von 

den  Feindeu  Gefangenen  der  Sold  und  die  Gnadengeschenke 
entzogen  werdeu  sollen  (L.  16.  I).  h.  t.  49.  16.),  so  muss 
der  Soldat,  an  welchen  vorliegendes  Rescript  gerichtet  ist, 
ein  Deserteur  gewesen  sein,  und  es  kann  also  das  Wort 
postliminium  hier  nicht  im  eigentlichen  Sinne  für  das  Recht 
der  Gefangenen,  in  ihre  früheren  Rechte  durch  die  Heimkehr 
wieder  einzutreien,  gebraucht  sein.  Es  bezeichnet  vielmehr 
dieses  Wort  hier,  wie  in  der  L.  2.  Th.  C«  de  repud.  3.  16 , 
im  uneigentlichen  Sinne:  die  Wohlthat,  durch  welche  der 
Kaiser  Jemanden  wieder  in  seine  Rechte  einsetzt  S.  Cujac. 
ad  h.  I.  u.  G othofr  ed.  ad  L.  2.  Th.  V.  eit.  T.  /.  p. 
266.  sq.  — Vergl.  auch  L,  5.  h.  t..  ‘ ' 

17)  Unter  diesem  Antoninus  ist  nicht  Heliogabalns,  der 
Adoptivvater  des  Severus  Alexander,  des  Urhebers  die- 
ser Constitution,  sondern  richttger  Antoninus  Caracalla 
zu  verstehen.  S.  Kämmerer  Beitr.  z.  Gesch.  u.  Theorie 
d,  R.  R.  I.  8.  177.  f. 


• * r7\~  f7» 
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5.  D.  K.  Gordianus  an:  Valentinus  und  andere 

Soldaten . 

Da  ihr  anführt,  dass  der  Ehemann  eurer  Schwester  sieben 
Jahre  lang*  in  der  Desertion  gelebt  habe , und  durch  Unsere 
Gnade  [in  dje  Rechte  des  Soldatenstandes]  wiedereingesetzt 
worden  sei,  so  verlangt  ihr  nicht  mit  Recht,  dass  diese  Zeit 
so  angesehen  werden  solle,  als  wenn  er  im  Dienst  gewesen 
wäre.  Deshalb  wird  nach  Abzug  der  Zeit,  welche  der  De- 
sertion angehört , der  durch  Unsere  Gnade  Wiedereingesetzte 
wahrend  der  übrigen  Zeit  Kriegsdienste  thun  müssen,  and 
darum  auch  nicht  den  Sold  für  die  Zeit,  während  welcher  er 
sich  in  der  Desertion  befunden  hat,  fodern  können  1 8). 

6.  Ders . an  Brutus , Soldat. 

Den  Soldaten,  welche  einmal  aus  bewegenden  Gründen  *9) 
verabschiedet  wordeu  siud,,  pflegt  eine  Wiederaufnahme  unter 
dem  Vorwand , dass  sie  wieder  einen  besseren  Gesundheits- 
zustand erlangt,  nicht  ertheilt  zu  werden , da  sie  ja  nicht  un- 
überlegt verabschiedet  werden,  sondern  mir  r dann,  wenn  ei 
durch  die  Aussagen  derAerzte  und  durch  genaue  Untersuchung 
des  competenten  Richters  in  Gewissheit  gesetzt  ist,  dass  sie 
an  einem  Gebrechen  leiden. 

* ’ »*  \ 

7.  Ders.  an  Domnus  , Veteran . 

Da  fürchtest  ohne  Grund , dass  die  Beschimpfung,  welche 
dich  wegen  eines  militärischen  Vergehens  getroffen  hat,  deine 
bürgerliche  Ehre  jetzt,  da  du  Veteran  bist,  verletzt  zu  haben 
scheine,  vorzüglich  da  der  Grundsatz  angenommen  worden  ist, 
dass  die  Soldaten,  auch  wenn  sie  wegen  eines  Vergehens, 
welches  in  der  Person  von  Nichtsoldaten  Statt  haben  kann, 
eine  Beschimpfung  erfahren  haben,  nach  dem  Abschied  nicht 
infam  seien. 

* s . 8.  D.  K.  Philippus  an*.-  \ 

Ein  Abschied  ans  bewegenden  Gründen  führt  keine  Be- 
fleckung der  bürgerlichen  Ehre  mit  sich. 

9.  D.  K.  C onstantinus  u.  d.  Cäsar.  *' 

Wenn  Jemand  den  Barbaren  (Feinden)  durch  eine  frevel- 
hafte Verratherei  Gelegenheit  zur  Beute  gegen  die  Römer  ge- 
geben, oder  wenn  Jemand  die  anf  andere  Weise  [von  den 
Feinden]  gemachte  Beute  [mit  ihnen]  getheilt  haben  wird, 
soll  er  lebendig  verbraunt  werden.  Geg.  d.  28.  April  323. 
u.  d.  C.  Severus  u.  Rufinus. 


. 18)  S.  L.  10.  {.  1.  D.  h.  t.  49.  16. 

19)  Causaria.  S.  L.  2.  §.  2.  D.  de  his,  q.  not . mf.  3.  2.  n. 
L , 13.  §.  3.  D.  h.  /.  T , 
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10.  D.  K . Constantius  und  Constans  an  Titianus% 

Pr aef.  Pr, 

Wenn  Soldaten  durch  Unsere  Verftignng  das  Recht  er- 
halten haben,  dass  ihre  Familien  zu  ihnen  kommen  dürfen, 
so  sollst  du  blos  ihre  Eheweiber,  Kinder,  ingleichen  ihre  vom 
militärischen  Sondergnt  erkauften  Sclaven,  nicht  aber  auch 
ihre  Hörigen  (Colonen,)  zu  ihnen  befördern  lassen  20).  Geg. 
d.  30.  Mai  349.  u.  d.  C.  Limonius  u.  Catullinus. 

11.  D.  K.  V alentinianus,  Theodosius  u,  Are  adtus 

an  Cynegiu*  , Praef.  Pr, 

Die  Tribuni  oder  die  gemeinen  Soldaten  sollen  nicht  die 
Erlaubnis*  haben,  in  den  Besitzungen  [der  Proviucialen]  umher 
zu  schweifen,  sondern  bei  ihren  Fahnen  in  den  gewöhnlichen 
und  öffentlichen  Standquartieren  bleiben.  W enn  aber  ein  Sol- 
dat diese  so  uothwendige  Verfügung  hintenangesetzt  haben  sollte, 
so  sind  Wir  auf  der  Stelle  über  einen  solchen  Soldaten  und 
den  Tribuuus  desselben  durch  Berichte  der  Statthalter  und  De- 
fensores  in  Kenntniss  zu  setzen,  damit  er  auf  das  Strengste 
bestraft  werde.  Geg.  d.  10.  April  384.  u.  d.  C.  Richome- 
rei  u.  Clearchus. 

12.  Dies,  an  Richom  er  es  9 Com,  u.  Mag.  ufriusque  miliiiae. 
Wir  verordnen  durch  diese  wohlbedachte  Verfügung,  dass, 

wenn  die  ganze  Menge  der  Legionen  an  deu  grünenden  Ufern 
der  Flüsse  steht,  durchaus  kein  Soldat  das*  allgemeine  Trink- 
behaltniss  durch  den  Schmutz  von  flüssiger  Jauche21)  verun- 
reinigen oder  dadurch,  dass  er  beim  Abwaschen  des  Schweis- 
ses  der  Pferde  auf  eine  unzüchtige  Weise  entblösst  ist,  die 
Augen  der  Menge  verletzen22),  sondern  dies  weit  entfernt 
von  den  Blickeu  Aller  in  den  weiter  unten  liegenden  Theileu 


20)  Die  Praefecti  Praet.  konnten  nämlich  die  Erlaubnis  zum 
Gebrauch  des  curstis  pub/icus , dessen  sich  die  Familien  der 
Soldaten  bedienen  sollten,  ertheilen.  Vergl  iit  C.  de  Cursu 
publ.  12.  öl.  A mini  an.  Mar  cell.  XX  4.  11.  und  dazu 
Yales  ins  n.  Wagner,  ingl.  Gothofred.  ad  h.  7.  in 
Th.  C L.  3.  h.  t.  7 1. 

21)  Die  Kaiser  sind  in  dieser  Constitution  bei  so  schmutzigen 
Gegenständen  höchst  poetisch.  Den  einfachen  Gedanken,  dass 
kein  Soldat  den  Fluss  verunreinigen  solle,  drücken  sie  so  aus : 
ut  nullus  omnino  immundo  fimo  sordidatis  flnentis  commune 
poculum  (t.  e.  fiumen , quo  milites  in  commune  utuntur ; ähn- 
lich V i r g i I.  Ge orgic.  111.  v 528.)  polluat . Vergl.  Go- 
thofr.  ad  h.  I.  in  Th.  C.  h 13  h.  t.  1.,  !. 

22)  Deproperans  publicos  oculos  nudatus  incesiei.  Statt  de- 
properans  ist  in  der  Uebersetzung  die  Lesart  des  Th.  C. 
deproperus , welches  Wort  Gol hofred.  daselbst  durch: 

' defoedus  ac  turpis  erklärt,  befolgt  worden.  <o 
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der  Flüsse  tban  solle.  Geg.  zu  Viocenfia  d.  27.-  Mai  391. 
u.  d.  C.  Tatianus  u.  Sy  mm  ach  ns. 

• « i » 

13.  D . K.Arcadius  und  Honorius  an  Romulianvs * 

Praef.  d . St.  * 

Keiner  von  den  Soldaten,  welche  als  Gegenwärtige  in 
dem  Kaiserlichen  Dienst  Unserer  Majestät  stehen,  und  wel- 
chen in  dieser  erhabenen  Stadt,  wenn  Unser  Hof  gegenwärtig 
ist,  zu  dienen  gestattet  worden  ist25),  oder  welche  zu  ande- 
ren Abtheilungen  oder  Legionen  gehören,  soll  seinen  Geschäf- 
ten nachgehen  , oder  fremde  Dienste  ohne  Kaiserliche  Erlaub- 
nis zu  verrichten  wageu.  Diejenigen  aber,  welche  einer 
solchen  That  überführt  sein  werden,  sollen,  aus  dem  Soldaten- 
stand ausgemerzt , die  gebührenden  Strafen  zu  leideu  geuötbigt 
werden;  Diejenigen  aber,  von  welcheu  es  erwiesen  sein  wird, 
dass  sie  einen  Soldaten  in  einein  Privatdienst  zuriickbebalteu, 
sollen  mit  eiuer  Geldstrafe  von  fünf  Pfund  Goldes  belegt  wer- 
den. §.  1.  Wenn  aber  eiu  Soldat,  von  seiner  Abtheiluug  oder 
von  einem  Tribumis  abgesendet,  an  den  Hof  Unserer  Majestät 
gekommen  sein  wird, — denn  Wir  verbieten  ihnen,  dies  ans 
einem  anderen  Grunde  zu  thun , — so  soll  er  sich*  beeilen, 
sich  sogleich  vor  den  Comites,  (vir.  illustr.)  unter  deren  Ober- 
befehl er  steht,  zu  stellen,  and  die  Gründe  seiner  Reise  an- 
geben, damit  er  sowohl  einen  Kaiserlichen  Bescheid  erhalte, 
als  auch  schnell  in  den  Stand  gesetzt  werde,  zunickznkehreu. 
§.  2.  Wenn  aber  die  Präsidenten  der  Provinzen  in  Erfabrnng 
gebracht  haben  sollten,  dass  Soldaten  ihre  Abtheilungen  ver- 
lassen haben  und  in  den  Provinzen  hin  nnd  her  schweifen^'  so 
sollen  sie  dieselben  ergreifen  uud  bewachen  lassen,  bis  über 
dieselben  den  Ohren  Unserer  Majestät  berichtet  wird , und 
Wir  beschlossen,  was  geschehen  solle.  Geg.  zu  Const.d.  l.Febr. 
398.  n.  d.  C.  d.  K.  Honorius  IV.  u.  E uty  chia  nus. 

14.  Dies . an  Sti  li co , Magist.  militum. 

Es  ist  Unser  Wille,  dass  die  Soldaten  nicht  gegen  das 
öffentliche  Beste  von  einer  Abtheilung  zur  andern  versetzt 
werden  sollen.  Es  mögen  daher  die  Comites  und  Duces,  wel- 
chen der  Oberbefehl  über  die  Soldaten  übertragen  worden  ist, 
wissen,  dass  die  Soldaten  nicht  blos  von  den  Abteilungen 
der  Comitatenses  und  Palatini  24)  nicht  zu  anderen  Abthei- 


* . „ \ 

23)  Es  sind  hier  die  miliies  Praesentales  gemeint.  VerM. 

Gotkofred.  ad  L.  17.  Th.  C.  k.  t.  • * 

24)  Comitatenses  numeri  sind  die  im  Gefolge  oder  am  Hofe 
des  Kaisers  (in  comitatu),  Palatini  numeri  die  iin  Kaiserli- 
chen Palast  dienstthnenden  Corps.  S.  Cujac.  Obscrvait.  /. 
c.  25.  u.  Gotkofred . ad  h. I.  in  Th.  C.  L.  iS.  h . t.  7.  I. 
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langen  versetzt  werden  dürfen,  sondern  dass  anch  keinem 
von  ihnen  die  ßefugniss  ertheilt  sei,  einen  Soldaten  von  den 
Legionen  der  Comitatenses,  oder  der  Riparenses,  der  Castren- 
siani  2 s)  und  der  übrigen  zu  versetzen  , wenn  dies  nicht  die 
Kaiserliche  Majestät  aus  Rücksicht  auf  das  allgemeine  Beste 
befohlen  haben  wird,  weil  einem  jeden  eine  Vermehrung  sei- 
ner Ehre  nicht  durch  Begünstigung,  sondern  durch  seine  Ar- 
beit zu  Theil  werden  muss.  Wenn  aber  Jemand  hiergegen 
gehandelt  habeu  wird,  so  möge  er  wissen,  dass  man  auf 
jeden  Soldat  ^je  ein  Pfund  Goldes  von  ihm  fodern  werde,  Geg, 

zn  Mailand  d.  19.  März  400,  u.  d.  C.  Stilico  und  Aare- 

1.  •'  (\  « 

lanus.  v 

15.  Z>.  K.  Leo  an  Aspar es y Magist,  milit. 

Die  Soldateu  dürfen , da  sie  vom  Staat  bewaffnet  nnd 
ernährt  werden , blos  für  das  Öffeutlkhe  Beste  beschäftigt 
werden,  und  uicht  auf  den  Ackerbau  und  das  Hüten  von 
Thiereo,  oder  auf  den  Erwerb  durch  Handel,  soudern  auf  die 
Erfüllung  ihrer  Dienstpflichten  ihre  Anstrengungen  verwenden. 
Du  magst  auch  künftighin  nicht  dulden,  dass  ein  Soldat  mit 
den  genannten  Verrichtungen  sich  abgebe,  sondern  sollst  be- 
fehlen , dass  sie  zahlreich  bei  ihrer  Abtheiluug  sein  sollen, 
damit  sie  sich  durch  tägliche  Waffeuiibting  . zum  Kriege  vor- 
bereiten. Wenn  aber  einer  von  den  Miiitairstatthaltern  Sol- 
* t v • . - 

f - 7T~'  # ( ' • * > 

, 25)  Sed  ne  ipsis  quid  cm  seu  de  comitaiensihvs  seu  de  castriß 
riparcnsibus  castrensianis  ceterisque  cuiquam  eorum  (i  e. 
Comitum  vel  ducum ) iransferendi  mllitern  cöpiam  aHribulam. 
Der  Anfang  dieser  Stelle  scheint  corrnpt  zu  sein , zumal  da 
, die  Comitatenses  schon  vorher  erwähnt  waren.  * Dessbalb 
hat  Cnjac.  1.  1.  die  höchst; glückliche  Coujectur  aufgestellt: 

- sed  ne  ipsis  quidetn  P se  u d o - Comilqiensibuß  e(£.  Es  wer- 
4 den  nämlich  iu  der  Notitia  Dignitail.  Imp . und  in  d.  7,.  10. 
Th.  C.  de  Numernriis.  8.  1.  legiones  (im  Th.  C.  numeri) 
Pseudo* Comitatenses  erwähnt,  deren  Name  daher  abzuleiten 
ist,  dass  sie,  ohiie  wirklich  in  comitaiu  Principis  zu  dienen, 
doch  nach  Art  der  Comitatenses  organisirt  waren.  Vglj 
Pancirol.  Comm  ad  Aot.  JJig.  Orient,  p.  80  et  86  (Ge- 
nua 1623.),  Cnjac.  1.  1.  und  Gothofr.  1.  1.  Doch  hat 
Cufac.  in  Commentar.  ad  h.  I.  einen  anderen  Ausweg  vor- 
geschlagen,  indem  die  numeri  weiter  oben  für  veociHationes 
genommen  werden  könuteu,  so  dass  also  den  veacillationes 
Comitatenses  ac  Palatinae  die  Comitatenses  legiones  entge- 
gengesetzt würden  Es  ist  daher  in  der  Uebersetzung  noch 
die  gewöhnliche  Lesart  befolgt  * worden  Was  endlich  die 
Worte:  seu  de  castris  riparensibus  castrensianis  anlangt,  so 
fehlt  das  Wort:  castris  im  Th.  C . und  auch  Beck  hat  ^bs 
weggelassen.  Riparenses  sind  dann,  nach  Gothofr.  I.  1., 
die  Soldaten,  welche  an  «den  Ufern  der  Flüsse  ihre  Lager 
' haben,  Castrensiani , oder  wie  im  Th.  C.  steht,  Castriciani 
aber  die,  welche  im  Felde  stehen.  - 

Corp.  jur . civ,  VI. 
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daftea  gegen  das  Verbot . Unserer  Majestät  * zur  -Veryiraltting 
sowohl  Kaiserlicher  als  Königlicher  2 6)  oder  Privathäuser  oder 
Besitzungen , und  zu  verschiedenen  anderen  Verrichtungen  be- 
stimmt haben  sollte,  .so  sollen  sowohl  von  dem,  welcher 
gegen  das  Verbot  gehandelt  haben  wird,  als  auch  von  dem, 
welcher  den  Soldaten  auzuoehmeu  gewagt  haben  wird,  auf 
jeden  Soldaten  je  ein  Pfund  Goldes  sofort  gefodert  werden  V). 
Geg.  zu  Constant.  d.  6.  Juli  458.  u.  d.  C.  d.  K.  Leo. 


wohl  des  Soldatenstaudes , als  auch  aller  Vorrechte  beraubt 
werden  sollen,  indem  sie,  die  mit  Verwegenheit  den  heilsam- 
sten Verfügungen  entgegeuzuhandeln  sich  * unterfangen  haben, 
den  Unwillen  Unserer.  Majestät  fürchten  sollen.  . f t -hy* 


werden,  wiederum  vollzählig  zu  machen  , — nach  Untersu- 
chung des  wahren  Sachverhältnisses  durch  einen  Bericht  an 


<v’>  domus  hier  wobl  die  des  Königs  der  Gothen  oder  der  Ar- 
, « meuier  gemeint  seien. 

< 27)  Die  gewöhnliche  Lesart:  sciat\  sc  ah  eo,  gut  contra  fecerit, 
t\  et  ab  eo , qui . . . . Hhras  auri  protinus  exigendas  y kann  nicht 
richtig  sein , denn  das  se  passt  nicht  in  die  Construction.  Es 
V’  ist  daher  mit  Anderen  in  der  Uebersetzung  die  Lesart:  et 
ah  eo , gui  contra  fec. , et  ab  eo , q.  etc . befolgt  worden. 


O ö ’ • 

eine  solche  Verrichtung  übernommen  haben  sollten,  sie  so- 


Uiisere  Majestät’  erklären, 


welche  Abtheilung  oder  unter  welche  Grenzwache  sie  aufge- 
nomuieu  werden  sollen,  so  dass  diese  dann  erst,  je  nachdem 

es  Unserer  Majestät  beliebt  haben  wird , durch  ein  K.aiserli- 

> • < ' 


welche  und  wie  viele  und  in 


4 ‘ . 


I . ' * 


. ,26)  Cu  ja  c.  Comment.  ad  h.  1.  meint,  dass  mit  den  regtac 

• • .1  _ W..  . . I • V I I • ■ r • • * a . a 
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ehes  Rescript  zmn  Kriegsdienst  gelangen  tollen.  Die  Unter- 
beamten,  welche  dir  bei  deineu  Verrichtungen  Hülfe  leisten, 
solleu  aber  mit  einem  Verlust  von  hundert  Pfund  Goldes  be- 
straft werden,  wenn  sie  iu  irgend  einer  Hinsicht  das,  was 
Unsere  Majestät  verfügt  hat,  verletzt  haben  werden. 

18.  D.  K.  Anastasius  an  Joannes y Magist.  vnilit.  I*rae- 

sental. 

Da  Wir  emsig  dafür  sorgen,  dass  sowohl  die  Steuer- 
pflichtigen und  Provincialen , als  auch  die  tapferen  Soldaten, 
so  wie  es  geschehen  muss,  regiert  werden,  und  nicht  eine 
Verletzung  oder  einen  Verlust  erleiden,  so  haben  Wir  es  für 
nothwendig  erachtet,  dass  die  treuen  Soldateu  von  verschie- 
denen Abtheiliingen  der  Prasentales , welche  in  den  einzelnen 
Theilen  des  Orients  stehen,  den  Befehlen  der  Duces  (mr9 
spectabil .)  gehorchen  sollen,  damit,  \#enn  irgeud  Etwas  Vor- 
kommen sollte,  was  aus  Rücksicht  auf  die  allgemeine  Sicher- 
heit einer  Heilung  bedarf,  dies  auf  der  Stelle,  da  ja  die  mi- 
litairische  Hülfe  sich  iu  den  nächsten  Oertern  befindet,  das 
gehörige  Heilmittel  erhalten  könne,  so  nämlich,  dass  die  vor* 
kiugenannten  Soldaten  anch  Denjenigen,  welche  Rechtsstreite, 
•ei  es  Civil-  oder  Criminalprocesse , gegen  sie  führen,  nicht 
bei  dem  Magister  militum  iu  Orient  (magnif.]y  oder  auf  Aus- 
fertigungen oder  Befehlen  desselben , sondern  auf  Bescheide 
oder  Verfügungen  sowohl  deines  erhabenen  Sitzes,  unter  des- 
sen Gerichtsbarkeit  sie  stehen , als  auch  der  vorhin  genannteu 
Duces  Rede  und  Antwort  stehen  sollen. ..  §•  1.  - Es  soll  näm- 
lich das;  beobachtet  werden,  dass  der  Ad  t*esponsum,  welcher 
bis  jetzt?  aus  deinem  Unterbeamtenpersonal  an  den  obengenann- 
ten Magister  militum  im  Orient  gesendet  zu  werden  pflegte, 
an  die  Duces  (vir.  spectabil.)  geschickt  werde,  damit  er  bei 
ikueu  bleibe,'  and  dafür  sorge,  dass  er  sowohl  selbst  in 
eigener  Person,  als  durch  seine  Geholfen  den  genannten  Rich- 
tern ibehiilflick  sei  und  die  Befehle  derselben  erfülle , ohne 
dass  Wir  jedoch  die  Erlanbniss  versagen,  dass  ein  Ad  respon* 
sum  9 welcher  aus  dem  Uuterbeamtenpersonal  eines  anderen 
Magister  militum  Praescntulium  (vir.  exceh .)  nach  dieser 
Unserer  Verfügung  gesendet  wird,  an  Orten,  an  welchen 
sich  gerade  kein  Ad  responsutn  auB  deiner  Gerichtsdienerschaft 
findet,  sein  Amtsgeschäft  namentlich  bei  vorkomineuden  Rechts- 
streiten zu  verwalten.  Hierzu  ertheilen  nämlich  Wir  auch 
Demjenigen,  welcher  aus  einem  andern  Uuterbeamtenpersonal 
abzuschicken  ist,  die  Befugnisse  so  dass  die  Ad  responsutn 
nicht  nur  indem  sie  durch  ihre  Gehiilfen,  sondern  auch  indem 
sie  selbst  gegenseitig  sich  unterstützen,  es  weder  bei  Öffentli- 
chen, noch  bei  Privatrechtsstreiten  oder  Exseculionen  an  sich 
fehlen  lassen  mögen.  Denn  Wir  haben  es  nicht  für  gut  be- 
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fanden,  dass  an  jeden  einzelnen  Diu:  ein  Ad  responsum  aus 
enrer  Gerichtsdienerschaft  gesendet  werden  solle,  damit  nicht 
etwa  durch  die  Menge  derselben  die  Nachtheile  für  Unsere 
Soldaten  vermehrt  werden  möchten.  * §.  2.  Damit  aber  io  jeder 
Hinsicht  sowohl  für  den  öffentlichen  Nutzen,  als  für  die 
tapferen  Soldaten  gesorgt  werde , haben  Wir  mit  Recht  daftir- 
gehalten,  dass  die  zu  fodernden  Gebühren  zu  ermässigen  »eien. 
Deshalb  befehlen  Wir,  dass  weder  die  Ad  responsum  nelbst, 
noch  deren  Gehiilfen  für  Critnina!-  oder  Civilrechtssachen,  auch 
wenn  sie  angeblich  ans  Öffentlichen  Rechtssachen  herstaromen, 
«der  zu  einer  Öffentlichen  Rechtssache  gehören,  Etwas  mehr  all 
ein  einziges  Goldstück  von  jedem  einzelnen  Soldaten,  gleichviel 
ob  derselbe  es  nicht  geben  will,  oder  es  freiwillig  anbietet, 
nehmen  sollen,  so  dass  sie,  wenn  die  ganze  Abtheilungoder 
die  Gesammtheit  der  Obersten  der  Heeresabtheilungen  28)  za 
belangen  sind,  nnr  den  doppelten  Betrag  der  Gebühren  Deh- 
nsen sollen.  Denn  Wir  dulden  auch  nicht,  dass  in  solchen  Falles 
mehr..,  als  zwei  Primates,  deren  Namen  ein  für  alle  Mal  und 
zuerst  unter  Aufnahme  eines  Protokolls  bekannt  gemacht  sein 
werden,  belangt  werden,  indem  nämlich  ein  Syndici» , sowie 
es  die  Gewohnheit  erfodert  und  es  in  den  Gesetzen  bestimmt 
worden  - ist ,»  anzuordnen  ist.  §.  3.  Auch  fügen  Wir  noch 
dies  bei,  dass  die  processirenden  Soldaten  oder  Syndici  statt 
aller  und  jeder  beim  Eintritt  in  das  Gericht  des  Dux  zu  ma- 
chenden Ausgaben  nur  ein  einziges  Goldstück,  und  nicht» 
mehr  zu  entrichten  genöthiget  werden  sollen,  so  dass  diese 
Einnahme  dem  Ad  responsum  .und  dessen  Gehiilfen  ttud  Ex- 
eeptores  zu  Gute  kommen  soll;  indem  weder  den  treuergebe- 
nen  Principe» , ' welche  in  dem  Gericht . des  Dux  den  Dienst 
versehen , noch  der  Gerichts dienerschaft  des  Dux  zu  gestatten 
ist,  Etwas  von  den  vorhitigenanuten  Processen  sich  anznmas- 
•eu,  oder  in  eigenem  Namen  zu  fodern;  so  nämlich,  dass  die- 
selbe Vorschrift  über  die  Processk osten ; auch  rücksichtlich  der 
Person  Derjenigen,  welche  gegen  die  Soldaten  klagen,  befolgt 
werden  soll.  §.  4.  Es  soll  aber  , dem  Gutdünken  und  dem 
Ermessen  der  Duces  (vir,  spectabiL)  überlassen  sein,  ob  sie, 
je  nach  der  Beschaffenheit  der  Rechtabändel  oder  nach  dem 
Betrag,  welcher  gegen  die  treuergebenen  Soldaten  von  deu 
Gegnern  derselben  geltend  gemacht  wird,  entweder  ihr®  ei- 
gene  Entscheidung  in  den  Processen  erlkeilen,  oder  die  Unter- 
suchung derselben  den  treuen  Obersten  der  Heeresabtiieilungeu 
oder  Schiedsrichtern,  welche  sich  au  dem  Orte  aufhalten,  über- 
tragen wollen.  5.  Es  soll  aber  den  Duces  (vir,  spectabil) 

« t * - - « 

-aii— i *•  * . v . • ■ 

28)  Principiorum.  Vgl.  B r i s s o n.  s.  Ä.  v,  9 auch  Valet,  öd 

Ammia  n,  Marcdlin . XV*  ö.  ltk  . 
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and  den  ihnen  Hülfe  leidenden  4(1  responsum  oder  dereu  Ge- 
hülfen  obliegen,  das«  nicht,'  wenn  einmal  Soldaten  vor  die 
Duces  .gefodert  sein  werden,  oder  denselben  befohlen  sein 
wird,  von  den  Orten,  an  welchen  sie  sich  befinden,  auf-, 
zubrechen , die  Cnriales  oder  Steuerpflichtigen  anf  irgend  eine 
Weise  Nachtheile  erleiden;  so  nämlich,  dass  sie  dafür  sorgen 
sollen,  dass  sie  zum  Behuf  einer  Musterung  der  Soldateu, 
wenn  .die  Duces  (idr.  spectabil.')  auch  die  trenergebeuen 
Präsentales  dazu  ziehen  wollen,  nicht  eine  überaus  grosse 
Menge  derselben  zur  Zeit  des  Friedens  zusaminenrufen.  §.  6. 
Aber  auch  wenn  auf  irgend  eine  andere  dringende  Veranlas- 
sung Soldaten  an  audere  Orte  kommen  sollten,  sollen  sie  sich 
nicht  weniger  aller  Verletzungen  gegen  die  Curiales  oder 
Steuerpflichtigen  in  jeder  Hinsicht  enthalten.  Auch  sollen  sie, 
wenn  sie  sowohl  auf  dem  Hinweg,  als  anf  dem  Rückweg 
nur  dreissig  Tage  zu  reisen  brauchen,  nicht  anstehen,  selbst 
die  Tragung  ihrer  Ausgabe^  zn  übernehmen,  ohne  die  Steuer- 
pflichtigen oder  Curiales  zn  belustigen,  wenn  es  aber  noth- 
Wendig  ist,  dass  sie  auf  eine  längere  Zeit  an  anderen  Orten 
verweilen,  so  sollen  ihnen  an  den  Orten  , an  welche  sie  ge- 
kommen sein  werden,  die  Kosten  für  die  längere  Zeit,  als 
angegeben  worden  ist,  geleistet  werden.  §.7.  Weil  Wir  aber  er- 
fahren haben,  dass  Einige  aus  verwegeuer  Gesinnung  und  feind- 
seliger Absicht  in  früherer  Zeit  Gewisse  itnter  den  erwähnten 
Soldaten  sowohl  in  deinem  Gericht,  als  bei  dem  Magister 
militum  im  Orient  ( exceh .)  in  den  Anklagestand  versetzt, 
und  dieselben  zu  derselben  Zeit  auch  vor  verschiedene  Ge- 
richte gezogen  haben,  sowie  dass  über  dieselben  Personen 
und  dieselben  Rechtssachen  und  Rechtshändel  verschiedene  Ur- 
theile  gefallt  worden  seien,  so  soll,  damit  nicht  auch  künftig 
so  grosse  Nachstellungen  gegen  Unsere  Soldaten  Statt  finden, 
und  eine  so  grosse  Verwirrung  durch  die  Beschwerden,  welche 
gegen  sie  erhoben  werden  sollten,  entstehen  möge,  Niemand 
die  Erlaubuiss  haben,  einen  oder  mehrere  Soldaten  Praesen- 
tales,  wenn  gegen  ebendenselben  oder  dieselben  vor  deinem 
erhabenen  Sitz  eine  Anklage  vorgebracht,  und  die  Belaugungs- 
Schrift  überreicht  worden  ist,  mit  einer  Crimioal-  oder  (Zivil- 
klage durch  einen  Befehl  der  ( trir . spectabil .)  Statthalter  oder 
Duces  zu  beunruhige«,  bevor  der  Process  in  Folge  der  frühe- 
ren Klage  und  der  früheren  Belangung  den  Gesetzen  gemäss 
•eine  Endschaft  erreicht.  §.  8.  Dasselbe  soll  auch  im  umge- 
kehrten Falle  beobachtet  werden,  so  dass,  wenn  ein  oder 
mehrere  Prasentales  mittelst  einer  Ausfertigung  des  Dux  (vir. 
spectabil .)  verklagt  und  belangt  sein  werden,  dem  Klager  diu 
Befugnis*  versagt  werden  soll,  eine  Klage  oder  Anklage  in 
deinem  Gericht  gegen  denselben  Soldaten  oder  dieselben  Sol- 
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daten  anznbringen;  und  dass  derselbe  Kläger,  wenn  er  behanp- 
tet  haben  sollte,  dass  derselbe  oder  dieselben  sowohl  einem 
Griminal  - als  einem  Civilanspruch  unterworfen  seien,  nicht 
die  Befugnies  haben  soll,  auch  mit  besonderen  Klagen  und 
zwar  mit  den  Criminalklagen  das  Gericht  deiner  Hoheit,  mit 
den  Civilklagen  aber  den  Dux  (vir,  spectabil oder  nm gekehrt, 
zu  beschäftigen.  §,  9.  Wenn  aber  Jemand  ein  so  kühnes  und 
der  Billigkeit  so  zuwiderlanfendes  Wagniss  unternommen  ha- 
ben sollte,  so  soll  er  im  Civilprocesse  mit  dein  Verlust  \ des 
Processes  und  mit  der  Bezahlung  der  .durch  sein  - Versehen 
entstandenen  Schaden  bestraft  werden,  in  Crimioalprocessen  aber 
gleichwie  ein  überfiihrter  Chicaneiir  die  Schärfe  der  Gesetze 
empfinden.  §.  10.  Wir  haben  aber  die  vorerwähnten  Ver- 
fügungen nicht  zur  Verminderung  der  Amtsgewalt  des  Magi- 
ster militum  im  Orient , sondern  zum  Schutz  der  einzelnen 
Ortschaften , und  für  die  öffentliche  Sicherheit  getroffen,  da  es 
nicht  zweifelhaft  ist,  dass  auch  die  Duces  selbst,  welchen 
nach  Unserem  Befehl  die  tapferen  Präsentales  Gehorsam  leisten 
sollen,  nnter  derselben  Amtsgewalt  [des  Magister  militum  iw 
Orient]  stehen,  * 

4 * r , • 

Siebeminddreissigster  Titel, 

. i 

De  castrensi  ,p  ec  ul  io  militum  et  Pr  ae - 

j e c ti  anor  um, 

. ( lieber  das  militärische  Sonder  gut.  der  Soldaten  und  der  Prae- 

fectiani.) 

, * *- 

1.  D,  K.  u4le x an  d er  an  Pris cianus,  * 

Wenn  sich  dein  Sohn  zu  der  Zeit,  als  du  Etwas  für 
denselben  gekauft  hast,  iu  deiner  Gewalt  befunden  hat,  so 
wird  nicht  gezweifelt,  dass  dasselbe  dir  gehöre.  Zum  mili- 
tärischen Sondergut  gehören  aber  die  .beweglichen  Sachen, 
welche  einem  in  den  Kriegsdienst  tretenden  Hanssobne  von 
seinem  Vater,  oder  von  seiner  Mutter  oder  auderen  Verwand» 
len,  oder  Frennden  geschenkt  worden  sind,  ingleichen  was  im 
Felde,  auf  Veranlassung  des  Kriegsdienstes  .erworben  wird, 
wozu  auch  die  Erbschaften  Derjenigen  gehören,  mit  welchen 
er  nicht  anders  hätte  bekannt  werden  köunen,  als  durch  Ver- 
anlassung des  Kriegsdienstes,  auch  wenn  sich  unbewegliche 
Sachen  in  denselben  befinden.  Die  Erbschaft  der  Mutter  aber 
gehört,  obwohl« sie  ihm  während  des  Kriegsdienstes  angefal- 
len ist,  nicht  zum  militärischen  Sondergut.  Es  ist  aber  be- 
kannt, dass  ein  geschenktes  Grnndstiick  nicht  zum  militärischen 
Sondergut  gehöre,  obwohl  die  vom  militärischen  Sondergut 
gekauften  Grundstücke  in  dieses  Verhältnis»  kommen. 
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' 2.  Ders . an  Felix. 

Ein  Haussobn  hat  ohne  den  Willen  Keines  Vaters  nicht 

end  einer  Sache,  er  musste 
haben, 

\ * , 1 1 

3.  Ders.  an  Felici anus , Soldat. 

Der,  welcher  dich  überredet  hat,  dass  du  in  Folge  des 
[von  dir,  als  du  Soldat  wurdest,  geleisteten]  Eides  von  dem 
Band  der  väterlichen  Gewalt  befreit  seist,  irrt  sich.  Denn  es 
bleiben  die  Soldaten  nichtsdestoweniger  in  der  Gewalt  ihrer 
Vater,  aber  sie  haben  ein  ihnen  eigenthümlich  zugehöriges 
militärisches  Sondergut,  und  an  diesem  hat  der  Vater  durchaus 
kein  Recht. 

* 4.  D ■ K.  Gor  di  anus  an  Gallus>  Soldat. 

Da  du  anführst,  dass  davon  deinem  Bruder,  welcher  äncfar 
zugleich  dein  Cainerad  in  demselben  Feldlager  war , zum 
Erben  eingesetzt  worden  seist,  so  ist  es  der  Rechtsregei  ge- 
mäss, dass  seine  Verlassenschaft  vielmehr  zu  deinem  militari* 
sehen  Sondergut,  als  fiir  deinen  Vater,  in  dessen  Gewalt  du 
dich  befindest,  von  dir  erworben  zu  sein  scheint.  Denn  es 
ist  anznnehmen , dass  die  gemeinschaftliche  Anstrengung  auf 
dem  Marsche,  die  Cameradschaft  mit  demselben,  und  die  Ge- 
meinschaft in  der  Verrichtung  der  Dienste  zu  der  brüderlichen' 
Zuneigung  noch  Etwas  hinzugefügt,  ja  sogar  die  Brüder  lieh 

einander  gegenseitig  noch  thenrer  gemacht  habe. 

1 1 • > 

► ö.  D,  K . Diocletianus  und  Maximianus  an  Philo* 

stratus . 

Da  siehst  ein,  dass,  wenn  ein  Sohn,  welcher  im  Kriegs- 
dienste gestanden  hat,  verstorben  ist,  sein  Sondergut  beim  Va- 
ter geblieben  sei,  nicht  aber  der  Vater  eine  Erbschaft  erwor- 
ben habe  2 9). 

6.  D.#i l.  Theodosius  und  .F  a len  tini  anus  an  den  25 oi- 

lusy  Praef.  Pr. 

Wir  befehlen,  dass  sowohl  die  Scriniarii,  als  die  Excep- 
tores,  und  die  Uebrigen , welche  die  Befugniss  haben,  unter 
deinem  Unterbeamtenpersonale  eine  Stelle  zu  bekleiden , das 
rücksichtlich  des  militärischen  Sonderguts  geltende  Recht  eben 
so  unverletzt  haben  sollen,  als  wenn  sie  in  der  ersten  Hiilfs- 
legion  3 °)  Unseres  Staats  dienten. 

V % • * Sm*  \ ' * . 

- 29)  Vergl.  L.  t.  2.  9.  14.  17.  pr.  j.  1.  L.  19  $.  3.  D.  h.  t.  49.  , 
17.  u.  h.  18.  pr.  D.  ad  leg.  Falcid.  35.  2.  S.  jedoch  JVov. 
118  c.  2. 

30)  -Auch  bei  Tacit.  IJ.  Histor.  c.  43.  kommt  eine  legio  prima 
Adjvirix u.  in  d.  L.  i.  C . de  profess.  et  med . 10.  52.  eine 
legio  seCunda  Adjutrix  vor.  < • * 


das  Recht  zur  Veräusseruog  ir^ 
denn  ein  militärisches  Sondergut 
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Achtunddreissigster  Titel. 

De  erogatione  militaris  annonae . 

{Von  der  Verthcilung  des  Proviants  der  Soldaten .) 

1.  D.  K.  Constantius  und  Julianus  Caesar  an  Hel- 

pidiuSy  Praef.  Pr. 

Eine  wiederholte  Gewohnheit  hat  gelehrt,  dass  die  Sol- 
daten zur  Zeit  eines  Feldzuges  den  Zwieback31)  und  das 
Brod,  ingleichen  den  Wein  und  den  Essig,  ferner  auch  den 
Speck,  sowie  das  Schöpsenfleisch  so  zn  erhallet)  pflegen:  an 
zwei  Tagen  Zwieback,  am  drillen  Tage  Brod;'  an  einem 
Tage  Wein,  an  dem  anderen  Tage  Essig;  an  einem  Tage 
Speck,  an  zwei  Tagen  Schöpsenfleisch.  Geg.  zu  Hierapolis 
d.  17.  Mai  360. . u.  d,  C.  d.  K«  Constantius  X*  u. 
Julianus  III.  Casar. 

• * * 

2.  D.  K.  Jovi anus  an  S ecun  dus  , Praef.  Pr. 

Wir  befehlen,  dass  die  Soldaten  sich  das  Futter  (die 
Fourage)  nur  innerhalb  des  zwanzigsten  Meilensteins , * und 
nicht  weiter  her,  zusammen  holen  sollen.  Geg.  zn  Aedesa  d. 
27.  Septeinb.  363.  u.  d.  C.  d.  R,  Julianus  IV.  u.  Sal- 
1 u s t i u s.  , 

3.  Zh  JC.  V alentinianus  u . Valens  an  Victor , Magist . 

milit. 

Die  .Soldaten  und  ihre  Vorgesetzten  sollen  durchaus  nicht 
wagen , Etwas  unter  dem  Namen  von  Kostgeld  3 2)  von  den 
Provincialen  zu  nehmen.  , Deun  die  Soldaten  mögen ' wissen, 
dass,  da  sie  ihre  Bedürfnisse  erhalteu , indem  sie  dieselben 
durch  die  Proviantvertheilung  beziehen , sie  den  Provincialen 
nicht  sonst  noch  Schaden  zufiigen  dürfen.  Geg.  zn  Bonamansio 
d.  27.  Dec.  364.  u.  d.  C.  d.  höchstseligen  Jovi  anus  u. 
Varronianus. 

4.  Dies.  u.  Gratianus  an  Auxonius , Praef.  t V. 

Du  wirst  anordnen,  dass,  — - so  wie  Wir  durch  eine 
heilsame  Verfügung  befehlen,  dass  es  an  allen  Greuzeu  ge- 
schehen soll,  — die  Proviantgegenstande  von  den  den  Grenzen 
naher  wohnenden  Provincialen  in  die  Lager  gebracht  werden 
solleu.  Die  in  den  Veteranenlagern  33)  stehenden  Soldaten 

, , tt  *4 


31)  BucceUatum.  S.  G othofr  e d.  ad  h.  I.  in  Th.  C.  t 6. 
A.  t.  7.  4.  u.  V ales.  n.  Lindenbr.  ad  Amttiian.  Marcell. 
XVII.  c.  8.  §.  2. 

32)  Coenaticorum  nomine.  S.  G othofr,  ad  k,  f.  in  Th.  C. 
L 12.  h.  t.  7.  4. 

33)  In  veieraius  castris.  Statt:  veteranis , dessen  Sinn  dunkel 
ist,  hat  Cujac.  ad  h,  l,  o,  statt:  tnvito  oneris , was  Eich  im 
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aber  mögen  zwei  Drittel  des  Vnterbalts  daselbst  ans  den  Ma- 
gazinvorräthen  nehmen,  nicht  aber  mehr,  indem  sie  gezwungen 
werden  sollen , ein  Drittel  selbst  herbeiznschaffen.  Geg. 7 zu 
Martianopel  di  3.  Mai  369.  n.  d.  C.  Valentinianus, 
JVo&.  Puer  n.  Victor. 

5.  Dies,  an  Probus , Praef.  Pr. 

Die  Actuarii  sollen,  wenn  sie  nicht  nach  Ablauf  der  Zeit 
▼on  dreissig  Tagen  die  Originalproviantverzeichnisse  3 4)  auf 
der  Stelle  übergeben  haben  werden,  die  Proviantgegeustande, 
welche  sie  aus  den  fiscalischen  Magazinen  heraus  zu  nehmen  3 s) 
unterlassen,  oder  der  Abtbeiluug , deren  Kechnung  sie  fuhren, 
auszutheilen  versäumt  haben , aus  ihren  eigenen  Mittelu  ent- 
weder den  Soldaten  selbst,  oder  in  die  fiscalischen  Magazine 
zu  leisten  genölhigt  werden.  Geg.  zu  Sirmiuin  d.  8.  April 
u.  d.  C.  d.  K.  Valentinianus  u.  Valens. 

6.  D.  K . Valens y Gratianus  u . Valentinianus  an 

> Modestus 9 Praef.  Pr. 

Die  tapferen  nnd  treuergebenen  Soldaten  sollen  den  Pro- 
viant und  die  Fourage  36)  au  jedem  einzelnen  Tage,  oder  doch 
zu  gehöriger  Zeit,  das  heisst,  ehe  das  Jahr  verfliesst  3 7),  aut 
den  Magazinen  erhalten,  oder  wenn  sie  die  Annahme  Dessen, 
was  ihnen  zukommt,  mit  Fleiss  verschieben  wollen,  so  soll 
Das,  was  sie  zur  gehörigen  Zeit  nicht  angenommen  haben 
werden,  für  Unseren  Fiscos  in  Anspruch  genommen  werden. 
Geg.  zn  Antiochien  d.  4.  April  377.  n.  d.  C.  d.  K.  Gra- 
tianus IV.  u.  Merobaudes,  Vir • Clar . 


Th.  C.  h l.  h.  15.  h.  t.  für  veteranis  findet,  hat  Gotho - 
f red.  ad  h.  I, ; Veiorinis  oder  Jletorinis  (ßtrcontvoig)  vorge- 
schlagen,  so  dass  sich  diese  Stelle  auf  die  Lager  von  der 
Arabischen  Grenze  gegen  die  Perser  beziehen  würde.  Jedoch 
hat  G othofr  e d.  I.  I.  wiederum  Zweifel  gegen  diese  Lesart 
erhoben. 

' 34)  Pitiacia  authentica.  Unter  den  pittacia  sind  die  Verzeich- 
nisse des  zu  vertheilenden  Proviauts,  welche  die  Actuarii, 
die  Rechnungsfiihrer  der  Numeri,  den  Susceptores  übergaben, 
und  nach  welchen  die  letzteren  die  Verkeilung  vornehmen 
mussten,  zu  verstehen.  Vergl.  Cujac.  ad  h.  I.  u.  Gotho - 
fr  e d.  ad  L.  //.  Th.  <7.  h.  t.  . 

35)  Excludere.  S.  G othofr e d.  ad.  h.  I.  io  Th.  C.  V.  16. 
/*.  t.  In  Folge  der  nicht  geschehenen  Austheilung  konnte  der 
vorräthige  Proviant  im  Magazin  verderben,  h 1.  Th.  C.  h.  #. 

36)  Capita  S.  d.  Bern.  z.  Ins  er  tit.  de  off.  Praef.  Pr.  Afr.  t. 
27-,  G othofr  e d.  ad  L.7.  Th.  C.  h>  t.  1.  4 , H eine  c c.  ad 
Brisson.  s.  v.  caput  nro.  12-  n.  v.  Saviguy  Stenerverfass. 
iu  d.  Zeiisch  für  gesch.  Bechtswiss.  VI.  8.  34t. 

. 37)  Die  erstere  Zeitbestimmung  bezieht  G othofr  ed.  ad  h.  I. 
in  Th.  C.  L.  17.  4.  t.  auf  die  gemeinen  Soldaten,  die  letztere 
anf  die  Officiere.  . . 
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7,  D.  K.  Theodo sius , Ar cadius  und  Honorius  an 

Hufinus,  Praef  Pr.  • * -»  /. 

:i>  Kein  Soldat  soll  statt:  des  Proviants,  welcher  in  den 
Provinzen  ange wiesen  wird,,  wenn  er  denselben  zur  gehörigen 
Zeit,  als  Vorrath  vorhanden  war,  nicht  hat  annehmen  wolle», 
nnd  anf  die  Zeit,  wo  Mangel  Statt  finden  würde,  gelauert 
Lat,  den  Werth  desselben  zu  fodern  befugt  sein,  so  dass,  wenn 
Einer  wegen  deä  tJeberflusses  in  einem  Jahre  den  ihm  äuge- 
boteoen  Proviant  io  Empfang  , zu  nehmen  unterlassen,  und 
nachher,  unter  Festsetzung  von  Preisen  in  Gemässheit  des 
Statt  findenden  Mangels,  den  früher  verschmähten  Proviant 
geschätzt  haben  wird,  er  weder  Das,,  was  er  gegen  dieses 
Gesetz  verlangt,  soll  fodern  dürfen,  noch  Das,  was  er  anzn- 
nehmen  unterlassen  hat,  erhalten  soll.  Geg.  d.  30.  Juli  393» 
ii.  d.  C.  d.  K.  Theodosius  IU.  u.  Abuudantius,  Vxr% 
Clariss.  ‘ ‘ ' 

8.  D.  K ..  Ar  cadius  nnd  Honorius  an  Hilarius , 

. . , Praef.  Pr. 

Wir  müssen  dem  Vortheil  der  Provincialen  zn  Hülfe 
kommen.  Du  magst  es  also  durch  die  Comites  ( vir . illüsir •) 
den  Tribuni  der  Abteilungen  oder  Vexillationen  38),  oder 
auch  der  scliolac  zu  wissen  tliun  , dass  sie  daran  denken  so!-, 
len,  dass  das  Heu  den  Soldaten  in  dem  gehörigen  Maaise39) 
dem  Gesetz  des  hö'chstseligen  Valentiuianus  gema'ss  zu 
reichen,  jedoch  nicht  zur  Stadt  zu  bringeu  sei.  Geg.  d.  16. 
Juni  396.  ü.  d.  C.  d.  K.  Arcadius  IV.  u*.  Honoriu»  Ifi* 

. , " a . ‘ . . i»  . • <'  - 

9.  Dies,  an  * Praef.  Pr. 

Da  magst  das  Maas  der  durch  die  Stisceptores  geschehe- 
nen Aiistbeilung  [des  Proviants)  mit  dem  in  den  Verzeichnis- 
sen angegebenen  Betrag*  vergleichen  lassen,  so  dass  genauer 
ansgeinittelt  werden  kann ,'  an  welchem  Tage  [Proviant]  den 
Abteilungen  gereicht  worden  ist;  und,  wenn  es  sich  ergeben 
haben  wird,  dass  die  Actuari»  oder  Proviantmeigter  etwas  mehr 
erhalten  haben,  als  die  der  Wahrheit  geinässe  Angabe  in  den 


38)  JVumerornm  sive  veorillarionum.  Das  Wort  vexillatio  ist 
hier  nicht  in  der  gewöhnlichen  engeren  Bedeutung  für.  ®i°e 
Abtheilunig  der  Ileiterei  gebraucht,  sondern  in  der  weitem, 
in  welcher  es  alle  Centimen  untf  Cohorten  einer  Legion  un- 
ter sich  begreift,  und  gleichbedeutend  mit  rtunterus  ist,  wel- 
ches letztere  Wort  eben  wegen  seines  allgemeinen  Begriff* 
stets  durch  : ,,  Abtheilung“  wiedergegeben  worden  i*k 
Yergl.  y.  Glück  Erl  d.  Pand.  XXXI.  S 424.  ff. 

39)  Dies  ist  wohl  der  Sinn  der  Worte:  instis  cajntibus  (*• 

6.  h.  /.).<  Im  Th.  C.  (D.  23.  h.  1.)  heisst  es:  hisdetn  capü“ 
bus,  was  Gothofred.  ad  h.  /..  durchs  in  natura, 
m Geld,  erklärt. 


* v* 
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Unseren  Scrinien  übergebenen  Verzeichnissen  enthält,  so  sollen 
die  erwähnten  genö’lbigt  werden,  es  doppelt  zurückzugeben, 
indem  den  Susceplores  die  Summe  put  zu  schreiben  ist,  welche 
sie  einmal  auf  das  Verlangen  derselben  ausgetbeilt  zu  haben, 
erwiesen  haben  werden.  Denn  es  sind  auch  an  die  Magislri 
ytriusque  m ilitiae  (vir.  illusfr.)  Kaiserliche  Schreiben  ergan- 
gen, in  welchen  "Wir  durch  eine  wohlbedachte  Verordnung 
beschlossen  haben,  dass  vor  dem  Anfang  des  Steuerjahrs  an 
Unsere  Scrinia  mit  der  höchsten  Gewissenhaftigkeit  lind  Zu* 
verlassigkeit  angefertigte  Verzeichnisse  eingesendet  werden  sol- 
len, nach  welchen  die  Austheilung  von  den  Susceptores  vor* 

genommen  werden  soll.  Geg.  d.  25.  März  398.  u.  d.  C.  d. 
l.  Honorius  IV.  n.  Eutjchianus,  Vir.  Clar iss. 

* ' 10.*  Dies,  an  Eutychianns , Pracf.  Er. 

Wir  befehleu,  dass  in  allen  Provinzen  den  gesammten 
Abteilungen  und  Soldaten  vom  Monat  November  an  junger 
Wein  gegeben  werden  soll,  weil  die  Austheilung  des  alten 
nachtheilig  zn  sein  scheint.  Geg.  zu  Constant.  d.  23.  Mai 
398.n.  d.  C.  d.  K.  Honorius  IV.  n.  Eutjchianus,  Vir* 
Clariss. 

II.  Dies . an  die Provincialen  in  der  proconsularischcn Provinz*9). 

Die  Opinatores,  das  heisst  die  Eiufoderer  des  militärisch  eft 
Proviants,  sollen  mit  den  Provincialen  keinen  Verkehr  haben? 
vielmehr  soll  der  ganze  Betrag  der  schuldigen  Lieferung41) 
Von  den  Duces  oder  den  Provincialunterbeamten  gefodert , nnd 
derselbe  innerhalb  Jahresfrist  entrichtet  werden.  Geg.  zu 
Mailand  d.  31.  März  401.  u.  d.  C.  Vincentius  u.  Fra- 
vitta. 

\ 12.  Dies.  it.  Th eodosius  an  Anihe  vtius > Pracf.  Pr. 

- „ Die  rückständigen  Proviantstücke  der  sieben  Tage,  auf 
welche  die  prätorianischen  Tribuni  gewöhnlich  die  Proviant- 
stücke unter  dem  Namen  von  Stellatura  zu  ihrem  Nutzen  er- 
hallen 4 2),  sollen  nicht  anders  zu  Geld  augeschlageu  werden, 


40)  D.  h.  Africa  oder  . die  Provinz  Carthago.  S.  C u j a c.  ad 
h.  I . u.  Got  hofred.  ad  h.  I.  in  Th.  C.  E.  26-  h.  t.  7.  4. 

4t)  Omnis  summa  debiti  t*.  e omnc  iributum , omnis  annona. 

' S.  Gothofred  l.  I. 

.»  42)  Septem 1 (Th.  C.  Im  28.  h.  t.:  semper)  dierum.y  per  quos 
(resistentes  fügen  Th.  C-  u.  Cujac.  bei)  tribuni  pracioriani 
emolumenti  gratia  stellaiurae  nomine  species  (fehlt  im  Th. 
C.  u.  b.  Gnj.)  consequnntur , species  resistentes  (fehlt  im  Th. 
C.  ti»  b.  Cuj.)  non  aliter  adaereniur , etc.  Diese  Stelle  ist 
theils  wegen  der  verschiedenen  Lesarten,  theils  wegen  des 
nicht  ganz  klaren  Wortes : stellatura  dunkel-  Wahrscheinlich 
war  stellatura  (G othofr  ed.  in  Th.  C.  will  stillatura)  ein 
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als  so,  wie  sie  auf  dem  Markt  unter  den  feilgebotenen  Sachen 
verkauft  werden.  Geg.  zu  Constant.  d.  9.  April  406.  u,  d.  C. 
d.  K.  Arcadins  VI«  u.  Probus«  - 

13.  D.  K.  Honorius  und  Theod  osius  an  Anthetnius, 

Praef \ Pr. 

Wir  verordnen  wiederholt  durch  dieses  Gesetz,  dass, 
wenn  ein  Soldat  die  verboteue  Einfoderung  von  Naturalliefe* 
rnngen  von  Neuem  vorzunehmen43),  oder  die  festgesetzten 
Geldanschläge  nmzuändern  gewagt  haben  wird,  sowohl  der 
Dux  (vir,  speclabil .)  um  hundert  Pfund  Goldes,  als  auch  sein 
Unterbeamtenpersonale  mit  einer  gleichen  Geldsumme  bestraft 
werden  soll,  unter  Hinzuftigung  der  Strafe  des  Sacrilegiums  44), 
welche  ’ die  Verletzer  der  Kaiserlichen  Verordnungen  öffentlich 
trifft.  Geg.  zu  Constant.  d.  23i  März  409.  u.  d.  C.  d.  K« 
Honorius  VIII.  u.  Theod  osius ; III.  . 

14.  Dies,  an  C onslanti us , Magist.  milit . 

Denjeuigen  Scholares,  welchen  Wir  in  ’ Betracht  ihrer 
Leistungen  den  Befehl  über  Abteilungen  übertragen  haben45), 
soll  durch  die  Opitratores  von  dem  zu  Geld  angeschlagenen 
Proviant  jeden  Tag  ein  Goldstück46),  ingleicheu  der  nach 
-Verhältniss  der  Zeit  ihrer  Amtsführung  gebührende  Betrag 
.▼on  Fourage  4 7)  zu  der  Zeit,  zu  welcher  [der  Proviant]  an 
<die  Soldaten  ansgetheilt  wird,  geleistet,  oder,  wenn  einer  von 
Ihnen  eher,  als  er  dies  erhält,  verstorben  sein  sollte.  Das, 
was  ihm  aus  beiden  Gründen  gebührte,  den  Erben  desselben 


den  Tribuui  von  den  Soldaten  gemachtes  Geschenk,  (s.  Cn- 
jac.  ad  h.  I.  G othofred.  ad  h.  I.  in  Th.  C Brisson. 
s . h.  v ,)  und  zwar,  wie  Ritter  ad  k.  I io  Th.  C T.  II. 
p.  32t.  sq  sehr  wahrscheinlich  gemacht  hat,  fiir  den  von 
den  Tribtini  verwiegten  Urlaub.  Ist  diese  Annahme  ge- 
gründet, so  verdient  auch  wohl  die  Lesart  des  7A.  C.  u.  des 
Cujac. : r $si  sie  nies  tribv  ni  i.  e.  in  slationc  manentes  den 
Yorzug  Die  Grösse  dieses  Geschenks  bestand  nun  nach  der 
Lesart  des  Just.  Cod.,  welche  G oihofr  ed.  auch  in  den 
Th.  C.  aiifgenoinmen  wissen  will  , in  dem  Proviant  einer 
, Woche,  welchen  die  Soldaten  den  Tribnni  Überhessen. 

43)  Inlerclusum  specierum  eocactionem  refricare.  Schon  früher 
hatten  die  Kaiser  verordnet,  dass  in  ganz  Palästina,  (denn 
blos  auf  dieses  Land  bezog  sich  ursprünglich  diese  Consti- 
tution,) der  Proviant  nicht  in  Natura,  sondern  in  Geld  gelei- 
stet werden  sollte.  S.  diese  Stelle  im  Th.  Ci  L.  30.  A.  t. 
7.  4 li.  G oihofr e d.  dazu 

44)  S.  d.  Bern.  z.  Inscr.  lit.  C.  de  critn.  sacrileg.  6.  29. 

45)  D.  b.  welche  Tribnni  mililum  geworden  sind. 

46)  De  aerariis  annonis  singutos  solides.  S.  G oihofr.  ad 
h.  I.  in  Th.  G D 34.  h 1 . 

47)  Cabalfationis  — - capiiaiionis , capiii.  Vergl.  d.  Bern,  zu 
**  L.  6.  h.  I.  u.  Gothofred . ad  L.  34.  I A.  C.  A.  #. 
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gegebeu  werden.  Geg.  d.  19.  Nov;  414.  n.  d.  C.  Constan- 
tia» u.  CoDStans,  Vir.  clarias . 

15.  Dies,  an  Asclepiodotu  s > Praef.  Pr. 

Wir  befehlen,  dass  aller  Proviant,  welcber  den  gesamm- 
ten  Unterbeamten  48)  und  den  Bedieuten  des  Kaiserlichen. 
Palastes  49),  auch  den  in  den  Kaiserlichen  Scriuia  Angestell- 
ten, und  den  übrigen  Stützen  aller  Würdenträger  insgesammt 
angewiesen  zu  werden  pflegt,  und  welchen  diejenigen,  die  zur 
Eiufoderung  desselben  abgeschickt  werden,  nach  der  ihuen  ei- 
gentümlichen Habgierde  und  ihrem  Belieben  mit  Härte  dem 
Schoosse  der  Proviocialen  zu  eotreissen  .pflegten50),  aui 
gleiche  Weise,  wie  bei  den  Soldaten,  welchen  der  Proviant 
zu  Geld  angeschlagen  geleistet  wird , zu  Geld  angeschlagen 
werden  soll,  so  dass  eine  von  Dir  zu  erlassende  Verfügung 
befehlen  soll , dass  allen  oben  ßezeichueten  die  ihnen  gebüh- 
renden Nutzungen  in  den  Geldsummen,  zu  welchen  sie  ge- 
schätzt worden  sind,  ausgelheilt  werden  sollen  Geg.  zu  Const« 
d.  14.  Febr.  423.  u.  d.  C.  A sc  lepi  o dotus  u.  Mariuia  uus. 

i 

16.  D.  K . Anastasius  an  Longinus > Magist . equit.  4t 

pedii.  s 

Wir  befehlen  durch  diese  Kaiserliche  .Verfügung,  dass 
Diejenigen  aus  deinem  Uuterbeamtenpersonale,  welchen  die 
Verteilung  der  militärischen  Löhnung  oder  irgend  einer  .«an- 
deren Leistung  anvertraut  wird , zuerst  schwöreu  sollen , dass 
sie  das  ihnen  auferlegte  Geschäft  nach  den  Grundsätzen  der 
Gerechtigkeit  ausführen  werden.  Ferner  soll  der  Austheiler 
in  Gemässheit  gegenwärtiger  Bestimmung  Unserer  heilsamstem 
Verfügung  den  erwähnten  Öffentlichen  Sold  deu  einzelnen  Sol» 
daten  ohne  alle  Betrügerei  oder  Bevortheilung  eigenhändig  aus- 
zahlen, so  dass  eiu  jeder  Soldat,  nachdem  er  den  Sold  in  seine 
Hand  erhalten  hat,  selbst  bei  einem  Handelsgeschäft  4 A)  mit 
dem  Actuarius,  als  welches  den  Actuarii  erlaubt  ist,  den  Grund- 
sätzen der  Gerechtigkeit  gemäss  verfahren  »oll.-  Es  soll  näm- 
lich dabei  dies  beobachtet  werden,  dass  der  Actuarius  sich 
fiir  jedes  eiuzelue  Goldstück,  wozu  die  Schuld  sogleich,  oder 


: . i **  . • > » 

48)  Univcrsis  oßiciis.  Nach  Gothofred.  ad  k.  I.  in  Th.  C. 
L.  35.  h.  i . sind  die  Palatina  oj[ßcia  gemeint.  . 

49)  Sacri  Palatii  Ministeriis  t~~~  Decurionibus , Silentiariis , 
Domesticisy  Protectoribus  et  shnil.’  ■ G oth of  r e d.  I.  cit. 

50)  Eine  Nachahmung  des  Lateinischen  : ex  provincialium  vis - 
ceribus  erucbant, 

. 51)  Aus  dem  Folgenden  scheint  hervorzügehen dass  unter 
* dieser  negotialio  ein  mutuum , zu  verstehen  ist.  S.  Cujac. 
ad  h,  7. 
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nach  einem  oder  zwei  oder  mehr  Jalireo  wiederbezahlt  seio, 
zwar  weniger  als  eine»  Tremissis52),  nämlich  wegen  der 
Kürze  der  Zeit,  soll  ausbedingeu  dürfe»,  mehr  aber  als  einen 
Tremissis  soll  durchaus  keinem  Actuarius  für  eine  auch  »och 
so  laii^e  Zeit  oder  Jahresfrist  sich  auszubedingen  erlaubt  sein, 
und  es  soll  ein  Actuarius  durch  kein  listiges  Mittel  wegen 
der  Lauge  der  Zeit  die  Summe  eiues  einzigen  Tremissis  über- 
schreiten können.  §.  1,  Wenn  jedoch  zwischen  einem  Äctua- 
rius  und  einem  Soldaten  über  einen  solchen  Vertrag  oder1  ein 
Handelsgeschäft  zur  'Zeit  der  Austheilung  irgend  eiue  Irrung 
entstehen  sollte,  so  befehlen  Wir,  dass  die  diesem  Soldaten 
gebührenden  Gelder  von  dem  Kaiserlichen  Austheiler  demsel- 
ben gegeben5*),  und  nicht  nach  der  bisher  beobachteten  Ge- 
wohnheit entweder  von  dem  Kaiserlichen  Austheiler  oder  von 
dem  Actuarius  zurückbehalten  werden  sollen , damit  die  Sache 
vor  den  treuergebeneu  Obersten  {principia)  s uuter  Auflegung 
der  heiligen  Schriften,  zwischen  dem  Actuarius  und  dem  Sol- 
daten verhandelt  werden , so  dass  der  Soldat  in  keiner  Hin- 
sicht und  bei  keiner  Veranlassung  einen  Nachtheil  erleide, 
mit  Ausnahme  Dessen,  .was  als  seine  Schuld  in  Folge  des 
rechtmässigen  and  den  Actnarii  erlaubten  Handelsgeschäfts  er- 
wiesen sein  wird.  • §.  2.  Rücksichtlich  Derjenigen  aber,- welche 
etwa  mit  Urlaub  abwesend  sind,  wollen  Wir  dies  beobachtet 
wissen,  dass  die  Gelder,  welche  an  diese  Soldaten' .-i-  bis  za 
dreisHig  an  der  Zahl  , — denn,  nur  so  viele  sollen  Inhalts  ei- 
ner Kaiserlichen  Coustitution  auf  Urlaub  entlassen  werden, 
eigentlich  anszutheilen  sind,  bei  den  treuergeb euen  Obersten 
sequestrirt  werden  sollen,  nämlich  nur  [die  Gelder]  derjenigen 
Soldaten,  welche  sich  unter  den  dreissig  Beurlaubten  befinden, 
und  deren  Proviantrecbouogen,  als  welche  bei  dem  * Vertrag 
aufgesetzt  worden  sind,  der  Actuarius  zur  Zeit  der  Austhei- 
lung vorgelegt  haben  wird, ..damit,  wenn  diese  Soldaten  zu- 
rückgekehrt , sein  werden,  die  Sache  vor  den  . treuergebenen 
Obersten  auf . die.*  angegebene  Weise  verhandelt  und  für  die 
Schadlosigkeit  beider  Tbeile  gleichmassig  gesorgt  < werde ; in- 
dem dem  jedesmalige«  Tribuuus  nicht  die  Erlaubnis  zu  er- 
theileu  ist,  mehr  als  dreissig  Leute  auf  Urlaub  zu  entlassen. 
§.  3.  Wenn  aber  ein  Tribunus  gegen  die  heilsamste  Verord- 
nung verstoßen » und  rnebtf  ahr -difeissig  Leute  auf  Urlaub  zu 
eutlasseu  gewagt  haben*' sollte,  so  soll  zwar  der  Austheiler 


• ’A 


* -m\  ; « 


^ — — — ' -v  . ^ ■ » 1 * I 

52)  Ein  Drittel  eines  Goldstücks v f solid»*) . S.  Cujac.  ad  h. 
(rot/i  ofred.  ad  L 3.  Th.C.  de  milk,  veste.  7.  t>./  Brisson. 

s.  h.  v.  .t:  ...  . 

v $3)  erogatorc  . (C  u j.  t erogatione ) principis  dark  C n j a c. 
erklärt  dies:  dcponi  apud  principia . Daun  müsste  aber  statt 
principis  gelesen  werden : principits . 
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Lein  Bedenken trage»,  die  .Gelder , welche  den  über  die  Zahl 
der  vorerwähnten  dreissig  Leute  hinaus  auf  Urlaub  entlassenen 
Soldaten  auszutheileu  gewesen  wären,  dem  öffentlichen  Schatze 
za  überliefern.  §.  4.  Der  Tribuuus  aber  möge  wissen,  dass 
er,  ausser  den  riicksichtlich  eines  solchen  Vergeheus  schon 
festgesetzten  Strafen,  aus.  seinem  eigenen  Vermögen  den  ein« 
seinen  Soldaten,  für  welche  er  dadurch,  dass  er  sie  über  die 
Zahl  von  dreißig  Leuten  hinaus  auf  Urlaub  entlassen,  hat,  die 
Veranlassung  gewesen  ist,  dass  sie  ihren  öffentlichen  Sold  nicht 
erhielten.  Alles,  was  sie  durch  die  unrechtmässige  Entlassung 
verloreu  haben  werden,  bezahlen  soll.  Auch  soll  ein  solcher 
Tribunus  nicht  eher  seine  Abtheilnug  verlassen,  als  bis  er  alle 
Soldaten  der  Art,  das  heisst  alle  diejenigen,  welche  er  über 
die  erlaubte  Zahl  von  zwanzig  Leuten  hinan*  auf  Urlaub  ent* 
lassen  haben  wird,  in  dieser  Hinsicht  schadlos  gehalten  und 
ihnen  vollständigen  Ersatz  geleistet  haben  wird.  <§.  5.  Auch 
fügen  Wir  noch  Das  bei,  » dass  -sowohl  * zehn  von  den  treu- 
ergebenen  Obersten,  nämlich  die  Ersten  unter  ihnen,  als  auch 
ein  jedes  Haupt  einer  schola  unter  Aufnahme  von  Protokollen 
eidlich  aussagen  sollen,  dass  die t Sache  so  wie  es  oben  ver* 
fügt  worden  ist,  in  ihrer  Gegenwart  vor  sich  gegangen,  uud 
ein  jeder  Soldat  unter  ihren  Aogen  seinen  Sold ‘'in  seine  Hand 
aus  der  Rechten  des  Austheilers  erhalten  habe  ;<■  und  diese 
Protokolle  sollen  durch  eiueu  Bericht , Welcher  von  dein  Tri- 
bnnus  (vir,  clariss.)  oder  den  treuergebeusten  Obersten  iuiier^ 
halb  drei  von  der  Zeit  an,  za  welcher  er  abgereist  sein  wird^ 
,zu  berechnenden  Monaten  abztiseuden  ist,  an  Unsere  Majestät 
gelangen.  §.  6.  Dafür  ist  jedoch  vor  alten  Dingen  zu  sorgen^ 
dass  der  jedesmalige  Austheiler,  nachdem  ihm  die  Gelder  aus 
dem  öffentlichen  Schatze'  gegeben  sein  werdfeu , nicht  anstelle» 
soll,  innerhalb  zweier  oder  dreier  öder  vierer  Monate  , nämlich 
je  nach  der  Grösse  der  Entfernung^  das  ihm  übertragene  Ge- 
schäft der  Austheilung  3aii8ztifiibreu;  wenn  ■ aber  er  die  öffent- 
lichen Gelder  unter  Verschiebung  der  Aiistheilung  länger  aurück- 
zubehalten  gewagt  haben  sollte,  so  sott  ^r  wissen,  dass  er 
den  Schaden,  welchen  der  Soldat  durch  ein  Handelsgeschäft  * *) 
erlitten  haben  wird,  iu  jeder  Hinsicht  den  Soldaten  ans  seinem! 
eigenen  Vermö’gen  ersetzen  müsse.  Diejenigen  aber,  welche 
die  obige  Verfügung,  sei  es  dadurch  , dass  sie  die  Austheilüog' 
über  die  einzeln  festgesetzte  Zeitfrist  verschieben  , oder  in'  Sr-' 
gend  einer  auderen  Hinsicht  überschritten  haben  Werden,  sollen 
wissen,  dass  sie  für  ein  so  grosses  Vergehen  nicht  blos  den 

. . . t.'l}  / ‘lü  . < ' ’* 


54)  Mit  dem  Actuarius;  indem  vielleicht  d^j?  Soldat  wegen  des 
Ausbleibens  des  Soldes  einen  Vofschuis  yüui  AcluariuS  zu 
nehmen  genöthigt  wurdet 
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Verlast  ihres  militärischen  Ranges,  sondern  auch  die  Confisca- 
tion  ihres  Vermögens  erleiden  wdrden,  nnd  dass  ausserdem 
auch  das  Vertheiluugsgeschäft,  wenn  die  Kaiserliche  Verfügung- 
verletzt  sein  wird,  von  deinem  Unterbeaintenpersonalo  - auf 
Andere  übertragen  werden  soll.  7.  Wenn  aber  dasselbe  . 
Uuterbearateupersonale,  sobald  als  yon  irgend  Einem  ein  sol* 
ches  Vergehen  begangen  sein  wird,  es  zur  Kenntniss  Unserer 
Majestät,  oder  wenigstens  zur  Wissenschaft  des  Magister 
tnififutn  (: illuslriss .)  gebracht  hat,  so  dass  auf  die  Gefahr  eben 
dieser  Unterbeainten  ein  solches  Vergehen  den  • Kaiserlichen 
Ohren  nicht  verborgen  bleiben  kann,  damit,  wenn  das  Vor« 
gehen  in  jeder  Hiusicht  an  den  Tag  gekommen  ist.  Derjenige^  ' 
welcher  die  heilsamsten  Anordnungen  Unserer  Majestät  1« 
verletzen  gewagt  habeu  wird,  den  angedrohten  Strafen  nicht* 
entgehen  kann,  so  soll  es  den  einzelnen  Soldaten,  welche  4m»  - 
durch,  dass  iu  ihrer  Person  die  obige  Verfügung  nicht  beobach- 
tet worden  ist,  verletzt  sind,  erlaubt  sei»,  sich  etwa  durch 
einen  oder  auch  zwei  Soldaten,  welche  fiir  alle  das  Wort 
fuhren  sollen,  an  Uusereo  Kaiserlichen  Hof  zn  wenden  nnd 
in  den  überreichten  Bittschreiben  das  Unrecht  zu  beweisen, 
welches  sie  < gegen  Unsere  Verfügung  erlitten  haben  y and 
hierauf  soll  der i Verletzer  der  Kaiserlichen  Verfügung  mit  den 
festgesetzten  Strafeu  belegt  werden.  §.  8.  Wir  befehlen  aus- 
serdem noch , dass  das  . iu  jeder  Hinsicht  beobachtet  werden 
soll,  dass  der  Austheiler  alle  Gelder,-  welche  verstorbenen 
Soldaten  bis  zu  ihrem  Todestag  gebührt  hatten,  in  Gemässheit  ■ 
der  schon  erlasseuen  Kaiserlichen  Verfügungen  ihren  Ehefrauen 
lind  Kindern  zu  geben  kein  Bedenken  tragen  soll. 

4 ’ * ’ > ^ ^ # t * 

17.  D.  K.  Justini anus  an  *,  Praef.  Pr. 

Da  es  uft  aus  gewissen  sehr  wichtigen  nnd  unvermeidli- 
chen Gründen  geschieht,  dass  gewissen  Personen  znr  Wache 
oder  aus  einem  anderen  Grund  der  Art  Soldaten  angewiesen 
werden , , oder  schon  angewiesen  worden  sind,  und  da  anf 
diese  Weise  der.  Öffentliche  Schatz  keinen  Schaden  oder  fVacb- 
theil  leiden  darf,  so  befehlen  .Wir,  dass,  wenn  etwa  einige 
von  den  ^tapfersten  Soldaten  aus  irgend : einer  Abtheilung  ge- 
wissen Ctirieu,  oder  Körperschaften, i oder  hochheiligen  Kirchen,-  • 
oder  auderen  Persouen,  wie  angegeben  worden  ist,  zur  Wache 
oder  aus  einem  anderen  Grund  der  Art,  von  Unserer  Majestät 
angewiesen  werden  ,piudjnoder  seiu  - werden,  die  Person  oder 
Personen,  welcher  oder  .Welchen  sie  angewiesen  worden  sind, 
oder  sein  werden,  damit  nicht  durch  die  Versetzungen  dersel- 
ben dem  Öffentlichen  Schatz  in  Betreff  des  jenen  Soldaten  zu 
reichenden  Proviants*  oder  .der  Fourage  irgend  ein  Schaden 
zugefügt  werde,  dies  durchaus  au*  eigenen  Mitteln  tragen  soll. 
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indem  nur  so  viel  an  dergleichen  Proviant  - oder  Fourage  ans 
dem  Öffentlichen  Schatz  zu  reichen  und  zu  berechnen  ist,  als 
an  den  Standquartieren , von  welchen  die  genannten  Soldaten 
herkomraen  oder  hergekommen  sein  werden,  berechnet  wurde, 
«oder  dass,  wenn  die  oben  genannten  Personen  die  erwähnte 
-Leistung  verweigert  haben  werden , die  Soldaten  aus  ihren 
Standquartieren  gar  nicht  fortgehen,  oder,  wenn  sie  schon  fort- 
gegangen sein  werden,  ohne  Verzug  zu  denselben  zurückkeh- 
ren sollen*  Das  soll  aber  durchgängig  beobachtet  werden, 
dass  keiner  vou  den  t reitergebenen  Soldaten  irgend  einer  Per- 
son oder  Körperschaft  ohne  einen  schriftlich  zu  erlassenden 
Besonderen  Befehl  Unserer  Majestät  angewiesen  werden  soll. 
Deine  Unterbeamten  sollen  aber,  wenn  sie  eine  solche  Vor- 
schrift Unserer  Majestät,  so  oft  als  über  die  Anweisung  von 
Soldaten  Etwas  verfügt  sein  wird,  den  Acten  eirizuverlefyen, 
und  Das,  was  Diejenigen,  welchen  die  Soldaten  gegeben  wor- 
den sind,  nach  Unserem  Gutdünken  tragen  müssen,  ebenfalls 
bekannt  za  machen  unterlassen  haben  werden , gezwungen 
werden,  sowohl  allen  Schaden,  welchen  der  öffentliche  Schatz 
aus  diesem  Grunde  erlitten  haben  wird,  demselben  aus  ihrem 
eigeneu  Vermö'gen  zu  ersetzen,  als  auch  eine  Geldstrafe  von 
dreissig  Pfund  Goldes  wegen  ihrer  Trägheit , oder  vielmehr. 
Nachsicht,  zu  entrichten;  auch  sind  nichtsdestoweniger  die 
Provincialstatthalter  oder  deren  Gerichtsdiener,  wenn  sie  Unsere 
•Verfügungen  verletzt,  oder  eine  Verletzung  derselben  zugege- 
ben haben  werden,  mit  der  Entrichtung  derselben  Geldstrafe 
zu  belegen* 

' t8  55). 

Die  Constitntion  befiehlt,  dass  in  den  Landstrichen  zuerst 
Das,  was  an  die  Soldaten  anszutbeilen  ist,  zuriickbebalten,  und 
dann  erst  die  übrigen  Angelegenheiten  der  Staatskasse  geför- 
dert werden  sollen.  Denn  es  dürfen  nicht  blos  die  Fortschalfun- 
gen beschleunigt,  die  Austheilungen  an  die  Soldaten  aber  ver- 
nachlässigt werden*  Wir  ertbeilen  aber  den  Befehl , dass  die 
Statthalter  j die  Städte  und  Alle,  welche  ausserdem  die  Ange- 
legenheiten der  Staatskasse  besorgen,  wenn  sie  diese  Verfügung 
überschritten  haben  werden,  sowohl  den  Soldaten  die  Gelder 
aus  ihrem  eigenen  Vermögen  gewähren,  als  auch  eine  Strafe 
Von  hundert  Pfund  Goldes  zahlen  sollen. 

19  5Ä). 

Die  Constitution  befiehlt,  dass  wenn  die  Soldaten  sich 

» 

55)  Aus  den  Basil.  LVI.  17.  18.  (7*.  VI.  p.  738.)  von  Cu  jac. 

in  (Jomment . restitnirt.  Vergl.  Bien  er  a.  a.  O.  S.  339.  u. 
Witte  a.  a.  O.  S.  246.  , 

56)  Aus  den  Basil.  LVI.  17.  19.  (T.  VI.  p.  738.)  von  Cnjao. 

Corp . jur.  civ . VI.  - 46 
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nicht  io  ihren  Standquartieren  im  Dienst  befinden,  sondern  ge- 
wissen Personen  zuin  Beistand  angewiesen,  oder  auf ifft-lanb 
entlassen  worden  sind,  .der  Actuarius  den  Proviant  derselben 
.nicht  in  Naturalien  erhalten  soll,  damit  er  nicht  verderbe,  son- 
dern in  Geld,  nachdem  eine  Schatzung  der  Naturalien  nach 
dem  Marktpreis  57)  vorgenommen , und  ein  Eid  von  den  Tri- 
buni , den  Vicarii,  den  Domestici,  den  Actuarii  und  den  Pre- 
viantmeistern  geleistet  worden  ist,  welche  nichts  desto  weniger 
auch  neben  dem  Eide  noch  Rechnung  ablegen , und  wenn  sie 
als  Meineidige  überführt  sein  werdet#,  das  Doppelte  erlegen 
müssen.  Aber  auch  wenn  ein  Soldat  will , dass  der  ihm  sw- 
getheilte  Proviant  zu  Geld  angeschlagen  werden  solle,  so  soll 
er  das  Geld  nach  dem  Marktpreis  erhalten;  wenn  er  aber  die 
Naturalien  erhalt,  so  soll  er  die  in  dein  Bezirk  gelieferten  nach 
dem  Ermessen  des  gottgeliebten  Ortsbischofs  uud  des  wohlan- 
sehnlichen  Vertreters  (Defensor)  der  Stadt  erhalten.  Aber 
auch  wenn  der  Actuarius  von  eiuem  Soldaten  den  Proviant 
desselben  gekauft  haben  sollte , und  selbst  ihn , als  wäre  er- 
ihm  überlassen,  von  dem  Steuerpflichtigen  erhalt,  so  soll  er 
ihn  wiederum  nach  dem  Marktpreis  erhalten,  wenn  nicht  der 
Steuerpflichtige  ihn  lieber  in  Naturalien  leisten  will.  Aber 
auch  wenn  die  Steuerpflichtigen  den  Soldaten  freiwillig  Etwas 
verkaufen  wollen,  so  verbieten  Wir  nicht,  dass  dies  geschehe, 
auch  wenn  sie  daraus  einen  Gewinn  ziehen  wollen,  indem 
sie  einen  geringeren  Betrag  von  Naturalien  geben,  als  nach 
dem  öffentlichen  Marktpreis  [geschehen  sollte.]  Es  soll  den 
Bürgern  aber  nicht  erlaubt  sein,  einen  Steuerpflichtigen  so  za 
verletzen,  dass,  wenn  sie  selbst  einen  Vertrag  schlecht  ab- 
geschlossen haben,  sie  den  Steuerpflichtigen  zwingen,  die  Na- 
turalien so,  wie  sie  es  dnrch  den  Vertrag  ausgemacht  haben, 
zu  leisten.  Da  aber  die  Constitution  gefunden  hat,  dass  einige 
.von  deu  Chartularii  der  tapferen  Abtheilungen  oder  der  Ver- 
bündeten für  sich  Getraide  kaufen,  damit  ihnen  der  öffentliche 
Schatz  den  Preis  des  Getraides  nach  dem  Marktpreis  gebe,  sie 
selbst  aber,  da  sie  die  Naturalien  schon  vorher  gekauft,  einen 
Gewinn  machen,  so  befiehlt  die  Constitution,  dass  kein  Steuer- 
pflichtiger wider  Willen  das  Gekaufte  ihnen  zu  leisten  genÖr 
thigt  werden  soll.  Wenn  ihnen  aber  Jemand  freiwillig  ver- 
kaufen will,  so  sollen  sie  nicht  die  Marktpreise  rücksichtlich 
der  Quantität  übersteigen,  welche  den  Soldaten  als  Proviant 

geliefert  werden  muss.  Denn  wenn  sie  ausserdem  eine  andere 

^ ' 

_________________________  t 

in  Commen.  restituirt.  Yergl.  Bien  er  a.  a.  O.  S.  340.  a. 

Witte  a.  a.  O.  • 

57)  So  ist  wohl  das  in  dieser  Constitution  ö'fters  wiederkehrende : 

xaiu  %r]V  TQKTtsZuy  zu  verstehen.  . % . 
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pnautitat  kaufen  wollen,  so  wird  ihnen  eben  so,  wie  jedem 
Soldaten  verboten,  deu  Handel  zu  schliessen.  Dies  Alles  wird 
aber  die  künftige  Untersuchung  (Revision)  ausweisen,  welche 
einen  Jedeu,  welcher  sich  irgend  einmal  Etwas  angemasst  zu 
Laben  überführt  werden  wird,  das  Doppelte  wiederzugeben 
zwingen  wird,  so  dass  die  eine  Hälfte  der  Klager,  die  andere 
Hälfte  die  Staatskasse  erhalten  soll.  Alle  Soldaten  aber, 
welche  gewisseu  Personen  angewiesen  W'orden  sind , sollen 
ihren  Proviaut  nach  dem  Marktpreis  zu  Geld  angeschlagen  er- 
halten, ebeu  so  auch  die  Fourage,  und  sie  sollen  die  Natura- 
lien  nicht  verlangen,  wenn  sie  nicht  der  Steuerpflichtige  frei- 
willig giebt.  Derjenige  aber,  welcher  das  oben  Bestimmte  zu 
übertreten  wagt,  setzt  sich  der  grössten  Gefahr  aus,  gleichviel 
ob  er  Tribuntis  oder  Yicarius  ist,  oder  Douiesticus,  oder 
Actuariiis,  oder  Proviantmeister,  oder  der  Erste  der  Abtheilung, 
oder  Uuterbeainter  de»  Heerführer«,  wenn  irgend  einmal  Etwas 
gegen  die  gehörige  Art  uud  Weise  bekannt  geworden  oder 
unternommen  worden  ist,  und  er  es  nicht  augenblicklich  an- 
gezeigt und  verhindert  hat.  Denn  die  Untersuchung  (Revision) 
wird  Alles,  was  gegen  die  Constitution  geschehen  sein  wird, 
darlhuo. 

• r 

Neununddreissigster  Titel. 

De  e x c octione  et  tr  ansl  atione  militari  um 

annonarum  ss). 

( Von  dem  Backen  und  Fortschaffen  des  Proviants  der  Soldaten.) 

1.  D.  K . Arcadius  und  Ilonori us  an  Stilico , (Jom.  u, 

Magist.  wir.  milit. 

Die  Opinatores,  welchen  die  Naturalien  in  deu  verschie- 
denen Provinzen  angewiesen  werden,  fodern  gegen  slle  Ge- 
wohnheit, obwohl  keine  Truppeu  daselbst  stehen  59),  das 
Hacken  des  Brodes.  Deiue  erhabene  ( illusfr. ) Gewalt  möge 
daher  diese  neue  Aumassuug  durch  eine  entsprechende  Ver- 


68)  Das  Wort  annona  bezeichnet  im  weiteren  Sinne  den  Pro- 
viant überhaupt,  und  in  diesem  Sinne  ist  hier  von  translaiis 
ann.  die  Rede,  im  engeren  Sinne  bezeichnet  es  aber  blos  . 
das  Brod  und  den  Zwieback ; darauf  geht  excoctio  ann. 

59)  A'ullis  consistentibus  familiis.  Wegen  der  Dunkelheit  der 
Bedeutung  von  fami/ia  ist  in  der  Uebersetzung  der  allge- 
meine Ausdruck:  Truppen  gebraucht  worden.  Denn  dass 
die  familiae  Truppenabtheilmigen,  Corps  u.  dergl.  in.  gewe- 
. sen  seien,  scheint  nicht  zu  bezweifeln;  wohl  aber,  ob  Ab- 
teilungen der  Rekruten,  w’ie  Gothofred.  ad  L.  17.  Th. 
C.  de  erogat.  mil.  ann . 7.  4.  meint*  Yergl.  d.  Bern.  z.  L,  9. 
Ci  de  j\  fisci  10.  1. 


I 


t 
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ftignng  zuruckweisen , damit,  wenn  die  Oplnatores  in  di« 
Provinzen  gesendet  werden,  die  alte  Gewohnheit  beobachtet 
werde.  Geg.  zu  Mailand  d.  13.  Sept.  399.  u»  d«  C«  Theo- 
doras, Vir • Clariss • 

2.  Dies.  u.  Theo  do  sius  an  Hadrianus  > Praef.  Pr» 
Riicksichtlich  des  Backens  des  Zwiebacks  60),  welcher 
den  treuergebenen  Soldaten  zubereitet  werden  muss,  ingleichen 
rücksichtlich  des  Fortschaffens  des  Proviants  soll  Niemand  aus- 
genommen sein,  so  nämlich,  dass  nicht  einmal  ein  Uns  gehö- 
riges Haus  für  befreit  von  diesen  Lasten  gelten  soll.  - . Und 
wenn  etwa  Jemand,  was  Wir  nicht  glauben,  den  Vorschriften 
nachzukommen  unterlassen  haben  sollte,  so  boII  es  an  seinem 
Procurator  auf  das  Strengste  geahndet  werden,  so  dass,  wenn 
erwiesen  sein  wird,  dass  der  Eigentümer  Mitwisser  eines 
solchen  Ungehorsams  sei,  das  Vierfache  von  Dem,  was  nach 
Verhältniss  seiner  Grundsteuer  61)  von  ihm  gefodert  wird, 
ohne  allen  Aufschub  entrichtet  werden  soll.  Geg.  zu  Rom  d. 
24.  März  404.  u.  d.  C.  d.  K.  Honorius  VI.  und  Ari- 
staenetus. 

Vierzigster  Titel. 

D e ?nilit  ari  v e sl  e. 

( Von  der  Kleidung  der  Soldaten.) 

1.  D.  K . V dlentinianus  und  Valens  an  Auxoniut , 

Praef.  Pr. 

Wir  befehlen,  dass  die  ganze  Abgabe  von  Kleidern  **) 
[in  der  Zeit]  vom  ersten  September  bis  zum  ersten  April 
Unserem  Schatz  überliefert  werden  soll,  indem  für  den  Unter* 
lassuugsfall  dem  Statthalter  der  Provinz  oder  seinem  Unter- 
beamtenpersonale eine  Geldstrafe,  welche  dir  als  gerecht  er- 
scheinen wird,  bestimmt  sein  soll.  Geg.  zu  Martiaoop.^ d. 
18.  Nov.  365.  u.  d.  C.  d.  K.  Valentinian.  u.  Valens« 


60)  Ruccellati.  S.  d.  Bern.  z.  h.  1.  C . de  trog.  ndl.  arm. 
12.  38. 

61)  (jubd  pro  ejus  capitatione  posciiur.  Die  Natnrallieferung 
war  nämlich  eine  Last  des  Grundbesitzes  und  ein  nach  dem 
Verhältniss  der  Grundsteuer  bestimmter  Zusatz  derselben. 
S.  G othofre  d.  ad  h.  L in  Th.  C.  L-  2.  h . 1.  7«  5.  u.  vor- 
zügl.  von  Savigny  a.  a.  O.  S.  323.  n.  324. 

62)  Omnem  c an u nein  vestium.  Auch  die  jährliche  Lieferung 
der  Kleidungsstücke  für  die  Soldaten  war  eine  auf  dem 
Grundbesitz  haftende  Last.  Vergl.  L.  2.  h.  1.  u.  Goihof. 
ad  h 1.  in  Th.  V.  L 2.  h.  1.  7.  2.  u.  Paraiitl . libr.  7.  T. 
II.  p.  258.  med . ed.  Ritter. 
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Dt  JE.  Valens , Gratianus  u . Valentinianus  an 
, Modestus y Praef.  Pr . 

Io  den  Provinzen  von  Thracien  soll  man  auf  zwanzig 
Morgen  63)  oder  Steuerkufen  eine  Kleidung  steuern,  Scythien 
und  Mysien  sollen  [eine  solche]  vor  der  Hand  [nur]  auf 
dreissig  Morgen  oder  Steuerhufen  jährlich  entrichten.  In 
Aegypten  und  den  Landstrichen  des  Orients  soll  die  jährliche 
Steuer  einer  Kleidung  auf  je  dreiunddreissig  Morgen,  in  der 
Asiatischen  und  Pontischen  Diö'cesis  aber  auf  Steuerhufen  oder 
Morgen  von  derselben  Zahl  entrichtet  werden,  so  dass  die 
Provinzeu  im  Orient  die  Vergünstigung  der  Auschlagung  zu 
Geld  unter  dem  Namen  des  Anschaffungsgoldes , welches  nach 
dem  Verhältnis i der  Grundsteuer  entrichtet  wird,  gemessen 
solleu  6 *),  mit  Ausuahme  von  Osroeue  und  Isatirien;  denn  es 
Ist  bekannt  dass  nur  diese  das  Anschaffungsgold  nicht  ent- 
richten. Geg.  zu  Hierapolis  d.  9.  Aug.  377.  u.  d.  C.  d.  K. 
Gratianns  IV.  n.  Merobaudes,  Vir . Clariss • 

3.  D.  K.  Arcadius  u . Honorius  an  Marti anus > Com. 

sacr.  largit. 

Wir  befehlen,  dass  Unseren  tapferen  Soldaten  in  Illyrien 
nicht  zwei  Termisses64)  statt  eines  einzelnen  Oberkleides, 
sondern  je  ein  Goldstück  gegeben  werden  soll.  Geg.  d.  17. 

Januar  396.  n.  d.  C.  Arcadius  IV.  u.  Honorius  III. 

. ' * * 

4.  D.  K.  Honorius  u,  The  odo sius  an  Asclepi o doius, 

Praef.  Pr. 

Es  soll  der  Werth  der  zu  Geld  angeschlagenen  Kleidung 
der  Soldaten  von  den  Steuerpflichtigen  gefodert  werden,  — 
welche  nämlich  in  den  Kaiserlichen  Schatz  zu  steuern  ist,  — • 
so  dass  fünf  Theile  desselben  an  die  tapferen  Soldateu  in  Geld 
ausgetheilt  werden  sollen,  der  sechste  Theil  aber,  welchen  die 
Weber  Unserer  Majestät  ohne  irgend  eine  Belästigung  der- 
selben oder  des  öffentlichen  Schatzes  für  das  Weben  erhalten, - 


63)  Juga  seu  capita . S.  d.  Bern.  z.  L.  1.  C.  de  Paiat.  s.  L. 
12.  24.  — Uebrigens  sind  hier  znerst  nur  4 Provinzen  der 
Diöcesis  Thracien,  nämlich  Buropa,  Thracia,  Hemiuiontis 
und  Rhodope  gemeint,  indem  der  besondere  Steuerfuss  für 
Scythia  und  Mysia  im  Folgenden  bestimmt  wird.  S.  Go- 
thofred.  ad  h.  I.  in  Th * C.  L.  3.  ä.  t . 

64)  Ita  ut  per  Orientem  provinciae  in  titulo  auri  comparatitii, 
quod  per  jugationem  ( zur  capitationem , s.  vonSavigny 
a.  a.  O.  S.  322.)  reddiiur,  perfruantur.  Das  Geld,  welches 
statt  der  Kleidung  in  Natura  entrichtet  werden  konnte,  heisst 
deshalb  aurum  comparatitium  > weil  es  zur  Anschaffung  der 
Kleidungsstücke  für  die  Soldaten  verwendet  wurde.  S. 
Cujac,  ad  h.  h u.  G oihofred-  ad  h . I.  in  Th.  C. 

66)  S.  d.  Bern.  z.  L.  16.  pr.  C.  de  erogat.  12.  38. 
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Jen  Rekruten66)  in  der  Kleidung1  selbst,  deren  sie  bekannter 
Maassen  am  meisten  bedürfen  werden,  gereicht  werden  soll, 
Geg.  d.  9.  Marz  423.  u.  d.  C.  Asclepiodotus  u.  Ma- 
r inian  ns. 


Einundvierzigster  Titel. 

De  metaiis  et  epidemeticis . 

{Von  den  Einquartierungen  und  den  Quartier freiheiisgeldem  67J.) 

1.  Z).  K.  Theo  d osius  9 Arcadius  und  Honoriu  s an 

Theo  doius , Magi  st.  officior. 

Wenn  Jemand  sich  unterfangen  haben  sollte,  die  Hand- 
schrift Unserer  Mensores,  mit  welcher  sie  die  den  Einzelnen 
angewiesenen  Häuser  bezeichnen,  und  den  Namen  Dessen, 
welcher  einquartirt  werden  soll,  au  die  Thiiren  schreiben, 
auszulöschen , so  soll  er  in  Folge  dieser  Verordnung  wie  ein 
der  Fälschung  Schuldiger  gehalten  sein.  Geg.  zu  Coust.  d.  27. 
Octob.  393.  u.  d.  C.  d.  K.  Theod osius  111.  u.  Abundan- 
t i u s , Vir • Clariss . 

2.  D.  K.  Arcadius  u.  Honorius  an  Osius > Magist.  officior . 

In  einer  jeden  Stadt,  in  welcher  entweder  Wir  selbst 
Uns  befinden,  oder  Diejenigen,  welche  in  Unseren  Diensten 
stehen,  sich  aufhalten,  soll,  mit  Beseitigung  aller  Beschwerde 
sowohl  der  Mensores,  als  auch  der  Einquartirten,  der  Eigen- 
tümer eines  Hauses  zwei  Theile  desselben , nachdem  er  den 
dritten  dem  Einquartirten  eingeräumt  hat,  insoweit  furchtlos 
und.  ruhig  besitzen , dass , nachdem  das  Haus  in  drei  Theile 
getheilt  ist,  der  Eigentümer  die  Befugniss  haben  soll,  den 


. 66)  Juniorihvs  gregariisque  militibus.  Es  ist  hier  die  Meinung 
des  Cujac.  ad  h.  1,y  welcher  diese  Worte  ftir  eiue  Um- 
schreibung von  lirones  hält,  befolgt  worden;  zwar  wider- 
spricht G oth  ofr  ed,  ad  A.  I.  in  Th,  G L,  5.  A.  , ohne 
jedoch  einen  Unterschied  zwischen  juniores  und  gregarii 
aozugehen.  Gemeine  Soldaten  können  unter  dem  letzteren 
Worte  hier  nicht  verstanden  werden , da  dieselben  schon 
oben  unter  den  fortissimi  mitiles  begriffen  sind. 

67 ) Epidemeiica  sind  die  Geldprästationen.,  durch  welche  sich 
ein  der  Quartierlast  eigentlich  Unterworfener  von  derselben 
befreit.  S.^Cnjac-  Comment.  h t.  u.  Gothofred,  ad 
lnscr.  h.  i,  in  Th.  C.  7.  8.  — Uebrigens  sind  unter  metaia 
nicht  blos  die  Einquartierungen  der  Soldaten , gleichviel  ob 
sie  auf  dem  Marsch  sind;  oder  aus  dein  Krieg  zurüchkehren, 
sondern  auch  die  des  Kaiserlichen  Gefolges  und  der  auf 
Reisen  sich  befindenden  Würdenträger  und  Statthalter  zn 
verstehen.  Vergl.  Gothofred  JParaiitl . lib,  7.  T%.  C, 
T,  11.  p,  258.  u.  Ritter  u.  Schweppe  Rechtsgescb. 
219. 
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ersten  zu  wählen,  sodann  der  Einqnartirte  den  zweiten,  wel- 
chen er  gewählt  haben  wird,  erhalten  soll,  der  dritte  aber 
dem  Eigenthümer . zn  lassen  ist.  Denn  es  ist  der  Billigkeit 
und  Gerechtigkeit  ganz  gemäss,  dass  Derjenige,  welcher  den 
Vortbeil  einer  Erbfolge  geniesst  ,•  oder  sich  des  Kaufes,  oder 
der  Erbauung  [des  Hauses]  erfreut  6S),  vorzüglich  den  durch 
seinen  Willen  erwählten  und  deu  übrig  gebliebenen  Theil  inne 
habe»  Die  Handelsläden  aber,  welche  für  die  Waaren  be- 
stimmt sind,  sollen  uicht  zur  vorhin  erwähnten  Strenge  in  der 
Theilung  gezogeu  werden , sondern  ruhig  und  frei  sein , uud, 
gegen  jede  Bedrückung  durch  Einquartierte  geschützt,  sollen 
sie  blos  den  Eigenthüinerii  und  Abu^iethern  Nutzen  gewäbreu. 
Freilich  wenn  dem  [einqiiariiertenj  Kriegsmann  ein  Stall,  wie 
es  der  Fall  zu  sein  pflegt,  im  dritten  Theile  des  Hauses  fehlen 
sollte,  so  wird  derselbe  in  den  Handelsläden  69)  nach  der 
Zahl  der  Thiere  uud  der  Beschaffenheit  des  Hauses  ange- 
wiesen werden,  es  müsste  denn  der  Eigenthümer  auf  irgend 
eine  [andere]  Weise  Vorkehrungen  getroffen  haben.  Wir 
verordnen  aber,  dass  den  Illustres  nicht  der  dritte  Theil/  des 
Hauses,  sondern  die  Hälfte  zum  Quartier  angewiesen  werden 
soll,  indem  nur  insofern  das  [obige]'  Verhaltniss  beobachtet 
werden  soll,  dass  der  eine  von  beiden  70),  wer  es  auch  sei, 
oder  wer  da  will,  die  Theilung  nach  seinem  billigen  Ermes- 
sen machen,  der  andere  die  Befugniss  zur  Wahl  haben  soll. 
Es  soll  aber  Das , was  Wir  befohlen  haben,  durchaus  unver- 
ändert immer  fortbesteheu,  so  dass  Die,  welche  mit  der  Würde 
der  Illustres  versehen  siud,  wissen  sollen,  dass  sie  Unserem 
Fiscus  eine  Strafe  von  dreissig  Pfund  Goldes  erlegen  müssen, 
die  Uebrigen  aber  erfahren  sollen  , dass  sie  ihres  Dienstes  be- 
raubt werden  sollen,  wenn  sie  diese  allgemeine  Vorschrift 
dadurch,  dass  sie  sich  mehr  anmassen,  als  Wir  befohlen  haben, 
mit  tadelnswerther  Verwegenheit  verletzt  haben  werden.  Geg. 
za  Const.  d.  6.  Febr.  398.  u«  d.  C.  d.  K.  Honorius  IV. 
a.  Euty chi an u s. 

3.  Dies,  an  Pinc  ent  ins  , Prnef.  Pr. 

Es  ist  Unser  Wille,  dass  alle  Richter  (Statthalter)  insge- 
sammt  wissen  sollen,  dass  man  sich  [bei  der  Einquartierung] 


• 68)  D.  h.  welcher  das  Eigenthum  an  dem  Hause  in  Folge  einer 
Erbfolge,  oder  eines  Kaufes  oder  durch  die  Erbauung  er- 
langt hat. 

. 69)  Diese  ergasleria  scheinen  hiernach  theils  Räume  zur  Anf- 
stellung  der  Waareo  zum  Verkauf,  theils  Niederlagen  u.  dergl. 
in  sich  begriffen  zu  haben,  sodassaus  deu  letzteren  Ställe  ge- 
macht werden  konnten.  Yergl.  Gothofred.  ad  h . h ia 
Th.  C.  L.  6.  h.  i. 

70)  Der  Eigenthümer  oder  der  einquartierte  lllustris. 
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der  Amts wobnongen  der  ordentlichen  Richter , » wenn  selbige 
gegenwärtig  sind , zn  enthalten  habe«  Geg.  zu  ■ Mailand.  ? d« 
17.  Januar  400.  u.  d.  C.  Stilico  u.  Aurelianus,  Virr* 
Clarks • 

4.  Dies,  an  Aemtlianus , Magist.  officior. 

Wir  befehlen,  dass  von  den  Häusern  der  Waffenschmiede, 
wo  sie  anch  liegen  mögen,  jede  Einqaartierungslast  abgewen- 
det werden  soll.  Aber  auch  den  Antiochenischen . Waffen- 
schmieden nnd  denen  der  übrigen  Städte  soll  eine  gleiche 
Befreiung  ihrer  Häuser  gewährt  werden,  solange  nämlich,  als 
das  Kaiserliche  Gefolge  nicht  anwesend  ist.  Geg.  zu  Const.  d« 
22.  Januar  400.  n.  d.  C.  Stilico  n.  Aurelianus  . T^irr. 
Clariss • 

5.  D.  K.  Honorius  und  Theodostus  an  loannes , 

Praef.  Pr. 

Wir  befreien  die  trenergebenen  Besitzer  von  Laudgrand- 
stücken  von  jeder  Beunruhigung.  Vor  allen  Dingen  soll  also 
kein  Mensor,  möge  er  abgesendet  sein,  von  wem  er  wolle, 
ein  Landgrundstück  betreten,  möge  es  ein  öffentliches  oder 
ein  Privatgruudstiick  sein,  möge  es  zu  Unserem  Haus  gehören, 
oder  sonst  irgend  einem  Rechte  unterworfen  sein.  Denn 
Unsere  Majestät  hat  den  Eigenthiimern , den  Verwaltern,  ja 
selbst  den  Grundhörigen  7 1)  die  Erlaubnis  ertheilt,  dass  jrie 
Denjenigen,  welcher,  um  Quartier  zu  machen,  in  die  Besitzun- 
gen gekommen  sein  wird , herauszutreiben  befugt  sein , auch 
nicht  dadurch  ein  Verbrechen  zu  begehen  furchten  sollen, 
da  sie  wissen,  dass  ihnen  das  Recht  zur  Selbsthülfe  gestattet 
sei,  und  derjenige  gegen  einen  Gesetzübertreter72)  mit  Recht 
zuerst  einschreitet,  welcher  ihn  zuerst  betroffen  hat.  Wir  ha- 
ben aber  beschlossen,  dass  der  Statthalter  und  die  Ersten  unter 
seinen  Unterbeamten,  deren  Befehl  eine  solche  Person  wider 
das  Verbot  auf  ein  Landgrundstück  abgesendet  haben  wird, 
eine  zeitige  Verbannung  erleiden  sollen.  Ein  blosses  Quartier  7 *) 
gestatten  Wir  freilich  [auf  Landgrundstücken]  unter  dieser 
Bedingung,  dass  man  von  dem  Wirth  Nichts,  was  zur  Nahrung, 
sei  es  der  Menschen  oder  der  Thiere,  nöthig  ist,  foderri,  auch 


71)  Ipsfque  plebt.  Unter  der  plebs  sind  hier  die  colani  zu  ver- 
stehen. S.  G othofred.  ad.  li.  I.  in  Th.  C.  L.  10.  &.  t. 
u.  vergl.  v.  Savigny  a.  a.  O.  S.  330. 

72)  Sacrilegum  S.  d.  Bern,  z.  lnscr.  tit.  C.  de  er.  sacril.  6.  29. 

73)  Solam  sanehospilalitatem  d.  h.  einen  blossen  kurzen  Aufent- 
halt oder  Einspruch,  ohne  dass  ein  Mensor  zum  Quartier- 
machen  voransgeschickt  ist,  und  ohne  sonstige  Bequemlich- 
keiten der  Einquarüerten.  Vergl.  Gothofre  d.  ad  h.  I.  in 
Th.  C. 
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die  Reise  Aller  eilig1  und  ununterbrochen,  sowie  Keinem,  er- 
laubt sein  soll,  liegen  zu  bleiben,  damit  nicht  eine  lange  Dauer 
des  Aufenthalts  für  das  Landgrundstück  in  irgend  einer  Hin- 
sicht lästig  werde.  Auch  soll  jeder  Statthalter,  Togatus  74), 
ein  jeder  Gerichtsdiener,  oder  Krieger,  oder  Reisende,  welcher 
an  irgend  einem  Orte  Etwas  Ton  seinem  Wirthe  gefodert  ha- 
ben wird,  mit  einer  Geldstrafe  von  zehn  Pfund  Goldes  belegt 
werden.  Denn  Wir  befehlen,  dass  diese  schändliche  Gewohn- 
heit so  sehr  verboten  sein  soll,  dass  Wir  es  sogar  Denen* 
welche  Etwas  darreicheu , nicht  ungestraft  hingehen  lassen, 
wenn  sie  überführt  sein  werden , dass  sie  Etwas  freiwillig 
gegen  Unseren  Befehl  gegeben  haben.  Geg.  zu  Ravenna  d. 
12.  Juni  413.  nach  d.  C.  d.  K.  Honorius  IX.  u.  Theo- 
dos ins  V. 

6.  Dies . an  Hadrianus , Praef.  Pr. 

Fiir  Africa  ist  dermaassen  gesorgt  worden,  dass  die  heil- 
lose Darreichung  von  Nahrungsmitteln  7 5)  aufgehoben  wnrde, 
und  ein  [Einquartierter]  auch  nicht  ein  Bad  von  dem  Haus- 
eigeuthüiner  fodern  soll.  Geg.  zu  Rdvenna  d.  3.  März  414. 
u.  d.  C.  Coustantius  u.  Co  ns  t ans. 

i 

7.  Dies,  an  Eusiaihius , Praef.  Pr. 

Die  einzelnen  Thiirme  der  Mauer  dieser  Kaiserlichen  Stadt 
sollen  in  ihrem  Erdgeschoss  die  treuergebenen  Soldaten, 
welche  aus  der  Schlacht  zurückkehren,  oder  in  den  Krieg 
ziehen , aufnehmen  7 6).  Geg.  zu  Const.  d.  3.  März  422.  u. 

d.  C.  d.  K.  Honorius  XUI.  u.  Theodosius  X. 

« • » . 


74)  Cujac.  ad  h.  L will  unter  togatus,  (welches  Wort  er  $us 
dem  Th.  C\  statt  rogaior  aufgeuommen  hat,)  einen  causarum 
patronus  verstehen.  Doch  ist  nicht  abzusehen,  wie  gerade 
ein  solcher  hierher  in  die  Lehre  von.  der  Einquartierung 
komme.  Viel  wahrscheinlicher  ist  die  Vermuthung  von 

. > Gothofred.  ad  h.  7,  iu  Th.  C.  L.  10.  h.  t. , dass  togaii 
Augustei  gemeint  seien  d.  h.  Landmesser,  welche  von  den 
Kaisern,  und  namentlich  auch  von  Theodosius  II.,  zur 
Vermessung  des  Reichs  abgeschickt  wurden.  Sie  wurden 
wahrscheinlich  ebenso,  wie  die  übrigen  Staatsdiener  auf  ihren 
Reisen  einqnartiert. 

75)  So  sind  die  Worte : infausia  hospUalitatis  praebitio  mit 
Gothofred.  ad  h,  /•  in  Th.  C.  h.  12.  h.  t.  zu  verstehen. 
Es  ist  nämlich  diese  Constit.  auf  die  vorhergehende  zlt  be- 
ziehen und  aus  derselben  zu  erklären ; denn  die  in  der  letz- 
teren aufgestellten  Vorschriften  waren  eigentlich  für  Africa 
gegeben,  wovon  freilich  im  Just.  Codex  keine  Spur  mehr  ist. 

, 76)  Durch  diese  Constit.  wird  der  Zweifel  beseitigt:  ob  die 
einzelnen  Bürgern  von  Constautinopel  zum  Gebrauch  über- 
lassenen Thiirme  in  der  Stadtmauer  ( L . 18.  ,€•  de  op.  publ . 

8.  12.)  von  der  Eiuquartierongslast  frei  seien  oder  nicht? 
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8.’  D.  K.  Theo dositis  und  Valentinianus  an  Helion , 

Magist.  officior . 1 . 

Wir  befehlen,  dass  die  in  Unserem  Palast  so  wie  die  io 
der  Stadt  Rom  angestellten  Aerzte,  ingleichen"  die  Lehrer  der 
Wissenschaften  aas  Begünstigung  der  noth wendigen  Künste 
und  freien  Disciplinen,  sowie  die  Professoren  der  Malerei, 
vorausgesetzt  dass  sie  freigeboreu  sind,  von  der  Einquartierung* *^ 
last,  solange  sie  leben,  frei  bleiben  sollen«  Geg.  d.  19«  Aug. 
427«  u.  d.  C.  H ierius  u.  Ardabures. 

9.  Dies,  an  Nomus , Magist.  officior . 

Alle  Diejenigen,  welche  Einquartierungen  in  ihren  Hau« 
Bern  leisten,  gleichviel  ob  sie  den  Einquartierten  77)  Quartiere 
gegeben,  oder  dieselben  auf  irgend  eine  andere  Weise  befrie- 
digt haben,  sollen  wegen  eines  Hauses  weder  die  Last  der 
Zinsabgabe  noch  die  einer  Untersuchung  (Revision)  78)  zu 
tragen  gezwungen  werden.  Sodann  ist  es  Unser  Wille,  dass 
Niemand,  von  welchem  Range  oder  Stande  er  auch  sei,  der 
in  dieser  reichbliihendeu  Stadt  rücksichtlich  seines  eigenen 
Hauses  Einquartierungsfreiheit  hat,  ein  Quartier  in  einem  frem- 
den Hause  kraft  des  Vorrechts  des  Soldatenstandes  für  sich  in 
Anspruch  nehmen  solle.  Und  dies  soll  auch  in  den  Provinzen 
beobachtet  werden.  Den  Uebrigen  79)  aber,  welchen  die 
Würde  der  Illustres  mit  dem  Gürtel  oder  ohne  den  Gürtel 
blos  Ehrenhalber  ertheilt  worden  ist,  versagen  Wir  die  Be« 


77)  Metaiorihis  d.  h.  hier  wohl:  den  Binqnartierten , nicht 
wie  gewöhnlich:  den  Quartiermeistern.  S.  G othof  red. 
ad  L.  ult.  Th.  C.  h.  t.  7.  8. 

78)  Discussionis.  S.  tit.  C 10.  80.'  — Diese  Const.  ist  übrigens 
die  zweite  Hälfte  der  Nov.  Theod.  32.  1.  (5.  t.)  ed.  Ritter 
p.  80.  sq  , in  welcher  letzteren  unmittelbar  vor  dem  Satze, 
mit  welchem  die  vorliegende  Const.  beginut,  festgesetzt  wird, 
dass  Diejenigen,  welche  fiir  mehr  Häuser,  als  gesetzlich  be- 
stimmt sei,  die  Freiheit  von  der  Einquartieruiigslast  in  An- 
spruch nehmen,  tertiae  pariis  domus , super  quem  oportuit 
numerum  eorcusatac , pcnsionem  an  den  Öffentlichen  Schatz 
entrichten  sollen.  Dagegen  soll  nun  von  Deiien  , welche  die 
Einquartierungslast  tragen , diese  tertiae  partis  pensio  nicht 
entrichtet  werden;  mit  welcher  Bestimmung  die  vorliegende 

* Const.  auhebt. 

79)  Hier  ist  wiederum  etwas  zum  Yerständniss  Nothwendiges 
ausgelassen  worden.  Yor  diesem  Satze  heisst  es  nämlich  in 
der  Nov.  Th.  eit, , dass  diejenigen  Illustres,  welchen  diese 
Würde  das  von  ihnen  geführte  Amt  ertheilt  habe,  die  Ein- 

. quartierungsfreiheit  nach  einem  früheren  Gesetz  (L.  16.  Th, 
V.  h.  t.)  gemessen,  d.  h.  ein  und  ein  halbes  Haus  frei  haben 
sollen.  Hierauf  geht  der  Kaiser  auf  die  ceteri  Illustres  über, 
und  blos  die  auf  diese  sich  beziehende  Bestimmung  steht  im 
Just.  Codex. 
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fugniss,  für  ihre  Hänser  die  Befreiung:  von  der  Einquartierung 
in  Anspruch  zu  nehmen,  ganz  nnd  gar.  Wir  befehlen,  dass 
dies  auch  bei  Denen  beobachtet  werden  soll,  welche  die  Be- 
schaffenheit des  von  ihnen  bekleideten  Amtes  zwar  als  Specta- 
biles  hat  erscheinen  lassen,  der  von  Unserer  Gnade  hinznge- 
ftigte  Ehrenvorzug  jedoch  zu  Ulustres  macht.  Denn  Alle  mö- 
gen wissen,  dass,  wenn  Jemand,  wahrend  er  sich  des  Gür- 
tels erfreut,  sowohl  die  Befreiung  seines  eigenen  Hauses  so 
erlangt  bat,  dass  es  auch  von  der  Zinsabgabe  für  den  dritten 
Theil  befreit  sein  soll,  als  auch  kraft  des  Soldateustandes  ein 
Quartier  in  einem  fremden  Hause  für  sich  in  Anspruch  zu 
nehmeu  sich  unterfangen  haben  wird,  er,  wenn  er  eine  Ehren- 
stelle bekleidet,  das  Recht  der  Befreiung  hat,  die  Vorrechte 
verlieren  soll , welche  ihm  nach  den  Gesetzen  zustehen , die 
er  betrügerisch  zu  verletzen  gewagt  hat;  wenu  er  aber  zn 
.Denen  gehört,  welchen  keine  Würde  zur  Seite  steht,  so  soll 
er  um  hundert  Pfund.  Goldes,  welche  in  den  Kaiserlichen 
Schatz  zu  zahlen  sind,  bestraft  werden.  Geg.  zu  Constan- 
tinopel  d.  16.  Jan.  439.  u.  d.  C.  Theodosins  XVII* 

10.  D . K . V nJentinianus  u.  Martianus  an*,  Magist, 

ojfficior. 

Durch  dieses  Gesetz  verordnen  Wir,  dass  , wenn  Jemand 
. die  coosularische  und  patricische  Würde  [zusammen]  erlangt 
haben  wird,  er,  solange  er  am  Leben  ist,  drei  ihm  eigentüm- 
lich zugehö’rige  Häuser  von  der  Einquartiernngslast  frei  haben 
soll;  seiue  Erben  aber,  [nämlich]  seine  Kinder,  oder  sein 
Vater,  oder  seine  Mutter,  seine  Enkel,  oder  seine  Brüder, 
oder  seioe  Schwester,  oder  seine  Ehefrau  sollen  eine  Be- 
freiung für  zwei  eigene  Häuser  erlangen.  Wenn  aber  Jemand 
sich  qur  des  Consulats  rühmen  kann,  so  soll  er  zwei  und  ein 
halbes  ihm  zugehöriges  Haus  frei  haben;  nach  seinem  Tode 
sollen  aber  seine  erwähnten  Erben  ein  und  ein  halbes  ihnen 
zugehöriges  Haus  durch  keine  Einquartiernngen  belästigt  haben. 
Ein  gleichet  Vorrecht  soll  Derjenige,  sowie  die  erwähnten 
Erben  desselben , gemessen , welcher  blos  mit  den  Ehren- 
zeichen der  pafriciflchen  Würde  ohne  den  Consulat  geziert  ist. 
Die  Praefectorii  nnd  die  Magistri  militum  aber  sollen  , so 
lange  sie  leben , zwei  ihnen  zugehörige  Hänser  flrei  haben ; 
ihre  erwähnten  Erben  aber  sollen  ein  eigenes  Haus  mit  einer 
gleichen  BefVeiung  versehen  haben.  Die  Magistri  officiorum 
und  Qnästores  aber  sollen  ein  und  ein  halbes  ihnen  zugehöri- 
ges Haus,  so  lange  sie  leben,  von  der  Eiuqnartieruugslast  frei 
haben ; die  vorhin  angegebenen  Erben  derselben  aber  sollen  ein 
einziges  dem  Recht  gemäss  gegen  Einquartierte  gcbiitzen  kön- 
nen. Die  Coiniteg  der  Domestici,  der  Protectores,  des  Staats- 
schätze« und  des  Kaiserlichen  Privatvermögens  aber,  sowie 


4 


732  Codex.  L.  XII«  Tit.  41.  Dt  metatU  ei  epidemetidt. 

der  Priroicerins  nolariorum  (vir.  speciabil.)  »ollen  sich  der 
Befreiung  je  eines  einzigen  Hauses  yoh  der  Einquartierungslast, 
solange  sie  leben,  erfreuen;  die  erwähnten  Erben  derselben 
aber  sollen  wissen,  dass  die  Hälfte  eines  einzigen  eigenen 
Hauses  mit  einer  Befreiung  versehen,  der  dritte  Theil  der 
anderen  Hälfte  aber  den  Einquartierten  anzu weisen  sei.  Wenn 
aber  Jemand  irgend  eine  Ehrenwürde,  mit  welcher  der  Rang 
eines  Illustris  verknüpft  ist , ohne  wirkliche  Amtsführung  von 
dem  Kaiser  erlangt  hat,  so  soll  er  nach  diesem  Gesetz  sein 
Haus  gutwillig  zum  dritten  Theil , wie  es  gesetzlich  bestimmt 
ist,  den  Einquartierten  öffnen,  jedoch  mit  Ausnahme  der  Han- 
delsläden,  welche  sich  an  den  Strassen  und  Gässchen  befinden. 
Und  Wir  befehlen , dass  dies  rücksichtlich  aller  Häuser, 
welche  zur  Aufnahme  von  Einquartierten  geeignet  sind, 
beobachtet  werden  solle,  so  dass  sich  Niemand  des  Schatzes 
einer  Befreiung,  weder  in  Folge  eines  Kaiserlichen  Rescripts, 
noch  in  Folge  einer  eigenhändigen  Ausfertigung  (annotatione) 
des  Kaisers,  oder  einer  pragmatischen  Sanction,  gegen  dieses 
Gesetz  soll  bedienen  können.  Dies  All?»  aber,  was  Wir  durch 
dieses  Gesetz  festgesetzt  haben,  soll  in  dieser  ewig  stehenden 
Stadt  beobachtet  werden. 

11.  D.  K . Zeno  an  Illyrici anus , Magisi.  offirior. 

Wir  haben  befohlen,  dass  die  zehn  auf  den  Primicerius 
0 notariorum ) folgenden  Tribuni  rücksichtlich  der  Häuser,  welche 
sie  in  dieser  Kaiserstadt  besitzen,  eine  Befreiung  von  der  Ein- 
quartierung erhalten  sollen. 

12.  D.  K.  Justinianus  80). 

Kein  Statthalter  soll  auf  der  Reise  durch  die  Provinz 
Geld  unter  dem  Vorwand  von  Quartierfreibeitsgeldern  oder 
unter  dem  Vorwand  der  Gestattung  des  Waffengebrauchs 
foderu.  Wenn  er  aber  so  Etwas  gethan  haben  wird,  so  soll 
er  sowohl  die  Statthalterschaft  verlieren,  als  auch  sein  Ver- 
mögen confiscirt,  und  er  mit  ewiger  Verweisung  bestraft 
werden. 


80)  Diese  Constitution  ist  von  Cujac.  in  Comment . aus  Dasil. 
LVIL  12.  12.  T.  VI.  p.  762.  restiluirt  worden.  Vergl. 
Bien  er  a.  a.  O.  S.  340.  Witte  a.  a.  O.  S.  247. 
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. i 

Zweiundvierzigster  Titel« 

De  salg  am  o hospitibus  non  praestando • 

( Dass  den  Einquartierten  Salgatnum  81)  nicht  zu  leisten  ist,) 

1.  D.  K.  Constantius  und  Constans. 

Niemand  soll  Namens  der  Comites , oder  Tribun! , oder. 
Praeposili,  oder  der  gemeinen  Soldaten  zum  Behuf  des  Sal- 
gamuin  Kissen,  Holz,  Oel-von  seinen  Wirthen  erpressen; 
aber  auch  nicht  einmal  mit  dem  Willen  der  Wirthe  soll  er 
ihnen  Etwas  vou  den  vorhin  genannten  Sachen  entziehen; 
vielmehr  sollen  Unsere  Provincialen  gegen  diese  Leistung  ge- 
* sichert  sein,  indem  [entgegengesetzten  Falls]  die  Comites,  Tri- 
buni,  oder  wenigstens  die  Praepositi  und  gemeinen  Soldaten 

einer  harten  Strafe  unterliegen.  Geg.  d.  11.  Octob.  * 

' • • ..I 

Dreiundvierzigster  Titel. 

• % 

D e commeatu • 

• ( ’JTom  Urlaub.)  '■ 

1.  D.  K.  Constantinus. 

Keinem  Praepositus  oder  Tribunus  einer  Cohorte,  oder 
Vicarius  und  keinem  Vertrauten  derselben  soll  es  erlaubt  sein, 
zur  Zeit  des  Feldzugs  auf  irgend  eine  Weise  einem  Soldaten 
Urlaub  zu  geben,  dass  er  sich  aus  dem  Lager,  oder  von  den 
Fahnen,  oder  auch  von  den  Orten,  an  welchen  sie  als  Grenz- 
wache stehen82),  wegbegebe.  Wenn  aber  Jemand  gegen  die- 
ses Gesetz  zu  handeln  gewagt,  und  einen  Soldaten  gegen  das 
Verbot  auf  Urlaub  zu  einer  Zeit  entlassen  haben  sollte,  zu 
welcher  ein  Einfall  der  Feinde  Statt  findet,  und  dann,  wenn 
die  Soldaten  in  dein  Lager  und  bei  den  Fahnen  gegenwärtig 
sein  müssen , irgend  einer  abwesend  sein  sollte , so  soll  es 
mit  dem  Tode  bestraft  werden.  Geg.  d.  28.  April  323« 
u.  d.  C.  Severus  u.  Rufinus. 

2.  D.  K . Grati  anus  9 Palentinianus  u,  Theo  do  sius 

an  Syagriusy  Magist.  officior. 

Ein  jeder  von  den  in  den  Scrinia  Angestellten , oder  den 
Agentes  in  rebm  oder  auch  den  palatinischen  Unterbeamten, 
nämlich  denen,  welche  unter  den  Comites  der  Staats-  und  der 
Privatkasse  stehen , welcher  sechs  Monate  lang  über  den 


81)  Salgatnum  ist  nach  Gothofred.  ad  L.  3.  Th.  C.  h.  t . 
7.  9.  der  Inbegriff  aller  der  Dinge,  welche  zur  Zubereitung 
der  Speisen  nnd  zur  Erquickung  des  Körpers  nothwendig  sind. 

82)  Praetendant.  Vergl.  Gothofred . ad  h,  l,  jm  Th.  C.  L. 
2.  h.  t.  7.  12. 


Digitized  by  Google 


i 


- ' 


734  Codex.  L.  XII.  Tit,  44.  De  tironibus.  ' 

1 

Endtermin  seines  Urlaubs  oder  über  [die  Zeit,  auf  welche  er] 
den  Befehl  zum  Verreisen  [erhalten  hatte,]81)  entfernt  sein 
wird,  soll  auf  einen  niedrigeren  Platz  versetzt  werden,  indem 
ihrer  fünf  ihm  Nachstehende  vorgezogen  werden  sollen.  *Der- 
, jenige  aber,  welcher  sich  eine  Dienstfreiheit  von  einem  Jahre 
nach  eigenem  Ermessen  und  uneingedenk  des  richterlichen  Be- 
fehls herausgenommen  haben  wird;  soll  von  zehn  nach  ihm 
Dienenden  übersprungen  werden , und  sodann , wenn  Jemand 
ans  Trägheit  sogar  vier  Jahre  lang  seiner  eigentlichen  Pflicht 
nachzukommen  versäumt  haben  wird , so  soll  er  vierzig  von 
den  auf  ibu  Folgenden  nachgestellt  werden;  wer  aber  nicht 
einmal  nach  einer  Zeit  von  vier  Jahren  [wiederkommt,]  soll 
nicht  mit  Unrecht  aus  der  Matrikel  gestrichen  werden«  Geg« 
d.  1.  Oct.  379.  u.  d.  C.  Ausonius  u.  Olybrius. 

3.  D.  K.  H onorius  und  Theodosius  an  Gaiso , Cornea 

u.  Magist.  milit. 

Wenn  ein  Soldat  ohne  irgend  einen  Urlaub  ein  Jahr 
lang  in  seiner  eigenen  Behausung  oder  an  irgend  einem  ande- 
ren Orte  in  träger  Ruhe  zugebracht  haben  wird,  so  soll  er 
den  zehn  Folgenden  nachgesetzt  werden.  „ Derjenige  aber, 
welcher  sich  so  Etwas  zwei  Jahre  lang  zu  Schulden  kommen 
lasst,  soll  es  beseufzen,  dass  zwanzig  über  ihn  gestellt  worden 
sind;  das  dritte  Jahr  wird  er  mit  Recht  zu  beweinen  haben, 
dass  dreissig  vorgezogen  worden  sind,  so  dass  das  vierte  Jahr 
dem  aus  der  Matrikel  Gestrichenen  keine  Verzeihung  mehr 
hoffen  lasst.  Geg.  zu  Ravenna  d.  12. . Juni  413.  nach  d«  C. 
d.  K.  Hon  o r i u s IX.  u.  T h e o d o si  u s V. 

a * , 

Vierund vierzigster  Titel« 

t * * . r » 

, D e tironibus « 

{Von  den  Recruten.)  * 

1.  J).  K • Valentini anus , Valens  und  Gratianus  an 

Mo  de  st  us  y Praef.  Pr . 

Kein  Fremder  S4),  oder  Veteran,  oder  Colone  8 s)  soll  als 



83)  Supra  ....  jusswnent  evectionis , nämlich  um  ein  Geschäft 
, . fa  führen.  Vergl.  Gothofred.  ad  h . 7.  in  Th.  C.  / 

2.  h.  t. 

84)  Nullus  iiro  vagus.  Nach  Gothofred.  ad  L.  6 Th.  G 
h.  t.  7.  13.  ii.  10.  Th.  C.  de  deserior.  7.  16.  ist  unter 
vagus  hier  nicht  sowohl  ein  Solcher  zu  verstehen,  welcher 
sich  dein  Kriegsdienst  durch  die  Flucht  entzogen  hat , als 
vielmehr  ein  Militärpflichtiger , welcher  sich  nicht  auf  dem 
Grundstück,  zu  welchem  er  gehört,  sondern  auf  einem  frem- 
den befindet,  so  dass  vagus  soviel  als  alienigena  im  Gegen- 

* satz  des  indigena  sein  würde. 

85)  Aut  censibus  obnoxius . Die  Compilatoren  haben  sich  hier 
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Recrut  in  den  Kriegsdienst  treten.  Geg.  za  Hierapolis  d.  18« 
Sept.  370.  u.  d.  C.  d.  K.  Valeutiniannsu.  Valens  UI« 

2.  D.  K.  Gratianus  , V dl  entini  anus  u.  Theodo  sius 
, an  Eutropius , Praef.  Pr, 

Jeder,  welche* *  einen  Sclaven,  der  dem  Recht  eines  An- 
deren unterworfen  ist,  in  die  Recrutenliste  hat  einscbreiben 
lassen,  soll,  wenn  er  überfuhrt  und  entdeckt  sein  wird,  ein 
Pfund  Goldes  an  Unseren  Schatz  zu  • entrichten  gezwungen 
werden;  in  dem  der  Sclav  natürlich  seinem  Herrn,  wenn  dieser 
von  der  Sache  Nichts  gewusst  haben  wird,  wiederzngeben 
ist.  Geg.  d.  15.  Mai  382.  für  Tyrtis,  die  Hauptstadt,  bekannt 
gern,  zu  Bcrjtus,  u.  d.  C.  Antonius  n.  Syagrius. 

3*  D.  K . H onorius  u . Theo dosius  an  *,  Com,  sacr.  largit . 

Die  Recruten  sollen  in  den  scholae  immer  an  den  letzten 
Platz  gestellt  werden.  Denn  Wir  dulden  nicht,  dass  Jemand 
anders  einen  höheren  Grad  inne  habe,  als  Derjenige,  welchem 
sowohl  die  Emsigkeit  im  Arbeiten,  als  die  Lauge  des  Dienstes 
zur  Seite  steht  8 8 ).  Geg.  zu  Ravenna  d.  25.  Nov.  408.  n.  d. 
C.  Bassus  u.  Philippus. 

* » • 

Fünf  und vierzigster  Titel. 

De  Utorum  et  itinerum  custodia • 

{T  on  der  Bewachung  der  Ufer  und  Strassen.) 

1.  D.  K , Honorius  und  Theodo  sius  an  Eustathius , 

Praef  Pr. 

t 9 • 

Wir  verfügen  durch  diese  sehr  heilsame  Verordnung, 


ein  grosses  Versehen  zu  Schulden  kommen  lassen.  Denn 
gerade  die  cendbus  obnoxii  oder  coloni  waren  es  9 welche 
als  Recruten  gestellt  wurden.  Die  Recrutirung  war  nämlich 
hauptsächlich  eine  Last  der  Grundeigenthiimer ; indem  die* 
selben  je  nach  dem  Werthe  ihrer  Grundstücke  Recruten 
stellen  mussten  und  dazu  die  Colonen  nahmen.  S.  Veget • 
1.  c.  7.  L.  7.  12.  Th.  C h.  t . u.  JNov.  Th.  XLL1V.  1.  Jenes 
Versehen  der  Compilatoren  lässt  sich  nur  ans  der  Flüchtig* 

* keit  erklären,  mit  welcher  sie  die  vorliegende  Const.  aus 
der  h.  6.  Th.  C.  h.  t . excerpirten,  in  welcher  es  heisst: 

TVutlus  vero  tironem  vagum  aut  veteranum  possit  offerre 

circa  eos  enim  leges  {scr.  legis)  jubemus  valere  beneficium , 
qui  indigenas , aique  ipsius  provinciae  finibus  innutritos  , vel 
adfixos  censibus obtulerint  juniores. 

86)  Diese  Const.  bezieht  sich  nicht,  wie  die  übrigen,  auf  die 
militia  armata,  sondern  vielmehr  auf  die  Palatina ; denn  sie 
betrifft  die  scholae , welche  unter  dem  Com  sacr.  largit. 
standen.  Das  Wort:  Recruten  für  tirones  ist  aber  beibehal- 
ten, da  jene  scholae  auf  militärischen  Fuss  eingerichtet 
waren. 
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dass  keine  verbotene  Waaren  87)  zn  fremden  Nationen  ani^e« 
fuhrt  werden,  und  dass  alle  Schiffe , welche  man  ans  irgend 
einein  Hafen  oder  von  irgend  einem  Ufer  abgehen  lässt,  keine 
Erpressung  und  [sonstige]  Nachtheile  erleiden  sollen,  so  jedoch, 
dass  die  Schiffsherrn  aassagen  sollen , in.  welche  Provinz  sie 
schiffen  wollen,  so  dass,  wenn  dies  eröffnet  worden  ist,  gegen 
dieselben  weiter  kein^Verletztiog  oder  Erpressung,  vou  wel- 
cher Art  sie  auch  sei^. Statt  finden  soll*  G.  d.  18«  Octob. 
420.  u.  d.  C.  d.  K.  Theodosius  IX.  u.  desjenigen,  wel- 
cher erwählt  sein  wird. 


* **»*  i 


Sechsund vierzigster  Titel.*  I f • ****  ‘ 

De  desert  oribus  et  o c cultat  oribus  eorum* 

(Von  den  Deserteurs  und  den  V erb  er  gern  derselben* 

* * ••  . * _ _ \ . ' » »*  * 

1.  D . K.  Gr  atianus  , Valentinianus  u.  Theod  osius 

an  Sy agrius , Praef.  Pr.'  "l 

Wenn  Jemand  etwa  einen  Deserteur  in  sein  Landgrund- 
stiiek  oder  unter  sein  Dach  aufgenommen  und  lange  geduldet 
haben  sollte , dass  sich  derselbe  bei  ihm  versteckt  halte,  so 
soll  der  Verwalter  oder  Procurator  des  Grundstücks,  welcher 
dies  wissentlich  und  absichtlich  gethan  haben  wird,  der  Todes- 
strafe unterworfen  werden;  der  Eigentümer  aber,  wenn  er 
Mitwisser  dieser  Sache  gewesen  sein  wird,  mit  dem  Verlust 
des  Grundstücks,  in  welchem  der  Deserteur  sich  verborgen 
gehalten  hat,  bestraft  werden.  Wenn  aber  Jemand  einen 
Deserteur  verrathen  haben  wird,  so  soll  er,  wenn  er  ein 
Freigeborener  von  geringerem  Range  ist , die  Befreiung  von 
Diensten  und  Lasten  erlangen.  Wir  sprechen  aber  nicht  blos 
vou  Denen,  welche  erst  kürzlich  unter  die  beglückten  Fahnen 
gestellt , sich  vor  dem  Anfang  im  Kriegsdienste  gefürchtet 
haben,  sondern  auch  von  Denen,  von  welchen  erwiesen  wird, 
dass  sie  sich  in  einem  schmachvollen  Versteck  vor  den  Kriegs- 
dienst gehalten  haben.  Als  ein  Deserteur  wird  aber  Jeder 
angesehen  werden,  welcher  zur  Zeit  des  Krieges  von  den 
Fahnen  entfernt  sein  wird.  Wenn  non  ein  solcher  sich  frei- 
willig gestellt  haben  wird,  so  soll  er  die  Strafe  seines  früheren 
Vergehens  nicht  zu  fürchten  haben.  Wenn  er  aber  mit 
schändlicher  Feigheit  verborgen  bleibt,  so  soll  er,  wenn  er 
durch  den,  in  dessen  Hanse  er  sich  befanden  hat,  wahrend 
auch  die  öffentlichen  Gerichtdiener  von  aussen  wachen , ergrif- 
fen worden  ist,  der  Strenge  des  Richters  (Statthalters)  über- 
geben werden,  um  einen  schmachvollen  Tod  durch  das  Schwert 
zu  erleiden.  • Wenn  aber  der  Statthalter  ,der  Provinz  die 


67)  S.  tit.  C.  quae  res  export . n.  deb.  4.  41. 
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angeordnete  Strenge  entweder  ans  Vergiinstignng  «oder  ans 
Nachlässigkeit  verzögert  haben  wird,  so  soll  er  den  Verlust 
seines  Vermögens  und  seiner  bürgerlichen  Ehre  erleiden , and 
an  den  Primates  seines,  Unterbeamtenpersonales  soll  es  mit 
der  Todesstrafe  geahndet  werden.  G eg.  zu  Rom  d.  15.  Juli 
380.  o.  d.  C.  d.  K.  Gratianus  VI.  n.  Theodosius  I. 

2.  D,  X.  Arcadius , H onorius  und  Theodosius  an 

H a drianus  , Praef.  Pr, 

Wenn  die  betroffenen  Deserteurs  Widerstand  zn  leisten 
and  mit  Waffen  sich  zu  wehren,  sich  unterfangen  sollten,  so 
sollen  sie,  als  Rebellen,  im  Angenblick  ihres  verwegenen 
Versuchs  selbst  überwältigt  werden.  ‘ Es  sollen  jedoch  die 
Protincialsfatthalter  mit  sorgsamer  Vorsicht  untersuchen,  dass 
die  Deserteurs  nicht  etwa  durch  falsche  Abschiede88)  die 
Aoklage  der  Desertion  abzuwenden  suchen,  nnd  dass  diesel- 
ben nicht  durch  untergeschobene ' und  erlogene  [Entlassnngs]- 
schreiben  zn  entkommen  im  Stande  sind.  Geg.  zu  Ravenna 
d.  24.  Febr.  403.  u.  d.  C.  d.  K.  Theodosius  I.  u.  Ru« 
moridus.  ' 

r , f > > ' ( ► i 

3.  Dies,  an  Loneinianus,  Praef,  Pr.« 

il  . • 1 * 

Diejenigen,  welche,  nachdem  sie  den  Kriegsdienst  ver- 
lassen , auf  Plünderungen  und  Strassenraub  aus  gegangen  «sein 
werden,  sollen  der  Strenge  des  Richters  nicht  entgehen. , Geg« 
zu  Rareuna  d.  24.  März  406.  u.  d.  C.  d«K«  Arcadius  VI. 

v.  Probus  V . • .ui 

< c 1 •*  ‘ 

\ m m 4 

Siebenundvierzigster  Titel«  . f ' 

De  veterani Sn 
( Von  den  Veteranen}  . 

1.  D,  K.  Conslanlinus  •’). 

Als  [der  Kaiser]  in  das  Hauptquartier  90)  eingetreten  and 
von  den  Prafecti,  den  Tribuni  und  den  Etnineotissimi  begriisst 
worden  war,  ertönte  der  Zuruf:  ‘ Kaiser  Coustantinus ! Gott 
erhalte  dich  uns,  dein  Wohl  ist  Unser  Wohl,  wir  versichern 
es  iu  Wahrheit,  wir  versichern  es  eidlich!  Die  Veteranen 
riefen  vereint  aus:  Kaiser  Constantinus ! wozu  sind  . wir 

Veteranen  geworden,  wenn  wir  keine  Vergünstigung  haben? 


88)  Tractoriarum , 8.  d.  Bern.  z.  Inscr,  tit.  C.  de  tracior. 

12  52. 

89)  Diese  Const.  enthält  ein  im  Hauptquartier  aufgenommenes 
Protokoll  über  die  Verhandlungen  zwischen  dem  Kaiser 
Constantin  und  den  Veteranen.  , 

90)  Principia.  Vergl.  d.  Bern.  z.  L 12.  $.  2.  D,  de  re  mit . 
49.  16.  u.  Gothofred,  ad  h,  l.  in  Th.  C.  L*.  2.  h.  t.  7.  20. 

Corp,  jur,  dv,  VI«  47 
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i ])er  Kaiser  Constantinns  sagte?  Ich  muss  die  Glückseligkeit 
: meiner  Mitveferanen  immer  mehr  vermehren , als  vermindern. 
‘ Der  Veteran  Viclorinns  sagte:  Es  sollte  nicht  geduldet  werden, 
dass  wir  an  irgend  einem  Orte  mit  Diensten  and  Lasten  be- 
schwert Werden.  ‘ Der  Kaiser  Constantinns  erwiederte:  * Gieb 
genauer  an,  welches  vorzüglich  die  Dienste  sind,  welche  euch 
hart  drücken.  Die  gesammten  Veteranen  sagten:  Da  , stehst 
es  selbst.  Der  Kaiser  Constantinns  erwiederte:  So  soll  es 

denn  nun  sogleich  offenbar  sein,  dass  durch  meine  Gnade  allen 
Veteraneu  gestattet  worden  ist,  dass  sie  za  keinem  bürger- 
lichen .Dienste,  auch  nicht  zn  [Beiträgen  zu]  den  Öffentlichen 
Bauten,  sowie  auch  zu  keiner  Abgabe,  auch  nicht  .Von*  den 
Magistraten9.1)»  ingleichen  zn  keinen,  [städtischen]  Stenern  9 *) 
gezogen  werden  sollen.  Sie  sollen,  auf  welchen  Jahrmarktes 
sie  auch  sein  werden , Nichts  iiir  das  Feilbieten  der  Waarpi 
entrichten93).  Auch  die  Zolipächter,  welche  die /. Handel- 
treibenden auszupltindern  pflegen94),  sollen  sich  von  den 
Veteranen;  entfernt  halten.  Diese  sollen  nach  ihren  Anstren- 
gungen fortwährend  der  Ruhe  gemessen.  Auch  Unserem 
Fiscus  verbieten  Wir  durch  eben  dieses  Schreiben,  dass  er 
durchaus  keilten  von  ihnen  beunruhigen,  Sondern  dass  es  ibsea 
gestaltet  sein  soll,  zu  kaufen  und  Zu  verkaufen , mit  Gfeld  die 
beiten  Geschäfte  zn  machen,  uftd- 'Handel'  zn  treiben« ‘Aach 
sollen  nicht  bloS  die  ihnen  ertheifteU  Wohlthalen  Von  ihnes 
ungeschmälert  in  der  Ruhe  Und  dem  Frieden  unsres.  Jahr- 
hunderts genossen  werden,  sondern  Wir  gestatten  auch'  nicht, 


91)  Unter  den  'magistraius  sind  hier  nach  Gol hof  red,  ad 
h.  7.  io  Th • C h.  2.  /#.  /.  7-  *18.  die*  tnagislri  pagorum  zu 
verstehen,  welche  namentlich  zur  Erhaltung  der  Strassen  u. 
dergl.  mehr  Dienstleistungen  foderten. 

92)  Mec  vectigalibus . Unter  vectigalia  sind  hier  wohl  die  den 

eiuzelnen  Städten  zu  entrichtenden  Steuern  .und  Abgaben, 
nicht  aber  der  Zoll  zu  verstehen,  da  von  diesem  weiter  unten 
-die -Rede  ist.  8.  Gothofred.  l l!  Sl  i* 

95)  Die  Uebersetzung  hat  sich  hier  mehr  an  den  Th.  C.  an- 
geschlossen , weil  nur  in  diesefm  die  Stelle  einen  richtigen 
Sinn  zu  haben  schien...  Es  ist  daher  nach  eis 

Punct  gemacht,  und  das  Folgende  so  geändert  worden: 
ln  quibuscunque  nundmis  interf tierint , nullet  ob  vendiltonem 
proponenda  dare  > debebunt.  • Es  stad  nämlich  proponenda 
nach  Gothofred.  7.  7.  Abgabe?«,  welche  für  das  Ausstellen, 
Auslegen,  Fedbieten  (propotterg)  .der  Waaren . auf  den  Jahr- 
märkten an  die  Städte,  In  welchen  dieselben  gehalten  wur- 
den, zu  entrichten  waren. 

91)  W Just.  CqiI.  hdisst  es:  ‘tit  adsolent  agentibüs  (t,  e.  u*go- 
tianiibus')  suppWk;  statt  dieses  letztere^  Wortes  hat  Cujac. 

. die  Lesart:  superpejlerq  angemerkt,  im  Th.  C.  Steht:  super- 
conpellere , was  Cujac,  adh\  Ldurch  das  Griech.  v stop  nar- 


rt iyf  li)]iuiirv  erklärt. 


.fr  - 


va, 
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-4a*s  sie  dtirtfi  irgend  einen  bürgerlichen  Dienst,  das  heisst 
einen  körperlichen  oder  persönlichen,  oder  durch  den  Waaren- 
zoll  9 s)  belästigt  werden.  Geg.  in  der  Stadt  der  Velovcci 
4.  t.  März  320,  u.  d.  C.  d.  R.  Coustantinus  VI.  n. 
Consta ntin  ns,  Cäsar. 

2.  Ders.  an  Maximus  > Praef  Pr.: 

Es  ist  dafür  zu  sorgen,  dass  die  Veteranen,  welche  mit 
der  Würde  eines  Prolector  versehen  worden  sind,  oder  wegen 
ihrer  Verdienste  verschiedene  Ehrenstellen  erlangt  haben,  nicht 
mit  unpassenden  Strafen  belegt  werden.  Wenn  nna  einer  anf 
einem  solchen  Verbrechen  96)  ertappt  sein  wird,  so  sollen  die 
Provincialstatthalter , welche  die  That  kraft  ihrer  Gerichtsbar« 
keit  untersuchen,  ihn  je  nach  der  Beschaffenheit  derselben  be- 
strafen. • Geg.  zu  Trevir.  (Trier)  d.  29.  Juni  328.  ir*  4.  C. 
Januariuus  u.  Justus.  • / - : , 


3.  D.  K.  Conslßntius  an  Evagrius  , Praef \ Prf 
j Die  Veterauen,  welche  in  Folge  ihrer  nachlässigen  Le- 
bensweise weder  das  Land  bebauen,  noch  irgend  etwas  An- 
ständiges treiben , sondern  sich  dem  Strassenraub  ergeben, 
sollen  aller  Vorrechte  der  Veteranen  verlustig  und  mit  deu 
gebührenden  Strafen  Von  den  Provincialstatlbaltern  belegt  wer- 
4en.  Geg.  d.  11.  Äug.  353.  u.  d.  C.  d.  R.  Constanti  ua  VI. 
wCo ri s t a o s II.,  Casar.  * 

4.  D . K.  H onorius  und  Thepdosius  an  Eustathius , 
Praef  Pr,  u . N esiorius , Praef.  Pf • in  IJlyrieu . 

Wenn  ein  Soldat  aufgehört  haben  wird,  an  seiuen  Eid 
gebunden  zu  sein,  so  soll  es  ihm  weder,  wenn  er  will,  er- 
laubt  sein,  unter  der  militärischen  Gerichtsbarkeit  zu  stehen, 
noch  soll  er  wider  seinen  Willen  dazu  gezwungen  werden  9 7 J), 
Urtheile,  welche  ohne  dies  211  beachten,  gesprochen  sein  wer- 
den, sollen  keine  Gültigkeit  haben,  es  müsste  denn  .die  Unter- 
vk7:.  T ■ t-.T  • ‘ ort  ” 


'-iL  •!  t f , ' J ■:* 1 , • . ; A , , . *,t  t ‘ ' t 

•r  95)  Dcporiaiorio  onere  i.  e.  poriorio.,  S W underlich  Addit. 
nt  ad  Erisspu.  s.  h.  v*  . ‘ .*  ♦ ^ • • *.  • r , V, 

i 96)  In  hoc  crimine,  Es  scheint  sich  diese  Const.  - hiernach 
anf  «in  bestimmtes  Verbrechen  bezogen  zu  habeu;  wenn 
. * nicht  etwa  statt  hoc  zu  setzen  ist:  quo  u e.  aliquo.  r Vergl. 
: -!^  G othofred . ad  h.  I,  in  Th . C>  L.  5.  h.  t.  7.  #0.  < • //.;■ 

*,  97)  Die  gewöhnliche  Lesart  ist:  vel yolens  permittatur , vel  in- 
vitus  militare cogatur  s eu  Stare  judicum  sententiis ; (Bec  k 
• ioterpnngirt : Stare  judicum  sententiis , etc.)  quae  non  his 
.%  pbseruam  etc.  Allein  weit  vorzüglicher  als  diese  Lesart, 
welche  durchans  keinen  richtigen  Sinn  giebt,  erscheint  die 
such  handschriftlichbegründete  (s.  d.  Not.  bei  Geb.  Spangenb  ) 
...  Lesart  des  Cujac.  in  Comment.  .....  militare  cogatur 
s e wäre  judicium.  Sententiis , quae  etc • , »welche  auch 
i-  in  der  Uebersetzuug  befolgt  worden  ist*  - n.»  . t w 

47  * 
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•Hebung  daselbst  (vor  dem  Militärgericht)  cor  Zeit  des  Sol- 
datenstandes angefangen  worden  sein ; denn  dann  ‘ befehlen 
Wir,  dass,  gleich  als  ob  der  Gürtel  noch  nicht  abgelegt  wäre, 
•die  Sache  unter  dein  militärischen  Richter  geführt  und  been- 
digt werden  solle,  es  müsste  sich  denn  Jemand  durch  eine 
besonders  Yerwilligte  Kaiserliche  Wohlthat  dagegen  ver- 
theidigen. 


Achtund vierzigster  Titel. 

De filits  offidalium  milii  avium  3 qui  in 
. hello  moriuntur  98). 

( Von  den  Söhnen  der  militärischen  Beamten , welche  im  Kriege 

sterben,) 

1.  D . K.  Constaniinus  an  Evagrius  * Praef, 

, » * <•  , 

Diejenigen,  welche  von  Unterbeamten  irgend  eines  ilflMfb 
beamtenpersonales  erzeugt  worden  sind,  sollen,  gleichviel  ob 
die  Tater  derselben  noch  in  Eid  und  Pflicht  stehen , oder 
schon  entlassen  worden  sind,  au  die  Stelle  ihrer  Täter  berufen 
werden.  Ger.  d,  4.  Ang.  33 i.  n.  d.  C.  ßassus  u.  Ab- 

I.  *1*  . '»«umil  '1)1 

• V1US.  • . " 

i . i " • * 4 . :-4  \ * ♦**.  «<*-*’  n 

2.  D.  K.  Gratianus  , V alentinianus  u,  Theodo siua 

an  N eoterius  , Praef>  Pr,. . ^ 

Die  Sohne  der  Primipilarii  sollen  in  das  Terhältnifs  ihrer 
Täter  treten. 

..  • 3 **).  •-  - * 

X . % I ‘ ' , t • t * | 

Wenn  Jemand,  welcher  "auf  irgend  eine  Weise  Kriegs- 
dienste thut,  im  Kriege  stirbt,  so  soll  sein  Sohn,  wenn  er 
der  einzige  ist,  oder  von  vielen  Söhnen  der  ältere,  augenblick- 
lich io  die  Stelle  des  Taters  eintreten,  und  denselben  Proviant 
erhalten,  wenn  der  Tater  bis  zum  Biarchus  i0°)  gestiegen 

• * • ’w  ..*»*»*. 

98)  So  lautet  die  Ueberschrifit  dieses  Titels  gewöhnlich;  sie 
passt  jedoch  dann  nicht  ganz  zu  dem  Inhalte  desselben  , na- 
mentlich deshalb,  weil  mir  in  einer  Consta  desselben,  der 
3.,  von  den  Söhnen  Solcher  gehandelt  wird,  welche  im 
Kriege  sterben,  während  die  h.'  1*  ausdrücklich  von  Solchen 
Spricht,  welche  ditnissi  sunt,  und  die  h.  2.  ebenfalls  Nichts 
vom  Tode  im  Kriege  erwähnt  Deshalb  scheint  mit  Cujac. 
zwischen  offidalium  und  mililarium  ein  et  eingeschaltet 
Werden  zu  müssen,  indem  danu  die  Ueberschrift  dem  Inhalt 
des  Titels  entspricht,  welcher  theils  von  den  Söhnen  der 
officiales  überhaupt  {h.  1.  u.  2.),  theils  von  den  Söhnen  der 
milii ar es,  qui  in  hello  moriuntur,  handelt.  Vergl.  d.  Bens.  z. 
Zf.  3.  h»  t, 

99)  Diese  Const.  ist  von  Cujac.  in  Comment,  ans Basil.  LPII. 
7.  3.  T,  ZV.  p.  758.  restituirt  worden.  Yergl.  Bi  euer  a.  a. 
O.  8.  340.  u.  Witte  a.  a.  O.  S.  247. 

100)  Biarchus  (ßuxtf  og)  kommt  sonst  im  Just  Codex  der  Regel 
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war.  Wenn  er  aber  noch  mehr  war,  als  Biarcbus,  so  soll 
der  Sohn  blos  Biarcbus  werden.  Denn  es  ist  augenscheinlich, 
dass  der  ältere,  welcher  einen  solchen  Sold  erhält,  auch  für 
seine  Brüder  sorgen  werde.  n 

- ,,  \\  ü *‘  y '■>  i , '•  > *»  * 

Neunund  vierzigster  Titel. 

. 'i  . r.  * ' t •*<*\  * * < * 

De  oblatione  v o t o r u m.'  * . 

( [Von  der  Darbringung  der  TP exhegeschenke *  1).) 

D.  K.  Arcadius  und  Honorius  an  Basilius, 

Praef.  d . St. 

! vi>Venn  ein  glückliches  Jahr  unter  allgemeinen  Wünschen 
anhebt,  so  lassen  Wir  es  gern  geschehen,  dass  den  Kaisern 
durch  ein  Pfund  Goldes  nud  Goldstücke  von  reiuein  Golde  J) 
eiue  Huldigung  dargebraclit  wird,  indem  Wh*  bestimmen,  dass 
#odänn  in  den  folgenden  Jahren  ein  jeder  mit  Eifer  seinen 
Kaisern^  stets  so  Viel  darbriugen  nnd  entrichten  soll.  Geg.  zu 
Mailand  *d.  5.  März  395.  u.  d.  C.  Olybrius  u.  Pro'binus* 

, . J » • ' r * » A 

...  — ,*•  • .<  * • « ' »I  l I \ i < 


t*  * u»*.. 


i,  nach  nur  zur  Bezeichnung  eines  Grads  unter^  den  Agentes 
in  rebus  vor.  8.  Brisson.  s.  h.,v.  ^...Heinecc.  dazu. 
Allein  hier  können  unmöglich  Agentes  in  rebus  gemeint  sein, 
da  diese  nicht  zur  militia  armata  gehörten,  also  nicht  wohl 
-•«  im  Kriege  fallen  konnten.  - Ausserdem  werden  Biarchi  aber 
auch  noch,  als  Gradnirte  theils  unter  der  Reiterei  (s.  Hie 4 
ronymi  ep.  61.  adPammach.)  theils  unter  den  Officiales  der 
Duces  (s.  L 2.  § . 19.  V.  de  off.  P.  P.  Afr.  1. 27.)  erwähnt.  Yg|. 
u Paiicirol.  Comment.  ad  Not.  dign.  i)r.  p.  74.  u.  Gothop. 
>'  ad  L.  2.  Th." U/h.  * 7;  22.  Beide  Bedeutungen  passen  so* 
•i-«>wohl  zu  dem  Inhalte  der  Const.,  als  aiich.  zur  Ueberschrift 
des  Titels,  wenn  man  mit  C u j a c. : : officialium  et  militarium 
liest.  Denn  militaris  bezeichnet  sowohl  einen  Soldaten , als 
auch  eiueo  militärischen  Beamten,  welcher  mit  dem  Proviant 
11  zu  thun  hat.  Yergl.  G othöfr  ed,  _ad  L,  11.  u.  20.  Th.  C# 
*ide  erog . tnil.  ann.  7.  4.  t:>  * • '*  'l *  ' **  * ,4‘  “ # 4 

1) ,  Beim  Anfang  des  Jahres  pflegten  in  Rom  und  den  Provin- 

zen feierliche  Wünsche  ( solennia  vota ) tiir  das  /Vfohl;  ra 
Kaisers  ausgesprochen  (s.  h.  233.  §.  1.  D . de  verb.  sign.  50. 
1 6.  n.  vergl.  Lips.  Z&rc;  ad  Tacit.  JCPI.  Annal.  c.  22.  nt* 
B.)  y t»nd  demselben  vom  Senate  Geschenke  dargebracht^  zu 
werden.  Diese  Geschenke  ( strenae ) werden  hier  nach  Gor 
thofred . ad  h.  I.  m Th.  C.  L.  1.  h:lt.  7.  24.  eben  wegen 
jener  vota  ebenfalls  vota  genannt.  ^ • • . 

2)  In  una  libra  auri  et  solidis  obryzatis.  lmT7i.  (7-  .»•  "•  *• 

heisst  es:  in  una  libra  auri  solidi  Septuaginta  duo  obryziact. 
Es  war'  also  wohl  der*Zweck  dieses  Gesetzes  zu  bestim- 
men, zu /wie  viel  solidi  die  als  Geschenk  darzubringende 
7ibr«  auri  berechnet  werden  sollte. “Tergl* ’*  Go-t hofre  d. 

w*  ad h.  I.  Th*  0*  *•  * ",  '* 

' , • t.  «.  ‘ -«'*.*UT\  * i. 

' t\  . O \\  .•  • J . - 'vvan  w.. 

» \ X . \ * .i-V  ui  ^ 
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Fünfzigster  TitoL 

/ , . * «« 

De  immer  ariis  > actuariis  et  chärtuJ  ariis, 
et  adjütoribus , scriniariis,et  e.rceptori- 
b us  s e dis  excelsae y ceterorumque  j u df » - 
cum  tarn  militari  um,  quam  civil  i u m. 

iVon  den  JVumerarii , den  Aciuariiy  den  Chartularii  3 den  Ge- 
ülfen,  den  Scrininrii , den  Excrptores  des  erhabenen  Sitzes  *) 
und  der  übrigen  sowohl  Militär  - als  Cioihtatthaltep? ) 

1.  D-  Ä*  Qoasiantinus  an  V er onicianu* } Picaf\  vom 

Asien. 

.De n»  gierigen  und  betrügerischen  Verfahren  der  Numerarii, 
welche  , deu  verschiedenen  Rectores  dienstbar  sind,  ist  so  Eia« 
halt  zirlhuu,,wie  Wir  es  früher  verordnet  habend  und  jetzt 
gleichfalls  yerordoen,  dass  sie  nämlich  auf  die  .Foltern  ge- 
8uf  das  Pferdchen 3  4)  gesetzt  , und  den  ZerfleisclHWgen 
Prei*  gegeben  werden  sollen.  Geg.  d.  19,  Mai  334.  ««  eL  ft 
Opfatus  u.  Paulinus.  tf 

2.  ,D.  K.  Valentinianus  u.  Valens  an  Cleärckus* 

* *f  Diejenigen,  welche  bis  jetzt  Numerarü  genannt  tu  werden 
pflegten,  jedoch  nur  die  der  Consiilares  und  Präsides , sollen 

diese^r  Verordnung  an  Tabularii  geuapnt/wer- 
den  s),  indem  sie  wissen  mögen,  dass  sie  auf  die  Faltes*  ge- 
legt  werden  Sollen,  wenn  sie  den  Statthaltern,  oder  Danen, 
^rdehe  auf  Unsere  Anordnungen  in  die  Provinzen  gekommen 
tön;  werden,  oder  den  Stfeneffeitifoderern  nicKf  LätißgT  die 
Grösse  der  ^Steuern  und  Rückstände  unter  Aufnahme  von 
Protokollen  augegeben  Laben  werden.  Auch  sollen  sie  wissen, 
da**  sie  Selbst  neben  den  Steuerpflichtigen  zur  Zahlung  ge- 
Mied  sind,  wenn  nicht  alte  Steuern  nach  ihrer  Angabe  be- 
zahlt .sein  werden.  E*  ist  jedoch  angemessen,  dass  die  ganze 
Dienstzeit  der  Tabularii  auf  drei  Jahre  beschrankt  werde, 
Geg.  fcu  Cönstaatinopel  d.  16,  Febr.  365.  u.  d.  C;  '4L.  E. 
Valentinianus  u.  Valens. 


•'  •'  Vak  . 

3.  Dies,  an  Rufinus , Praef.  Pr.  * » r* 

v#  ■ Wir  -befehlen , dass  die  Ntttnerarii  deines  erhabensten 
Sitzes  den v Gürtel  .tragen,  und  zutn  Sojdateustand  geboren 


3)  Excelsae  sedis  d.  h.  der  Praef ecti  Praetorlo . /.*.  . 

4)  Ecuiris.  Ueber  dieses  Marterinstrument,-  dessen  Gestalt  mit 
„i  .der  eines  kleinen  Pferdes  vergleichbar  war,,  vergl.  Panci- 

rp.h  Thesaur.  J^ar.  Lect.  J.  41-  , . , , . ..  , 

b)  P>®  Uebersetzung  ist  folgender  Interpnnction  gefolgt:  Oui 
Aumerarii  appellari  consueverant 3 Consularium  aique  Prae- 
stdum  duniaxat 3 Tabularii  etc.  Vergl.  Gothofred . ad 
ä.  I . in  Th.  C.  E.  9.  h.  #.  8.  1. 
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können.  Geg.  zu  Paris  d.  '1%.  De c.  365.  u.  d.  C.  «L  KJ 
Vaienli nianu«  u.  Valeng. 

4.  D.  K.  Gratianns  ,'Palentinianus  u.  Theodosius 

an  alle  ProvinciahtatthaUer.  ' • 5 ' *.  • 

* i | 

In  jede  Provinz  sollen  zwei  Nmneraril,  welche  ancfr 
Tabularii  heissen,  gesetzt  werden,  so  dass  für  den  einen  die 
Rechnung-  über  die  Privaikasse,  für  deil  anderen  die  [Berech- 
nung- der]  Staatseinkünfte6)  gehören  sollen,  indem  sie  wissen 
mögen,  dass  wenn  von  den  Geschäften  des  einen  irgend  Etwas 
durch  eine  unerlaubte  Anmaassung  auf  den  anderen  übertrage» 
sein  sollte,  derjenige,  welcher  .[ein  'solches]  Vergeben  des 
, Statthalters  durch  Stiilschweigen  verhehU  haben  wird , der 
härtesten  Strafe  zu  unterwerfen  sei.  Geg,  d.  30.  Marz  382. 
u.  d.  C.  Antonius  u.  Sy a grins.  .. 


1 - ' _ ».  . 

5.'  D . K.  V alentini anus , Theodosius  u.  Arcadius 

an  Principius y Praef.  Pr.  : *■  •». 

♦ Wir  yerhinderu  es  nicht,  dass  falle  den  Provincialstait- 
haltern  dienstbare  Exceptores  , welche  we^er  «d®»  Cnhortalen- 
dienst  auf  sich  haben,  noch  vom  Fiscus  irgend  einen  Proviant 
erhalten,  ohne  Furcht  auf  das  Begonpene  ihren  Fleiss  verwenr 
den,  obwohl  sie  Decurioues  sind,  wenn  sie  pur 'die  Pflichten 
in  ihrer  Vaterstadt  anerkennen,  und,  nachdem  sie  tu  der  ge- 
wöhnlichen Art  ihren  Dienst  als  Exceptores  beendigt  haben. 


6.  D . K.  Arcadius  und  Honorius  an  Severu*>& 

* “ * di  St»  y 

Damit  die  Actnarii  nicht  länger  zu  Aller  Verderben  durch 
füe  Genossenschaft  der  Numeratii  unterstützt  werden,  so  wirst 
du  ( illxtslr .)  befehlen,  dass  alle  Nuinerarii  sich  der  Gesell? 
schaft  der  Actuarii  enthalten,  und  von  der  .Gemeinschaft  mit 
denselben  ablasseu  sollen.  Wenu  sie  aber  Dies , nachdem  sie 
daran  erinnert  worden  Sind,  zu  beobachten  unterlassen  haben 
werden,  so  solleu  sie  nicht  zweifeln,  dass  sie  denselben  Stra- 
fen, wie  die  Actuarii*,  r unterliegen.  , Geg*  zu  Nicea  d.  £9. 
Mai  398.  u.  d.  C.  d.  K.  Honorius  IV.  u.^Euty  chianus. 

7.  D,  K»  Theodosius  und  V alentimanus  an  Htertus, 

Praef.  Pr»  .,  .g, 

Du  magst  befehlen  ^ dass  die  Actuarii  sowohl  hei4  den 


V * 1 


1» 


* } 


•'»<  V *%\K>  f v 4 V#  '1^/  ig  .01 

6)  Ad  ununt  ßscalis  arcae  ratiocinrum 3 ad  alterum  larginona - 
les  ...  ^ . tituli.  TTi.iC. 

L.  12.  k . t.  8.  1.  u,  ad  Lt  14.  Th.  C . de  suscept , 12.  6. 
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Flotten  • der  Stadt  Constantinopel  7 *),  als  den  Schauspielen  •) 
und  den  Pferden  zum  Wettkampf9)  in  den  J verschiedenen 
Städten  nicht  anders  angestellt  werden  sollen,  als  wenn  es» 
wie  es  biiher  zu  geschehen  pflegte,  der  Kaiser  mit  eigner 
Hand  verordnet  haben  wird«  Wenn  aber  ein  Solcher  snter 
deiner  Gerichtsbarkeit  überführt  sein  wird,  io  soll  er,  nacht 
dem  Das,  was  er,  gegen  ein  Verbot  gethan  haben  wird,  M* 
gültig  geworden  ist,  auch  in  die  gebührende  Strafe  verfallen. 
(?eg.  zu  Nicomedia  d«  22.  Juni  426.  u.  d«  C«  cL  K»  Theo* 
dosius  XII«  u.  V alentinianus  II.  * 

• *«  ? « . *#  , y t , I«  ^ * p " 

‘ 1 * 8.  Drei,  an  Prqtogones , Praef.  Pt.  f • v*'  ” *•*'+ 

Wir  befehlen,  dass  die  Scriniarii  und  die  Numerarfl  In 
deinem  Unterbeamtenpertonale  in  Zukunft  durchaus  nicht  wär 
Bestreitung  der  öffentlichen  Ausgaben,  weder  ein  Gelddarlehn 
aufzunehmeo , noch  irgend  Jemandem  Etwas  .zu  versprechen 
gezwungen  werden  sollen«  Denn  Wir  wollen,  dass  dieselben 
■ach  niedergelegter  Stelle  keine  Beunruhigung  erleiden  sollen« 

‘ 9.  D.  X«  Deo  an  Dioscorus , Praef.  Pr.  . Yfr^ 

Wir  befehlen,  dass  es  künftighin  nicht  erlaubt  sein  .solle, 
dass  Jemand,  welcher  auf  irgend  eine  Weise  im  Kriegsdienst 
steht,  das  Amt  eines  Actuarius  übernehme,  oder  [dasn^fift 
Actuarius]  nach  Nlederlegung  eben  dieses  Berufs  sich  hfü  /*iii 
Kriegsdienst  bewerbe,  damit  er,  wenn  er  zu  den  Civilpersonen 
gehörig  und  von  jedem  Vorrechte  des  Soldateustatides  entblösst, 
keiue  Bevortheiluug  10 11)  oder  Betrügerei  rücksichtlich  d^r  Rech- 
nungsablegung,  zu  welcher  er  verpflichtet  Ist,  zu  begehen'  int 
Stauda  sei«  * «.  * « ’u- 1 * ......  v\  jy  • 

10.  D.  K.  Zeno  an  Arcadius,  Praef  Pr. 

Kein  Scriniarius  soll  deo  jedesmaligen  Numerarii  öfters  1 *), 
als  viermal,  jedoch  auch  daun  nicht  hinter  einander,  .Hülfe 
leisten.  Auch  verordnen  Wir,  dass  dasselbe  bei  deutbar* 
tularii  rücksichtlich  des  den  jedesmaligen  Numerarii  zu  leiste»* 
den  Dienstes,  beobachtet  werden  soll,  so  dass  der  Beistand 


7)  Es  sind  die  Flotten  gemeint,  welche  Getraide  aus  dem 
*»  Orient  und  aus  Aegypten  nach  Constantinopei  brachten.  8. 
. Gothofred.  ad  h.  I.  in  Th.  C.  L.  21.  de  div.  off.  8.  7« 
Tom.  II:  p.  614.  ed.  Ritter.  ' ' 'v  v:  ' . . *V  .v 

8;  Thymelae  i.  e.  scentcorutn  s.  scenicae  ariis . Vergl*  G O- 
h thofred.  I.  eit.  n ad  tit.  Th. , (J.  de  scenicis  15.  7..  ; 

9)  Equorumque  curulium.  Vergl.  Gothofred.  ad  lt. 21«  cit. 

u.  ad  tit . Th . (7.  de  equis  cur.  16.  10.  . . 

10)  Nundinationi 's.  Vergl.  Gothofred . ad  D.  ult.  de  tö, 
q.  c.  dispens.  10.  24.  u.  H ein ecc.  ad  Brisson.  s.  A.  v. 

11)  Bei  Beck  findet  sich  der  Druckfehler  : pri us , quam  statt 
plus,  quam.  * -x 


fl 


■ * e * * 
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der  Gehülfen  durch  einen  Zwischenraum  von  zwei  Jahren, 
der  der  Chartularii  aber  durch  einen  Zwischenraum  rou  einem 
Jahre  unterbrochen  werden  soll.  Es  soll  - aber  den  Gehülfen 
nicht  die  Erlaubnis  erlheilt  werden,  zu  dem  Amt  der  Char^ 
tularii,  welches  sie  einmal  verschmäht  haben,  < hinabzusteigenj 
so  dass  die  jedesmaligen  Nnmerarii  in  dem  orientalischen  Be- 
zirke nur  aus  den  Scriniarii,  welche  zu  den  dreissig  Männern, 
vom  INumerarius  rückwärts  gerechnet,  gehören,  die  Numeraril 
der  Asiatischen  Diöcesis  nur  aus  Denen , w elche  sich  unter 
den  fuufzig , auf  gleiche  Weise  vom  Numerariug  rückwärts 
gerechnet,  befinden,  [die  Numerarii]  der  Pontischen  nnd  Thra* 
cischeo  Diöcesis  aber  ohue  Unterschied  nnd  nach  ihrem  Belie« 
ben  aus  der  ganzen  Schar,  ihre  Geholfen  zu  wählen  befugt 
sein  sollen.  §.  1.  Alle  Auftragsschreiben,  oder  Befehle , oder 
Erlaubnisssoheine  für  den  Gebrauch  der  Staatspost,  oder  alle 
.sonstigen  öffentlichen  Urkunden  sollen  nicht  blos  die  Gehiilfen, 
sondern  auch  der  Tractator  der  Provinz,  in  Bezug  auf  welche 
Etwas  [in  den  Urkunden]-  verfügt  wird , einzusehen  and  auch 
zu  unterschreiben  verpflichtet  sein,  iudera  [von  , den  letzteren] 
auch  der  übrigen , welche  zugleich  mit  ihm  dasselbe  Amt  be- 
kleiden, in  dieser  Unterschrift  Erwähnung  zu  thun  ist.  §.  2. 
Wenn  ober  Etwas  ohne  Beobachtung  dieser  tVerfugung  aus 
dem  Orientalischen,  oder  Asiatischen  Scrinium  äusgeferligt  sein 
wird,  so  soll  es  nicht  vou  dem  Verdacht  der  Fälschung  frei 
sein,  mit  Ausnahme  der  Öffentlichen  Urkunden , welche  vom 
Scrinium  der  Pontischen  Diöcesis  ansgefertigt  werden , weil 
du  verfugt  hast , dass  auf  solchen  Urkunden  sich  blos  der 
Nmnerarins  dieser  Diöcesis  und  dessen  Gehülfe  und  Cbarfula- 
rins  unterschreiben  sollen;  so  dass,  wenn  Etwas  von  diesem 
Gesetze  verletzt  sein  sollte,  die  Nnmerarii  den  Verlust  sow'obl 
ihres  Grades,  als  auch  des  Gehalts  oder  der  Besoldung  des 
.ganzen  Jahres,  die  Adjutores  aber  eine  Strafe  von  fünfzig  Pfund 
Goldes , und  die  Chartularii  von  fünfzehn  Pfand  Goldes  er- 
leiden sollen. 

11.  Dies,  an  Caron > Magisi*  tnilil. 

Da  dein  Unterbeamtenpersonale  in  einer  Uns  überreichten 
Bittschrift  verlangt,  dass  die  Dienstzeit  der  Numerarii  nicht 
auf  zwei  Jahre,  sondern  auf  ein  Jahr  festgesetzt  werden  möge, 
so  hat  Unsere  Majestät,  indem  sie  diesen  Bitten  ihre  Zustim- 
mung ertheilt,  die  Verfügong,  welche  über  zwei  Jahre  be- 
kannt gemacht  worden  war,  rücksichtlich  eines  Jahres  wi- 
derrufen. , 

« • - * 

12.  D : K.  Anastasius  an  A svariicus,  Praef.  JPr.  von 

lllyrien. 

Durch  diese  Kaiserliche  pragmatische  Sanclion  verordnen 

' ' t 


T&r 
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Wir,  dass  Da«,  was  früher  beobachtet  worden  ist,  als  Denen  **)* 
welche  eine  Bedienung  in  den  Scriuia  oder«  unter  den  Posten 
deines  Unterbeamtenpersonales  niederlegen , die  Würde  eben 
prätoriauiscbeu  Tribuuus  gegeben  wurde,  jetzt  auch  rücksichtlich 
des  ,;Ehreu  Vorzugs  der  Würde  der  Comitiva  ihnen  an  Theil 
werden  soll,  so  dass  die  über  die  Beendigung  ihres  Dienstes 
sn  erlassende  Ausfertigung  auch  dieser  'Würde,  Erwähnung 
thun  soll.  Auch  soll  Dies  aileiu,  auch  ohne  eine  besondere 
Verordnung  durch  Patente  oder  Kaiserliche  Schreiben  r zur 
Erlangung  dieser  Würde  und  der  mit  ihr  verknüpften  Vor* 
rechte  hinreichend  so  jedoch,  dass  folgende  die  Comitiva  der 
ersten  Classe  durch  den  Ausspruch  eben  derselben  Behörde  1 *) 
erlangen  sollen:  nämlich  der  Cornicularius , der  Chartularlid 
der  Pritniscrioius  und  der  Numerarius  im  scrinium  von  Mace- 
donieu , im  scrinium  von  Dacien,  im  scrinium  operuin  «tnd 
im  scrinium  auri . Eben  dasselbe  soll  auch  rücksichtlich  Der» 
jsnigen  gelten,  welche  nach  der  neuen  Verfügung  Zone  * s, 
hocbseligeu  Andenkens,  welche  von  denselben  Personen 
Ihre  Bedienung  niedergelegt  haben. , , 


ü tr*';,  '**  >* 


■ t '«,1 


r**  « i 


k fi 
* 


'■  * • . 51**  J jtflf  t’"» 

•.  Einundfunfzigster  Titel.  i-v--  A »l  i~' * 


s 
4 


De  cur  su  pubJico  **),  ct  angar  its  4 ef  par - 

• • •?  > angariis1  •).  ' *'dJ  *■»•■;*«  • «V r 

\Fon  der  Staatspost,  den  Fuhren  mit  Lastvieh  auf  Hauptstrassen, 

und  denen  auf  N ebenst rnssen,)  v 5 * 

..  1.  D.  iC.  Con  stantinus  an  Ti  ti  anus, 

* » * ..  T,  “ff  “«-■»  ,4«*»  » 

.4*“,  Wir  verordnen,  dass  die  Pferde,  welche  fiir  die  Staats- 


V 


1?)  Die  Uebersetzung  hat  sich  hier  an  die  Lesart  von  Cujae.: 
gruod  unten,  dum  Tribuni  praetoriäni  dignitas  eis  etc . an- 
geschlossea.  Jeden  Falls  ist  der  Sinn  der  Stelle  der,  dass  die 
weiter  unten  genannten  Unterbeamten  des  Praeß  Praet, 
Jlfyrici , nach  Niederlegung  ihrer  Stelle,  nicht  mehr , wie 
früher , Tribuni  praetoriani , sondern  Comitcs  primi  ordinis 
werden  sollen.  1 • < . * • .fl 

13  Des  Praefectus  praetorio. 

14)  Cursus  puhlicus  war  eine  auf  öffentliche  Kosten  und  eigent- 
lich nur  zu  öffentlichen  Zwecken  auf  bestimmten  Baoptstlas- 
sen  Statt  findende  Beförderung  von  Personen  und  Sachen 
durch  Pferde,  Maulesel,  Esel  oder  Ochsen,  welche  in  be- 
stimmten Eutfermiogen  gewechselt  wurden:  ( muiationes, 
tnansiones , stntiones  • ) Vergl.  G oth  ofred,  Paralitl.  ad 
Ttu  C.  8.  5.  T II.  p.  5W.  sqq.  ed  Ritt,  u.  Sch  weppe’i 
Rechtsgescb.  §.  228°.  Von  unserer  heutigen  Post  unterschied 
sieb  jeues  Institut  hauptsächlich  dadurch,  dass  sich  nicht  Je« 
dermann , sondern  ausser  dem  Kaiser  nur  gewisse  Staats- 
diener und  Solche,  welchen  es  besonders  erlaubt  war,  des 
cursus  publicus  bedienen  konnten,  «ferner  dadurch, ‘dass  der 
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nur  mit  Peitschen  an  getrieben  werden  sollen,  indem  die  Strafe 
für  Denjenigen  nicht  ausbleiben  wird,  welcher  anders  gehan- 
delt haben  wird«  G.  d.  14.  Mai  316.  u.  d.  C.  Sa  bi  a us  u« 


’ -welche  sich  desselben  bedienten , durchaus  Nichts- zu  ent- 
richten hatten,  und  endlich  dadurch,  dass  der  cursus  pubL 
nicht  zu  bestimmten  Zeiten  abging  und  ankam , sondern  .40 
oft,  als  es  das  öffentliche  Interesse  erheischte^  in  Bewegung 
gesetzt  wurde.  Nichts  desto  weniger  lasst  sich  auf  der  ari- 
deren Seite  die  Aehnlichkeit  des  cursus  publ.  mit  der  bett- 
tigert  Post  nicht  verkennen;  daher  lässt  es  sich  auch  wohl 
rechtfertigen,  wenn  cursus  publ!cusy  in  Ermangelung  eines 
anderen  Wortes,  durch  Staatspöst  wiedergegeben  wor- 
, den  ist v eiuen  Ausdruck,  welcher  das  besondere  Interesse  ' 
der  Staatsregierung  bei  dieser  Post  auzeigen  soll;  ebenso, 
wie  mau  in  einigen  deutschen  Staaten  eine  besondere  Hof- 
post hat. 

15)  Das  Wort  ang arf ae  hat  verschiedene  Bedeutungen. 
Hierher  gehört  namentlich  theils  die,  in  welcher  es  ein  beim 
cursus  publ . gebrauchtes  Fuhrwerk,  welches  schwerere  La- 
sten bis  zu  1600  Pfund  fortschaifte  und  von  Ochsen  gezogen 
wurde,  bezeichnet,  theils  die,  in  welcher  es  für  die  auf  diese 
7 Weise  veranstalteten  Fuhren  . oder  die  auf  diese  Weise  zu 
leistenden  Fuhrdienste  gebraucht  wird.  Dasselbe  sind  p a r - 
(ingariae , nur  mit  dem  Unterschied , dass  die  angariae 
auf  den  Hauptstrasseil,  auf  welchen  der  cursus  publ.  war, 

* die  parangariae  aber  auf  Nebenstrassen  Statt  fanden.  Uebri- 
' ’ gens  waren  beide  Arten  von  Fährdiensten  Lasten  derGrund- 

eigenthümer. Vergl.  (rothof  red . ad  D.  4.  11.  ib,  Th,  C. 
*V'  “ h.  i,  8.  5.  > Sehweppe  a.  a.  O.  j.  219.  Mühlenbruch 
Doctr.  Fand.  $.  203.  ed.  3.  o.  d.  Bern.  z.  Di  12.  C\  de  ex - 
• cos.  stuft-  10.  47. 

».“16)  Paraveredi , Die  pamveredi  waren  Pferde  zur  Reisebe- 
förderang  auf  Nebensfrassen , ebenso  wie  die  parangariae, 
Vergl.  (rothofred . ad  L,  3.  n.  15.  Th,  (7.  tod. 


post  bestimmt  sind,  nicht  mit  Hölzern  oder  Stöcken*  sondern 


O ..  f: 


ti uns  VII.  u.  Gonstantius,  Cäsar. 

- . * d , 


ft  ie 
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3.  • D.  K.  Constantius  an  Taurus%  Praef.  Pr.  j 
Man  aoll  von  Allen  Erlaubnisscheine1 7)  für  den  Gebrauch 


der  Staatspost  * fodern,  und  sowohl  die  Statthalter , als 
Aufseher  bei  der  Staalspost  sollen  Niemanden  fortreisen  lassen, 
bevor  sie  den  Inhalt  des  Erlaubnistscheins  eingeseben  haben. 
Wenn  aber  Jemand  sich  widersetzt  haben  sollte  ,•  und  es  ent- 
deckt wird.  dass  er  ohne  Erlaubnisschein  reist,:  oder  sich 
über  die  Zeit,  welche  iu  dem  Erlaubnissscheine  angegeben  ist, 
hinaus,  der  Staatspost  zu  bedienen  gewagt  haben  «/tollte,  : so 
befehlen  Wir,  dass  derselbe,  wo  er  auch  gefunden  seia  mag, 
festgehalten  werden  solle«  Wenn  .nun  derselbe^  mit  einer 
Würde  versehen  sein  ^sollte,  so  soll  sein  Name  an  dich  und 
an  den  (wV,  tüustr .)  Cotnes  und  Magister  ojjlcim'uin  be- 
richtet werden;  gegen  Andere  soll  aber  sofort  die  gebührende 
Strafe  vollzogen  werden,  wenn  du  dafür  gehalten  haben  wirst, 
dass  dieselben  nach  der  Stelle  uud  dem  Grad  ihrer  Bedienung 
daselbst  bestraft  werden  können.  G eg.  za  Mailaud  d.  24. 
Juni  357.  n.  d.  C.  d.  R.  Cons  tantius  IX,  o.  Julianus  it, 
Caesar.  . 


4#  JJ.  K.  Julianus  an  Mamertinus s Praef.  Pr. 

* Ein  Pferd  scheint  daon  ein  Beipferd  1S)  zn  seia  and 
Ist  als  ein  solches  anzuseheu,  wenn  Jemand , nachdem  e#  ein 
oder  zwei  fiir  die  Hauptstrasseu  bestimmte  Pferde  **),  'Welche 
allein  der  Erlaubnisschein  enthalt,  in  Gebrauch  genommen, 
noch  .ein  zweites  oder  ein  drittes  wider  die  Gebühr  ia \ Be- 
wegung setzt.*  Es  darf  aber  keinen  Unterschied  machen,  und 

V ' . . • * , ‘ s *»/*  * I 

••T  ' /'  ’ . . .*  . % " 1 .*  ‘ *i‘  ,\n 


»* 


r 


. 9 


a • 

17)  Evectiones.  Dieses  Wort  bezeichnet  theifs  die  Jemandem 

ertheilte  Erlaubnis,  sich  des  cursus  publ.  bedienen  za  kön- 
nen, theils,  nnd  zwar  gewöhnlich,  das  Schreiben,  in  wel- 
chem jene  Erlaubnis*  ausgesprochen  wurde.  Das  Hecht,. ei- 
nen solchen  Erlaubnisschein  auszustellen,  hatte  ausser  «feilt 
Kaiser  (und  in  dessen  Namen,  dem  Magister  officiorum ) nur 
der  Praef.  Praef. ; ' auch  der  Praef.  urbt  in  beschränktem 
Umfange«  Ohne  eineu  solchen  Schein  konnte  aber. nach  die- 
ser Const.  Niemand,  (jedoch  wohl  mit  Ausnahme  der  Praef. 
Pr)  sich  des  cursus  publ.  bedienen.  Vergl,  Gathof  r ed. 
Paraiitl.  Th.  C.  h.  t.  8.  5.  u.  ad  Lt.  8.  eod.  1 . ' 

18)  . Purhippum.  Im  Allgemeinen  ist  parhtppus,  welches  ausser 

einem  oder  mehreren  bestimmten  Pferden  gebraucht  wird, 
*•  B.  zum  Tragen  des  Gepäcks.  Hier  Jst  aber  der  Ausdruck 
nur  auf  ein  unerlaubter  Weise  über  die  in  der  cvectio  ent- 
haltene Zahl  gebrauchtes  Pferd  bezogen.  S.  Got7\ofr ed. 
ad  h.  I in  Th.  C.  ls.  I 4 Ä.  i.  . .*  ^ v- 

13)  Veredis.  Unter  dem  Namen  veredi  werden  diejentgenPferde 
'Verstanden,  deren  man  sich  beim  cursus  publicus  auf  den 
Hauptstrassen  zntn  Fortkommen  bediente , im  Gegensatz  der 
paraveredi.  S.  L.  2.  h.U  .<  . 
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ulcbt  als  ein  Verbrechen  angesehen  werden,  ob  ein  Agens  in 
rebus  ein  Pferd  auf  der  Reise  fiir  sich,  oder  fiir  den  Knecht2 *?) 
gebrauche,  wenn  er  nur  nicht  die  in  dem  ihm  .erfheilteu  Er* 
laubnissschein  ausgesprochene  Vorschrift  und  Befuguiss  nicht 
tiberschreitet»  Geg.  d.  9.  . September  362. . u»  d.  C.  Ma- 
mertinusu.  Nevitta.  ,vU  - ,-  r) 

5.  D.  K.  V al  entini  anus  u.  Valens  an  Symmachus, 
....  - Corrector  v.  Lucania  u.  d.  Britt.  . 

* ' 4 » • 

% 

Wenn  Jemand,  welcher  mittelst  der  Staatspost  eine  Reise 
macht,  gleichviel  Welche  Würde  oder  Bedienung  er  ione  habe, 
vom  rechten  Wege  abgegaugen  sein  wird,  so  soll  eine  ge- 
bührende Strafe  gegen  ihu  ausgesprochen  werden»  Geg.  zu 
Mailand  d.  25.  März  365.  u.  d.  C.  d.  K.  Vale n tinianu s 
n.  Valens.  . 

« *.i  - • *»  ' ‘ ' ' . . • i « : * f,  i't  ? * .* 

6.  Dies.  u.  Gratianus  an  Ampelius , Praef.  d.  St. 

Unsere  Majestät  hat  dem  Senat,  für  den  Fall,  dass  die 
Nothwendigkeit,  zu  Uns  zu  reisen,  vorhanden  sein  wird,  die 
Erlaubnis«  zum  Gebrauch  der  Staatspost  ertbeilt,  - jedoch  nur 
dann,  weun  er  (ein  Mitglied  desselben)  entweder  von  Uns  be- 
rufen wird,  oder,  nachdem  er  Unserer  Majestät  seine  Ehrfurcht 
bezeigt  hat,  zurnckkehrt.  Wenn  also  Jemand  künftig  gegen 
das  Verbot  sich  mit  unerlaubter  Verwegenheit  den  Gebrauch 
der  Staatspost  angeinaasst  haben  wird,  so  wird  er  den  Un* 
willen  Unserer  Majestät  gegen  sich  erregen.  Geg.  zu  Trevir« 
(Trier)  d.  dl.  Dec.  371.  u.  d.  C.  d.  K.  Gratianus  II»  u« 
P r o b u s.  ‘ 

7.  D.  K.  Valens , Gratianus  und  Val entinianus  an 

H esperius , Praef.  Pr. 

In  allen  Provinzen  soll  der  vierte  Theil  der  fiir  die  Hanpf* 
Strassen  bestimmten  Pferde  ergänzt  werden.  Dass  aber  die 
Ställe  anf  öffentliche  Kosten  erbaut  werden  sollen,  ist  gegen 
die  Klugheit,  da  Wir  gemeint  sind,  dass  die  Ställe  auf  Kosten 
der  Provincialen,  an  deren  Wohnorten  sie  sich  befinden,  schnei- 

i , j t j 

1 ' 1 • ‘"h4*  . 

20)  Mulionis.  Zur  Besorgung  der  für  den  cvrsus  publicus  be- 
stimmten Thiere  uud  Fuhrwerke  gab  es  auf  jeder  Station 
gewisse  Sclaveo  , welche  gewöhnlich  muliones  heissen.  S» 

Gothofred.  Paratiil.  ad  Th-  C-  h.  t . T.  II.  p.  523.  “In 
besonderer  Beziehung  auf  die  Pferde  führen  sie  auch  den. 
Namen  hippocomi.  S.  L.  12.  h.  t.  — üebrigens  ist  der  letzte 
Satz  nach  der  Conjectur  Gothofreds  ad  h.  I.  in  Th.  G. 
D.  14.  h t.  übersetzt  worden.  Er  will  nämlich  gelesen  wis- 
sen: Nihil  autem  Interesse  dehet } nec  ad  crimen  vocari , 

. uiruvi  Agens  in  rebus  suo  y anne  mulionis  itineri  subjungat 
(sc.  veredum),  dummodo  (die  gewöhnliche  Lesart  ist:  subju- 
gnndo  modo)  evectionis  datae  formatn  et  (statt:  fontiae) 
liceniiam  non  ejccedat. 


750  Codex.  L.  XII.  Tit.  5L  De  cursu  jmblico,  et  angaräs  ete. 


ler  in  Stand  gesetzt  'werden  können,  and  da  et  sowohl  für 
den  öffentlichen  Schatz,  als  auch  ftir  die  [Prorincialen]  rar# 
theilhafier  Ist,  indem  Wir  denselben  gestattet  haben,  des  Mief 
der  Thiere  als  Nutzung  sich  zuzueigoen.  Geg.  zu  Trevir.  (Trier) 
d.  27.<Febr.  377«  n.  d.  C.  d.  K.  Gratianus  IV.  m.  M«*> 
roh  and  es*  >■*,,*§  *«*?*;■ 


<'  8.  Dt«,  an  Florus , Com,  d.  Kaiserl.  Privatvermögens.  ,u 
Damit  eiue  regelmässige  Einrichtung  bei  dem  , Reisen 
Statt  finden  könne,  soll  man  jeden  Tag  zehn  ftir  die  flFIanpt- 
strassen  bestimmte  Pferde  Ton  beiden  Seiten  * 1)  abgehen 
lassen,  indem  eine  Strafe  von  fünf  Pfund  Goldes  gegen  Die# 
jenigen  gewiss  nicht  ausbleiben  wird,  welche  Unsere  ’Eferfii- 
gung  unbeachtet  gelassen  haben  werden.  t A’-tfisljh 

• • * 1 L *•  V s 

9.  D.  K.  Gr ati anus , V alentinianus  u.  Theodosius 

an  Florus , Praef.  Pr,  . W . (j 

Wir  versagen  den  Statthaltern  die  Befugnis* , Erlaubnis*- 
Scheine  zum  Gebrauch  der  Staatspost  auszustellen,  da  dies  not 
Unserer  Hoheit , und  deinem  Sitze , sowie  dem  (vir.  ilhsstr .) 
Magister  officiorum  Vorbehalten  werden  muss,  iodem  es  wo 
der  dem  Präfect  der  Stadt,  noch  den  Magistri  tniliiutn 9 noch 
den  Duces,  noch  den  Vicarii,  noch  sonst  irgend  einem  Anderen 
nasser  den  zwei  erwähuten  Behörden  von  Uns  gestattet  WMfe 
den  ist.  Es  sollen  nämlich  die  • Statthalter  nach  Uir-enr  Er* 
messen  nur  Denjenigen  die  Befugniss  zum  Gebrauch  der  Staats# 
post  32 ) ert  bei  len  dürfen,  welche  sie  als . Begleiter  kepi  der 
Fortschaffung  2 3)  der  dem  Fiscus  entrichteten  Abgabe»  hr- 
Stellt  sehen,  indem  sie  wissen  mögen , dass , wenn  sie  Unsere 
Verfügung  Überschriften  haben  werden,  sie  tim  fünfundzwanzig 
Pfund  Goldes,,  ihre  Unterbeamten  aber  um  fünfzig  zu  bestra- 
fen seien.  . Geg.  zu  Copst.  d,  23,  Juli  382.  u.  d.  C.  A n- 
lonius  u.  Syagrius. 

• *$  | 

*•  10.  Dies,  an  Philagrius , Com.  des  Orients..*-  **  . .. 

■*  Unter  Androhung  der  härtesten  Strafe  verbieten  Wir  die 
Contracte  über  Erlaubnisscheine  zum  Gebrauch  der  Staatspost, 
ingleicben  den  Handel  mit  den  zur  Staatspost  gehöriges  Thie- 
ren  durch  eine  Strafe  sowohl  für  den  Käufer,  als  für  den 
Verkäufer.  Geg.  d.  17.  Sept.  382,  u,  d.  C.  An  ton  ine  «• 
Sjagrins. 


' * « f 


, ' \ 


* * * , I • , 

- 21)  Ex  uiraque  parie  d.  b.  von  einer  Station  zur  anderen  und 
. umgekehrt. 

,22)  Ambulandi  facultaiem.  S,  G othofred.  ad  h,  l,  in  Th. 
C h.  49  h.t.\ 

- 23)  Publicarum  functionum  persecittores.  Im  Th*  C*  heisst  es: 

largitionalium  titulorum  prosecutorcs . - 


I 


ft 
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t*H.‘  «D.  K.  V alentinianu&y  Theodosius  v.  Arcadius 

i'  > . . - an  Cynegius,  Praef.  Pr.  , 

Keine  Privatperson  soll  sich  eines  Erlaubnisscheines  zttm 
Gebrauch  der  Staatspost  bedienen , wenngleich  sie  einen  sol- 
eben  zo  erlangen  vermocht  bat.  Geg.  zu  Const«  d.  2.  März 
384.  u.  d.  C.  Kicbomerei  n.  Clearcbus. 


12.  Dies,  an  Cynegius , Praef.  Pr. 

Weil ' auch  fiir  die  für  die  Hanplstrassen  bestimmten 
Pferde  auf  gleiche  Weise  Sorge  zu  tragen  ist  24),  so  soll  der 
Sattel  mit  den  Zäumen  sechzig  Pfund,  der  Mantelsack  **) 
ebenfalls  sechzig  Pfund  nicht  fibersteigen',  dervnaassen,  dass, 
'wenn  Jemand  das  durch  Kaiserliches  Ermessen  vorgeschrie- 
bene Gewicht  überschritten ' haben  sollte,  sein  Sattel  in  Stii- 
ckeu;>gehauen,-  der  Mantelsack  aber  dem  Fiscus  überwiesen 
werden  soll,  mit  Ausnahme  der  Goldcentenarien  2 ®),  welche 
von  den  Pferdeknechten  27)  nothwendiger  Weise  in  den  ge- 
wöhnlichen Säckchen  initgefiibrt  werden.  Geg.  zn  Coust. 
d.  17.  Juni  385.  u,  d.  C.  d.  K.  Arcadius  I.  u.  Bauto. 

" "1  ■ > . , « i 


*1  • * '•  ' • 13.  Dies,  an  Florusy  Praef.  Prj  » 

Ö,-Vk  Wir  dulden  nicht,  dass  die  Pferdeknechte  von  Denen, 
Welche  sich  der,  fiir  die  Hanplstrassen  bestimmten  Pferde  be- 
dienen f auf'. eine  unwürdige  Weise  beraubt  werden,  indem 
nämlich,  wie  man  sagt,  einige  von  Denen,  welche  mit  ddn$ 
für  die  Hauptstrassen  bestimmten  Pferden  reisen,  die  Mantel 
derselben  wegneh inen  und  entreisseo.  Deshalb  soll  dieser  er- 
{»ärmlichen  Widerrechtlichkeit  durch  alle  Statthalter  und  Cu- 

i ...  . . > 


b V i *1  | ^ i)  ’ • I _ _ *,  \ <1.  i <•_  ^ I 

24)  Tn  der  L.  47.  Th.  C.  7t.  1.  8-  5.,  aus  welcher  die  vorlie* 
gende  Const.  genommen  ist,  finden  sich  vor  den  Worten* 


mit  welchen  die  letztere  anhebt,  noch  Bestimmungen  über 
die  einer  reda , einem  currus  aufzulegende  Last  u.  dgl.  m. 
25)  Avertä.  S.  Gotfiofred.  ad  k.  I.  in  Th.  C- 
- 26)  Auri  centenariiS  (Haloander  aurigariis)  Cujae.  ad  h.  I.  u. 
And.  halten  diese  (Jenicnaria  für  eine  am  Mantelsack  befind- 


lich^ Verzierung-  Dagegen  erklärt  sie  G olhofre d . I.  /. 
not.  h . fiir  eine  Art  Münze.  ’ Das  Letztere  ist  allerdings 
wahrscheinlicher,  da  ein  auri  centenarius  in  der  Regel  eine 
Qnaiititat  von  hundert  Pfund  Goldes  bezeichnet.  Vgl-  Go- 
tliofred.  ad  1j.  2.  Th.  C si  quis  pec.  confl.  9.  23.  Tom. 

. III.  p.  209.  ed.  Riii.  — Zu  welchem  Behnfe  aber  die  hip - 
pocotni  eine  solche  Summe  bei  sich  geführt  haben  sollen, 
lässt,  sich  kaum  absehen  Uebrigens  ist  dieser  letzte  Salz 
erst  im  Just.  Cod.  hinzugesetzt. 

.27)  Ab  hippocojnis.  Vgl.’  d.  Bern,  z*  D.  4.  h.  1.  Sie*  wurdeo 
Denen , welche  sich  der  veredi  bedienten , beigegehen , um 
die  Pferde  theils  zu  warten,'  theils  nach  deren  Gebrauch  zu 
den  Stationen  zuriiekzuführen.  G oth  ofred.  ad  h.  37.  Th» 
C.  h . U nennt  lie  Postillons*  v 
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rioii  Einhalt  gethan  werden,  indem  Alle  wissen  mogea  , dan, 
wenn  Uusere  Verordnung-  nicht  beobachtet  sein  wird.  Derje- 
nige, welcher  es  unterlassen  haben  wird,  nicht  blos  den  Scha- 
den zn  ersetzen , sondern  auch  eine  Beschimpfung  und  eine 
Geldstrafe  zn  erleiden  gezwungen  werden  wird«  is  Geg«  zu 
Trevir.  (Trier)  d.  17.  Juni  387«  u.  d.  C.  d.  Kt  Valeuti- 
nianns  IV.  u.  Neoterius. 

* t * 

* 14«  D.  K.  Theo  dosius  u.  Ar  c adius  an  Potami'ue 9 

. Praef  august . f V 

Die  Besorgung  der  Staatspost  28)  muss  der  Ortsgewohn- 
heit gemäss,  entweder  den  Curialen,  oder  den  Cobortaleu,  oder 
Denjenigen  übertragen  werden , welche  sie  auf  ihre  ■ Gefahr 
von  der  (eminentiss,)  Prafectur  unter  gehöriger  Sicherheitslei- 
stung übernehmen.  Geg.  d.  30.  Juli  392«  u.  d.  C«  d.  K| 
Arcadius  II.  o.  Ruiiuns.  *, 

^ * * I ' 4 ^ 

'15.  D.  K.  Arcadius  u.  H onorius  an  D e xt er y 2V.  JFK* 
Wenn  sich  Jemand  unterfangen  haben  sollte,  auch  um* 
anf  einem  Postwechsel  2d)  eiu  fiir  die  Haitptstrassen  bestimm- 
tes Pferd  über  die  ihm  zukommende  Zahl  hinaus  in  Gebrauch 
ZU  nehmen,  so  soll  er  den  vierfachen  Werth  der  über  die 
gehörige  Zahl  hinaus  abgeführten  Thiere  dem  Fiscus  erlegen« 
Geg.  zu  Mailand  d.  18.  Mai  395.  u.  d.  C.  Olybrius  and 
Probinas«  * j ^ 

16.  Dies,  an  Remistheus,  Dux  v.  Armetwen,  K"  • 

Nur  Denjenigen  ist  die  Befugniss,  sich  der  Staats|>ost' Za 
bedienen , zugestanden  worden  3 °) , welche  als  Gesandte  Von 
den  verschiedenen  Völkern  schleunig  zu  Unserer  Majestät  eilen« 
Geg.  zn  Const.  d.  25.  Febr.  397«  u.  d«  C.  Corsarius  u« 
Atticus.  M *-• 

• »t  • . - . 

17.  Dies,  an  Vincentius > Praef.  Pr. 

Niemand  soll  es  wagen,  einen  für  die  Postwechsel  be- 
stimmten Knecht  denselben  entweder  durch  Verführung  oder 

• . . . < . 

— — — — * . 

^ i . . 

28)  PubJici  enrsus  exhibitio.  Die  Anfsicht  über  den  cursus 
publ.  und  die  Leitung  und  Besorgung  desselben  (i mancipatus , 
exhibitio ) wurde  theils  verschiedenen  Personen  (Praepositi, 
ÜJancipes y Procuratores)  übertragen,  namentlich  ausser  den 
in  dieser  h.  genannten  noch  den  Primipilares . 8.  Gotho - 
frtd,  Paratiü . ad  Th,  C,  h.  t,  T.  II.  p.  323.  n.  ad  1*.  15. 
Th.  C h.  t. 

29)  Vel  pro  una  mutatione.  S.  d.  Bern.  z.  Inscr.  h.  t. 

30)  Nämlich  io  Armenien;  die  Const.  ist  nämlich  an  den  Dux 
Artneniae  gerichtet  uud  verbietet  io  ihrer  ersten  Hälfte,  wel- 
che die  Coinpilatoren  weggelassen  haben,  dem  Dux  von 
Armenien  den  Gebrauch  des  cursus  publ.  so  wie  die  Ausstel- 
lung von  evectiones . 8.  L.  67.  2h.  C.  h.  i. 
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durch  Aufnahme  zu  entziehen,  indem  er  zu  befürchten  hat, 
sonst  zehn  Pfand  Silbers  als  Strafe  entrichten  zu  müssen. 
Geg.  zn  Mailand  d.  18.  Februar  398.  u.  d.  C.  d.  K.  Hono- 
rius  IV.  u.  Eutychianus. 

18.  Dies,  an  Messala>  Pracf.  Pr. 

Die  für  die  Staatspost  bestimmten  Tbiere  werden  in  Folge 
Dessen,  dass  das  Futter  zu  einem  zu  hoben  uud  sehr  unbilli- 
ge u Preis  angeschlagen  wird,  offenbar  durch  die  Staatspoat- 
aufseher  3 ')  und  dereu  Diener  gemisshandelt  • Damit  dies  nicht 
geschehe,  magst  du  verfügen,  dass  weder  das  Futter  auf  den 
Postwechseln  fehle,  noch  die  Provinzialen  3 weiter  beschwert 
werden,  als  es  die  Rücksicht  auf  die  Gerechtigkeit  zulässt, 
Geg.  d.  17.  November  400.  u.  d.  C.  Stilico  und  Au- 
relian US. 

19.  jßieS'  u.  Theodo sius  an  S eptimius > Proconsul  von 

Africa. 

Wir  haben  erfahren , dass  die  Provinzialen  sowohl  Futter 
als  Geld  für  die  zur  Staatspost  gehörigen  Pferde,  als  gewöhn- 
liche Abgabe,  entrichten,  und  ausserdem  auch  noch  mit  der 
Last,  für  die  Nebenstrasseh  bestimmte  Pferde  zu  »teilen,  be- 
schwert werden.  Die  Statthalter  der  Provinzen  mögen  also 
dafür  sorgen,  dass  die  Staatspost  niemals  Gegenstand  einer 
Beschwerde  werde,  uud  dass  sie  nicht  als  eine  Gelegenheit 
zum  Betrug,  die  Corialen  oder  Provinzialen  nöthige  3i),  Thiere 
zn  stellen,  ohne  dazn  verpflichtet  zu  sein.  Geg.  zn  Ravenna 
d.  26.  März  403.  u.  d.  C.  d.  K.  Theodosius  I.  u.  Ru- 
moridus. 

20.  Dies,  an  Anthemius > Praef.  Pr. 

, Rein  Dux,  weder  er  selbst,  noch  sein  Unterbeamten-Per- 
sonal,  soll  sich,  nachdem  er  einmal  seine  Provinz  betreten 
hat,  fernerhin  wenn  er  reist  oder  marschiren  lässt,  der  Staats- 
post and  der  Fuhrdienste  mit  Lastvieh  auf  den  Hauptstrassen 
bedienen,  sondern  sie  sollen  einen  Marsch  des  Heeres  mit 


311  Mancipes  (s.  d.  Bern.  z.  L.  14.  A . 1.)  mit  unseren  Postmei- 
stern vergleichbar. 

32)  Die  Provinzialen  waren  zur  Lieferung  des  Futters  verpflich- 
tet, und  zwar  lieferten  sie  es,  wie  aus  dieser  Stelle  hervor- 
zugehen  scheint , nicht  in  Natura,  sondern  in  Geld.  S.  die 
folg.  L.  u.  vgl.  Gotkofred-'  ad  h.  I.  in  Th.  C.  h.  60.  A.  t. 

33)  Ek\  occäsio  deceptionis  curia/es  vel  provinciales 

• compellat . Im  Th.  V . P- 64.  A.  t.  heisst  es:  et  occ.  deceptionis 

curial  i s provinciales  etc.  y was  allerdings  einen  passeuderen 
Sinu  gibt»,  da  die  Ciirialen , als  mancipes > (L.  14.  A.  t.)  die 
. Provinzialen  bei  deren  Lieferungen  für  den  cursus  puhl.  leicht 
hintergehen  konnten.  . S.  G o t h of  r{c\d»  ad  L.  ln.  C . cit . 

Corp.  jur.  civ.  VI.  48 
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ihren  eigenen  Lastthieren  ausfiihren.  Auch  rücksichtlich  der 
cohortalinischen  Uuterbearaten  verordnen  Wir  durch  eben  die- 
se» Gesetz,  dass  ‘keiner  von  ihnen  in  Zukunft,  wenn  er  durch 
die  Provinz,  in  welcher  er  angestellt  ist,  reist,  „sich  eines 
fiir  die  Haii|>lstrassen  bestimmten  Pferdes  zu  bedienen  wa- 
gen solle,  da  sie  wissen,  dass  dies  durch  eine  Kaiserliche 
Verordnung  verboten  worden  sei.  Wenn  aber  ein  Dux,  oder 
ein  Diener  [eines  Dux]  oder  ein  cohortaliscber  Unterbeamter 
mit  verwegenem  Siune  diese  Verfügungen  hiutenangesetzl  ha- 
ben wird,  so  soll  er  durch  Entrichtung  je  eines  Pfund  JGoldes 
fiiir  jedes  Thier,  dessen  er  sich  bedient  haben  wird,  bestraft 
werden.  Geg.  d.  2.  Au g.  407.  u.  d.  C.  d.  K.  11  onor  ins  VII. 
u.  Theo do sius  II. 

^ 1 * « •* 

21.  D.  K.  Theo  dosius  u . V al entinianus  an  Oyrus , 

Praef.  Pr. 

Durchaus  Niemand , von  welchem  Stand  oder  *£felcher 
Würde  er  auch  sei,  auch  nicht  eine  hochheilige  Kirche,  oder 
ein  Kaiserliches  Daus  soll  zur  Zeit  eines  Feldzugs  eine  Be- 
freiung von  den  Fährdiensten  mit  Lastvieh  auf  ilanjpl*  and 
auf  Nebenstrassen  Lüben. 

. • * * 

22.  D.  K . Leo  an  Pusaeus , Pracf.  Pr. 

Wir  beschliessen,  dass  die  Fuhrdieuste  durch  Lasitliiere  i4) 


34)  Die  gewöhnliche  Lesart  ist : Ctirsum  ambularem.  * Non 
wird  zwar  in  der  L.  9.  h.  1 . der  Ausdruck  ambulandi  fa- 
cultas fiir  die  Erlaubnis  zum  Gebrauch  des  cursus  publ . ge- 
braucht, und  daher  würde  cursus  ambularis  so  viel  als  cur- 
sus pub/icus  sein.  Allein  es  ist  nicht  wahrscheinlich,  dass  der 
Kaiser  den  cursus  publ.  im  Orient,  mit  Ausnahme  der  drei  wei- 
ter  untenerwähnten  Fälle,  ganz  und  gar  abgeschaift  habe,  da 
namentlich  der  velox  cursus,  d.  h.  der  durch  Pferde,  fiir  die 
schnelle  Bekanntmachung  Kaiserlicher  Anordnungen  durch  die 
Agcntes  inrebus und  in  ähnlichen  Fällen  erforderlich  war.  Auch 
würde  offenbar  die  L.  23.  h.  *.  eutgegeuslehen.  Aus  dieser 
Rücksicht  hat  die  handschriftlich  begründete  (s.  d.  not.  im 
(leb.  Spang.V.j.)  und  durch’  die  Basti.  L V1.  17.  22.  T.  TI. 
p.  737.  bestätigte  Lesart,  welcher  auch  Cujac.  ad  h . I.  den 
Vorzug  gibt,  cl a bular em  st.  ambularem  viel  fiir  sich. 
Clabiuaris  cursus  ist  nämlich  eine  Art  des  cursus  vekicularis 
(d.  h.  des  langsameren  durch  Wagen,  vorzüglich  zum  Fort- 
schaffen  von  Lasten),  und  zwar  nach  der  sehr  wahrschein- 
lichen Vermuthung  des  Gothofredns  derselbe , welcher 
sonst  durch  angariae  (s.  d.  Bern.  z.  Inscr.  h.  t .)  bezeichnet 
wird.  Da  derselbe  für  die  Provinzialen  sehr  lästig  war,  so 
ist  die  Abschaffung  desselben  sehr  leicht  zu  erklären.  Aach 
passen  die  drei  von  Leo  gemachten  Ausnahmen,  in  welchen 
er  noch  förtbestehen  sollte,  sehr  wohl  zum  cursus  clabularis ; 
denn  auch  die  Gesandten  bedienten  sich  der  angariae . S. 
L.  9.  Th.  C.  de  leg.  12.  12.  — Vgl.  Cujac.  ad  h.  I u.  Go - 
thof  red.  ad  h%  5.  u.  23.  Tfr.  C.  h.  t. 
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io  dem  ganzen  oriental iscbeu  Landstrich , sowie  in  denjenigen 
Städten  anderer  Gegenden , welche  dein  BericLt  erwähnt,  auf- 
gehoben und  abgeschafft  werden  soll,  so  jedoch,  dass  bei  ei- 
nem Marsch  der  tapferen  Soldaten,  — - wenn  nämlich  Unsere 
Majestät  verfügt  Laben  wird,  dass  sie  von  einem  Ort  an  einen 
anderen  versetzt  werden  sollen,  und  sie  Erlaubnissscheine  zum 
Gebrauch  der  zur  Staatspost  gehörigen  Thiere  von  Unserer 
Majestät  erlaugt  haben  werden,  — ingleichen  sowohl  bei  dem 
Zusammen  fahren  als  dem  Fortscbaffen  von  Waffen  nach  der 
bisherigen  Gewohnheit,  sowie  auch  bei  der  Reise  von  Ge- 
sandten, der  den  Kigenthiiinern  der  Thiere,  welche  dieselben 
gegen  Lohn  zu  verinielheu  pflegen,  zu  zahlende  Miethlohn 
deiner  Casse  in  Rechiiuug  gebracht  werden  soll*  Wir  ver- 
ordnen nämlich,  dass  keinem  anderen  Statthalter,  welche  Würde 
er  auch  inne  haben  möge,  als  mir  dir  die  Befngniss  zustehen 
■olle,  Vollmachten  zum  Gebrauch  der  Thiere  **)  in  den  er- 
wähnten Fällen  auszustellen* 


23.  D.  K,  Anastasius  an  Armenius , Praef,  Pr. 

' Wir  befehlen,  dass  es  Niemand,  zu  welcher  Schola,  oder 
welchem  Unterbeamteupersouale  er  auch  gehören,  oder  in  wel- 
chem Dienst  oder  Verhältniss  er  anch  stehen  möge,  wenu  er 
aim  irgend  einem  Grunde  durch  die  Gegenden  des  gonzen 
orientalischen  Landstrichs  reist  oder  heimkehrt,  mehr  als  ein 
für  die  Hauptstrassen  und  ein  für  die  Nebenstrassen  bestimm- 
• te s Pferd , jedoch  nur  mit  einem  Erlaubnisschein  der  Be- 
hörde i6),  iu  Bewegung  setzen  dürfe,  es  müsste  ihm  denn 
ein  besouderer  Erlaubnisschein  Unserer  Majestät,  welcher  die 
Zahl  der  Thiere  augibt,  ertheilt  worden  sein.  Ohne  allen 
Zweifel  sind  jedoch  Diejenigen  ausgenommen,  welche  Öffent- 
liche Gelder  fortschaffen , da  es  iu  einem  solchen  Falle  ange- 
messen ist,  dass  auch  ohne  Unsere  besondere  Anordnung  so 
viel  Thiere  in  Bewegung  gesetzt  werden,  als  die  Summe  des 
fortzuscbaJfeiiden  Geldes  und  die  Sorge  für  dasselbe  erfodert. 
.Es  sind  aber  Diejenigen,  welche  Unsere  Befehle  anf  irgend 
eine  Weise  oder  zu  irgend  einer  Zeit  verletzt  oder  za  verle- 
tzen gestattet  haben  werden , mit  einer  Strafe  von  fünfzig 
Pfund  Goldes  zu  belegen. 


35)  Tractorias  animaliutn.  S*  d.  Bern.  c.  Itisct *.  d.  folgenden 
Titels. 

36)  Cum  evftciion * tarnen  judidali  A.  h.  des  Praef,  praeu  oder 
des  Magist.  ojficiovum . S.  L.  0.  h.  I. 


48  * 
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• ..  <•  • ■!  Zvreiundfdnfzigster  Titel.  ' iw»»  <*ib  . 

..  . tract&rtta  «mM-i*' 

• • (JTon  den  Reisevollmachten  fcÄ)  und  den  liuheorten  3 8)*.  <*** 

1.  D.  K.  TJiedosiiis  ul  Arcadius  an  Rufirius*,  IV.  IV. 

Die  Reisevollmaphten  mit  dei>  ge wohn liehe u liuheorten 
sollen  nur  eine  Zeit  von  zwei  Tagen  [zum  AusnihenJ  enthal- 
ten. Sie  sollen  aber  durchaus  Niemandem  mit  denj  ihm  liötlu- 
gen  Personen  ertheilt,;.  werden  J9),  mit  alleinige^  Ausnahme 
Derjenigen,  welche  jdm  für  den  Kaiserlichen  Gebrauch  bestimm- 
en Thiere  und  beiondera  Pferde  begleiten;  .so  jedoch , dass 
bei  solchen  Ausfertigungen  in  den  Reise  Vollmachten  selbst  die 
Zahl  von  fünf  Ingen  hinzugeieM  werden  soll,  so.  dass  Keiner 
die  Erlaubnis*  erlangen  soll,  über  diese.  Zeitfrist  ^hinaus  , an 
dein  Orte,  welche^  beliebt  haben*  wird,  Riegen  ,an-#hleiben. 
Geg.  zu  Cönstant,  d.  26.  Äug.  392t;  o.  d«,  C,  d.  K.  ALrrCA- 

° r»  ° »Ti  *Ti  »Ti- »«..JJlKi  Tä  ’ifr.  % ..tOS%siM»W 

di us  II.  u.  Kufinus. 


6*  V •'.■i'  l.  .'A  .TV. 


N ,:  37)  Das  Wort  tractqria  bezeichnet  1)  soviej,wie  evectio  , also 
sowohl  die  Erlaubniss  zum  Gebrauch  des  cureus  publ. , als 
auch  das  Schreiben  , in  welchem  diese  Erhmbniss  ausgesprii- 
chen  wird , namentlich  dann , wenn  diese  Erlaubniss  Denen 
<*  **  gegeben  wird,  welche  der  Kaiser  zu  sichiberuffc,  oder  wel- 

, . . che  vom  Kaiser  heimhehren.  In  dieser  ersten  Bedeutung  ist 
das  Wort  in  diesem  Titel  gebraucht,  und  daher  durch  Rei- 
sevollmacht  wiedergegeben  WordöhJ  zJ^S’o^iel  wie  dimis - 

* isöria  epislola , Abschied  für  einen  Soldaten.’  S.  I/.  2.  C*  de 
‘l*  desertor.  12.  45.  t-  Vgl.  C n j a c.  ad  h.  I.  u.  Gothofred . 

Rdi'fihtl.  \i.  ad.  Tu,  i.  f A.-  G.h.  t«  8.. <..*1  bi** 

38;  Statiua  sind  die  Orte,  an  welchen  Reisende,  und  hiör  na- 
mentlich Solche,  welche  zum  Kaiser ' mittelst c jl es  Cursus 

' 1 ; o iiOimk An  und  uina  Toll'  latlA»  Itotron  Klnihnn 


Eubl.  reisen , ausruhen  uhd  eine  Zeit  fang  liegen  bleiben 
önnen.  In  den  tracioriae  wurden  diese  Orte  uod  die  Zeit 
des  Aufenthalts  an  denselben  bestimmte  S.  Cu  jac»  ad  H.  I. 
.j  u.  Gothofred,  ad  L,  2,  JEjh,  1%'tr 

,.,39)  Im  Th:  C.  Tu.  2 , h.  t.  heisst  es:  fflvili  Ver0  P^dus  cum 
necessariis  pracbeantur.  Im  Inst.  fcofl.  ' ist'  Vsicn  * neccsshrifs 
eingeschaltet sibi  personis  ^ tiiid  dadurch  ifer  Ginn  ganz  ver- 


ändert worden.  Denn  im^TA.  HT*"* werden 'tracioride 
statiuis  d.  h.  Reisevpllma^hten  mit  Angabe  der.  Ruheorte,  und 
tract.  cum  necessariis  d.  h.  Reise  Vollmachten  mit  derAnwei- 
guug.  auf  Proviant  und  Lebensmittel f deren  inan  Sieb  Safer- 
wegs  auf  öffentliche  Kosten  bedienen  solle,  einander  entge- 
gengesetzt. Jene  solleu  Jedem,  diese  aber  nur  Äusnahms- 
t-weUeh  ertheilt  .werden,  t im  Juatr'-  Cod»  jst  aber,  der  Sinn 
aer  Stelle  der,  dass  Reisevollinachten  mit  Anweisung 
einer  Dienerschaft  .und  Begleitung  nur  ausnahmsweise  er- 
theilt Werden  solleri.  S.  Cujac.  n.  Goih  ofr e d.  II.  ctit. 

•l  .n  .V  A .c,  .r.  m .V «m»v«  « *{* 


Digilized  by  Google 


Codex.  L.  XII.  Tit.  63.  De  apparitoribus  Pr.  Fr.  etc.y  757 


t* 


<s  Dreiundfimfzigster  Titel*.;,  * <r  ;r*  , 

\ » t*  ' , } % m 

D e itjp  pariloribns  P r a cf  e c Vorn  m Praetono 
^V’’ . r ‘ et  pri'vilegiis  eot*ttin*:  ; : * 

{Fon  den  Dienern  der  Praefecii  Praetorio  und  den  Vorrechten 

: derselben.)  »*  1 ' 

1.  D . JE»  Valentinianus  u.  Valens. an  Mamertinus, 
v : ' ‘ J Praef.  Pr. 


urpur  iüre  nuriiircni  bezeige» 

Auch  Yerleihen  Wir  Denen,  welche  diese  Stelle  bekleidet 
Laben , wenn  sie  schon  den  Abschied  erhalten  haben  wer- 
den, einen  ungestörten  Ruhestand,  so  dass  sie  nicht  zu  dem 
Amt  eines  Susceptor  (Steuereinnehmer)  oder  zu  irgend  einem 
anderen  öffentlichen  Dienst  gezogen  werden  sollen*  Geg.  zu 
Mailand  d.  30.  Jan.  365.  u.  d.  C.  d.  K.  Valentinianus 
«.Valens.  - - •*  Mi'*.»;/ 


2.  Dies . fi»  Gratianus  an  Zositnus9  Praef.  v.  Neu-Epirus. 

Wir  verbieten  es,<  dass  die  Präfectiani  zum  Schaden  der 
Proyincialen  sich  in  die  Eintreibungen  der  Abgaben  mischen 
oder  vielmehr  ihrem  Gewinn  und  Vorlbeil  nachgehen.  Ferner 
versagen  Wir  es  ihnen,  sowohl  die  Aufsicht  über  Magazine 
zu  führen,  als  sich  das  Amt  eines  Curiosus  41)  anzumaassen. 
Wenn  nun  einer  von  ihnen  als  Verletzer  dieses  Gesetzes  auf- 
treten  sollte,  so  soll  • er  mit  der  gebührenden  Strafe  belegt 
werden.  Geg»,  zu  Mailand  d.  18. -Nov.  u.  d.  C.  d,  K..  Va». 
lentinianus  IV.  u.  Valens  IV»,  ; i . . 


3.  D . K.  Theodosius  u.  Valentinianus  anZoilus9 

Praef.  Pr. 

Die  Cornicnlarii  - und  Primiscrinii , ferner  auch  die  Nu- 
merarii,  welche,  nachdem  sie  in  deinem  Unterbeamten- Per- 
sonal die  Bedienungen  der  Reihe  nach,  bis  zum  Ende  beklei- 
det haben,  die  erwünschte  Ruhe  von  der  Arbeit  erlangen, 
sollen  für  die  vielen  Anstrengungen-  zum  Besten,  des  Staats 
auf  immer  von  allen  Auflagen,  sowohl  der  Militär-  als  der 
Civilstatthalter  befreit,  und  nur  der  Gerichtsbarkeit  der  Civil- 
statthalter,  nicht  auch  der  der  militärischen  unterworfen  sein. 
Wir  halten  für  gut,  dieser  Verordnung  noch  beizufugen,  dass, 


1 • n 


f «; 


* r 
' f 


40)  Ueber  die  adoratio  purpurae  8.  d.  Bern.  z.  JL.  6.  §.  3.  C. 
de  adv . diu.  jud-  2.  8.  . *v M.t'l  ,!  y* 

m 41)  Curarum  jus  atgue  arbitrium.  Vgl.  Goihofred.adh. 
h l in  Th.  C.  L.  1.  ne  Praefectian.  exact.  rel.  fl  tO.  Tom.  IV. 
> p.  607.  ed.  Ritt»  u.  d.  Bern.  2 » C.  de  cur,  et  stationär. 

12.  23.  r w 
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wenn  eia  Präfectianai , während  er  dient,  oder  nach  abgeleg- 
tem Gürtel,  ohne  ein  Testament,  welches  nach  den  Gesetzen 
gelten  kann  und  ohue  lutestaterben  zu  hinterlassen,  mit  dem 
Tode  abgegangen  sein  sollte,  sein  ganzes  Vermögen  durch  die 
Fürsorge  deines  erhabeneu  Sitzes  nicht  für  den  Fiscns,  sondern 
für  deine  (der  prätor.  Präfectur)  Casse  in  Anspruch  genom- 
men werden  solle.  Den  Scriniarii  und  Exeeptores  aber  und 
den  Uebrigen,  welche  unter  deinem  {Jnterbea inten- Personal 
eine  Stelle  bekleiden,  Weisen  Wir,  wenn  siejjn  Unserer  er- 
sten Hülfslegiou  4a)  dienen,  die  Gerichtsbarkeit  deiner  Hoheit 
nur  in  den  Rechtssachen  an , in  welchen  sie  der  angegriffene 
Tbeil  sind.  Wenn  sie  aber  in  den  Provinzen  verweilen , so 
befehlen  Wir,  dass,  sie  den  Statthaltern  derselben  Rede  und 
Antwort  stehen  sollen,  wenn  ihnen  nicht  etwa  ein  ctffentlidies 
Geschäft  auferlegt  ist« 

Vierund fünfzigster  Titel. 

Dtapparitortbus  Praefecti  Urbi #« 

( Kon  den  Dienern  des  Praefecten  der  Stadt.) 

$.  Zj.  K,  V alentini anus , Theodosfus  u.  Arcadius 

an  Principiusy  Praef.  Pr, 

Ausser  Denjenigen , welche  aus  dem  Unterbeamtea  - Per- 
sonal der  hohen  (eminent,)  Behörden  4 3)  und  der  Stadtpräfectnr 
nach  beendigter  Dienstzeit  alljährlich  den  Purpur  Unserer  Ma- 
jestät zu  berühren  und  demselben  ihre  Ehrfurcht  zu  bezeigen, 
befehligt  sind  44),  soll- es  durchaus  keinem  von  Denen,  wel- 
che Unterbeamten  in  den  Provinzen  gewesen  sind,  erlaubt  sein, 
dem  Purpur  Unserer  Majestät  ihre  Ehrfurcht  zu  bezeigen,  in- 
dem alle  erschlichenen  Ausnahmen  Wegfällen  sollen.  Geg.  zu 
Aquileja  d.  18.  Sept,  385«  u«  d.  C«  d«  K.  Arcadius  I.  u. 
Bauto,  Vir,  Clor, 

$•  D.  K’  Honovius  u.  Th  eodosius  an  Palladius , 

Praef  \ Pr . 

Jeder  Diener  der  ( Ulustr .)  Stadtpräfectnr , welcher  einen 
Bäcker  durch  heimliche  Betrügerei  bedrückt  haben  wird  , soll. 
Wenn  er  aogeklagt  und  überführt  worden  ist,  verurtheiit  wer- 


42)  Vergl.  d.  Bern,  z«  L.  6.  O.  de  castr . pec.  mih  et  Praef. 
12.  31. 

43)  D.  b.  der  Praefecti  Praetorio . 

44)  Es  sind  dies  nämlich  die  Principes,  Cornicnlarii  und  Nn- 
merarii  in  den  officiis  der  Praef  Praef.  und  Urbi.  Vergl. 
Gothofred.  ad  h . /.  in  Th.  V.  h.  16.  dt  diuu . officiis 
8.  7. 


\ 
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Jen  , für  immer  Mitglied  der  BäckeriDimog  zu  sein  4S).  Geg. 
zu  liavenua  d.  26.  Oec.  417.  u.  d.  C.  d.  K.  Houorius  IX. 
u.  Co  uti  taut  io  us  II.  V.  C, 


Fünfundfunfzigster  Titel. 

De  apparitorib  ns  Magist  r or  um  m i litu  m 

et  privileg  i i s com  m . 

{Von  den  Dienern  der  Magistri  militum  und  den  Vorrechten 

derselben.) 

1.  . D.  K.  Valeniinian u s u.  Val  ens  an  Anthemius , 

Vorrector. 

Wer  uaebgewiesen  Laben  wird,  dass  er  unter  den  Uii- 
terbearoteu  des  Magister  ecjuitum  und  peditum  dient,  soll 
eine  Entschuldigung-  gegen  jeden  Vorschlag  *b)  haben.  Geg. 
zu  Aquileja  d.  19.  Sept.  ang.  zu  Salem,  d.  18.  Oct.  364.  u. 
d.  C.  d.  höchstsei.  Jovianus  u.  Varronianus. 

2.  Dies . an  M am  eriinus  3 Praef.  Pr. 

Wer  eine  Stelle  im  Unterbeamtenpersonal  der  Magistri 
equitum  und  peditum  erlangt  hat,  gehört  zum  Soldateustand. 
lies.  d.  18.  Juli  365.  u.  d.  C.  d.  K.  V al e ntiuiauus  und 

-Valens. 

3 I)  K.  Theodo  sius  u.  Valeniinianus  an  Ariovin - 

du  s3  Mag  ist.  milit. 

Es  ist  Unser  Wille,  dass  weder  Curiales,  noch  Cohorta- 
les  noch  Colonen  Diener  der  Magistri  militum  werden  sollen. 
Geg.  zu  Const.  d.  6.  März  441.  u.  d.  C.  Cyrns,  V Clur. 

4 Dies,  an  Apollonia* , Magist.  milit.  Praesent.  und  an 
Anatolius 9 Magist.  milit.  im  Orient.  • 

Wir  befehlen  , dass  die  Numerarii  der  Magistri  militum 
(vir.  illustr.)  sowohl  der  Präsentales,  als  der  Orientalischen, 
welche  durch  den  Stand  uud  den  Dienst  der  Soldaten  ausge- 
zeichnet gewesen  sind,  wenn  sie  ans  ihrem  Amte  treten,  un- 
ter die  militärischen  Tribuni  praetoriani  aufgenommen  werden 
sollen,  indem  Wir  ihnen  für  ihre  Anstrengungen  eine  Wohl- 
that  erzeigen , . so  nämlich , dass  sie  nach  Dienstzeit 

für  immer  von  allen  Aullagen  sowohl  der  Militär-  als  der 
Cmlstatthalter  befreit  sein  sollen.  Diejenigen  aber,  welche 


45>  Perpelui  pamficii  neocibus  addicetur.  Vgl. Gothofred. 
Paratill,  ad  Th.  C.  de  pistor.  14.  3.  u.  1)  1 r k se u Civil. 

46)  Zu  dem  Amt  eines  Susceptor  (lit.  C.  10.  70.). ^.Vgh  (?o- 
thofred.  ad  L.  1.  Th.  & de  prtvd.  app.  Magtst.  pot. 

8.  3. 
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den  Principal [im  Unterbeamlenpertonal]  bekleidet  haben,  sol- 
len den  militäriichen  Tribuni  vigUum  zugesellt  werden. 

6.  Dies,  an  Ariovindus  , Magisi.  mißt. 

Wir  verordnen,  dass  nnr  die  unter  Euren  Unterbeamten 
Dienenden,  welche  der  festgeietzten  Zahl  einverleibt  sind,  mit 
einer  Einrede  des  Gerichtsstandes  versehen  sein,  die  übrigen 
aber,  welche  über  diese  Zahl  hinaus  dienen,  gleich  als  ob  sie 
nicht  dienten,  sowohl  vor  den  Präfecten  (ßlustriss*) , als  auch 
vor  den  Rectores  der  Provinzen  (, clariss .)  wegen  einer  jeden 
Rechtssache  verklagt  und  belangt  werden,  und  ohne  die  Ein- 
rede des  Soldatenstandeg  sich  einlassen  sollen.  Geg.  d.  6. 
Marz  441.  u.  d.  C.  Cyrng,  Vir*  Clar * 


i 


Secksundfunfzigster  Titel. 

De  app  arit  oribus  Procons  ulis  et  Leg  atu 
(Von  den  Dienern  des  Proconsuls  und  des  Legaten.') 

1.  D . K.  Theodosius,  Arcadius  u.  Honorius  an  Fla - 

vianusy  Praef.  v.  Africa . 

Es  ist  Unser  Wille,  ■ dass  dem  Unterbeamtenpersonal, 
welches  dir  dienstbar  ist,  durchaus  kein  Curialis,  sowie  kei- 
ner ans  anderen  Corporatiouen  zugesellt  werden  soll,  und  Wir 
befehlen,  dass,  wenn  sich  Solche  unter  den  Dienern  befinden 
werden , sie  alsbald  dem  Beruf , . zu  welchem  sie  verpflichtet 
Bind,  zurückgegeben  werden  sollen.  Geg.  zu  Constanlinopel 
d.  7.  October  393.  u.  d.  C.  d.  K.  Theodosius  III.  und 
Abundantius. 


2.  D.  K.*  Arcadius  u.  Honorius  an  Victor . Procons 
* v‘  Afnca  u.  Dominator  y Vicar  v,  Africa. 

Wir  Laben  beschlossen,  deiner  Dienerschaft  and  der  der 
Regalen,  Vierhundert  znzuweisen,  jedoch  nur  Solche,  iiber 
deren  Entziehung  die  Mitglieder  einer  Gemeinde  sich  nicht 
beschweren  hönnen  ♦’).  Geg.  zn  Mailand  d.  21.  Mai  398. 
"•  d.  U.  d.  K.  Honorius  IV.  u.  Euty  chianug. 

3.  ZMn.  an  Messala  , Praef.  Pr.  *.  an*,  Praef.  annonae. 
Das  Unterbeamtenpersonal  des  Proconsuls  in  der  procon- 

sularischen  Provinz  *»)  soU  Das,  was  .es  bisher  zu  fodern 
pflegte,  verlangen  und  sich  nicht  nnverschämt  in  fremde  An- 
gelegenheiten mischen.  Geg.  zn  Altinum  d.  29.  Sept.  399. 
Ut  d.  L.  Theodoras,  Vir*  Clar* 


47)  Also  keine  von  den  in  der  L.  i.  h.  t.  Genannten. 

48)  8.  d.  Bern.  z.  Inscr.  L.  11.  C.  de  erogat.  mil.  amt.  12.  37. 
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Siebeimndfimfzigster  Titel. 

De  apparitorib  us  C o mit  is  O rientis • 

{Von  den  Dienern  des  Comes  des  Orients .) 

1.  D.  K.  Theo  dosiuSy  Arcadiusu.  Honorius  an  Ru- 

. finusy  Pracf.  im  Orient . 

In  dem  Unterbeamtenpersonal  des  Comes  im  Orient  sollen 
sich  nicht  mehr,  als  sechshundert  Dieuer  befinden,  da  Wir 
wissen,  dass  diese  für  die  öffentlichen  Dienst  Verrichtungen 
vollkommen  ansreichen.  Geg.  zu  Heraclea  d.  27.  Febr.  394. 
«l.  d.  C.  d.  K.  Arcadius  III.  u.  Honorius  II. 

Achtnndfanfzigster  Titel. 

D e C oh  o rt  alibu  s , p »*  ncipibu  Sy  Cornicu- 
l ar  ii  s%  ac  P ri  m i p i l ar,  i b u s. 

. ( Von  den  Cohortales  y Principes , Cornicularii  - und  Primi - 

pilar es  49). 

1.  D.  K.  Const  antinus  in  seinem  Edict  an  die  Africaner. 

Alle  Stationarii  sollen  weder  Etwas  über  die  Gebühr  ein-* 
zufreiben  wagen,  noch  ein  Gefangniss  haben,  auch  soll  keiner 
eine  Person,  sei  es  auch  wegen  eines  offenbaren  Verbrechens, 
bei  sich  in  Gewahrsam  behalten,  indem  er  wissen  mag,  dass 
er,  wenn  so  Etwas  begangen  sein  wird,  mit  dem  Tode  za 
bestrafen  ist.  Geg.  zu  Cartbago  d.  2.  Mai  315.  u.  d.  C.  d.  K. 
Constantinus  fV.  u.  Licinius  IV. 

2.  D.  K.  Constantius  u.  Julianus  Caesar  an  Taurus, 

Praef \ Pr. 

Kein  Statthalter  soll  es  wagen,  Jemanden  ohne  ein  Kai- 
serliches Bestellungsschreiben  anzunehmen  oder  zu  befördern. 
Wir  nehmen  jedoch  die  Unterbeamten  in  den  Provinzen  aus, 
welche  die  Besorgung  der  Staatspost  auf  sich  haben  50); 
denn  das  Öffentliche  Beste  lässt  es  nicht  zu , dass  man  einem 
so  grossen  Dienst  eine  Stütze  versage.  Geg.  zu  Mailand  d. 
24.  Jan.,  angen.  d.  8.  Juli  358.  u.  d.  C.  Datianns  und 
Cereali  s. 

3.  D.  K . Valentinianus  u.  Valens  an  Fesius,  Cons. 

von  Syrien. 

Auch  Wir  haben  den  Cohortales  in  Syrien  die  herkömm- 
lichen Vorrechte,  welche  vom  höcbstseligen  Diocletianus 
verwilligt  und  zugestanden  worden  sind,  verwilligt,  und  be- 


49)  S.  d.  Bern.  z.  L.  8.  §.  12.  D.  de  excusait . 27.  1. 

» 

50)  S.  d.  Bern.  z.  E.  14.  C>  de  cursu  publ , 12.  5t. 
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feilten,  das»  dieselben  nicht  zur  Leistnng  von  Frohnfnbren  4 1), 
nicht  zur  Schilfsfübruug  s2)  gezogen,  nicht  wider  Willen  zu 
Gurialvereiueii  hiuzugesellt  werden  sollen,  sondern  Wir  ertbei- 
leu  ihnen  das  Vorrecht  der  Ablehnung,  wenn  sie  die  Arbeit 
ihres  Dienstes  'vollbracht,  und  das  Amt  eine*' Prim ipilaris  5 3) 
mit  der  gehörigen  Emsigkeit  geführt  haben.  Geg.  d.  2.  Oct. 
365«  ii«  d.  C.  d.  K.  V a lentiuianus  u.  Valens« 

» 

4.  Dies,  u . Gratianus  an  Probus,  Praef.  Pr* 

Es  sollen  die  üuterbeainteu  der  Provincialstatthalter  durch 
Schreiben  vou  dir  erinuert  werden,  dass  sie  die  unter  ihr  Per- 
»onal  Aufgenominenen  oder  in  demselben  Angestellten  den 
Cohoften  oder  Legionen  ein  verleiben  lassen  sollen  * 4 )•  Geg. 
d.  17.  Mai  372.  u.  d.  C.  Modestus  u.  Arintheus. 

5.  D.  K.  Pale n sf  Gratnlnus  u.  V alentinianus  an 

Mode  st  us , Praef,  Pr • 

Ein  jeder  Primipilari*  in  der  Provinz  Osdroeua  , welcher 
sich  einer  grösseren  Anzahl  von  Söhnen  erfreut,  soll  einen  an 
seine  Stelle,  gleichsam  vermöge  Erbrechts , setzen*  einen  ande- 
ren ans  Liebe  zur  Vaterstadt  den  Diensten  der  Curie  zvt  Ae- 
desa  3 5)  übergebeu , die  übrigen  für  jede  beliebige  Bedien 

* - / 4,  * I ^ 


51)  Ad  sollt  citudin  cm  bastagae . Die  bastagarii  hatten  die  Sa- 
chen des  Fiscus  mit  Lastvieh  zu  fahren.  S.  Gothofred . 
ad  Tj,  4 u.  11.  Th.  C.  de  muril.  13.  20.  u.  tit,  V,  lt.  *7. 

52)  Ad  functionein  naviculariam.  S.  tit.  V.  de  navicnl.  1 1.  1. 

03)  Pust  us  pi'imipili , d.  h.  die  Besorgung  des  militari  sehen 

Proviants.  S.  Gothofred.  Gloss.  nom.  Th.  C.  s.  7Ji.  vu. 
Der  primipilus  war  übrigens  die  letzte  Stufe  eines  Uuter- 
beamten.  8.  L.  7.  h 1, 

64)5  Ut  susceptos  in  officio  proprio  vel  probatos  cohoriiunt  no- 
mine (es  ist  wohl  zu  lesen  : nomini)  vel  legionum  privilegiis 
aestiment  inserendos  Gewöhnlich  erklärte  man  dien  so : 
die  Unterbeamten  sollten  zwar  dein  Namen  nach  Cohoriales , 
«len  Vorrechten  uach  aber  legionarii  sein,  und  unter  den 
susccpti  in  off.  pr.  verstand  man  Söhne  von  Cohortalen.  Aber 
Gothofred.  adh.  I.  in  Th.  C.L.12.  h.  t.  8.  4.  hat  gezeigt, 
«lass  die  vorliegende  Stelle  mit  der  L.  78.  Th.  C.  de  decur. 
12.  L (welche,  in  den  Just.  Cod.  nicht  ausgenommen  ist,) 
ursprünglich  ein  Ganzes  ausgemacht  habe,  und  nur  aus  die- 
ser erklärt  werden  könne.  Hiernach  würde  sich  die  vorlie- 
gende Const.  auf  die  Söhne  der  Veteranen , welche  Stellen 
unter  den  Officiales  erhalten  haben , beziehen , und  bestim- 
men, dass  dieselben  der  militia  arm  ata  übergeben,  also  wirk- 
liche Soldaten  werden  sollten , während  diejenigen  . welche 
Curiales  geworden  sind,  oder  sonst  einen  bürgerlichen  Dienst 
übernommen  haben,  uach  d.  L 78.  cit.  iu  diesem  Verhältnis* 
bleiben  sollten. 

55)  Aedesa  oder  Edessa , die  Hauptstadt  der  Provinz  Osdroeua 
in  Mesopotamien. 


Digitized  by  Google 


Codex.  L,  XII.  Tit.  68.  De  Cohortalibus,  Principibus  etc . 763 

ntiug1  bestimme«  können.  Wenn  er  aber  nur  zwei  erzeugt 
haben  wird , so  soll  er  seiner  Coborte  und  der  Curie  Gelinge 
zu  leisten  genöthigt  werden.  Wenn  er  aber  nur  einen  erzeugt 
haben  wird,  so  soll  er  denselben  dem  Senat  seiuer  Vaterstadt 
übergeben , ohne  dass  gegen  diese  Vorschrift  irgend  ein  Kai- 
serliches Rescript  gelten  soll.  Wir  ertheileu  aber  sowohl 
den  Vätern  als  Denjenigen  selbst,  welche  nach  der  Be- 
stimmung dieses  Gesetzes  der  Curie  in  den  Städten  zugesellt 
werden,  die  Erlaubnis»,  dass  sie,  wenn  sie  gefunden  haben 
sollten,  dass  etwa  Curiales  durch  Begünstigung  der  Principales 
[von  der  Curialverbindlichkeit]  eutbundeu  wurdcu,  davon  An- 
zeige machen  können,  auf  dass  auch  diese,  zu  gleichen  Dien- 
sten bestimmt,  dem  erwirkten  Befehl  gehorchen  s6).  Geg. 
zu  Antiochien  d.  3.  Dec.  375.  n.  d.  C.  d.  K.  Gr a ti auu s HI. 
u.  Equitius,  Vir*  Clar • 

(j.  D.  K.  V alentini  anus  , Theodosius  u.  Arcadius 

an  iV eoieriuSy  Praef.  Pr. 

Wenn  ein  verbrecherischer  Diener  geflohen  sein  w'ird, 
so  soll  ein  Edict,  durch  welches  er  aufgerufeu  wird,  mit  bei- 
gefügter Bedingung  Ä7)  den  Gesetzen  gemäss  erlassen  werden. 
Weun  diesem  nun  nicht  Folge  geleistet  sein  wird,  so  wird 
init  Recht  gegen  den  sich  versteckt  Haltenden  vorn  Statthalter 
je  nach  der  Beschaffenheit  des  Vergehens  eiu  Urtheil  gespro- 
chen w'erden ; denn  Solcheu  ertheileu  Wir  keine  Verzeihung,, 
auch  befördern  Wir  die  Verbrechen  nicht  durch  Nachsicht. 
Geg.  zu  Mailand  d.  12.  Juui  385.  u.  d.  C.  d.  K.  Area- 
diu  s I.  u.  Bau  t o. 

7.  Dies,  an  Tatianns , Praef.  Pr. 

Die  Diener  der  Provincialstatthalter  5*),  welche  entwe- 
der den  Grad  von  Speculatores,  oder  den  vou  Ordinarii  erlangt 
haben,  sollen  nicht  wegen  der  Zahl  ihrer  Jahre,  nicht  aus 
Rücksicht  auf  ihre  Dienstzeit  entlassen  werden,  wenn  sie  nicht 
zuvor  das  Amt  eines  Primipilaris  auf  ordentliche  Weise  ge- 
führt haben  werden.  Wenn  aber  irgend  Jemand,  welcher  zu 
diesem  Dienst  verpflichtet  ist,  vor  [Bekleidung]  der  Stelle, 


66)  Die  Uebersetznng  ist  der  gewöhnlichen  Lesart : ut  et  ipsi 
similibus  ojficiis  depulati  parennt  impetraiis  gefolgt , indem 
impeirnta  für  einen  erwirkten  Befehl,  eine  erlangte  Verfügung, 
‘genommen  worden  isf,  arg.  L.  13.  Th.  V.  de  tned.  13.  3. 
— Goihofr.  will  aber  eulweder  imperatis  oder  careant. 
st.  parennt  lesen.  Auch  eine  Handschrift  (s,  d.  not . b.  Geb. 
Spang.)  9 Ual.  ti.  Rush,  haben  careant. 

57)  Pies  ist  wohl  von  der  Androhung  der  Folgen  des  Nichter- 
scheinens zu  verstehen.  S.  G othofr  c d.  ad  h.  I.  in  TU.  C* 
fj.  15.  h.  1. 

58)  Ordinariomm  judtcum.  S.  C u j a c.  ad  h.  7.  Goth  of  red. 
7.  7.  v.  Savigny  Gesch.  d.  R.  R.  im  Mittelalter  I.  S.  62. 
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zu  welcher  er  verbunden  ist  ,r.  entweder  die  Krankheit  ‘seines 
siechen  Körpers,  oder  sein  hohes  siiud  schwächliches  Alter  zur 
Erlangung*  der  Rahe  vorgeschützt  haben  wird , so  solider  nicht 
eher  mit  dem  Ruhestand  begnadigt  werden,  als  bis  er  Alles, 
was  der-  Primipilarverwalümg  von  ihm  geschuldet  wird,  ent- 
richtet haben  wird.  §.  1*  Auch  wolleu  Wir,  dass  Diejenigen, 
weiche  wegen  ihrer  Schandthaten  von  ihrer  Stelle  entsetzt  und 
der  Infamie  Preis  gegeben  werden,  damit  sie  nicht  durch  diese 
Veranlassung  sich  eines  ungeschmälerten  Vermögen«  erfreuen 
mögen , der  verdienten  Strafe  »so  unterworfen  werden  sollen, 
dass  dem  Amt,  weiches  ihnen  als  das  letzte  in  ihrem  Dienst 
gebührt  hatte  5 9),.  Nichts  durch  ihr  Vermögen  entzogen,  wird« 
Geg.  zu  Mailaud  d.  5.  Mai  389.  ii.  d.  C.  Timasius  u.  Pro- 
mo  t us.  •»  . .i,  . , , < * c - 


• » k 

8.  D.  K.  Ar cadius  u.  Honoritis  an  Euthymius ,'  Vtcar. 

von  Africa . • \ - \ : \ \.v 

Wenn  die  Proviantgegenstände  zu  Geld  angeschlagen  wer- 
den, so  soll  dieselbe  Werthschatznng  befolgt  werden  , welche 
mau  bei  den  öffentlich  feilgebotenen  Sachen  findet«  ’ *Geg.  d. 
25.  März  396.  u.  d.  C.  ’ d.  K.  Ar  cadius  IV*  u.  Hono- 
rius  III.  K *’■ ' {?  * d?  *»u“ 


* 1 a , g,  j n ^ ^ r * .4  * \ ii 

9.  Dies,  an  Clearchus,  Pracf,  Pr,  v.  IUvrien . 

In  Illyrien,  wo  bekanntlich  die  .(meisten  and.  grössten 
öffentlichen  Abgaben  durch  die  Unterbeamten;  der  Präsides  her- 
beigescbafft  werden , sollen  Hundert  an  der  Zahl  jedem  ein- 
zelnen Statthalter  dienstbar  sein,  und  keiner  über  diese  Zahl 

7 ' . • * !.  n , i i J A 

hinaus,  entweder  um  eine  Stelle  sich  bewerben,  oder  durch 
die  Nachgiebigkeit  der  Statthalter  in  derselben  verbleiben«  Es 
siud  aber  zu  dergleichen  Stellen  nicht  Solche  zu  wählen,  wel- 
che  unter  dem  blossen  Vorgehen  eines  Dienstes  ungeheueren 
Gewinn  suchen,  sondern  Solche,  welche  ihre  Dienstpflicht 
mit  der  gebührenden  Sorgfalt  erfüllen.  " * 


10  Dies.  u.  Theodosius  an  Anthemxus , Praef.  JFV. 

Ein  Jeder,  welcher  zu  der  Stelle  eines  Chartularius,  oder 
Tabularius,  oder  zu  irgend  einem  anderen  Dienst  eines  Cohor- 
talis  zu  gelangen  wünscht,  soll  nicht  eher  dazu  gelassen  wer- 
den, als  his  zuvor  sein  Name  in  die  Matrikeln  aufgenommen 
worden  ist;  indem  für  Diejenigen  eine  Strafe  festgesetzt  .ist, 
welche  gegen  die  Kaiserliche  Verfügung  Jemanden  anfzu- 
nehmen,  oder  ihm  irgend  einen  Dienst  aufznlegen , sich  unter- 
fangen haben  werden.  Geg.  zu  Const.  d.  17.  März  407.  u.  d. 
C.  d.  K.  Ilouo riu s VII.  n.  Theodosius  II. 


59)  Vgl.  d.  Bern.  z.  L.  3.  h*  *.  . 
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< 11.  D . K.  Honorius  u.  Theo  dosius  an  Anihemius , 

. , 5 , Praef.  Fr. 

Wenn  Jemand  aas  .der  Schar  der  Cohortalini.  wegen, 
eines  Verbrechens  ausgemerzt  sein  wird,  so  soll  er  entwe- 
der, nachdem  er.rin  den  Ruhestand  versetzt  ist,  sich  in  der 
'Stille  mit  den  Künsten  beschäftigen,  oder,  wenn  er  lieber 
durch  klägliche  Ritten  um  die  Rückkehr  zu  seinem  früheren 
Amt  nachsucht,  das  ihm  ertheilte  Rescript  Unserer  Majestät  dei- 
nem erhabensten  Sitze  überreichen.  {Geg.  zu  Const.  d.  17.  Febr. ' 
.415.  u.  d.  C^'.  d.  K.  Honorius  X.  :«i.  Theodos ius  VI. 

12.  . D.  K'  Theo  dosius  u.  V al  entinianus  an  Isidorus  , 

* »Ub  f u.  < Wo  * Praef.  T>.  : - • 

Wenn  ein  cohartalischer  Dieiier,  oder  ein  einer  Cohorte 
Verpflichteter , zu  irgend  einer  Würde  gelangt  sein  wird,  so 
jsotl  er  aller  Ehrenzeicheu  der  erlangten  Ehreustelle  beraubt 
und  in  den  frühere^  Stand  zurückversetzt  werden  ;“indem  auch 
»eine  während  seines  derartigen  Verhältnisses  erzeugten  Kin- 
der dem  väterlichen  Geschick  zfr  nbei*gebeu  sind.  §.  f.  Wenn 
aber  einer  von  ihnen  gewagt  haben  wird,  irgeud  eine  Bedie- 
nung, tu  erlaugen."  so  soll  et  durch  keine  Einrede  der  Zeit 
(Verjährung)  geschützt  werden,  ausser  der,  welche  auf  dreissig 
Jahre  begründet  wird,  sondern  in  sein  eigentliches  Ver- 
‘hältniss  zurückgezogen  werden;  auch  soll  weder  er,  noch  sol- 
len seine  Kinder,  welche  nach  einem  solchen  Stand  desselben 
erzeugt  worden  sind,  Dein,  was  sie  der  Cohorte  schuldig 
sind,'  sich  entziehen  können.  §.  2.  Aber  es  soll  auch  kein 
'Cohörtaliuns , oder  Sohu  eines  Cohortaliuus  nach  einem  Loos 
zu  strebeh  Prägen,  Welchem  die  Beispiele  seiner  Vorfahren 
'im  Wege  stehen.  3.  Aber  Wir  befehlen  auch,  dass  Alle, 
welche  sich  mit  dem  Handel  mit  verschiedenen  Gegenständen 
abgeben,  nämlich  die  Geldwechsler,  oder  die  Verkäufer  von 
Edelsteinen #\Silher  und  Kleiderti,  iugleicheu  die  Krämer  60^ 
'und  die  übrigen  zuin  Handel  mit  änderen  Waaren  Bevollmäch- 
tigten, gleichviel  zu  welchem  Handelsladen  sie  gehören  *,  von 
Diensten  unter  den  Unterbeauxtenperso^äieu  in  den  Provinzen 
entfernt  gehalten  werden  sollen,  so,  dass  durchaus  keine  Eh- 
reustelle und  Bedienung  in  eine  Berührung  mit  Leuten  der 
Art  kommen  soll.  Geg.  zu  Constantinopel  d.  3.  April  436. 
<«.  d.  C.  Isidorus  u.  S ena  tor.  - « * ' . > ■ * » 


.i 


4 ,13.  Dies,  an  Florentius>  Praef.  Pr.  . 

Wir  gestatten  es- nicht,  dass  ein  Expriinipilaris , oder  ein 
Exprincepsdes  Cohortalenpersonals  entweder  zu  einer  anderen 


,,560)  Apoihecarids.  'fe.  Cnj  ac.  Observatt.  I.c.  40.  u.  Hel n e c c. 
ad  Brigg,  s,  h.  v. 

% i 


i 
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Bedienung“  gelangen  könne,  oder  sich  mit  der  Erlangung  von 
Diensten  gegen  das  öffentliche  Beste  schmeichle,  oder  sonst 
irgend  eine  Würde  zum  Nachtheil  seines  früheren  Standes  h') 
erwerbe.  Wenn  aber  [von  einem  Solchen]  irgend  eine  Bedie- 
nung oder  Würde  gegen  diese  so  heilsame  Vorschrift  oder  die 
Kaiserlichen  Rescripte  verwegen  erschlichen  wird,  so  befehlen 
Wir,  das  diess  ungültig  sein  soll,'  wenu  er  sie  gleich  durch 
ein  besonderes  eigenhändiges  Schreiben  Unserer  Majestät  erlangt 
haben  sollte , und  dass  Demjenigen , welcher  sich  durch  di« 
erwähnten  Kunstgriffe  dem  Öffentlichen  Besten  zu  entziehen 
sucht , durchaus  keine  Berufung  [auf  die  erlangte  Stelle]  frei- 
stehen , sondern  er  sogleich  der  Curie  der  Stadt , aus  welcher 
er  gebürtig  ist,  übergeben  werden  soll*  . • , ■ 

14.  D.  K»  Leo  an  Consiantinus > Praef.  JVv 
Wer  noch  zu  Cohortalendieusten  verpflichtet  ist,  soll, 
■wenn  er  entweder  die  Verwaltung  einer  Provinz,  oder  irgend 
eine  Bedienung  oder  Würde  auf  irgend  eine  Weise  erlangt 
haben  wird,  vor  allen  Dingen  des  unerlaubter  Weise  Ange- 
inaa«8ten  oder  Erlangten  verlustig  seiu , wenn  er  auch  sich 
rühmen  könnte,  da*s  ihm  das  Recht  zur  .Verwaltung  einer 
Provinz,  oder  zur  Bekleidung  eiuer  Bedienung  oder  irgend 
einer  Würde,  durch  Unsere  Freigebigkeit  aus  Unserem  freien 
Willen  ertheilt  worden  sei;,  sodann  soll  er  aller  Besoldungen 
des  Dienstverhältnisses,  welches  er  verschmäht  hatte,  beraubt 
werden,  damit  er  nichts  von  denselben  io  eigener  Person 
oder  durch  eine  Zwischenperson  erwerben  kauu,  und  nur  das 
Amt  eines  Primipilaris  zu  verwalten,  gezwungen  . werden; 
hierauf  soll  er  den  Curialdiensteu  in  der  Stadt,  in  welcher  er 
geboren  ist,  während  seiner  Lebenszeit  obliegen,  so  nämlich, 
dass  auch  Diejenigen , welche  . nach  Beendigung  einer  solchen 
Bedienung  irdend  eine  Art  von  Bedienung  oder  Würde  erlaugt 
haben  werden,  der  Curie  ihrer  Vaterstadt  zuriickgegebeu  wer- 
den sollen.  Geg.  zu  Constant.  d.  25.  Decbr.  471f  u.  d.  C. 
d.  K.  L e o u.  P r o b i a n n s.  . * i 

. » • *>  * k ■ *• n * . „ - 

Neunnnd fünfzigster  Titel.  f ’ 

— ' j 9 • )«■*  4 

De  appa  rttorib us  Pr  ae 
( Von  den  Dienern  des  Pracjedcn 


>'» ' . *v  .i  ■ , 

J ect\  annon  a Cm 

des  G eira  i deiucscna. ) 


1.  J).  K.  Valens , Gratianus  u.  'Valentin*  an  us  an 

llufinus y Prutf  d.  St . 

Die  Diener  der  Stadtpräfectur  sollen  sich  nicht  unter  das 
Uoterbeamtenpersonale  des  Präfects  des  Getraide Wesens  mischen, 
souderu  es  sollen  die  eifersüchtigen  Diener  von  einauder  ge- 


61)  Z.  B.  des Curialenverhältnisses,  in  welchem  er  früher  stand 
C ii  j a c.  ad  /«.  /. 

r > i < * 
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schieden  werden  und  es  soll  die  Präfeclur  des  Gelrai  de  wesen* 
sich  ihrer  Dienerschaft  bedienen.  Geg.  d.L  13.  Juli  376.  u.  d. 
C.  d.  K.  Valens  V.  u.  Val  ent  i n i an  u s. 

2.  D.K.  Arcadins  u.  Honorius  an  DIessal a,  Praef.  Pr. 

Der  Priifect  des  Getraidewesens  soll  die  Abgabe  , welche 
zu  seinem  Gescbaftskreis  gehört,  durch  seine  Gintreiber  (Com* 
pulsoren)  eiufodern,  und  mit  seinem  Unterbeamtenpersouale  ver- 
bindlich bleiben,  so  lange  als  er  nicht  nachgewiesen  haben 
wird,  dass  die  Einfodernng  zum  Behuf  der  Erlangung  der 

Abgabe  geschehen  sei. 

* 

’ . Sechzigster  Titel. 

De  di ve rsis . of ficiis  et  apparitoribusju - 
di  cum  ei  probat  oriis  eoru  in . 

( Von  den  verschiedenen  Untcrbcamien  und  Dienern  der  Statt - 
kalter  und  den  BestaUungsschreibcn  derselben .) 

1.  D.  K,  V alenti nianus , Valens  vnd  Gratianus  an 

Severus,  I\ Jagist.  tnilit. 

. Wenn  ein  Präfectns  Pratorio , oder  ein  Vicariu* , oder 
ein  Statthalter  einer  Provinz  irgend  einmal  angezeigt  habe» 
wird,  dass  Derjenige , welcher  zur  Besorgung  der  öffentlichen 
Papiere  und  Rechnungen  verpflichtet  ist,  zu  dem  Amt  eines 
Praepositu-s  casiri  und  mililum  übergegangen  sei,  so  soll  die- 
ser in  sein  früheres  Verhältuiss  zurückgezogen  und  demjenigen 
Unterbeaiutenpersonale  zugetbeilt  werden,  vou  welchem  er  zn 
der  Pflicht  der  Rechuungsablegung  angehalten  wird.  An  die 
Stelle  des  Zurückgewiesenen  soll  aber  namentlich  Derjenige 
[als  Praeposilus  casiri  und  mililinn)  gesetzt  werden,  wel- 
chem ausgezeichnete  Verdienste  zur  Seite  stehen.  Geg.  d. 
23.  Dec.  371.  u.  d.  C.  d.  K.  Gratianns  11.  u.  Probus. 

2,  D,  K,  Valentini anus , Theodosins  und  Arcadius 

an  Eusignius , Praef,  Pr, 

Keiner  von  Denen,  welche  sich  durch  eine  Bedienung 
hervorgethan  haben , nnd  von  derselben  entbunden  w'orden 
sind,  soll  die  Amtspflichten,  wrelche  er  nicht  mehr  auf  sich 
hat,  von  Neuem  ohne  ein  Kaiserliches  Rescript  übernehmen. 
Wenn  aber  Einer  dies  etwa  durch  Erschleichung  erlangt  ha- 
ben wird,  so  soll  er  mit  eiuem  Verlust  von  fünf  Pfund  Golde* 
bestraft  werden.  Geg.  z«  Mailand  d.  14.  Juli  386.  u.  d.  C. 
Honorius,  JYob.  Puer  u.  Evoditis. 

i 

3.  Dies,  an  Eusignius , Praef,  Pr. 

Keiner  vou  deinen  Dienern  oder  von  den  palatinischen 
Unterbeamten  soll  in  die  Provinz,  aus  welcher  er  gebürtig  ist, 
oder  in  welcher  er  seiuen  Wohnsitz  genommen  haben  wird, 
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•o  wie  Keiner,  welcher  schon  in  einem  solchen  Unterbeamten- 
personale gedient  haben  wird,  unter  dem  Vorwand  {der  Ein- 
foderung]  einer  öffentlichen  Abgabe  oder  als  Exseentor  in  eb- 
nem Privatrechtshaudel  gesendet  .werden.  Denn  eg  soll  der 
Primiscriuitis  deines  Unterbeaintenpersouales  dem  Fiscus  ohne 
Verzug  drei  Pfund  Goldes  erlegen,  wenn  diese  Verfügungen 
• verletzt  sein  werdeu:  der  Diener  aber,  welcher  sich  zu  einem 
solchen  Geschäft  hat  bestimmen  lassen,  soll  seiner  Stelle  be- 
raubt  werdeu.  Diese  Strafe  ist  aber  auch  den  Uebrigen  zo- 
gedacht,  so  dass,  wenn  ein  Domesticns,  oder  Protector,;  oder 
Stator,  oder  Agens  in  rebus > oder  ein  Palatinus  de»  einen 
oder  des  audern  Unterbeaintenpersouales  6 2)  sich  entweder  in 
die  Provinz,  in  welcher  er  geboren  ist,  oder  in  die,  in  welcher 
er  seinen  Wohnsitz  genommen  haben  wird , mit  der  Anmaas- 
sung  eines  solchen  Geschäfts  begeben  haben  wird,  er  selbst, 
der  sich  hat  absenden  lassen,  aus  der  Matrikel  gestrichen  und 
dem  Fiscus  ein  Pfund  Goldes  zu  erlegen  gezwungen  werden 
»oll , die  Gehiilfen  aber  iu  den  palatinischen  Unterbeainten- 
personalen  63)  und  die  Ntimerarii  oder  Actnarii  der  Comites  64} 
(i illmtr .)  dem  Fiscus  ein  Pfund  Goldes  entrichten  sollen,  wenn 
diese  Verfügungen  nicht  beobachtet  sein-  werden,  Geg.  zu 
Mailand  d.  3.  Dec.  386.  u.  d.  C.  Ilonorius,  Nub.  JPuer 
u«  Evodius.  > t « • }■  \ : ■•••j 

4.  D.  K.  The  o do  sius , Arcadtus  u.  Honorius . 

«S  ^ ' (,*  ^ .*  ■ 4 

Auch  Denjenigen,  welche  nur  ein  geringes  Vermö'gen 
haben,  ist  es  nicht  verboten , unter  den  Dienern  eine  Stelle 
zu  bekleiden. 

» • 

5.  D.  K.  Honorius  und  Theo  do sius  an  Gracchus ß 

Praef.  d . St.  v 

Alle  Diener,  welche  wegen  eines  Versehens  oder  einer 
Nachlässigkeit  durch  Urtheil  ihrer  Stelle  entsetzt  sein  werde», 
sollen  nicht  die  Befugniss  haben  , sich  mn  irgend  eine  Bedie- 
nung zu  bewerben.  Auch  soll  ihnen,  welche  der  härtesten 
Strafe  unterworfen  werden  müssen,  kein  Zutritt  zu  einer  Stelle 
durch  eiu  Rescript  eröffnet  werden,  wenn  sie  sich  auch  un- 
terfangen haben  sollten,  sich  gegen  die  in  den  Kaiserlichen 
Constitutionen  ausgesprochenen  Verbote  darum  zu  bewerben« 
Geg.  zu  Ravenua  d.  25.  Juli  415..  u.  d.  C*  d.  K.  Hono- 
rius  X.  n.  Theodosius  VI. 

»*  •’  ' . . »f,  t : f .j* 

^ * " 1 | . | 

62)  Nämlich  des  Com  es  sncr.  largit.  u.  rerum  prtvalarum,  S. 

tit.  C • de  Palat . etc . 12  24.  ^ 

63)  D.  h.  der  Unterbeamten  des  Magister  officiorum . *S.  (ro- 
thofred.  ad  h . 1.  in  Th.  C.  L.  4.  de  exsecutor.  8.  8. 

64)  Sacrarum  largiiionum  u.  rerum  privatarum.  S.  Got ho- 
fred. I.  i,  * * * *.  .*  «t  .. 
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m » 

6*  D . K.  Theodosius,  u.  V alcntinianps  an  Hierius» 

; ■ Praef.‘  Pr.  ’ *•  ” ’ T •«  " * ‘ T* 

Zu  folgenden  Unterbeamtenperaonalen  , nämlich  zu  denen 
der  Spectabiles:  des  Proconsuls  von  Asien,  des  Comes  des 
Orients,  des  Präfectus  Augustalis  und  der  Vicarii,  welche 
Wir  auch  unter  Androhung  einer  Strafe  von  dreissig  Pfund 
Goldes  hieran  erinnert  haben,  soll  Niemand  anders  zugelassen 
werden,  als  wenn  ihn  ein  in  dem  Kaiserlichen  Scrinium  aus- 
gefertigtes Bestallungsscbreiben  zu  einer  Stelle  geweiht  haben 
wird.  Wenn  aber  ein  Solcher  unter  .deiner  Gerichtsbarkeit 
überführt  sein  wird,  so  soll  Das,  was  er  gegen  das  Verbot 
unternommen  hat,  ungültig  sein  and  er  auch  in  die  gebührende 
Strafe  verfallen.  Geg.  zu  Nicomedia  d.  22,.  Juni  426.  u.  d.’ 
C.d.  K.  Theodosius  XII.  u.  Valentinianus  II. 

I * , %'  * 4 > • 

¥ 

7.  Dies,  an  Anatolius  , Magist . militum. 


• » *4 

Wir  werden  Diejenigen  zu  den  Vorrechten  einer  ansehn- 
licheren Bedienung,  nachdem  sie  die  frühere  unter  ununter- 
brochener Arbeit  beendigt  haben , zulassen , welche  Bie  mit 
dem  Wunsche,  einen  Ehrenvorzug  zu  erlangen,  erstrebt,  nicht 
Diejenigen,  welche  sich  um  dieselbe  mit  der  Absicht,  ihre 
Begierde  auszulassen,  — um  nämlich,  wenn  sie  in  eine  bes- 
sere Lage  versetzt  wären,  entweder  die  Schaudtbafen,  welche 
sie  früher  begaugen  haben,  zu  verbergen,  oder  künftig  neue 

ungestraft  begehen  zu  können,  — beworben  haben  werden. 

* • ’ * * * 1 * 


8.  D . K.  Deo  und  Zeno  an  Ioannes , Magist,  officior. 

i # ~ ■ ‘ ■ i 

Wir  befehlen,  dass  die  Duces  (vir»  spectab .)  und  deren 
Diener,  sowie  die  Grenzsoldaten,  uud  die  Praepositi  caslrorum 
nur  mittelst  einer  Ausfertigung  deines  erhabenen  Gerichts  be- 
langt werden  können,  und  keineu  anderen  Richtern  unterwor- 
fen sein  sollen;  indem  jedoch  den  Magistri  mililum  (illustr» 
ac  magnif»  vbri)  die  herkömmliche  Gerichtsbarkeit,  wenn  eine 
solche  bisher  wahreud  langer  Zeit  rücksichtlich  der  Grenzbe- 
setzungen im  Orient,  in  Thracieu  und  in  Illyrien  bestanden 
hat,  Vorbehalten  bleibt. 

* 7 • * • 


9..  Dies,  an  Hilarius,  Magist.  officior . 


•Wir  befehlen,  dass  die  Memortales  und  Agentes  in  rebus 9 
auch  die  übrigen  Diener  der  erhabenen  prätorianischen  Prafec- 
tur  im  Orient,  ingleichen  auch  Diejenigen,  welche  zu  den  Un-, 
terbeamteu  der  verschiedenen . Statthalter  gerechnet  werden, 
ihre  Stellen  nach  der  herkömmlichen  Sitte  in  Folge  Kaiser- 
licher Bestallnngsschreiben  erlangen  'sollen , und  zwar  nicht 
ohne  Unterschied  und  nach  Belieben  durch  die  blossen  An- 
Corp.  jur.  civ.  YI.  49 


\ 
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Ordnungen  6 5 ) und  Abschriften  der  über  die  Stellen  erlas senen 
Kaiserlichen  Schreiben,  sondern  nur  in  Folge  der  Kaiserlichen 
Originalbestallaogssclireiben , welche  von  Unserer  Hand  unter- 
' schrieben  und  nach  Unserem  Ermessen  auszustellen  sind,  m 
dass  dabei  keine  Arglist  oder  Betrügerei  Vorkommen  kann« 
Wir  befehlen  auch,  dass  nur  Solche  zugelassen  werden  sollen, 
welche  dem  wahren  und  reinen  Glauben  zugethan  sind.  Wir 
verordnen  aber,  dass  Diejenigen,  welche  auf  andere  .vVeise 
eine  Bedienung  erlangen,  — sie  müssten  denn  zu  Denen  ge- 
hören , welche,  wie  eine  alte  Gewohnheit  gelehrt  hatj;  durch 
die  blossen  Anordnungen  der  Dienerschaft  zngesellt  werden 
können,  — wenn  der  Betrug  durch  irgend  Jemands  Anklage 
entdeckt  worden  ist,  nicht  blos  der  erlogenen  Bedienung  ver- 
lustig sein,  sondern  auch  eine  Achtserklärung  erleiden  sollen, 
uud  Wir  bestrafen  sie  mit  dem  Verlust  ihres  ganzen  Ver- 
mögens. 


10.  Dies,  an  Erythrins > Praef.  Pr, 

Durch  diese  Verordnung  beschliessen  Wir,  dass  In 
kauft  Niemand  die  Erlaubnis  haben  soll,  Denjenigen,  welche 
in  irgend  eine  Stelle  aufzunehmen  sind  , welche  sie  ohne  Kai- 
serliche Bestallungsschreiben  nicht  erlangen  können,  Abschrif- 
ten zu  geben , sondern  dass  auf  Gefahr  der  Primates  eines  je- 
den Unterbeamtenpersouales  Denjenigen,  welche  eine.  SiSi 
unter  demselben  bekleiden  wollen,  die  Kaiserlichen  Originale 
selbst,  auf  welchen  sich  die  Kaiserliche  Unterzeichnung  Unserer 
Majestät  befindet,  mit  der  Unterschrift  der  Behörden  , unter 
deren  Gerichtsbarkeit  sie  stehen,  gegeben  werden  sollen,  indem 
nämlich  die  Abschriften  derselben,  mit  der  Unterschrift  der- 
selben Richter  versehen,  bei  jedem  einzelnen  Unterbeamten- 
personale,  wie  es  sich  gebührt,  aufbewahrt  werdeu  sollen. 
Wiewohl  es  nun  aber  bekannt  ist,  dass  von  der  Berücksich- 
tigung solcher  Bestalluugsschreiben  die  Unterbeamten  anderer 
Statthalter  frei  sind,  so  Laben  Wir  doch,  damit  keine  Möglich- 
• keit  der  Unwissenheit  mehr  vorhanden  sei,  fiir  gut  befunden,  ein 
Verzeichniss  aller  Unterbeamten , welche  in  Folge  Kaiserlicher 
Bestaliungsscbreiben  in  den  Dienst  genommen  werden  müssen, 
diesem  Kaiserlichen  Schreiben  beizufügen.  Demnach  befehlen 
Wir,  dass  unter  Beobachtung  dieser  Verfügung  Alle,  welche 
künftighin  entweder  in  Unserem  Kaiserlichen  Palast,  oder  in 
irgend  einem  anderen  Unterbeamtenpersonale  zu  dienen  wün- 


65)  Solis  auctoriiatibvs . Es  scheint  hier  zwischen  auctoris 
lates  und  den  authenticae  probat on'ae  manu  Imperatoris 
subscriptae  ein  ähnlicher  Unterschied  Statt  zu  fiuden,  wie 
sonst  zwischen  auctoritates  und  Senatusconsulta.  S.Cajac. 
ad  h.  I, 
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«dien,  welche  jedoch,  wie  angegeben  worden  Ist,  nach  der 
Vorschrift  Kaiserlicher  Constitutionen  oder  nach  alter  Gewohn- 
heit nur  in  Folge  Kaiserlicher  Bestallungsschreiben  in  den 
Dienst  anfgeuominen  werden,  so  wie  es  das  angefügte  Ver- 
zeichniss angiebt,  ihre  Stellen  erlangen  sollen;  indem  Diejeni- 
gen, welche  die  Vorschrift  des  gegenwärtigen  Gesetzes  Unserer 
Majestät  in  irgend  einer  Hinsicht  durch  irgend  eine  Nachsicht 
oder  Nachlässigkeit  zn  hinterziehen  versucht  haben  werden, 
wissen  mögen,  dass  sie  nicht  nur  mit  dem  Verlust  ihres  gan- 
zen Vermögens,  sondern  auch  mit  dem  Tode,  als  des  Ver- 
Brechens  der  Fälschung  schuldig,  zu  bestrafen  seien.  Das 
Verzeichnis«  ist  nun  folgendes : Im  Scrinium  memoriae 

[werden  ausgefertigt]  : die  Bestallungsschreibeit  der  Agentes 
in  rebtts,  der  Palatini  beim  Staatsschatz,  der  Palalini  beim 
Kaiserlichen  Pri  rat  vermögen.  Ferner  im  Scrinium  sacrurutn 
epistolarum  [werden  ausgefertigt : die  Bestallungsschreiben} 

der  Uuterbeamten  der  (vir.  illuslr .)  Prafecti  Prätorio  im  Orient 
und  in  Illyrien,  und  der  Stadtprafecteu,  der  Unterbeauiten  des 
Proconsuls  von  Asien  und  von  Achaja,  der  Uuterbeamten  des 
Comes  des  Orients,  der  Unterbeamten  des,  Präfectus  Augusta- 
lis,  der  Unterbeamten  des  Comes  der  Kaiserlichen  Ilä'user,  der 
Uuterbeamten  der  Vicarii  von  Thracien , Ponfns  , Asien,  Ma- 
cedonien  und  der  Klasse  der  Tbesaiirenses.  Ferner  \m  Scrinium 
sacrorum  libellorum  [werden  ansgefertigt : die  Bestallungs- 
scbreibeu]  der  Uuterbeamten  der  (vir.  illusir.)  Magistri  militum 
uiriusque  militiae  in  praesenti y im  Orient  und  in  Illyrien, 
der  Invitatores,  der  Admissionales , der  Memoriales  und  aller 
Pädagögi,  der  Cellarii,  der  Meusores,  derjenigen  Lainpadarii, 
welche  den  Kaiserlichen  Scriuien  zugetheilt  sind,  der  Kaiser- 
lichen Decani  des  Kaisers , uud  der  Kaiserlichen  Cursoreg, 
der  Uoterbeamteu  der  (vir.  spectabil .)  Duces  von  Palästina 
und  Mesopotamien , der  neuen  Grenzbesatzung  von  Phönizien, 
von  Osdroene , von  Syrien  und  Augusta  Eiipbrateifsis  66)  von 
Arabien  und  Theben,  von  Libyen,  von  Peutapolis,  von  beiden 
Armenien,  von  beiden  Pontus,  von  Scytbien,  vom  ersten  und 
zweiten  Mysien,  von  Dacien,  von  Pannonien,  der  Unterbeamfen 
der  (viri  spectabil .)  Coinite»  von  Aegypten,  Pamphylien,  Isau- 
rien,  Lycaonia  and  Pisidia. 


66)  Ehemals  Comagene  in  Syrien.  S.  Cujac.  ad  h . I. 
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Einundsechzigster  Titel, 

D e exsecutoribus  et  ex  a ct  oribus. 

* 

( Von  den  Exsecutoren  und  Einfoderem .) 

1.  D.  K.  Ar cadius  u.  Honorius  an  die  Provincialen  und 

die  Proconsuln . 

Damit  nicht  in  die  verschiedenen  Gegenden  der  Provinzen 
entweder  ein  Palatinus  als  Einfoderer  komme,  oder  ein  Die- 
ner der  IUnstres  67)  herumschweifen,  oder  das  Militär  Furcht 
verbreiten  mochte,  haben  Wir  durch  dieses  Gesetz  verordnet, 
dass  alle  erwähuten  ihre  Foderungen  gegen  den  Statthalter 
der  Provinz  richteu,  mit  ihm  verhandeln,  und  ihre  gesamm- 
ten  Geschäfte  vollführen  sollen , indem  er  die  Sache  betreibt, 
verfügt  und  die  Vollziehung  der  Sache  auf  seine  Gefahr  über- 
nimmt. Geg.  zu  Mailand  d.  15,  Juni  395.  u.  d.  C,  Olj- 
brius  u.  Probinus. 

2.  Dies,  an  Andr  omackus  , Praef.  d . St. 

Ein  Jeder,  welcher  aus  Unserem  Pallast  in  die  Provinzen 
wegen  irgend  einer  Abgabe  als  Eintreiber  (Compulsor),  Ein- 
foderer, Erinnerer  oder  als  Ueberbringer  eines  Befehls,  Agens 
in  rebusy  oder  Palatinus,  oder  Diener  der  illustren  Behörden 
gekommen  sein  wird,^3oll  nnr  so  viel  Gewalt  erhalten,  als 
ihm  erweislich  besonders  aufgetragen  worden  ist,  auch  nicht 
Das,  was  einem  Anderen  aufgetragen  worden  war,  kraft  sei- 
nes collegialischen  Verhältnisses  sich  anmaassen , damit  nicht, 
indem  sie  so  Etwas  in  Folge  der  Erlaubnis  wechselseitiger 
Dienstleistung  unter  einander  theilen , Alle  verrichten , was 
den  Einzelnen  übertragen  wurde.  Geg.  zu  Mailand  d»  14. 
Juli  395.  u.  d.  C.  Olybrius  u.  Probinus. 

3.  D.  K.  Honorius  und  Theodosius  an  Pall  ad  tu  sy 

Praef.  Pr. 

Wenn  Jemand,  sei  es  aus  dem  Unterbeamtenpersonale, 
oder  aus  dem  des  ( ittustr •)  Comes  des  Staatsschatzes,  sowie 
Unseres  Kaiserlichen  Privat  Vermögens , oder  aus  irgend  einer 
Dienerschaft  zur  Eintreibung  irgend  einer  Abgabe  abgesendet 
sein  wird,  so  möge  er  wissen,  dass  er  innerhalb  Jahresfrist 
nach  Abschluss  der  Rechnungen  zu  seinem  Richter  zurück- 
kehren und  demselben  seine  Thätigkeit  nachweisen,  und  was 
durch  sein  anhaltendes  Fudern  eingetrieben  worden  sei,  was 
noch  iu  Rückstand  sei,  und  bei  wem  noch  rückständig  sei, 
oder  durch  wessen  Schuld  oder  aus  welchem  Grunde  es  in 
derselben  Provinz  unberichtigt  geblieben  sei.  Wenn  sich  aber 


67)  Der  Praefccti  praeiorio.  S.  Cr  othofre d.  ad  h . 1.  in  Th. 
C.  L.  6.  h.  t.  8.  8. 
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gefunden  haben  wird,  dass  er  nach  Ablauf  der  Jahres- 
frist in  dem  Innern  jenes  Bezirks  noch  als  ein  atiflauernder 
Beutemacher  zurückbleibt,  * dann  soll  er  seines  Dienstes  ent- 
bunden und  ausgestossen  werden,  indem  den  Ersten  derselben 
Dienerschaft  [fiir  diesen  Fall]  eine  Strafe  von  zehu  Pfund 
Goldes  angedrobt  ist.  Wenn  er  aber  sich  weigert,  zuriick- 
zukehren,  dann  soll  er  durch  die  Vicarii  der  Unterbeamten  in 
eisernen  Fesseln  unter  Besorgung  des  Unterbeamtenpersonales 
in  der  Provinz  zu  der  Untersuchung,  welcher  er  sich  unter- 
werfen muss,  geschafft  werden,  und  es  ihm  nicht  frei  stehen, 
sich  mit  dem  Vorrecht  oder  Vorwand  zu  schützen,  dass  er 
nnführt:  es  sei  ihm  nachher  noch  ein  anderer  Rechtshandel 
oder  die  Einfodernng  einer  anderen  Abgabe  aufgetragen  wor- 
den, da  Wir  ikuen  die  Erlaubniss  entziehen,  in  derselben  Pro- 
vinz die  Eintreibung  fortzusetzen.  Geg.  d.  22.  Sept.  416.  u. 

d.  C.  d.  K.  Theo  dos  ins  VII.  u.  Palladius. 

4 ' 

4.  Dies . an  Ioannes , Praef.  Pr, 

Wir  befehlen,  dass  keine  Besitzung  eines  Anderen  für 
fremde  öffentliche  oder  Privatschulden  in  Anspruch  genommen 
werden  könne.  Geg.  zu  Ravenna  d.  11.  Juli  422.  u.  d.  C. 
d.  K.  Honorius  XIII.  u.  Theodosius  X. 

5.  D.  K • Theodosius  u.  V alentinianus  anP olusianus, 

Praef.  Pr, 

Wenn  irgend  ein  Exsecutor  gegen  Unsere  Befehle  mit 
einem  verbotenen  und  verwerflichen  Beginnen  Etwas  zu  thun 
wagen  wird,  so  soll  es  dem  Statthalter  der  Provinz  erlaubt 
•ein,  denselben  ergreifen  zu  lassen,  und  an  dein  Gericht  unter 
Begleitung  abzuschicken,  so  soll  es  einem  Provincialen  erlaubt 
•ein,  auch  wenn  er  erweislich  [zur  .Zahlung  der  gefoderten 
Abgaben]  schuldig  ist,  die  Verwegenheit  des  Exseentors,  wel- 
cher gegen  das  Verbot  sich  die  Eintreibung  anmaasst , gesetz- 
massig  zurückzu  weisen.  Geg.  zu  Ravenna  d.  27.  Febr.  429« 
nach  d.  C.  Felix  n.  Taurus,  Vir,  Clav , 

i * 

6.  D.  K.  Zeno  an  Arcadius > Praef.  Pr. 

Wir  verordnen,  dass  Derjenige,  welchem  durch  eine  Ver- 
fügung von  Dir  auf  irgend  eine  Weise , sei  es  durch  die 
Numerarii  oder  Tractatores,  oder  durch  einen  Befehl  Derjeni- 
gen, welche  zur  Zeit  die  Verwaltung  deines  erhabensten 
Sitzes  führen,  eine  Eintreibung  öffentlicher  Gelder  anfgetra- 
gen  wird , nicht  eher  die  Führung  eines  anderen  Geschäfts 
solle  übernehmen  dürfen,  als  bis  er  nach  seiner  Rückkehr 
über  die  ihm  aufgetragene  Sache  Rede  und  Antwort  gestanden 
haben  wird.  Wenn  es  sich  jedoch  getroffen  haben  sollte,  dass 
in  der  Provinz  t in  welche  Jemand  zur  Vollstreckung  eines 
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Öffentlichen  Geschäfts  reist,  noch  eine  andere  Sache  za  voll- 
strecken  ist,  so  soll  ein  und  derselbe  Exsecutor,  welcher  tob 
dieser  Kaiserstadt  dahin  abreist,  nicht  abgehalten  werden,  die 
gleichzeitige  Vollstreckung  zweier,  aber  nicht  mehrerer  Ge» 
schäfte  zu  übernehmen,  indem  inan  nicht  befugt  sein  soll,  ihm 
auch  ein  drittes  aufztifrageo,  bevor  er  nicht  über  die  früheren 
Rede  und  Antwort  gestanden  heben  wird«  Die  Exsecntore* 
aber,  welche  noch  eine  zweite,  oder  zu  gleicher  Zeit  zwei, 
oder  auch  eine  dritte  Sache  zur  Vollstreckung  übernommen 
haben  werden,  sollen  nicht  blos  den  Verlust  ihrer  Stelle  und 
ihres  Vermögens,  sondern  auch  die  Strafe  eines  beständigen 
Exils  erleiden.  Dieselbe  Strafe  sollen  auch  der  Nmnerarius  and 
dessen  Gehiiifen,  zu  deren  Geschäftskreis  Das  gehört,  wobei 
das  Gesetz  verletzt  worden  ist,  zu  befürchten  haben» 

7 6*). 

Ein  Jeder,  welcher  entweder  einen  Kaiserlichen  Befehl 
oder  eine  Verfügung  eines  Statthalters  vollstreckt,  muss  die- 
selben vorher  dem  Statthalter  vprzeigen  , damit  der  Statthalter 
untersnche , ob  bei  denselben  kein  Verdacht  einer  Falichang 
vorhanden  ist,  oder  ob  sie  durch  Erschleichung  erlangt,  oder 
den  Gesetzen  zuwider  sind.  Die  Vollstreckung  geschieht  aber 
sowohl  schriftlich , als  mündlich , natürlich  unter  Auflegung 
des  heiligen  Evangeliums,  und  indem  alle  gegenwärtige»  Be- 
sitzer , zugleich  mit  dem  Statthalter  die  Untersuchong  anstel- 
len,  und,  wenn  er  es  füi  gut  findet,  Hülfe  leisten  69).  Aber 


68)  Von  C n j a c.  in  (Jomment . aus  den  Basil.  hVI*  17.  7.  T. 
VI,  p . 741.  restituirt.  S.  Bien  er  a«  a.  O.  S.  341.  u.  ff«**’ 
a.  a.  O.  S.  247.  f. 

69)  Diese  ersten  Sätze  der  Constit.  sind  mit  Befolgung  der  ge- 
wöhnlichen Interpiinction , und  mit  Berücksichtigung  der  ge- 
wöhnlichen Uebersetzung  wiedergegeben  worden.  Allem 
gegen  beide  lassen  sich  sehr  gegründete  Bedenken  erbebe»* 
Denn  theils  stehen  die  einzelnen  Sätze  in  keinem  gehörigen 
Zusammenhänge,  theils  lassen  sich  dieselben  so  kaum  con- 
struiren.  Namentlich  lasst  sich  nicht  abseben,  wovon  de 
Infinitiv  7ian(/siv  ßorjfretctv  abhängen  soll,  da,  wenn  sich  je 
noch  auf  die  xzmoQeg  beziehen  sollte,  wie  man  gewol 

an  nimmt , es  nothwendig  naof/ornoy  heissen  müsste.  *•  ' 
leicht  ist  der  ganze  Anfang  der  Stelle  so  zu  copslnm  • 

nag  ay<?Q(onog brpt&u  noorenoy  l^KfavtOta  io> 

♦ . . *«l,  €*  awCdoi  (sc.  6 agyojy) , nctotytrv  ßotj 

so  dass  der  Infinitiv  nantyjtv  von  vaetlei  abhängen  tv«  * 
Die  Worte  ‘O  Ixßißaouog  bis  noiovuivioy  würden  «anu 
Parenthese  bilden,  in  welcher  aber  freilich  wicdyru  ^ 
ersten  Worte  von  6 (xßtßaopog  bis  yirtuu  an8to.s.s,^n0Cb 
vielleicht  als  eine  Glosse  heräuszuwerfen  sind,  da  hier 
gar  nicht  von  dem  hßißaceubg , sondern  noch  von  der  v g ^ 
gigen  mtuaig  die  Rede  ist,  mau  müsste  denn  ßta 


I 
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wenn  er  etwas  angeuscheinljch  Verfälschtes,  o<j er  den;  Gesetz 
augenscheinlich  Zu  widef  laufendes  fiudet,  so  darf  er  es.  nicht 
Tollstrecken,  sondern  es  an  den  Kaiser  durch  eipen  Mag-istria- 
nus  {Agens  in  rebus)  > oder  an  die  Statthalterschaft  'selbst^ 
Ton  welcher  die  Sache  ausgegangen  ist,  berichten,  der  Exse- 
cnfor  aber  unterdessen  dje  ihm  zu  Gebote  stehende  Sicherheit 
leisten,  die  Belangten  aber  eine  persönliche  Sicherheit  ohne 
allen  Nachtheil.  Denn  der  Vollstrecker  muss  denselben  schad- 
los halten,  wenn  es  sich  findet,  dass  er*  ohne  Grund  gegen 
ihn  Terfahren  ist.  Denn'  wenn  dies  nicht  geschehen  - ist , so 
kann  Der,  gegen  welchen  die  Vollstreckung  gerichtet  ist,  die 
Vollstreckung  zurückweisen.  Der  Statthalter  aber,  wenn  näm- 
lich an  diesen  die  Verordnung  ergangen  ist,  oder  auf  gleiche 
Weise  jeder  Andere,  au  .welchen  sie  ergangen  ist,  muss  den 
Exsecutor  die  zu  Gebote  stehende  Sicherheit  leisten  lassei|. 
Aber  auch  wenn  Jemand  die  Vollstreckung  zurückwej&ef* 
kann,  so  muss  der  Statthalter,  wenn  er  es  erfahren  hat , den 
Exsecutor  entfernen,  den  Beklagten  eine- persönliche  Sicher^ 
keif  leisten  lassen,  und  Anzeige  machen.  Wenn- dies  aber 
entweder  der  Statthalter,  oder  sein  Üpterbeamtenpersonala,  oder 
Der,,  an  welchen  das  Schreiben  gerichtet  ist,  unterlässt,  so 

muss  er  sowohl  wahrend  er  noch  im  Amte  Ist,  als  auch  nach 

\ * * * 

Niederlegung  desselben  den  in  Anspruch  Genommene^  aus 
'seinem  .Vermögen  schadlos  halten.  Die  Constitution  nimmt 
aber  Diejenigen  aus,  welche  öffentliche  Abgaben  schuldig  sind. 
Wenp  aber  die  Statthalter,  durch  Gewinn  bestochen,  die  Un- 
tersuchung nicht  austeilen,  nachdem  das  heilige  Evangelium 
aufgelegt  ist,  so  sollen  sie,  anch  wenp  sie  es  aus  Nachlässig- 
keit nicht  gethan  haben,  sowohl  an  ihrem  Vermögen  bestraft, 
als  auch  der  Statthalterschaft  entsetzt  Werden,  und  ihr  Lebep 
gefährdet  sein.  ' Ein  jedes  Gesetz  pnms  ’ aber  vorher  dem 
Prafeclus  Prätorio  offen  vorgezeigt  werden,  Derjenige  aber, 
welcher  es  in  die  Provinz  trägt,  erhält  sechs  Goldstücke;  der 
Statthalter  muss  es  aber  allen  ihm  untergebenen  Städten  durch 
besondere  -Verfügungen  bekannt  machen,  ohne  dass  irgend 
»‘Etwas  au'  den  Statthalter,  oder  die  Vertreter- (Defensoren), 
oder  die  Her  amträger  zu  entrichten  ist«  Wenn  aber  Jemand 


v''  txßißädfibg  lesen  wollen:  77  tgfrcttiig.  Noch  ist  zu  bemer- 
ken, dass  die  Worte:  uou  Xoyt ojy  nQoxu/JtvcüV , eben  so 

wie  die  später  vorkommenden:  7iqox.  r.>  aytiov  * X,  vielleicht 
...  s richtiger  nicht  von  den  heil.  Evangelien  , sondern  von  da« 
Kaiserlichen  Verordnungen  zu  verstehen  sind.  — Unter  den 
XTTjToneg  sind  übrigens  wohl  die  Possessores  zu  verstehet», 
welche  einen  besonders  ausgezeichneten  Stand  ja  den  Pro- 
vinzen bildeten»  S-  y.  Savigny  üb.  d.  R.  Steuervertäss.  in 
«;  * d.  peitsch,  für  gwcji.  Rechtjw«  VI.  S.  327.  #.,w.  •*; 
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Gewinn  hieraus  zieht , so  muss  er  das  Doppelte  zahlen ; und, 

wenn  er  der  Statthalter  Ist,  so  ist  er  der  Statthalterschaft  yer- 

1 listig,  wenn  er  aber  ein  anderes  Amt  hat , so  verliert  er 

das  Amt.  * * v • V:-  >V  i.-sA-.; 

, .1  ' *,**-'  • r.  i n • r 

•:  . •.»>:?■  ,-V.  •‘■’z^oWsecIiziffster  Titel  ' 

> »'  • . .»  - w t ;»••':  • <»■  » •<!  * fj?  # ’ • .•  l 

Del  ucris  advocatorum  et  c oticus  siouib  v? 
«i  . „ t. . offi  C\i  o ru  m * » V t a p par  itfi  runu' > . ,j  f ; 

(Fon  dem  [wtterfowö/en]  Gewinn  devu  Aduocgtetirund  den  Er* 
{ , pressungen  der  Unterbeamten  oder  Diener.}^  ^ ,,  . 

1.  D.  K,  Consiantinus  an  Aelianus y Procons.  v.  Africa. 

Br  ^ ___  " * ^ 

Wenn  Jemand  in  Erfahrung-  bringt,  dass  er  von  den  Du- 
cenarii , 'oder' den  Centeuarii , oder  den  Advocaten  des  Fiscus 
verletzt  sei,  so 'mag  er  nicht  anstehen,  in  die  Gerichte  za 
kommen,  und  die  * Widerrechtlichkeit' ! zn  beweisen,  auf  dass 
gejjen  Den,  vrelcher  iiberfiihrt  sein  wird,-  mit  der  gebührendes 


,2.  D.K*  Constan^ius  u.  Consta  ns  an  Eubolid  ax  Eiqar 

•^0  V Afriöd ^ l\  * 

Ausser  den  gewöhnlichen  and  ordentlichen  Abgaben  wird 

1X  T , v ■ . . .*»  • ..»• ..  / rur<V5*^ 


dero  sie  sich  und  ihren  Thieren  Nahrungsmittel  unentgeltlich 
reichen  lassen.  -Es  sollen  daher  alle  Statthalter  die  Provincia- 
len  schützen,  und  nicht  zugeben,  dass  [solche]  Widerrechtlich- 
.keifen  unbestraft  Yoriibergehen.  Geg.  d.  29«  Juni  344,  u.  d. 
C.  Leontius  u.  Sallustius. 


*.  't  *'« 


D-  K,  Arcadius  und  Honorius  an  Pomp ejdnus9 

t * "j ; , ,i  , Procons . v Africa.  . v 

Wenn  ein  Eintreiber  (Compulsor)  einer  Plünderung  über- 
• führt  wird,  so  soll  er  auch  ohne  Befragung  Unserer  Majestät 
die  . den  Gesetzen/  entsprechende  Strafe,  erleiden«  Geg«  zu 

Mailand  d.  31.  Dec.  400.  u«  d.  C.  Stilico  u.  Aurelianus. 

/ . 

..  4.  D.  K.  Honorius  #•  Theo dosius  an  Hadri  anus. 

‘ Praef.Pr.,  . „ 

Den  Curiales  und  Schiffsführern,  und  allen  Corporationen 
‘wollen  Wir  so  beigestanden  wissen,  dass  den  Dienern’ aller 

i ’ - ’ ; 

.**^7^ — n 

70)  SchoJasticis.  S.  Ctijac.  ad  k.  I.  u.  G oihofred,  ad.  h. 

: " /.  in  Th.  'G.  L.  2.  h,  t.  8.  10. 

71)  Mansionibus,  8.  d.  Bern.  X.  L.  8.  O de  amt,  et  trib , 10.16« 
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Statthalter  Nichts  erlaubt-  »ein  soll , -was  auf  eine  Plünderung 
der  Provincialen  hinauskommt. 


n \ 


\f 


“ " v<  1 vt  \ \ 7.  *,  <■»  V ' % / , \ 

Dreiundsechzigster  Titel*  A 

» » • 

•A  '<  \ . - > •'  II  p n <%*  * m # n * / Irvi  "»  W > 


« <» 


•t  \ 


A»  U 

f •“  » *\ 


‘D  e p> intipil o • 1 *s 
{Von  dem  Amt' eines  Primipiiaris  ,1).)  V* 

• • r * * •>  \ t • • ♦ • * ‘ t # | 

t.’D.  K.  Valentinianus  u.  Gallienus  an  Domitiui. 

k'  ’>  * 1'  ’ * . I ’ ■ , l . , »'  • -t  ! * • 

Die  Einkünfte  des  Primipilats  fangen  nach  der  Führung 
dieses  Amtes  an  fällig  zu  werden,  uud  wenn  Derjenige,  wel- 
cher dieselben'  Latte  beziehen  sollen , vorher  ans  der  Welt 
geht,  so  soll  seinen  Erben  die  Federung  derselben  unbenom- 
men seinr  ' •«»  *.  v x,1? 

Z * * t /■ 

% 7).  K.  Diocleiianus  u.  Maximianus  an  Alexander. 

■ » * ♦ . • *\y 

Civilklagen  sind  unter  dem  Vorwand  einer  in  Folge  des 
Primipilaramtes  zustehenden  Foderung  nicht  vor  ändere  Rick*  ‘ 

! . ‘rr  , i . i>  < * «- . *<e  ’*r  . 'x  i‘  . # 

ter  zu  bringen* 

•*••***  '***'*  ^ i * sj  f A ) ‘ 4 »X  * » » .>1  ^ ) 

3.  Dies,  an  Domna.  . . 

n*'  .•<  Das  öffentliche  Beste  ist . den  Contracten  von  Privatper- 
sonen vorzuziehen;  und  darum  wirst  du,  wenn  es  erwiesen 
mein  wird,  dass  der  Fiscus  wegen  einer  Foderung  [gegen -.dei- 
nen Ehemann]  aus  der  Verwaltung  des  Primipilaramtes  befrie- 
digt worden  sei, ‘die  dir  [von  deinem  Ehemanne]  wegen  des 
;Heirathsgnts  . verpfändete  Besitzung  fodern  kennen  ,<  damit  du 
wegen  des  Heirathsguts  befriedigt  werden  könnest  7 3). 

4.  Dies,  an.Diony sius.  . . . 

t'  t~  * ' ( ' 1 ||  » “ • '■  ! » ’,<•  • fr  (<  r ' *x  » 

Da  der  höchstselige  Aurelianus  verordnet  hat , , dass 
vblos  aus  .dein  Grund  des.  Primipilaramtes  die  Kinder,  jauch 
wenn  sie  nicht  Erben  ihrer^Väter  würden,  gehalten  seien,  so 
, ist  es  folgerichtig,  dass  ihr,  da  ihr  weder  Erben  etires  Vaters 
geworden  seid,  noch  Etwas  aus  seinem  Vermögen  inue  habt, 
.von  den  väterlichen  Gläubigern  nicht  belangt  werden  »könnt« 


..  r. 


! * f> 


* \ 
» v» 


Vn  * * i 


72)  Primipilüs  bezeichnet  bald  den  den  Soldaten  zn  liefernden 
, Proviant,  bald  und  zwar  gewöhnlich  das  in  Herbeischaffung 

und  Anweisung  dieses  Proviants)  bestehende  Amt  eines  Pri- 
mipilaris,  welches  in  der  L.  1 t.  auch  primipilqtus  heisst« 
S.  Cujac».  ad  L,.  3,  C.  de  cohort..  12.  58.  . . y \ 

73)  Ueber  die  verschiedeuen  Erklärungen  dieser  Stelle,  in.  wel- 

cher Manche  eine  besonders  bevorzugte  Hypothek  des  fiscus 
wegen  der  Primipilarschuldeu  erblicken,  s.  v.  Glück  XIX. 
S.  76.  ff.,  Mühlenbruch  Doct.  Pand.  ed.  3.  2oi».'  11.  f-, 
314.  not « t.  u.  323«  not.  3«  u.  d.  von  demselben  at.  Schrift- 
steller. ‘ 


i.  t.|.i 
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*>,  Vierundsechzigster  Titel« if  y 

Publicae  laetitiae  ve  lf  c onsulum  Hu  n t t <*  • 
tores  vel  insinuatores  constitutionum  et 
ali  ar  um  s a er  a rum  c V el  :ju  die  i alium  litte - 
rar  um , ex  descriptione  vel  ab  invitis-  ne 
quid  accipiant  immo  dicutu* 

( Dass  die  Verkünder  eines  Öffentlichen  freudigen  Ereignisses 
oder  der  [neuen]  Consuln , oder  die  Mittheiler  von  Constitutionen 
und  anderen  Schreiben  der  Kaiser  oder  der  Statthalter  Nichts 
über  das  Maass  mittelst  eines  Steuersatzes  7 4),  oder  von  Solchen, 
. •>  welche  Nichts  geben  wollen,  nehmen  sollen .)  ■<  . 

1.  D.  K.  Grali anus  , V alentinianus  , 'Theo  d osius 
und  Arcadius  an  Florus , Praef.  Pr.  ‘ ’t  .. 

Wir  verordnen,  dass,  wenn  irgend  ein  Mal  ejjn  Uns  be- 
troffenes glückliches  Ereignis«  verkündigt  wird,  wenn  Kriege 
aufhör en , wenn  Siege  eintreten , wenn  neue  Consuln  in  die 
Verzeichnisse  derselben  aufgenommen  worden  sind  f wenn 
es  bekannt  zu  machen  ist,  dass  durch  einen  Friedensschloss 
Ruhe  herbeigefiihrt  sei,  wenn  Wir  etwa  das  Kaiserliche  Bild 
den  jauchzenden  Völkern  zeigen  > lassen  76),-  Dies  ohne  einen 
onmassigen  Lohn  verkündigt  ;und  1 vernommen  werden  soll; 
Wir  befehlen,  dass  der  Ueberbringer  77)  ganz  enthaltsam  sein 
solle;  Wir  verbieten,  dass  die  Anzeiger  geldgierig  seien  T* ); 
Wir  setzen  fest,  dass  die  Statthalter  besorgt  .sein  sollen  9 dass 
man  nicht , durch  ein  schimpfliches  heimliches  Einverständnis« 


i* 


* v ' m.  * . 4 * * 

74)  Diejenigen,  welche  freudige  Ereignisse  in  den  Provinzen 
' verkündigten , oder  Etwas  in  denselben  bekannt  machten, 
pflegten  den  Provincialen  dafür  Etwas  abznfodern  , and  dies 
wie-, eine  Steuer  auzusetzeo  oder  auszuschreiben.  , 8.  Go- 
thofred Paratitl.  in  Th.  C.  h.  t.  ß.  11.  . 

75)  Dies  ist  der  Sinn  der  Worte:  fasfis  si  Tionor  datus  fuerit 
regalium  trabcarum,  (wie  Cnjac-  aus  L.  4.  Th.  C.  h.  t.  8. 

• 11.  emendirt  hat,)  welche  schwerlich  wörtlich  Wiedergege- 
ben werden  können.  Yergl.  L.  1.  C.  de  Consul.  12.  3., 
Cnjac.  ad.  h.  I . n.  Gothofred.  ad  L>.  Th.  C • cit. 

7ß)  Ueber  diese  Sitte  vergl.  Cujac.  ad  hf  l.  u.  Gothofred . 

7 1)  Gerulum:  Früher  wurde  hier  actum  gelesen.  In  der 

B e c kschen  Ausg.  ist  aber  diese  Stelle,  sowie  mehrere  andere 
dieser  Constit.  nach  d^era.  Vorgänge  des  Cujac.  ans  der  h. 
4.  Th.  C.  cit.  emendirt  Worden.  Doch  scheinen  dies  Coropi- 
latoreo  absichtlich  actum  gesetzt  nnd  damit  den  Ofilcialen, 
welcher  sonst  gewöhnlich  ab  actis  heisst,  bezeichnet  zu  ha- 
ben. ' S.  Cr  am  er  Suppl.  ad  Briss . sp.  1.  p.  15. 

78)  Indices  nummarios  (i.  e.  lucri  avidos)  esse  prohibemus . So 
hat  Cujac.  aus  dem  Th.  C-  emendirt,  statt:  indigentibus  non 
numerariis  esse  praebendum.  Beck  ist  ihm  gefolgt , jedoch 
mit  der  Ausnahme,  dass  er:  numerarios  liest. 
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jwM*  4 PU  Armeq  eiaen  Preis;  ftjr  freudige»  Ereignisse  ver- 
diene. W*?un  die**  Vorschrift  eher  mit  Verächtlichkeit  gegen 
<1*S  Gesetz  verle/zt  sein  wird , r so  soll  sowohl  den  Empfänger 
Mr  V erlöst  der  bürgerliche»  Ehre  und  des  Vjermogpu#  treffen, 
«ls  SmcU  für  Denjenigen  welcher  Zwang  ;» an  wendet , eine 
gleiche  Strafe  ein  treten  , und  d?  s UnterbpainteDpersonale  mit 
«iner  Strafe  von  dreissig  Pfund  Goldes  belegt  Werden.^  Geg» 
d.  2.  Febr.  3$3.  u.  4«  C.  Mcro  bau  des  II,  uqd»Sa  t j»r- 
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Die  Constitution  will,  dass  von  jeder  Provinz  blos  sechs 
Goldstücke  für  die  Mittbeilüng  Kaiserlicher  Aussprüche , oder 
allgemeiner  Terordopogen,  oder  öffentlicher  Verordnungen  oder 
für  [das  AuGtellen  des  .Kaiserlichen]  Bildes  gegeben  werden 
«ollen v Derjenige  aber,  welcher  mehr  nimmt,  das  Vierfache 
znrückgeben  soll,1  indem  es  der  Siatthalfer,  und  der  Bischof, 
und  die  Ersten  der  Stadt  und  alle  städtischen  und  Kaiserlichen 
Uoterbeamten  verhindern  sollen.  Denn  der  Bischof  zieht  sich 
den  Unwillen  des  Kaisers  zu,  der  Statthalter  aber  verliert  die 
Statthalterschaft,  sein  Vermögen  wird  coufiscirt  nnd  er  ins 
Exil  verwiesen  werden.  Das  Unterbeamtenpersonale  bat  aber 
dafür  zu  sorgen,  daaj»  weder  auf  jene  Veranlassungen  ein 
Steuersatz  über  sechs  Goldstücke  gemacht,  noch  es  von  De- 
nen, welche  es  nicht  geben  wollen,  genommen  werde,  dass 
vielmehr  Der,  welcher  es  nimmt,  das  Vierfache  entrichten 
soll.  Aber  wenn  die  Bürger  etwa  für,  sich  selbst  einen 
Steuersatz  machen  wollen , entweder  zuin  Behuf  eines  öffent- 
lichen Werks,  oder  zur  Anschaffung  von  Getraide,  und  den 
Kaiser  bitten , dass  ihnen  dies  gestattet  werde,  so.  darf  man 
ihnen  dabei80)  keinen  Nachtheil  zufügen , damit  die  Priester 
sich  den  Unwillen  [des  Kaisers]  zuziehen,  die  Statthalter  aber 
sowohl  die  Statthalterschaft  verlieren,  als  auch  ins  Exil  ver- 
wiesen werden,  und  ihr  Vermögen  conüscirt,  das  Unterbeam- 
teopersonale  aber  körperlich  gezüchtigt  werde,  wenn  es  dem 
Kaiser  nicht  Das,  was  gegen  die  Verordnung  geschehen  ist, 
gemeldet  hat.  Denn  Diejenigen,  für  welche  ein  Steuersatz  ge- 
macht wird,  können  sich  Denen,  welche  dies  thuu,  wider- 


79V  Diese  Constitnt.  ist  von  Cujac.  in  Commetti . ans  Basti. 
LKI  17.  2.  T.  KI.  p • 743.  restituirt  worden.  Vergl.  7^.  26. 
§.  2.  C.  de  episc . aud.  1.  4.  S.  Bien  er  a.  a.  O.  u.  S.  368. 
u.  Witte  S.  248. 

80)  ln  den  Basil.  heisst  es  vtiIq  tovtov , und  das  hat  die  obige 
Bedeutung.  In  den  Ansg.  des  Cod.  steht  dagegen : vntQ 
rovTO ; das  heisst  aber  nicht  propterea , wie  in  den  lateini- 
schen Uebersetzungen  steht,  sondern  ultra  id . 


780  Cöoxx.  L.  XII.  Tit.64.  PubUcae  laetitiae  vel  conmhtm  eie. 


setzen;  wenn  sie  dies  aber  sicht  thon  können,  des  Statthalter 
sii  Hülfe  rufen,  and  dt  dem  Kaiser  melden«  Es  dürfen  aber 
'weder  die  Patres  [der  Städte,']  noch  die  Sitones  81),  noch  die 
Einnehmer  der  öffentlichen  Stenern,  Etwas  von  den  Stenern, 
welche  sie  in  den  - Händen  haben,  weggeben , sondern  die 
Somme  8 2)  ‘ zu  dem  Zwecke , für  welchen  * sie  bestimmt'  ist, 
an£heben*  Wenn  aber  der  Statthalter  diese  Vorschrift  über- 
schreitet, so  muss  er  diese  [Steuern]' aus  eigenen  Mitteln  er- 
legen; denn  die  fiscalischen  und  städtischen  Gelder  müssen  «m- 
yerringert  aufbewahrt  werden«  - 


i.  • 


•'l 


. 81)  S.  d.  L.  18.  {.  5.  D.  demunerib . et  honor.  60.  4.  .* 

82)  Die  gewöhnliche  Lesart  i*t:  /ur)dk  noaoTTjra.  Das  kann  aber 
nicht  heissen:  sed  eorutn  quantitatem y wie  Fa  her  u.  Cujac. 
übersetzen,,  sondern:  ne  quantitatem  q ui  dem . wie  Beck  bat. 
Da  aber  eine  Negation  «hier  schwerlich  in  den  Zusammen- 
hang passen  würde,  so  hat  derUebersetzer:.  ijr  di  no aojijra 


eonjicirt,  und  darnach  übersetzt. 
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.1  4 , . t 
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(Von  der  T&terlichen  Gewalt.) 

*•  *2-. 

- De  Perpetüis  et  temporalibus  actio • 
nibus.  4.  12. 
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iil*  ; j 
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Quibus  alienare  licet  vel  non.  2.  8, 
* • (Wem  zu  veräussern  erlaubt  ist, 
• Ci»  und  wem  nicht.)  1.  64.^, 

Corp.  jur.  etv,  VI. 


Quibus  tnodie*  jus  potestätit  solvi ~ 
tur.  1.  12. i.  ■ / 

(Wodurch  das  Recht  der  Gewalt 
erlischt.)  I.  18. 

Quibus  modis  obligatio  tollitur . 3. 29. 
(Auf  welche  Weise  eine  Vcrbind- 

* lichkeit  aufgehoben  wird.)  I. 

150.  ■ J {.,  , 
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(Wem  ein  Testament  zu  machen 
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Qui  et  ex  quibus  caussis  manumit • 
teee  non  possunt . 1.  6. 
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. • man«  nicht  freilassen  kann.) 

2.  6.  i*»' ■ • , 1 
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t !•  14.  ^ 
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(Von  den  Repliken.)  I.  189. 
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2.  1.  • '*  -AV.  *Al 

• (Von'  der  Eintheflndg  uhd' Be- 

schaffenheit der  Sachen.)  I.  34. 

, ' i > '/  >''i»  Tt«  /• 

8#  ,C.\l 

De  Satisdatione  tutoruM  et  curatö- 
rum.  1.  24.  *' I *fi1^ 

» (Von  der  Bürgen  Stellung  ddrV’or- 
münder  und  CuratOren.)  1.  20. 
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De  Satlsdationihus.  4,  II.  • " J)t  Suspectis  tutoribus  et  curalori- 
(Vouden  Bürgschaftsbestellungen.)  bus.  1.  26. 
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ständen.)  I.  95.  i ...  • ■ D‘  Vrucap.cn.hu.  et  lang,  tmpm 

Si  pauperiem  frei»,  di-  . de«  E«L'»ge.  «ad  Tn- 

catur,  *»,  y.  ••  < . x ® 

..  (Wenn  ein  Tierfussiges  Thier  einen  ~ janrnngen.;  1. 

- , Schade«  angerichtet  hat.)  1. 183.  D‘  U‘u  » i 
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De  Suecessionibus  sublatis.  3h  14.  De  Vulgari  Substitution e,  2.  15. 
“•■(Von  der  aufgehobenen  Erbfolge.)  (Von  der  gemeinen  Substitution 
1.  124.  * I.  70. 
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sämmt  lieber  Titel  der  Pandecten  nach  a 

Ordnung. 
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.{■4  .*  J!  '.)• 


'\ 


M 


< i * • J 

v .•  De  Acquirenda  vel  amittenda  pöi- 

'*  •*  '■  ‘‘ 'A*  '*  ‘ •’  * ' * sessione,  41.  2. 

. \t»..  . . v t \ (Von* -der  Erwerbung  und  de# 

De  Abtgeis.  47.  14.  . i Verlust  des  Besitzes.)  IV.  276- 

den  Viehdiebeu.);  IV.  908.  De  Actjuirenda  vel  omittendaU * 
Pe  Jcfwfifatiojie,  46.  4.  . di  täte.  29.  2. 

(Von  den  Acceptilationcn.)  IV.  (Von  der  Erwerbung  oder  A«* 
775.  - »i*  schlagnng  der  Erbschaften. ^ 

De  Accupalionibus  et  inscriptioni L III.  139. 

bus.  48«  2.  ^.<  * j)e  j&cquirendo  Tdzrum  domiitio*  w 1 

* •v:(^S4  den?  Anklagen,  und  Aukla-  j<  (Von  der  Erwerbung  des  Kfce»* 
A'X  .1  ton.)  IV.  922.  ^ thtuus  der  Sachen.)  IV.  2«» 

vO  .W  .0'.#  H V*  * 
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De  -4 itHdtie  rerum  amotürum . 25.  2. 
' (Si  öu  der  Klage  -w  egen  entwende- 
■*  tef  Sachen  unter  Ehegatten.) 
11.  814. 

De  Actnnttm.fi  emti  et  venditi.  10. 1. 
(Aron  den  Klagen  aus  den1!  Kaufe 
und  dem  Verkauf.')'  II.  401. 
De  AdemtiOne  libertniis.  40.  6.  ' ' 
(Von  der  Zurücknahme  der  Frei» 
r/  H&t.)  IV.  183.  «»V 

Ad  exhlbendum.  10.  4. 

([Von  der  Klage]  auf  Aasliefe- 
rang.)  I.  857.  ” 1 

De  Adimcndis  vtl  transferendia  le- 
gal is.  34.  4. 

4 . . i 

(Von  der  Zurücknahme  der  Ver- 
mächtnisse und  Uchertragung 
auf  Andere.)  III.  500. 

Ad  legem  Aquiliam.  9.  2." 

(Zum  Aquilischen  Gesetz.)  'L  763. 
Ad  legem  Corneliam  de  Sicariis. 
. 48.  8. 

(Znnt  Cömelischen  Gesetfc  über 
die  Mörder. ) IV.  906.  ' * 

Ad  legem  Valei  di  am,  35.  2.  v 
(Zum  Falcidischen  Gesetz.)  IU. 
643, 

Ad  Itgcm  Juliam  de  adulierii* 

1 * cendis.  48.  5.  x ' 

(Zuni  Julischen  Gesetz  über  die 
, Bestrafung  des  Ehebruchs.) 

vr*p rnuC 

Ad  legem  Juliam  JMajestatis.  48.  4. 
(Zum  Julischen  Gesetz  über  die 
Maj&stät.)  IV.  935.  ; 

Ad  legem  Juliam  p ecu  latus  elg. 
48.1 3.  * f ' ' f “ ' 

(Zum  Julischen  Gesetz  vöft  dem 
Cassendiehstahl  etc.)  IV.  989. 
Ad  legem  Juliam  de  ' vi  publica, 

48. 6.-  . 

(Zinn  Juiisclien  Gesetz  über  öf- 
fentliche Gew-’altthätigkeit.)  IV. 

>'  t eiiit 


OGI. 

Ad  legem  Juliam  de  vi  privata • 

.48.  7.  y ft/fsR 

•*  (Zinn  julischen  Gesetz  über  Fri- 
vatgewaltthätigkeit.)  fV.  965.^ 

De  Administration e ei  periculo  tü- 
iorum  et  curatorum,  26.  7.  * 

' i i • * ? 

(Von  der  Verwaltung  nnd  der 
Verantwortlichkeit  derVörmürt- 
der  lind  C n r a to  r e ii . )' *11^87^. 

De  ddmini$tra/ione  rerurri  ad  ciui- 
tales  pertinent  ium.  50.  8.  *’ 

* (Voü  Verwaltung  des  städtischen 
Vermögens.)  IV.  1189. 's 


Ad  municipalem  et  de  incölis, 
50.  1. 

- (Von  städtischen  Burgern  und  den 
Eiuwohnern.)  IV.  1143. 

' De  Adopiionibus ' et  emaneipatiovi * 
bus,  I.  7.  **  " • • '* 

(Von  ; der  "Annahme  ' an'  Kindes 
; Statt  UUd  Entlassung  ans  der 
-väterlichen  Gewalt.)  T,'  241. 
Ad  SC.'  IVIucedoniun.  14.  6.  \*- 

(Zum  Macedonianischen  Sertatsbe- 
schluss.)  II.  109.- 
Ad  SC,  Tertullianum,  38.  17. 

' ’ (Zuin  Tertullianischen  • Senatsbe- 
schltiss.)  111.  1001. 

Ad  SCI'  Trebelhanum.  36.  I, 

(Zum  Trebelliaiiischen  Senatsbe- 
'•  söhluss.)  III.  709. 

Ad  SC.  Turpillianurn . 48.  16. 

1 (Zum  Tnrpillianischen  Senatsbe- 
schluss. j IV.  996. 

Ad  SC.  Kellejanvm.  16.  li  - 
• (Zum  Vellejanisehen  5 Senatsb^- 
scltluss.)  U.  225.*°' 

De  Aedilitio  Edicio  etc.  211  t. 
(Von  dem  ädilitischen  Edict.)  II. 
519. 

De  Aesiimataria  actione.  19.  3. 

(Von  dei*  Trödelklage.)  II.  459. 
De  Agnoscendis  et  alert  dis  liberis. 
25:;  3.*  • »a 

(Von  der  Anerkennung  üud  Er- 
nährung der  Kinder.)  II.  82l. 
Dt  ALbo  scnbendo.  50.  3. 

(Von  Fertigung  der  Liste.)  IV. 
1162. 

De.  Aleatorihus.  11.  5. 

(Von  deh  Hazard  spie  lern.)  I.  886. 
De  Alien alione  judicii  mütandi  cau- 
sa facta.  4.  7.  *vy  J ‘ 

(Von  der'  zur  Veränderung  des 
Gerichtsstands  u n t em ommenen 
voiJ  .i  VeräusSerung.)  I.  503. 

De  Alimeniis  vtl  cibariis  Itgatis. 

34.'  f;*'--' 

(V 

,blo»( 

Dti  'Atibüis  ' legutis  et  fideicbmmis- 
sis.  33.  1.  * *•  *‘:t 

(Von  jährlich  zU>  leistenden  Ver- 
mächtnisseu  und  Fideicoramis- 
'®n;VTir.  413.  . ^ / r ^ ,a 

Ak  per  ' alii^tk  Chussne  appclldiio- 
num  rktfdi  pössunf . 49»  9. 

(Ob  Appellation*  - Beschwerden 
■ durch  einen  Andern  angeführt 
werden  können'.)  TV.  1076. 

50  * 
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De  Appellalioqibipt  ?f  relationibus.  v (Von  dpm  Vermögen  dem,  di.* 
49.  1.  ' .i  ...  sich  ,,  yor  dem  Erkenntnis* 

M (Von  Appellationen  • und  Berich-  (..  .^selbst  entleibt  haben  «.  s.  n.) 

ten.)  rf,  lCW*5f.t».,//,.i*i  IV.  1042.  A * (» 

. De  Appellationibus  rccipiendis  ,vel  De  Jtonis  Liberiorum.  38.  2.  * 

non.  49.  5.  /v  ( ' Mill.(Von  dem  Nachlass  der  Freige- 

y.-,s, (Von  der  Annahme  oder  Nichtan-  jf;.  iassenen.)  III.  922, 

•,„1,  nähme  der  Appellationen.)  IV.  De  Bonorum  possessione  contra  Ta- 


1072.  5 


’i t**'v jj  t‘ 


..,ij  hufo- 5.  37.  4. 


. *'  i; 


Apud  eum  a q uo  appelletur  *aliam  (Von  dem  Nachlassbesitt  wider 
eausßam  agere-  comptllendum.  den  Testaraentsiuhalt.)  Iii. 

49.12..,  ? j,  ...  ij„  ‘ _.tv  :T  823.  */r>, 

(Dass  man  bei  demjenigen  Rieh-  De  Bonorum  vossessioue  cx  tatn- 
ser,  .von  welchem; man  appel-  . . meiiio  militis . 37.3. 

lirt dennoch  seifte  ^ andern  (Von  dem  Nachlassbesitz  ans  dea 
.Rechtssachen  führen ‘.muss»)  'IV.  / Testamente  einesSoldaten.;  lil. 

•_  .i  . •«.  .'-Ift73f  , ; » 'V  in  ft  X j.i.t.397.  j . i ..v 

De  Aqua  et  aquaepluviae  arcendac.  l)e  Bonorum  possessione;  furioso  fit. 

39.  ßr-  , I*.  V.H,  ; W *„\v  competenie.  37.  3.  t 

->■  ( Vom  >Vasser  niid  .dey  Klage  auf  - 4>(Von  dem  den  Wahnsinn 

Anhaltung  des  Regenwassers.)  , a s.0  w.  zuständigen 
IV.  £7.  ..  \ * Vi  lassbesitz.)  III.  822. 

De  Aqua  , quoiidiana  et  aestiva . ^Qe  Bqiwrum  posseasiont  seeunäum 

43.  20.. , y,,  tabtylas,  37.  II»  .7  .<» 

♦ (Vom  ■ täglichen  Vfasser  und  dem  ( Von  - dem  Nachlassbesitz  in  Ge* 

Sommer wasser.)  IV. . ,472.  . mässhoit desTestameptsinhalu.l 

A quibus  appellare  non  49.2.  iii,  888. 

(Von  1 denjenigen  Richtern,  v.o.n  Be  jloiwrum  possessiane.  37.  1. 
welchen  man  nicht  fippellireri  (Vom  Nachlassbesitz.)  1U.  8l7 
» V^'W^W*») 1000*S  ,•)  ...  \ J \ '•  I*  i.  ;)*,  sv  C*  ‘ ''  ' *' 

De  Arboribus  caedendis.  43.  27.  • -r  . . (...  1 - 

,,'l(Voio  Baumfällen.)  IV.,517.,  De  Cadaveribus  punitorum.  48. 24. 
Arborwn  jurlim  caesar, um.  47.  7.  ± (Von  den  Leichen  der  Hingerich 

([Von  der, Klage]  wegen  versteh-  ,M.(  . teten.)  IV.  1032.  1 
fl  len  nmgehauener  Bäume. )#-JV.  De  Calunmiatoribus.  3.  6. 

863.  ,;i»  . . (Von  den  Chicanenrs.)  I.  410« 

De  Assignandis ■ \ibertis . 38.  4.  t De  Capite  mihuiis.  4.  5. 

..  (Von  der  Anweisung  der  Freige-  , (Von  , denen,  die  eine  Schraale- 
..  . ..  lasseifen.)  III.  946.  rnng  des  bürgerlichen  Znsiaa- 

De  Auciorilate  et  cqnsensu  tutorum  des  erlitten  haben.)  I*  ^ 

j,.  j.  et  euraiorum.  26.  8.,^  , j De  Captivis  et  de  postliminio  rtw* 
,,  (Von  der  Erniächtigung  und  der  j«,*  äi>«;  49.  13.  , 

Einwilligung  der, , Vormünder  7 (Von  den  Gefangenen  mul  durch 
m.\  nnd  Curatoren.)  II.  911^  , (-y  das  Heimkehrrecht  Zorückge* 

DeAuro9  argenio  etc,  sialuis  legatis,  kehrten.)  IV.  HOL 

. 34/ 2t7f,  r,.\  nu,  1 • DeCarbonianoEdicto.37.  lO. 

...  (Vwi  ;dem,  Vermächtniss  an  Gold,  (Vom  Carhonianischen Edict.)  I«1* 

,s.  w.  und  .Statuen.)  . 876. 

III.  519.  / De  Castrensi  peculto.  49.  17. 

-i-,7  ,,  vi-tf  B •(  -V  ; (Vom.  im  Felde  erworbenen  Sou- 

'•  • i , . , ■:<.!  dergute.)  IV.  1127»  ., 

De  lionis  damnatorum . 48.  20.  De  Censibus.  50.  15. 

(Von  dem  Vermögen  der  Verur-  (Von  den  Schatzungen.)  "• 
.liefen,)  IV.  1037.  . ; , IMS.  „ , 

De  Doms  eorum^.  qiu- ante  senfen-  De  Cessione  bonorum.  42.  o. 
ii  i ; Ve^  mortem  jibi  conscive-  (-Von  der  Abtretung  des  Vei»** 

.oKWl*  48. fl, geos»)  IV.  367. 
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De  Clou  eis.  43.  23. 

(Von  den  Cloakeua)  IV.  488. 
De  Collatione . 37.  6. 


(Von  Bedingungen  und  Bezeich- ^ 
innigen.)  III.  598.  ‘ 

' De  Cönditionihus  Institution.  28.  7. 


(Von  dein  Einwerfen.)  III;1  849.  (Von  den  Bedingungen  bei  Erb- 
De  Coltegiis  et  cvrporibus. ' 47.  22.  ‘ einsetznngen  'H.  s.  w.)  III.  ^ 
(Von  Genossenschaften  und  Kör-  v106.  u 


(Von 

perschaften.)  IV.  916. 

De  Collusione  delegenda.  40.  16. 


De  Confessis . 42.  2. 


.ö (Von  Geständigen.)  IV.  365.  *■ 

‘-(Von  der  Entdeckung  eines  heim-  De  Confirmandö  tutore  sive  cura - 


liehen  Einverständnisses.)  IV. 

242. 

Commodaii  vel  contra.  13.  6.1'  '*  * . 

(Von  der  Leihklage  oder  Gegen-  858. 

klage.)  II.  103.  De  Conjungendis  cum y ' emancipaio 

Cornmuniu  pruediorum  tarn'  urba-  tiberis  ejus.  37.  8. 

norum  quam  rusticorum.  8.  4.  (Von  der  Verbindung  des  • aus 


lore.  26.  3. 

(Von  der  Bestätigung  der  VoidV 
iniinder  oder  Curatorön.)  II. 

858.'  ' ’ < -«•  i.1-*  4»  * '>«1 7 


u 


' (Gemeinschaftliche  Regeln  über 
die  städtischen  und  ländlichen 
Grundstücke.)  I.  735. 
Communi  dividundo.  10.  3. 

(Von  der  Gemeingutstheilung.)  I. 
842.  ‘ ’ 

De  Compensationibüs.  16.  2. 

(Von  den  Aufrechnungen.)  II. 
242 »\ 

De  Concubinis . 25.  7. 

(Von  den  Concubinen.)  II.  838. 
De  Concussivne . 47.  13. 

(Von  der  Erpressung.)  IV.  908. 


der  Gewalt  Entlassenen  mit 

* seinen  Kindern.)  III.  864.  • 

De  Constitutionibus  priheipum.  1.4. 

(Von  den  Constitutionen  der  Kai- 
ser.) I.  233.  • k ’ 

De  Contrahenda  emtione  et  de- 
paetis  inter  venditorem  et  em - 
’torem.  18.  1;  ' 

(Vom  Kaufcontract  und  den  Ver- 
trägen zwischen  Verkäufer 
# und  Käufer.)  II.  339. 

De  Contraria  tutelae  et  utili  actio- 
ne. 27.  4.  - ■ v . * , • . 

De  Condictione  caussa  data  caussa  -(Von  der  Gegen-  nnd  der  analo-l 
non  setuta.  12.  4.  • gen  Vormundschaftsklage.)  - II. 

(Von  der  Condiction  wenn  eine  - “ 972. 

Leistung  geschehen,  die  Gegen-  De  Curat ore  bonis  dando.  42.  7. 
ieistung  nicht  erfolgt  ist.)  II.  (Von  Bestellung . eines  Güterver-A 

X *43.  ' • • '*•'  treters.)  IV j 396.  * 

De  Condictione  ex  lege.  13.  2.;  De  Curatoribus  furioso  et  aliis  ex- 
tra minores  dandis.  27.  10.  ( 

(Von  der  Bestellung  von  Curato- 
ren  für  einen  Rasenden  und,  1 
für  Andere  ausser  Mindeijah- 

• rigen.)  II.  1000.  ' >•*  * t * 
De  Custodia  et  exhibitione  reorum . 

48.  3.  « • *> 


(Von  der  Bewachung  und  Aus- 
lieferung der  Angeschuldigten.) 
IV.  929.  ’ 


(Von  der  Condiction  aus  einem 
Gesetz.)  II.  86.  •*  • 

De  Condictione  firtiva.  13.  1. 

(Von  der  Diebstahls  - Condiction.) 

II.  81.  ’ * ‘ > I • » ; 

De  Condictione  indebiti.  12.6. 

(Von  der  Condiction  einer  Nicht- 
schuld.)  II.  55. 

De  Condictione  ob  turpem  caussam. 

12.  5. 

(Von  der  Condiction  wegen  ei- 
nes schändlichen  Grundes.)  II. 

52.  ' 

De  Condictione  sine  caussa.  12.  7. 

(Von  der  Condiction  ohne  Grund.)  (Von  drohendem  Schaden,  den 
‘II.  78.  •1,  ! Wetterdächern  und  Vorbau- 

De  Condictione  triiieiaria.  13.  3.  ten.)  IV.  24. 

(VondertriticiarischenCondiction.)  De  Decretis  ab  ordine  faciendisi  t 
n.  87.  *\  so.  9. 

De  Conditionibus  et  detnon strati oni-  * (Von  den  Beschlüssen  des  Raths.) 
bus.  35.  1.  IV.  1194.  ' . L 


D. 


•<l 


De  Damno  infecto  et  de  suggrun- 
diis  et  protectionibus . 39.  2. 


# 


790 


R 9 g i s t c r.j. 


¥ 


De  Deeurionibua  et  Jiliia  tu  rum . E# 

50.  2.  . v. 

. (Von  den  Decnrionen  nnd  deren . De  Edendo . 2.  13. 

..  Söhnen.)  IV.  1156.  . . : (Vom  Anzeigen.)  I.  .309. 

Depositi  vel  contra.  16.  3.  De , EJfracioribus  et  expilatoribus% 

(Von  der  INiederlegnngsklage  oder  47.  18. 

Gegenklage.)  II.  247.  » (Von  Einbrechern  und  Ausplün- 

De  Distraetione  pignorum.  20.  5.  derern.)  IV.  912. 

(Vom  Verkauf  der  Pfänder.)  II.  De  Eo  per  quem  J actum  erit , quo 
504.  \ minus  quis  in  judicio  ■ sisial. 


De-  Diversis  regulis  juria  antiqui . 

. 50.  ,17.  , 

(Von  -verschiedenen  Regeln . des 
alten  Rechts.)  IV.  1264.  » 

De  Diversis  temporalibus  praeter ip- 
...  tionibus  et  de  accessiombus 
possessionum.  44.  3. 

(Von  den  verschiedenen  Einreden 
.der  Veijährung.  und  der  An- 
knüpfung des  Besitzes.)  IV. 
546. 


2.  10. 

(Von  dem,  welcher  daran  Schuld 
ist,  dass  sich  Jemand  nicht 
vor  Gericht  stellt.)  I.  299. 

De  Eo  qui  pro  lutort t prove  cura- 
lore  negotia  gessit . 27.  5. 

(Von  dem,  welcher  als  Protntor 
oder  als  Procurator  Geschäfte 
geführt  hat.)  11.  976. 

De  Eo  quod  cerio  loco  dati  oportet • 
13.  4.  - 


De  Divisione  rerum  et  qualitate . 

1.  8. 

(Von  der  Eintheilnpg  und  Be- 
schaffenheit der  Sachen.)  I. 
248. 

De  Divortiis  et  repudiis,  24.  2.  * 

(Von  den  Scheidungen  und  Kündi- 
gungen.) II.  772. 

De  Doli  mali  et  metus  exeepiione . 
44.  4. 

(Von  der  Einrede  der  Arglist  und 
der  Furcht.)  IV.  552. 

De  Dolo  malo.  4.  3. 

(Von  der  Arglist  [oder  vom  bö- 
sen Vorsatze].)  I.  437. 

De  Donationibus.  39.  5. 

( Von  den  Schenkungen.)  IV.  83. 
De  Donationibus  mortis  eaust-a . 
39.  6. 

* (Von  den  Schenkungen  auf  den 
Todesfall.)  IV.  95. 

De  Donationibus  inter  virutn  et 
■ uxorem.  24.  1. 

(Von  den  Schenkungen  zwischen 
einem  Mann  und  [seiner]  Frau.) 
II.  730. 

De  Doie  praelegata.  33.  4. 

(Von  dem  Vorausvermächtniss 
der  Mitgift.)  III.  443. 

De  Dotis  eollatione.  37.  7. 

(Vom  Einwerfen  der  Mitgift.)  III. 
860. 

De  Duobus  reis  constituendis.  45.  2. 
(Von  mehreren  Theilnehmern  an 
einem  Stipulationsverhältnisse.) 
IV.  699. 


(Von  dem , was  an  einem  be- 
stimmten Orte  gegeben  wer- 
den muss.)  II.  89. 

Eum  qui  appellaverit  in  provincia 
dejendi.  49.  11. 

(Dass  derjenige , welcher  appel- 
lirt  hat,  in  der  Provinz  sich 
vertheidige.)  IV.  1078. 

De  Evictionibus  et  duplae  stipula- 
tion e.  21.  2. 

(Von  den  Entwährungen  und  Sti- 
pulationen des  Doppelten. ; UL 
560. 

De  Exceptione  rei  judicatae . 44.  2. 

(Von  der  Einrede  rechtskräftig 
entschiedener  Sache.)  IV. 
533. 

De  Exceptione  rei  venditae  et  tra- 
di/ae.  21.  3. 

(Von  der  Einrede  der  verkauften 
und  übergebenen  Sache.)  11. 
592. 

De  Exceptionibus9  praeseriplionibus 
et  praejudiciis . 44.  1. 

(Von  den  Einreden,  Einwendun- 
gen und  Vorgreifen  in  der 
Entscheidung.)  IV.  527. 

De  Excusationibus.  27.  1. 

(Von  Entschuldigungen.)  II.  929. 

De  Exercitoria  actione.  14.  I. 

(Von  der  Rhederklage.)  II.  139. 

Expilaliie  hereditatis.  47.  19. 

(Von  der  Ausplünderung  einer 
Erbschaft.)  IV.  913. 

Ex  quibus  caussis  majores  25  an • 
nis  restituan/ur,  4.  6. 
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(Aus  weichen  Gründen  solche,  die 
älter  sind,  als  25  Jahr,  in  den 
vorigen  Stand  wieder  einge- 
setzt werden.)  I.  486. 

De  E xlraordinariis  cogn  i 1 ion  ibus, 
50.  13. 

(Von  ausserordentlichen  Untersu- 
chungen.) IV.  1204. 

De  Extraordinariis  criminibus . 47« 

11, 

(Von  ausserordentlichen  Verbre- 
chen,) IV.  901, 

F. 

Familiae  erciscundfte.  10.  2. 

(Von  der  ErbtheiluugsJüage.)  I. 
818. 

De  Feriis  de  ililulionibus  et  di  v er- 
st* 1 empor ib un,  2.  12. 

(Von  Gerichtsferien  und  Aufschubs-, 
gestattnngen  und  der  Berech- 
nung verschiedener  Zeiten.)  I« 
307. 

De  Fideicommi**aria  herediiali 4 
petitione.  5.  6. 

(Von  der  fideicomiuissarischen 
Erbschaftsklage,)  I.  612, 

De  Fideicommi**arii * libertalibu*. 

40.  5, 

(Von  fideicoramissnrischen  Frei- 
heitsertheilungen.)  IV.  141, 

De  Fide  instrumentorum.  22.  4. 

(Von  der  Glaubwürdigkeit  der 
Urkunden.)  II.  631. 

De  Fidtju**oribu*  et  mandaforibu*. 
46.  1. 

(Von  den  Bürgen  und  Creditauf- 
traggebern,)  IV.  691. 

De  Fidejy** oribu * et  nominatoribu* 
et  keredibu*  lulorum  et  cura - 
lorum . 27.  7, 

(Von  den  Bürgen , den  Nomina- 
loren  und  den  Erben  der  Vor- 
münder und  Curatoren.)  II, 
982. 

Finium  regundorum,  10.  1. 

(Von  der  Grenzberichtigung.)  I. 
814. 

De  Flamin  ibus  ne  quid  in  flumine 
publico  ripave  eju*  fiat.  43. 
12. 

(Von  Flüssen,  dass  etwas  in  ei-> 
nein  öffentlichen  Flusse  oder 
an  dessen  Ufer  nicht  gesche- 
he.) IV,  439. 

De  Tonte.  43.  22. 

(Von  den  Quellen.)  IV.  487. 


De  Fugitiui*,.  11,  4. 

(Von  entlaufenen  Sclavcn.)  1.884. 

De  Fundo  doiali.  23.  5. 

(Von  dem  zum  Heiratbsgnt  gehö- 
rigen Grundstück.)  II.  723. 

De  Funbu*  balneari in.  47,  17. 

(Von  den  Badedieben.)  IV.  912. 

Furti  adversus  naula * , caupona * 
Ktabularios.  47.  5. 

(Von  der  Diebstahlsklage  wider 
Schiffer,  Gast«  nnd  Stallwir- 
the.)  IV.  860. 

De  Funti*.  47.  2. 

(Von  den  Diebstählen.)  IV.  815. 

De  Servo  corrupio.  11.  3. 

(Vom  verführten  Sclaven.)  1.878. 

G. 

De  Gl  an  de  legen  da.  43.  28. 

(Vom  Auflesen  der  Früchte.)  IV. 
518. 

De  Gradiba*  et  affin  ibus  et  nomi - 
nibu*  eorum.  38.  10. 

(Von  den  Abstufungen  [der  Ver- 
wandschaft] und  den  Ver- 
schwägerten und  deren  Ka- 
men.) III,  970, 

H. 

De  Hcredibun  instituendi s.  28.  5. 

(Ueber  die  Einsetzung  der  Er- 
ben.) III.  44. 

De  Hereditate  vel  actione  venditm . 

18.  4. 

(Vom  Verkanf  der  Erbschaften 
’ und  Klagen.)  II.  374, 

De  Jlereditahs  petitione.  5.  1. 

(Von  der  Erbschaftsklage.)  1.577. 

De  Hin  quae  in  lestamento  dtlen- 
tur  etc.  28.  4. 

(Von  dem,  was  in  einem  Testa- 
mente verwischt  wird  n.  s.  w.) 

, III.  40. 

De  Hi*  quae  poenae  caus.sa  relin- 
quunlur.  34.  6. 

(Von  den  znr  Strafe  ansgesetzten 
Vermächtnissen.)  III.  585. 

De  His  quae  pro  non  *criptis  £«- 
bentur.  34.  8. 

(Von  dem,  was  für  gar  nicht  aus- 
gesetzt erachtet  wird,)  III.  586. 

De  Hin  quae  ut  indignis  auferun - 

für . 34.  9, 

(Von  den  [Vermächtnissen],  wel- 
che denen,  [welchen  sie  ausge- 
setzt werden],  als  Unwürdigen 
entzogen  werden.)  IIL  588. 
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De  Uis  qui  effudetint  vel  dejece- 
rint.  9.  3. 

(Von  denen,  die  etwas  [ans 
dem  Hanse  auf  die  Strasse] 
herausgegossen  oder  herabge- 
worfen haben.)  I.  792. 

De  Din  qui  notantur  infamia.  3. 2. 

(Von  denen,  welche  mit  dem 
Schandfleck  der  Infamie  be- 
zeichnet werden.)  I.  355. 

De  Hi s qui'-  sui  vel  alieni  juris 
sunt.  1.  6.  • 

(Von  denen,  die  eigenen  oder 
fremden  Rechtens  sind.  ) I.  238. 

De  Homine  libero  ex/iibendo . 43. 
29. 

(Von  der  Auslieferung  freier  Men- 
•schen.)  IV.  519. 

T 

■» 

De  Impensis  in  res  dotales  faetis . 
25.  1.  ‘ 

(Von  den  auf  die  zum  Heiraths- 
gut  gehörigen  Sachen  gemach- 
ten  Verwendungen.)  II.  899. 

De  Incendio , ruinaf  naufragio  eie. 

. 47.  9. 

(Von  Feuersbriinsten , Einsturz, 
Schiffbruch  u.  s.  w.)  IV.  873. 

De  In  diem  addictione,  18.  2.  » 

(Vom  Vorbehalt  des  bessern  Ge- 
. bots.)  II.  364. 

De  In  integrum  restituiionihus . 

4.  I. 

(Von  den  Wiedereinsetzungen  in 
den  vorigen  Stand.)  I.  417. 

De  Injuriis  et  famosis  libellis.  47. 

19. 

(Von  Injurien  und  Schmähschrif- 
ten.) IV.  878. 

De  Iuju  v/o,  rup/o , • irrito  facto  le- 
st am  ent  o.  28.  3. 

(Von  einem  nicht  zu  Recht  er- 
richteten , nmgestossenen  und 
ungültig  abgefassten  • Testa- 
mente.) III.  39.  ‘ 

De  In  jus  vocando.  2.  4. 

(Von  der  Berufung  ins  Gericht») 
I.  283.  > 

In  Jus  voeati  ut  eant  aut  satis  vel 
eautum  dent.  2.  6. 

(Dass  vor  Gericht  Berufene  dahin 
gehen , oder  Bürgen , oder 
andere  Sicherheit  stellen.)  I. 
289. 

De  In  litem  jurando.  12.  3. 

(Vom  Wiirdernngseide.)  II.  40. 


De  Inofficioso  tesiamento.  3.  2. 

(Vom  lieblosen  Testamente.)  I. 
561.  • 

In  quibus  caussis  pignus  vel  hypo— 
theca  iaeite  contrahitur . 20.  2. 

(In  welchen  Fällen  ein  Pfand 
odereine  Hypothek  stillschwei- 
gend begründet  wird.)  IJL  489. 

De  In  rem  verso.  15.  3. 

(Ueber  das , was  in  fremden  Nu- 
tzen verwendet  worden.)  #H. 
298. 

De  Inspiciendo  ventre  cuslodiendo- 
que  partu.  25.'  4 > 

(Von  der  Besichtigung  des  Mut- 
terleibes und  der  Bewachung 
der  Leibesfrucht.)  II.  830. 

De  Instiloria  actione . 14.  3. 

(Von  der  Factorklage.)  II.  151. 

De  Instructo  vel  instrumenta  legato. 
33.  7. 

(Vom  Vermächtniss  der  Einrich- 
tung und  des  Beilasses.)  III. 
463. 

De  Inter dictis  et  relegatis  et  de- 
portatis.  48.  22. 

(Von  denen  , welcheu  der  Auf- 
enthalt irgeudwo  verboten  ist,- 
den  Verwiesenen  und  Depor- 
tirten.)  IV.  1044.  , 

De  Int  er  dictis  sive  extraordinarii * 
adionibus.  43.  1. 

(Von  den  Interdicten  oder  ausser- 
ordentlichen Klagen.)  IV.  417. 

De  lnterrogaüvnibus  in  jure  Jaden - 
' dis . 11.  1. 

(Von  den  vor  Gericht  zu  stellen- 
den Fragen.)  I.  869» 

De  Itinere  actuque  privato*.  43.  19. 

(Von  Privatwegen.)  IV.  465. 

Judicatum  solvi.  46.  7.  - 
- (Dass  dem  Urtheile  Genüge  ge- 
schehen solle.)  IV.  791. 

De  Judidis  et  ubi  quisque  agere 
vel  conveniri  debeat.  5.  1. 

(Von  den  Gerichten  und  wo  Je- 
der klagen  oder  verklagt  wer- 
den soll.)  I.  541.  ' 

De  Jure  aureorum  annulorum.  40.  10.» 

(Vom  Rechte  der  goldenen  Rin- 
ge.) IV.  221. 

De  Jure  codicillorum.  29.  7. 

(Vom  Rechte  der  Codicille.)  III. 

212. 

De  Jure  deli heran  di.  28.  8. 

(Von  dem  Rechte  der  Ueberle- 
gung.)  III.  115. 


Digitized  by  Google 


R e g i s f e r«r- 


793 


De  Jure  dolium.  23.  3. 

(Von  dem  in  Ansehung  des  Hei- 
rathsgnts  geltenden  Recht.) 

II.  669.  •»  • 

De  Jure  fisci.  49.  14. 

(Vom  Rechte  des  Fiscus.)  IV. 
1079. 

De  Jure  immunitalis . 50*  6. 

(Vom  Rechte  der  Befreiungen.) 

* IV.  ll&O» 

De  Jurejurando  voluntario  sive  ne- 
cessario  sive  judiciali . 12.  2. 
(Vom  Eide,  sei  er  ein  freiwilli- 
i*  ger , nothwendiger  oder  ge- 
richtlicher.) II.  22. 

De  Jure  patronatus . 37.  14. 

{Vom  Rechte  der  Freilasserschaft.) 

III.  898. 

De  Jurisdictione . 2.  1. 

(Von  der  Gerichtsbarkeit.)  1.277. 
De  Juris  et  facti  ignorantia.  22. 6. 
(Vom  Nichtwissen  eines  Rechts- 
satzes oder  einer  Thatsache.) 
II.  639. 

De  Justitia  et  jure.  1.  I. 

(Von  der  Gerechtigkeit  und  dem 
Rechte.)  I.  213. 

« • 

' L. 

De  Lcgationibus . 50.  7. 

-(Von  den  Gesandschaften.)  IV. 
1184. 

De  Legutis  et  Jideicommissis.  30 
— 32. 

(Von  den  Vermächtnissen  und  Fi- 
deicommissen.)  111.  223« : 284. 
345.  • 

De  Legatis  praestandis  contra  ta- 
bula* bonorum  pössessione  pe- 
tita. 37.  5. 

(Von  der  Entrichtnng  der  Ver- 
mächtnisse , wenn  der  Nach- 
lassbesitz1' wider  den  Testa- 
^ mentsinhalt  gelodert  worden 

W ist.)  III.  839. 

De  Lege  commissoria - 18.  3. 

• (Von  dem  Nebenvertrage  des  Ver- 

falls.) II.  371. 

De  Lege  Cornelia  de  falsis  et  dk 
SC.  Libon . 48.  10. 

(Von  dem  Cornelischen  Gesetz 
• über  die  Fälschungen  u.  s.  w.) 

IV.  971. 

De  Lege  Labia  de  plagiariis.  48. 
15. 

• ( Von  dem  Fabischen  Gesetz  über 

die  Plagiarier.)  IV.  994. 


De  Lege  Julia  ambitun;  48.  14. 

(Von  dem  Julischen  Gesetze  über 

• Amtserschleichung.)  IV.  993. 

De  Lege  Julia  de  annona.  48.  12. 

(Von  dem  Julischen  Gesetz  über 
Getreideaufkauf.)  IV.  988. 

De  Lege  Julia  repelundarum . 48. 
11. 

(Vom  Julischen  Gesetz  über  Beu- 
gung des  Rechts  aus  Parthei-  - 
lichkeit.)  IV.  986. 

Le  Lege  Pompeja  de  parricidiis . 
48.  9. 

(Von  dem  Pompejischen  Gesetz 
über  die  Verwandtenmörder.) 
IV.  971. 

De  Lege  Hhodia  de  jactu.  14.*  2. 
(Vom  Rhodischen  Gesetz  über  den1 
Seewurf.)  II.  146. ' 1 
De  Legibus , Sciis , et  longa  con- 

* suetudine . 1.  3. 

(Von  den  Gesetzen,  den  Senats- 
beschlüssen  und  langjähriger 
Gewohnheit.)  I.  229.  • 

De  Legitimis  tutoribus . 26.  4.' 

(Von  den  gesetzlichen  Vormün- 
dern.) II.  863. 

De  Libellis  dimissoriis)  qui  apostoli 
' dicuntur.  49.- 6.  1 ' • ‘ f > 

'(Von  dem  Berichte,  Apostel  ge- 
nannt.) IV.  1073.  - » 

De  Liberali  caussa.  40.  12.  V. 

(Von  dem  Rechtsstreit  über  die 
Freiheit.)  IV.  223. 

De  Liberatione  legata.  34.  3.  f 
(Von  dem  Vermächtniss  des  Er- 
lasses einer  Verbindlichkeit.)* 
111.  541. 

De  Liberh  et  posthumis  Jieredibus 
' instituendis  vel  exheredandrsS 
28.  2. 

(Von  der  Erbeinsetzung  oder  Ent- 
erbung der  Kinder  und  Nach-< 
geborenen.)  III.  l4f 
De  Liberia  exhibendis  item  ducen- 
dis.  43.  30. 

(Von  Auslieferung  und  Abführung 
* der  Kinder.)  IV.  521.  ' ’ l 

De  Libeftis  vniversitaium.  38.  3. 
(Von  den  Freigelassenen  der  Ge- 
sammtheiten.)  III.  945. 

De  Litigiosis.  44.  6. 

(Von  streitigen  Sachen.)  IV.  S71i* 
Locali  conducti.  19.  2. 

(Von  [der  Klage)  ans  dem  Ver- 
pacht und  dem  Pacht.)  II/- 
431.'  * 
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Dt : Loci#  * et  Uineribu*  \ publicis. 

43.  7. 

(Von  öffentlichen  Plätzen  und 
, Wegen.)  IV.  429. 

De  Loco  publico  j'ruendo . 43.  9. 

(Von  dem  Genuss  von  einem  öf- 
fentlichen Platze.)  IV.  437. 

M. 

4 ’ f 

De  Afagistratibua  conveniendis. 

27.  8. 

(Vou  der  Belnngnng  der  Obrign 
keiten.)  II.  985. 

Jilandati  vel  contra.  17,1. 

(Von  den  Klagen  und  Rücknn- 
spriichcn  aus  dem  Aufträge.) 
II.  272. 

De  Ala.numi.sMon ib ut . 40.  I. 

(Von  den  Freilassungen.)  IV. 
100.  V •» 

De  Alanumissionibu*  quae  servil 
ad  universitatem  perlineniibus 
imponuntur.  40.  3. 

(Von  den  Freilassungen,  welche 
Sclaven  ertheilt  werden,  wel-* 
che  einer  Gemeinheit  angebo- 
ren.) IV.  123. 

De  Alunumissis  testamenfo . 40.  4*  \\ 

(Von  den  dnreh  ein  Testament 
freigelassenen  [Sclaven. ])  IV. 


123. 

De  Alunumissis  vindieta.  40.  2.. 

(Von  den  Freigelassenen  durch 
den  Stab.)  IV.  117. 

De  Aligrando  43.  32. 

(Vom  Ausziehenlassen.)  IV.  524. 

De  Alinonbus  23  annis.  4.  4. 

(Von  solchen,  die  junger  sind, 
als  25  Jahre.)  I.  451. 

De  Aloitis  cu us mi  donationibus  et 
capionibus . 39.  6.  s.  de  Donal . 

i m.  e..  . , 

De  JVtorfuo  inferendo  et  sepulcro 
aedißc+mlo.  11.  8. 

(Von  der  Leichenbestattnng  undt 
Erbauung  von  Begräbnissen.) 

...  I.  904,  i 

De  Aluneribus , et  honoribus.  50.  4. 

(Von  bürgerlichen  Diensten  und. 
Ehrenämtern.)  IV.  1163. 

' N.  • ' . . 

f 

De  Nntalibus  resi.iluendis.  40.  II. 

(Von  der  Zurüefeversetzung  in  den 
Gebnrtsstand.)  IV.  222. 

Nau/ae , cauponest  s tahularii  ut  re - 
cepta  rcstituant . 4.  9. 


(Dass  Schiffsrheder  * Gastwirthe. 
Stallwirthe  die  aufgenommenen 
Sachen  zurückgeben  sollen.^ 
I.  531. 

De  Nautico  fioenore . 22.  2. 

(Von  den  Seezinsen.)  II.  616. 

Ne  de  statu  de/unctorurn  post  quin - 
quennium  quaera/ur . 40.  15. 

(Dass  der  Rechtsznstand  Verstor- 
bener nach  fünf  Jahren  nicht 
untersucht  werden  soll*}  IV. 
242. 

De  Negotiis  gestis , 3.  5* 

(Von  der  Geschäftsführung.)  I. 
388.  , - 

Ne  quid  in  flumine  publico  fiat% 
quo  aliter  aqua  Jluat.  43.  13. 

(Dass  in  einem  öffentlichen  Flnsse 
etwas  nicht  geschehe,  wodurch 
der  Wasserlanf  geändert  wird.) 
IV.  443.* 

Ne  quid  in  loco  publico  fiat.  43.  8. 

(Dass  a«i  einem  öffentlichen  Platz» 
Etwas  nicht  geschehe*)  IV.  4 30. 

Ne  quid  in  loco  snero  fiat,  43.  6. 

(Dass  an  einem  heiligen  Orte  Et- 
was nicht  geschehe.)  IV.  429. 

Nt  quis  eum9  qui  in  jus  vocabiiur9 
vi  eximat . 2.  7. 

(Dass  Niemand  den,  welcher  vor 
Gericht  berufen  wird , mit  Ge- 
walt entreisse.)  I.  290. 

Ne  vis  fiat  ei , qui  in  possessionem 
missus  erif.  43.  4. 

(Dass  dem  keine  Gewalt  gesche- 
he, der  in  den  Besitz  gesetzt 
sein  wird.)  IV.  423. 

Nihil  innovari  appellatione  interpo - 
si/a.  49.  7, 

(Dass  nach  Einwendung  der  Ap- 
pellation nichts  verändert  wer- 

, de.)  IV.  1074. 

De  Navationibus  et  delegationibu* # 

/ 46.  2. 

(Von  den  Nenemngen  und  Dele- 
gationen.) IV.  717. 

De  Novi  operis  nunciatione.  39.  1* 

S.  de  Op.  n.  n» 

De  Noxalibus  actionibus . 9.  14. 

(Von  den  Noxalklagen«)  I.  797. 

De  Nundinis.  50.  11. 

(Von  Jahrmärkten.)  IV.  1197. 

o. 

De  Obligat ionibus  et  actionibus.  44.7. 

(Von  Verbindlichkeiten  und  Kla- 
gen.) IV.  572. 
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De  Obuequiis  parentibu*  et  patroni » De  Operi*  rtovi  nunciatione.  39.  I.' 
praesiundi *.  37.  15.  (Von  dem  Einspruch  wegen  eines 

(Von  deui  den  Eltern  und  Frei-  Neubans,  j IV.  9. 

lassem  zu  leistenden  ehrerbie-  De  Operi*  servorum . 7.  7. 
dgen  Gehorsam.)  UI.  906.  ' (Vom  Dienste  der  Sclaven.)  I. 
De  Officio  a$ses*orum.  1.  €2.  693.  " \ 

(Von  der  Amtspflicht  der  [Ge-  De  Optione  vcl  eleclione  legata. 


richts-] Beisitzer.)  I.  274. 

De  OJJicio  Conauli *.  1.  10. 

(Von  der  Amtspflicht  des  Consuls.) 

. I.  254. 

De  OJJicio  eju* , cui  mandata  est 
jurisdietio . I.  21. 

(Von  der  Amtspflicht  dessen,  der 
mit  der  Gerichtsbarkeit  beauf- 
tragt worden  ist.)  I.  272. 

De  OJJicio  juridici.  1.  20. 

(Von  der  Amtspflicht  des  Gerichts- 
verwalters.) I.  272.' 

De  Officio  PraeJ'ecti  Auguslalis . 
1.  17.  . 

(Von  der  Amtspflicht  des  kaiserl. 
Präfect.)  I.  266. 

De  OJJicio  PraeJ'ecti  Praetorio.  1.  11. 
(Von  der  Amtspflicht  des  Fr.  Fr.) 
I.  255. 

De  Officio  PraeJ'ecti  Urbi.  1.  12. 
(Von  der  Amtspflicht  des  Stadt- 
präfecten.)  I.  256. 

De  OJJicio  PraeJ'ecti  Vigilium9  * 1. 
15. 

(Von  der  Amtspflicht  des  Wacht- 
vorstehers. ) I.  260. 

De  Officio  Praesidis,  I.  18. 

(Von  der  Amtspflicht  des  Präsi- 
denten.) I.  266.  ' 

De  Officio  Praeiorum.  1.  14.  ‘ 

(Von  der  Amtspflicht  der  Prfito- 
ren.)  I.  259. 

De  Officio  Proconnulis  et  legati. 
1.  IC.  . , 

(Von  der  Amtspflicht  des  Procon-* 
suis  und  des  Legaten.)  1.261. 
De  Officio  _ Procuratori * Cae.sari* 
.\  vel  Ftalionaiis. • 1.  19. 

(Von  der  Amtspflicht  des  Procn- 
rators  des  Kaisers  oder  Rent- 
beamten.)  I.  271. 

De  Officio  Quaestoris . 1,  13. 

(Von  der  Amtspflicht  des  Quä- 
..  stors.)  I.  258. 

De  Operibu * pubiicis . 50.  10. 

(Von  öffentlichen  Banen.)  IV. 
1193. 

De  Operi * liberforum . 38.  1. 

(Vom  Dienste  der  Freigelassenen.) 
UI.  909. 


33.  5. 

(Vom  Vermficlitniss  der  Option 
oder  Wahl  insgemein.)  111. 
452. 

De  Origine  juri.%,  1.  2.  . 

(Von  dem  Ursprung  des  Rechts.) 

I.  216. 

P. 

De  Pacti*.  2.  14. 

(Von  Verträgen.)  I.  316. 

De  Pacti * dqtalibu #,  23.  4. 

(Von  den  Ehepacten.)  II.  709. 

De  Pecutio • 15.  1. 

(Vom  Sondergute.)  II.  179. 

De  Peculio  legato . 33.  8.  ‘ 

(Vom  Vermächtniss  des  Sonder- 
gnts.)  III.  485. 

De  Pecunia  com/i/ufa.  13.  5. 

(Vom  constituirten  Golde.)  U.  94. 
De  Penu  legata.  33.  3. 

(Vom  Vermächtniss  des  Vorrath*; 
an  Speisen  und  Getränk.)  UI. 
493. 

De  Periculo  et  commodo  rei  ven- 
diiae . 18.  6. 

(Von  der  Gefahr  und  dem  Vor- 
theile der  verkauften  Sache.),, 

II.  387.  . , 

De  Pignoratiiia  actione  vcl  contra •, 
13.  7. 

(Von  der  Pfandklage  oder  Gegen- 
klage.) II.  117. 

De  Pignoribus  et  hypolhecis , 20.  1. 
(Von  Pfändern  und  Hypotheken.) 
U.  475.  • 

De  Poeni *.  48.  19. 

(Von  den  Strafen.)  IV.  1017. 

De  PollicitdTionibu #.  50.  12. 

(Von  Verheissungen.)  IV.  1198. 
De  Popularibu*  actionibu* . 47.  23. 

(Von  den  Voiksklagen.)  IV.  918. 
De  Ponaessoria  hereditatis  petitionc ,v 
5.  5. 

(Von  der  Besitzerbschaftsklage.) 
I.  611. 

De  Pottulando.  3.  1. 

(Von  gerichtlichen  Anträgen.)  I. 
349. 
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De  Praescriptis  verbis  et  in  fattum  '•'**''•  \u  **'  0?**/;  ’*** 
actionibus . 19.  5.  ' *'  * • * «•*'  ’ 

(Von  den  Klagen  ans  bestimmten  Quae  in  fraudem  creditorum.  facta 
Worten  und  auf  das  Ges  che-  *unt  ut  resiituantur . 42.  8. 

hene.)  II.  461;  (Vom  Ersatz  dessen,  worin  die 

De  Praevaricatione.  47.  15.  Gläubiger  betrügticher  Weise 

(Von  der  PrSvarication.)  IV.  910.  , benachtheiligt  werden.)  IV. 

De  Precario . 43.  26.  398.  • » • **■*«* 

’ (Vom  bittweisen  Besitzverhalt-  Quae  res  pignori  vel  hypothecae 
niss.)  IV.  511.  obligari  non  pössunl.  20.  3. 


De  Privatis  delictis . 47.  1. 

(Von  den  Privatverbrechen.)  IV. 
813. 

De  Privilegiis  Veteran orum . • s.  de 


(Von  den  Sachen,  welche  zum 
Unterpfand  oder  Hypothek  ge- 
geben, nicht  verpfändet  wer- 
* den  können.)  II.  492. 

Veleranis.  Quae  sententiae  sine  appellatione 

De  Probationibus.  et  praesumtioni~  rescindaniur.  49.  8.  * ' 

bus.  22.  3.  (Von  den  Eikenntnissen,  welche 

(Von  den  Beweisen  und  Vernu-  - " ' ohne  Appellation  wieder  auf- 
thungen.)  II.  620.  gehoben  werden.)  IV.  1075. 

De  Procuratoribus  et  def  tnsoribus,  De  Quaestionibus.  48.  18.  . - 

•3.  2*  - (Von  den  peinlichen  Fragen.)  IV. 

(Von  den  Geschäftsbesorgern  und  * 1006. 

Vertheidigern.)  I.  365.  Quando  appellandum  sit  ’ ei  infra 

; quae  tempora.  49.  4.+ 

(Wann  appellirt  werden  muss,  und 
innerhalb  welcher  Frist.)  IV. 

* 1067.  ' 

Quando - de  peculio  actio  annalis 
est.  15.  2.  ' * • * . 

• (In  welchen  Fällen  die  Sonder- v 
gutsklage  jährig  ist.)  II;.  206. 


Pro  derelieto.  41.  7. 

“ (Als  aufgegeben.)  IV.  336. 
Pro  dohato.  41.  6. 

(Als  geschenkt.)  IV.  335. 
Pro  dote.  41,  9.’ 

(Als  Mitgift.)  IV.  339. 

Pro  emlore.  41.  4.'" 

:( Als  Käufer.)  IV.  326. 


Pro  herede  vel  pro  possessore . Quando  dies  legatorum  vel  fidci- 

commissorum  cedat . 36.  2. 
(Wenn*  eher  der  Verfalltag  der- 
- * Vermächtnisse  oder  Fideicom- 
misse  eintritt.)  IH.  781.  ' 
Quando'  dies  ususfructus  legali  ce~ 

■ 4 dat.  7;  3.  " *•  * * 

(Wann  eher  der*  Anfangspunct 

• ' • eines  vermachten  Niesshranchs1 

eintritt.)  I.  676.  «’< 

Quando' ex  facto  tutoris  vel  cura- 
teris  minores  tigere  vel  convc- 
niri  possunt.  26.  9.  * * 

(Wann  aus  der  Handlung  'des 
Vormundes  oder  CuratorS  Min- 
derjährige klagen*  oder  -ver- 
klagt werden  können«}  II. 
917«  * 

Quarurn  ren/m  actio  non  datur • 44. 5. 
(In  welchen  Angelegenheiten  kei- 
ne Klage  ertheilt  wird.)  IV. 

• 1 • 568. 

Quemadrnndum  servitutes  adnectun- 
tur .-  8.  6. 

(Vom  Verlust  der  Dienstbarkea- 
teu.)  I.  752.  - ' 


41.  5. 

(Als  Erbe  oder -Besitzer.)  IV. 

*’  • 334.'-  f ••  * ; ' > ‘ . 

Pro  legato.  41.  8.' 

(Als  vermacht.)  IV.  338. 

Pro  socio.  17.  2.  * 

(Von  der  Genossenschaftsklage.) 
H.  309. 

Pro  suo.  41.  10.  1 
-(Als  Sein.)  IV.  340. 

De  Proxeneticis . 50.  14. 

(Von  den  Mäklerlöhnen.)  IV. 
1208. 

De  Publicanis  et  vectigalibus  et 
commissis,  39.  4. 

(Von  den  Staatspächtern,'  den 
Zöllen  und  verfallenen  Sa- 
chen.) IV.  74. 

De  Publiciana  in  rem  actione. 

6.  2. 

(Von  der  Publicianischen  Klage 
auf  eine  Sache.)  K 635/ 

De  Publicis  judiciis.  48.  1. 

• (Von  den  Öffentlichen  Verfahren.) 
IV.  919.  V 

) 
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Quibus  ad  * libertat  em  proclamare  (Von  Denen,  welche  gezwungen 
non  licet.  40.  13.  , /j  werden  ,,  Sicherheit  zu  bestel- 

«.  (Welche-  nicht  auf  die  Freiheit  len  u.  s.  w.)  I.  292.,, 

Anspruch  machen  dürfen.)  IV.  Qui  sine  manumissione  ad  liberta- 
' 238.  : lern  perveniunt.  40.  8. 

Quibus  ex  caussis  in  possessionem  , ( Welche  Sciaven  ohne  Freilassnng 
edtur.  42.4.  J»  zur  Freiheit  gelange.)  IV.  210. 

(Aus  welchen  Gründen  man  in  Qui, . testamenia  Jacere  , possint  et 
. Besitz  * gesetzt  wird.)  IV.  • quemadmodum  testamenia  fiant. 

368.:.,.',  **•  »• 

Quibus  modis  pignus  vel  hypotheca  (V on  den  Personen,.  welche  Tet 

solvijtur.  20.  6.  , - r ; i.  stamente  errichten  dürfen,  und 

(Von  der  Art  und  Wreise,.'yW*e  -,<•  t der;Aft,.  wie  Testamente 
das  Pfandrecht  oder  errichtet  werden.).  III.  5. 

\ pothek  erlöscht.)  II.  608.  Quod  cujuscunque  universitatis  no- 

Quibus  modis  usurfructus  vel  usus  ..s.^mine  vel  contra  eqm  agatur . 
amitiitur . ^f*,.4*  f>  „ • {3.  -4.  . 

(Auf  welche  Weise  der  N*es$-  m(Wenn  im  * Namen , irgend  einer 
brauch  o$er  Gebrauch  ve^oren  Gemeinheit  ■ oder  gegen  eine 

geht.)  I.  677.  f\  .Mij  solche  geklagt  wird.)  I.  385. 

Quibus  non  competit  bonorum  poa*  Quod  cum  eo,  qui  in  alienapote state 
sessio.  38.  13,.  ’ esit  negotium  gestum  esse  di 

, (Wem  der  Nachlassbesitz  > nicht  - . citur . 14.  5. , 

zusteht.)  III.  990.  * <\  ^ (Von  Geschäften,  die  angeblich 

De  Quibus  rebus  ad  eundem  judi - i.  mit  Menschen,  die  unter  frem- 
cem  eäiur.  11.  2.  der  Gewalt  stehen,  -v  erhandelt 

(In  Ansehung  welcher  Sachen  der-  ; worden  sind.)  H.  166, 

selbe  Richter  angegangen  ;wer^  Quod  / also  iuiore  auctore  gestum 
den  soll.),,!.  877.  - t , esse  dipatur.  27, . 6. 

Qui  et  a quibus  manumissi  liberi  (Wenn  behauptet  werden  sollte» 
non  fiunt.  40.r9.  / ' .a\  dass  etwas  unter  der  Ermäch- 

(Welche  Sciaven  durch  die  Frei-  ... , tignng  eines  falschen  Vormund 
heit  wegen  ihrer  selbst  ,und  des  geschehen  sei.)  II.  978. 

ihrer  Freilasser  nicht  frei  wer-  Quod  jussu,  s l 5.  4,..,  ^ , t.  / . , 

den.)  IVv#12,  _ (Wenn  etwas  auf  Geheiss  gesche-  * 

Qui  petant  tutprfs  vel  curatores  el  hen.)  II.,  220,  . 

ubi  petantur.  26.  6.  • Quod  legatorum.  43  3.  , , 

(Von  deinen,  welche  um  Vor-  (Was  von  Vermächtnissen.)  IV. 
münder  -oder  Curatoren  nach-  420..,  , , ,, 

suchen  müssen,  und  wo.  dies  Quod  metus  caussa  gestum  eriti 
geschehen  soll.)  II.  871.  --  4.  2.,  < . , 

Qui  potior es  in  pignorc  vel  Tiypo-  ([Ueber  das]w«s  BPS  Furcht  ge- 
theca  hqbeantur  etc.  20.  4»  . < s than  worden  sein  sollte.)  I. 

(Von  den  Bevorzugten  im  Pfände  419.  . • ^ j u, 

und  der  Hypothek  u.  s.  w.)  Quod  quisque  iuris  in  alterum  sta- 
ll. 493.  ; , * ..  ' tuerit , ut  ipse  eo dem  jure  uta - 

Quis  a quo  appelletur'.  49.  3.  für.  2.  2.  - ? - j,  • 

(An  wen  von  dem  Unterrichter  (W  elche  Rechtsgrundsätze  Jemand 
appellirt  werden  muss.)  IV*  gegen  einen  Andern  aufge- 

1067,  ‘ bracht  hat,  die  sollen  gegen, 

Quis  ordo  in  possessionibus  serve • ihn  selbst  in  Anwendung  ge- 

tur.  38.  15.  . . , ».  bracht  werden  dürfen.)  I.  281. 

(Von  der  zu  beobachtenden  Rei-  Quod  vi  aut  clam.  43.  24.  . i 

henfolge  beim  Nachlassbesitz.)  (Was  gewaltsam  oder  heimlich.), 
III.  991.  < . }IV.  491.  . . . . . /-  ..  t 

Qui  satisdare  eogantur  vel  juralo  Quorum  bonorum . 43.  2. 

promittant • 2.  8.  (l^elcliett  Nachlasses.)  IV.  419, 


798 


R e g W i e r. 


Quorum  legttloium.  43.  3. 

(Was  "von  VernSächfhisSen.)  IY. 

420  • *•  ^ ■ '*  •*  *»'*  *•  '* 

v*  • * ,u\ 

’ TR* ' ' ‘ * - 

, V'i  II*  • ' •>'  , •• 

Reet  am  rem  'hAberi  * et  de  raliha- 
brt tone.  40.  8.  *“ 

' (l)ass  die  Sache  genehmigt  •werde 
*.*  und  toq  der  Oenelunigung.) 
IV.  799. 

De  Rebus  uuvtoriiate  judicis  pössi- 
dendis  ft  tu  ifendendis.  42.  5. 
‘-{Von  der  Besitznahme  1 des  Ver- 
mögens attfJ  richterliche  An- 
ordnung ) IV.  377.  ' - 

De  Rebus ‘ credit  is  *i  certum  pete- 
iur  et  de  condictione.  12.  ‘ 1, 
(Von  anvertranten  Sachen  , wenn 
etwas  Bestimmtes  gelodert  wer- 
den wird,  und  von  der  Coa- 
diction  ) li;'  5.v 
De  Hebua  duhiifi.  34.  5.  ’ 

(Von  zweifelhaften  Fällen ) UI. 

‘ 572.  *'  •;  ; ' *»  * i 

De  Rebus  eornwf  qui  svb  tut  ela  vel 
cum  tsmti  'ett  27:  9. 

(Von  der  ohne  Decret  hiebt  vor- 
zunehnienden  Veräusscrung  ii« 
s.  w.)-il.  990 

De  Receptaforibus.  '47.  IG.  k,r'5  ’ ’ ) 
(Von  den  Hehlern  ) IV.  911. 

De  Recejttis , qui  atbifrium  reeepe- 
• ruut  r/r.“  4.  8.  " ' - ' * 

(Von  den  durch  Vertrag  bestell- 
ten Schiedsrichtern und  [da- 
von] dass  Diejenigen , welche 
durch  Vertrag  die  Entscheidung' 
einer  Streitsache  übernommen 
haben  n.  s.  w.)  I.  507. 

De  Regula  Catvniana.  34.  7.  > 

(Von  der  Catonianischen  Rechts- 
regel.) Ui.  586: 

De  Re  judieata  vf  dd  cffcctu  scnien- 
tiaru/n.  42.  1.  »•' 

(V Ort  der  rechtskräftig  nhgenrtheil- 
ten  V Sache  ’ und  der  Wirkung 
der  Urtheile.)  IV;  345. 

Dk  Rei  viu di catione  6.  J. 

• (Von  derEigentlimnsklage  ) 1.613. 
De  Religiös  et  sutntibus  ' Junerum, 

H’- 7:'  '•♦.  ii  /-'•!/'  '«*.! 

• (Von  den  Begräbnissen  und  den 

Leichenkassen.)  T.  890. 

De  Re  militari.  49.  16. 

(Vom  Kriegswesen.)  • IV.  1116. 

De  Remissiimibus.  43.  25.  s-; 

(Von  don  Remissionen.)  IV.' 510, 


Rltm  pupilli  vcl  adolescenlis  sal— 
vam  Jore.  46.  6. 

J*‘  (Dass  das  Vermögen  des  Mündels 

* ' : oder  des  minderjährigen  un- 

versehrt bleiben  werde.)  IV, 
786. 

De  Requirendis  vel  absentibus  dam - 
n an  dis.  48.  17. 

(Von  der  öffentlichen  Ladung  de- 
Angeschuldigten  und  der  Ver- 
urteilung der  Abwesenden.) 
IV-  1005.  * 

De  Rbr um  pertriutatione.  19.  4t, 

- (Vom  Tausch.)  II.  460. 

De  Rescindenda  vendifidhe . 18.  5. 
'‘(Von  der  Wiedernufhebung  des 
Kaufs.)  Hz  383.  • 

De  Ripa  munievdä.  43.  15. 

1 ‘ (Von  der  Befestigung  des  L’fers.) 
IV.  446. 

De  Ri  tu  n upfinrum,  23.  2. 

(Von  der  Form  der  Ehe.)  II. 

* "n  648.  ' “ ' • 

De  Ri  vis]  43/21.  " 

“''(Von  den  Canälen.)  IV.  482. 

« » * * » 

- l**b  J*  . 1 -ßrff  u . 

DÜ  'Sälviano  int  cf  di  et  o.  43.  33. 

. (Vom  Salvianischenlnterdict.)  IV. 
nV~528. 

.D.e  Senat  oribusj  1.*  9.* 

(Von  den  Senatoren.)  I.  252. 

De  SC.  JMacedoniaTtn,  14.  6. 

(Vom  Mncedonianisclien  Senatsbe- 
schluss.) 11:169.'  - 
De  SC,  Silaniano  et  Claudiano, 
29.  5.  Ir- 

(Von  dem  Silan,  und  Cland.  Se- 
natsbeschinss.)  UI.*  104. 

Ad  SC.  Terfutlihn.  38.  17. 

(Zum  ‘ Tertull.  Senatsbeschluss.) 

*’VIII.  1001. 

De  Senientiam  passis  et  restitutis, 

' 48.  23.  ; 

''  (Von  denen,  die  ein  Erkenntnis* 
erlitten  und  in  den  vorigen 
Stand  wieder  eingesetzt  wor- 
1 . ; den  sind.)  IV.  1051. 

Dt  SeparatioTtibiis.  42.  6. 

(Von  den  Sonderungen.)  IV.  390. 
De'  Sirputcro  violaio.  47:  12. 

(Von  der  . Verletzung  eines  Be- 
gräbnisses.) rv.  904. 

De  Servis  exportandis  etc.  18.  7. 
(Von  [dem  Nebenvertrag]  der 
Fortschaflung  [verkaufter]  Scla- 
ven  u,  s.  irtr .)•  TI.  394.  ‘ * \ 


Digitized  by  Google 


R e 5 i s3t  e % 


De  Servil  ule  legata.  33;  3.  V 

(Vom  Vermächtniss  einer  Dienst- 
barkeit.) IH.  441. 

Die  ServiHilibus.  8.  I. 

(Von  den  Dienstbarkeiten.)  1.707« 

De  Servituiibu s praeäiorum  rusti- 
corum.  8.  3. 

' (Von  den  Dienstbarkeiten  ländli- 
cher Grundstücke.)  I.  722. 

De  Servitutibus  » pracdiorum  urba - 
norum.  8.  2. 

(Von  «len  Dienstbarkeiten  städti* 
’ scher  Grundstücke:)  I.  711. 

De  Servu  carruptoi  11. '3. 

(Von  verführten  Sclaven.)  I ‘878. 

Si  ager  vectigalis  /;  e.  empfiyteu - 
ticarius  peiutur.  6.  3. 

(Wenn  ein  ,;Zinsacker,  d.  Ä'.u  eh» 
•*-  Erbpachtsacker  gefodert  wird.) 
1.  041. 

Si  a parente  quis  manumissus  s it . 
37.  12.  ' >,f  1 " 


Si  mnlier  ventrxs  nomine  in  posses- 
sione  calurnniae  eaussa  esse  di — 
eetur.  25.  6; ' 1 • 

' ■*  (Wenn  behauptet  werden  wird, 
dass  eine  Fron  für  ihre  Lei- 
besf  nicht  durch  Chicane  im 
•M*  Besitz  sei.)  II.  837. 

Si  pars  hereditatis  petatut • 5.  4. 

(Wenn  ein  Theil  der  Erbschaft 
gefodert  wird.)  I.  607. 

Si  pendente  appellaiione  mors  inter- 
r^'veneHt.'  49.  13.  •'**'«''  ' 

11  ■ (Wenn  während  schwebender  Be- 
-\j,>  . riifnng  der  Tod  [des  Appel- 
lanten] eingetreten' ) TV.  1079. 
Si  quadrupes  pauperiem  Jecisse  di - 
catitr.  9.  1. 

* (Von  dem  durch  ein  vierfnssiges 

* * v - Thier  nngerichteteii  Schaden.) 

I.  760 

Si  quid  in  fraudem  patröni  factum 
Xit.  38.  5.  ‘ ' 


« -(Wenn  Jemand  von  seinem  yater 


aus  der  Gewalt  entlassen  wird.) 
DI.  895. 


Si  cui  plus  quarh  per  legem  Talci- 
diam  licuerit  legatum  esse  di~ 
eetur.  35." 

**■  , •».  ;f 

(Wenn  es  heisst,  dass  Jemandem 
mehr  vermacht  worden  sei,  als 
nach  dem  ~Falciäischen  Gesetz 
verstattet  i^t.)  HI.  700.  0 

Si  ex  nexali  causa  agatur , queih- 
admodutn  efäüeU/ur.  '2.  9. 


(Wie  • Sicherheit  gestellt  wird, 
wenn  eine  Voxalklage  Erhoben 
wird.)  I?  297. 

Si  fdmilia  f urtum  fecisse  dicatur, 

47.  6.  . d .u. 

• (Wenn  ein  Gesinde  einen  Dieb- 

stahl begangen  haben  soll.)  IV. 
861.  ' '•  • ; ‘ 

Si  ingenuus  esse'  di  eetur.  40.  14. 
(Wenn  behauptet  werden  *•  wird, 
dass  elh'  * Freigelassener*  * eiu 
Freigeborener  sei  ) IV.  240. 

Si  is  qui  testarnenf&  Uber  esse  jus- 

• • ' su s Wii  et cl  47.’  4; 

(Wenn  angegeben  ‘Werden  wird, 
dass  dei]enige  [Sclav]  , der  in 
•’*  * einem  Testamente  freigelassen 

. worden  ist  u.  s.  W.j  . IV. 
• 85(j.  ■ • .»»  w ' V .»V 


''  (Wann'  etwas  znm  Betrnge  des 
' Freilass ers  geschehen  ist.)  III. 
950.  ' 

Si  quis  aliquem  lestari  prohibuerit 
vel  coe,f>erit.  29  6. 

(Wenn  Jemand  den  Erblasser  von 
der  Testamentserrichttiiig  ab- 
gehalten oder  ihn  dazn  gezwun- 
gen haben  sollte.)  III.  210«^ 

Si  frais  cfrutionibus  injilditlo  si - 
*M5»  ’stendi  Eaussa  etc.  2;  11, 

(Wenn  Jemand1  dem  geleisteten 
Versprechen,  sich  vor  Gericht 
’zfr  stellen  tr.’  s.  W.)  I.  301;  M 
Si  quis  in  jus  vocatus  non' ierit.  2.  5. 
1 (Wann  Jemand  vor  Gericht  beru- 


fen worden,  und  nicht  gegan- 
gen ist.)  'f.  289. 

Si  quis  jits  dicenti  non  obtetkpera- 
verit.  2.  3.  °“ 

(Wenn'  Jemand1  dem,*^  Welcher 
Recht  spricht , nicht  gehorcht 
haben1  sollte.)  i.  28ä.  ,l7T> 


Si  quis  omissa  eaussa  testamenfi  ab 
*”  inlestato  etc.  possidet  heredita- 


lern:  29.  4. 


(Wenn  Jemand  mit  Ausschlagung 
de*  testamentarischen  Erbfolge 
•'  als  gesetzlicher  Erbe  u.  s.  w, 
• fi*  • die  Erbmasse  besitzt.)  III'.  18Ö.1 
Si  servitus.  vindicetur  vel  ad  ttlium 


Si  mensor  falsutn  modum  dixerit , 
11T.'  6.  *•:/*>  d'*»»!*  0»t  hu  f 

"l\ (Wenn  der  Feldmesser -ein  falsches 
■ * Maass  angegeben  hat.)  t.  887. 


pertinefe  negetur','  8.  5. 

*' (Von Klage  anf  eine  Dienst- 
barkeit und  wegen  deren  Ver«^ 
'Steige rang.)  I,  742. 


e *• 


Si  tabul ae  teßtamepti  exstabuni . 37.2. 
(Wenn  ein  Testament  vorhanden 
ist.)  III.  821.  , 

Si  tabulae  lestamenti  mtllae  exstabunt 
unde  liheri.  38.  6,  . , 

(Wenn  kein  Testament  vorhanden 
sein  wird,  wonach  Kinder.)  III. 
.*  958.  . . 

Si  tuior  vel  curator  vel  magislraius 
creatus  appellaverit,  49.  10. 

(W enn  derjenige , welcher , zum 
Vormunde , oder  znm  Curator, 
oder  zu  einem  obrigkeitlichen 
. . Amte  erwählt  worden  ist,  ap- 
• . pellirt  hat.)  IV.  1077,  » 

Si  ususjruclys  petatur  vel  ad  aliutn 
perlin  er e negetur.  7-  6. 

(Von  der  Klage  wegen  Niesshranchs 
und  dessen  Verweigerung.)  I. 
090.  , : 


(Vom  Vermächtnis»  des  Hans 
raths  ) HL  497. 

De  Superficiebus.  43.  18* 

(Vdn  den  Erbpachtungen.)  IV. 
463.  , , 

De  Suspecti s tu/oribus  et  curatori- 
hus • 26  10 

. i;(Vonfl  verdächtigen  Vormunden 
und  Curatorea.)  IX.  919. 

• v.  *.  nn 

» 9. 

De  Tabulis  exhibendis.  43.  5. 

(Von  der  Auslieferung  der  Ur- 
kunden.) IV.  426. 

De.  Termino  moto,  47.  21. 

(Von  der  Grenzverrückung.)  IV. 
915. 

Testamenta  quemadmodum  aprrian- 
»,  Zur,  inspiciantur  et  describantur, 
29.  3. 


Si  neu/ris  nomine  muliere  in  pos- 
sessionem  missa  etc . 25,/ 5. 

...  (Wenn  eine  Frau  für  ihre  Leibes- 
frucht in  den  Besitz  eingewie- 
sen ist  u.  s.  w.)  II.  815. 

De  Solutionibus  et . . liberationibus, 
46.  3.*  ,j 

(Von  den  Zahlungen  uud  . Be- 
freiungen.) IV..  727.  . 

Soluto  matrimonio  dos  quemadmo - 
( dum  petatur,  24.  3.  , () 

(Auf  welche  Weise  nach  aufge- 
löster Ehe  das  Heirathsgut  ge- 
lodert werde  ) II.  776.  ,•  . 

pe  Sponsa/ibus.  23.  L 

(Von  dem  Verlöbnis».)  IL  645. 
De  Statu  hominum, , 1.  5«  . , , 

(Vom  Zustand  der  Menschen.),  I. 

. 234,  .itjf  , . i 

De  Stal u libene*  40.  7.,,  ,, 

(Von  d^n  Bedingtfreien.)  IV.  I84t 
Stellionalus . 47.  20.  < 

. (Vom  SteBiouat.)  IV.  914.  , > » 

De  Stipulatione  servorum . 45.  3. 

(Von:  der  Stipulation  der  Scla- 
. . v ven.)  IV.  674.  . . ; 

De  Stipulationibus  praetoriis.  46.  5. 
(Von  den  prätorischen  Stipulado- 
nen.)  IV.  783.  , , 

De  Successorio  edicio,  38.  9. 

, (Vom  Erbfolgeedict  ) III.  967. 

De  Suis  et  legitimis  heredibus . 
38.  16. 

. » . if  j 

(Von  den  Notherben  und  den  ge- 
setzmässigen  Erben.)  UI. 
994.  , . (’>(  . 1 

De  Suppelleeiile  Legat a • 33.  10. 


• (Auf  welche  Weise  Testamente 
eröffnet,  eingesehen  und  ab- 
geschrieben  werden.)  III.  J76. 

De  Testamentaria  tut  ela.  26.  2. 
(Von  der  testamentarischen  Vor- 
mundschaft) II.  849. 

De  Testamenio  militis . 29.  1. 

(V  om  Soldatentestamente.)  III.  1 19. 

De  Testibus,  22. ; 5. 

(Von  dien  Zengen.)  H.  633. 

De  Tigno  juncto.  47.  3. 

(V om  verbauten  Balken.)  IV.  855. 

De  Transactionibus . 2.  15. 

(Von  Vergleichen,)  I.  338. 

De  Tribuioria  actione « 14,  4. 

j , (Von  der  Vertheilnngsklage.)  XI. 
159.  . i 

De  Tritico.  vino  vel  oleo  legato. 
33.  6. 

„ * (Vom  Vermächtnis»  des  Getreides, 
Weins  und  Oels.)  III.  458. 

De  Tutelae  et  raiionibus  di  st  ruhen - 
( dis  et  utili  curationis  caussa 

i.  actione . 27.  3* 

(Von  der  Vormnndschaftsklage, 
..  (der  Klage]  zur  Anfechtung 
der  Rechnungen  und  der  ana- 
logen [Klage]  wegen  der  Ca- 
. ratel)  II.  962. 

De  Tutelis.  26.  1..  N 

, (Von  den  Bevormundungen.)  H. 
843. 

De  Tuioribus  et  curaloribus  daiis 
, ab  his , qui  etc.  26.  5. 

(Von  den  durch  eine  competente 
Obrigkeit  bestellten  Vormun- 
• dem  and  Caratoren.)  II.  866. 
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XJ bi  pvpillus  educari  vel  morari  de- 
beat  etc . 27.  2. 

(Wo  der  Mündel  erzogen  werden 
oder  sich  aufhalten  müsse  u. 
. s.  w.)  II.  958. 

TJnde  cognaii.  38.  8. 

(Wonach  Verwandten.)  III.  9^1. 

TJnde  legitimi.  38.  7.  ' 

(Wonach  die  gesetzmässigen  Er- 
ben.) III.  962. 

TJnde  vir  et  uxor , 38.  11. 

(Wonach  Mann  und  Frau.)  III. 
989. 

De,  JTsu  et  habitatione,  7.  8. 

(Vom  Gebrauch  und  dem  Woh- 
nen.) I.  694. 

De  XJsu  et  usufructu  et  rcditu  et 
habitatione  et  operis  per  lega— 
tum  etc . datis . 33.  2. 

(Vom  Gebrauch,  dem  Niessbrauch, 

. Reuten , Wohnung  und  Dien- 
sten, welche  durch  Verraächt- 
niss  u.  s.  w.  ausgesetzt  wor- 
den sind.)  III.  425. 

De  Usufructu  accrescendo,  7.  2. 

(Vom  Anwachs  des  Niessbrauchs.) 

I.  672. 

Usufructu  arius  quemadmodum  ca- 
veat.  7.  9. 

(Von  der  Irt  und  Weise  der  Si- 
cherheitsbestellung des  Niess- 
brauchers.)  I.  702. 

De  Usufructu  ein  um  rerum , quae 
usu  consumuniur  vel  rninuun- 
lur ; 7.  5. 

(Von  dem  Niessbrauch  an  solchen 
Sachen , die  durch  den,  Ge- 
brauch verloren  gehen  oder 
vermindert  werden.)  I.  687. 

De  Usufructu  et  quemadmodum  quis 
utatur  fruatur.  7.  1. 

(Vom  Niessbrauch  und  auf  welche 
Weise  man  niessbraucht.)  I. 

’ 642. 

De  Usuris  et  fructibus  et  caus- 
sis  etc . 22.  1.  * 

(Von  den  Zinsen,  den  Fruchten 
nnd  dem  Zubehör  u.  s.  w.) 

II.  594. 

De  Vsurpationibus  et  usucapionibus , 

41.  3. 

(Von  den  Unterbrechungen  der 
Verjährung  und  den  Ersitzun- 
‘ gen.)  IV.  300.  ' "* 

Ut  ex  legibus  SC,  B,  P.  deiur , 

38.  14.;*  • •if*'  ’ 

Corp,  jur,  civ.  YI. 


• (Dass  ans  Gesetzen  nnd  ans  So- 
n atsbes dilü ssen  der  Nachlass- 
besitz ertheilt  werden1  soll.) 
III.  991.  ..  , . ' 

Ut  in  flumine  publico  navi^are 
liceat.  43.  14. ..  . , 

(Dass  die  Schifffahrt  auf  einem 
öffentlichen  Flusse  gestattet 
t sei.)  IV.  445. 

Ut  in  possessione  legatorum  seu 
fdeicommissorum  caussa  ■ esse 
liceat,  36.  4. 

(Dass  es  gestattet  sei , zur  Erhal- 
tung der  Vermächtnisse  oder 
Fidcicommisse  im  Besitz  zu 
sein.)  HI.  804. 

Uti  possidetis,  43.  17. 

(Wie  ihr  besitzet.)  IV.  459. 

Ut  legatorum  seu  fdeicommissorum 
* servandorum  caussa  caveatur 
36.  3. 

(Dass  zur  Erhaltung  der  Ver- 
mächtnisse und  Fideicoinmisso 
Sicherheit  bestellt  w'erde.)  UI. 
795. 

De  Utrubi.  43.  31. 

(Vom  Interdicte  wo  immer.)  IV. 
524. 

v.  ■ 

De  Vacatione  ct  excusatione  mu - 
nerum:  50.  5. 

(Von  Befreiung  und  Entschuldi- 
gung von  Aeintern  und  Leistun- 
gen.) IV.  1175. 

De  Ventre  in  possessionem  mittun- 
do  et  curatore  ejus . 37.  9. 

(Von  der  Setzung  der  Leibes- 
frucht in  den  Besitz  und  de- 
• ren  Curator.)  UI.  870. 

De  Verhorum  obligationibus,  45.  1. 

® V % / 

- (Von  ’ den  Verbindlichkeiten  aus 
Worten.)  IV;  595. 

De  Verhorum  signifcatione.  50. 16. 
(Von  Bedeutung  der  Wörter.) 
IV.  1213. 

De  Veteranis.  49.  18. 

(Von  den  Veteranen,  oder  dtpri- 
vilegiis  veteranorum  von  den 
Privilegien  der  Veteranen.)  IV. 
1139. 

De  Veteranorum  et  militum  succes- 
sione,  38.  12. 

(Von  der  Beerbung  der'  Vetera- 
nen  und  Soldaten.)  ni.  99Ö.  • 
De  Via  publica  et  itinere  phblico 
reßciendo , 43.  11;  ‘ 
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(Von  der  Ausbesserung  Öffentli- 
cher Strassen  und  Wege.)  IV. 
438.  i ‘ <• 

De  r ia  publica  et  ei  quid  in  ea 
J'aclum  esse  dicalur.  43.  '10. 
(Von  öffentlichen  Strassen  und 
, wenn  etwas  in  denselben  er- 
richtet werden  sein  soll.)  IV. 
437. 

Vi  bonorum  rapiorum  et  de  turba. 

. 47.  8. 


(Von  der  Klage  wegen  Ranbes 
und  vom  Getümmel.)  IV.  866. 

De  Jri  et  vi  armata.  43.  16. 

. (Von  der  Gewalt  und  der  Gewalt 
mit  Waffen.)  IV.  447. 

De  Vulgari  et  pupillari  Substitu- 
tion e.  28.  6. 

(Von  der  gemeinen  und  der  Sub- 
stitution der  Unmündigen.)  UL 

.'«2.  , . 

>/ 


, Register 
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samratJicher  Titel  des  Codex  nach  alphabetischer 

Ordnung.  , 


* * L . 

' „ 1 ( »:  ; 

; ■ a. 

De  Abigeh.  9.  37. 

(Von  den  Viehdieben.)  VI.  377. 

De  Abolitionibus  9.  42. 

(Von  den  Niederschlagungen.)  VI. 
385. 

De  Aceept  lationibus,  8.  44. 

(Von  der  Annahme  als  Empfan- 
gen.) VI.  250. 

De  Accusa/ionibus  et  inscriplioni- 
bus . 9.  2. 

(Von  Anklagen  und  Anklage- 
schriften.) VI.  305. 

De  Acquirenda  et  retinenda  posses- 
sione.  7.  32. 

(Von  der  Erwerbung  und  Erhal- 
tung des  Besitzes.)  VI.  61. 

De  Actionibus  em/i  et  venditi.  4. 
49.  y M 

(Von  den  Klagen  nns  Kauf  und 
Verkauf.)  V.  648. 

De  Actore  a tutore  vel  curatore 
’ dando.  5.  61. 

(Von  der  Bestellung  eines  Sach- 
führers Seitens  des  Vormunds 
oder  Cnrators.)  V.  860. 

Ad  exhibendum.  3.  42. 

■ (Von  der  Klage  auf  Auslieferung.) 
V . 517. ; , \ . 

i : 


Ad  legem  Aquiliam , s.  D e L.  A. 

Ad  legem  Corneliam  de  falsis»  9. 22. 

(Zum  Cornelischen  Gesetz  über  Fäl- 
schung.) VI.  354. 

Ad  leg  em  Corneliam  de  sicarii». 
9,‘  16. 

(Zum  Cornelischen  Gesetz  über 
die  Mörder.)  VI.  343. 

Ad  legem  Fabiam  de  plagiariis . 
9.  20. 

(Zum  Fabischen  Gesetz  von  den 
Plagiariern.)  VI.  351. 

Ad  legem  Valcidiam . 6.  50. 

r C* 

(Zum  Falcidischen  Gesetz.)  V. 
1049. 

Ad  legem  Juliam  de  adulteriis.  9.9. 

(Znm  Julischen  Gesetz  über  den 
Ehebmch.)  VI.  322. 

Ad  legem  Juliam  de  ambitu.  9.  26. 

, (Zum  Julischen  Gesetz  über  Amts- 
erschleichung.) VI.  364. 

Ad  legem  Juliam  majestatis . 9.  8. 

(Znm  Jnlischen  Gesetz  von  der 
Majestät.)  VI.  318. 

Ad  legem  Juliam  repelundarum,  9. 
27.  , 

(Zum  Jnlischen  Gesetz  über  die 

. t • Beugung  des  Rechts  ans  Par- 
teilichkeit.) VI.  365. 

• • 
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4*  legem  Juli  am  de  vi  publica . 9.  De  Aedilitiis  actionibus.  4.  58. 

12.  , (Von  Aedilitischen  Klagen.) 

(Zuyi  Julischen  Gesetz  über  öf-  V.  663./' 

fenUiche  Gewalttätigkeit.)  VI.  De  Agentibus  inrebus.  12.  20. 

335.  (Von  den  Ag.  i.  r.)  VI.  670. 

Ad  legem  Juliarn  de  vi  publica  vel  De  Agricolis  et  censitis  et  colonie. . 


privafa . 9.  12.. 

(Zum  Julischen  Gesetz  über  öf- 
fentliche oder  Privatgewaltthä- 
tigkeit.).  VI.  335. 

Ad  legem  Viselliam.  9.  21. 

* (Zum  Visellischen  Gesetz.)  VI. 

354.  *• 

De  Allmini  ft  fralione  rer  um  publica - 
rum.  11.  30. 

< (Von  der  Verwaltung  städtischer 

\ < • Angelegenheiten.)  VI.  561. 

De  Adminisiratione  iulorum  vel  cu - 
rqforum  etc.  5.  37. 

(Von  der  Verwaltung  der  Vor- 
münder oder  Curatoren  it«  s. 
w.)  V.  823.  * 

De  Adop/ionibus . 8.  48.  i 

- (Von  der  Annahme  • an  Kindes 
Statt.)  VI.  260.  . 

Ad  SC.  Macedonian , 4.  28. 

i (Zum  Macedonianischen  Senats- 
bescliltiss. ) -V . 594. 

Ad  SC.  Orphitian  um.  6.  37. 

(Zuin  Orphitinnischen  Senatsbe- 
schlttssi)  V.  1078. 

Ad  SC.  'Ferfvllianum.'  6.  56. 

(Zum  Tertullianischen  Senatsbe- 

• ' schloss.)  V.  1070.  • 

Ad  SC.  Trebellianum.  6.  49. 

(Zum  Trebellianisehen  Senatsbe- 
schluss.) V.  1044. 

'Ad  SC.  Turpil Hanum.  9.  45. 

' 1 (Thun  Tnrpillianischen  Senatsbe- 
schluss.) VI.  389. 

Ad  SC.  J^ellejar,  um.  4.  29. 

'' ' (Zum  Vellejanischen  Senatsbe- 
schluss.) V.  596. 

De  Advocatis  diversorum  judicio - 
rum.  2.  7.  * 

1 ' (Von  den  Advocaten  bei  verschie- 
denen Gerichten.)  V.  303. 

De  Advocatis  diversorum  judicum . 

2.  8. 

' (Von  den  Advocaten  bei  den  ver- 
schiedenen Richtern.)  V.  310. 

De  Advocatis  Fisci.  2,  9. 

(Von  den  Advocaten  des  Fiscus.) 
V.  319. 

De  Aedißciis  privatis.  8.  10. 

(Von  den  Privatgebäuden.)  VI. 

• 1 »i  107«  ..  ’i  i , »s,  i«i 

' * 


11.47,  . 

(Von  den  Laiulbauern,  zinsbaren 
Leuten  und  Hörigen.)  VI.  577. 
De  Agricolis  et  mancipii s dominik- 
eis. 11.  67. 

. (Von  den  Kaiserlichen  Landbauern 
und  Sclaven.)  VI.  619. 

De  Aleaioribus.  3.  43. 

(Von  den  Hazardspioleriu)  V. 
c 519«. 

De  Alendis  liberis  ei  pareniibus. 
5.  25. 

. * - 

(Von  Ernährung  der  Kinder  und 
Eltern.;  V.  792. 

De  Alexandriae  primaiibus.  11.  28. 
. (Von  den  Primaten  von  Alexan- 
drien.) VI.  560.. 

De  Alienuiione  judicii  , mutandi 
caussa  facta.  2..  55.  ..  , 

..  (Von  der  • zur  Veränderung  des 
Processes  vorgenommeuen  Vcrr 

. . äusserung.)  V.  385.  . 

De  A/imenfis  pupillo  pracstandis. 

' * 5.  50. , * , 

(Von  den  dem  Mündel  zu  ge- 
währenden Unterhalt.)  V.  845. 
De  Alluvionibus ; . et  paludiltus  et 
paseuis.  7.  4l.  . \ v 

,*  (Von  Anschwemmungen,  Sümpfen 
und  Brüchern.)  VI.  88. 

De  Annali  exceptione  Italici  con- 
, f fr  actus  tolhnda.  7 . 40. 

(Von  der  Aufhebnng  der  .einjäh- 
rigen Einrede  des  italischen 
Contracts,)  .VL  84. 

De  Annonis  civilibu 11.  24.  ' . 

(Von  den  städtischen  Spenden  der 
Lebensmittel.)  VI.  557. 

De  Annojiis  et  capi/atione  admini~ 

, t nirantium.  1.  52.  • 

(Von  den  Lebensmitteln  und  den 
» . Rationen  der  Statthalter  und 
ihrer  Räthe  n.  s.  w.)  V.  262. 
De  Annonis  et  tributis,  10.  16. 

(Von  den  Naturalabgaben  und 

. , . Steuern.)  VI.  430. 

An  servus s pro.  suo  facto  poet  mar 

numissionem  ieneatur.  A.  14. 

0 * w 

(Ob'  ein  Sclav  für  eigene  Hand«- 
lungen  vnach  .det  , Freilassung 
hafte.)  ¥•  553;  v 
51  * 
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De  A pochin  publicis  etc,  10.  22. 

(Von  öffentlichen  Quittungen  u. 
s.  w.)  VI.  442. 

De  Aposiaiis . 1.  7. 

(Von  den  Abtrünnigen.)  V.  151. 

' De  Appariioribus  Comitis  Orientis . 

. 12.  57. 

(Von  den  Dienern  des  Comes  des 
Orients.)  VI.  761. 

De  Appariioribus  mugistrorutn  mi- 
litum.  12.  55. 

(Von  den  Dienern  der  M,  m .) 
VI.  759. 

De  Appariioribus  Praejecti  anno - 
nae.  12.  59. 

(Von  den  Dienern  des  PrSfecten 
des  Getraidewesens.)  VI.  766. 

' De  Appariioribus  Praefecti  Urbim 

12.  54. 

(Von  den  Dienern  des  PrSfecten 
der  Stadt.)  VI.  758. 

De  Appariioribus  Praejecii  Prae • 
torio.  12.  53. 

(Von  den  Dienern  des  Pr.  Pr.) 
VI.  757. 

De  Appariioribus  Proconsulis  et  le- 
gaii . 12.  56. 

(Von  den  Dienern  des  Proc.  und 
Legaten.)  VI.  760. 

De  Appellationibus  et  consultaiio - 
nibus.  7.  62. 

(Von  Appellationen  und  Anfragen 
um  Entscheidung.)  VI.  115. 

De  Aquaeductu.  11.  42. 

(Von  den  Wasserleitungen.)  VI. 
571. 

Arbilrium  tutelae . 5.  51. 

(Die  Vormundschafts  klage.)  V. 
846. 

De  Argenii  pretio  quod  ihesauris 
inferiuri  10.  76. 

(Von  dem  Werthe  des  Silbers,  das 
an  den  Schatz  abgeliefert  wird.) 
VI.  526. 

De  Assertione  lollenda . 7.  17. 

(Von  Aufhebung  der  Assertion.) 
VI.  45.  - 

De  Assessoribus  et  domestieis  et 
cancellariis  judicum.  1.  51. 

(Von  den  Rathen,  den  Domesti- 
cis  und  von  den  Canzleibeam- 
ten  der  Statthalter.)  V.  257. 

De  Aihletis.  10.  53. 

(Von  den  Klopffechtern.)  VI.  506. 

De  Auctoritale  praestanda . 5.  29. 

(Von  der  Ertheilung  der  Ermäch- 
tigung*) V.  858. 

* JA 


De  Auri  publici  proseeutoribus . 10. 
72. 

(Von  den  U eberbringem  des  öf- 
fentlichen Goldes.)  VX.  523. 
De  Auro  coronario.  10.  74. 

(Vom  Kronengolde.)  VI.  525. 


De  Bonis  auctoritale  judicis  possi- 
dendis  etc.  7.  72. 

(Von  der  Einnahme  des  Besitzes 
durch  Auctorität  des  Richten 
u.  s.  w.)  VI.  148. 

De  Bonis  eorurn  qui  mortem  sibi 
consciverunt,  9.  50. 

(Von  dem  Vermögen  derer,  die 
. sich  selbst  entleibt  bähen.) 
VI.  404. 

De  Bonis  libertorum  et  jure  patro - 
natus.  6.  4. 

. (Von  dem  Vermögen  der  Freige- 
lassenen und  dem  Rechte  der 
Freilasserschaft.)  V.  904. 

De  Bonis  matemis  et  matemi  ge— 
neris.  6.  60. 

(Von  dem  mütterlichen  und  von 
der  Mutterseite  herrührenden 
Vermögen.)  V.  1087.  . 

De  Bonis  proscriptorum  seu  dam - 
naiorum . 9.  49. 

(Von  dem  Vermögen  der  Ver- 
bannten oder  Vernrtheiltea.) 

• VI.  399. 

De  Bonis , quae  liberis  in  potcstale 
constitutis  etc.  acquiruniur . 

6.  61. 

(Von  dem  Vermögen,  welches  in 
der  Gewalt  stehende  Kinder 
u.  s.  w.  erwerben.)  V.  1091. 

De  Bonis  vacantibus  et  de  incor— 
poraiione . 10.  10. 

- (Von  herrenlosen  Gütern  und  der 
Einverleibung.)  VI.  420. 

De  Bonorum  possessione  contra  ta- 
bulas. 6.  12.  13. 

(Vom  Nachlassbesitz  wider  de« 

- Testamentsinhalt.)  V.  921. 

De  Bonorum  possessione  secundum 
iabulas.  6.  11. 

(Vom  Nachlassbesitz  in  Gemäss- 
heit  des  Testamentsinhalts.) 
V.  920. 

c. 

De  Caducis  tollendis.  6.  51. 

(Von  der  Aufhebung  des  Anfalls 
[der  Erbschaften  und  Vermächt- 
nisse] an  den  Fiscus.)  V.  1055. 
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De  Calumniatoribua . 9.  46. 

(Von  wissentlich  falschen  Anklä- 
gern.) VI.  390. 

De  Canone  frumentario  Urbia  R o- 
mae.  11.  22. 

(Von  der  Zufuhr  der  Lebensmit- 
tel der  Stadt  Rom.)  VI. 
555. 

De  Canone  largitionalium  titulo- 
rum.  10.  23. 

(Vom  Canon  der  Schatzsfeuern.) 
VI.  444. 

De  Capiendia  et  diairahtndis  pig- 
noribua  tributorum  causta.  10. 
21. 

(Von  Auspfändung  und  Verkauf 
der  Pfänder  wegen  Steuerre- 
ster.) VI.  442. 

De  Capita/ione  eivium  cenaibua  ex- 
imenda , 11.  48. 

(Von  der  Ausnahme  der  städti- 
schen Bürger  von  der  Grund- 
steuer bei  der  Schatzung.)  VI. 
588. 

De  Carboniano  Rdicto.  6.  17. 

■ (Vom  Carbonianischen  Edict.)  V. 
924. 

De  Castrensiania  et  ministeriani »• 
12.  26. 

(Von  den  C.  und  M.)  VI.  686. 

Dt  Caatrenei  omniutn  palatinorum 
peculio.  12.  31. 

(Von  dem  militärischen  Sonder- 
• gut  aller  PAlatini.)  VI.  694. 

De  Castrenai  peculio  mi/itum  et 
praejeeiianorum.  12.  37. 

(Ueber  das  militärische  Sondergut 
der  Soldaten  und  der  Präfec- 
tiani.)  VI.  710. 

De  Cenaibua  et  censiioribu e eie . 11. 
57. 

(Von  den  Schatzungen  und  Scha- 
tzungsbeamten u.  s.  w.)  VI. 
594. 

De  Clasaicia.  11.  12. 

(Von  den  Seesoldaten.)  VI.  549. 

De  Codicillis.  6.  36. 

(Von  den  Codicillen.)  V.  1006. 

De  Cohortalibus  , principibus  etc. 
12.  58. 

(Von  den  Cohortal.,  Princip.  u. 
s.  w.)  VI.  761. 

De  Collatione  aeria.  ,10.  29. 

(Von  den  Abgaben  in  Erz.)  VI. 
454. 

De  Collatione  donatorum  vel  rele- 
vatorum  etc.  10.  28* 


(Von  den  Steuerbeiträgen  der  ge- 
schenkten, entlasteten  n.  s.  w. 
[Grundstücke].)  VI.  452. 

De  Collatione  fundorum  ßscalium . 
11.  73. 

(Von  der  Stenerpflicht  fiscalischer 
Güter.)  VI.  627. 

De  Collatione  fundorum  patrimo- 
nialium.  11.  64. 

(Von  der  Steuerpflicht  der  Kron- 
giiter.)  VI.  615. 

De  Collalionibut,  6.  20. 

(Von  der  Einwerfnng.)  V.  926. 
De  Collegiatis  et  chartopratia . 11. 
17. 

(Von  den  Feuerlöschern  und  Pa- 
pierhändlern.) VI.  552. 

De  Colfuaione  detegenda.  7.  20. 
(Von  Entdeckung  des  heimlichen 
Einverständnisses.)  VI.  51. 

De  Colonia  Illyrieianis.  11.  32. 
(Von  den  Illyrischen  Hörigen.) 
VI.  590. 

De  Colonia  Palaesfinia.  11.  50. 
(Von  den  Hörigen  in  Palästina.) 
VI.  589. 

De  Colonia  Thraeensibu e.  II.  51. 
(Von  den  Thracischen  Hörigen.) 
VI.  590. 

De  Comitibua  conaiatoriania.  12. 10. 
(Von  den  C.  des  Consistoriums.) 
VI.  650. 

De  Comitibua  et  arehiatria  aaeri 
palatii.  12.  13. 

(Von  den  C.  und  Aerzten  des 
Kaiserlichen  Hofes.)  VI.  653. 
De  Comitibua  et  tribunia  achola- 
rum.  12.  11. 

(Von  den  C.  und  T.  Schol.)  VI. 
651. 

De  Comitibua  qui  provinciaa  re - 
gunt.  12.  14. 

(Von  den  C.,  welche  Statthalter 
•von  Provinzen  sind.)  VI.  653. 
De  Comitibua  rei  militari a.  12.  12. 

(Von  den  C.  r.  m.)  VI.  651. 

De  Comeatu . 12.  43. 

(Vom  Urlaub.)  VI.  733. 
DeCommereiis  et  mereatoribuc.  4.63. 
(Vom  Handel  und  von  Kaufleu- 
ten.) V.  670. 

Comminationea  epiatolaa  etc . flurio- 
riiatem  rei  jud . non  habere . 7. 57, 
(Dass  Androhungen,  Briefe,  Aus- 
schreiben u.  s.  w.  die  Aucto- 
. < rität  der  Rechtskraft  nicht  er- 
halten.) VI.  111. 
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De  Commodato.  4.  22.  (Von  der  Condiction  wegen  eines 

(Vom  Leihconfract.)  V.  584.  schändlichen  Grundes.)  V.  343. 

Cornmunia  de  legatis  et  fideicorn - De  Conditionibus  insertis  tarn  in 
missis.  6.  43.  * ' legatis  quam  in  jidcssis  etc. 

(Gemeinschaftliche.  Regeln  von  6.  46. 

Vermächtnissen  ‘und  Fideicom-  (Von  den  mit  Vermächtnissen,  Fi- 
rnissen.) V.  1032.  deiconunissen  und  Freilassun- 

Comrnunia  de  manumissionibus.  7 . gen  verknüpften  Bedingungen.) 

15.  * V.  1039. 

• (Allgemeine  Regeln  von  den  Frei-  De  Conditis  in  publicis  hör  reis. 


lassungen»)  VI.  35. 

Cornmunia  de  s uceessionibus . 6.  59. 
(Allgemeine  Regeln  von  der  Erb- 
folge.) V.  1084. 

Cornmunia  de  usucapionibus . 7.  30. 
(Allgemeine  Regeln  von  den  Er- 
sitzungen.) VI,  59. 

Cornmunia  utriusque  judicii  tarn  ja- 
miliae  erciscundae  quam  etc . 3. 
38. 

(Gemeinschaftliche  Grundsätze  von 
beiden'  Klagen,  sowohl  der 
Rrbtheilungsklage  als  u.  s.  w.) 
V.  509.  > CI 

Communi  dividundo.  3.  37. 

(Von  der  Klage  auf  Theilung  des 
Gemeingutes.)  V.  507. 

De  Communi  sorvo  manumisso . 7. 7. 
(Von  einem  mehrern  gehörigen 
Freigelassenen  Sclaven.)  VI.  22. 

De  Communium  rerurn  alienatione . 
4.  52. 

(Von  Veräiissenmg  gemeinschaft- 
licher Sachen.)  V.  655.  » 

De  Compensa/ionibus . 4.  31. 

(Von  Gegenrechnnngen.)  V.  609. 

De  Concubinis.  5.  26. 

(Von  den  Concubinen.)  V.  793, 

De  Condictione  ex  lege  et  sine  caussa 
vel  injus/a  caussa.  4.  9. 

(Von  der  Condiction  ans  einem 
Gesetz  nnd  wegen  ermangeln- 
den oder  ungerechten  Grun- 
ä -des.)  V.  544. 

De  Condictione  für tiva.  4.  8. 

(Von  der  Condiction  wegen  Dieb- 
stahls.) V,  545. 

De  Condictione  indebiti  4.  5)‘ 

(Von  der  Condiction  einer  Nicht- 
' sciudd.)  V.  537. 

De  Condictione  ob  euussam  dato— 
''■'rum.  4,  • 6,  - 

:(Von  der  Condiction  wegen  des 
aus  einer  Ursache  Gegebenen.) 
' V.  540. 

De  Condictione  ob  turpem  caüssam, 

4.  7.  ' 


10.  26. 

(Von  den  Vorräthen  in  öffentli- 
chen Magazinen.)  VI.  448. 

De  Conducioribus  et  procuratoribus 
s.  actoribus  praediorutn  fiscar- 
lium.  11.  71. 

(Von  den  Pächtern  und  denProcura- 
toren  oder  Actoren  iiscaüscher 
Grundstücke.)  VI.  626. 

De  ConJ essis.  7.  59. 

(Von  den  Geständigen.)  VI.  113. 

De  Confirrnando  iuture  sive  cura- 

1 tore . 5.  29. 

(Von  der  Bestätigung  des  Vor- 
mundes.) V.  809. 

De  Consortibus  ejus  dem  litis.  3.40, 

(Von  den  Streitgenossen.)  V.  515. 

De  Constituta  pecunia.  4.  18. 

(Von  constituirtem  Gelde.)  V.  557. 

De  Consulibus  etc.  et  de  praefectis 
et  magistris  militum  et  de  pa * 
iriciift . 12.  3, 

(Von  den  Consnln  u.  s.  w.  uni 
von  den  Präfecten  und  M.  31. 
und  den  Patriciern.)  VI.  638 . 

De  Contractibus  judicum  vel  eu rumy 
qui  sunt  circa  eos  etc.  1.  53. 

* (Von  den  Verträgen,  welche  die 
Statthalter  oder  die  Beamten 
derselben  abschliessen  u.  s.  w.) 
V.  263. 

De  Contrahendo  emtione  et  vendi- 
tione  4.  38. 

(Von  Schliessung  der  Kanfcon- 
tracte.)  V.  632. 

De  Contrahendo  et  committenda 
sfipulatione.  8.  38. 

(Von  der  Contrahinmg  und  dem 
Verfall  der  Stipulationen.)  VI. 
227. 

De  Contrario  judicio  iutelac.'  5. 58. 

fVon  der  Vornmndschaftsgegeu- 
klage.J  V.  857. 

De  Conveniendis  jisci  debitoribus. 

10.  2. 

(Von  der  Belangung  der  Schuld- 
ner des  Fiscus.)  VI*  413. 

i 


Digitized  by  Google 


807 


R « g i * ia  « r.f 


Crediiorum  eviciionem  pignorisl  non 
debere,  8.  46.  • 

<•  (Dass  der  Gläubiger  die  Entwäh- 
rung des  Pfandes  nicht  ver- 
trete.) VI.  258. 

De  Crimine  expilatae  hereditatis. 

9.  32. 

(Von  der  Anklage  der  Ausplün- 
derung einer  Erbschaft.)  VI. 
371.  ... 

De  Crimine  peculaius,  9.  28.  . 

.*  (Vom  Verbrechen  des  Cassendieb- 
, Stahls.)  VI.  367.  ’«  «t 

De  Crimine  sacrilegii.  9.  29. 
i.  (Vorn  Verbrechen  des.  Sacrile- 
gium.)  VI.  568. 

De  Crimine  sleUionalus.  9.  34. 

(V  om  Verbrechen  des  8teliionats.) 
VI.  373.  . . . .4  .i*. 

De  Cupressis  ex  lueo  Daphnen  ei 
non  excidendis  elc . 11.  77.  * 
(Von  dem  Verbote  des  Füllens 
der  Cy pressen  ans  dem  Daph- 
nensischen  Haine.)  VI.  630* 
De  Cvrutote  Juriosi  vel  prodigi, 
5.70.  ! .. 

(Von  dem  Curator.  eines  Wahn- 
sinnigen oder  Verschwenders.) 
V.  870. 

De  Curio*is  et  stationariis,  12.  23. 
• (Von  den  C.  und  8t  at.)  VI.  678. 
De  Cursu  pubiico  eie,  12.  51. 

(Von  der  Staatspost  u.  s.  w.)  VI. 

- 746. 

De  Custodia  reorum.  9.  4.  •. 

(Vota  der  Bewachung  der  Gefan- 
genen.) VI.  311.  * . 

. ».  - ..  ii'  *>  i •.  * , 

1 3%  ' 

Debitoren*  vendiiionem  pignorie  im+- 
f pedire  non  posse.  8.  29.*  , / > 
(Dass  der  Schuldner  den  Verkauf 
\\  s des  Pfandes  nicht  • hindern 
könne.)  VI.  214.*.  . . ' » \ 

De  Debitoribus  civitatum»  1 1.  32. 

(Von  den  Schuldnern«  >der> Städte.) 
» ■*  ‘VI.  563.  >•  ’/i  ' •>  . *:v\  V • %\ 

De  Decänis w .12.  27.»» 

-■  (Von  den • I)ecaai«JRVI*  688.  / » 

De  Deerelis  Decurion  um  super  im— 
munitaie  cdhiedenda,.  10.  46. 

■ (Von  den  Decreten  -'der  Decurid- 
*ob  n neu  über  • Verwilligung  t von 
Befreiung.)  VI.  494.  ^ 

De  DecuriaLibus  (Jrbis  Romae . 11. 13. 
0 (Von  den  Decurialea  der  Stadt 
•f'-t*  Rom.)  VI.  549.  i-nll«**) 


De  Decurionibub  et  filiis  emum» 

10.  31.  ' ....  s 

(Von  den  Decurionen  and  dereil 
Söhnen.)  VI.  458.  . ? 

De  Dedili/ia  Liber  täte  tollenda.  7.5. 
(Von  der  Aufhebung  der  unter» 
thänigen  Freiheit.)  VI.  16.« 

De  Defensoribus  civitatum.  1.  55. 
(Von-  den  Stadtvertretern.)  / V. 
265.  5 . 

De  Deiatoribus . 10.  11.  .1  -,d 

(Voii  den  Angebern.)  VI..  422. 
Depositi.vel  contra . 4.  34.  ;.'*t 

(Von  Klagen  und  llückansprüchen 
ans  dem  Hinterlegungsverta*- 
. ge.)  V.,621.  .•»  i. 

De  Desertoribus  et  occuUatoribu s 
< eofüm*  12.  46.  ' ;t  ; ' i 

(Von  deu  Deserteurs  und  den 
' Verbergern  derselben.)  VI. 
736.  f 

De  Digniiaiibus . 12.  1*.  v /\ 
(Von  den  Würden.)  VI.  633. 

De  Di lationibus.  3.  4.i  - I ...  ,r', 
(Von  den  Fristerstreckungen.)  V. 
423. 

De  Discussoribus . 10.  30. 

(Von  den  Revisoren.)  VI.  454. 
De  Distraeiione  pignorum . 8.  28. 
(Vom  Verkauf  der  Pfänder«)  VI. 
. 210.  »•  •'  • ,i>  ,>*)  * . 

De  Diversis  officiis  et  apparitori- 
bus  judicum  etc . 12.  60. 

»»•  (Von  den  verschiedenen  JUnter- 
, beamten  und  Dienern  der  Statt- 
halter tu  su  w.)  VI.  767. 

De  Diversis  praediis  urbanis  et  ru- 
slicis  civitatum  et  templorum% 

11.  69.  «:  / V 

(Von. 4 den  verschiedenen  stfidti- 
sehen  .und  ländlichen  Grund- 
stücken der  Städte  und  'Tem- 
r‘rTpeL)  VE  622.  ’ n , oY) 
De  Diversis  rescriptis  et  pragmati - 
cis  sanctionibus . 1.  23.  ? 

.H  (Von  den  verschiedenen  Rescrip- 
ten  und  pragmatischen  Sanctio- 
«■  l * ; -neni)  V.  213«  .**i  / ) 

De  Dividenda  lutela  etc . 5.  52. 

(Von  der  Theilung.  der  Vomund- 
.0  m schaft  u.  s.  w.)  V*  851.^  ,0t 
Divortio  facto  apud  quem  1 Liberi 
.•is  Y motari  eteducari  debeanU  5.24. 
(Bei  wem  dach  geschehener  Ehe- 
. I * sCheidung  die  Kinder  sich  auf- 
hallen  and'  erzogen  werden 
müssen.)  V«  791.  t 
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De  Dolo  malo . 2.  21.  * * 

(Von  der  Arglist.)  V.  348.  * 

De  Domesticis  et  protectoribus.  12. 
17. 

•(Von  den  D.  und  Pr.)  VI.  657. 

De  Donationibua . 8.  34. 

(Von  den  Schenkungen.)  VI.  278. 

De  Donationibua  ante  nuptias.  5.  3. 

- ' (Von  den  Schenknngen  -vor  der 
% Hochzeit.)  V.  691. 

De  Donationibua  inter  virum  et  wjco- 
rem  etc.  3.  16. 

(Von  Schenknngen  zwischen  Mann 
nnd  Fran  n.  s.  w.)  V.  769. 

De  Donationibuay  quae  sub  modo 
vel  conditione  etc.  conjiciuntur. 
8.  33«  . 

(Von  den  Schenknngen,  die  nnter 
einer  Bestimmung  oder  Be- 
dingung u.  s.  w.  geschehen.) 
VI.  293. 

De  Dote  eauta  non  numerata.  3. 
13.  • J >•  ■>  ...  ' 

(Von  dem  qnittirten  aber  nicht 
ansgezahlten  Heirathsgnte.)  V. 
767. 

De  Dotie  prothissione  et  nuda  pol - 
licilalione.  5*  11.  - - 

(Von  der  feierlichen  Verheissnng 
und  dem  einfachen  Verspre- 
chen des  Heirathsguts.)  V.  738. 

De  Duobus  reis  stipulandi  vel  pro — 
miitendi.  8.  40. 

(Von  zweien  einer  Stipulation 
* oder  eines  Versprechens  theil- 
. haftigeu.)-  VI.  232.  ‘ f. 


De  Edendo . 2.  1. 

(Vom  Vorlegen.)  V.  273. 

De  Edicto  üivi  Hadriam  tollendo. 

• • 6.  33. 

(Von  der  Aufhebung  des  Edicts 
des  Terewigteu  Kaisers  Hadria- 
nus.)  V.  999. 

De  Emancipationibus  liberorum.  8. 
49..' 

(Von  der  Entlassung  der  Kinder 
aus  der  väterlichen  Gewalt.) 
VI.  267.  • ' ■ - £-  0 • 

De  Emendaiione  propinquorum.  9. 

* **  13.  * *i\  ol 

•’  (Von  der  Züchtigung  der  * Ver- 
: wandten.)  VI.  342.  >i  if.-*  \ 

De  Emendaiione  seruorum . 9.  14. 
(Von  der  Züchtigung)  der  Sela« 
ven.)  VI.  341.  , ..itü'Jt; 


« _ t 

De  Eo9  qui  pro  tutore  proue  cura- 
tore  negotia  ges\it.  3.  43. 

(Von  dem,  welcher  als  Protntor 
Geschäfte  geführt  hat.)  V.  843. 

De  Episeopali  audientia  etc.  1.  4. 

(Von • der  bischöflichen  Audienz 
u.  s.  w.)  V.  109. 

De  Episcopis  et  clericis.  I.  3. 

(Von  den  Bischöfen  und  Geistli- 
chen.) V.  53. 

De  Equestri  dignitate.  12.  32. 

(Von  der  'Ritterwürde. ) VI.  695. 

De  Erogalione  miliiaris  annonae. 
12.  38. 

(Von  der  V ertheilung  des  Proviants 
der  Soldaten.)  VI.  712. 

De  Error e aduocatorum  etc.  2.  10. 

(Von  dem  Irrthom  der  Advoca- 
ten.)  V.  320. 

De  Error e calculi.  2.  5. 

(Vom  Rechnungsfehler.)  V.  299. 

Etiam.  ob  chirographariam  peeu- 
niam  pignus  teneri  posse . 8.27 . 

(Dass  auch  wegen  einer  hand- 
schriftlichen Fodernng  ein  Pfand 
innebehalten  werden  könne.) 
VI.  209. 

Etiam  per  procuratorem  eaussam 
in  integrum  reslitutiom's  agi 
posse . 2.  49. 

(Dass  die  Sache  der  Wiederein- 
setzung in  den  vorigen  Stand 

. anch  durch  einen  Procurator 
geführt  werden  könne.)  V.  376. 

De  Eunuchis.  4.  42. 

- (Von  Verschnittenen.)  V.  639. 

De  Evictionibus.  8.  45. 

(Von  den  Entwährungen.)  VT. 
251. 

De  Exact oribu*  tributorum.  10.  19. 

(Von  den  Stenereinhebern. ) VI. 
436. 

De  Exceptionibue  seit  praescriptio - 
nibus.  8.  36.  5 

(Von  den  Einreden  oder  Einwen- 
dungen.) VI.  222.' 

De  Excoctione  et  translatione  mi- 
litarium  annonarum*  ■:  12.  39. 

(Von  dem  Backen  nnd  Fortschaf- 
fen  des  ^ Proviants  der  Solda- 

^ ten.)*  VI.  723.  >•  • 

De  Excusationibus  artificum.  10.64. 
i'(Von  den  Ablehnnngsgründen  der 
Künstler.)  VI.  513.  . 

De  Excusationibus  munerum . 10. 47. 

(Von  den  Ablehnnngsgründen  [öf- 
fentlicher] Amtslasten,)  VI.  494. 
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De  Excusat ionibus  luiorum  vel  cu~ 
raiorum  5.  62. 

(Von  den  Entschuldigungen  der 
Vormüitd^r  und  Curatoren.)  V, 
$61...  \ 

De  Excusationibu s veteranorum . 5» 
65. 

(Von  den  Entschuldigungen  der 
Veteranen.)  V.  868. 

Ex  delictis  de/unciorum  in  quan - 
tum  heredes  conveniantur.  4. 
17. 

(Inwieweit  die  Erben  wegen  Ver- 
brechen Verstorbener  belangt 
werden  können.)  V.  556. 

De  Exhibendis  et  tr  ansmitten  dis 
reis . 9.  3. 

(Von  der  Auslieferung  und  Ueber- 
sendung  der  Angeschuldigten.) 
VI.  310,  >.  ' . 

- De  Expensis  ludorum  publicorum . 

11.  41. 

(Von  den  Rosten  für  öffentliche 
Spiele.)  VI.  571. 

Ex  quibus  caussis  infamia  irroga • 
lur.  2.  12. 

(Aus  welchen  Gründen  man  mit 
der  Infamie  bezeichnet  wird.) 
V.  321. 

De  Executione  rei  judicatae.  7.  53. 
(Von  der  Vollstreckung  rechts- 
kräftiger Erkenntnisse.)  .VI. 

. 106. 

De  Executoribus  et  cxactoribus , 

12.  61.  * 

(Von  den  Executoren  and  Einfo- 
derern.)  VI.  772. 

: v f.  y 

De  Fabriccnsibus.  11.  9. 

- \(Von  den  Waffenschmieden.)  VI* 
544. 

De  Falsa  caussa  adjerfa  legalp  vel 
. . ßdeicommisso . 6.  44. 

..(Von  dem  einem  Vermächtnis» 
oder  Fideicommiss  hinzugefüg- 
ten falschen  Grunde.)  V.  1037. 
De  Falsa  moneia.  9*  24..  * 

».«(Von  der  Falschmünzerei.)  VI. 
362. 

Familiaei  erciscundae*  3.  36. 

(Von  der  J£rbtheiliuigsklage.)  V. 
499.  ...  v vy 

De  Famosis  libellisf.  9«  36.  .r-, 
^(Von  Schmähschriften,).  VL  376. 
fifc  Fsriis.  3,  12,  . 

(Von  den  Ferien.)  V.  426. 


. i 


De  Fide  et  jure  hastae  ßsealis. 
10.  3. 

(Von  der  Glaubwürdigkeit  und 
den  rechtlichen  'Wirkungen 
fiscalischer  Versteigerungen.) 
VI.  415. 

De  Fideieommi&sariis  libertatibus , 

7.  4. 

(Von  fideicommissarischen  Frei- 

...  ?.  heitsertheilungen.)  VI.  II. 

De  Fideicommissi 6.  42. 

(Von  den  Fideicommissen.)  V. 
1023. 

De  Fide  Instrument orum  et  amissio- 
ne  eorum  et  apocbis  etc.  4.  21. 

(Von  der  Beweiskraft  der  Urkun- 
den, von  ihrem  Verlorengehen 
und  den  Quittungen  u.  s.  w.) 

. V.  573.  , . , 

De  Fidtrjussoribus  et  mandatoribus. 

8.  41. 

. • > . 

(Von  den  Bürgen  und  Creditauf- 

traggebern.)  VI.  234. 

De  Tidejussoribus  minorum.  2.  24. 

(Von  den  Bürgen  der  Mindeijäh- 
rigen.)  V.  353. 

De  Fidejussoribus  tutorum  vel  cu~ 
raiorum,  5.  57. 

(Von  den  Bürgen  der  Vormünder 
oder  Curatoren.)  V.  856. 

DeFiliis  familtas  et  quemadmodum 

, pater  pro  bis  teneatur . 1Ö.  60. 

(Von  den  Haussöhnen  und  inwie- 
fern der  Vater  für  sie  hafte.) 
VI.  510. 

De  Filio  familias  minore . 2.  23. 

(Von  minderjährigen  Haussöhnen.) 
V.  353. 

De  Filiis  officialium  milifarium t qui 
in  hello  moriuntur . 12.  48. 

(V  on  den  Söhnen  militärischer 
Beamten , welche  im  Krieg« 
Sterben.)  VI.  740. 

Finium  regundorum,  3. ‘39. 

- (Von  der  Klage  auf  Grenzberioh- 
“'tigung.)  V.  513. 

De  Fistalibus  usuris,  10.  8.' 

i (Von  fiscalischen  Zinsen.)  VI.  419. 

De  JFormulis  et  impeirafiortibus  ac~ 
tionum  sublpfis.  2.  58. 

(Von  der  Aufhebung  der  Formeln 

Vk  A \ * und  4er  Auswirkung  dpr  Kla- 
gen.)  V.  391.  j 

De  Fructibus  et  Utium  experuis.  7. 

(Von  den  Nutzungen  und  Prozess- 
/ kosten.)  VI*  |Q$.  uo  i ; 
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/><?  Frumenlo  JHexandrino,  II.  2^. 

(Vou  dem  Alexandrinischen  Ge- 
treide.) Vf^  559.  ‘ ‘ 

De  Frumenlo  urbiu  Conslantinopoli - 
tanae.  11.'  23. 

(Voa  dein  Getreide  für  die  Stadt 
Constantinopel.)  VI.  556. 

Z)i?  Fugitivis  colqni s putrimun.  11, 

(Von  den  ' Süchtigen ' Hörigen  der 
Krongutern.  s.  w.)  VI.  614.' 

De  Fun  dis  et  saLlibus  rei  domini • 
trae.  11.  66. 

(Von  den  Grundstücken  und  Wald- 
hutungen des  Kaiserlichen 
PrivatTermÖgens.)  VI.  619. ! 

De  Fundis  lihiitruphis.  11.  59. 

(Von*  den  * zur  Ernährung  der 
GrenztrnppenbestinnnteuGrund- 
stucken.)  ‘Vf.  604.  ' * 

De  Fundis  patrimonialibäs  etc . 11. 
61.  * ''  '* 

(Vou  den  Krougrundstücken  u. 
s.  w.)  VI.  607. 

De  Fundis  rei  privutae  et  sallibus 
divinae  domus  11.  65. 

(Von  den  Kaiserlichen  Chatoulle- 
giitern  und  den  , Waldhuthun- 
gen des  Kaiserlichen  Hauses.) 
VI.  617. 

De  Fundo  dotäli.'  5.  23. 

(Von  dem  zum  Heirathsgut  gehö- 
rigen Grundstück.)  VI.  791/; 

De  Furtis  et  seruo  corrupto.  6.  2. 

(Vom  Diebstahl  und  Verführung 
der  Sclaven.)  V.  892. 


» > 


G. 


. . v * , 1 f ^ 

De  Generali  abolitione.  9.  43. 

, (Von  der  allgemeinen  Niederschla- 
gung-) VI.  387.  . 

De  Gladuitoribus  penitus  tollendis . 
11.  43.  t - r 

(Von  der  gänzlichen  Aufhebung 
der  Gladiatoren.)  VI.  576. 

De  Gr  ege  Dominica.  11.  75.  * y x 
(Von  den  Kaiserlichen  Herden.) 
■ ..VI«  629.  v.  <\  •*  \ 


r.<  • r 


t « 


H. 


■ i • * Jt\  • 


. /■* 


De  HaWefietik*  4t  Manichati s‘  et  Sa- 

* * , # ** 
man  t is.  1.  o.  * - 

(Von  den  Ketiern , Manichäern 
und  Samaritern.)  V.  134. 

De  Heredibus  instifuendis . 6.  24. 
(Von  der  Erbeinsetzubg.)  V.  960. 


De  Detedibu s tutorum  vel  curator . 
5.  54. 

- (Von  den  Erben  der  Vormünder 
und  Curatoren.)  V.  853. 

De  Hereditariis  aclionibus.  4.  16. 
•‘'.(Von  den  vererbten  Klagen.)  V. 
555. 

De  Dereditate  vel  actione  vtmdita, 
4.  39. 

(Vom  Verkauf  einer  Krbschaft 
oder  Klage.)  V.  636. 

De  Hereditaiibus  decurionum  , na - 
i nculariorum  etc.  6.  62. 

1 (Von  den  Erbschaften  der  Deca- 
rionen , Schiffsherrn  u.  s.  w.) 
> V.  1103.  ' 

De  His  quae  ex  publica  collatione 
' illata  sunt , non  usurpandis. 
»10.73. 

(Von  dem  Verbot  der  Vergreifung 
an  eiugelieferten  Steuerbeiträ- 
gen.) VI.  524.  • 

De  Dis  quae  pöenae  nomine  in  le- 
st am  enlo  vel  co  di ci llis  ecribun - 

• für.  6.  41. 

(Von  dem , was  in  einem  Testa- 
' mente  oder  Codicill  zur  Strafe 

• - ;v}  ’ verordnet , oder  Mnterlassea 

wird.)  V.  1022.» 

De  Bi*  quae  sub  modo  leg  ata  seu 
Fideicommissa  relinquuntur.  6. 
45.  ' 

(Von  den  za  einem  bestimmten 
>*"■  '*  Zweck  ausgesetzten  Vermächt- 
nissen oder  F.)  V.  1038. 

De  Die  ’ quae  vi  melusue  caussa 
gesta  sunt . 2.  20. 

(\ron  dem,  was  in  Folge  von  Ge- 
walt oder  aus  Furcht  gethaa 
worden.)  V.  345." 

De  Dis  qui  accusare  non  possuni . 
9.  1. 

(Von  denen,  die  nicht  Anklage 
erheben  können.)  VI.  301. 

De  Dis  qui  ad  eedesias  confugiunt. 

1.  12.  - "M 

• (Von  denen,  die  in  die  Kirchen 

entfliehen.)  V.  163. 

■De  His  <f Ui  ad'  statuas  eonfugiunt. 
1.  25.  £0*. 

(Von  denen  die  zu  Statuen  eut- 

• V fliehen.)  V. ' 217. 

De  Dis  qui  a non  dornino  manu - 
missi  sunt . 7.  10. 

• (Von  denen,-  die  vom  Nichtherr* 
freigelassen  worden  sind.)  VL 
1*.  1 * ■ •• 
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De  JT11  <7***  nnte’  apertas  tabulas  *f  (Von  denen,  die  wegen  der  An- 
hereditates  trän  smithint.  6.  52.  zalil  ihrer  Kinder  oder  wegen 

(Von  denen,  welche  YOr  Eröff-  Armuth  Entschuldigung  erhal- 

nung  des  Testaments  die  Erb-  ♦ f ten.)  VI.  502. 

“ Schaft  übertragen.)  V.  1063.  De  Dis  qui  parenies  vel  liberos  oc- 
De  Dis  qui  u principe  vatationem  - ' ciderunt.  9.  17.  * 

impetraverunt.  10.  44.  * (Von  denen,  die  ihre  Eltern  oder 

(Von  denen,  die  vom  Kaiser  Va-  *l  • Kinder  getödtet  haben.)  VI. 

* -canz  erhalten  haben.)  VI.  493.  344. 

De  Dis%  quibus  ut'indignis  heredi-  De  His  qui  per  metiim  judicis  non 
tates  auferwntur.  6.  35.  \ appellaverunf . 7.  67. 

(Von  denen,  welchen  als  Un-  (Von  denen,  die  aus  Furcht  vor 
•würdigen  die  Erbschaften  ent*  - dem  Richter  nicht  appellirt  ha- 
/'»•  fcogen  werden.)  V*  1001/  ben.)  VI.  143. 

De  Dis  qui  ex  ojjicio  quod  ad-  De  Dis  qui  potent iorum  nomine  ti- 
' * ministrarunt  vonveniuniur . 11.  *’**•  tulos  praediis  affigunt.  2.  15. 

38.  »*  (Von  denen,  welche  Aufschrif- 

(Von  denen,  die  ans  einem  Ter*  ten  mit  dem  Namen  von  Mäch- 

5 walteten  Amt  belangt  werden.)  -**  • tigern  an  ihre  Grundstücke 

VI.  567/  1 ‘ . ^ heften.)  V.  336/’ 

De  ffis  -qui'  ex  • publicis  rdtiombus  Dt  His  qui  ee  deferunt . 10.  13. 
mutuam  pecuniam  acceperunt.  (Von  denen,  die  sich  selbst  an- 
10.  O.  * -'r<-  zeigen.)  VI.  428. 

•.  -(Von  denen,  die  aus  öffentlichen  De  Dis  qui  sibi  adseribunt  in  ie~ 
Casseu  ein  Darlehn  erhalten  stamenloj  9.  23.  ’• 

haben.)  VI.  418.  *'  **»  (Von  denen,  die  sich  in  einem  - 

De  Dis  qui  in  ecclesiis  manu  mit - Testamente  etwas  zuschreiben.) 

tnntur:  1;  13.  ' ' ’ > VI.  360. : « ' •' 


(Von  denen  , die  in  den  Kirchen  De  Dis  qui  sponte  munera  publica 
freigelassen  werden.)  V.  169.  subeunt.  10.  43.  .»■* 

De  Dis  qui  in  exilium  dati  vel  ab  ’ ’ (Von  denen,  die  öffentliche  Amts- 
wdine  moii  sunt.  10.  59.'  lasten  freiwillig  übernehmen.) 

(Von  denen,  die  verbannt  oder  ' VI.  491. 

ans  dem  städtischen  Senate  De  His  qui  veniam  aetatis  impetra- 
gestossen  worden  sind.)  VI.  verunt.  2.  25.  ■ * 

* v . 509.  J ’V  ’ **  (Von  denen,  welche  die  Jahrge- 

De His  qui  in  priorum  creditorum  -"**  bung  erlangt  haben.)  V.  372. 
locum  succedunt.  8.  19.  De  Donor atorum  ve/iidulis.  11,  19. 


-ri  (Von  denen,  die  an  Stelle  der  (Von  den  Wagen  derer,  die  Eft- 
friihern  Gläubiger  nacbfolgen.)  • * ■ renümter  bekleiden.)  Vi.« 554. 
VI.  202.  ** 

De  Dis  qui  latrones  vel  aliis  crl-  ^ 

' ' • minibus  reos  oecultuverinl . 9.  .m  • u»  CM  \ 


39.  < * * 

'*■ -^Von  denen  * ’ die  Strassenräuber 
••Oder’  anderer  Verbrechen  An- 
gescbmldigte  verborgen  «haben.) 
VI.  3781  v 

De  His  'qui  non  impletis  stipendils 
• • ’sacramentö  ioluti  sunt . 10.  54. 

, J (Von  denen/  die  vor  Vollendung 
*»*'  ihfer  ■ Dienstzeit  ihres  » Eides 
'entbunden  worden  sind.)  VI. 
->'  507./  * 

De  His  qui  numero  liberbrutn  vel 
Mi  paUpeftäie  rexcusationem » me- 
ruerunt.  1 0,  $J.  «* 


. • i 


De  Immunitate  nemini  eoncedenda. 

..«  •*  10.  25.  v«  .*  «v 

(Von  der  Niemandem  zu  bewilli- 
genden Befreiung  von  öffentli- 
• ‘-'.eben  Lasten.)  VI.  447.  . 1 

De ■ Iniponenda  lucrativa  descripiio- 
10.  35/  ’d.‘  «•  * > 1 . 

Hj(Von  der  Steneranflage  auf  Ver- 
• • - mögensgegenstönde  eines  Cu- 
rialen,  die  bereichernder  Weise 
an  einen  Nichtcurialen  fallen.) 
VI.  482.  ■ r.  » , , ••' 

De  Impuberum  et  ■ aliis  substitutiv - 
nibus.  6.  26«  ’ *>«'“»  n1«.  k 
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- (Von  der  Unmündigen  und  an- 
dern Substitutionen.)  V.  969. 

De  Incertis  personis.  6.  48. 

{Von  unbestimmten  Personen.)  V. 
1044. 

De  Incestis  et  inutilibus  nuptiis . 
5.  5» 

(Von  blutschänderischen  und  un- 
gültigen Ehen.)  V.  714. 

De  Incolis  et  ubi  (fuia  domicilium 
habere  videtur.  10.  39. 

(Von  Inwohnern  und  wo  Jemand 
seine  Wohnung  zu  haben  be- 
trachtet wird.)  VI.  486. 

De  Indictionibus . 10.  17. 

(VonSteuerausschreiben.)  VI.  435. 

De  Indicia  viduilate  et  lege  Julia 
Jllis  cella  tollen  da,  6.  40. 

(Von  der  aulerlegten  Verbindlich- 
keit, den  W'ittwenstand  nicht 
zu  "verändern,  und  von  der 
Aufhebung  der  L.  J.  M.)  V. 
1020. 

De  Infantibus.  10.  57. 

(Von  Infamirten.)  VI.  509. 

De  Infantibus  expositis  liberis  et 
servis  etc,  8.  52. 

(Von  ausgesetzten  freien  oder 
Sclaven  - Kindern  u.  s.  w.) 
VI.  275. 

De  1 nfirmandis  poenis  coelibatus  et 
orbit atis.  <8.  -58. 

(Von  der  Aufhebung  der  Strafe 
des  ehelosen  Standes  und  der 
Kinderlosigkeit.)  VI.  299. 

De  Ingenuis  manumissis.  7.  14. 

. (Von  freigelassenen  Freigebore- 
nen.) VI.  32. 

De  In  gratis  liberis.,  8.  50. 

(Von  undankbaren  Kindern.)  VI. 
269. 

De  In  integrum  resfi/utione  mino- 
rum  25  annis . 2.  22. 

(Von  der  Wiedereinsetzung  in  den 
vorigen  Stand,  welche  denen, 
die  junger  als  . 25  Jahr  sind, 
ertheilt  wird.)  V.  351. 

De  In  integrum  restitutione  postu - 
lata  ne  quid  novi  fiat.  2.  50. 

(Dass  wenn  die  Wiedereinsetzung 
in  den  vorigen  Stand  gefodert 
worden  ist,  nichts  Neues  vor- 
genommen  werden,  soll.)  Vt 
377. , 

De  Injuriis.  9.  35.  36. 

. (Von  Injurien.)  VI.  374.  \\ 

I)e  In  jus  vocando . 2.  2. 


y 

s t e r. 

(Vom  Vorladen  vor  das  Gericht.) 
V.  275. 

De  In  litem  dando  tutore  vel  eura- 
tore.  5.  44. 

(Von  dem  zum  Process  zu  bestel- 
lenden Vormund  oder  Curator.) 
V.  841..  »1 

De  In  litem  jurando.  5.  33. 

(Vom  Würderungseide.)  V«  852. 

De  Inojficiosis  donationibus . 3.  29. 

(Von  lieblosen  Schenkungen.)  V. 
470.  I- 

De  Inofficiosis  dotibus . 3.  30. 

(Von  lieblosen  Mitgiften.)  V.  473. 

De  InoJ/U'ioso  iestarnento . 3.  28. 

. ..  (Vom  lieblosen  Testamente.)  V. 
448. 

In.  quibus  casibus  tutorem  vel  cu- 
ratorem  habenti  tutor  vel  cura - 
tor  ditri  polest . 5.  36.  • 

(In  welchen  Fällen  dem,  der  ei- 
nen.; Vormund  oder  Curator 
hat,  ein  Vormund  oder  ein 
Curator  bestellt  werden  kann.) 

; V.  822. 

In  quibus  caussis  cessat  longi  tem- 
poris  praeseriptio.  7.  34. 

(In  welchen  Fällen  die  ordentli- 
che Verjährung  wegfallt.)  VL 
69. 

ln  quibus  caussis  eoloni  censiti  do- 
min o$  accusare  possint.  11.49. 

(In  welchen  Fällen  zinsbare  Hö- 
rige ihre  Herren  anklagea 

,*  ( können.)  VI.  588. 

ln  quibus  caussis  in  integrum  re- 
stitutio necessaria  non  est.  2. 
41. 

(In  welchen  Fällen  Wiedereinse- 
tzung in  den  vorigen  Stand 
nicht  nöthig  ist.)  V.  366. 

In . quibus  eaussis  militantes  fori 
praescriptione  uti  non  possuni . 

3.  25. 

(In  welchen  Rechtssachen  die  An- 
gestellten sich  der  Einrede  des 
Gerichtsstands  nicht  bedienen 
dürfen.)  V.  444.  * 

In  quibus  caussis  pignus  vel  hypo- 

.K,  theca  taciie  contrahit ur . 8.  15. 

• (In  welchen  Fällen  ein  Pfand 
, f Oder  Hypothek  stillschweigend 
contrahirt  wird.)'  VI,  191. 

De  Institoria  et  exercitoria  actione* 

4.  25.  *• 

(Von  der  Factorklage  und  der 
Rhederklage.)'  V«  ’587. 
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Di  Inatitzitionibus  et  substitutioni - De  Jurisdictione  omniurfl  judicum 
bus  et  restitutionibus  sub  eon — et  de  foro  eompetente.  3.  13. 

ditione  f actis.  6.  25.  (Von  der  Gerichtsbarkeit  aller 

(Von  den  Erbeseinsetzungen,  Sub-  ' Richter  und  dem  competenten 


stitutionen  und  ^ Fideicowmis- 
sen.)  V.  965. 

Inter  alios  acta  aliis  non  nocere . 

7.  60. 

(Dass,  was  zwischen  Dritten  ver- 
handelt und  rechtlich  entschie- 
den worden,  einem  Andern 
nicht  schade.)  VI.  113. 

De  Jnterdictis . 8.  1.  • 

(Von  den  Interdicten.)  VI.  157. 

De  Int  er  diclo  matrimonio  inter  pu - 
pillurn  et  lulorem.  5.  6. 

(Von  dem  Eheverbot  zwischen 
Mündel  und  Vormund.)  V.  718. 

De  Inutilibus  Stipulationibus  8.  39. 

(Von  ungültigen  Stipulationen.) 
VI.  231. 

De  Irenarchis • 10.  75. 

(VoA  den  Irenarchen.)  VI.  525. 

De  Juilaeis  et  coelicolis.  1.  9. 

(Vom  den  Juden  und  Denen,  wel- 
cTie  den  Himmel  ajibeten.)  V. 
I_54. 

De  Jucliciis.  3.  1. 

(Von  den  Processen.)  V.  398. 

De  Jure  uureorum.  annuiorum.  6.  8. 

(Vom  Rechte  der  goldenen  Rin- 
ge.) V.  916. 

De  Jure  deliberandi  et  de  adeunda 
vel  acquirenda  hereditate . 6.  30. 

(Vom  Rechte  der  Ueberlegung 
nnd  dem  Antritt  oder  der 
. Erwerbung  der  Erbschaft.)  V. 
983. 

De  Jure  dominii  impetrando.  8.  34. 

(Von  der  Erlangung  des  Eigen- 
thumsrechts.) VI.  218. 

De  Jure  dotium.  5.  12. 

(Von  dem  in  Ansehung  der  Mit- 
gift geltenden  Recht.)  V.  74l. 

De  Jure  emphyteutico . 4.  66. 

(Vom  Erbpachtrechte.)  V.  681. 

De  Jure  ßsci.  10.  1. 

(Vom  Rechte  desFiscus.)  VI.  409. 

De  Jurejurando  propter  calumniam 
dando.  2.  59. 

(Von  dem  für  Gefährde  zu  lei- 
stenden Eid.)  V.  393. 

De  Jure  liberorum.  8.  59. 

(Vom  Kinderrechte.)  VI.  300. 

De  Jure  reipublicae . 11.  29. 

(Vom  Rechte  des  städtischen  Ge- 
meinwesens.) VI.  560.  i 


Gerichtsstand.)  V.  430. 

De  Juris  et  facti  ignorantia.  1.  18. 

(Von  der  Unbekauntschaft  mit 
dem  Gesetz  und  mit  Thatsa- 
chen.)  V.  205. 

L. 

De  Latina  liberiate  tollenda  eie • 
7.  6. 

(Von  Aufhebung  der  latinischen 
Freiheit.)  VI.  16. 

De  Legationibus.  10.  63. 

(V on  den  Gesandschaften.)  VI. 
511. 

De  I^egalis.  6.  37. 

(Von  den  Vermächtnissen.)  V. 
1009. 

De  Lege  Aquilin . 3.  35. 

(Vom  Aquilischen  Gesetz.)  V.  498. 

D e Lege  Cornelia  de  Jalsis , s.  ad 
L.  C. 

De  Lege  Fabia  de  plagiariis , s.  ad 
L.  F. 

De  Lege  Fusia  Caninia  tollenda. 
7.  3. 

(Von  Aufhebung  des  Fnsisch-,  Ca- 
ninischen  Gesetzes.)  VI.  11. 

De  Lege  Julia  ambilus , s.  ad  L.J . 

De  Lege  Julia  repetundarum t s.  ad 
L.  J.  rep. 

De  Legibus  et  de  constitutionibus 
principum  et  de  Kdictis.  1.  14. 

(V on  den  Gesetzen  und  den  Con- 
stitutionen der  Kaiser  und  von 
den  Edicten.)  V.  170. 

De  Legitima  tutela.  5.  30. 

(Von  der  gesetzlichen  Vormund- 
schaft.) V.  810. 

De  Legitimis  heredibus . 6.  58. 

> (Von  den  gesetzlichen  Erben.)  V« 
1075. 

De  Liberali  caussa.  7.  16. 

(Von  Freiheits  - Angelegenheiten.) 

yi.  37. 

De  Liberia  exhibendis.  8.  8. 

(Von  der  Auslieferung  der  Kin- 
der.) VI.  166. 

De  Liberis  praeteriiis  vel  exhere - 
datin.  6.  28. 

(Von  übergangenen  oder  enterb- 
ten Kindern.)  V.  977. 

De  Libertinis.  10.  56. 

(Von  den  Freigelassenen.)  VI.  509. 
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De  Liber ti s et.  cor  um  liberis . 6.  7. 
(Von  den  Freigelassenen  und  de- 
ren Kindern.)  V.  916. 

De  Liiigiosis.  8.  37. 

(Yon  streitigen  Rechtssachen.)  VI. 
224. 

De  Litis  contestatione.  3.  9. 

(Von  der  Litiscontestation.)  V. 
42°.  , , 

De  Litorum  et  ilinerum  custodia . 
12.  45. 

• (Von  der.  Bewachung  der  Ufer 
. und  der  Strassen.)  VI.  735. 
De  Lacatione  pruediorurn  civil,  etc . 
11.  70. 

(Von  Verpachtung  der  Grnndstü* 
. cke  der  Städte  u.  s.  w.)  VI. 
624. 

De  Locato  et  conductö.  4.  65. 

. . (Vom  Facht-  oder.  Miethcontract.) 
V.  674. 

De  Longi  lemporis  praescriptione9 
quae  pro  libertate  opponiiur. 

■ , .7.  22. 

(Von  der  ordentlichen  Verjährung, 
welche  fiir  die  Freiheit'  vor- 
geschützt wird.)  VI.  53. 

De  Lucris  advocatorum  et  concus + 
sionibus  officiorum  etc . 12.  62. 

. (Von  dem  [unerlaubten]  Gewinn 
4 der  Advocaten  und  den  Er- 
• pressungen  der.  Unterbeamten 
u.  s.  w.)  VI.  776. 

De  Lui/ione  pignoris . 8.  31. 

(Von  Einlösung  des  Pfandes.)  VI. 
216. 


De  Mag i streit ib us  conveniendis.  5. 
75.  . . 

(Von  der  Belangung  der  Obrig- 
. keit.)  V.  884. 

De  Magi siratibue  munici palibus. 
1.  56. 

(V on  den  städtischen  Obrigkeiten.) 
( V.  269. 

De  Magistris  Sacrorinn  scriniorum. 
12."  9.  . 

(Von  .'-den  . M.  der  Kaiserlichen 
Scrinia.)  VI.  650. 

De  Majuma.  11.  45.  . \ 

(Von  dem  Wasserspiel.)  VI.  577. 
De  Malejicis  et  Mathematicis . 9. 
18.  . 

(Von  Zauberern  J Zeichendeutern 
^ V'»C  .-u.  s.  w.)  VI.  345.  . :» 


De  Mancipiis  et  colonis  patrfmo - 
uialium  etc . Jundorum.  11. 
62. 

(Von  den  Sclaven  und  Hörigen 
der  Krön  - und  a.  Grundstücke.) 
VI.  613. 

De  Manda/is  principum . 1.  15. 
(Von  Kaiserlichen  Mandaten.)  V. 
175. 

Mandati  vel  co&tra.  4.  35. 

(Von  den  Klagen  und  Rückanspru- 
chen  aus  dem  Auftragscon- 
tract.)  V.  624. 

De  Mendicantibus  validis . 11.  25. 

.,(Von  rüstigen  Bettlern.)  VI.  558. 
De  JYlensoribus.  12.  28. 

(Von  den  Mensoren.)  VI.  689. 
De  Metallariis  et  metallis  etc.  11.  6. 
(Von  den  Bergleuten  und  Berg- 
werken.) VI.  535. 

De  Meiatis  et  epidemicie . 12.  41. 
(Von  der  Einquartierung  und  des 
Quartierfreiheitsgeldern.)  VI. 
726. 

De  Metropoli  Beryto • 11.  21. 

. (Von  der  Mutterstadt  Berytus.) 
VI.  555. 

De  Militari  veste . 12.  40. 

(Von  der  Kleidung  der  Soldaten.) 

. VI.  724. 

De  Modo  muletarum9  quae  a judi- 
cibus  iufiigunlur . 1.  54. 

(Von  der  Axt  der  Geldstrafen, 
welche  von  den  Richtern  er- 
kannt werden.)  V.  264. 

De  MonopoUis  et  conventu  nego - 
, . fiatorum  illicito . 4.  59. 

(Von  Monopolien  und  unerlaubter 
Versammlung  der  Kauileute  u, 
s.  w.)  V.  664. 

De  Mortis  caussa  donaiionibus  et 
capionibus . 8.  57, 

(Von  den  t Schenkungen  nnd  Er- 
werbungen auf  den  Todesfall.) 
VI.  298. 

De  Mulieribus  in  quo  loco  inunc- 
ra  etc.  vel  honores  agnoecant , 

"■i  10.  62. 

(Von  den  Weibern,  welcher  Or- 
ten sie  u.  s.  w.  Amtslasten 
- . oder  Ehrenstellen  zu  überneh- 
men haben.)  VI.  511. 

De  Mulieribus  quae  se  proprii .*  scr-r 
vis  junxerunt.  9.  II. 

(Von  den  Weibern,  die  sich  mh 
. «;  eigenen  Sclaven  verbunden  ha- 
ben.) VI.  334 
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Dt  Muneribua  et  honoribut  noji 
covtiniiandis  inier  patrem  et 
ßlium . 10.  40.  { 
j (Von  der  Nichtfortsetznng  der 
Ehrenstellen  und  Aintslasten 
zwischen  Vater  und  Sohn.)  VL 
* 448.  , 

De  Muneribu » pairimoniorum.  10. 

. 41. 

(Von  den  das  Vermögen  treffen- 
den Amtslasten.)  VI.  489. 

De  JVfunicipibus  et  origivariis.  10. 
38. 

• .*  • c 

(Von  Munrcipalstädtern  and  Ge- 
bürtigen.) VI.  485. 

De  Muri  leg  ul  in  etc.  11.  7. 

(Von  Pnrpnrfischern  u.  s.  w.)  VI. 
537. 

De  Muicitione  nominis.  9.  25. 

(Von  der  Veränderung  des  Na- 
mens.) VI.  364. 

" N. 

De  Naiuralibus  liberis  et  matribus 
eorum  etc.  5.  27. 

(Von  den  natürlichen  Kindern 
und  deren  Müttern  n.  s.  w.) 

V.  793. 

De  Naujragiis.  II.  5. 

(Von  den  ScliiiTbrüchen.)  VI.  533. 
De  Nautico  foevore.  4.  33. 

(Vom  dem  Schiffsdarlehn  oder 
GSros.rventurcontract.)  V.  620. 
De  Noeutis  Tibtrini*.  11.  26. 

(Von  denTiberschifTern.)  VI.  559. 
De  Navibu s von  excusandis»  11.  3. 
(Von  nicht  Statt  findender  Ent- 
schuldigung der  Schiffer.)  VI. 
531. 

De  Naviculariis  etc . 11.  1. 

. (Von  den  Schiifsherrn  u.  s.  w.) 

VI.  526. 

De  Necessariis  servis  heredibus  in - 
sfituendis  vel  subsiituendis . 6. 
27. 

(Von  Einsetzung  oder  Substitution 
der  Sclaven  als  Zwangserben.) 
V.  973. 

Ne  ehristiamirn  mancipium  haere- 
ticus  vel  Judaeut  vel  paganut 
habeat.  1.  10. 

(Dass  kein  Ketzer,  Jnde  oder 
Heide  einen  christlichen  Scla- 
ven habe.)  V.  158. 

Ne  de  statu  defunctorum  post  quin - 
quennium  quaeralur.  ,7.  21. 
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(Dass  über  das  Standesrecht  Ver- 
storbener nach  fünf  Jahren 
keine  Frage  erhoben  werde.) 
VI.  52. 

Ne  ßdejussores  vel  mavdaiores  du - 

. tiurn  denlur.  5.  20. 

. * • 4 

(Dass  für  das  Heirathsgut  keine 
Bürgenoder  Creditauftragsgeber 
bestellt  werden  sollen.)  V.  789. 

Ne.  filius  pro  patre  vel  pater  pro 
filio  emaneipato  vel  libertus  pro 
patron  o vel  servus  pro  domino 
conveniatur.  4.  13. 

(Dass  nicht  der  Sohn  für  den  Vater 
oder  der  Vater  für  den  aus 

t * 

der  Gewalt  entlassenen  Sohn 
oder  der  Freigelassene  für 
den  Freilasser  oder  der  Sclav 
für  den  Herrn  belangt  werde.) 

‘ .V.  551. 

L > • * 

Ne  j iscus  rem  quam  vendidit  evin- 
cat.  10.  5. 

(Dass  der  Fiscus  eine  Sache,  die 
er  verkauft  hat,  nicht  ent- 
währe.)  VI.  417. 

De  ßscus  vel  respublica  procuratio— 
nem  alicui  pafrocinii  caussa  in 
Ute  praest et.  2.  18. 

(Dass  der  Fiscus  oder  eine  Stadt- 
gemeinde  die  Führung  des 
Processes  zum  Behuf  eines 
rechtlichen  Beistandes  nicht 
übernehmen  solle.)  V.  338^ 

Negotiafores  ne  miliienU  12.  35. 

(Dass  die  Handelsleute  nicht  Dien- 
ste nehmen  sollen.)  VI.  700. 

De  Negotiis  gestis.  2.  19. 

('VonderGeschäftsführang.)V.  339. 

Ne  liceai  in  utia  eadetnque  caussa 
iertio  provoeare.  7.  40. 

(Dass  in  einer  und  derselben  Sa- 
che zum  dritten  Male  zn  ap- 
pelliren  verboten  sei.)  VI.  143. 

Ne  li  ceat  potentioribus  putrocinium 
litigantibus  praestare.  2.  14. 

(Dass  es  den  Mächtigeren  nicht 
erlaubt  sein  solle,  Processi- 
renden  Rechtsbeistand  zu  lei- 
sten.) V.  334. 

Nemini  licere  signum  saluatoris  Chri- 
sti aut  sculpere  aut  pingere  1.8 

(Dass  es  Niemandem  erlaubt  se£, 

das  Zeichen  des  Erlösers  Chri- 

» * » 

stns  in  Stein  oder  Marmor  zn 
graben,  oder  darauf  gemalt  zn 
ebener  Erde  anzubringen.)  VI. 
153.  .. 
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Ne  operae  a eollatoribus  cxigantur. 

10.  24. 

t 

(Dass  von  Steuerpflichtigen  keine 
Dienste  gelodert  -werden.)  VI. 
447. 

Ne  pro  dnte  bona  quondam  maritt 
addicuntur . 5.  22. 

(Dass  für  das  Heirathsgnt  derFran 
das  Vermögen  ihres  vormaligen 
Ehomannes  nicht  zugeschlagen 
[d.  h.  an  Zahlungs  Statt  ge- 
geben] werden  soll.)  V.  791. 

Ne  quid  oneri  pubtico  imponatur . 

11.  4. 

(Dass  einem  mit  öffentlichen  Gute 
beladenen  Schiffe  kein  Privat- 
gut aufgebürdet  werden  soll.) 
VI.  532. 

Ne  quis  in  sua  caussa  judicet.  3.  5. 

(Dass  Niemand  in  eigener  Sache 
richte.)  V.  417. 

Ne  quis  liber  invitus  actum  rei— 
publicae  gerere  cogafur.  11.36. 

(Dass  kein  Freier  wider  seinen 
Willen  genötliigt  werde,  für 
ein  städtisches  Gemeinwesen 
Geschäft»  zu  besorgen.)  VI. 
567. 

Ne  rei  dominicae  vel  templorum 
vindicatio  temporum  praescri - 
ptione  sunimoveatur.  7.  38. 

(Dass  die  Rückfodernng  von  Ge- 
genständen, die  dem  Kaiser 
oder  den  Kirchen  gehören, 
keiner  Verjährung  unterliege.) 
VI.  75. 

Ne  rei  militaris  Comitibus  vel  tri - 
bunie  lavacra  praestentur.  1. 

47. 

(Dass  dem  Comites  oder  Tribu- 
nen des  Kriegswesens  keine 
Bäder  errichtet  werden  sol- 
len.) 252. 

Ne  rusticani  ad  ullum  obsequium 
devocentur.  11.  54. 

(Dass  die  Landbauern  zu  keiner 
andern  Dienstleistung  abgeru- 
fen  werden  sollen.)  VI.  593. 

Ne  sancfum  baptisma  itcretur.  1.6. 

(Dass  die  heilige  Tanfe  nicht  wie- 
derholt werden  soll.)  V.  150. 

Ne  sine  jussu  principis  certis  judi- 
cibus  liceat  cortjfiscare . 9.  48. 

(Dass  bestimmten  Richtern  ohne 
des  Kaisers  Befehl  zu  con- 
fisciren  nicht  erlaubt  sei.)  VI. 
398. 
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Ne  tutor  vel  curator  vectigalia  eon - 
ducat.  5.  41. 

(Dass  ein  Vormund  oder  Cnra- 
tor  keine  Zölle  pachten  dürfe.) 
V.  837.  v 

Ne  vxor  pro  mariio  vel  maritus 
pro  uxore  vel  tnater  pro  Jilio 
conueniatur,  4.  12. 

(Dass  nicht  eine  Ehefrau  statt 
ihres  Ehemannes  oder  der  Ehe- 
mann statt  seiner  Ehefrau  oder 
eine  Mutter  statt  ihres  Soh- 
nes belangt  werden  soll.)  V. 

' 549.  ~ 

De  Nili  aggeribus  non  rumpendis. 
9.  38. 

(Von  dem  Verbot  der  Durchste- 
chung der  Nildämine.)  VT.  377. 

Non  licere  hubitatoribus  metroco- 
miae  loca  sua  ad  ex  trän  cum 
transfirre.  11.  55. 

(Dass  den  Bewohnern  eines  Mut- 
terdorfs nicht  erlaubt  sei , ih- 
nen gehörige  Plätze  an  einen 
Fremden  zn  veräussern.)  VT. 
593. 

De  Non  numerata  pecunia . 4.  30. 

(Vom  nicht  gezahlten  Gel  de.)  V. 
604. 

De  Novationibus  et  delegationibus. 

8 42. 

(Von  Erneuerungen  einer  Ver- 
bindlichkeit und  Unterstellun- 
gen.) VI.  242 

De  Nuvi  operis  nunciafione . 8.  II. 

(Vom  Einspruch  wegen  eines 
Neubaues)  VI.  177. 

De  Noxalibus  actionibus.  3.  41. 

• (Von  den  Noxalklagen.)  V.  515. 

De  Nudo  jure  Quiritum  tollendo . 
7.  25. 

(Von  der  Aufhebung  des  blossen 
Rechtes  der  Qiiiriten.)  VI.  55. 

Nulli  licere  in  frenis  etc.  margari- 
tas  etc . aptare  etc.  11.  11. 

(Von  dem  Verbote,  an  Zäunen 
u.  s.  w.  Perlen  u.  s.  w.  an- 
znbringen  u.  s.  w.)  VT.  548. 

De  Numerariis,  actuariis  et  chartu - 
lariis  etc.  12.  50. 

(V on  den  Num.,  den  Act. » den 
Chartul.  u s w.)  VI.  742. 

De  Nundinis  et  mercationibus.  4.60. 

(Von  Messen  und  Märkten.)  V. 

666. 

De  Nüptiis  5.  4. 

(Von  der  Ehe.)  V.  700. 
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De  Oblalione  votorum.  12.  49. 
(Von  der  Darbringung  der  Weih- 
geschenke.) VI.  741. 

De  Obligationibus  et  actionibus , 4. 

10.  . . 

(Von  den  Verbindlichkeiten  und 
Klagen.)  V.  545. 

De  Obsequiis  patrono  praestandis . 

• 6.  6. 

(Von  dem  ehrerbietigen  Gehor- 
v sam,  welcher  den  Freilassern 
zu  erweisen  ist.)»  V.  914. 

De  Officio  civilium  judicum.  1.  45. 
(Von  dem  Amte  der  bürgerlichen 
Richter.)  V.  251. 

De  Officio  Comi/is  Orientis.  1.  36. 
(Von  dem  Amte  des  Comes  im 
Orient.)  V.  244. 

De  Officio  Comitis  rerum  privaiar. 
1.  33. 

(Von  dem  Amte  des  Comes  des 
Kaiserin  Privatschatzes.)  V.  242. 
De  Officio  Comitis  sacrarum  largi— 
lionum.  1.  32. 

(Von  dem  Amte  des  Comes  des 
Staatsschatzes.)  V.  242. 

De  Officio  Comitis  sacri  palatii . 

1.  34. 

(Von  dem  Amte  des  Comes  des 
Kaiserl.  Hofes.)  V.  243. 

De  Officio  Comitis  sacri  patrimo- 
nii . 1.  35. 

(Von  dem  Amte  des  Comes  des 
Kaiserlichen  Eigenguts.)  V. 
243.  * 

De  Officio  diversorum  judicum.  1. 
48. 

(Von  dem  Amte  verschiedener 
Richter.)  V.  253. 

De  Officio  ejus , qui  vicem  alicujus 
judicis  vel  praesidis  obtinet . 

1.  50. ' 

(Von  dem  Amte  dessen,  der  die 
Stelle  eines  Richters  oder  Statt- 
halters vertritt.)  V.  256. 

De  Officio  juridici.  1.  57. 

(Von  dem  Amte  des  Juridicus  in 
, AJexandrien.)  V.  269. 

De  Officio  magistri  militum.  1.  29. 
(Von  dem  Amte  des  M.  M.)  V. 
237. 

De  Officio  magistri  officiorum.  1. 

31. 

(Von  dem  Amte  des  M.  O.)  V. 
240. 

Corp . jur.  civ , VI. 
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De  Officio  militarium  judicum . I. 
46. 

(Von  dem  Amte  dor  Militärricli- 
ter.)  V.  251. 

De  Officio  Praefecti  annonae . I. 
44. 

(Von  dem  Amte  des  über  den  Ge- 
treidemarkt gesetzten  Prä- 
fecten.)  V.  251. 

De  Officio  Praefecti  Augustalis. 
1.  37. 

(Von  dem  Amte  des  Statthalters 
in  Aegypten.)  V.  244, 

De  Officio  Praef%  Praetorio  Afri- 
cac . 1.  27. 

(Von  dem  Amte  des  P.  P.  von 
Africa.)  V.  218. 

De  Officio  Praef.  Praet.  Orientis 
et  lllyrici.  1.  26. 

(Von  dem  Amte  des  P.  P.  im 
Orient  und  Illyrien.)  V.  217* 

De  Officio  Praefecti  Urbi.  1.  28. 

(Von  dem  Amte  des  Stadtprä- 
fecten.)  V.  235. 

De  Officio  Praefecti  vigilum.  1.43. 

(Von  dem  Amte  des  Präfecten 
der  Stadtwache.)  V.  250. 

De  Officio  Praetorum.  1.  39. 

(Von  dem  Amte  der  Prätoren.) 
V.  245. 

De  Oß  cio  Proconsulis  et  Legati . 
1.  35. 

(Von  dem  Amte  des  Proconsnls 
und  Legaten.)  V.  243. 

De  Officio  Quaesioris.  I.  30. 

' (Von  dem  Amte  des  Quästors.) 
V.  239. 

De  Officio  Recioris  provinciae.  1. 

40. 

(Von  dem  Amte  des  Statthalters 
in  der  Provinz.)  V.  246. 

De  Oßcio  vicarii.  1.  38. 

(Von  dem  Amte  des  Stellvertre- 
ters [des  Pr.  Pr.]  V.  245. 

De  Omni  agro  deserto . 11.  58. 

(Von  wüstegelassenen  Aeckem 
überhaupt.)  VI.  597. 

De  Operibus  publicis,  8.  12. 

(Von  öffentlichen  Bauten.)  VI. 
178. 

De  Operis  libertorum.  6.  3. 

(Vom  Dienste  der  Freigelassenen.) 
V.  901. 

De  Ordine  cognitionum.  7.  19. 

(Von  der  Folge  der  rechtlichen 
Erörterungen  und  Entschei- 
dungen.) VI.  49. 
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De  Ordine  judiciorum . 3.  8. 

(Ton  der  Reihefolge  der  Proces- 
se.)  V.  419. 

p. 

Dt : Pactis.  2.  3. 

(Von  den  Verträgen.)  V.  277. 

De  Pactis  conuentis  tarn  super  dote 
quam  super  donatione  ante  nu- 
ptias et  parapherms .•  5.  14. 

(Von  den  Verträgen,  welche  über 
das  Ileirathsgnt,  die  Schenkung 
vor  der  Hochzeit  und  die  Pa- 
raphernalgiiter  abgeschlossen 

• sind.)  V.  763. 

De  Pactis  inter  emtorem  et  vendi- 
lorem  compositis . 4.  54. 

(Von  den  zwischen  Käufer  und 
Verkäufer  eingegangenen  Ver- 
trägen.) V.  657. 

De  Pa  etis  pignorum  et  de  lege 
commissoria  in  pignoribus  re- 

' scindenda.  8.  35. 

(Von  den  Pfandverträgen  und  der 
Aufhebung  des  Nebenvertrages 
des  Verfalls  bei  Pfändern.) 
VI.  221. 

De  Paganis  et  sacriflciis  et  iemplis • 

1.  11. 

(Von  den  Heiden,  Opfern  und 
Tempeln.)  V.  160. 

De  Palaiiis  et  domibus  dominicis . 
11.  76. 

(Von  den  Pallästen  und  den  Kai- 
serlichen Gebäuden.)  VI.  629. 

De  Palatinis  sacrarum  largitionum 
et  rerum  privatarum.  12.  24. 

(Von  den  bei  dem  Staatsschätze 
und  dem  Kaiserlichen  Privat- 
vermögen angestellten  Palati- 
nen.) VI.  680. 

De  Pariu  pignoris  et  omni  caussa. 
8.  25. 

(Von  den  Geborenen  eines  Pfan- 
des und  allem  Zubehör.)  VI. 
207. 

De  Pascuis  publicis  et  privatis . II. 

60. 

(Von  öffentlichen  und  Privatwei- 
den.) VI.  604. 

De  Patria  potestate.  8.  47. 

(Von  der  väterlichen  Gewalt.) 
VI.  259. 

De  Patribus  qui  filios  suos  distra - 
xerunt.  4.  43. 

(Von  den  Vätern,  die  ihre  Kin- 
der verkauft  haben.)  V.  639. 


De  Peculio  ejus  qui  libertatem  me- 
ruit . 7.  23. 

(Von  dem  Sondergute  dessen,  der 
die  Freiheit  verdient  hat.)  VL. 
54. 

De  Pedaneis  judicibus . 3.  3. 

(Von  den  p.  /.)  V.  415. 

De  Perfectissimatus  dignitate . 12. 
33. 

(Von  der  Würde  des  Perfectissi- 
inats.)  VI.  695. 

De  Periculo  eorum9  qui  pro  magi- 
siratibus  intervenerunt.  11.  3#. 
(Von  der  Verantwortlichkeit  de- 
rer , welche  _ für  städtische 
Beamte  gebürgt  haben.)  VI. 
565.  ' t - 

De  Periculo  et  commodo  rei  ven- 
ditae.  4.  48. 

(Von  der  Gefahr  und  dem  Ni- 
tzen der  verkauften  Sache.)  V. 
647. 

De  Periculo  nominaforum.  11.  33* 
(Von  der  Verantwortlichkeit  der 
Präsentanten.)  VI.  564. 

De  Periculo  successorum.  pareniis. 
10.  61. 

(Von  der  Verantwortlichkeit  der 
Nachfolger  eines  Vaters.)  VI. 
511. 

De  Periculo  lutorum  et  eruraionun. 
5.  38. 

(Von  der  Verantwortlichkeit  der 
Vormünder  und  Curatoren.) 

V.  834. 

Per  quas  personas  nobis  aequiratur. 
4.  27.  * 

(Durch  welche  Personen  uns  er- 
worben werde.)  V.  592. 

De  Petitione  heredilatis . 3.  31. 

(Von  der  Erbschaftsklage.)  V.  473. 
De  Peiitionibus  bonorum  eublatis. 
10.  12.. 

(Von  der  Aufhebung  der  Petitio» 
[um  Verleihung)  eines  Ver- 
mögens.) VI.  426. 

De  Pignoratitia  actione . 4.  24. 

(Von  der  Pfandklage.)  V.  584. 
De  Pignoribus  et  hypothecix.  8.  14. 
(Von  Pfändern  und  Hypotheken. ; 

VI.  185. 

De  Pistoribus.  II.  15* 

(Von  den  Bäckern.)  VI.  551. 

De  Pluspetitionibus.  3.  10. 

(Vom  Zuvielfodern.)  V.  421. 
Plus  valere  quod  agitur , quam  quod 
simulate  concipitur . 4.  22. 
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(Dass  das  wirklich  Verhandelte 
Ter  dem  zum  Schein  Ausge- 
sprochenen gilt.)  V.  £83. 

De  Poena  judici s qui  male  judica- 
vit  e/cm  7.  49. 

(V on  der  Strafe  des  Richters,  der 
ungerecht  entschieden  hat  u. 
s.  w.)  VT.  100. 

De  Poenis,  9.  47. 

(Von  den  Strafen.)  VI.  392. 
Poeme  fiscalibu 9 creditoree  prae - 
ferri.  10.  7. 

(Dass  die  Gläubiger  den  fiscali- 
schen  Strafen  vorgehen.)  VI. 
418« 

De  Ponderatoribus  et  xxuri  Mat  io- 
ne.  10.  71. 

(Von  den  Abwägern  und  der  Ab- 
lieferung des  Goldes.)  VI. 
523. 

De  Postliminio  revereie  et  redemiis 
ab  hostibus . 8.  51. 

(V on  den  durch  das  Heimkehr- 
recht Zurnckgekehrten  und  den 
vom  Feinde  Losgekanften.)  VI. 
269.  . . 

De  Poslulando , 2.  6. 

(Vom  Auftreten  vor  Gericht.)  V. 
300. 

De  Posthumis  heredibus  rnstituen- 
die  vel  exheredandis . 6.  29. 

(V on  der.  Erbeinsetzung  oder  Ent- 
erbung der  Nachgeborenen.) 

V.  981. 

D#  Potior ibue  ad  munera  nominan - 
die.  10.  64. 

. (V on  denen , die  vorzugsweise 
zu  Amtslasten  zu  berufen  sind.) 

VI.  515. 

De  Pruebendo  salario.  10.  36. 

(Von  Verabreichung  eines  Ge- 
halts.) VI.  484. 

De  Praediis  decurionum  sine  de - 
creto  non  alienandie . 10.  33. 

- (Von  dem  Verbot  der  Veräusse- 
rung  der  Grundstücke  der  De- 
curionen  Ohne  Decret.)  VE 
476. 

De  Praediis  et  aliis  rebus  minorum 
sine  decreto  non  alienandie.  5. 
71. 

(Von  dem  Verbot  der  Veräusse- 
rung  der  Grundstücke  und  an- 
derer Sachen  der  Mindeijüh- 
rigen  ohne  Decret.)  V.  876. 
De  Praediis  et  omnibus  rebus  na~ 

viculariorunu  11.  2.  . . • - 

. \ 


(Von  den  Grundstücken  nnd  ge- 
summten Vermögen  der  Schiffs- 
herrn.) VI.  530. 

De  Praediis  tamiacie  et  de  his> 
qui  ex  colonis  dominicis  eie. 
procreanlur,  11.  68. 

(Von  den  Kaiserlicheil  Kirchen- 
gütern  und  denen,  die  von 
Kaiserlichen  Hörigen  und  An-  , 
dern  freien  Standes  erzeugt 
worden.)  VI.  621« 

De  Praejeelis  Praetor  io  sive  urbi 
et  magistris  miliium  in  digni- 
taiibus  exaequandis.  12.  4. 

(Von  der  Gleichstellung  der  Pr. 
Pr.  oder  der  Stadtpräfecten 
und  der  M.  M.  in  ihren  Wür- 
den.) VI.  642. 

De  Praepositis  agentium  in  rebus, 

12.  21. 

. (Von  den  Pr.  der  A.  i , r.)  VI. 
672.- 

De  Praepositis  laborunt,  12.  18. 

(Von  den  P.  L.)  VI.  658. 

De  Praepositis  sacri  cubiculi.  12.  5. 

(Von  den  P.  s,  c.)  VI.  642. 

De  Praescriptinne  longi  lempvris 
10  vel  20  annor,  7.  33. 

(Von-  der  zehn-  und  zwanzigjäh- 
rigen Verjährung.)  VI.  64.. 

De  Praescriptiöne  30  vel  40  anno- 
rumt)  7.  39.  , 

(Von  der  dreissig-  und  vierzig- 
jährigen Veijähmng.)-  VE  76. 

De  Praetoribus  et.  honore  praeturae 
et  collatione  etc,  12.  2. 

(V on  den  Prätoren  nnd  der  Ehr# 
der.  Prätur  u.  s.  w.)  VE  63 7, 

De  Praetoria  pignore,  8.  22. 

(Vom  prätorischen-  Pfände.)  VI. 
204. 

De  Precario  et  Salviato  interdicto, 

8.  9»  i •*»«{>•/} 

(Von  dem  bittweisen  Besitzver- 
hältniss  u.  S.  I.)  VI.  166.  * 

De  Precibus  imperatori  ojferendis  etc , 

. . 1.  19.  • 

(Von  den  an  den  Kaiser  zu  rich- 
tenden Bittschriften  u.  s.  w«.) 

V.  20 8. 

De  Primicerio  et  Seeundieerio  et 
notariis . 12.  7. 

(Von  den  P.  und  S.  und  Nota- 
rien.) VI.  646. 

De  Primipilo.  12.  63. 

(Vorn  dem  Amte  eine»  Primipi- 
laiis.)  VI.  777. 
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Ds  Principibue  agentium  in  rebue. 

• 12«  22.  • - 

(Von  den  Pr.  der  A.  i,  r.)  VI. 
674. 

De  Privaiis  careeribue  inhibendie . 
9.  5. 

(Von  dem  Verbot  der  Privatge- 
fängnisse.)  VI.  315. 

De  Privilegiie  corporaiorum  XJrbis 
liomae , 11.  14. 

(Von  den  Privilegien  der  Zünf- 
tigen der  Stadt  Rom.)  VI. 
550. 

De  Privilegiie  domut  Augustae  vel 
re*  privatae.  11.  74. 

(Von  den  Privilegien  des  Kaiser- 
lichen Hauses  oder  Privatver- 
mögens.) VT.  628. 

De  Privilegiie  eurum , qui  in  eacro 
palaiio  militant.  12.  29. 

(Von  den  Privilegien  derer,  die 
im  Kaiserlichen  Pallast  ange- 
stellt sind.)  VI.  689. 

De  Privilegiie  echolarum.  12.  30. 

(V on  den  Privilegien  der  Scholä.) 
VI.  691. 

De  Privilegiie  urbie  Conetantinopo - 
litanae . 11.  20. 

(Von  den  Privilegien  der  Stadt 
ConstantinopeL)  VI.  555. 

De  Privilegio  dotie . 7.  74. 

(Von  dem  Privilegium  der  Mit- 
gift.) VI.  154. 

De  Privilegio  fisci . 7.  73. 

(Vom  Privilegium  des,  Fiscus.) 
VI.  152. 

De  Probationibue,  4.  19. 

(Von  Beweisen.)  V.  559. 

De  Procuratoribus . 2.  13. 

. (Von  den  Procuratoren.)  V.  326. 

De  Profeseoribue  et  medicie,  10. 

, 52. 

(Von  den  Professoren  und  Aerz- 
ten.)  VI.  503. 

De  Profeseoribue  qui  in  urbe  Con — 

• siantinopolitana * docentee  ex 
lege  meruerunt  comitivam . 12. 

15. 

(Von  . den  Professoren  , welche 
als  Lehrer  in  der  Stadt  Con- 
stantinopel  dem  Gesetz  gemäss 
die  Comitiva  erlangt  haben.) 
VI.  653. 

De  Prohibita  eequeetratione  pecu- 
niae,  4.  4. 

• (Vom  Verbot  der  Sequestration 
von  Geldern.)  V.  537.  . 


Pro  quibue  taue  sie  servi  pro  prae- 
mio  libertatem  aceipiunt . 7.  13. 

(In  welchen  Fällen  Sclaven  die 
Freiheit  als  Belohnung  erhal- 
ten.) VI.  31. 

Pro  socio.  4.  37.  J 

(Von  den  Genossenschaftsklagen.) 
V.  631.  ^ \ 

De  Proxi/nie  sacrorum  ecriniorum. 

12.  19.'  v 

(Von  den  P.  s.  Ser.)  VI.  658.'  4 

Publicae  laetitiaevel  coneulum  nw- 
eiaiores  etc,  ne  quid  accipiant 
immodicum.  12.  64. 

(Dass  die  Verkünder  eines  Öffent- 
lichen freudigen  Ereignisses 
u.  s.  w.  nichts  über  das  Maass 
u.  s.  w.  nehmen  sollen.)  VI. 
778. 

i* 

• Q.  

De  Quadriennii  praeecriptione.  7. 

• 37.  « 

."(Von  der  vierjährigen  Verjäh- 
rung.) VI.  72.  * 

De  Quadrimenstruie  brevibue,  1.  42. 
S.  V.  250. 

Quae  ree  exportari  non  debeant. 

4.  41. 

(Welche  Sachen  nicht  ausgefuhrt 
werden  dürfen.)  V.  638.' 

Quae  ree  pignori  obligari  poseunt. 
8.  17.  » «iV 

(Welche  Gegenstände  verpßadet 
werden  können.)  VT.  194. 

Quae  res  venire  non  poseunt  et  qui 
vendere  vel  entere  vetantur,  4. 
40. 

(Welche  Sachen  nicht  verkauft 
werden  können  und  wem  zu 
kaufen  oder  verkaufen  verbo- 
ten ist.)  V.  637.  »■* 

Quae  eit  longa  consuetitdo.  8.  53. 

(Was  eine  langjährige  Gewohn- 
heit sei.)  VI.  277.  • 

De  Quaestionibu«,  9.  41. 

(Von  den  peinlichen  Vernehmna- 
gen.) VI.  381. 

De  Quaestoribue  et  magistris  of~ 
ficiorum . 12.  6. 

(Von  den  Quästoren  und  den  M. 
O.)  VI.  646.  . . . 

Quando  appellare  etc • s.  Qu.  pro - 
vocare  etc . 

Quando  civilis  actio  criminali  prae- 
judicel.  9.  31.  - 
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j (Wenn  eher  die  , CiviLklage ; die 
Crimiualklage  ausschliesst.)  VI. 
370. 

Quando  decreto  opus  non  est.  5.72. 

(Wenn  kein  Decret  [zur  Veräus- 
seruug]  nöthig  ist.)  V.  880. 

Quando  dies  legali  vel  fideicmttr* 
miss{  cedit . 6.  53. 

(Wenn  der  Verfalltag  der  Ver- 

k mächtnisse  und  Fideicommisse 

lV  eintritt.)  V.  1063. 

Quando  et  quibus  quarta  pars  de - 
betur  ex  bonis  decurionum. 
10.  34. 

(Wann  und  wem  der  vierte  Theil 
von  dem  Vermögen  der  De* 
curionen  gebühret.;  VI.  478. 

Quando  ex  facto  tutoris  vel  cura~ 

toris  minores  agere  vel  conve - 
. . _ ^ 

( niri  possuni . 5.  39. 

(Wann  Minderjährige  aus  der 
Handlung  ihres  Vormundes 
oder  Gurators  klagen  oder  be- 
langt  werden  können.)  V.  835. 

Quando  Jiscus  vel  privatus  debito - 
ns  sui  debiiores  cxigere  pos- 
sit  vel  debeat.  4.  15. 

(Wenn  der  Fiscns  oder  ein  PrK 
vatmann  die  Schuldner  seines 

» i * 

Schuldners  belangen  könne) 
oder  nicht.)  V.  554. 

Quando  imperalor  inter  pupillos  vel 
viduas  vel  alias  miserabiles 
personas  cognoscaf . 3.  14. 

(Wenn  der  Kaiser  Rechtssachen 
der  Mündel  oder  Wittwen 
oder  anderer  bemitlcidenswer- 
then  Personen  untersucht  und 
entscheidet.)  V.  432. 

Quando  libellus  principi  dafus  litis • 
contestationem  facial.  1.  20. 

(In  welchen  Fällen  durch  eine 
dem  Kaiser  selbst  überreichte 
Klage  ein  Frocess  anhängig 
werden  könne.)  V.  210. 

Quando  liceat  ab  emtione  discedere. 
4.  45. 

, (Wenn  eher  man  vom  Kauf  ru- 
rücktreten  dürfe.)  V.  644. 

Quando  liceat  unicuique  sine  judiee 
se  etc . vindicare,  3.  27. 

(In  welchen  Fällen  es  einem  Je* 
den  erlaubt  ist , ohne  den 
Richter  sich  u.  s.  w.  zu  rä- 
chen.) V.  448. 

Quando  mulier  officio  tutclae  jungi 
potest . 5.  35. 


Ster. 

_ (Wenn  eher  eine  Frau  das  Ami 
der  Vormundschaft  verwalten 
kann.)  V.  819. 

Quando  non  petentium  partes  ps~ 
tentibus  accrescant.  6.  10. 

(In  welchen  Fällen  die  Antheile 
-..  derer)  welche  nicht  auf  Ein* 
räumung  des  Nachlassbesitzes 
antragen , denjenigen  zuwach* 
sen,  welche  darauf  angetrageu 
haben.)  V.  920. 

Quando  provocari  non  est  necesse. 
7.  64. 

(Wenn  zu  appelliren  unnöthig  ist.) 
VI.  137. 

Quando  tutores  vel  curatores  esse 
desinant.  5.  60. 

(Wann  eher  Vormünder  oder  Gn- 
ratoren  aufhören  es  zu  sein.) 
V.  859. 

Quemadmodum  civilia  munera  in - 
dicuntur . 10.  42. 

(Welchergestalt  städtische  Amtsla- 
sten auferlegt  werden.)  VI.  491. 

Quemadmodum  testamenta  aperian- 
turt  inspiciantur  et  describan- 
tur • 6.  32. 

(Weichergestalt  Testamente  eröff- 
net) eingesehen,  und  Abschrif- 
ten davon  genommen  werden.) 

V.  998. 

Qui  admitii  ad  bonorum  possessio - 
nem  possunt.  6.  9.  , , 

("Wer  zum  Nachlassbesitz  genom- 
men werden  könne.)  V.  918. 

Qui  aetate  se  excusant.  5.  68. 

(Von  denen,  die  sich  mit  ihrem 
Alter  entschuldigen.)  V.  869. 

Qui  aetate  vel  professionc  se  excu- 
sant. 10.  49. 

(Wer  sich  mit  seinem  Alter  oder 
Beschäftigung  entschuldigt.)  VI. 
501. 

Qui  bonis  cedere  possunt.  7.  71. 

(Wer  znr  Guterabtretung  schrei- 
ten kann.)  VI.  145. 

Quibus  ad  conductionern  bonorum 
fiscalium  accedere  non  licet . 
11.  72. 

(Wen  zur  Pachtung  fiscalischer 
Güter  zuzulassen  verboten  ist.) 

VI.  627. 

Quibus  ad  libertatem  proclamarc 
non  licet . 7.  18. 

(Wem  nicht  erlaubt  sei,  auf  die 
Freiheit  Anspruch  zu  machen.) 
VI.  47. 
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Quibus  ex  taussis  tnajores  in  inte-  (Wer  sich  durch  Krankheit  ent- 
1 gruni  restituuntur.  2.  54.  schuldigt.)  VI. 502."  und  F. 

(Aus  welchen  Gründen  Grossjäh-  869.  (doppelt.) 

rige  in  den  vorigen  Stand  wie-  Qui  non  posaunt  ad  libertatem  per~ 
der  eingesetzt  werden.)  V.  venire.  7,  12. 

384.  • , (Wer  zur  Freiheit  nicht  gelangen 

Quibus  muneribus  excusentur  ii  qui  " ‘ kann.)  VI.  30.  . 

post  impletatn  etc.  10.  55.  Qui  numero  liberorum  9t  excusant . 
(Gegen  welche  Amtslasten  dieje-  5.  66. 

nigen  Entschuldigung  erhalten,  (Von  denen,  welche  mit  'der  An- 
die  nach  erfüllter  Dienstzeit  zahl  ihrer  Kinder  sich  eat- 


u.  s.  w.)  VT.  508. 

De  Quibus  muneribus  vel  praesta- 
tionibus  nemini  liceat  se  excu- 
sare . 10.  48. 

i 

(Welche  Aemter  oder  Leistungen 
zu  übernehmen  sich  Niemand 
weigern  darf.)  VI.  500. 

Quibus  non  objicitur  lon°i  tempo - 
ris  praescriptio.  7.  35.  ‘ * 

(Wem  die  ordentliche  VeijShrung 
nicht  entgegengesetzt  wird.) 
VI.  69. 

Quibus  res  iudicata  hon  nocet.  7. 
56. 

1 (Wem  die  rechtskräftige  Entschei- 
.x  düng  nicht  schadet.)  VI.  110. 

Qui  dar e lutores  vel  curdiores  ’et 
qui  dari  possunt.  5.  34. 

(Wer  Vormünder  und  Ciiratoren 
bestellen  und  dazu  bestellt 
Werden  kann.)  V.  816. 

Qui  et  adversus  quos  in  integrum 
restitui  non  possunt.  2,  42. 

(Welche  [Minderjährige],  und  wi- 
der wen  sie  in  den  vorigen 
Stand  nicht  wiedereingesetzt 
werden  können.)  V.  368. 

Qui  legitimam  personam  standi  in 
judiciis  habeant  vel  non . 3.  6. 

(Wer  die  gesetzliche  Befugniss, 
in  den  Gerichten  aufzutreten, 
hat,  und  wer  sie  nicht  hat.) 

V.  418. 

Qui  manumiitere  non  possunt  et  ne 
in  fraudem  creditorum  manu- 
mittatur.  7.  11. 

(Wer  nicht  freilassen  kann,  und 
dass  zum  Nachtheil  der  Gläu- 
biger keine  Freilassung  ge- 
schehe.) VI.  29. 

Qui  militare  possunt  vel  non  pos- 
sunt etc.  12.  34. 

(Wer  Dienste  nehmen  kann  und 
wer  es  nicht  kann  u.  s.  w.) 

VI.  696. 

Qui  morbo  se  excusanl.  10.50,  5.  67. 


schuldigen.)  V.  868. 

Qui  numero  tulelarum . 5.  69. 

(Von  denen,  welche  [sich]  mit 
der  Anzahl  [ihrer  bereits  über- 
nommenen] Vormundschaften 
[entschuldigen].)  V.  869. 

Qui  petant  tutores  et  ubi  pelantur. 

5.  31. 

(Von  denen,  welche  um  Vormün- 
der oder  Curatoreu  nachsuchen 
müssen.)  V.  812. 

Qui  poiiores  in  pignore  babeantur , 

8.  18. 

(Wer  im  Pfände  für  bevorzugt 
erachtet  werde.)  VI.  197. 

Qui  pro  sua  jurisdictione  judices 
dare  darive  possunt . 3.  4. 

(Wer  kraft  seiner  Gerichtsbarkeit 
Richter  bestellen  und  wer  daxo 
bestellt  werden  kann.)  V. 
417. 

Qui  testamenta  facere  possint  et 
quemadmodum  testamenta  fiant. 

6.  22. 

(Wer  ein  Testament  errichten 
könne,  und  wie  Testamente 
errichtet  werden.)  V.  939. 

Quod  cum  eo  qui  in  aliena  potestate 
est , gestum  esse  dicitur  eic . 

4.  26. 

(Von  Geschäften  angeblich  mit 
Menschen,  die  in  fremder  Ge- 
walt stehen,  vom  Sondergut 
u.  s.  w.)  V.  588. 

Quomodo  et  quando  judex  senten - 
tiam  proferre  debeat . 7.  43. 

(Wie  und  wann  der  Richter  sein 
Urtheil  fällen  müsse.)  VI.  90. 

Quo  quisque  ordine  conveniatur. 

, 11.  35. 

(In  welcher  Reihenfolge  Jeder 
zn  belangen  sei.)  VI.  565. 

Quorum  appellationes  non  reeipiun- 
iur.  7.  65. 

(Wessen  Appellation  nicht  ange* 
nommen  wird.)-  VI.  139. 
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Quorum  bonorum.  8.  2. 

(Welchen  Nachlasses.)  VI.  158. 
Quorum  legutorum  8.  3. 

(Welchen  Vermächtnisses.)  VI. 
159. 


* . 

De  Raptu  virginum  seu  viduarum 
necrton  sanctimonialium . 9. 

13. 

(Vom  Ranbe  der  Jungfrauen,  Witt- 
wen  und  Nonuen.)  VI.  338. 
De  Rat  iociniis  operuni  pubticorum 
et  de  putribus  ciuitatum.  8. 13. 
(Von  den  Rechnungen  über  öf- 
fentliche Bauten  und  den  Vä- 
tern der  Städte.)  VI.  184. 

De  Rebus  uiienis  non  alienundis  etc, 
4.  51. 

(Dass  fremde  Sachen  nicht  ver- 
äu&sert  werden  sollen  u.  s.  w.) 
V.  654. 

De  Rebus  erediiis  et  jure  jureju - 
* rando.  4.  1. 

(Von  an  vertrauten  Sachen  und 
■vom  Eide.)  V.  527. 

De  Receptis  arbitris . 2.  56. 

(Von  den  durch  Vertrag  bestell- 
ten Schiedsrichtern.)  V.  385. 
De  Reis  postulati •>.  10.  58. 

(Von  den  zur  Untersuchung  ge- 
zogenen Angeklagten.)  VI. 
509. 

De  Re  judicata.  7.  52. 

(Von  rechtskräftiger  Entscheidung.) 
VI.  105. 

De * Rei  uxoriae  actione  etc.  5.  13. 
(Von  der  Verschmelzung  derllei- 
rathsgutsklage  u.  s.  w.)  V. 
753. 

De  Rei  vindicatione.  3.  32. 

(Von  der  Eigenthumsklage.)  V. 
479. 

De  Relatiunibus.  7.  61. 

(Von  den  Berichten.)  VI.  114. 

De  Religiosis  et  sumtibus  'juiterum . 

3.  44. 

(Von  den  Grabmülern  iiiid  Be- 
gräbniskosten.) V.  522. 

Rem  alienarn  gerentibus  von  infer- 
dici  rerum  suarum  aCienatio- 
nem.  4,  53. 

(Dass  denen,  die  fremde  Geschäfte 
fuhren,  die  Veräusserung  ih- 
rer eigenen  Sachen  nicht  ver- 
boten ist.)  V.  656. 


De  Re  militari.  12.  36. 

(Vom  Kriegswesen.)  VI.  701. 

De  Remissione  pignoris.  8.  26. 

(Vom  Erlass  des  Pfandes.)  VI. 
207.  N 

DeRepudianda  bonorum  possestione, 
6.  19. 

(Von  der  Ausschlagung  des  Nach- 
lassbesitzes.) V.  925. 

De  Repudianda  vel  abslinenda  bc- 
redilatej.  6.  31. 

(Von  Ausschlagung  oder  Lossagung 
von  einer  Erbschaft.)  V.  996. 

De  Repudiis  et  judiciis  de  moribus 
subläto.  5.  17. 

(Von  Verlöbnissen  und  Ehetren- 
nungen und  von  der  Aufhe- 
bung des  Rechtsverfahrens 
wegen  schlechter  Aufführung.) 
V.  777. 

De  Reputationibus  quae  fiun't  in 
judicio  in  integrum  restitutio - 

nis.  2.  48. 

(Von  den  Abrechnungen , welche 
in  dem  Process  über  die  Wie- 
dereinsetzung in  den  vorigen 
Stand  Statt  finden.)  V.  376. 

De  Requirendis  reis.  9.  40. 

(Von  der  Nachstellung  der  AngeT 
schuldigten.)  VI.  380. 

Rerum  amoiarum . 5.  21. 

(Wegen  entwendeter  Sachen  [un- 
ter Ehegatten].)  V.  787. 

De  Rerum  permutalione  tt  prae- 
scrfptis  verbis.  4,  64. 

(Vom  Tausch  und  von  Klagen 
mit  vorgeschriebenen  Worten.) 
V.  672. 

De  Rescindendd  venditione.  4.  44. 

(Von  Aufhebung  des  Kaufs.)  V. 
640. 

De  Resiitutionibus  militum  ei  eo~ 
rum  qui  reipublicae  caussa  ab- 
sunt.  2.  51. 

(Von  den  Wiedereinsetzungen  der 
Soldaten  und  derjenigen,  wel- 
che um  des  Staats  willen  ab- 
wesend sind.)  V.  377. 

De  Revocandis  donaiionibus.  8.  56. 
(Vom  W'iderrnf  der  Schenkun- 
gen.) VI.  294. 

De  Revocandis  bis , quae  in  fraudem 
creditorum  alienata  sunt,  7. 
75.  i 

(Vom  Widerruf  dessen,  was  zum 
Schaden  der  Gläubiger  ver- 
äussert  worden.)  VI.  154. 
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De  Sacrosanctis  eeclesiis.  1.  2. 
(Von  den  hochheiligen  Kirchen.) 
V.  30. 

De  Salgamo  hospitibu s non  prae- 
stando.  12.  42. 

(Dass  den  Einquartierten  Salga- 
inura  nicht  za  leisten  ist.)  VI. 
733. 

De  Satisdando.  2.  57. 

(Von  der  Bürgschaftsbesteilang.) 

V.  390. 

De  Secundis  nuptiis.  5.  9. 

(Von  der  anderweitigen  Verhei- 
ratung.) V.  723. 

De  Seditiosis . 9.  30. 

(Von  Aufrührern.)  VI.  369. 

De  Senatus  eonsultis . 1.  16. 

(Von  den  Senatsbeschlüssen.)  V. 
178. 

De  SC.  Claudiano  toll  endo.  7.  24. 
(Von  Aufhebung  des  CI.  S.)  VI. 
54. 

De  Senientiam  passis  et  restitutis . 
9.  51. 

(Von  den  Verurlheilten  und  wie- 
der in  den  vorigen  Stand  Ein- 
gesetzten.) VI.  404. 
Sententiam  rescindi  non  posse,  7. 
50. 

(Dass  ein  Urtheil  nicht  wieder 
aufgehoben  werden  könne.) 

VI.  102. 

De  Sententia , quae  sine  certa  quan - 
titate  proferatur.  7.  46. 

(Von  dem  Erkenntnis»,  das  ohne 
Bestimmung  des  Betrags  er- 
theilt  wird.)  VI.  98. 

De  Sententiie  aduersus  Jiscum  lati» 
Tcfractandie.  10.  9. 

(Von  Wiederaufhebung  der  wider 
den  Fiscus  ergangenen  Er- 
kenntnisse.) VI.  419. 

De  Sententiie  et  interlocutionibue 
omnium  judicum.  7.  45. 

(Von  den  Erkenntnissen  und  Zwi- 
sclienurtheileu  aller  Richter.) 
VI.  94. 

De  Sententiie  ex  periculo  recitan- 
dis.  7.  44. 

(Von  der  Vorlesung  der  Erkennt- 
nisse aus  dem  Protocoll.)  VI.  93. 
De  Sententiie  praef ectorum  praelo - 
rio . 7.  42. 

(Von  den  Erkenntnissen  der  Pr. 
Pr.)  VI.  89. 


De  Sententiisy  quae  pro  ro  quodin- 
terest  proferuntur . 7.  47. 

(Von  den  Erkenntnissen  über  das 
Interesse.)  VI.  99. 

De  Sepulcro  violato.  9.  19. 

(Von  Verletzung  des  Begräbnis- 
ses.) VI.  348. 

De  Servis  Jugitivis  et  libtrrlis  man - 
eipiisque  civitatum  etcm  6.  I. 
(Von  flüchtigen  Sclaveu  und  Frei- 
gelassenen und  den  Sclaven 
der  Städte  n.  s.  w.)  V. 
889. 

De  Servis  reipublicae  manumitien- 
die . 7.  9. 

(Von  der  Freilassung  der  Scla- 
ven  der  Städte.)  VI.  26. 

De  Servituiibus  et  aqua.  3.  34. 
(Von  den  [dinglichen]  Dienstbar- 
keiten und  insbesondere  den 
Wasser  - Dienstbarkeiten.)  V. 
494. 

De  Servo  pignori  dato  manunusso . 
7.  8. 

(Von  der  Freilassung  eines  ver- 
pfändeten Sclaven.)  VI.  25. 

Si  adversus  creditorem.  2.  38. 
(Wenn  wider  den  Gläubiger.)  V. 
364. 

Si  adversus  creditorem  praescriptio 
■ opponatur . 7.  36. 

(Wenn  dem  Gläubiger  die  Ver- 
jährung entgegengesetzt  wird.) 
VI.  71. 

Si  adversus  delictum . 2.  35. 

(Wenn  wider  ein  Verbrechen.) 
V.  362. 

Si  adversus  donationem.  2.  30. 
(Wenn  wider  eine  Schenkung.) 
V.  359. 

Si  adversus  dotem.  2.  34. 

(Wen  wider  die  Mitgift.)  V.  362. 
Si  adversus  Jiscum . 2.  37. 

(Wenn  wider  den  Fiscus.)  V.  363. 
Si  adversus  libertatem.  2.  31. 
(Wenn  wider  die  Freiheit.)  V. 
359. 

Si  adversus  rem  judicatam  restitu- 
tio postuletur . 2.  27. 

(Wenn  wider  rechtskräftige  Ent- 
scheidung Wiedereinsetzung 
gesucht  wird.)  V.  356. 

Si  adversus  solutionem  a tulore  vel 
a se  factam.  2.  33. 

(Wenn  wider  die  vom  Vormund 
oder  von  ihm  selbst  geleistete 
Zahlung.)  V.  361. 
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Si  adversus  transaetionem  vel  divi - 
sionem  in  integrum  minor  in- 
siitui  velit.  2.  32. 

i w , i 

(Wenn  ein  Minderjähriger  wider 
einen  Vergleich  oder  Entschei- 
dung in  den  vorigen  Stand  ein- 
gesetzt werden  will.)  V.  361. 

Si  adv  er&us  usucapionem.  2.  36. 

(Wenn  wider  die  Ersitzung.)  V. 
363. 

Si  adversus  vendiiionem . 2.  28.  ' 

(Wenn  wider  den  Verkauf.)  V, 
357. 

Si  adversus  venditionem  pignorum, 
2.  29. 

(Wenn  wider  den  Verkauf  der 
Pfänder.)  .V.  358. 

Si  aliena  res  pignori  data  sit.  8. 
16. 

(Wenn  eine  fremde  Sache  ver- 
pfändet worden  ist.)  VI.  192. 

Si  a non  competente  judice  judicatum 
esse  dicatur.  7.  48. 

(Wenn  angegeben  wird,  dass  ein 
nicht  zuständiger  Richter  er- 
kannt habe.)  VI.  100. 

Si  aniiquior  ereditor  pignus  vendi - 
derit.  8.  20. 

(Wenn  ein  älterer  Gläubiger  ein 
Pfand  verkauft  hat.)  VI.  203. 

Si  eertum  petatur.  4.  2. 

(Wenn  etwas  Bestimmtes  gefodert 
-wird.)  V.  532. 

Si  communis  res  pignori  data  sit, 

8.  21. 

(Wenn  eine  gemeinschaftliche  Sa- 
che zum  Pfände  gegeben  wor- 
den ist.)  VI.  204. 

Si  contra  jus  vel  utilitalem  publi- 
cam  etc,  fuerit  alicjuid  poslu- 
latum  vel  irnpeira/um.  1.  22. 

(Wenn  im  Widerspruch  mit  dem 
Gesetze  oder  dein  gemeinen 
Besten  u.  s.  w.  Etwas  ver- 
langt oder  ausgewirkt  wor- 
den.) V.  212. 

Si  contra  matris  voluniatcm  iulor . 
daius  sit.  5.  47. 

(Wenn  ein  Vormund  wider  den 
Willen  der  Mutter  bestellt 
worden  ist.)  V.  844. 

Si  curialis  relicta  ciuitafe  rus  ha - 
bitare  maluerit.  10.  37. 

(Wenn  ein  Decurion  die  Stadt 
verlassen  und  lieber  auf  dem 
Lande  hat  wohnen  wollen.) 

. VI.  485. 


Si  de  momenlanea  possessione  fue-r 
rit  appellatum,  7.  69. 

(Wenn  über  den  augenblicklichen 
Besitz  appellirt  worden  ist.) 
VI.  145. 

Si  dos  constante  mairimonio  soluta 

' t fuerit.  5.  19. 

(Wenn  die  Mitgift  W'ährend  ste- 
hender Ehe  zurückgezahlt  wor- 
den ist.)  V.  788. 

Si  ex  falsis  insirumentis  vel  testi- 
bus  jüdicalum  sit.  7.  58. 

(Wenn  auf  den  Grund  falscher 
Urkunden  oder  Zeugen  er- 
kannt worden  ist.)  VI.  112. 

Si  ex  pluribus  tutoribus  vel  cura- 

toribus  omnes  vel  unus  a<>e~ 

© 

re  etc.  possinf.  5.  40. 

(Wenn  von  mehrern  Vormündern 
oder  Curatoren  idle  oder  einer 
klagen  u.  s.  w.  können.)  V. 
837. 

Si  in  caussa  judicati  pignus  captum 
sit.  8.  23. 

(Wenn  auf  den  Grund  einer  Ver- 
urtheilung  ein  Pfand  genom- 
men worden  ist.)  VI.  205.  , 

Si  in  communi  eademque  causa  in 
integrum  restitutio  postuletur. 
2.  26. 

(Wenn  in  derselben  Sache,  wel- 
che mit  andern  gemeinschaft- 
lich ist,  Wiedereinsetzung  in 
den  vorigen  Stand  gesucht 
_ wird.)  V.  355. 

Si  in  fraudem  patroni  a libertis 
alienatio  facta  sit.  6.  5. 

(Von  der  zur  Hintergehung  des 
Freilassers  von  den  Freigelas- 
senen vorgenommenen  Veräus- 
serung.)  V.  914. 

De  Silentiariis  ei  decurionibus  eorutn, 
12.  16. 

(Von  den  Sil.  und  den  Decurio- 
nen  derselben.)  VI.  654. 

Si  liberalitatis  imperialis  socius 
sine  Jierede  dedesserit . 10.  14,  t 

{Wenn  der  Theilnehmer  an  einer 
Kaiserlichen  Freigebigkeit  ohne 
Erben  verstorben.)  VI.  429. 

Si  major  factus  alienationem  fa- 
ctam  sine  decreto  ratam  ha - 
buerit.  5.  74. 

(Wenn  ein  Grossjähriggewordeuer 
eine  ohne  Decret  geschehene 
Veräusserung  genehmigt  hat.) 
V.  883.  * 
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Si  major  f actus  rat  um  habuerit . 2. 
46. 

* i 

("Wenn  ein  Grossjähriggewordeher 
seine  Genehmigung  ertheiit 
hat.)  V.  374. 

Si  mancipium  iia  Juerit  alienatum 
ut  manumiltatur  vel  contra , 

4.  37. 

(Wenn  ein  Sclav  dergestalt  ver- 
äussert  worden  ist , dass  er 
freigelassen  werde,  oder  um- 
gekehrt.) V,  661. 

Si  mancipium  i/a  venieril  ne  pro - 
stituatur.  4.  56. 

(Wenn  ein  Sclav  dergestalt  ver- 
kanft  worden  ist,  dass  er  nicht 
Preis  gegeben  werde.)  V.  660. 
Si  mater  indemniiatem  promiserit. 

5.  46. 

(Wenn  die  Mutter  Schadlosstel- 
lung versprochen  hat.)  V.  843, 
Si  minor  ab  heredituie  se  abstineat. 
2.  39. 

(Wenn  sich  ein  Minderjähriger 
einer  Erbschaft  enthalten  hat.) 

V.  365. 

Si  minor  se  majorem  dixerit  vtl  etc. 
2.  43. 

(Wenn  sich  ein  Minderjähriger 
für  grossjährig  ausgegeben u.  s. 

W. )  V.  369. 

Sine  censu  vel  reliquis  fundum  com~ 
parari  non  posse,  4.  47« 

(Dass  ein  Grundstück  nicht  ohne 
Schatzung  oder  ohne  die  Rück- 
stände verkauft  werden  dürfe.) 
T.  646. 

Si  nuptiae  ex  re  script  o petantur . 5. 8« 
(Wenn  zur  Eingehung  einer  Ehe 
um  Dispensation  nachgesncht 
wird.)  V.  722. 

Si  omissa  sit  caussa  Testamenti. 

6.  39. 

(Von  dem  Fall,  wo  die  testamen- 
tarische Erbfolge  ausgeschla- 
gen worden.)  V.  1019. 

Si  pendente  apptllalione  mors  inty- 
venerit.  7.  66. 

(Wenn  während  Obschwebens  der 
Appellation  ein  Todesfall  ein- 
getreten.) VI.  142. 

Si  per  vim  vel  alio  modo  absentis 
turbata  sit  possessio.  8.  5. 
(Wenn  eines  Abwesenden  Besitz 
gewaltsam  oder  auf  andere 
Weise  gestört  worden.)  VI« 
163. 


Si  pignoris  conveniionem  nurnerafio 
pecuniae  secuta  non  sit . 8.  33. 

(Wenn  nach  geschehenem  Pfand- 
Übereinkommen  keine  Zahlung 
des  Geldes  erfolgt  ist.)  VI. 
217. 

Si  pignus  pignori  datum  sit . 8.  24. 

(Wenn  ein  Pfand  zum  Pfände  ge- 
geben worden  ist.)  VI.  206. 

Si  plures  una  stnleniia  condemnali 
sunt.  7.  55. 

(Wenn  Mehrere  durch  ein  Er- 
kenntnis verurtheilt  sind.)  VX 
110. 

Si  post  creationem  quis  decesserit. 
10.  68. 

(Wenn  Einer  nach  der  Wahl  ge- 
storben ist.)  VI.  516. 

Si  propter  inimicitias  ereatio  facta 
sit . 10.  66. 

(Wenn  eine  Wahl  aus  Feindschaft 
geschehen  ist.)  VI.  515. 

Si  propter  public as  pensitationes 
venditio  fuerit  celebrata.  4. 46. 

(Wenn  ein  Verkauf  wegen  öffent- 
licher Abgaben  gemacht  wor- 
den ist.)  V.  645. 

Si  quacunque  praeditus  potesiate  etc, 

. 7. 

(Wenn  hohe  Staatsbeamte  u.  s. 
w.)  V.  721. 

Si  quis  aliqutm  testari  prohibue- 
rit  vel  coegerit . 6.  34. 

(Wenn  Jemand  einen  Andern  an 
der  Errichtung  des  Testaments 
verhindert  oder  dazu  gezwun- 
gen hat.)  V.  1000. 

Si  quis  alteri  vel  sibi  sub  alterius 
nomine  vel  aliena  pecunia  emc- 
rit . 4.  50. 

(Wenn  Jemand  für  einen  Andern 
oder  für  sich  unter  einem  an- 
dern Namen  oder  mit  fremdem 
Gelde  gekauft  kat.)  V.  651. 

Siquiseam , cujus  tutor  Juerit 9 cor - 
ruperit.  9.  10. 

(Wenn  Jemand  Diejenige , deren 
Vormund  er  gewesen , ver- 
führt hat.)  VI.  334. 

Si  quis  ignorans  rem  minoris  esse 
sine  decreio  comparaverit.  5.73. 

(Wenn  Jemand  nicht  wissend, 
dass  die  Sache  einem  Mino- 
rennen gehöre,  solche  ohne 
[obrigkeitlich.  Veräussernngs-) 
Decret  gekauft  hat.)  V.  881. 

Si  quis  irnperatori  malcdixerit.  9.7. 
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(Wenn  einer  den  Kaiser  geschmä-  (W enn  ein  Vormund  oder  Cnra- 

het  hat.)  VI.  318.  tor  in  Staatsgeschäften  abwe- 

Si  rtetor  provineiae  vel  ad  eum  send  ist.)  V.  867. 

pertinentes  sponsalitia  dtde*  Si  unus  ex  pluribus  appellaverit.  7. 
rint.  6.  2,  - 55. 


• (Wenn  der  Statthalter  einer  Pro- 
vinz oder  die  au  Ihm  gehöri- 
rigen  Personen  einen  Mahl«, 
schätz  gegeben  haben.)  V.  690. 

Si  reus  vel  actus alor  mortuus  fue- 
rit.  9.  6, 

(Wenn  der  Angeklagte  oder  der 
Ankläger  gestorben  ist.)  VI. 
316. 

Si  saepius  in  integrum  restitutio 
ostuletur.  2.  44, 
enn  die  Wiedereinsetzung  in 
den  vorigen  Stand  öfters  ver- 
langt wird.)  V.  371. 

Si  secundo  nupserit  mutier  cui  ma- 
ritus  usumfruciumreliquii.  5.10. 

(Wenn  sich  eine  Ehefrau,  welcher 
ihr  Ehemann  den  Niessbranch 
letztwillig  beschieden  hat,  an- 
derweitig Verheirathet  hat.)  V. 
737. 


(Wenn  einer  von  mehreren  ap- 
pellirt  hat.)  VI.  144. 

Si  untis  ex  pluribus  heredibus  etc» 
partem  suam  debitam  solverit 
vel  acceperit.  8.  32. 

(Wenn  einer  von  mehreren  Erben 
eines  Gläubigers  oder  Schuld- 
ners Seinen  Antheil  an  einer 
Schuld  bezahlt  oder  erhalten 
hat.)  VI.  217. 

Si  ut  omissam  hereditutem  etc . ac- 
ifuirat . 2.  40. 

(Wenn  [ein  Minderjähriger]  um 
eine  ausgeschlagene  Erbschaft 
tu  erlangen  u.  s.  w.)  V.  366. 

Si  vendito  pignore  agatur.  8.  30. 

(Wenn  nach  Verkanf  des  Pfan- 
des Klage  erhoben  wird.)  VI. 
215. 

De  Solutionibus  et  liberationibus . 
8.  43. 


\ 


Si  servus  aut  Hbertus  ad  decurio~> 
natum  adspiraverit.  10T  32, 

(Wenn  ein  Sclav  oder  ein  Frei-* 
gelassener  nach  dem  Decurio- 
nat  gestrebt  hat.)  VI.  476. 

Si  servus  exportandus  vcneaU  4. 
35. 

(Wenn  ein  Sclav  zur  Ausfuhr 
verkauft  wird.)  V.  659. 

Si  servus  extero  st : vendi  manda - 
verit.  4.  36. 

(Wenn  ein  Sclav  einem  Fremdeu 
auf  trägt,  ihn  zu  kaufen.)  V. 
630. 

St  tutor  vel  curator  falsis  allega - 
tionibus  excusatus  sit.  5.  63. 

(Wenn  ein  Vormund  oder  Curator 
- durch  falsche  Anführung  sich 
entschuldigt  hat.)  V.  866. 

Si  tutor  vel  curator  intervenerit,  2. 
25. 

(Wenn  der  Vormund  oder  der 
Curator  dabei  vorgekommen 
ist.)  V.  354. 

Si  tutor  vel  curator  non  gesserit . 
5.  55. 

(Wenn  ein:  Vormund  oder  Cara- 
tor  nicht  verwaltet  hat.)  V. 
854. 

Si  tutor  vel  curator  reipublicae 
caussa  absit.  5.  64, 


(Von  den  Zahlungen  und  Be- 
freiungen.) VI.  245. 

De  Solutionibus  et  liberationibus 
’ debitorum  civitatis.  11.  39. 

(V on  den  Zahlungen  und  Be- 
freiungen der  Schuldner  einer 
Stadt.)  VI.  567. 

Soluio  matrimonio  dos  quemadmo - 
dum  petaiur.  5.  18. 

(Auf  welche  Weise  nach  aufge- 
löster Ehe  . das  Heirathsgut 
, znrückgefodert  wegte.)  V.  786. 

De  Spectaculis  et  scetWls  et  leno- 
nibus.  11.  40. 

(Von  Schauspielen,  Schauspielern 
und  Kupplern.)  VI.  568. 

Df  Sponsalibus  et  arrhis  sponsali - 
tiis  et  proxenetieis.  5.  1. 

(Von  dem  Verlöbnis?,  von  den 
bei  Verlöbnissen  vorkommen- 
den  Mahlschätzen  und  dem, 
was  an  die  Vermittler  u.  s.  w.) 
V,  687. 

De  Sporlulis  et  sumtibus  etc .,  ei 
execuioribus  litiurn.  3.  2. 

(Von  den  in  verschiedenen  Ge- 
richten zn  zahlenden . Gebüh- 
ren nnd  Kosten  und  den  Exe- 
cutoren  der  Processe.)  V. 
412. 

De  Statuis  et  imaginibust  1.  24. 
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(Von  Stadien  und  Bildern.)  V. 

215.  , - ••  i 

De  Straf  oribu s 12.  25.  , - 

(Von  den  Stratores.)  VI.  685,  \>, 
De  Studiis  libeialibu s Urbis  Ro~ 
mae  et  Consianiin  opolitanße. 
11.  18. 

(Von  den  Studien  der  freien  Wis- 
senschaften zu  R.  u.  G.)  VI. 
553. 

De  Suariis  et  suscepioribus  vini  etc, 
11.  16- 

(Von  den  Schweinhändlern  und 
Weinschenken  u.  s.  wv)  VI. 
551. 

• ' * * 

De  Successorio  edicto . 6.  46.  t i 
(Vom  Erbfolgeedict.)  V.  923. 

Dt  Sujfragio . 4.  3.  . , \ 

(Vom  Stimmengeben.)  V.  536, 

De  Suis  ct  ltgilimis  l iberis  etc.  6. 

65«  . s ■ w 'i?* 

(Von  der  Intestatfolge  der  Eigen- 
kiuder  und  der  rechtmässigen 
Kinder.)  V.  1067. 

De  Summa  trinitate  et  Jide  caiho— 
lica.  1,  1.  . 

(Von  der  höchsten  Dreieinigkeit 
und  dem  Catholischen  Glau- 
ben.) V.  13. 

Sumtus  injuncii  muneris  ad  ornnes 
collegas  periinere.  11.  37.. 
(Dass  die  Kosten  eines  auferleg- 
ten Amts  • alle  Collegen  tref- 
fen.) VI.  567. 

De  Sumluurn  recuperaiione.  10.  67. 
(Von  der  Zurückfoderung  der 
Kosten.)  VI.  515. 

De  Suptrexaciionibus . 10.  20. 

(Von  dewfcSuvielabnekmen.)  VI. 
442. 

De  Superindicto.  10.  18. 

(Vom  Ueberausschreiben.)  VI. 
436. 

De  Suscepioribus , praepositi e et 
arcariis.  10.  70. 

(Von  den  Steuereinnehmern,  den 
Magazinverwaltern  und  Cas- 
senverwaltern.)  VI.  518. 

De  Suspectis  tutoribus  et  curato- 
ribus.  5.  43. 

(Von  verdächtigen  Vormündern 
oder  Curatoren.)  V.  839. 

T. 

Oe  Tabulariis , scribis  etc . 10.  69. 
i (Von  den  Tabnlarien,  Schreibern 
n.  s.  w.)  VI.  576. 


De  Tabulie  ex hibendie,  8.  7. 

(Von  der  Auslieferung  der  Testa- 
A<  , meutsurkunden.)  VI.  165. 

De  Temporibus  et  reparationibus 
appellationum . 7.  63. 

. (Von  den  Fristen  der  Appellatio- 
nen n.  $.  w.)  VI.  130. 

Da  Temporibus  in  integrum  resti- 
i . tulionis.  2.  53. 

(Von  den  Fristen  der  Wiederein- 
setzung in  den  vorigen  Stand.) 

. . V.  379. 

De  Testameniriamanumiaaione . 7.  2. 

(Von  der  testamentarischen  Frei- 
, lassung.)  VI.  6. 

De  Tesiameniqria  tutela . 5.  28. 
r (Von  der  testamentarischen  Vor- 
, mundschaft.)  V.  807. 

De  T/estamentis . et  quemadmodum 
v testamenta  ordinentur,  6.  23. 

.5  (Von  Testamenten,  nnd  wie  Te- 
mente  errichtet  werden  müs- 
sen.) V.  944. 

De  Testamento  mi litis.  6.  21. 

(Vom  Testamente  eines  Soldaten.) 
V.  934. 

De  Testibua . 4.  21. 

(Von  Zeugen.)  V.  565* 

De  Thesauris.  10.  15. 

(Von  den  Schützen.)  VI.  429. 

De  Tironibus.  12.  44. 

(Von  den  Recruten.)  VT.  734. 

De  Tractoribus  et  Stativis.  12.  52. 

. (Von  den  Reisevollmachten  und 
den  Ruheorten.)  VI.  756. 

De  Transactionibus . 2.  4. 

(Von  den  Vergleichen.)  V.  286. 
De  Tutore  vel  curatore9  qui  satis 
4 non  dedit . 5.  42. 

(Von  dem  Vormund  oder  Cnrator, 
welcher  nicht  Sicherheit  be^ 
stellt  hat.)  V.  837. 

De  Tutoribus  vel  curaioribue  illu- 
strium,  5.  33. 

(Von  den  Vormündern  oder  Cu- 
ratoren der  mit  der  Würde 
eines  illuetria  Bekleideten.) 
V.  815*  . 

u. 

Ubi  caussae  Jiscalis  vel  diviruie 
dowus  etc.  agantur,  3.  26. 

(Wo  die  Rechtssachen  des  Fiscus 
oder  des  Kaiserlichen  Hauses 
u.  s.  w.  verhandelt  werde« 
sollen.)  V.  445. 
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Ubi  cauasa  Statut  agi  ilebeat . 8.  22. 
(Wo  eine  den  Rechtszustand 
betreffende  Rechtssache  ver- 
handelt werden  muss.)  V. 
438. 

Ubi  conveniatur  qui  certo  loco  darc 
promisit.  3.  18. 

(Wo  der  belangt  werden  muss, 
welcher  versprochen  hat , an 
einem  bestimmten  Ort  zu  zah- 
len.) V.  435. 

Vbi'  de  criminibu s agi  oporteat . 3. 
15.  v 

(Wo  wegen  Verbrechen  geklagt 
werden  muss.)  V.  433. 

Vbi  de  hereditate  agatur  etc.  3.  20. 

• (Wo  wegen  einer  Erbschaft  ge- 

klagt wird.)  V.  437. 

Vbi  de  possessione  agi  oporteat . 
3.  16. 

(Wo  wegen  des  Besitzes  geklagt 
werden  muss.)  V.  434. 

Vbi  deratiociniis  tarn  publici»  quam 
privati»  agi  oporteat . 3.  21. 
(Wo  wegen  öffentlicher,  sowohl 
als  Privatrechnungen  geklagt 
werden  muss.)  V.  437. 

IJbi  et  apud  quem  cognitio  i,  f. 
re-st.  agitanda  sit.  2.  47. 

(Wo  und  vor  wem  die  Untersu- 
chung über  die  Wiedereinse- 
. tznng  in  den  vorigen  Stand 
eu  verhandeln  ist.)  V.  374. 
Vbi  fidcss.  peti  oporteat , 3.  17. 

* (Wo  ‘ein  Fideicommiss  gefodert 

werden  muss.)  -V.  435. 

Vbi  in  rem  actio'  exerceri  oporteat . 
3.  19. 

* (Wo  eine  dingliche  Klage  ange- 

stellt werden  muss.)  V.  435. 
Vbi  petantur  lutore*  vel  curalores . 
5.  32. 

(Wo  um  Vormünder  und  Curato- 
• ren  nachzusuchen  sei.)  V.814. 
Vbi  pupilli  edueari  debeant.  5.  49. 

• (Wo  Mündel  erzogen  werden 

müssen.)  V.  845. 

Vbi  quis  de  curiali  vel  cohortali 
aliave  condition e conveniaiurt 
3.  23. 

(Wo  Jemand  wegen  eines  Cu- 
rial-  oder  Cohortal-  oder  an- 
dern Verhältnisses  belangt 
werden  muss.)  V.  439. 

Vbi  Senatoren  vel  clarissimi  civilU 
■ y ter  vel  criminaliter  convenian-  > 
tur . 3.  24. 


(Wo  Senatoren  oder  die  Clarissi- 
mi  in  Civil-  oder  Criininalsa- 
chen  belangt  werden.)  V.  441. 

Vnde  legitimi.  6.  15. 

(Wonach  die  gesetzmässigen  Er- 
ben.) V.  922. 

Vnde  liberi.  6.  14. 

(Wonach  Kinder.)  V.  922. 

Vnde  vi.  8.  4. 

(Von  wo  mit  Gewalt.)  VI.  159. 

Vnde  vir  et  uxor.  6.  18. 

* (Wonach  Mann  und  Frau.)  V. 
925. 

De  Vsucapione  pro  dote.  7.  28. 

(Von  der  Ersitzung  als  Mitgift.) 
VI.  58. 

De  Vsucapione  pro  donato.  7.  24. 

(Von  der  Ersitzung  als  geschenkt.) 
VI.  57. 

De  Vsucapione  pro  emtore.  7.  26. 

(Von  der  Ersitzung  als  Käufer.) 
VI.  56. 

De  Vsucapione  pro  berede.  7.  29. 

(Von  der  Ersitzung  als  Erbe.) 
VI.  58. 

De  Vsucapione  iransformanda  etc • • 
7.  31. 

(Von  der  Umgestaltung  der  Ersi- 
tznng.)  VI.  60. 

De  Vnufructu  et  habitatione  et  mi- 
nister io  servorum.  3.  33. 

(Vom  Ni essh rauch , dem  Woh- 
nungsrecht  und  dem  Recht  auf 
Sdavendienste.)  V.  486. 

De  Vsuris . 4.  32. 

:(Von  Zinsen.)  V.  612. 

De  Vsuris  et  jructibus  legatorum 
s.  ßdeicommissorum . 6.  47. 

(Von  den  Zinsen  und  Früchten  . 
. der  Vermächtnisse  nnd  Fidei- 
commisse.)  V.  1043. 

De  Vsuris  pupillaribus . 5.  56. 

.(Von  den  Zinsen,  welche  Mün- 
deln zu  entrichten  sind.)  V«* 
855. 

De  Vsuris  rei  judicatae.  7.  54. 

(Von  den  Zinsen  der  rechtskräf- 
tig entschiedenen  Sache.)  VI. 
108. 

V t aciiones  et  ab  heredibus  et  con- 
tra heredes  incipiant.  4.  11. 

(Dass  Klagerechte  auch  den  Er- 
ben und  gegen  die  Erben  sol- 
len erworben  werden  können.) 
V.  549. 

Vt  armorum  usue  inscio  principe  etc . 
11.  46 n 
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(Von  dem  Ohne  Vorwissen  des 
Kaisers  verbotenen  Gebrauch 
von  Waffen.)  TI.  577. 

17/  causae  post  pubertatern  adsit 
tutor . 5.  48. 

(Dass  der  Vormund  nach  erreich- 
ter Mündigkeit  [seines  Pfleg- 
befohlenen  ihm]  bei  Führung 
eines  Processes  beistehen  müs- 
se.) V.  844. 

Ut  dignitatum  ordo  servetur.  12.  8. 

(Dass  die  Reihefolge  der  W'ürden 
beobachtet  werden  soll.)  VI.  648. 

Ut  in  possionem  legatorum  s,  Jidei-r 
cssor.  servandorum  caussa  mit- 
iaiur  etc.  6.  54. 

(Von  der  Einweisung  in  den  Be- 
sitz zur  Erhaltung  der  Ver- 
mächtnisse oder  Fideicominis- 
se  u.  s.  w.)  V.  1065. 

Ut  injra  certum  tempus  criminalis 
quaestio  lerminefur.  9.  44. 

(Dass  eine  Criminalsache  binnen 
einer  bestimmten  Zeit  beendigt 
werde.)  VI.  388. 

ZJti  posside/is.  8.  6. 

(Wie  ihr  besitzet.)  VI.  165. 

Ut  liie  pendente  vel  post  provoea - 
tionem  aut  dtffinitivam  sen - 
lentiam  nulli  liceat  imperatori 
supplicare.  1.  21. 

(Dass  es  bei  anhängigem  Process 
oder  nach  gesprochenem  End- 
urtheil  oder  nach  eingewand- 
ter Appellation  Niemandem 
erlaubt  sei , hei  dem  Kaiser 
eine  Bittschrift  einznreiehen.) 
V.  211. 

Ut  nentini  liceat  in  emtione  spe- 
cierum  se  excusare  etc.  10.  27. 

(Dass  Niemandem  erlaubt  sei, 
beim  Anfkanf  von  Getreide 
[durch  den  Fiscus]  dies  ab- 
zulehnen u.  s.  w.)  VI.  449. 

Ut  nemini  liceat  sine  judicis  aucto- 
ritate  signa  rebus  imponere  '«■ 
alienis.  2.  17. 

(Dass  Niemand  ohne  Ermächti- 
gung des  Richters  auf  fremde 
Sachen  Siegel  setzen  solle.)  - 
V.  338. 

Ut  nemo  ad  suum  patrocinium  sus- 
eipiat  rusticanos  etc . 11.  53. 

(Dass  Niemand  LandbAuern  oder 
Dörfer  in  seinen  ' besondern 
• [immerwährenden]  Schutz  auf- 
nehme.) VI.  591.  • - * 


Ut  nemo  invitu»  agere  vel  accus are 
cogatur.  3.  7. 

(Dass  Niemand  wider  seinen  Wil- 
len zu  klagen  oder  anzukla- 
gen gezwungen  werden  soll.) 

V.  419. 

Ut  nemo  privatus  titulos  praedii» 
suis  vel  alienis  imponat  etc. 
2.  16. 

. (Dass  keine  Privatperson  an  ih- 
ren oder  fremden  Grundstü- 
cken Aufschriften  [mit  des 
Kaisers  Namen]  befestigen  sol- 
le u.  s.  w.)  V.  337. 

Ut  nulli  patriae  suae  administra - 
tio  sine  speciali  permissu  prin- 
cipis  permittatur . 1.  41.  s.  V. 
250. 

Ut  nullus  ex  vipaneis  pro  alienis 
vicaneorum  debiio  teneatur . 11. 
56. 

(Dass  kein  Dorfbewohner  für 
fremde  Schulden  der  Dorfbe- 
wohner zu  haften  brauche.) 

VI.  594. 

Ut  omnes  judices  tarn  civiles  quam 
criminales  post  administrativ 
nem  depositam  50  dies  in  ci- 
vitatibus  etc,  permaneant . 1. 

49. 

-(Dass  alle  Richter,  sowohl  die 
bürgerlichen  als  Kriegsrichter, 
nach  niedergelegtem  Amte  sich 
noch  50  Tage  lang  in  den 
, Städten  u.  s.  w.  anfhalten 
sollen.)  V.  254. 

Ut  quae  desunt  advocaii s partium 
judex  suppleat.  2.  11. 

-(Dass  die  Richter  das,  was  die 
Advocaten  der  Parteien  über- 
sehen, ergänzen  sollen.)  V. 
321. 

De  Uxorihus  militum  et  eorum  qui 
reipublicae  caussa.  ab  sunt.  2. 

. 52. 

(Von  den  Ehefrauen  der  Solda- 
ten und  derer,  welche  nm  des 
Staats  willen  abwesend  sind.) 
V.  378. 

■ v*. . 

De  Vaeati&ne  publici  muncris*  10. 
45. 

(Von  der  Vacanz  eines  öffentli- 
chen Amtes.)  VI.  493. 

Vectigalia  nova  institui  non  posse, 
4.  62. 
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(Dass  keine  netten  Zölle  einge- 
führt werden  dürfen.)  V.  667. 

De  Veciigalibus  et  commissi s.  4.61. 

(Von  Zöllen  nnd  Zollconfiscatio- 
nen.)  V.  666. 

De  Venalione  Jerar  um.  11.  44. 

(Von  der  Jagd  auf  wilde  Thiere.) 
VI.  576. 

DeVendendisrebus  civitatis.  11.31* 

(Von  dem  Verkauf  der  den  Städ- 
ten gehörigen  Gegenstände.) 
VI.  561. 

D*  Venditione  rerum  Jiscali  um  cum 
privatis  communium . 10.  4. 

(Von  dem  Verkauf  von  zwischen 
dem  Fiscus  und  Privatperso- 
nen gemeinschaftlichen  Gegen- 
ständen.) VI.  417. 

De  Jrerborum  et  rerum  significa - 
tione.  6.  38. 

(Von  der  Bedeutung  einzelner 
Wörter  und  Gegenstände.)  V* 
1016. 


De  Vestibu » haloverie  et  auratis  etc • 

11.  8. 

(Von  den  ganz  purpurnen  Klei- 
dern u.  s.  w.)  VI.  542. 

De  Veieranis . 12.  47. 

(Von  den  Veteranen.)  VI.  737. 
De  Tiefere  jure  enucleando.  1.  17. 
(Von  den  aus  dem  alten  Rechte 
zu  fertigenden  Auszügen.)  V. 
178. 

De  Veteris  numismatis  potestale . 

11.  10. 

(Von  dem  Werth  der  alten  Mün- 
zen.) VI.  547. 

Vi  bonorum  raptorum.  9.  33. 

(Vom  Raube.)  VI.  372. 

De  Vindicta  libertate  et  apud  con  - 
cilium  manumissione . 7.  1. 
(Von  der  Freiheitsertheilnng  durch 
den  Stab  und  der  Freilassnng 

?Qr  dem  Concil.)  VI.  5. 

/ 
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A. 

Aboliiio . 4.  997. 

Accessio.  2.  594.  (2)  * 
Acinaiicium.  • 3.  460.  (44) 
Accrescentes.  6.  549. 

Actio  für  audio.  3.  856.  (42) 
Actio  quanii  minoris.  2.  519. 
Aetores . 6.  438.  $ 

Aciores  reipublicae . 6.  567. 


*Aytoytxd.  6.  456.  (42) 

Adjici  für  accedere.  4.  312. 
Adimplere  für  solvere.  2.  899.  (83) 
Adjutor , actory  procurator.  2.  848. 

(9) 

Administrare , herausgeben.  1.  567. 
Ad  posterior  es  leges  pertinere . I, 

798.  (24) 

Adsertor,  6.  45.  (28) 

Advcntitia  dos . 2.  671. 
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Adversus , In  Beeng  auf  u.  s.  w. 
4.  305. 

Advocatio  für  aduocatus . 6.  366. 
(26) 

AJfinitas  uneigentlich  gebraucht.  2. 
49. 

AJfrmatores . 2.  983. 

Agere.  1.  81. 

Agitaiores.  6.  348. 

Älienatio  judicii  rnutandi  caussa 
facta . 1.  503. 

Alimenia.  3.  305. 

Allecti.  6.  499. 

Ambages.  6.  158.  (3) 

'Avcty.atotg.  4.  931.  (31) 

Angariae.  6.  747.  (15) 

Angiportum.  4.  1225.  (356) 
Animadverti , mit  dem  Schwerdte 
gerichtet  werden.  4.  1026.  (190) 
Annona.  4.  988.(121)  5.  221.  (32) 
Annona  civilis . 5.  731.  5.  963.  (65) 
Annus  utilis.  1.  428.  478. 
f AvtCyQqOtg.  2.  131. 

Appellar e für  initrpellare . 1.  550. 
(H) 

Apud  acta.  4.  1056.  (5) 

Arcarii . 6.  446. 

Archiatri.  6.  504.  (39) 

Archius.  4.  1023.  (185) 

Arenarium . 2.  638.  (103) 

Argentum  factum.  3.  526. 
Asirologus.  6.  346.  (76) 

Atypus.  2.  525.  (8) 

Auctor.  2.  561.  582.  ..  ; 

Audientia  episcopalis . 5.  109. 
Auditorium  principis.  2.  706.  (141) 
2.  19.  (18)  , 

Augur.  6.  346.  (76) 

Autem  für  porro.  2.  58. 


b. 

Barbaricarii.  6.  514.  (59) 

Biarchus . 6.  740.  (100; 

Bona.  3.  817. 

Bonorum  possessor.  1,  51. 
Biicccllarii , 6.  338. 

c. 

♦ ' . • * 

Caesariani . 6.  401. 

Calautica.  3.  531. 

Calculus  für  damnum  pecuniae.  1. 
449. 

Caligatus  miles.  1.  357.  4.  932. 
Calumnia . 1.  411. 

Camum.  3.  460. 

Capitue.  5.  221.  (32)  222.  (34) 


Carruca . 3.  524. 

Carus  (/ ilius ).  4.  1007. 

Casteilum.  4.  478. 

Caussa  pleonastisch.  2.  261. 

Caussa  omni s.  2.  594. 

Cauta  s.  Encauta . 

Cavere  für  caveri  postulare.  I.  877. 

(9) 

Cavere  y sich  Sicherheit  bestellen 
lassen.  2.  312.  (112) 
Celeberrimus  für  frequentissimus.  6. 

520.  (91) 

Cellula . 6.  553.  (77) 

Consitores.  6.  594.  (52) 

Censuales.  6.  576.  (69) 

Censura  für  disciplina.  6.  491. 

Census  _ tabulae  eens . 1.  817. 

Centenaria . 6.  751.  (26) 

Cessiones  in  patentior.  5.  335.  (77) 
Celerum  für  alioqui.  1.  505. 
Chaldaeus . 6.  346.  (76) 
Chartiatieum.  4.  1039.  (218) 
Xetcfußoloy.  1.  532. 

Choma.  4.  904.  (96) 

Xorjaig.  1.  696. 

Cingulum.  6.  313.  (24) 

Circa  rem  ipsam  consistere . 2.  417. 
Circumf erre.  6.  553.  (78) 

Clara  dignitas.  1.  436. 

Clausula.  2.  919.  (123)  4.  605. 

Clavus.  2.  325.  (10) 

Coacior  argeniarius.  4.  209. 
Coenacularius.  2.  122.  3.  423. 
Coercere.  2.  248.  2.  822.  (40) 

Cogere  fructus . 1.  634. 

Cogere  für  praesumere  prosequen - 
cZu/n.  6.  523.  (5) 

Cohoriales . 6.  445.  (17)  5.  1103. 
Coire  in  alien.  lit . 4.  965. 

Colonarium  jus.  5.  49. 

Co/ne«.  4.  878.  (62) 

Commentitium  jus.  4.  1029.  (199) 
Compactum.  6.  107. 

Competitio.  6.  601.  (74) 

Compromissum.  1.  507.  8. 

Concilium.  6.  5. 

Condemnare  für  condemnari  facere , 

1.  611.  360.  2.  682.  (66.) 
Condictio  incerti.  1.  407. 

Conditionales.  6.  199. 

Confessio  für  cautio.  5.  313.  (48) 
Confessoria  actio , d.  h.  quac  con- 
tra conft entern  datur%  1.  773. 
Consangninei  Geschwister.  5.  456. 

«W)  . 

Consilio  sinet  4.  128. 
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Consulares . in  besond.  Bedeut.  6. 

640.  (13) 

Consultatio.  6.  96. 

Contrectalio.  4.  283. 

Contributio.  2.  242. 

Contubernium.  4.  1123. 

Copm  für  annona.  2.  246.  (32) 
Corbis . 2.  389. 

Coronarium  aurnm.  5.  158.  (24) 
Corporaliter  possidere.  2,  134. 
Creder*.  2.  78.  (93)  2.  5.  6.  (4) 
Creditum  (in)  ire . 2.  237. 

Crimen  für  Anklage.  1.  304.  , 

Cubicularii.  6.  644. 

Cucurmii . 6.  548.  . 

CuZ/j«.  2.  106.  114. 

Curas  agtre . 6.  678.  (79) 

Curialis.  6.  169. 

Cursus  publicutt.  6.  746.  (14) 
Custodia . 2.  106.  (29) 

D. 

-Dnre  vom  judex . 6.  28.  (14) 

Dare  für  donare.  2.  732. 
Decemprimatus . 4.  1174.  (139) 
Decuriae  zu  Rom.  6.  550.  (64) 
Deduciiö'in  domum . 4.  384.  (152) 
Defendere  für  deserere.  3.  125. 
Deferat  für  referat.  2.  817.  (25) 
Defugere.  2.  573. 

Delaiores.  6.  422. 

Delectum  (ad)  non  respondere , 1. 
852. 

Delicatus  debilor . 2.  129. 

Denique.  1.  616.  (4)  1.  351.  4. 
1156.  (53) 

Denunciationes.  6.  91. 

Depecius . 1.  412. 

Deserere  agrum  und  derelinquere . 

6.  597.  (62) 

Devotio  publica.  5.  448. 

5 568. 

Diasioleae.  6.  517.  (74) 
Dialrectarii . 6.  514.  (60) 

Dijficilt  für  negandum . 1.  594. 

J>*  oecesis,  6.  134. 

Diploma . 4.  984. 

Discussores.  6.  454.  (37) 
Distrahere.  4.  398.  (201)  . 
Divoriium  und  repudium , 2.  772. 

(94)  - ' • 

Dolus , maluSf  2.  106.  146.  (46) 
1.  437. 

Dominus , Principal.  2.  41.  . 
Donataf  praedia . 6.  452.  (31) 
Dromones.  5.  228. 

Duploma  S.  Dipl. 

Corp.  jur.  du.  VI*  * 


»ter. 


E. 

£/o#m.  4.  930.  (28) 

Embamma.  2.  343.  3.  461. 

Emblema,  3.  525, 

Eminentissimi.  6.  383. 

"Ejmoqos,  4.  1197. 

Erntus  für  vendi/us.  2.  4l4# 
Encauia.  6.  552.  (74) 

Epidemeiica.  6.  726.  (67)  • * 

Eremodrcium.  4.  795.  (180) 
Ergasieria.  6.  727.  (69) 

Exactores.  6.  385.  (56) 

Exceptio  für  praescriplio.  4.  529. 
Exceptio  für  replitaiio.  2.  26.  31. 

(52)  ^ , . 

Excusare  für  prohibere.  1.  349. 
Excusatio.  2.  929. 

Exhibere.  1.  857.  865.  (51) 
ifc/i  ensae.  6.  432.  (68) 
Exlraordinarium  crimen . 4.  901.' 

(88)  > • ■ - 4 

jEx  vinculi8  caussam  dicere.  4.  929. 
(23) 

F. 

Factor , Verbrecher.  3.  197. 
Faculiates  für  fundi,  6.  464.  (55) 
Fanaiici.  2.  521. 

Fideicommissarius  für  her  es.  1.554. 
Fideicommitlere  und  iradere  14  bes. 
Bedeutung.  6.  664.  (62) 

6.  637.  (7)  . ;• 

Foricarii.  2.  604.  (31) 

Formae . 6.  682. 

Formale  pretium . 3.  680.  (48) 
Frigusculum  für  jurgium.  2.  755. 
F'rivola.  2.  122. 

Fundus  für  materia  ex  jundo . 2. 
358. 

Furca.  4.  991. 

* G. 

Gemma , Gabi  netsstück.  1.  659.  v 
Gieba.  6.  637.  (6) 

Gradus  dejectio.  4.  1117.  (119)  ^ 

Gregarii.  6.  726.  (66)  >, 


Habitus  philo sophorum.  6.  505.  (42) 
Ilariolus.  6.  346.  (76) 

Haruspex.  ebdas 
IJippocomi.  6.  751.  (27) 

H/t  rebus  recte  praest ari.  1.  619. 
Honoraii,  5.  302.  6.  554.  (82) 
Jlonfires  für  magistrat.  curules.  4« 
1049.  (233) ...... 
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Ilopia  indica . 4.  82. 

Ilorreum . 6.  181.  (52) 

Hostilis  locus . 3.  898. 

I. 

Imago . 3.  417. 

Inauditus,  4.  967* 

Inauraium.  2.  344. 

Incanlator.  6.  346.  (76) 

Indicium.  4.  966. 

Infamie  und  Irjamia . 1.  335. 

In  Joeminam  instar  f 6.  332. 

/n  Äoc  genere  **rr  i»  Äoc  modo.  1. 
876. 

Insidiari » active.  4,  1032. 
Inspectores,  6.  433.  (73) 

Instruere  eaussam.  2.  631.  (92) 
Instrumentum  fundi.  1.  645.  (10) 
Insularii . 1.  261. 

Intactus,  6.  266.  (43) 

Integrum  negotium.  6.  158.  (6) 
lntentio . 5.  1093. 

Int  ent  io  für  exceptio.  6.  218. 
Intercedere.  2.  225.  , 

Interpellare  nuptias . 4.  901. 
Interprelatio  für  limitatio.  6.  330. 
(*2)  . 

Intestabilis.  4.  882. 

Judices  pedanei . 1.  351. 

Judieio  interesse  - /w<f.  accipere, 
4.  1056. 

Jur«  «wo.  1.  576. 

Jurgium.  2.  681.  (62)  719.  (168) 
Juris  siudiost.  4.  1032.  (183) 

/w*  publicum  für  j,  commune.  2. 
950.  (18) 

Jussio  für  indictio  tributaria . 6. 

369.  (31) 

K. 

KttfxtXmiovat*  6.  430. 

L. 

Lautumiae,  1*  489. 

Leciigarii.  6.  514.  (57) 

Ltg«;  agere . 4.  1277. 

Legitimum  tempus.  1«  550.  (13) 
JLtyc  Augusti . 4.  114. 

Lex  Commissoria.  1.  477. 

Ze*  Julia  Miscella.  5.  1021.  (115) 
Liber a legatio.  4.  1187. 

Limum.  3.  554. 

Iw,  Gegenstand  des  Streits.  2.  40. 
Litern  tempore  amittere.  1.  780. 
Longi  temporis  possessio  und  prae- 
scriptio.  6.  54.  (36)  , '• 

Lucrativus . 6.  482.  (92) 


m. 

Magister.  4.  1225.  (355) 

Magus.  6.  346.  (76) 

Majestas  P.  R.  4.  899.  (85) 
Majuma.  6.  377.  (30) 

Mala  mansio * 2.  257. 

Mandatar.  1.  465.  6.  109. 
Mandatum  für  den  Präses.  4.  930. » 

(29)  ' 

Manibus  accitis  ventilare . 6.  346. 
(77) 

Manichäer.  5.  134. 

Mansio.  6.  432.  (67) 

Marocorum  lana.  4.  82. 
Mathematicus.  6.  346.  (76} 
Matrimonium  vel  nuptiae . 2.  649. 

(10)  . * 

Mediaci.  6.  513. 

Mensularius.  4.  153. 

Meniiri  passiv  gebraucht.  4.  986. 
Mesonauta.  1.  532. 

Metalli  poena , und  Opus  metalli, 

4.  1021.  (171) 

Metrici.  6.  409.  (2) 

Metrocomia.  6.  441.  (4) 

Militantes.  5.  444.  (60) 

Militia.  6.  696. 

Militiam  mutare.  4.  933. 

Mitra.  3.  532. 

Momentanen  possession . actio.  5. 
418.  (23) 

Monere  in  besond.  Bedeutung  6. 
577.  (31) 

Monument a , Ackerzeichen.  2.  622. 
(69) 

Mora  ex  re.  2.  610. 

Mora  litis . 5.  485. 

Moriiur  lis  4.  790.  (171) 

Motus  judicis . 1.  854. 

Mulio.  6.  749. 

Mundum . 3.  519. 

Munus.  6.  488. 

Murina  vasa.  3.  529.  (29) 

Mutui  datio  passiv  gebraucht.  2. 
226. 

N. 

Nam  für  sed.  1.  547.  (8)  2.  341. 
5l4.  542. 

Naturales  liberi.  5.  793. 

Nautieum  Joenus.  2.  616. 

Nec  alioquin  für  et  non  alio  modo, 
1.  628. 

Nihilominus  y negativ.  3.  641. 
Nomenclator.  3.  910. 

Nomen  deferre.  3.  901. 
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Nomina . 1.137. 

Nominatia  und  treaiio.  6-  565* 
Nominatores.  2.  982. 

Non  — sed  für  non  solum  •—  sed 

etiam.  2.  259.  (49) 

Noiae.  3.  136.  (66)  * 

Nolio,  i..'4l4. . 

Noloria.  4.  1000.  (142) 

Noxa.  1.  797- 

Numeri  comitatenses  et  palatini . 6. 

704. 

Nymphaea.  6.  573. 

t 

, , « 

o. 

Obligatio . 2.  376.  991.  4.  ,572. 
Officium  cohortale.  6.  126.  (35) 
Omne  periculum.  2.  105. 

Operis  novi  nunciatio.  4.  9. 
Opinatores.  6.  439.' 

, Oppositum  für  imposiium.  3.  900. 
Oplimus  maximus  ( fundus ).  2.  576. 
Optio,  4.  1039.  (217) 

Opus.  4.  11. 

Orator  es.  4.  962.  (65)  6.  554.  (83) 
Originarii . 6.  485. 

P. 

Palatini.  6.  400.  (80) 

Panes  tiviles.  5«  752.  (66) 
Paragauda.  6.  542.  (49) 
Parangariae.  6.  497.  (27) 
HctQa7io[A7iixi( . 6.  456.  (43) 
Paraveredi . 6.  497.  (27) 
Parhippum.  6.  748.  (18) 

Pariatio.  2.  78.  (92) 

Pariator.  3.  632. 

Patres  eonscripti.  1.  591. 

Pauperias  für  hona.  3.  778.  (92) 
Pedale s.  3.  531*  • - * 

Peraequalores.  6.  594.  (53). 
Perfectissimi . 6.  383. ' 

Peiiculum.  6.  92.  (78)  2.  253. 
JIsQiaao/coQrjyia.  6.  560.  (98) 

Permitt  er  e und  remitiere  verwechselt. 

4.  920.  (3)  3.  900. 

Persequi  für  deducere , 6.  523.  (4) 
Persona , ein,  Sclav.  3.  224. 
pittacia.  6.  713.  (34) 

Plagium . 4.  994.  (131)  * 

Plano  y de9  3.  818.  (4) 

Plumbarii,  6.  5l4.  (62) 

Plus  adjicere.  2.  367. 

Pomoerium . 2.  395. 

Populäres  actiones.  1.  377. 

Potiius  hostium  für  captus . 3.  122. 

(19) 


Praedia  rustica.  2.  990.  (88)  die 
natürliche  Früchte  tragen.  2. 
490.  • . 

Praedium  munificum.  6.  603.  (75) 
Praejudicia . 1.  373.  als  Einrede. 
4.  529. 

Praesidium.  4.  1122. 

Praevaricatio . 1.  356.  359. 
Pragmatici.  4.  1023.  (184) 

Precario  und  uw.  2.  130.  • 
Primates . 6.  378.  (42) 

Primipilares.  2.  938.  (21) 
Primipilus.  5.  544.  (22)  6.  777. 

, (72) 

Principales.  6.  385.  (57) 

Principium , im  Feldlager.  4.  1125. 
Proceres . 6.  128. 

Procurator  und  acior.  5.  860.  (159) 
Pr  ödere  für  praevaricari.  4.  938. 
Prodiga , Proviant.  6.  4l6.  (25) 
Profectitia  dos.  2.  669* 

Proponere  für  componere.  1.  218.  ' 
Proprieias  für  plena  propr . 1.  675. 
Proscennium . 4.  1201.  (240) 
Prosecutio.  6.  468.  (72)' 

Proiuior . 2.  976. 
Pseudocomiiatenses.  6.  705.  * 
Publica  poena  für  solennis . 6.  34l. 

(64)  ' * ' 

Publicum  debiium . 6.  141.  (57) 
Publicum  testimonium.  6.  19.  (8) 
Puncti  solatia.  5.  313.  (46) 

Pupilla  für  adulta  minon  • 


.v\>'  •»* 


<?• 


v 

Quadrigarius . 6.  514.  (58) 

Quae  judicaia  transacta , finitave 

sunt.  4.  1258-  (442) 

Quanti  ea  res  est . 1*  445.  2.  980., 
4.  49. 

Quantum  facere  potest • 1.  405.  i 
901..  - * 

()uz'a  für  quamvis,  1.  570.  (32) 
Quin  nihilomagis  verneinend,  £< 

555. 

Quo(Z  inieresU  1.  557.  der  wahr® 
Werth.  2.  81.  ' '•  . .*/. 


R. 


. . -V  * v 

* . ■ \iu 


* . * . 
t i 

,*.)[•  ♦ 


Ratio  disputandi.  1.*  788. 

Receptum.  1.  507.  • -*  « 

Recitare.  1.  205. 

Redhibitoria  actio  für  Sdilitische 
Klage.  2.  554. 

Redimere  negotia.  5.  327. 

Ref  ulaioriae  preces.  6.  114.  (8) 
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Relatio  und  delatio  verwechselt  ge- 
braucht. 2.  42. 

Remitiere.  4.  915.  (107) 

Repudium  s.  divoriium. 

Requiri  für  inquiri . 0.  330.  (49) 
Resignare . 3.  12. 

Restitutoria  actio . 2.  229. 
Relractalio.  6.  127.  (37) 

Reventio.  6.  748.  (17) 

Rheda.  3.  498.  (88) 

Riparenses . 6.  705. 
caesa.  1.  861. 

s. 

Sacratissimum  aerarium  principis. 

1.  52. 

Sacrilegium . 6.  368.  (27) 

Sacrum  palrimonium . -6.  435.  (86) 
Salgamum.  6.  733. 

Salutaiio.  6.  643.  (18) 

Samariter.  134. 

Satisdatio  für  promissio.  2.  407.  ' 
Seena.  4.  1201.  (248) 

Secundae  nuptiae.  5.  723.  (34) 
Seminarium . 2.  810.  (3) 

Septimum.  6.  2S9.  (79)  . 

SmVa  vestis.  2.  571.  (72) 
Servaculum . 1.  779. 

Signare  für  superscribere . 3.  13. 
Signatores.  2.  639.  (104) 

Suiqua.  6.  184.  (65) 

Solatium.  6.  429.  . 

Solere.  1.  553. 

Solitae  regiones  für  suburbicariae. 

1.  258. 

Sollieitaior.  4.  901. 

Solutio.  4.  727. 

Species v 2.  6. 

Speculatores.  4.  1039.  (216) 
Stabulum.  6.  181.  (52) 

Siativa.  6.  756.  (38) 

Stipulariy  versprechen.  2.  65.  92. 
Stratores.  4,  1184.  (184)  1.  489. 
Stratura.  4.  1263.’  (450) 

Subscribere  in  crimen.  4.  814.  (3) 
Substiluti.  6.  664.  (60) 

5ia,  die  Sclaven.  2.  701.  (112) 
Superficies. ,2.  124.  4.  463. 
Superindictum.  6.  436. 


ti.  * • T»  \ . 

Tabelia.  6.  478.  (90) 


Tabularius.  6.  516.  (68) 

Tamiaca  praedia.  6.  621. 
Temoniaria  onera.  6.  634. 
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